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5 34. Mückblicke auf die Zerritorial:Gejchichte der Land: 
fchaften am rechten Davel:lifer. 


Diefelben Gründe, welche früber namhaft geworben find (Bd. I, €. 614 ), ge 
ftatten es erft bier, einige flüchtige Rückblicke zu werfen auf Die Gegenden, Die jich am 
rechten Ufer der Havel ausbreiten, auf das Nuppiner und das Havel-Yand, von denen 
das leptere als der Stamm zu betrachten iſt, welcher Fräftige Zweige getrieben bat, wo— 
raus der mächtige Baum der brandenburgijchen Marken erreachjen ijt, voll Yebenäfraft 
und Ausdauer, ein Schirmdach der Sreiheit im Glauben, Korfchen und MWiffen, der 


nimmer welfenden, immerdar blühenden und der Reife entgegentreibenden Grbgüter des 
menfchlidyen Geiſtes. 


Grlaüterung 34. Der Ruppiner Kreis. 


3. Namen und Beftandtbeile. 

Der Name Nuppin wird in den brandenkurgifchen Urkunden im Verhältniß zu 
manchen Städten der Prignig erſt ſpät genannt. Die Markgrafen Robann und Dtto 
beftätigen in einem zu Rapin ausgefertigten Grlaß eine Scenfung an and, welde 
die Edlen von Plotbo dem Gifterzienfer Klofter Dimamünde machten (1, 655).  Diefer 
Beftätigungsbrief ift vom Fahre 1238"), Ob mit diefem Rapin die Stadt Alt-Ruppin 
gemeint fei, iſt zwar nicht gewiß, aber Doch wahrfcheinlich. Micht lange nachher tritt auch 
Nei-Ruppin auf, und zwar 1246, im welchem Jahre das dortige Kloſter geitiftet fein 
foll, und darauf 1256, ala Guünther von Arnitein, Graf in Müblingen, ein Borfabr der 
bald darauf fich Herren zu Ruppin nennenden Grafen von Lindow, den Ort mit Etendals 
fhem Stadtrecht bewidmete, In biefer Urkunde ift der Name mad) der einen Ledart 





1) Bon Dreger, Cod. dipl. Pomer. T, 186. Rietel, Cod. dipl. Brand, II, 305. Riedel, 
Mark Brandenburg im Jahre 1250, I, 375, 382, 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bb. 1 
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Rupyn, nach der andern Ruppin gefchrieben?), wogegen er in einer Urkunde von 1291 
in der Form Neü-Repin vorfommt?). 

Daß wir es in beiden Fällen mit altflamwifchen Orten zu thun Haben, lehrt der 
Name, der in einer der flawifchen Mundarten wurzelt. Die Etymologie des Namens ift 
aber ſchwierig und läßt, je nad) dem Vokal in der erften Silbe, verfchtedene Deütung 
zu. Iſt der Name in der älteften Urfunde, die feiner erwähnt, mit einem a richtig ge= 
fchrieben, fo fann er nur das Wort „Raba“, die Leibeignen, oder „Rabota“, die Arbeit 
— (daher auch der Ausdruck Rabot in den Slawenländern für die Arbeiten der Dienft- 
pflichtigen oder Xeibeigenen,) zur Wurzel haben; iſt dagegen der Buchftab' u richtig, fo 
dürfte der Name von dem Hauptmworte „Rubka“ im Ruſſiſchen, dad Hauen oder Fällen 
von Holz, und dem gleichbebeütenden Zeitworte „Rubatſch“ im Wendifchen abſtammen, 
und daher „Rubin“ ein Pla im Malde fein, mo Holz umgehauen wird; will man aber 
endlich dem Buchftaben e den Vorzug geben, fo Täßt fi der Name Nuppin entweder 
auf das Wort „Repei" im Nuffifchen, d. i. Die gemeine oder glatte Klette, Arctium 
kıppa L., oder auf das Wort „Repina* zurüdführen, mas in Rußland der Name- für 
eine Ahornart ift, und mworunter mutbmaßlich Acer platanoides L., der Spigahorn, ver« 
ftanden wird. 

Die den Grafen von Lindow gehörig geweſene Herrſchaft Ruppin beſtand aus drei 
Theilen; nämlich aus 1) dem Lande Ruppin im engern Sinne, 2) dem Lande Wufter- 
haufen und 3) dem Lande Granfee. 

Das Land Nuppin war die urfprüngliche Erwerbung der Grafen von Lindow. Es 
beftand, nach dem von Matbiad Hengefen, dem Geheimfchreiber ded Grafen Johann, im 
Jahre 1491 aufgenommenen Landbuchet) aus folgenden Dörfern, deren Namen ich fo 
fehjreibe, wie fle in der Urkunde fteben und die heütige Schreibeweiſe, wo es der Erflärung 
wegen nöthig zu fein fcheint, in Parenthefe binzufüge: — Buſekouw (Buſchow), Wus 
ftroumwe (Wuftrow), Langhenn (Yangen), Walchouw (Walchow), Protgen, Eteffin, Mannker, 
Garttz, Wiltberghe, Luchfelde (Rüchfeld), Kudoum (Küdom), Dobbergog (Dabergotz), 
Bechelin (Bechlin), Krenngelpn (Krenzlin), Werber, Walsleue (Walsleben), Dargitz (Dar« 
rig) und Katerbouw (Katerbom). Unter dem Rande Ruppin war alfo der Eleine Land— 
ftrich des heütigen Ruppiner Kreifes verftanden, welcher gegen Abend von der Temnig, 
gegen Mitternacht vom SKlappgraben, gegen Morgen vom Ruppinfchen und dem Vütz-See 
und gegen Mittag vom Rhin im Rhin-Luche begränzt wird?) 

Weſtlich von der Temnitz lag das Land MWufterbaufen, welches im 13. Jahrbundert 
ein Beſitzthum der Edlen von Plotbo war (I, 654), dann aber an die Markgrafen zu— 
rücffiel, von denen die legten aus dem Haufe Ballenftebt e8 unverlichen inne batten. 
Ebenſo war dad Land Granfee eine unmittelbare Befitung der Landesherren. Markgraf 
Ludwig der Baier überlich aber beide Landfchaften zur Sicyerftellung und Tilgung der 
Schulden, womit die Marfgraffchaft dem gräflichen Haufe Lindow verpflichtet war, die— 
fem anfänglich 1334 als Unterpfand, im Jahre 1349 aber erblich und Lehnmeife®) ; 
doc) war ihm Granfee ſchon von den legten Asfaniern vor 1319 verpfändet worben?). 

Im Lande zu Wufterbufen, mie der Name im Landbuche von 1491 gefchrieben tft, 
lagen die Dörfer?) Vichill (Viechel), Leſſekouw (Laͤſikow), Nakell, Wotzetz (Wutzetz), 
Dretz (Dreetz), Küritz (Köritz), Siuerftorpp (Sieversdorf), Campill (Kampebl), Bukeuitz 
(Büfwig), Segelettz (Seegeletz), Barſſekouw (Barſikow), Rorlake (Rorlack), Gannher 


2) Dietrich, hiſtoriſche Nachricht von tem Grafen zu Lindow, 23. Buchholtz, Gefchichte ber 
Ghurmarf, IV, Urfunden-Anbang, 87. Riedel, Cod. dipl. Brand. IV, 236, 281. VII, 282, 283. 

JR Riedel, Diplomatifche Beiträge zur Gefchichte der Marf Brandenburg; Berlin 18335 1, 299. 
Defien Cod. dipl. Brand. IV, 283. — 4) Riedel, a. a. D. IV, 116 fi. 

5) Miebel, a. a. O. p. 26. — 6) Riedel, a. a. D. p. 27, 56 

7) Riedel, a. a. D. 413, 428. Br. Knuth, Chronif von ðranſee. Berlin, 1840, p. 6. 

8) Riedel, a. a. D. 130 ff. 
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(Ganzer), Mugeltin (Mepelthin), Gartow, Brummen (Brunn) Lugow (Logow) Cantouw 
(Kantow), Paltzouw (Paalzow). Hier ift in dem Landbuche von 1491 die Aufzeichnung . 
abgebrochen, im Folge deſſen auch die Dörfer, welche in jener Epoche zum Lande Granfee 
gehörten, unbefannt geblieben find. Neüftadt a. d. D. war gleichfalls eine Beſttzung der 
Grafen von Lindow, die fie aber erft zu Anfang des 15. Jahrhunderts erwarben?). 
Mheinsberg aber gehörte in ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts einer adligen Familie, 
welche ſich nach dem Orte nannte, den fie von den Grafen von Lindow zu Lehn trug !®). 

Feſte Pläge im Gebiet der Grafen waren 1375: Alt-Ruppin, Neü-Ruppin, Lin« 
dow, Granfoye, Rynsberg, Wufterbufen und Rynow, welches dazumal zur Herrfchaft 
Ruppin gehörte. Neüſtadt war auch ein feſter Plag; aber es befand ſich im Beſitz der 
Familie von Bredow und wurde zur Prignig gerechnet'?). 

Eine Grafſchaft, im eigentlichen Sinne dieſes Ausdruds, find die Ruppinſchen 
Lande zwar niemald gewefen, und demgemäß haben ich die Grafen von Lindow als 
Befiger derfelben auch meift nur Herren zu Ruppin genannt; doch giebt es eine Menge 
von Urkunden, in denen ihnen die Grafenwürde auch von Ruppin beigelegt wird; ja 
ſelbſt in einem Furfürftlichen Erlaß vom Jahre 1490 wird der damalige Graf von Lindow 
Hans, abwechfelnd Herr und Graf von Ruppin genannt!?). Die ältefte Urfunde viclleicht, 
in’ der: fi) die Grafen von Lindow auch Grafen von Ruppin nennen, tft die von 1273, 
in weldyer die Marfgrafen Johann, Dtto und Conrad das Klofter Maricnfee von der 
Inſel im Parfteiner See nach Chorin verfegen und ibm das Slawendorf Rogeſene über- 
weifen; in diefer Urkunde ſteht Guntherus Comes de Rupin an der Epige der Zeügen!?). 
Auf diefe perfönliche Grafenwürbde der Beflger von Ruppin flüßt fih denn auch der 
Umftand; daß, ald mach dem Ausfterben der gräflichen Familie von Lindow 1524 die 
Herrſchaft Ruppin in ben unmittelbaren Beſitz des Kurfürften übergegangen war, dem 
landeöberrlichen Titel das Prädikat eincd Grafen von Ruppin binzugefügt worden ift. 
Ob dies fchon vom Kurfürſten Joachim 1., unter deſſen Megierung jener Heimfall Statt 
gefunden bat, geichehen ift, fcheint zweifelbaft zu fein. Im öffentlichen Berbandlungen 
und landes herrlichen Verordnungen von 1565, 1572, 1588 ift nur von einem Lande zu 
Nuppin die Rede, und erſt unter des Eurfürftlichen Befigergreiferd zweitem Nachfolger, 
dem Kurfürften Joachim Friedrich, tritt in einem Erlaß von 1599 die Benennung Graf« 
ſchaft Ruppin auf'*). Dieſer Kurfürft dürfte daber dem Iandeöberrlichen Titel Das Prä- 
difat eines Grafen von Nuppin hinzugefügt baben; mit Eicherbeit begegnet man biefem 
Prädifat aber erjt unter Der Megierung des Königs Friedrich II., in deſſen königlichem 
und Furfürftlichem Titel der Graf von Ruppin gleich nach dem Grafen von Hohenzollern 
fteht 5)... König Friedrich Wilhelm III. erneüerte diefes Prädifat 1817 bei Negelung des 
neüen Königlichen Ziteld und Wappens von Prehffen, und dieſer bobe Herr liebte es 
vorzugsweiſe, fich auf feinen Reifen in auswärtigen Staaten Graf von Ruppin zu nennen. 

Das Land Lömwenberg wurde entweder von Albrechts des Bären Sohn Dtto 1. 
di, 390), oder doch im Anfange des 13. Jahrhunderts der marfgräflichen Herrſchaft un— 
terworfen'®). Die Markgrafen befaßen es zuerft unmittelbar umd Tiefen es wahrjcheinlich 
von Köwenberg aus verwalten, woſelbſt ein Schloß war, welche in einzelnen Urkunden 
Die Löwenburg beißt, um die fich mach gewohnter Weiſe Anſiedler angebaut hatten, die 
ihren Wohnplag zu einem Etäbteben (oppidum) entwidelten, was er ſchon in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts war. In Diefer Periode vertaufchten aber die 
Markgrafen Johann, Dtto und Conrad Stadt und Land Löwenberg gegen Stadt und 


— ———— | 


9) Nievel, a. a. D. I, 171. IV, 492. — 10) Rievel, a. a. O. IV, 496. 
11) Garol, Landbuch, 42. — 12) Riedel, a. a. D. IV, 114. 
13) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 414. 
14) Eickſtett, Beiträne zu eimen neüern Landbuche, 154. - 
15) Büſching, Grobeichreibumg, III. Theil, IL Band; 4. Aufl. Hamburg, 1765, p. 2076. 
16) Riedel, a. a. O. VII, 240. 
1* 





4 $ 34. Territorial:Gefchichte der Savel:Bandichaften. 


Land Königsberg in der Neumark an das Bisthum Brandenburg. Diefer Taufch ſcheint 
um 1265 Statt gefunden zu baben, obwol der betreffende Vertrag erſt 1270 audge- 
fertigt if. Nach Diefer Urkunde gehörten zum Lande Lömwenberg, außer dem Städtchen 
dieſes Namens, der darin Leumwenberg gejchrieben ift, die Dörfer Hoppenrothe, Beren⸗ 
waldesdorp, Lyvenberge, Mildenberge, Bodingen, Hofthernen und Scabelddorp und die 
ganze Infel Tarmesdorp!?); Namen, von denen die meiften inden beütigen Benennungen 
fidy leicht wieder erfeunen lafjen, indep zwei, nämlich Berenwaldesdorp und Tarmesdorp, 
gegenwärtig nicht mehr befannt, oder woenigftend nicht mehr gang und gäbe find. Die 
Biſchöfe von Brandenburg blicben bis zu ihrem Grlöfchen, bald nad) der Mitte des 16, 
Jahrhunderts, im Beſitz des Landes Löwenberg. Hierauf fielen die bifhöflichen Rechte 
den Landesheren wicder zu; allein dieſe Nechte beftanden längft nicht mehr in unmittel⸗ 
baren Befigungen, fondern faft nur in Lehnäberechtigungen über ablige Befiger der ein- 
zelnen Orte des Landes 8). 

Von da ab bis zum Jahre 1816 bildete das Land Löwenberg in Verbindung mit 
der Landſchaft Glin einen beſondern, der Mittelmark angehörigen Kreis, der aber bei der 
neuen politifchen Gejtaltung der Provinz Brandenburg aufgelöft und unter den Ruppin» 
fehen Kreis, das Havelland und die Ukermark vertheilt wurde. Zu Ruppin fam der 
mittlere Theil des Landes Löwenberg, beftchend aus den Ortfchaften Hoppenrade, Löwen» 
berg, Grüneberg, Teſchendorf, Neuendorf, Schleüen und Neühof. 


2. Stäbte. 


Der Nuppinfche Kreis enthält fieben Städte, davon — 

Alt» und Neü-Ruppin nach ihrem  erften Auftreten im der Geſchichte bereits 
genannt find. Bon dem Entfteben beider Orte weiß man zwar nichts, aber augenfchein« 
lich iſt es, daß fie ſlawiſchen Urfprungs find, und Neü-Ruppin fchon ein anſehnlicher 
MWohnplag war, als ibm das deütſche Stadtrecht vom Grafen Günther von Arnftein ver« 
lieben wurde. Das wird felbft von Gefchichtöforfchern eingeraümt, die es lieben, alle 
ftädtifchen Einrichtungen in der Marf den flawifchen Bewohnern mehr oder minder ab« 
zufprechen und erjt von den deütſchen Groberern berzufchreiben. Darum ift es auch ein 
geündlicher, auf einem Mißverftändniß des flawifchen Alterthums beruhender Irrthum, 
wenn behauptet worden ift, Graf Gebhard von Arnftein habe eine halbe Meile von 
Nupin entfernt eine neüe Stadt „erbaut“, die er Neü-Muppin nannte, zum linterfchiebe 
von jenem Burgflefen, der von da an Alt-NRuppin bieß!?). Was man von dieſem Geb- 
bard weiß, befchränft ſich darauf, daß er entweder 1246, oder body gegen Die Zeit feines 
im Jahre 1256 erfolgten Todes mit feinem Bruder Wichmann, Domberrn zu Magdeburg, 
das Klofter zu Neü-Ruppin fliftete und fich hierdurch ald damaligen Herrn dieſes Orts 
befundete?®). Der oben genannte Graf Günther war vermuthlich Gebhard's Sohn. 

Wufterbaufen wird früher, ald Nuppin genannt, und zwar 1232 in. einer lir- 
funde, vermittelt deren die Edlen von Plotho, die damaligen Beliger des Landes Wufter- 
baufen, das Klofter Arnefje oder Arendfee in der Altmarf mit 42 Hufen Landes bei 
Nyzzebant, dem heütigen Negeband, beſchenken. Diefe Urkunde ift in Wufterbufe, wie 
der Ortäname gefchrieben ift, ausgefertigt?!).. Es ift gejagt worden, daß Wufterhaufen 
in den älteften Urkunden den flawijchen Namen Wuſterow führe, und daß diefer von den 
Deütfchen nachher in Wuftrufe, Wuſterhuſen, Wofterbufen und endlich in Wufterbaufen 
verwandelt worden fei??). Jenes ift nun zwar nicht der Fall; denn die Schreibweiſe 
MWufterowe kommt nur einmal in einer fpätern Urkunde von 1333  vor®?). Diefes 
aber wird zugegeben werden fünnen, wenn Wufterhaufen, was ſehr wahrſcheinlich ift, 


— — — — 


17) Riedel, a. a. O. IV, 243. — 18) Rledel, a. a. O. 241. — 19) Knunuth, a. a. O. 5. 
20) Riedel, a. a. DO. IV, 4, 38.. — 21) Ricvel. a. a. O. I, 366. 
22) Bratring, die Oraffchaft Ruppin. — 23) Rietel, a. a. DO. IV, 4. 
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eine flawifche Anfiedlung und ein feſter Pla eines Slawen-Haüptlings war, der auf 
einer von den Flußarmen der Doſſe gebildeten Infel lag (1, 376); Wufterow, Wuftrew 
iR aber eine Lautverfchiebung des ſlawiſchen Wortes Oſtrow, und das heißt zu deütich 
Eiland. Die Berleibung des deütichen Stadtrechts verdankt Wufterhaufen obne Zweifel 
den Edlen von Plotho, welche die Lande Wufterhaufen und Kyrig bis gegen das Ende 
des 13. Jabrbunderts befaßen??). 

Neüſtadt tritt in der Gefcichte erft 1375 auf als eim zur Prignig geböriger, im 
Beige der Familie von Bredow befindlicher Plag, der 1407 an die Grafen von Lindow 
überging*’). Stadtrecht empfing der Ort aber erft 1664 unter der Regierung des großen 
Kurfürften (I, 393). \ 

Granjce kommt zuerft 1262 vor in einer Urkunde des Markgrafen Jobann, 
worin er den Drt feine Stadt Granfonge nennt und den Bewohnern derjelben das Necht 
feiner alden Stad Brandenborg verleibt?®). In fpäteren Diplomen wird der Name 
Granfoye, Granzoyge, Granzoy, Girandzoy gefchrieben. Man erklärt ibn in niederbeütfcher 
Schreibart durch Granzoyge, d. t. Oränzauge. Im einer Urkunde von 1461 fommt die 
Form Granfoe vor, aber fie macht gleich darauf den vorigen Formen wieder Plag, bis 
fie ſich feit 1581 in Granſee verwandelt?”). Trotz feines deütjch Flingenden Namens ift 
Granfee doch ein altjlamifcher Ort, wie der Name des Wendenfeldes bezeugt, einer Ab- 
theilung des Stadtforfted, wo man Spuren eines Gebaũdes gefunden bat. 

Lindomw ift vermutblich entweder gleichzeitig, oder doch bald nach Etiftung des 
borfigen Jungfrauenflofters entftanden (I, 368) und dürfte fomit eine deütſche Anſiedlung 
(Linden-Aue) fein, was jedoch nicht der Mutbmaßung widerfpricht, daß diefelbe die Fort- 
fegung eines altflawifcdhen Orts fei, dejfen Name ind Deütjche übertragen wurde. Über 
die Zeit und die Umſtände der Stiftung fehlt es an allen Nachrichten, imdem die Urs 
funden bed Klofters im Sabre 1638, da das Klofter von Kaiferlichen Truppen in Brand 
geſteckt wurde, ein Raub der Flammen geworden find?®), und chen jo bat die Stadt 
Lindow bei der großen Feüersbrunſt von 1503 ihren ganzen Urfunden-Echag eingebüft. 

Rheinsberg wird unter dem Namen Rynesperg im Jahre 1335 zuerft genannt, 
da ein zum Pfarrer in Freienſtein berufener Geiftlicher feine darüber ausgeſtellte Erklä— 
rung bon diefem Drte datirte??). Doc ſchon zwanzig Jahre früher fommt der Mame 
ald Geſchlechtsname vor, indem cin Peter von Minesberg, der ein Vafall der Grafen 
von Lindow war, in einer von biefen 1315 für die Etadt Neü-Ruppin ausgefertigten 
Berleibungd-Urfunde ald Zeüge auftritt?®). Im Jahre 1368 wird Rheinsberg zum erften 
Male eine Stadt (civitas) genannt?!). In Rheinsberg felbit glaubt man, daß die Stadt 
ſchon in der Mitte des 12. Jahrhunderts unter Albrecht dem Bären angelegt, und nament— 
lic Die Kirche von diefem Fürften erbaut worden fel, vergißt aber dabei, daß die Marf- 
grafichaft bei Albrecht's des Bären Tode (1170) auf der Nordfeite den Rhin-See und die 
Niederung des beütigen Ruppiner Kanals zur Giränze batte. Im die Meibe der Städte 
iſt Rheinsberg erft 1717 eingetreten durch Ginführung der Accife im dieſem Ort. 

Die Größe der ftädtifchen Feldmarfen der jieben Etädte des Ruppinſchen Kreifes 
ift folgende: 
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24) Riedel, a. a. ©. 385. — 25) Carol. Landbuch. Riedel, a. a. D. IV, 492. 

26) Rietel, a. a. D. 426. 

27) Mittheilung bes Euperintenventen Rirchner zu Granſee vom 8, Dechr. 1852. 

28) Miebel, a. a. D. 430. — 29) Rietel,a. a. ©. 1], 281. IV, 281. — 30) Nievel,a a D. IV, 285. 
31) Heunert, Beſchreibung des Luſiſchleſſes und Ourtens zu Xheinsberg, 39. Riedel, a.a. O. IV, 496; 
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Zum Stadtgebiet von Granfee gehört der große oder Jaron⸗See und der Fleine oder 
Hege-See. Der Flächen-Inhalt des Jaron Ift in dem Gefanmt:Areal der fädtifchen 
Feldmarf nicht mitentbalten. Man ſchätzt feine Größe zu 4200 Morgen, fo daß Gran- 
fee'8 ganzes Stadt-Gebiet ungefähr 17400 Morgen, oder über %, Duadrat-Meilen ber 
trägt. Die unterm Pflug ftebenden Felder find 8674 Morgen 95 D.-Rutben groß. 

Zu Lindow gebören die drei Seen Vielitz, Wut und Gubdlafe (1, 368, 387), deren 
Gröfe zu 700 bis 800 Morgen angegeben wtrd??); mit 750 Morgen find fie in die 
Areal Beftimmung der ftäpfifchen Feldmarf mit aufgenommen worden. Die atferbaren 
Felder find 1053 Morgen 176 Q.-Mutben grof, 

Die Stadt Mbeinsberg befigt vier Seen, den Barfen, den Viehtrifts⸗See, den 
großen und Eleinen Buſſenſee, Diefe Seen find jedoch nur unbedeütend. Ob ihr Areal 
unter der in der Tabelle angegebenen Vodenfläche mit enthalten fer, ift nicht nachgewieſen. 
Die Größe des Acderlandes beträgt 12951 Morgen 161 Q.-Rutben. 


3. Geiftliche Stiftungen. 


Deren gab es in den Nuppinfchen Landen drei, nämlich das Dominifaner-Mönchd- 
Klofter zu Neü-Ruppin, das Franziskaner Mönchs-Kloſter oder Graue Klofter zu Granfee 
und das Nonnen» Klofter zu Lindow. 

Die beiden erſten waren, wie alle Bettelmönchsfföfter, wenig oder gar nicht mit 
ftehenden Einnahme-Quellen audgeftattet, Dagegen gehörte — 

Das Jungfrauen-Klofter Lindow zu den rrichften und begütertften unter den 
geiftlichen Stiftungen der Marf (I 386). Außer den Grafen von Lindow, den Etiftern 
des Klofters, trugen auch viele Privatleüte adligen und bürgerlichen Standes— denn auch 
bürgerlichen Jungfrauen wurde die Aufnahme in's Stift gewährt, — ja felbft ausländifche 
Gutöbefiger und fremde Landesherren zur reichern Austattung des Klofters bei. So 
beftätigte Herzog Johann von Medlenbura im Jahre 1418, daß Engelfe von Dewig 
zu Priperd in Medlenburg-Etrelig der Abtiffin und den Nonn.n Lehnrecht an zwei 
Dörfern überlaffen babe, und im Jabre darauf wurde dem Klofter von der Demisichen 
Familie eine förmliche Schenkungsurkunde über diefe Dörfer ansgeftellt. Diefe beiden 
Dörfer gehören auf Grund der gedachten Echenfung und Verzichtleiftung auf alle Rechte 
über diefelben noch gegenwärtig unter dem Namen Altglobfom (Globekom in den ange- 
führten Urkunden) und Groß Menow (Menom), gewöhnlich Vorwerk oder Feld-Lindow 
genannt, welches eine Enflave im mecklenburgiſchen Gebiete bildet??), zu Ruppin. In Folge 
folcher Verleihungen und der manchfaltigen Spenden in baarem Gelde, welche der fromme 
Einn des Zeitalters den Klofteriungfrauen barzubringen antrieb, befand fich das Klofter 
während des 15. Jahrbunderts in fehr günftigen Vermögens-Verhältniſſen. Faſt alle 
Nachrichten aus biefer Zeit berichten von Kapitalien, welche das Klofter gefammelt hatte, 
und durch deren Ausleibung nicht felten zu 10 Prozent Zinfen, oder anderweite Berwen⸗ 
dung es beftimmte, wieder auslösliche Menten oder dauernde Einkünfte erfaufte. Beträcht- 
licher aber noch als der Kapitalbefis war der Grundbefig des Klofterd nebft den Damit 
verfnüpften gerichtöberrlichen und Patronats-Rechten. Beim Grlöfchen des gräflichen 
Haufes von Pindow, zur Zeit der Übernabme der Herrichaft Ruppin, Seitens der fur- 
fürftlichen Negierung, da das Klofter den böchften Gipfelpunft des Wohlſtandes erftiegen 
hatte, beſaß daffelbedt): — 





32) Bericht des Magiſtrats zu Lindew vom November 1852. 

33) Nietel, a. a. D. IV, 440, 444, 445. 

34) Zufolge des von Dr. Woligang Nederf im Jahre 1525 aufgenommenen Lantreyifiere bes 
Landee Kuprin und der furfürlllichen Beſtätigunge-Urkunde vom Jahre 1530: abgetrudt in: Brans 
denburg. Preüff. Diezellen, Jahrgang 1804, I, 55 fi. und bei Nictel, a a. ©. IV, 151 fi, 32 FR. 
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Die Start Lindow, mit der hohen und niedern Gerichtebarkeit, dem Kirchenlehn, zwei Waſſer⸗ 
und einer Windmühle, den beiten Seen Gudelack (Gudelow) und Mus, fowie den Zinfen von’ allen 
Gärten am Wup- und Bielitz-See und von allen Yändereien der Start. 

Bolgende Dörfer gehörten dem Klofter mit Pächten, Zinfen, Batronat:Recht und Untergerichten, 
indes tie. Obergerichte und Dienfte ohne Ausnahme den Grafen von Lindow nnd Herren zu Ruppin 
zutändig geweien und num an den Kurfürſten übergegangen waren. — 

95— Buberew, Dierberg (Tirbergk), Vollgow (Tolgow), Grieben, Guüͤhlen, Herzberg mit 
Ausnahme eines Hofes, der ein landeéherrliches Ritterlehn war; in Karwe ſechs Höfe; Keller, Kran—⸗ 
aen, —— Meng mit einer Mühle, Rönnebeck, Schöneberg, Seebeck, Struvenſee, Villtz, Zechow 
und Züblen. 

Sodann eine Müple zu Baumgarten umb bie Kramnis (Krampez) Mühle, die beide auf Grund 
und Boren des Klofiers ſtanden, und die Mühle zu Zippelförde. 

In Malchew erheb das Klofler drei Pfund jährlichen Erbzins und in Alt-Ruppin, beionbers 
vom dortigen Kiepfrug Pächte von einigen Hufen Pandes, in Oraniee und Wuſterhauſen Erbzins von 
den Nathhaüfern, derem jedes zwei Schock entricytete, jo wie die Kalandeherren zu Nei-Ruppin jährlich 
ebenjalls rin Schod Erbzins entrichteten, 

Das Batronatsrecht beſaß das Kloſter zu Nadel, zund. Wutzetz und Läjfifow. 

Wüſte Feldmarken, welche von den nahegelegenen Dorfſchaften benupt und dem Klofler vers 
ginfet wurden, waren: — 

Darenbuich mit dem Nimig Ge; Quberow mit dem See gleiches Namens; Glambeck und 
Arugfow; Globſew (Globezow) mit vier darin belegenen Seen, ald Globefaw, weiße (witte) See, ver 
Trockne (Droge) und Kuffip; Gryben, Hindenberg, Köpernig, zum vierten Theil mit dem See gleiches 
Namens; Krudomw mit drei-Eeen, namlich dem Steffen, dem großen und. lütfen⸗Kruckow (im Mengs 
fen Forſt)j Lyndow mit den Wieſen an Ere Katerbow (Rafterbu) ſammt diefem Eee (jegt St. Zürs 

en); Hohen: Pelig mit einem See Pelecz genannt; Prigfow und den Eee dieſes Namens; von der 
Keltmart Relendorf anderthalb Schock; die Feldmarf Rheinshagen (Rinjhagen), Noien (Ruwen) 

Aulzendborf ziwer und auf der Beldmarf Eonneturg (Eunenbergf) ſechs Hufen. Die Feldmark 
Steinfurt (Steinuorde) mit dem Honias Werder umd den beiden Seen Wupfteinforde und Dunkerſee; 
SteinsStechelin mit zwei Seen, dem großen und lütfen Buberow, das Feld Stechelin mit fechs Seen, 
als ter große und lütte Stecelin, der Teüfeisiee, Gederling, Wulmig umd Winig, Wendiſch Krams 
pis, Binpelförde (Zivvelforde) mit dem Teüſels⸗See, Zotten oder Zeiten mit drei Seen Melig, Zetten 
und Neimig (im Mentzſchen Forſt). 

Man wird niche viel feblen, wenn die Bodenfläche aller tiefer Befigungen bes Jungfrauen⸗ 
Meſtere Lindew auf vier Duadratmeilen veranfhlagt wird. 

Kurfürit Joachim beftätigte dem Klofter feine fämmtlichen Beſitzungen „mit allenn 
andernn Muczungen, zugeborungenn vnnd geredjtidentenn, wie vonndenn Edlenn Graffenn 
sw Ipndow, Herren zw Ruppin vnnd Modernn, onnd andernn ftiffternn vnnd leczlich von 
Sraffe Weychmann feliger gedechtnus czu eynem Mechtenn ewigenn Eigenthumb Inn 
Beſitz vnnd gebrauch gehabt“ mittelft Erlaffes vom beiligen Drei-Königetage 15303); 
allein die verheifene Ewigkeit war nicht von langer Dauer; die bald darauf erfolgte 
‚Rirchenverbefierung fegte ihr ein Ziel! Schon im Jahre 1542 begann die Einziehung 
der Kloftergüter und ihre allmälige Umwandlung in furfürftlice Domainen. Der Gonvent 
wurde inzwiſchen unverändert beibehalten, ging aber in der Folge in ein freiweltliches 
Rrahleinftift über, dem die erforderlichen Unterhaltemittel aus dem GErtrage der Klofter- 
güter von der furfürftlichen Negierung gereicht wurden. Das fonft jo reiche Stift hatte 
mach der Mitte des 18. Jahrhunderts nur ein Einkommen von etwa 1000 Tblr., welches 
ibm aus dem Königl. Amte Ruppin in Naturalpächten an Getreide zufloß. „Aus feinen 
ehemaligen Beſtzungen waren ibm nur geringe Hebungen als Überreft geblieben, nämlich 
von den wüſten Keldmarfen Grieben, Bärenbufch, Menow oder Feld-Lindow und Gt. 
Jürgen, die in Erbzins ausgethan wurden, ferner einige Hebungen aus der Stadt Lindow, 
der Klofter-Mühle dafelbft und mehreren Dörfern, einige Hübnerlieferungen, ingleichen 
die Lehnwaare von einigen Lehnſchulzengütern und der Zapfenzins von einigen Krügen. 
Gegenwärtig (1854) beſitzt das Praüleinftift zu Lindow an Grundeigentbum außer den 
Stiftsgebaüden dafelbit und daran floßenden Gärten mur noch 102 Morgen 2 Q.-R., 
die auf der Feldmark Schulzendorf belegen und in 70 Morgen 170 Q.M. Ader und 
31 M. 12 DR. Hütung vertheilt find. 





35) Riedel, a. a. D. IV, 453, — 
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Bei dem ſo geſchmaͤlerten Einkommen des Stifts konnte der nothdürftige Unterhalt 
des Convents nur dadurch beſchafft werben, daß die Zahl der Mitglieder deſſelben fort— 
während eingefchränft wurde. Während derfelbe vor der Neformation 26 Nonnen um« 
faßt baben ſoll (1, 385), wurde er zulegt auf 4 GStiftöfraülein außer der Domina einge» 
fchränft, und das Einkommen nur in 6 Portionen vertheilt, indem die Domina eine dop⸗ 
pelte Portion erhielt. Die Domina wird übrigens von den Gonventualinnen aus ihrer 
Mitte ermählt und dem Könige zur Beftätigung vorgejchlagen. Die Stiftstraülein werben 
vom Könige ernannt und von der Domina eingeführt. Sie haben gewiffe Aufnahme» 
gebühren an die Etiftöfaffe, die Domina und die übrigen Stiftsfraülein zu entrichten. 
Im vorigen Jahrhundert forderte man auch den Nachweis abligen Herkommens; denn 
durch eine Beltimmung vom Jahre 1696 foll feftgefegt fein, Daß vorzugsweiſe Töchter 
märkifcher Familien von Adel ind Stift aufgenommen würden. Diefe Beftimmung ift 
zwar urkundlich nicht beglaubigt und wiberfpricht dem oben angeführten uranfänglichen 
Gebrauch; doch wurden während des 18. Jahrhundert? bis auf eine vom Könige Frie- 
drich Wilhelm I. zum Ctiftsfraülein ernannte Bürgerliche in der That nur Töchter 
abliger Haüfer aufgenommen, daher auch das Stift um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
das Prädikat eined „adligen Frauüleinſtifts“ fich beilegte?®), 


4. Die Königliche Haus: Fidei-CommißcHerrfchaft Mheinsberg. 


Nheindberg war während des 14. Jahrhunderts im Beſitz einer abligen Familte, 
welche fich nach dem Orte nannte, den fie von den gräflichen Herren von Ruppin zu 
Lehn trug?”). 1368 befand ſich Rheinsberg im unmittelbaren Beſitz der Grafen von 
Lindow; 1418 aber wieder im Lehnbeſitz einer andern Familie, nämlich der Familie von 
Platen, von der die Begüterung durch Heirat im Die ebengenannte Familie 1416 an 
Bernd von Bredom überging”?). Nach dem Erlöfchen des gräflichen Haufes Lindow tm 
Jahre 1524 wurde dem damaligen Befiger Achim von Bredow vom Kurfürften die Bes 
Ichnung erneuert. Ginige Jahre nachher gab der Kurfürft feine Abficht zu erkennen, den⸗ 
felben Achim von Bredow aus dem Befige Rheinsbergs audzufaufen, in Folge deſſen er 
1533 die Begüterung durch Sacwerftändige abichägen lieh, welche 8000 bis 10000 
Gulden für ein angemefjened Kaufgeld erachteten. Allein der Kauf zerfchlug fih an un 
bekannten Umftänden, und die Familie von Bredow blieb im Befig bis zum Jahre 1618, 
ald fie Mbeinsberg unter Furfürftlicher Genehmigung an Cuno von Lochow veraüferte. 
In die Befigzeit der Familie von Lochow fielen die Verwüſtungen des 3Ofjährigen 
Krieged. Sie gewann daher wenig Fruchtgenuß aus der netten Befigung, und im Jahre 
1685 erlofch fie ohne Lehnserben. 

Nun nahm der Kurfürft vom Gute Rheinsberg Beſitz, fehenfte e8 aber dem General 
du Kamel, welcher es aber mit Grlaubniß des Kurfürften an den Hofratb Benjamin 
Ghevenix de Beville verfaufte, der damit 1695 belieben wurde. Diefer veraüßerte zwar 
die Befigung 1701 an Jeremias Herrmann aus Deſſow, brachte diefelbe jedoch 1715 
nochmals faufweife an fih. Du Hamel fowol ald Beville gehörten zu den franzö— 
fifchen Ginwanderern, welche der große Kurfürft im feine Staaten aufgenommen hatte. 
Don der Familie Beville, nämlich von dem Sohne ded Erwerbers, dem Oberft-Lieu- 
tenant Heinrich de Beville Faufte — 

König Friedrich Wilhelm I. das Gut Rheinsberg für den Kronprinzen Friedrich, um 
dafelbft mit feiner jungen Gemahlin zu refiviren. Die Verhandlungen wurden 1733 ein- 
geleitet, und am 16. März 1734 der Kauffontraft vollzogen, wobel der König der kron⸗ 
prinzlichen Kaſſe 50000 Thlr. zur Entrichtung des Kaufgeldes fchenfte und ihr zugleich 
die Ginfünfte aud dem Amte Ruppin überwies, um damit den Haushalt zu beftreiten. 


u 


36) Riedel, a. a. D. IV, 442,443.— 37) Riedel, a. a. D. UI, 334. IV, 285, 287, 288, 496. 
38) Bratring, die Graffhaft Ruppin 547. Riedel, a, a. DO. IX, 496. — 
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Durch Friedrichs Stillleben im Rheinsberg hat Diefer Ort eine große Bedeutung im ber 
Welt und im Vefonderen in der Kulturgeſchichte erlangt. Grit im Auguſt 1736 Eonnte 
Friedrich Das Schloß Rheinsberg beziehen und am 4. September wurde es in Gegenwart 
feiner Föniglichen Altern feierlich eingeweiht. Das Schloß, an einem von den Gichen- 
und Buchenwäldern des Buberow befränzten See gelegen, war gothifih gebaut. Friedrich 
hatte zu dem einen Thurm, den er vorfand, noch einen zweiten erbauen und beide durch 
einen Saülengang verbinden laſſen, über den eine ſchön geſchmückte Gallerie lief. Am 
Portal des Schloſſes ftand die Infchrift: Friderico tranquillitatem eolenti, zu deütſch 
Friedrichs · Ruhe.“ Den weitern Ausbau übernahm Friedrichs Freund, der Intendant 
Freiherr von Knobelädorf, der eben von einer Reife durch Stalien zurücgefehrt war. 
Gr 1739 ward der Schlofbau_ ganz beendigt?). In Rheinsberg bat Friedrich in dem 
beiterm, gewählten Kreife,-den er um jich verfammelte, ald Menſch ohne Zweifel die 
alülichiten Tage feines Lebens zugebracht, wie er ſelbſt dem englifchen Gefandten Mitchel 
einft fagte; in der Gefellfchaft geiftreicher Männer, wie Jordan, Keyferling, Suhm, Man- 
tenffel, des „dicken Knobelsdorf“, wie Friedrich jeinen Intendanten vertraulich zu nennen 
pflegte, und ſo vieler anderer Hochbegabten mußte der geiftvolle Hausherr fich wohl fühlen 
und Intibädigung finden für Die Entbehrungen feiner früheren Jugendjahre unter der 
Aufficht feines vielleicht zu firengen Foniglichen Vaterd. Aber auch als Gutshiirr bat 
Friedrich in Rheinsberg cine vortreffiche Schule Durchgemadyt, indem er ſich der Wirtb- 
fchaft mit ganzer Seele hingab, dem Anbau feiner Ländereien, der Verwaltung und 
Nusumg feiner ſehr einträglichen Forften und befonders dem von ihm vorzüglich geliebten 
und betriebenen Gartenbau und der damit verbundenen Obſtbaumzucht. Wie rührend ift 
es, wenn ein Mann von Friedrichs univerfellem Geifte, der von der Vorfehung beftinmt 
war, ſich an die Epige feines Zeitalters zu ftellen, fih mit fcheinbar Fleinen Dingen 
beſchaftigt, wenn er bald nach Übernahme des Guts unterm 7. December 1734 an feinen 
Vater Schreibt: „Mitzo mache ich Anftalt guhteObſt böhme dis Früjar in Neinsberg zu 
feßen umd dar alle& in Ordnung zu fegen, auf daß, wenn id} einmal die Gnade babe, 
meinen aller Gnädigſten Vahter darzu feben, ich Ihm die Wirtbichaft und alles in Orb- 
nung geigen wolte”*°). 

Friedrich behielt den Beſiz von Nheinsberg bis in das vierte Jahr feiner Regie— 
rung bei. Den 29. Juni 1744 verſchenkte er die Befigung an feinen jüngern Bruder, 
den Prinzen Heinrich, der bis zu feinem 1802 erfolgten Heimgange fait beftändig in 
Nocinäherg Ichte. Darauf gehörte Rheinsberg ald Kronfideicommiß Friedrichs jüngſtem 
Pruder, dem Prinzen Auguft Berdinand FT 1813, und demnächſt deffen Sohne, dem 
Vrinzen Friedrich Wilhelm Heinrich Auguft von Preüffen, nach deſſen 1843 erfolgten 
Tode die Herrſchaft Rheinsberg an die Krone zurücgefallen ift. 

Durdy den Übergang Rheinsbergs in den unmittelbaren Veig des Kronprinzen 
gewann and die Stadt ungemein, die Bis zum Jahre 1808 eine dem koͤniglichen Guts— 
berem unterworfone Mediatjtadt geblieben ift. Gleich nach der Erwerbung erließ König 
Friedrich Wilbelme-l. unterm 30. Juni 1734, einen Befehl an das General-Direftoriun, 
worim me demjelben dringend zur Prlicht machte, Dem fchlechten Zuftande der Gtadt 
Nheinäberg abzubelfen, und worin der König ſelbſt eine Vienge von neuen Ginrichtungen 
derfügte, durch deren Ausführung Das ftäbtifche Weſen des Orts mehr geboben 
wurde. Mit Merbt verehrt Rheinsberg König Friedrich Wilhelm 1. und Konig Frie— 
drich II. ala Grimder von Rheinsbergs Wohl; fo wie überhaupt die Beſitzer aus dem 
fonigliben Haufe im danfbarem Andenken der Bewohner Rheinsbergs von Kind auf 
Kindesfind fortleben werden. (Berfegung ©. 11.) 


39) Behſe, Geſchichte des preufliichen Hofes und Adels III, 193. 
40) Behie, a. a, O. 191. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Br. 2 
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Die Königliche Hans- FKideicommiß - Herrfchaft Wheinsberg. 
Morgen, Duadrat-Ruthen 


— — — — — — — ⏑ — 
ar 6. Gärten. | Mderlant. | Wieſen. | Sütungen. dorſland. Grmmennt| Zufammen 
— — — — — — 0 — — 


I. Unmittelbare Peſitzungen. 


Nheinsberg, | | 
Schloß. 4.170 - 101. 154| 12. 72 — 5764. 171 — 77) 5884.104 
Marenthin, 
Vorwerk. 2. 701 14. 1121) 62. 127| 125. 28 — — — 201. 162 
— — — — — — — — — — — —— — 
Summa 1. | 7. 60] 11.117] 164. 101] 137. 1000| 2 — 15264. 171] — 77] 6086. 8% 


U. Erbpadtsgüter. 


Berkholzofen 1. 9] 4. —| 155. 90] 20. 106] _ 6. — — 187. 25 
Köpernig und 
Heinrichejelde. 6. —| 10. —|23876. 731 205. 100 — 1165. 65] 41. 89! 4904: 147 
Mörtern — 4140| 11. 24| 786. 1038| 51. —| 9 60| 12. 170) - 6. 140) 963. 97 
NHeinsberg, 
Borwerf, | 5.161] 3. 85|1091. 43| 171. 59 — 50. 831 38. 95| 1355. 166 
Müple x. |— 46) — 45] 196. 125] 10. 115) 17. 61 — — 225. 32 


Schlaborn od. 
Schlagebern.| 2. 40) 3.126] 333. 255 118. 67 — — 14. 817 471.159 
Sonneberg. 1.164| 17.127) 336. 70| 7. 166] 54. - erw * 417. 167 


— — —— — — G——— — — 
SummaIt. |i8. 20] 50. 47|5775. 169| 585. 73] 165. 121]1234. 138] 96. 45] 7926. 73 
III. Grundftüke der geiftlihen Inftitute, 


Heinrichedorf, 

Schule. — 1. — — — — — — 1. — 
Sonneberg 

Kirche. * 25h ee a | 1. |. 23.18 
— Pfarre. — I 87. 176| 9. 1341 18. — _ ni 115. 130 

SummalL.| — ] 1. —| 1tı. 141] 10. 134] 18. —| — | 1. — 12 9 


IV. Baücrlihe Defitzungen. 








Heinrichsdorf. [12.1481 1. — 1639. 50] 67. 32 — 450. —| 19 34] 173. 84 

Köpernip. 1.103) 4.1195 38. 507 18. — — — — 62. 101 

Sonneberg. | 6. 60| 55. 167|2246. 165] 218. 141] 450. — I — | 2977. 173 
Emm — — — — ——— Emm — r— — Rr — —r— 

Summalv. 131| 61.106|3924. 94-303 173] 50 —| 450 —| 19. 34] 4776.178 

— — — — — — — — — — — —— — — — 

Xetatl . . 146. 31]125. 90]9976. 145|1137. 30] 633. 121[7449. 129| 116. 156]18935. 72 

—— —— — — — — — — — — — — 





Zu L— Im Forſt von Schloß Nheinsherg haben die Grbrächter der Borwerfe und einige 
benachbarte Yauern:Seneinen das Aufbütungerecht. Dat früher verpachtet geweiene Vorwerk Warens 
thin, welches Prinz Heinrich 1778 aufgebaut hat, wurde vom füniglichen Grundherrn im Jahre 1850 
für den Preis von 5900 R,hlr. zurückgekauft. 

3u II. — Bertholgefen, im Jahre 1836 für 2650 Rihlr. von dem gegenwärtigen Gröpächter Golz 
erſtanden, entrichtet eine Erbpacht im Betrage von : { TR: i Rthl. 20 

Köpernig mit Heinrichsfelve, im Beſiß der verwittweten Marquife de la Roche⸗ 

Aymen, zahlt einen Canon von 1200 Rthlr. und Fiſcherei. Pacht 8 Rthlr, zufammen 128° — 

Möcern, im Bells des Freiherrn Heinrich le Fort, entrichtet jährlich . : 180° — 
Erbpachts⸗Canon, indeß das auf dem Gute haftende Lehnpferdegeld vom füniglichen 
Grundherrn getragen wird. 

Das Hormert Rheinsberg legte der Kronprinz Friedrich gleich nach Beſitz- 
ergreifung der Herrichaft im Jahre 1734 an. Es wurde 1846 von einem von 
Meibom für 21100 Rihlt erftanden und von demſelben an den jepigen Grbpächter 
Böttcher 1851 verfauft. Das Gut zahlt einen Ganon im Betrage von . . . 286 25 

Die Mühle bei Mheinsberg welde mit dem Schloffe das Amt Mheinsderg 
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bildet, wurbe 1845 für 11200 Rihlr. erſtanden. Sie entrichtet 12 Scheffel Weigen, 


f1 Bispel Nogaen und 1 Wispel Malz und an baaren Seiällien. - - ML. 9%. 23 
Das But Schylaborn wurde 1821 für 5700 Rihlr. und demnächit bis 1846 noch 
fünf Mal veraüßert. Im der zulegt genannten (woche erftand es ter gegenwärtige 
Albert von Delig für 10800 Atblr. Das Gut entrichtet außerdem aber noch 2. 2 
nom, außerdem aber noch 28 Nible 3 Sur. 5 Pf. Ganon an das Amt 
Rurpin, 12 Sgr. an die Kämmerei in Rheinsberg und 1 Scheffel Roggen und 5 Spr. 


feinen Garten angejefien. Die Gelds Präftationen befragen . 5 i : ; 213 17% 
3u IV.— In Heinridhsvorf find 7 Bauerhöfe, mit Ginfchluß des Schulen und 

5 Bübnerftellen, die dem Königlichen Grundherrn laut Erbverſchreibung vom 2. 

Derember 1750 feine Abgaben entrichten, auch nicht vie lanterüblihe Grundſteuͤer 


In Köpernig befinden fih eine Waflermühle, eine Schmiede und 11 Buͤdner⸗ 
fiellem, die zufanımen 2 Wispel Roggen entrichten und an baaren Gefallen . ; 
Bon der bauerlihen Feldmarf Sonneberg werden 319 Rtyle, 29 Sgr. 2 Pr. 


Grundfteier gezahlt. 
Zur Serrichait Rhelnsberg gehören 17 größere Seen, deren Größe jedoch nicht 
Fr ga werben fann: die vorzüglichften find ber Grinerik, der Große See, ber 
und große Linow, der Böberefen, der Sabin, der Schlabern, der Ploͤßen, der 
und ber Kröpins See. Eie tragen zufammen eine jaͤhrliche Pacht von 
ungefähr * * * * 600 > re 
Eumma ber baaren Gefälle Mihl. 2639 15 


a — — — — — — 

Der Flächeninhalt der Herrſchaft Rheinsberg ergiebt ſich aus der vorſte henden 
Tabelle, der zufolge die Bodenfläche, auf eine größere Maafeinbeit zurüdgeführt, 0,55 
einer preüfiiichen Geviertmeile groß ift, mit der Feldmark der Stadt Nheinsberg zufanı- 
mengenommen aber, beinabe 1', Quadratmeile, 

Die landwirtbichaftliche Benutzung des Bodens, welche Friedrich der Große burch 
Wirthſch aftöverwalter felber betrieb, ift zur Zeit, da fein Bruder, Prinz Heinrich, im 
Befip der Herrſchaft war, von demfelben in Erbpacht gegeben worden. Die eriten Erb» 
pächter waren meift Franzoſen, bie den prinzlichen Hof zu Rheinsberg faſt ausſchließlich 
bildeten, und die ber Fürft durch dieſen Grundbeſitz theild belohnen, theils an jeine Perſon 
für metr feſſeln wollte. Noch heüte ſind zwei Vorwerke im Beſitz der Nachkommen 
von dieſen urſprünglichen Erbpächtern. 

NRheinsbergse Feldmarken haben durchgängig eine wellenförmige Oberfläche, die ſich 
ſtellenweiſe zu anfehnlichen Hügeln gefaltet (1, 373) und beftehen auf der Höhe meiſt 
aus Lehm⸗, in den Thälern und Niederungen aber, wie gewöhnlich, aus Sandboden, 
der wenig ergiebig it. Der Viehſtand ſteht auf feinem der Güter in vichtigem Der» 
bältmip, weil nur wenig Futter wegen ber Unergiebigkeit ded Bodens gebaut wird, daber 
au die Duinteffenz des Landbaus, die Dünger-Erzeügung, im — Argen liegt. Für Die 
Mergelung der Felder, wozu das Material zur Genüge vorhanden ift, ſcheint audı wenig 
getban zu fein. Das Dreiſelderſyſtem ift bei der Bewirtbfibaftung der Yändereien vor— 

d. Man baut Roggen, Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, wenig Gerfte umd wenig 
Klee und nur firichweife etwas Weizen. Die Wieſen find meift einſchurig, und nur Die, 
für welche Dünger erübrigt werben kann, find zweifchürig. Das Kröpinfche Puch würde, 
wenn ed entwäflert würde, gute Wiefen geben. 68 ift 346 Morgen groß. Der größte 
Reichthum in den unmittelbaren Beſitzungen des Königlichen Grundherrn beſteht in den 
Korften, wo die Kiefer, mit eingeiprengten Virken, Die vorberricbende Baumart iſt; Doch 
fließt ſich nordweſtlich an das Schloß und feine Gärten ein jchöner Auchenwald, der 
Buberom, von etwa 1000 Morgen Ausdehnung, wo es 150. bis 200jährige Beftinde 
im Hodwald giebt. Man jchägt den Ertrag bed Forſtes im Durchfehnitt zu 18 Klafter 
auf den Morgen. Eine Nebennugung gewährt ein Torfitich, ber jährlich an 300 Klafter 
fiefert, Auf der Nord» und Dftfeite der Stadt Rheinsberg liegt cine zu ihrer Feldmark 

2* 
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gehörige Sandſchelle, die wol 1000 Morgen groß fein mag. Die koͤniglichen Hofgärten 
jind Rheinsberg's Schmud; auch kat fich im Jahre 1852 ein Verſchönerungs-Verein 
* gebildet, um das, was vorbanden ift, zu erhalten und, wo ed noch fehlt, nachzuhelfen. 
Der für den Bedarf nicht ausreichende Mindviehftand beiteht aus Landvieh, ‚eben fo das 
Mferd, was in der Herrfchaft gezogen wird. Das Schaaf ift zur Hälfte halb veredelt. 
Ziegen werben verhältnißmäßig viele gehalten; eben jo Echweine, die man aber nicht 
jelbft züchtet, jondern von auswärts Durch Händler aufkauft. Federvich-, Vienen- und 
Scidenraupenzucht giebt es nicht, obgleich einige Familien Hühner und Gänfe, auch wol 
Bienenftöde zum eignen Gebrauch halten. Rothe und Schwarzwild lebt in den Forften 
der Herrſchaft. Der Rhin wird, außer dem Aalfang der Mühle zu Rheinsberg, nicht 
befifcht; Dagegen liefern die Landſeen einen reichen Grtrag an Hechten, Bleien, Schleien, 
MWelfen und Maränen. Der Gisgang der Bleie begründet Das Fiſchergewerbe. 

Rheinsberg, die Etadt, bildet den Wittelpunft des Verkehrs für Die Herrfchaft; 
daher bier außer dem Aderbau, Handel und Wandel, der in den rohen Naturproduften, 
jo wie in zwei Steingutsfabrifen und den Manufaften eines zahlreich vertretenen Hands 
werferftandes Die Gegenftände für feine Betrtebjamfeit findet, die Hauptnahrungsquelle 
bildet. Frachtfuhrweſen treiben Die Ackerbürger der Stadt als eine fehr lebhafte Neben- 
beichäftigung auf der durch Rheinsberg gehenden Etrafe von Medlenburg- Strelig nach 
Nuppin x. Die Etadt hatte 1740, als Friedrich fein Rheinsberger Stillleben aufgeben 
mußte, um auf dem Throne Die große Beftimmung feincd Lebens zu erfüllen, erit 626 
Ginmohner; 1800 betrug die Einwohnerzahl 1804 Seelen, fant dann aber 1809 auf 
1389 berab; war indeflen im Jabre 1850 auf 2349 geitiegen. Bemerkenswerth ift, daß 
Die Haüſerzahl innerbalb des Testen halben Jabrhunderts gleich geblieben tft, denn 1800 
betrug fie 189 und 1850 nur 1 Wohnhaus mehr. Die Wohnhaüſer befteben in der 
Stadt, wie auf dem platten Pande, meiftend aus Fachwerfbau, nur wenige find maſſiv. 

Die Herrfchaft Rheinsberg gebört zu zwei Kirchfpielen, nämlich zur Mutterficche in 
der Stadt Mbeinsberg, Die eine Torhterfirche im Heinrichädorf hat, und zur Mutterfirche 
Sonneberg. Beide find unirt-evangel. Patron aller drei Kirchen ift der Köntgliche Grund« 
herr. Das Kirchſpiel Rheinsberg ift der Superintendentur Neü⸗Ruppin, und das Kirch- 
fpiel Sonneberg der Superintendentur Granfee untergeben. Die Rheinsberger Kirche ift 
eim uraltes, im gothiſchen Stil maſſiv aufgeführtes Gebaüde, welches, wie ſchon oben 
erwähnt wurde, in der Mitte des 12. Jahrhunderts erbaut frin foll. Erweitert wurde 
es von Achim von Bredow. Im dieſem angebauten Theile befindet fich eim unterirbijches 
Gewölbe voller EArge der Familien von Bredow ımd von Eickſtedt. In Beziehung auf 
die zuleßt genannte Familie weiß man es zwar, daß ſie tm Pande Ruppin angejeflen 
gewejen ift, namentlich wäßrend des 16. Jahrhunderts, nirgends aber gedenken die Ur— 
funden ihrer Pegüterung in Rheinsberg. 

Für’ die Grziebung und den Unterricht der Jugend im SHerrichaftägebiete giebt es 
in ber Statt eine Bürgerfchule mit vier Klaſſen und cine fogenennte Fleine Schule mit 
zwei Abtheilungen. Kür jene wurde das Schulbaus 1535 nel erbaut und zu I Klaffen und eben 
fo viel Lehrer-Wohnungen eingerichtet. Landſchulen find zu Heinrichedorf und Sonneberg. 

Für die Gefundbeitspflege der Bewohner der Herrſchaft forgten 1852 die im ber 
Etadt vorbandenen 2 Urzte, I Wundarzt, 1 Apotheker und 2 Hebeammen. Die Bewohner 
von Eonneberg pflegten Die Ärzte zu Granfee zu Rathe zu ziehen. Gin Krankenhaus 
giebt e8 im Rheinsberg nicht, und chen fo wenig eine Kranken und Sterbekaſſe. 


5. Die angefejjenen Gefchlechter im Jahre 1800. 

Am Schluß des 18. Jahrhunderts waren im Ruppinſchen Kreife nach feinem beütigen ' 

Umfange, mit Ginfchluf des damit vereinigten Theils vom Lande zu Löwenberg, 61 

Familien angefeffen theils auf Ritter, theils auf Erbpachts> oder Erbzinägütern. Ben 
diesen Familien waren 35 adligen und 26 kürgerlichen Herfommens. 
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ihrer Anzahl am Schluß des 18. Jahrhunderts, und von den bürgerlichen Bamilien 23, 
oder 88,4 Prozent in Abgang gekommen. 


6 Die begütertften Gefchlechter im Jahre 1850. 


In der genannten Epoche gab es im Ruppinſchen Kreife-25 angefefene Familien 
abligen Etandes, davon 13 zwei Güter und darüber, und 12 nur ein Gut befafen. Die Zahl 
der angefeffenen Familien bürgerlicdyen Etandes betrug 23, von denen 5 zwei und mehr 
Güter, dieſe doch meift von Eleinem Umfange, innebatten, und 18, von denen ‚jede. nur 
ein Out befapen. Endlich waren zwei Bauern- Gemeinden im Beil von zwei Ritter 
gütern, 

Die meiſten der im Ruppinſchen Kreife mit mehr, ald zwei Gütern angefejfenen 
abligen Familien find auch in anderen Gegenden der Provinz Brandenburg . begütert, 
weshalb Heer nur diejenigen nach ihren Beftgftande mager Ins Auge zu fallen, fein wer- 
den, welche vorzüglich im Ruppinſchen Kreife anfällig jind. 

Die Familie von Arnſtedt ift eine der älteften in der Mark. Aus der Altmark 
und dem Fürftentbum Halberftabt ftammend, findet man ihren Namen ſchon im 12. Jahr- 
hundert. Walter von Arnftede, und Conrad und Albert, Söhne jenes Walters, find 
Zeigen eimer Urkunde von 1155, vermöge deren Markgraf Albrecht der Bär eine ber 
Kirche Et. Symonis und Juda zu Goslar. gemachte Schenkung an Grundftüden im 
Dorfe Handorp beſtätigt““). Dieſes uralte Gefchlecht befigt im Ruppinfchen Kreife einen 
bedeutenden Güter-Complex, welcher denjenigen Theil des. vormaligen Landes zw Löwen— 
berg umfaßt, welcher 1816 dem genannten Kreife zugelegt worden ift. Wann fie denjelben 
erworben bat, iſt nicht erfichtlich; -wahrfcheinlich dürfte es aber erft im Laufe des 18ten 
Jahrhunderts gefcheben fein. Im Jahre 1850 wurden die Güter für Rechnung der 
Arnſtedtſch en Fidc-Gommig Erben verwaltet. Gin anderer Zweig der Familie ift im der 
Zauche angeſeſſen, wie e8 ſcheint auch erft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Örgenwärtiger. Beſitzer dieſer Güter ift der Nittmeifter Albert von Aruſtedt. Die Grund« 
fäde der Arnftebtfchen Begüterung im Lande zu Löwenberg und in der Zauche ift über 
1 preüff. .Geviertmeile groß. 

Die Familie von Baſſewitz-Schlitz. Im Lande Ruppin war chedem eine Bamilie 
anfäfflg, welche fich nach dem Hauptgute, welches gegenwärtig die Familie Baflewig- 
Schliß daſelbſt befigt, nämlich nach Zernifow nannte. Im Sabre 1565 ftellte Joachim 
Zernifons zur Bernifom und Kantom ein Pferd zum Nofdtenft*?); und eben fo viel 1588, 
da er zu Echönermarf und Kantow begütert wart’); im folgenden Jahrhundert ift der 
Roßdienft der Familie noch eben verfelbe, und fie wird 1656 und 1672 von Zernikow 
genannt, anjäfjtg zu Zernifow, Schönermarf und Kantow!““). Won da ab verjchmindet 
die Ramilie, und man flieht im 3. 1755 das Mittergut Zernitow-im Befig der Kamilie von 
Schöning, welche vornämlich in der Neumark zu Haufe ift. 

In Friedrich's nmächfter Umgebung hatten mebrere untere Hofbediente jich der be 
ſondern Gunft des großen Königs zu erfreuen und waren am Hofe wichtige Leüte. Zu 
diefen gehörte vorzugsweiſe der frühere Kammerdiener und fpäter zum Geheimen Käm— 
merier und Dber-Treforier ernannte Michael Gabriel von Fredersdorf, eine der erjten 
Nobilitirungen Friedrich’8 vom September 1740. Fredersdorf, geb. am 6. Juni 1708, 
war nach einer Angabe der Sohn des Stadt-Muſikus zu Garz, oder nach einer andern 
en Kaufmannsſohn aus Franken und hatte fich dem Handeläftande gewidmet, ald er 
wegen feiner anfehnlichen Länge in die Hände preüfjlfcher Werber fiel. Da er mufifalifch 

(Fortfegung ©. 16) 


41) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 318. — Als balberflädtifches Geſchlecht werden die Arnſtede 
(hen 1311 zu Batereleve genannt. Eickſtedt, Veitrige zu einem neüern Laudbuch, 3.— 
42) Gidflekt, a. a. ®. 27.— 43) Gbentafeleft 128.— 44) Bbenrafelbft 409. 


— — — 
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_ Ueberſicht des Befitftandes der begütertfien 


Morgen und 
Die Buchladen R, 3, W., D., P., O. ®., H. bezeichnen den Nubpinfchen, 


Te 
Ramen ber Ster. | Snap | Bärten. | Acker. Wieſen. | Sütungen. | dorſland. ) 95149" | 3ufammen 
— — — —ñ —ñ — —ñ — —ñ —ñ — — — 


Samilie von Arnſtedt. 


Sirüncherg . N| — — 115. 56 — 542. 60! — — 657.116 
Hoppentade . # | 7. 70| 14. 91 1830. 22] 165. 110) 110. 30, 1025. —| 45. —| 3197. 6 
Kertew, Borw.x | 2.701 4. 456 450. —1.-30 dl — — A 
Söwenberg . = | 7. 91] 23.1061 33. 8) 656. 63| 798. 75| 3600. —| — | 518.163 
Menendorl, Bw | 4. 7. 10. 11 — 2 2.» —-— Ja 588 
Meühot, vergl. « | 3 102] 4. 67) 423. 104] 120. 25| 2331. | ar :- rag 2 802. 47 
Sejleuen, nal.» F 7.136| 7. 85| 361. 1aı| 46. 57| 36. 200 —| — | 2858.145 
Sımmma 1 132176] 63.149] 3213. 151] 927. 13911740. 41] 2025. — | 77. 24113176. 34 
Giroßensfteig 3 |20. 125] 49. 142] 1729. 175] 331. 56] 204., 26] 229. 57] 6. 99] 3071. 140 
Haafenhauien | 
u ollendf. »:115.114| 1.120] 226. ar] 25. 231 56.38] 6155. 85| | 600. a 





— —— — — — —ñ —ñ — — — — — — — — — — — — — — 
Summa II |36. 59 öl. 8211956. 421 356. 791 260. 581 6884. 1221 6. 991 9552. 1 





Total I ump II 551113 45] 5170. 13] 1284. 38] 2000. 9913909. 122] 83. 123|22728. 35 
Samilie von Pafewitz-Sclitz. 
Bernifow*) und | | 
Kelfenterf .„ . 1 3 130] 15. an 732. 74 17. 163 75. 100] 391.163] 22. 76] 1258. 166 
Burew, Berwf. I 3. —F 2: 108| 1023. 138 64. 23 40. 128 — 135. ae 1269. 43 
Schulzenhi,dgk: |— 144] - 3. 25| 286. 1371| 62. al — 175. 12 522. 26 





pet Äh. Pb vo Me TE EN 0 PN RER 

Summa 2. 94] 20:133|2036. 169] 144. 74] 416. 48] 566. 1751157. 82] 3050. 55 

*) 33 Bernifow aehören grumpfteüerpflichtige, früher baüerliche Grundftüde, deren Größe nicht 
hachgewieien werden fann. 





Familie von Hövel. 

















Baumgarten T. | 
und II, Anth. —| 5 - 11200. —| 200. —] 140. —| 1900. ER —| 4000. — 
Meſeberg 40. — 30. — 4000. — 180. — 100. —| 600. — 2000. — 
40. —| 30.. 11000. : 1 480... —t 100, 1000. —| 80. 1 2000. — 
Eumma 60. —! 35. —12200. —1 380. —! 240. —! 2500 —1585. —I 6000. — 


Majoratsftiftung der Familie von Königsmark. 


Penzerwifche MB.| 8.179] 28 39] 684. 73] 629. 103] 601. 105 28. 391118. 93] 2162. 62 
Verlitt . OP 192.140] 6.120| 1176. 38] 151. 56] 124. 56) 4.120] 12. 60] 1482. 30 





Köglin . s | 3. 30| 22.110) 1135. 62| 418. 52] 424. 52 22.110] 22.120] 2026. 66 

Roſenthal, Bw + — — — — — — — 760. 160 

Etöfin . RI. — 6. —| 502. 175) 179. 113 — — — 690. 108 
— — — 183. 147 

Stoffin, Wr 

ablöf. Land. — er — — — — 302. 177 

er. Jürgen .|cı 1.1 3. 921 690. 93 78. 128 7. 1355| 720. 79] 33. 93| 1536. 71 

—— 


12. 42 2. 160 — 8.131] 152. 66 
195. 6] 53. 165 — 26.112| 990.145 


W — 11. 141|- 392. 42 
410. 31] 211. 136] 89.124| 4006. 110 


2. 66; 125. 79 


VBorwerf .. » |—. 
⸗ 5 1.171] 706. 101 


Wahlenderf 
Kl. Wolters: 
dorf, Borw. » 
Dlaue . ML. 
Mepeband x. in 
Medienburg . 


Summa . 


1. 5| 3.119] 283. 76 
14. 47| 42. 73| 1235. 64 





— ein Banerbofs]| — — — — 


— 8412. 90 
— — — — — — 

— he et I ara PT 542300. 14 
—— 








@rl. 34. Die begütertftien Familien im Muppinfchen. 13 


Geſchlechter im Ruppinfchen Kreife, im Jahre 1850. 


Quadrat⸗Ruthen. 
gauchſchen, Welt und Oſt⸗Prignitzſchen und Oſt-Weſt-Havelländiſchen Kreis. 


LE, ———————— — 
RamenderGnter.| uhe Gärten. | Nder. | Micfen. | Hütungen | Boriltand. | — | Zufammen 


Samilie von Ariegsheim. 








Barfifow,I.Anth. | _ | 717. 41| 232. 23] 49. al * _ 1017. 71 
Defiom . - . 122. —| 33.147] 1912. 38] 410. 52] 71. 22| 167. 108110. —| 2757. 7 
Summa . |40.1441 33. 1471 2659. 791 642. 751 120. 651 167. 1081110. —I 3774. 78 
familie von Quaft. 
Garz”) ... R.; 5. 41] 25. 62[| 403. 47] 148. 78| 164. 147 — | — | 747. 15 
Damm, IT,Antt.:| 5. 23] 7. 8ı] 405. 131| 474. 1061 52. 141 — — 945. 122 
‚L»»:| — — — — 2:3. 86] 322.161 — 576. 32 
Der Zoogens | 
Gar. Ah. WH. — — — 71. 14 — 332. 46| — 403. 60 
Biehel‘) .. R| 4. 15| 16. 111| 235. 100| 254. 135) 193. | — — 132] 704 177 
Damm, . Ath.J — — — 97. 16 — — — 97416 
Robrlad”) . » | 6. 551 4 1301 615. 59) 55. 21 106. 8 = — 267.74 
— Pfarr⸗Erb⸗ 
vachtoland . = _ 130. 3 — 2. — J 151. 17 


Bugeg, IIL.Ath..| —. 149] 2. 151 9 1111 63. 1161 85. 161] 311. 1366| — 474. 104 
Wild ber VPfarr⸗ 


ErbpeLande⸗ — — 88. 34 — — — — 88. 34 

Der Boogens, 

Blechl⸗ An. WH. — — — 63. 116 — 217. 91 — 380. 175 

Rabensieben und N 

Rägeledorf R.| 3. —| 20. —| 2018. 111 415. 551 86. 201 2329. 177] — 4872. 81 
Eumma . |24. 1031 76.1751 3905. 1361 1643. 98! 963. 173614. AI — 132110225. 9 


) Mit den Mittergütern Garz, Biechel und Rohrlad find auch grundiicierpflichtige Ländereien 
verbunden, deren Areal aber nicht von dem Flächen-Inhalt der bauerlichen Beilgungen bat gelrennt 
werben fönnenz daher denn auch die gezogenen Summen nidyt den wirklichen Umfang der Beligungen 
der Kamilie von Quaſt ausdrücen. 


Familie von Dicten. 

















Barfitow, II. | | | 
Bntbeiı”) R.!17.159| 20. 37| 443. 95| 147. 117| 41. — — — 670. 48 
— ein Bauerhei:| = 58 81.1251 20. 4l 9 721 — — 110. 61 
Lögom, Lehngut:! 1. — | 1. a9. 17) 3.189| wir — | — 10) 516. 171 
Krenzlin, 1. An.m. 
B.Cigmundhi.-|12. 86| 11. 9 818. 93) 303. 162) 372 167| 23. 37) 36.103] 1578. 117 
Wilpberg, LNth.s| 2. 66| 5. —| 517. 1937| 108. 152] 162. 113 _ | — 796. 108 
firau, u. Bw. 
Nibertinhoi:|43. 81 — |1035. 10] 2304. 69| 896. 41 — —* 9| 4681. 157 
— Mirchwieſ Gm.| — — — 11. 72 _ — — 18:78 
ImWufrtuhl — | — u 3.15] — a = | 33.115 
— Inkanger : :| — — — 7. 2 — — — T. 37 
Bonis .. WPr.| 9. 20| 8 —| 844. 72| 69. 1001 300. 37| 275. — | 20 = 1526. 67 
Summa . |86. 81 45. 461 4160. 913107. 1761 1853. 55l 298. 371462. 32110002. 93 





*) Zu dem Gute Barfifom, fo wie auch zu dem Gute Wuſtrau gebören garundfleierpflichtige 
Ländereien, mit denen es fi eben fo verhält, ala bei den Gütern der Familie von Qual. 


Samilie Jacobs. 








Gnewilow,Ritat.]10. —-| 12. —| 1260. —| 204. = 77. 90 — 4. —| 1567. 90 
Trecfow, Erbigt ſ10. —| 10 —| 1720. 123| 258 13 8. 154 _ — 2007. 110 
Eumma . |20. —| 22. —| 2980. 123] 462. 13| 86. 64 — | 4 —I 3375. 20 


Bel dem Rittergute Gnewilow find unter den angegebenen Srundflächen 19 Hufen oder 665 
Morgen grundfleierpflichtige. Auch die Kirchen- und Pfarr: Grbpachtsgrundflüde von 88 Morgen 88 
QuabratsRuthen find darunter enthalten. 
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war, fo wurde er dem Regiment Schwerin ald Hautboift zugetheit. - Friedrich lernte ihn 
in Küftrin während feiner Gefangenfchaft kennen und zog ibn an fich, theil wegen feines 
Flötenfpiele, das er oft vor der Thüre des hohen Gefangenen geübt haben foll, theils 
zur Führung eines geheimen Briefwechfeld mit feiner Schwefter, der Marfgräfin von 
Batretitb, durch die er Die Fürſprache des Fatferlichen Hofes bet feinem Water erwirfte, 
Sobald Friedrich frei geworden war, Faufte er Frederödorf vom Regimente los, machte 
ihn anfangs zum Lakai und bald darauf zu feinem Kammerbtener, der ihm die Chatoulle 
beforgen mußte. Auch in Rheinsberg fungirte Fredersdorf ald erfter Kammerdiener. Mit 
der Thronbefteigung 1740 ernannte ihn der König zu dem obengenannten Hofitellen und 
erhob ihn in den Adelftand. Diefem „grand Factotum Friedrich's““ wie Voltaire den 
Geheimen-Rämmerier-zu nennen pflegtet?), febenkte- der König im Jahre - 1755 das 
Nittergut Zernifow nebſt Zubehörungen und verbeirathete ihm mit der reichen Erbtochter 
des Bankhalters Daum zu Potsdam, Caroline Marie Clifabeth geb. den 27, Juli 1730, 
Die glüdliche Ehe, welche beide trog des Unterſchieds der Jahre führten, blieb Finderloß, 
wurde auch ſchon nach zwei Jahren durch Fredersdorf's Tod, der am 12, Januar 1758 
erfolgte, getrennt. 

Das Jahr darauf Fnüpfte Die junge und reiche Wittwe cin neües Eheband mit einem 
Bürgerlichen, Nanıend Hand Labes, der von Friedrich dem Großen, welcher mit Adels- 
verleihungen fonft eben nicht freigebig war, gleichfall® geadelt und zwar in den Frei« 
herrenftand erhoben und fpäterbin zum GStiftörath von Quedlinburg ernannt ward. Er 
war 1731 geboren und ftarb zu Zernifow den 27. Juli 1776. Aus diefer Ehe ent 
fprangen zwei Kinder, ein Eohn und eine Tochter. Der Cohn, geb. 1760, der in den 
Grafenftand erhoben wurde, beirathete eine Gräfin Görg-Cchlig von der ältern Linie zu 
Schlitz und nahm den Namen feiner Gemaltn an. Gr wohnte gröftentbeil® auf Burg 
Schlitz im Medienburg-Schwerinfchen Amte Stavenhagen, die er mit vielen Koften nei 
erbaut hat. Sehrt verdient hat er ſich gemacht durch eine vom Kriegäminifterio zu Berlin 
verwaltete Stiftung, von deren Zinfen ſechs Invaliden, zumächft aus dem Gütern Zer— 
nifom und Zubehörungen, jährlich je 12 Thlr. empfangen. Aus dieſer Ehe lebt noch 
eine Tochter, Namens Johanna Caroline Louiſe, geb. 12. Oktober 1801, welche ſich 1822 
mit dem Grafen Heinrich Adolf Bernhard von Baſſewitz vermälte, der nach ihr den Namen 
Schlitz dem ſeinigen Binzuffigte. "Diefe Gräfin Baffewig-Schlis, eine Enkelin von Sand Labes, 
ift gegenwärtig (1854) Beftgerin von Zernifow und Patronin der dortigen Kirche. Da 
ans Ihrer Ehe feine Erben mebr leben, fo fällt nad ihrem Abſterben, den teftamen- 
tarifchen Beftimmungen der Freifrau von Labes zufolge, das Nittergut Bernifow, welches 
Fidei Commiß ift, an die Nebenlinie, welche der Arnimfchen Familie angehört. 

Die Tochter der Preifrau von Labes, Amalie Caroline, geb. 13. Mai 1761, beira- 
thete einen Baron von Arnim zu Berlin. Dieſe Ehe wurde durch zwei Söhne gefegnet, 
von denen der ältefte, geb. 1779, der noch Lebende Oberſchenk von Arnim ift, indeß bie 
Geburt des zweiten, 14. Febr. 1781, feiner Mutter das Yeben raubte. Es war Achim 
von Arnim, Bettina's Gemal, an deſſen noch lebende ſechs Kinder, drei Söhne und drei 
Töchter, das Mittergut Zernifom nebſt Zubehörungen nach dem einftigen Ableben der 
Gräfin von. Baſſewitz⸗-Schlitz fallen wird. 

Die Breifrau von Labes bat fih um Zernifom, can weichem Orte fie den Sommer 
zuzubringen pflegte, fehr große Verdienjte erworben. Im Auüpßern verfchönerte fie das 
Gut durch Anlagen der Landfcaftd-Gärtnerei, den Thiergarten, durch Anpflanzung von 
Heden, Linden- und Maulbeer- Allen und erbaute mehrere Arbeiter» Wohnungen, ein 
Schulhaus und die Wohnung für den Gutspächter. Auch Die Kirche hat fie gefchmirdt 
und derſelben mehrere. werthvolle Gegenftände gefchenkt. Imfonderheit aber hat fie fich 
unfterbliches Berdienft erworben durch Erbauung eines Hospitals für arme, alte und 


— 


45) Vehſe, a. a. O. IV, 89 fi. 
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arbeitsunfähige Perfonen aus den dortigen Gütern im Jahre 1780. Dieſes Hospital 
befteht aus fünf Wohnungen für Familien und einem Zimmer zur Benugung des Zerni- 
kower Küfters Behufs des Seidenbaus. Auch gehören dazu Stallgebaübe und acht Fleine 
Gärten von je .40 Q.Ruthen Fläche. Überdem bat die Stifterin ein baares Kapital 
deponirt, dad der Ortögeiftliche verwaltet, und von deſſen Zinfen die Unterflügungen ge- 
reicht werden. Daffelbe tft bereits auf 5000 Thlr. angewachſen. Endlich bat fie tefta- 
mentariſch feftgeftellt, daß auf ewige Beiten jährlich 50 Thlr. aus den dortigen Gütern 
zur baulichen Inftandhaltung der Kirche, die fein eigned Vermögen befigt, des Hospitals 
und des von ihr 1777 für ihre Familie neben dem Zernikower Gottedader erbauten 
Grabgewoͤlbes gezahlt werben follen. Sie ftarb, 80 Jahre alt, am 10. März 1810 zu 
Berlin; ihr Leichnam ruht aber im jenem Erbbegräßniß neben ihren beiden Gatten und 
ihrer Tochter). | 

Seit 1810 Hat die Gutöberrfchaft nicht in Zernifow gewohnt. Das Gut wird von 
einem Pächter berirthfchaftet, der für das Ganze 1250 Thaler Pacht entrichtet. Dom 
Gute Kelfendorf wird ein Canon von 147 Thlr. 21 Ser. 8 Bf., von Burow 210 Thlr. 
Erbzinsd an dad Domainen-Amt Zechlin, und an die Küfterei 8 Scheff. Roggen oder 
11 The. 8 Ser. baar und von Schulzenhof 80 Thle. Erbzins gezablt. 

- Die Familien von Bredow, von der Hagen umd von Kertefeld find im Rup— 
vinſchen Kreife begütert; der Hauptſitz der beiden. erften aber ift im Havellande, der der 
dritten im der Ufermarf. Im beiden Landfchaften komm' ich auf diefelben zurück. 

Die Bamilie von Hövel, ein altes rheiniſch-weſtfäliſches Geſchlecht, ift in der 
Mark Brandenburg ganz jung, inden Friedrich Freiberr von Hövel im Jahre 1845 bie 
beiden Mittergüter Mefeberg und Baumgarten, welche 1800 im Befig der Familie von 
Kaphengſt und 1825 im dem ber Familie von Jagom waren, für den Preis von 
170,000 Thalern angefauft bat. 

Die Familie von Köntgsmarf, die den Schlußbuchſtaben ihred Namens mit 
einem ck zu schreiben licht, begegnet ums in: den brandenburgifchen Urkunden zuerft 1225 
m Werben in der Altmark umd darauf 1247 bei den Marfgrafen zu (Fehr⸗) Bellin*?); 
dann aber in der Prignig- zum erften Mal 1277 bei Gelegenheit, daß. Marfgraf Dtto der 
Range und fein Bruder Markgraf Albrecht dem Bifchof von KHavelberg die Babitzſche 
Heide für feine Stabt Wittſtock verleiden: Johann von Koͤnigsmark ift Bürge bei Aus- 
fertigung der betreffenden Urkunde*?). Gontad und Franfe von K. werden in einer lir- 
funde von 1280 genannt, und in demjelben Jahre lebt man Conrad von Coningesmarf 
auf dem Landtage zu Berlin, wo ſich die Markgrafen mit ihren Bafallen wegen der 
Steners Angelegenheiten einigen*?). Im Jahre 1281 ift Johann von KR. Zeüge bei Aus- 
fertigung der Privilegien, womit die Markgrafen Otto, Albrecht und Otto die Stabt 
Soldin begnadigen, und Hyo von Konnigismarfe tritt 1290 in einer Urfunde auf, die 
der Stadt Brandenburg marfgräflicher Seit? das Dorf Brilow verleibet°%); Otto von 
RK. endlich verbürgt fih In der Urkunde, womit Markgraf Hermann die Vereinigung der 
beiden Etädte Berlin und Köln im Jahre 1307 beftätigt®!). Überall und immer in 
den folgenden Jahrhunderten fieht man das Gefchlecht Königsmark in einer hervorragenden 
Stellung und zahlreich angefeilen; feltfamer Weife aber in den Kanzlei-Liften von 1373, 
1577 und 1642 nicht unter den befchloßten Leuten aufgezählt®?); vorzugsweiſe ift es in 
der Prignig zu Haufe, theild als marfgräfliche, theils als Vaſallen des Bifchofs von 





46) Nah Mittheilungen bes Pfarrers Schmutz zu Grof:Moltersborf vom 30. Dftober 1852. 

47) Belmanns, Beichreibung der Ebur und Mark Brandenburg, Bd. II, Theil V, Bud I, 
Rap. VIII, 32. Gbendaf. Kap. III, 97.. Riedel, Mark Brandenburg im Jahre 1250, I, 95. 

48) Buchholtz, Geſchichte, IV, Urkunden-Anhang 105. Riedel, Cod. dipl. Brand. II, 452. 

49) ®erden, Cod. I, 49; IL, 355. — 50) —— a. a. D, IV, Urf. 114, 124. 

51) @benvaf. 160. Werden, Fragmenta Marchica, I, 32 

#2) Riebel, in den Märf. Forſch. I, 278. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, IL, Bd. 3 
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Havelberg, in Berlitt und Köglin fehon 152399), wenn nicht früher. - Im Ruppinfchen 
bat ſich das Geſchlecht, wie es fcheint, zuerfi durch den berühmten ſchwediſchen General« 
Feldmarfchall von K. im Jahre 1625 anſäſſig gemacht. (1, 393), im Havellande aber erſt 
im Laufe des 19. Jahrhunderts. Ein Zweig der Familie, der fich durch Johann v. K. 
1346 in Schweden anfledelte, wurde daſelbſt 1650 in der Perfon des ebengenannten 
Feldmarſchalls, Johann Chriſtoph von K., in den ſchwediſchen Grafenſtand erhoben, er- 
loſch aber im Mannsſtamme mit dem Gntelfobne des Feldmarſchalls, Philipp Chriftoph 
von R., im Jahre 1694. Für die in der Mark fortblübende Linie der Familie wurde 
1802 ein neücd Hof-Erbamt, das achte in der Mark, geftiftet, das des Erb-Hofmeiſters 
der Kurmarf Brandenburg und der erfte Träger dieſer Würde, Hand Balentin 
Ferdinand v. K., am 3. März 1817 mit Verleihung des Wappens der ausgejtorbenen 
ſchwediſchen gräflihen Bamilie vom Könige Friedrich Wilhelm IT. in den Preüſſiſchen 
Grafenftand erboben, nachdem er feine Güter zu einer Majorats⸗Stiftung vereinigt hatte. 
Diefer erfte Graf Königsmark altbrandenburgifchen Stammes farb 1849 den 26. Novbr.; 
gegenwärtiger Maforatdherr iſt deſſen Sohn Graf Hans Karl Albert. 

Die Güter der Königsmarkfchen Majoratd-Stiftung erfireden fish. über etwas mehr 
als 1 preüſſ. Geviertmeile.. Sie liegen tbeild in der Prignig, theils im Ruppinfchen 
Kreife und der daran floßenden mecklenburgiſchen Exclave Netzeband z., die ganz dazu 
gehört, theild im Havellande.. Zu den in der Tabelle einzeln aufgeführten Gütern if 
Folgendes zu bemerfen. 

Unter dem Arcal von Lenzerwifche ift ein Wiefenftridy enthalten, der in der Möd⸗ 
licher Feldmark liegt und 52 M. 93 D.-R. groß iſt. 

Mit dem Rittergute Berlitt iſt das Vorwerk Viebigswille, ein ehemaliges Lehn⸗ 
ſchulzengut, verbunden, deſſen Areal von 279 Morgen 33 Q.Muthen dem des Gutes 
zugerechnet if. 

Zum Nittergute Köplin gehört das Vorwerk Mofenthal,; bei dem bie einzelnen 
Kulturarten nicht audgeworfen find; ebenfo verhält es fih bei Stöffin mit dem damit 
verbundenen Bauerbofe und den zum Gute hbinzugefommenen Dienftabfindungs » Grund 
ſtücken der baüerlichen Wirthe; daher auch die Summe ber betreffenden Bodenflächen nicht 
gezogen werben konnte. 

Die vier anderen Befigungen im Ruppinſchen Kreife find Erbzindgüter, auf denen 
ein. Canon von 492 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. baftet. 

Die. unter medlenburgifcher Landeshoheit ftehenden Güter find aufer Netzeband 

die Güter Drufedom, Grüncherg und Domwenfee, deren Areal zu 6539%, Scheffel Aus- 
faat angegeben wird’*), welcdem Maape die in der Tabelle enthaltene Morgenzapl un—⸗ 
gefähr entfprechen dürfte. Diefe Güter ſtehen unter dein großherzoglichen. Amte Wre⸗ 
denhagen. 
’ Die Familie von Kriegsheim feheint jung und in der Mark erft feit der zrociten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts angefeffen zu fein; mindeſtens findet ſich erit am Schluß 
defielben ein Kriegsheim ald Gutöbejiger zu Barſikow. 1850 war dad Gut in der weib- 
lichen Linie der Familie. Das Gut tft durch Dienftablöfungs-Grundflüfe, über derem 
Größe der Nachweis fehlt, erweitert worden. Deflow, welches 1828 der Familie von 
Grabow in weiblicher Linte gehörte, ging. 1834 durch Kauf für den Preis von 90,200 
Thalern in andere Hände über und wurde 1842 von einem Gliede der Familie von 
Kriegabeim für 140,000 Thlr. erftanden. 

Die alte märfifche Familie von Kröcher iſt feit dem 14. Jahrhundert im Lande 
Nuppin vielfach angefejlen gewefen. Das Gut Buskow, welches fie daſelbſt noch gegen 


53) Gidftebt, 15, 185, 190. 
54) Statiftifchstopograph. Jahrbuch des Großherzogihums Medlenb.⸗Schwerin 1939, 102 
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wärtig beſitzt (I, 668), erwarb fie 1784 durch Kauf von der Familie von Kleift??). Bon 
der Anfäffigfeit der zweiten Familie von Möllendorf im Ruppinſchen Kreife iſt ſchon 
die Rede geweien (1, 669, 677). 

Die Familie von Quaſt geböret nicht zu ben alten, fächjifchen G@efchlechtern, welche 
dem flamiichen Weſen in den brandenburgifchen Marken ein Ende gemacht haben; mindes 
ftend findet fich in den durch den Drud veröffentlichen Urkunden, welche fich auf die 
Megierungdzeit der Markgrafen aus dem Haufe Anbalt beziehen, und feweit ich dieſelben 
babe verfolgen fönnen, Eeine Spur von dem Namen Quaſt. Bamilien-Überlieferungen 
faffen die Quafte von den Herren zu Nuppin, den Grafen von Lindow, abftammen. 
Möglich, daß fie mit dieſen Edlen des Herrenftandes, welche ſonſt nur mit ihres Gleichen 
und mit regierenden Halıfern Familien-Verbindungen anzufnüpfen pflegten, in ein ver 
wandtfchaftliches Berbältniß getreten find; allein Diefe Tradition, die nur auf mündlicher 
Fortpflanzung.zu beruhen fcheint, findet in den Urkunden feine Beftätigung. Diefe Ge— 
fehichtd- Quellen bringen Die Ramilte im 14. Jahrhundert zum Borfchein, und zwar 
einen Albrecht von Dvaft 1358, fodann aber auch ald Bewohner der Stadt Neü— 
Ruppin. In des Stadtſekretairs Johann Oldendorp Verzeichniß der Pflichten, Berhältnijfe 
und Ginnahmen des Matbed dieſer Etabt, vom Jahre 1362, werden Buſſo's Quaft 
Eöbne- (pueri) mit 6 Pfennigen (denar) aufgeführt, die fie dem Rathhauſe zu entrichten 
baben?®). Die Heberolle des Nuthenzinjes von den Gebaüden der Etadt Nuppin, vom 
Jahre 1365, zeigt und die Quaſte ald Hausbefiger in diefer Etadt, und zwar dieſelben 
„Knaben“ (pueri) Quaft, und außerdem Buſſo Quaft felbit?”)., Am Schluſſe des 
Jahrhunderts fteben die Quafte mit unter den Landftänden der Herrichaft Ruppin: Als 
brecht Quaſt ift einer mit von den angefeflenen Gefdzlechtern, weldye in Verbindung mit 
den Städten Ruppin, Wufterbußen und Granfoye, in einer Urkunde von 1398 des Ber 
fprechen leiflen, daß die Grafen von Lindow fich zur Marf halten follen®®). 

Im 15. Jahrhundert tritt Alebrecht als Zeuge einer Urfunde von 1406 auf, worin 
Graf Günther von Lindow erklärt, daß fein Bruder, Graf Ulrich, vollfommen ermächtigt 
gewefen fei, da8 Dorf Treskow an die Stadt Nyen Ruppin zu verkaufen, da er (Günter) 
außer Landes gewefen fei??). Die Familie Quaſt muß frübzeitig in fehr. guten Vermö— 
gens⸗Umſtänden gewefen fein; denn wir feben denjelben Albrecht 1414 im Stande, dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg ein Darlcehn von zweihundert Schod böhmiſcher 
Grofchen zu gemähren®). Zwei Jahre darauf ift Albrecht Duaft Zeüge einer Urkunde, 
worin Graf Ulrich) von Lindow dem Rathe zu Neü-Ruppin eine Kornrente aud dem 
Dorfe Natel verleitet‘). Im Sabre 1441 iſt Kerſtian Qwaſt unter den Schieds— 
richtern, welche eine zwifchen dem Grafen Albrecht. von Lindow und dem Stabtrathe zu 
Nei-Ruppin wegen ZollsHebungen obſchwebende Zwiſtigkeit fehlichten‘?); und 1479 
zeigt ſich Magifter Nikolaus Wuaft (Draft?) der fih Vicarius zu Nyen-Ruppin nennt, 
als Teſtaments⸗Vollſtrecker eines Vermächtniſſes des Prieſters Ludolph Freie®?). 

Die Quaſte, die wir unter dem Bürgern der Stadt Neüu-Ruppin kennen 
lernen, wo fie muthmaßlich dem Hantelöftande angehörten und für die Grafen von 
Lindow vielleicht das fein mochten, was man beit. zu Tage HofzLieferanten nennt, jehen 
wir zwar fchon am Gnde des 14. Jahrhunderts als ein in der Herrſchaft Ruppin ange 
ſeſſenes Geſchlecht. Wo fie aber begütert waren, das erfahren wir erjt ein Jahrhundert 
fpäter and dem Landbuche der Herrſchaft Nuppin, welches Graf Johann von Lindow im 
Jahre 1491 durch feinen Geheimen „Secretarium Matiam Hentzeken“ aufnehmen Tiep. 
Diefe Urkunde, welche für die Gefhichte und Topographie des Ruppiner Landes ebenſo 





55) NR. 8. Klöden, Nachrichten zur Geſchichte des Geſchechts der Herren von Kröcher, 280. 
56) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte, IV, 59, 294. — 57) Rıetel, a a. D. 299. 
58) Ebendaſ. 0. — 59) Ebendaſ. 315; und Rierel, diplom. Beiträge I, 348. 
60) Riedel, Cod. IV, 512. — 61) Riedel, a. a. O. 318; und Nietel, diplom. Beitr. I, 350. 
62) Rirtel, Cod. IV, 329. — 63) Ebendaſ. 349, 
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fhägbar ift, ald das Garolinifche Landbuch von 1375 für die Kurmarf, meifet nach, daß 
Hennind Quaft, oder Henning Owaft wie der Name abwechfelnd gefchrieben ft, in 
Garttz, Kudouw und Protgen theild Naturalien-, theils Geld⸗Hebungen befaßen®*). 

Es iſt wol nicht überflüfjtg, daran zu erinnern, daß der Beſitz der alten und auch 
der fpäteren Gefchlechter in Hebungen biefer Art beftanden, die ihnen auf beftimmte Bau- 
erhöfe in den Dörfern von den Landeöherren, von der Kirche oder dem Herrenftande ans 
gewiefen, und mit denen fle belieben wurden. Die Bildung der Rittergäter, wie man fie 
jegt kennt, gehört einer fpätern Periode an, und zwar dem Übergange vom 16ten zum 
17ten Jahrhundert, befonders der erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts und ift aus dem 
Zufammenlegen der zinspflichtigen Höfe der baüerlichen Wirte entftanden, wobei nicht 
felten Mittel in Anwendung gefommen zu fein fcheinen, die vor dem Michterfiuhl ber 
Humanität und ber chriftliben Moral verwerflich find, und denen nur unter dem eben» 
fo ftrengen al® dem eigentlichen Zandbauer wohlmollenden Megimente des großen Kurfür— 
ften gefteüert werben fonnte. Mußten doch noch Friedrich Wilbelm des Großen Enkel 
und Urenkel, die Begründer der beütigen Landeskultur, gegen tie Befiger ber Paͤchte und 
Zinfe zum Schutze des Nährftandes cimfchreiten! Und dennoch haben fid ähnliche Erfchet- 
nungen felbft im 19. Jabrbundert wiederholt zu jener Zeit, ald König Friedrich Wilhelm 
111. den Gedankengang feines Rathgebers Stein, dieſes großartigften Charafterd in ber 
nern Gefchid;te des Brandenburgifch-Preuffifchen Haufes und Staat, zu dem einigen 
machend, die heütige Agrar » Grfeggebung vorbereitete, von der ſich das Gerücht von 
Königäberg aus In die benachbarten Provinzen dieſſeite der Weichfel verbreitete! 

Das 16. Jahrbundert zeigt und die Familie - Quaft fogleich im eimer berbor- 
ragenden Stellung. Sie muß bei ihren unmittelbaren Lehnsherren in hohem Anfeben 
geftanden haben; denn wir ſehen den legten Grafen Widmann von Lindow in feinem 
am Freitag nach Meminifcere des Jahres 1524 errichteten letzten Willen den Joachim 
Quaſt zu einem der Vollſtrecker feines Teftaments ernennen®?), Möglich, daß auf biefe 
Beftimmung das verwandtichaftliche Verbältnig nicht ohne Einfluß gemefen ift, melde 
zwifchen dem gräflichen Haufe Lindow und den Quaſt's nach den Familien» Überlieferungen 
der Lepteren Statt gefunden haben foll. Nach dem Ableben ded Grafen Wichmann nahm, 
wie wir oben gefeben haben, Kurfürft Joachim die Herrichaft Ruppin als erlebigtes Lehm 
in Beſitz. Unter den Kommiffarten, die dem mit Entgegennahme der Huldigung beauf- 
tragten Kurprinzen beigegeben. wurden, befand fich auch der Propft zu Stendal, Dr. Wolfs 
gang Redorf, welcher den Auftrag erhielt, vom Lande Ruppin eine ausführliche Statiftif, 
mit genauer Angabe „aller Grundbefigungen, Hebungen und Rechte der gräflichen Amter“ 
aufzunehmen. Im dieſem Redorfſchen Landbuche, welches 1525 zu Stande gebracht 
worden zu fein fcheint, findet man Jochim Quaft in der Feldmark des Stedtleins Wildt- 
birgt mit einer Hufe Landes belchnt und im Bells des Dorfes Kudow, mit Ausnahme 
einiger NaturalsPeiftungen, die dem Schloffe Nuppien gehören®‘). GSeltfamer Weife ift 
Gar in diefer Statiftif garnicht angegeben; doch erfährt man aus ihr mittelbar, daß der 
Ort der Familie Duaft angehörte; denn es heißt: „Zwifchen den Felden ficheln vndt 
gark ift cin flied, genannt Demnig, darinnen haben die von fihell auch die von gark 
von Alters frey fiſchen vndt Krebfen gebabt mit den Kamen; aber igundt onterftehen ſich 
Achim Quaſt den von fiheln folche fifcheregen zu wehren, welches doch durch fein Vor— 
fahren nie angefochten“®?). Auch findet ſich 17 Jahre fpäter ausdrücklich nachgewirfen, 
daß die Familie im Veſitz von Gark war, nämlich durch das Schofregifter des Adels 
und der Geiftlichkeit im Lande Ruppin, vom Jahre 1542, worin „Joachim Duaft tbo 
Gartze“, mit einem GSteherbetrage von 66 FI. 2 lüb. Echill. „vor ſich und fein Geſinde“ 
aufgeführt ift®®). . Joachim Duaft, welcher Eurfürftlicher Rath war, muß im Jahre 1550 


64) Riedel, a. a. D. 118, 119, 122, 125, 126. — 65) Gbenbaf. 148. 
66) Ebendaſ. 171, 176. — 67) Ebentaf. 169. — 68) Ebendaſ. 190. 
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mit Tode abgegangen fein; denn Markgraf Joachim verleiht mittelft Urkunde, welche zu 
Brandenburgt Dinftag nach Reminiscere 1551 ausgefertigt if, den Söhnen deſſelben 
Ehriftian und Albert Quaſt „den Hoff zu Garize vnnd das gange Dorff, mit aller 
gerechtigkeit, Kirchlehen, ſtraßenrecht, Dinft, Zebnt, Nochhünern vnnd pechte, die do fallen 
vonn den Hufen vnnd der Feldmark zu Garize und Blumentball, in der mollen zu Garize 
8 winspell Roggen, Dienfte, bruche, das hochſte vnnd Nicdergerichte,-wiefen, holtzung, 
als zu dem Hofe und den Feldmarken gelegen. Item in Kudow pechte, Dienfte, bogeft 
vnnd fideft gerichte, Item zu Progen 13 windpel Korns, vnnd 1 winspel Korn zu Wilds- 
bergt“®9). In dem Verzeichniß der Nofdienfte der Prälaten, Grafen und derer von der 
Mitterfchaft vom Jahre 1565 find die „Quaſte“ mit zwei Pferden aufgeführt?%); und 
4570 beleibdingt Kurfürft Joachim die eheliche Hausfrau Chriſtſophs Duaft zu Gartz, 
Hipolita geb. von Ramin, „kegen adırbundert Gulden eingebracts ehegelts“, auf Anfuden 
ihres Hauswirths umd feines Bruders Albrecht Quaft mit dem ganzen Dorfe Kuto und 
defien Zubehörungen?!). Auf dem Landtage, welcher unter der Regierung des Kurfürfien 
Johann Georg im Jahre 1572 abgehalten wurbe, erſcheint Albrecht Quaſt mit unter 
denen vom Adel aus dem Lande Ruppin, und es wird hinzugefügt, daß er zu Karwe 
anfäffig jei??); 1588 ift er in ter damals angefertigten Mufterrofle der Nitterdienfte mit 
2 Pferden aufgeführt?®), und in dem vielleicht im Jahre 1600 abgefaßten Verzeichniß 
aller Herren und vom Adel, fo von der Kur und dem Kaufe Brandenburg Nitterlchn 
haben, ift Albrecht Quafte, Ioachims ſel. Cohn, zu Garg angegeben’). 

Im 17. Jahrhundert feben wir in der erften befannten Urkunde vom Jahre 1618 
Otto Duaft, Hennings Eobn, vier Bauerböfe zu Gark an Joachim von Konigémark zu 
Kölzelien wegen eines Darlehns von 1200 Thlr. verpfänden??). Mit Ausnahme des Albrecht 
von 1358 nennt ſich erft unter der Megierung des großen Kurfürften die Familie, die ihren 
Geſchlechtsnamen nicht von ihren Gütern angenommen bat, wie es hei den Geſchlechtern 
ber erobernden fächfifchen Kriegsleüte feit dem 12. und 13. Jahrhundert üblich wurde, im Jahre 
1664 zum erften Male „von Quaſt“; denn in einer Urkunde von dem gedachten Jahre 
thut Rurfürft Friedrich Wilhelm fund, daß Georg von Gahe zu Carptzou feine Ehegattin 
Eliſabeth Margaretha von Quaſt gegen die ihr von ihrem Vater Otto von Quaſt ver 
fprochene Mitgift von 1500 Thlr. anftändig beleibvingt habe?“). Im Jahre 1663 wurbe 
in der Kurmark ein Verzeichnif von den „angefebenen Leüten aufgenommen, fo vor die» 
fem im Kriege gedient”. Im diefem Verzeichniß fommt auch ein General von Quaſt 
vor, unter dem Wolf Albrecht von Knobloch zu Beflin im Havellande ald Cornet gedient 
bhatte?”). 1666 wurden auf des großen Kurfürften Befehl wiederum die Lehnpferde auf⸗ 
gezeichnet, für deren jedes 40 Thlr. gegeben werden mußten. In der betreffenden Lifte 
von Auppinfchen Kreife ftehen „die von Quaſte zu Garke und Quedow“, (Küdow), 
mit 2 Pferden’®), Gegen den Schluß des 17. Jahrhunderts hat die Familie von Quaſt 
das Gut Radenbleben erworben. Es war Alerander Lubolf von Quaſt auf Progen, 
Rittmeifter und kurfürſtlicher Kommiſſarius des Ruppinſchen Kreifes, welcher 1683 den 
bis dahin der Familie von Barftorff (Borftorff, Borgftorff) gebörigen Antheil an Ra- 
densleben für 5300 Thlr. erfaufte, nachdem er vom Kurfürften ſchon 1680 event. mit 
den von Bardtorfffchen Lehnftüden in Radensleben und Wuldow belichen worden mar. 
Unter der Regierung des Kurfürften Friedrich III. Faufte er fodann auch noch 1690 den 
Domfchlagerfchen Antheil von Madensleben, und nahm zu dem Endzweck ein Kapital von 
3000 Thlr. bei Annre Elifabeth von Barsborf, der Wittwe des KHauptmannd Otto 
Lubwig von der Gröben auf??), 





69) Riedel, tiplom. Beiträge I, 278. — 70) Eidftebt, Beiträge zu einem neüern Landbuche, 27. 
71) Riedel, Cod. IV, 520. — 72) @idflebt, 83. — 73) Gbendaf. 127. — 74) @bpf. 187. 
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Ob die Gebrüder Quaſt, welche 1375 in Klein Machenow anf dem Teltow mit 
zwölf Freihufen angefefien waren, —d. b. mit Hufen, welche von ber Bede oder Precaria 
d. i. derjenigen Landesabgabe befreit waren, die von den Bauern und Aderslcüten dem 
Zandesherrn bald in Gelde, bald in Korn entrichtet werben mußte,— und ob die Quafte, 
die in derfelben Epoche in verfchiedenen Dörfern bes Barnim Einkünfte genofjen, wie 
einer zu Malchow, der 12 Talente, d. i. Pfunde, deren zwei einer Mark Brandenburs 
‚gifchen Silber gleich gerechnet wurden, von Barfuß hatte, welche die Ausſteüer feiner 
Ehefrau bildeten, indeh Rule Quaft in Gemeinfchaft mit feinem Bruder in Geriftorp,dem heüti⸗ 
gen Alt-Gersdorff, auf dem Ober-Barnim 4 Frufta oder Stüden Geldes, davon jedes eine 
Mark Eilbers oder 20 Echillinge galt, zu erheben die Gerechtigkeit hatte®%) ,— zu ber 
Familie Quaft im Lande Ruppin in vermanbtfchaftlichem Verhältniß geftanden haben, 
ift nicht zu ermitteln gewejen. Im Jahre 1451 war Hennink Qwaſt als Furfürftlicher 
Lehnsträger Inhaber des auf dem Teltow belegenen Dorfes Gpfneftorff??), worin man 
daß heütige Gieſendorf zu erkennen bat, und fehr wahrfcheinlich denjenigen Ort, welcher 
1375 Gpfelbrechtfiorp hieß und dazumal eins der Tafelgüter des Biſchofs von Branden- 
burg war®?). (1. 484). 

Die Familie von Duaft im Nuppinfchen Kreife war 1850 in brei Linien 
gefpalten: — 

1) Hermann von Quaſt zu Garz, mit Damm II. und Wutzetz I. Antheils und 
dem Garzer Antheil an dem im Wefthavellande belegenen Wald. Zoogen. Die Grund- 
ftücfe des Diefer Linte gehörigen Ritterguts Küdow find an die Banern- Gemeinde des 
Dorfes vererbpachtet. Sie find 497 Morgen 31 Q.Muthen groß. 

2) Albert von Quaft zu WViechel, mit Damm 111. Antheils, Rohrlack, den Prarr- 
Erbpadytsgrundftücden zu Wildberg und dem Biechler Antheil am Zoogen. 

3) (Rorname?) von Quaſt, (Baurath und Gonfervator der Baus Denkmäler im 
Preüſſiſchen Etaate) zu Radensleben und Rägelsdorf. 

Von den Gütern, welche die Familien von Mohr, von Romberg und von 
MWinterfeld im Ruppinfchen Kreife befigen, iſt die entſprechende Nachweiſung bei ver 
Prignig gegeben worden (1 670, 671, 679, 682,684). Reich begütert ift im Ruppinfchen die 
gräfliche Familie von Ehmerin, und zwar diejenige Linie, welche ſich nady ihren bie 
figen Hanptgute Walsleben umd nady dem Gute Wildenhof in Oftpreüffen nennt. Die 
Nahmeifung der Muppinfchen Güter, welche ein Areal von mehr, als %, Quabratmeile 
umfafjen, verfpar' ich bis zu den Biftorifchen Bemerkungen: über die zweite Linie Echwes 
rin“ MWolfshagen in der Ufermarf. 

Die Familie ven Zieten zeigt ſich in den Prandenburgifchen Urkunden erft in ber 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Wir fehen fie zu Neü-Ruppin und im Lande 
Bellin, indem dort 1365 Meincke von Zyten cin Haus befigt und Eggert von Gziten 
bier im Iabre 1387 feinen zu Brunne belegenen Hof an den Biſchof von Havelberg 
verfauft (1. 641)8°). Es gicht in der Marf Brandenburg diefletts der Elbe . ſechs Ort« 
ſchaften, die den Namen Zieten oder Ziethen, wie man gewöhnlich fehreibt, tragen, und 
zwei derfelben Tiegen im Havellande, zwei andere auf dem Teltow und das legte Drittel 
in der Ufermart. Aber es fcheint nicht, daß die Familie Bieten von einem diefer Dörfer 
ihren Namen angenommen babe; dies geſchah mutbmahlich von dem Dorfe Bietenig bei 
Salzwedel, defien in altmärkifchen Urkunden aus der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
gedacht wird, nämlich 1324 und 1325, als Eik eines Bodo von Gntenige®). Dieſer 
und der Name Zieten, (fo wie auch der Name des Dorf Eiethen auf dem Teltow) 
wurzelt in dem flawifchen Worte „Zita“ Getreide (Wendifch), oder in den ſinnverwandten 
Wörtern „Sfito“ Sieb, oder „Sſitnik“, Brot aus gebeüteltem Mehl (beide Ruſſiſch). 


80) Garol. Landb. 50, 80, 98. — 81) Ehenbafelbft 30R. — 82) Ebendaſelbſt 80 — 
83) Riedel, Cod. dipl. Brand. Gefch. IV, 299. VIT, 88. — 84) Gerden, Frag. March, 
TIT, 60, 63. 
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Der Hlicheninbalt der Zietenfehen Ghter Dechtow und Brunn: im Oſthavellande 
wird unten in der Erl. 36. nachgewiefen werben. 


Grlaüterung 35. Die Stadt Brandenburg. 


Nach einem Jahrhunderte dauernden Kampfe zwifchen den Elamen und den Deüt- 
fhen, während deſſen Dtto der Große im Jahre 949 das Bistbum zu Brandenburg fliftete, 
gelangten die Deütjchen in dem unbejtrittenen Beſitz diefes Vifchofsjiges und des Landes 
rings umber erſt im Jahre 1157 durch Gritürmung der Burg Prandenburg unter Ans 
fübrumg Albrechts des Bären, des eigentlichen Begründers deütſcher Herrſchaft auf der 
Morgenfeite des Elbitroms. Die Gefchichte jener Kämpfe zweier Nationalitäten, des 
Germanentbums und des Slawentbumd, die auf Seite der Deütichen von der Idee des 
Ghriftusglaubend getragen und durch diefen Glauben an den Heiland der Welt mit Sieg 

efrönt wurden, ift fo vielfach und neüerdings unter Benutzung urkundlich beglaubigter 

erlieferungen mit ſoviel Geift und grofem Talent nefchrichen wordın®®), daf es über» 
Rüffig iſt, ihrer Ginzelbeiten zu gedenken. Daher nur die kurze Bemerkung, daß Bran- 
denburg ſehr wahricheinlih von Albrechts Sohne, Dtto J., im Jabre 1170 zur Haupt 
flabt der Markgrafjchaft erklärt worden iſt vermittelt einer Urkunde®®), deren Echt— 
beit jedoch oder mindeftens Zuverlaſſigkeit manche Zweifel und zahlreiche Grinnerungen 
übrig laßtꝰ). 

Brandenburg, die Etadt, ift troß ihres deütichen Namens, ein Ort flamifchen 
Urfprumgs, den die Slawen Bgorcelica nannten®®), ein Name, der in dem Zeitwert 
„Gorju* (Ruffiih) oder „Horisih“ (Wendiſch) d. b. brennen, murzelt; daher die deütſche 
Benennung nur eine Überfegung des ſlawiſchen if. Die Veranlaffung zu dieſer Benen— 
nung iſt unbefannt, wabrfcheinlich aber zufällig gewefen. In der Ottonifchen Urkunde 
über Die Stiftung des Bisthums vom Jahre 949 wird der Ort Brandenburg genannt®®) 
und zum erften Mal in der Gefchichte Fommt er im Jahre 927 vor, ald er auf König 
Heinrichs I. mwinterlichem Feldzuge den Deütſchen feine Thore öffnen mußte; in der be 
treffenden Nachricht heißt er Brennaborg““). Die Frage, ob es unter den beütigen Be⸗ 
wohnern Brandenburgs Familien gebe, welche ihrem Geſchlechtsnamen nach eine altjla» 
wifche Abſtammung verratben, Täßt fich mit Sicherheit weder bejaben noch verneinen. 
Die Namen der Hausbeſitzer jind jegt meiftens deütich, und von den wenigen flawiſch 
klingenden Namen weiß man nicht, ob die Leüte, melche fie tragen, nicht erſt fpäter eine 
gewandert find. 

Die Stadt Brandenburg, obwol nur eine Provinzialftadt, im welcher nicht einmal 
die Tandräthlihe Behörde ihren Sig hat, führt feit alten Zeiten ber den Ehrentitel der 
Haupt- und Kurftadt der Marf Brandenburg. Ihr Grundbeſitz ift fehr bedeutend. Gr 

ect ich über eine Bodenfläche von 1,3 preüſſiſche Quadratmeile und umfaht außer 
der ftädtiichen Feldmark die auf dem rechten Ufer der Havel im Wefthavelländifchen 
Kreife gelegenen Vorwerke Bohnenland und Görben nebit der Förſterei dafelbit, fo mie 
bie auf dem linken Ufer der Havel in der Zanche belegenen Nittergüter Göridgräben, 
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Bodenflähe der Hanpt- und Kurftadt Brandenburg und ihrer Befitzungen. 
Morgen und Quadrat» Rutben. 
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Schmoͤlln und Wendgräben nebſt der dazu gehörigen Kämmereiforſt, dem Forſthauſe 
Maille (Malge), der Neüenmühle und dem Neüen-Krug, und die Kämmereidörfer Prützke 
und Wuhſt, wegen deren der Magiftrat von Brandenburg in der ritterfchaftlichen Matrifel 
des Zauche- Diftrifts im Zauch-Belziger Rreife vom Jahre 1825 ald Landſtand auf- 
geführt iſt. 

Zum Vorwerk Görben gehört der Falkenbergswerder, ein Lehn der Edlen von Plotho, 
(1., 655), und das Nittergut Schmölln nimmt die Stadt Brandenburg von der Familie 
von Alvendlchen zu Lehn. 

Die Größe eine jeden biefer Veſtandtheile des Stadtgebiet von Brandenburg tft 
In der vorftehenden liberficht nachgewieſen. Außerdem befigt die Kämmerei einen joge- 
nannten Erbberg bei Glindow, im Zauchifchen Diftrikt, womit das Privilegium verbunden 
ift, auf dem fogenannten Lehmgrubenfelde dafelbft überall Erde graben zu dürfen, und ber 
von einem Ziegelei Pächter betrieben wird. 

Auf der ftäbtifchen Feldmark werden die Äcker in zwei Feldern bewirtbichaftet, da 
die flarfe MReüter-Befagung den erforderlichen Dünger binlänglich Liefert. Es find nur 
Gerealien, welche gebaut werden. Die Wiefen jind zweifchürig, laflen aber die Ausfüh- 
rung von Entwäflferungd- Anlagen wünſchen. Gemüfebau wird ‚mit gutem Erfolg be— 
trieben; Obftbau nur in den Gärten. Der Weinbau in den hiefigen Weinbergen gewährt 
nur noch geringen Ertrag. Die bebeütenden Waldungen zerfallen in zwei Forften, davon 
die zur ſtaͤdtiſchen Feldmark gerechnete die Altftädtifche, und die in der Tabelle Kaͤmmerei— 
Forft genannte die Neüſtädtiſche Forſt bildet. Letztere gehörte urfprünglich zu den drei 
Mittergütern Göriägräben, Schmölln und Wendgräben. In dieſen Forſten fowol als in 
den übrigen Waldungen herrſcht Die Kiefer, die einen guten Beſtand, befonderd im 40=- 
bis 5Ojährigen Alter darbietet. Der jährliche Ertrag der Alte und Neüftädtifchen Forſt 
laßt fih zu 16000 Thlr. annehmen, indeß Nebennugungen nicht erzielt werden. Rindvieh 
wird nur im Stall gefüttert und der Milchwirtbichaft wegen gehalten. Bedervich-, Bie—⸗ 


Erl. 35. Die Rur: und Sauptfiadt Brandenburg. 25 


nen» und Seidenraupenzucht werden in. Brandenburg nicht betrieben. Dagegen ift bie 
Bifcherei in der Havel und den benachbarten Seen von bebeütendem Umfange Früher 
und noch vor wenig Jahren lieferten die in der Havel errichteten und nun zur Grleich- 
terung der Schifffahrt gegen Entjchädigung fortgenonmenen Fifchwehre einen fehr großen 
Ertrag von Aalen. Bei bobem Waſſerſtande verlaufen ſich bis Brandenburg aus der 
Elbe und der Nordfee Stör, Lachs, Schollen, und aus Teichen der Karpfen. In den 
Landfeen wird der Krebs faft ganz vermißt. Von Mineral: Produkten werden Thon und 
Lehm zur Biegelfabrifation verwendet. Der Lehm iſt meift bis zu 5° Tiefe gelagert, und 
unterm Tbonlager folgt Eand. Torf ift unerheblich. 

Troß des bedeutenden Umfanges der ſtädtiſchen Feldmark ift der Betrieb der Land- 
wirtbichaft für Brandenburg nur ald untergeordneter Erwerb zu betrachten ; indeß bildet 
der Gemüfe- und der Bau von Gartenfrüchten überhaupt eine nicht unerhebliche Neben- 
befhäftigung, indem die Erzeügniſſe ihres Fleißes auf den Wochenmärften Verlind ihren 
Abfag finden und ſelbſt bis nach‘ Weitfalen verfendet werden. 


Die Hauptnahrung von Brandenburg befteht in Fabrifation und Handel mit dem 
Fabrikat. Haupterwerbäzweig ift die Tuch» und Wollemwaaren-Fabrifation; demnächſt 
Seidenwaaren, Leder (lobgar und ſemiſch), OL, Goldleiften nnd Fournierſchneiderei. Die 
erfie Streichgarnipinnerei wurde in den Jahren 1806 — 1808 eingeführt. 1840 machte 
man den erjten Verſuch, die Jacquard-Maſchine bei der Wollemweberei einzuführen. 
Der Erfolg war vollfommen, und Brandenburg brachte die eriten Jacquard- Mufterwaaren 
auf die deütjchen Mejien, bevor noch England und Frankreich dergleichen herſtellten. 
Hiermit beginnt in gewerblicher Veziehung eine neue Ara für die Stadt. Die Fabrika— 
tion änderte vollfommen ihren Charakter, und ftatt der einfachen Tuche wurde eine Fabri- 
kation leichter, wollener Stoffe eingeführt, die überall Abfag fanden, baufige Nahabmungen 
bervorriefen und der Etadt großen Ruf und bedeütende Bejtellungen brachten. Der Ab» 

der Waaren des Brandenburger Gemwerbfleißes findet auf den Meſſen zu Leipzig, 
Fraukfurt a/D. und Braunſchweig ftatt. Außerdem fegt der Handel mit den Vianufacten 
diefelben nicht allein in, ganz Deütfchland, bisher jedoch mit Ausnahme von Oſterreich, 
fondern auch in Holland, der Schweiz und Amerifa ab. Die Havel mit ihren bei 
Brandenburg vielgejpaltenen Wafferlaufen giebt 10 Babrifanlagen von 6— 24 Pferdes 
fräften Die Betrichäfraft. 

Die bauliche Beichaffenbeit der Wohnbanfer in der Stadt Brandenburg it theils 
maſſis, theils Fachwerk; doch wird in neüerer Zeit der Maſſivbau fait ausſchließlich an— 
gewandt. An Kirchengebaüden giebt es jleben: die Gottbardäfirche, die Ratbarinenfirche, 
Die Baulikicche, die Johannisfirche, Die Iafobifirche und die Nicolatfirche, die ſammtlich im 
14—15. Jahrhundert erbaut und dem evangelijchen Gottesdienſte geweiht find, und die römiſch— 
Fatbolifche Dreifaltigkeitsfirche, welche 1B50—51 erbaut worden ift, und wozu die Baukoſten 
durch milde Beiträge Fatholiicher Chriften, u. a. auch des Oſterreichiſchen Kaiſerhauſes, 
mit namhafter Unterftügung aus Staatsmitteln berbeigefchafft worden find, 


An öffentlichen Gebaüden zu weltlichen Zwecken ift das Rathhaus mit dem Roland 
davor zu erwähnen, das aber nicht geraumig genug ift, um alle füdtifchen Bebörden aufs 
zunehmen, fo daß die Etadtverortneten- Berfammlung gemöthigt it, ibre Sigungen in 
einem Brivatbaufe abzuhalten; das Gymnaſium und Die böbere Bürgerfihule, nach dem 
Stifter aud der Saldernichen Familie, die Saldria genannt, maſſiv, im vorigen Jahrhundert 
theils erbaut, theils erneitert, jo wie die ftädtifche höhere und mittlere Töchterfchule, zu der 
ein need, maſſives Gebaude 1851 — 1853 errichtet worden iſt. Die Kaferne und zwei 
Militair-Meitbabnen find mafjiv, eritere in der legten Hälfte des 18. Jahrhunderts, letztere 
1822 — 23 und 1851 erbaut. Das Hanptiteueramts-Grbaüde wurde 1830 und dad 
Voſthaus 1840, beide mafjiv aufgeführt. Die Gebaude ver Strafanftalt ftammen, aus 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderte. 
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Für den Öffentlichen Gottesbienft und ‚die Seelforge find 9 evangelifch-unirte und 
2 Geiftliche der deütſchen und franzöfifchen reformirten Gemeinde, jo wie ein Fatholifcher 
Pfarrer vorhanden. Unterrichts-Anſtalten giebt es neun Glementarfchulen, darunter zwei 
Vrivatichulen mit 20 Lehrern und 11 Lehrerinnen; 1 Töchterfchule mit 6 Lehrern, und 
5 Lehrerinnen; 1 höhere Bürger» oder Nealichule, die Saldria, mit 10 Lehrern und ein 
Gymnaſium mit 9 ordentlichen und 1 Hülfslehrer. Außerdem beſteht eine Sonntags- 
und Fortbildungsjchule mit 2 Lehrern. Das Gymnaſium bat eine Bibliothek und ein 
phyſikaliſches Kabine. Aus Etaatöfonds bezieht es einen Zuſchuß von 1926 Thlr. und 
aus ftädtifchen Fonds 1100 Thle.; außerdem trägt Die Kämmereistajle die Koften. ber 
baulichen Unterhaltung und der Heizung. Der Communal-Zufchuß zu der Neal: und den 
Glementarfchulen beträgt 4800 Thlr. nebft der baulichen Unterhaltung und dem Heizungs- 
Material. 

Für die Gefundheitspflege forgen 12 Arzte, 3 Wundärzte, 8 Hebeammen, 2 Ayo- 
thefen und 7 Babcanftalten. Es giebt ein Krankenhaus, welches aus ftädtifchen Mitteln 
unterhalten wird. Es giebt 6 Kranken- und Eterbefaffen. Außerdem bat der Wohlthä— 
tigkeitsfiun der verfloffenen Jahrhunderte, wie auch der neüern Zeit eine anfebnlihe Anz 
zahl milder Stiftungen ind Leben aerufen, an bie fid eine auf ftäbtifche Mittel gegrün« 
dete Armen und Arbeitsanftalt anſchließt. 

Man ſchätzt die Höbe des aus Liegenfchaften beſtehenden Kämmerei- Vermögens 
der Stadt Brandenburg auf eine Million Thaler. In Staatd- und anderen Werthpa- 
pieren befigt die Kaämmerei 150000 Thlr.; darunter befinden fich 119000 Thlr. in 
Berlin» Potödam- Magdeburger Gijenbabn =» Uetien. Die Paffiva der Kämmerei betragen 
165000 Thlr. Der Etat der KämmereisKaffe bewegt fich jährlich um dierunde Summe 
son 100000 Thlr. 

Brandenburg hatte Wohnhaüfer 1750: 1257; 1800: 1319; 1850: 1472. (umb 
169 Fabrik⸗Gebaüde); und Einwohner 1750: 7800; 1800: 12509 (mit Einfchluß der 
2231 Mann ftarken Befagung); 1850: 18309 (mit Ginfehluß von 1471 zum Militaiv- . 
Etat gehörigen Perfonen). Die Einwohnerzahl hat ſich mitbin innerhalb hundert ange: 
mebr add verboppelt, indeß die Haüferzahl nur um 215 zugenommten- hat. 


Grlaüterung 36. Das Havelland. 


1. Die Städte. 


Unter den Städten des Wefthavelländifchen Kreiſes wird, im Vergleich mit 
Brandenburg, — 

Natbenow, erft in fpäterer Zeit genannt, nämlich 1217 in der Urfunde, vermit- 
telft deren Biſchof Siegfricd von Brandenburg feinem Domkapitel die ihm suftehenden Gerech⸗ 
tigkeiten und Beſitzungen beſtätigt und den Umfang des Archidiakonatsſprengels des Dom- 
propftes beſtimmt; in dieſer Urkunde ift der Name Ratenowe gefchrieben?'). Nathenow mußte 
Damals fchon ein anſehnlicher Ort fein. Aus einer Urkunde von 1276 erjieht man, daß 
er einem Mitter, Namens Nicolaus, den Namen gab, alfo einem Geſchlechte, das unter 
Diefem Namen in der Mark noch fortlebt; zugleich beftand bier eine markgräfliche Burg, 
auf der ein Vogt, Namens Dtto, feinen Sitz batte??). Daß wir es in Rathenow mit 
einer flawifchen Anfieblung zu tbun haben, feheint nicht allein der Name anzudeüten, der 
entweder in dem Worte „Ratina“, welches in einer der flawifchen Mundarter den Huf 
des Schwarzwildes bedeüten foll, oder in dem Hauptworte „Nat” und dem Gigenfhaftd- 





91) Bunhhelg, IV, Urf.-Anhang 55. Riedel, Cod. Befhidite VIIT, 135 — 192. — * 
92) Walther, Singularia Magd. II, 57. Gerden, Cod. IV, 442; V, 82, SR hiftor. Mas 
gain LIL, 37. Riedel, Cod. Urk.sSamml. I, 124. 
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worte nowy wurzeln bürfte, Davon erjteres „Krieg, Kampf“ und das zweite „neh bes 
beütet, fondern auch durch eine urkundliche Nachricht beftätigt zu werden, die und jagt, 
daß die Markgrafen Otto und Conrad ihren „treüen Bürgern in Ratenhaw“ die Erlaubs 
niß ertbeilten, die ihnen zugehörigen Hausftellen mit Borlauben vor den Haüfern zu bes 
bauen; und dieſe ältere Bauart ift vorzugsweife den ſlawiſchen Völkern eigen, wie man 
noch beit’ zu Tage in vielen, vein ſlawiſchen Städten in Böhmen und Mähren zu bemer- 
Een Gelegenheit bat. Die gedachte Urkunde ift vom Jahre 128499); um diefe Zeit mußte 
alfo Natbenow ein Ort mit ftabtifchen Einrichtungen fein, wahrſcheinlich nad) ſlawiſcher 
Art und Weile. Deutſches Standrecht erhielt Rathenow aber erſt 1295, zugleich mit 
dem Beſitz der marfgräflichen Burg, inden ſich die Markgrafen Otto und Gonrad vers 
pflichteten, die Burg zu brechen und Feine neie wieder zu erbauen®‘). Im Jahre 1375 
beftand aber noch die Yurg®) und erit in fpäterer Zeit wurde jene landesherrliche Anord⸗ 
nung erfüllt. Der Plag der Burg iſt jegt unter dem Namen Burgmwall befannt, fo wie 
auch Die Burgſtraße die Erinnerung an die alte, landesherrliche Feſte aufbewahrt. 

Friefad. Bon diefem Orte umd feiner Vorzeit, die in den Urkunden ebenfalls 
mit dem Jahre 1217 beginnt, iſt fchon früher die Rede gewefen( I, 417), und eben fo 
von dem Geſchlecht edler Herren ſlawiſcher Abftammung, Das ſich nach ibm nannte 
(1. 654). Der mehrfeitig ausgefprochenen und an der erften Stelle wirderbolten Anficht 
entgegen, daß der Name Frieſack erft umter Albrecht dem Bären entjtanden ſei und ver— 
mutblich von den Briefen berrühre, Die auf des genannten Fürften VBeranftaltung ing 
Havelland berufen wurden, bat man dem Namen einen flawifchen Urfprung vindiciren 
wollen?®) ; allein derfelbe bat fo menig flawifchen Klang und findet in den flawifchen 
Mumdarten jo fibwer eine Wurzel, daß man ihm wohl unbedenklich für deütfch zu halten 
geneigt fein muß. Die einzige Klang-Ahnlichkeit gewährt im Ruſſtſchen das Hauptwort 
„Wrjefanie", Das Ginfchneiden, und dies fiheint auf die natürliche Beſchaffenheit des Bo— 
den®, auf dem Frieſack ſteht, nicht eben Bezug zu haben. Und dieſe Beſchaffenheit iſt 
unter den Slawen bei Benennung von Wohnplätzen faſt immer maaßgebend geweſen, wie 
auch heüt zu Tage noch. 

Prigerbe wird unter den Orten des Havellandes mit am frübeften genannt. 
Schon der Etiftungäbrief des Bisthums Brandenburg vom Jahre 949 gedenkt feiner, 
und zwar ald Stadt unter dem Namen Pricervi. Im fpäteren Urfunden verwandelt fich 
diefer Name in die Formen Prizerewi, Prigerwe u. f. mw. In Prigerbe ſelbſt berrfcht 
bie Sagt, daß die Stadt ein prinzliches Erbe gewefen fei und daher urfprünglich Prinz- 
erbe arbeiten habe. Nichts feltiamer, als foldye Etymologie! Der Name ift flawifch und 
beftebt aus der Präpofition „Pri“, bei, an, unter, und ſehr wahrfcheinfich aus dem Haupt- 
wort „Ifcherwez", womit die fogenannten polnifchen Scharlachförner, oder dasjenige 
Infekt, (Coceus polonieus), bezeichnet wird, welches unter der Erde an den Wurzeln ver 
febiedener Gewächſe, Befonders des Knauels (Scleranthus) lebt und in früheren Zeiten 
febr viel zum Motbfärben gebraucht wurde; daher beißt auch die Purpurfarbe tm Ruſſt— 
fen „Ticherwiendz“. Interefiant wär' es, nachzuforfchen, ob jenes Infekt noch heit zu 
Tage in der Gegend von Vritzerbe haüfig ift. Die vielen beidnifchen Kirchhöfe auf der 
prigerber Feldmart ſcheinen zu beweiſen, daß dieſe Gegend ſchon in uralten Zeiten fehr 
bie bewohnt geweſen. Ungefähr taufend Echritt nördlich von der Stadt liegt ein Hü— 
nel, der GSallen-, im Munde des Volks Galgenberg genannt, der der größte heidniſche 
Friedhof im biefiger Gegend geweſen zu fein feheint, denn unzählige Urnenftüde und vom 








93) Wagner, Geſchichte von Rathenow, 2 (jebt bie Urfunde irriger Weife ins Jahr 1283), 
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Moſt zerfrefienes Eifen liegen dort, vom Minde bloß gelegt, umher, Am füblichen Ufer 
des Sees, unmittelbar. an der jegigen Überfahrtöftelle, finden ſich ebenfalls viele Todten- 
urnen⸗Reſte vor, und zwifchen dieſen liegen Hunderte von künſtlich behaueuen Feüerſteinen. 
Sollte hier vielleicht eine alte ſlawiſche Werkjtatt beftanden haben, die Opfermefjer und 
Waffen aus Feüerjteinen fertigte? Große Feüerſteine finden fi dort fonjt nicht vor, 
Diefer ebengenannte Ort iſt jegt ganz eben und der frühere, aus Flugſand beftehende 
Begräbnißhügel durch ftarfe Weftwinde in den See geweht, wo er, ungefähr 100 Schritte 
von feinem früheren Blag, eine kleine Landzunge bildet. An der genannten Fäbrftelle 
auf der Stadtfeite, findet man noch jeßt, im Schlamm verſteckt, Überreſte eines auffallend 
ftarfen Gebaüdes aus Gichenholz, Grhörne von Hirſchen, Knochen von dieſem Wild, von 
Neben, Sauen ıc. in großer Menge, und die Sage behauptet, daß Wendenfürflen bier 
ein großes Jagdſchloß gehabt haben. Wahrjcheinlich find dies die Uberreite der Burg 
Prigerbe, die nach der deütſchen Groberung im Befig der Bifchöfe von Brandenburg 
war ımd den Mittelpunkt einer bedeütenden Burgwarte bildete, wie die Zubehörungen des 
Schloſſes im Jahre 1161 genannt werden?”). Auch die geiftlichen Herren des Mittel- 
alters übten die „noble Paſſion“ des Waidwerfs! Die Hefte liegen auf der Ede, wo 
der Eee fich mit der Havel vereinigt. Ein gegenwärtig mit hochjtämmigem Kiefernbolz 
beftandener Heideſtrich führt den uralten Namen Barendikte, d. h. Bärendidicht, was wol 
zu der Vermuthung führt, daß es bier ehedem Bären, gegeben habe. 

Bon Rhinomw und feiner Vorzeit ift früher geiprochen worden (], 418). 

Des Fleckens Plaue wird in den Brandenburgifchen Urkunden anjcheinlich zuerft 
tm Jahre 1497 Erwähnung getban. Die dortige Burg, aus der dad heütige Nittergut 
entftanden ift, gab einem Ritter Heinrich, der ein Bruder von Richard von Zerbft und 
Gumpert von Wiefenburg ward), den Namen, und diefer Heinrich von Plawe tritt im 
dem genannten Jahre als Zeüge in dem Schutzbriefe auf, welchen Markgraf Dito 1. dem 
Domkapitel zu Brandenburg ertheilte®?). Uber die Etymologie des aus dem Slawiſchen 
ftammenden Namens Plaue hab’ ich an einer früheren Stelle geſprochen ¶ 545, 546). 

Bon den Städten des Ofthavellandifchen Kreifes wird — 

Spandom oder Spandau, wie man gegenwärtig in amtlichen Verbandlungen zu 
fchreiben liebt, zum erften Mal um diefelbe Zeit, ald Plaue genannt. Diefer altflawifche 
Ort, defien Namen man auf dad Wort, Spanie" der Schlaf zurüdzuführen pflegt, war 
von Anfang an eine der Hauptfeftungen, weldye tie Deürfchen unter Albrecht dem Bären 
als Gränziduß gegen die noch unbezwungenen, auf Dem jenfeitigen Ufer der Havel und Nuthe 
feßbaften flamifchen Wölkerichaften befegten, ohne daß man anzunehmen braucht, fie fei 
von Albrecht I. erbaut worden!“o). Sicherlich war es zur Slawen-Zeit ein anſehnlicher 
und befefligter Ort, eine Vorausſetzung, die fich durch feine für Handel und militairifche 
Zweite fo fehr begünftigte Lage an der Vereinigung zweier fchiffbarer Flüſſe vollfommen 
rechtfertigen dürfte. Unter den asfanifchen Markgrafen war die Burg Epandow der Sitz 
eined Landvogts, und Die Pandesherren aus diefem Haufe fowol, als alle folgenden, na— 
mentlich auch die Hohenzollern, wählten Spandow ſehr oft zu ihrem Aufenthaltsorte. 
Die Burg Epandow, fehr wahrfcheinlich eine altjlawifche Anlage, ift die einzige, welche 
jich bis auf unfere Zeit erhalten bat, umgeändert und erweitert nad den Berürfnifjen, 
welche durch die neue Kriegs- und Vefeftigungsfunft feit Erfindung des Schießpulvers 
erforberlich geworden find. Deütfches Stabtredht empfing Spandow fehr wahrſcheinlich 
durch die Markgrafen Jobann 1. und Dtto II. im Jahre 1229, was im Befondern da— 
durch von Bedeutung wurde, daß alle Orte auf dem Teltow und im Barnim, welche 
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Bodenfläche der Aädtifchen Feldmarken im Havel-Sande, 1850. 
a os Blähen-Inhalt in Morgen und Quadrat-Ruthen. 
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ſladifche Einlichtungen nach deütſcher Weiſe bei ſich einführen wollten, die Anweiſung 
erhielten, dies Recht aus Spandow zu holen. 

Nayen. Vielleicht wird dieſer Ort ſchon im 10. Jahrhundert erwähnt in einem 
Schenkungsbriefe Kaiſer Otto II. an das Kloſter Memleben?); mit Sicherheit aber finden 
wir ihn nambaft gemacht im 12. Jahrhundert, wo Urfunden aus den Jahren 1186, 1195 
und 1197 feines Pfarrers, Namens Heinrich, gedenken, der fich dazumal bei feinem Diöcefan 
ju Brandenburg aufhielt?). Das ganze 13. Jahrhundert hindurch erfcheint eine ritter- 
mäßige Bamilie, die den Namen von Nowen führt, im Gefolge ded Markgrafen. Als 
Stadt wird dagegen Nauen im 13. Jahrhundert noch nicht erwähnte. Wir Dürfen 
daher, fagt Niedel, annehmen, daß Nauen um diefe Zeit in einer Burg, die einem ritter— 
lichen Gefchlechte zum Wohnfig diente, und in einem zum platten Lande gehörigen Orte 
beftand, der mit einer Pfarrfirche verfchen war. Nach dem Berichte des Annaliften Engel, 
der gerade in Beziehung auf Nauen befondere Glaubwürdigkeit verdient, weil er einige Do- 
fumente der Etadt benutzen Eonnte, die in einer großen Feüersbrunſt untergegangen find, 
wurde Nauen im 3. 1292 von dem Marfgrafen Otto und Conrad aus einem Dorfe zur 
Stabt erhoben*). Man hat den Namen Nauen durch „Gaftrum novum“ gebeütet; aber 
er läßt ſich eben fo gut durch das ſlawiſche Gigenfchaftäwort „nowy“ (im Wendiſchen), 
d. i. chenfalld „neu“, erklären, und durch dad davon abgeleitete Wort „Nowina“, welches 
Neuland, neu angebautes Land bezeichnet. Die Feldmark der Stadt befleht aus drei ab» 
Hefonderten Feldern, nämlich I) dem Mitterfelde, welches nach einer noch im Grund» und 
Lagerbuche von 1744 erwähnten Sage chemald der rittermäfßigen Familie von Nauen 
Hebörte, 2) dem Bauernfelde und 3) dem Neükammerſchen Felde. Dad Bauernfeld 
deutet auf das Dorf hin, mas der Stadt Nauen vorherging. Es wird auch der Fettpott 


— e ——— 


2 Niebel, a. a. D. I, 360. BMiebel, Cod. VII, 289. 
3 Gerden, Stiitshiftorie, 870, —* 397. Buchholtz, IV, Urk. Anh. 32, 42. Mietel, Marl 
Brandenkurg I, 359. Riedel, Cod. VII, 289. 

) Angeli Annal. March. —— Tiebel, kurze Geſchichte der Stadt Nauen, 48. Riedel, 
Cod. VII, 290. 
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genannt, wegen der andnehmend großen Fruchtbarkeit dieſer Ländereien, Die aus dem 
Boden beitehen, welchen die Landwirthe Weizboden erfter Klaffe nennen. Das Net- oder 
Niekammerſche Feld gehörte urfprünglich als Feldmark dem der Stadt benachbarten Dorfe 
Niefammer; welches ſchon im  Anfange des 14. Jahrhunderts mit der Stadt dergeftalt 
verbunden wurde, daß die Einwohner des Dorfs in die Stadt überfiedelten, und die Pän- 
dereien ded-ehemaligen-Dorrd der Stadt zugefchlagen- wurbden?). Ein Tiberreft des Dorfs 
ift das Kimmereigut Neüfammer, welches von 50 Menfchen bewohnt ift. Der dazu ge 
hörige Acker ae. ift in ber vorftebenden Tabelle der Stadtfelomarf hinzugerechnet worden. 

Cremmen kommt, wie fchon an einer andern Stelle gefagt wurde (1, 414), in 
den Urfunden zum erjten Mal im Jahre. 4217 vor. Gremene wird bafelbft der Ort ge— 
nannt, und ebenſo beißt er in den meiften der fpäteren Urkunden. Das flawijche Wort 
Kremen“, ber Feüer- oder Kiefelftein, ift die Wurzel des Namens, . 

Fehrbellins Name wird gleichfalls zuerft 1217 genannt in feiner urfprünglichen 
Form Bellin (1, 415). 

Kepin kommt anfcheinfich zum erften Dale 1197 vor in der Echreibart Eofethyn®), 
und fpifer in den Formen Gofetfin, Zozin, Cogin. Unmittelbar an der Havel Tiegend, 
wurzelt der Name dieſes Orts entweder in dem flamifchen Worte „Kotſi“, womit man 
auf verſchiedenen Scen Rußland's eine Art Fijchfalle bezeichnet, oder in dem Worte 
Koſſa“, was cine fandbanfartige Landzunge Ift: 


2. VBefigungen des Domfapitels zu Brandenburg. 


Der dem Landbuche Scharf zugemeſſene Raum geftattet es leider nicht, die Terrie 
torial Geſchichte des Brandenburger Domfapiteld von der Stiftung des Bisthums im 9. 
949 bis auf die Gegenwart ausführlich zu verfolgen, wie wünſchenswerth und Ichrreich 
es auch fein würde. Ich muß mich auf einige Haupt-Momente befchränfen. 

Das Domkapitel ift nidyt gleichzeitig mit dem Biethum entftanden. Erſt gegen bie 
Mitte des 12, Jahrhunderts, nachdem der letzte ſlawiſche Beherrfcher Brandenburg’ dem 
Chriſtenthum fich zugewendet hatte, nahm Biſchof Wiger zu Brandenburg wieder feinen 
Sitz. Ihm folgte eine Anzahl von Doniherren aus Leizfau, um zu Brandenburg ein 
Filialftift zu gründen, denen, weil die Domkirche noch nicht hergeftellt war, die Et. Gott: 
bardöfirche zum einftweiligen Sig angereiefen wurde. Disfe Ing damals in Parduin, einer 
Morftadt Brandenburg’, welche erft durch fpätere Erweitung der Stadt diefer einverleibt 
worden ift. Wigers Nachfolger im Gpisfopate, der Biſchof Wilmar, unternahm dann 
die Herftellung der dem beiligen Petrus geweihten Domkirche etwa ums Jahr 1161 
und verlegte gleichzeitig das in Parduin gegründete Stift auf die Burg, den heütigen 
Dont, woſelbſt es im Sabre 1170 vollitändig eingerichtet war. Da die Domderren vers 
möge der Megel des Prämonftratenfer-Ordens, nach welchem fie lebten, ald Möndje er— 
fhtenen, auch vielfältig Mönche genannt wurden, fo nannte man den Theil des Burg— 
oder Domgebaüdes, der zu Wohnungen für fle eingerichtet war, das Klofter. Ausdrücklich 
findet man diefen Theil der Gebaüde fo genannt in Urfunden von 1282, 1255 u. 1321. 

Die zur Verfammlung der Glaübigen beftimmten Raüme des Doms wurden auch 
fton früdzeitig durch manche Stiftungen verherrlicht, namentlich Durch die Etiftung von 
Lichtern, Leüchtfronen und Immermwährenden Lampen. Dahin gehörten u. a. die theils 
weifen Ginfünfte des dem Domflifte 1187 gefchenften Dorfes Plößin; ſechs Hufen zu 
Marzahn im Jahre 1215; das Dorf Goplo oder Gopel mit dem Echulgengut im Jahre 
1226; zwei Talente jährlicher Hebung aus dem Pacht-Ertrage ded Sees Rediz oder 
Niep 1329; Hchungen aus Prigerbe, Bamme und Zachow 1334. 

+ Die Ginfünfte. des Kapiteld floffen von jeher vorzüglih aus Grundbeſttz und aus 
Patronatsrechten über Pfarrkirchen und aus Pfarreinfünften. Don den Beflgungen, welche 
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5) Rietel, a. a. ©. 207 — 6) Quchhelg, IV, Urf. Anh. 41. Gerden, Stutehlflorie, 305. 


Erl. 36. Das Brandenburger Domkapitel, , 41 


Bodenflähe der Befitzungen des Domkapitels zu Brandenburg, 1850. 
Morgen und Duadrat-Nuthen. 


nn nn — —— — 
Ortſchaſten. eh | Härten Ader. Wieſen. | Hütung. |ärntom —18 Zuſammen 


I. &reundperrlihe Veſitzungen. 
Grabem, Br] Se] 6. 161|1200.1921 322. 23|1078 90' 90 37] 70. 45] 2774. 126 


Kieh, desg ä 2. 100; 425. 38] 114. —11067.164| 171. 24] 34 119) 1818. — 
ow, —— 260628. 2] 206. 0| 0° — = 14. 44| 759.157 
I, Borwert . . 1 —.113| 2. 31) 65. 20 — na 984. —| 2. 10) 1054. — 

ıwlig, Rtergrundſt. — m | 23149 — — — * 214. 96 
Mögemw, Beorwerf . |22.168| 17. 112 1074.137| 603. 11 1022 1331 61.161]162. 166] 2979. 170 


orf, deegl. | 3. 57120. 351 629. 5] 235. A| 264. 4012569. —|ı86. 2ol 3900. 167 
Eumma 1 . |36. 87] 58. 1044138. 136] 1485. 45|3433. 7813870. 42]470. 44|11501. 176 


11. DBaüerliche Befitzuagen in den zins- und dienftpflihtigen Pörfern. 


Barnerwiß, 1 Lehnichulzgengut, 1 Bauerhof und 1 Koffätgeniele » nu.“ 950. 171 
ET Hs = Anis Hl 117. 172 


Bupomw, 1 Hilgemannsgut .» ». » 2. = i 
Dom Kiep Brandenkurg, Gärten und W ihn » 2: 2 nenne nenne Ih 
GER Bee . > - na 89. 59 
GE. .» » 2 0 rennen 43. 20 
mM 7 ITS 
en Minnie tet ea 81.23 
Somerzie, das ganze Dorf (in der Zauche) mit RittergutsGigenfhalt . » » «+ . 3651: 150 
2 PRFT En ar u re >; © 1.) | 
Buchen, 1 Lehnfchulzengut, 1 Vierhüfners und 1 Ginhüfnergut » 2. 2 20.0. 706.179 
Eumma II .  6461.149 

ar 17963. 145 


Eumma I und TI 


der Siſchof Wiger dem bei St, Gotthard von ihm gegründeten Stifte überwies, bat man 
feine Nachrichten. Nur aus einer Bıftitigung von 1100 erfährt man, dag die Et. 
che ſelbſt Dazu gehörte. Bei Übertragung des Kapiteld auf die, Burg (den 
Dom) im Jahre 1461 wurden dem Kapitel verliehen oder beftätigt von den zur urfprüng- 
lichen Ausflattung des Bisthums gehörigen Orten die Dörfer „Bukowe, Garcelitz, Miu- 
is, Gorne und Vultiz“ mit dem BZehnten, nebjt zwei Seen zwijchen Prigerbe und 
mbenburg, und von Orten, welche die Freigebigfeit der Fürjten dem Kapitel zu⸗ 
abe hatte, die Dörfer „Ture, Tremene und Muczouue“ (Mögom). Von diefen Orten 
find Bultiz und Ture, legteres in der Gegend des heütigen Thürbruchs, eingegangen; 
bie übrigen beftehen noch jest im Havellande und befinden ſich zum Theil noch gegen- 
mwärtig im Befig des Domkapitels, wie aus der vorftehenden Überſicht hervorgeht. 
Bu Diefen älteften Erwerbungen fam 1164 das Dorf Bamme bei Nathenow, und 
die Marienkirche auf dem Harlunger oder Marien-Berge bei Brandenburg; fodann 1170 
das Patromat über die Kirche zu Zachow, zu dejien Parodie, außer dem jeht noch bie 
fiebenden Dorfe Parne oder Guten-Paaren, die heüte eingegangenen Dörfer Werdere und 
EEE) gehörten. 1173 Fam noch die Nikolai⸗Kirche auf dem Ludenberge in 
Brandenburg binzu, imgleichen die Kirche zu Golig, mit dem zur Parochie gehörigen 
orfe Wachow, worin die zur Goliger Pfarre gebörigen Hufen gelegen waren. Um die— 
felbe Zeit befaß das Domftift auch noch den Ort, Kie“ (Kieg) bei „Muſeliz“ (Müglig), zu 
Brandenburg fünf Scheffel jährlicher Hebung aus dem Salzzolle, die Müble zu Klinke 
und ſechs Hauspläge in Parduin, zwei Hufen Pandes in Nodensloue (Madensleben im 
Buppinichen?), und dem dritten Theil des Zehnten aus ben zur Kirche in Ture gehörigen 
Dirfern „Izin" (Etzin), „Grelinge und Bauwerstorp", fo wie hundert Hufen Landes in 


H 
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der Zauche. Im zwei Beftätigungäbriefen der Beſitzungen des Kapitels vom Kaifer Frie- 
drich und vom Marfgrafen Dtto I, die beide 1179 auögefertigt find, werben den oben 
genannten Befigungen noch folgende hinzugezählt, welche mithin in der Zwifchenzeit net 
erworben fein mußten: Zehn Hufen und gewiſſe Zebnten zu Plögin, was damals Plufigin, 
Plufin oder Reinoldsdorf bich, die Kirche mit zwei Pfarrbufen zu Miebebve, nebft den 
Pfarrzebnten zu Schwanebeck, das heüt unter diefem Namen nicht mehr beſtehende Dorf 
Schonlo oder Sconlo mit 30 Hufen, das Dorf Vriftorp (Frähsdorf). Dazu kam 1186 
die Kirche zu Berchefar mit der dazu gehörigen Kapelle in Marzahn in der Burgwart 
Prigerbe, und 1187 das ganze Dorf Plöpin, der Zumeltfee und ein betrüchtlicher Theil 
der obern und untern Havel. Am Schluß des 12. Jahrhunderts erweiterte jich der Befig 
durch das Dorf „Merscane“ (Marzahn) 1194, und durd die Kirche zu Kepin mit der 
Kapelle zu Knobloch, und durch die Kirche zu Marfau 1197. In demfelben Jahre ver- 
lich Markgraf Dtto II. den Unterthanen des Domfapitels vollftindige Freiheit von allen 
öffentlichen Abgaben und Yaften?). 

Soweit laffen fich die Ermwerbungen des Domfapiteld im 12. Jahrhundert urfund«- 
lich verfolgen. Bon feinen heütigen Befigungen wird, außer den ſchon nachgewiefenen, 
zuerft genannt: Scmerzfe im Jahre 1284, durch Ankauf vom Biſchof; das Dorf Barne- 
witz 1315 als Pfand vom Marfgrafen Woldemar, was 1317 in Eigentbun verwandelt 
wurde. Die Bede aus Tremmen und Zachow empfing das Kapitel 1323 durch Schen- 
fung vom Herzoge Rudolf von Sachſen und drei Jahre vorher das wendifche Dorf Sa- 
ringen durch Anfauf vom Bifchof von Brandenburg u. f. w. In den folgenden Zeiten 
bat der Bejisftand des Domftiftd weſentliche Veränderungen erfahren. Die kirchliche 
Reformation bat aber in demfelben nichts geändert. Die 1506 vollzogene Ablegung des 
Mönchordens ficherte den Fortbeſtand des Kapitels in den Befigverbältniffen, wie ſie die 
Meformation vorfand, Wäre jene nicht erfolgt gewefen, und hätte das Zeitalter der Re— 
formation das Etift noch als Prämonftratenfer-Klofter angetroffen, jo würde felbiges 
zur Zeit der Neformation ohne Zweifel aufgehoben, und fein-Vermögen eingezogen worden 
fein, wie e8 den übrigen Etiften des Orts erging. Indeffen gingen ibm alle Ginfünfte aus 
gottesdienftlichen Handlungen verloren, fowie Diejenigen, welche ans dem Patronatsrechte 
über Stadt- und Dorffirdien entfprangen. 

Die Hauptveränderung, welche bald nach der Neformation in der Innern Verfaſſung 
des Domfifts vorgenommen wurde, beftand in der Ausjcliefung des Bäürgerſtandes. 
Sie wurde durch ein im Jahre 1624 landesherrlich beftätigtes Statut des Damals gerade 
aus lauter adligen Mitgliedern beftehenden Gonvents zu Stande gebracht. Die damaligen Dom— 
berren fuchten dadurch die Vortheile ihrer Pfründen künftig ungetbeilt ihren Standesge— 
noffen zugumenden. Wenn diefe Neüerung aber durch die Annabme begründet worden ift, 
als fei es ein uraltes Mecht des märkifchen Adels geweſen, die Domfapitel des Landes 
zu befegen, fo ift dies ein Vorgeben, welches ſich Durch eine urkundliche Nachweilung 
nicht beglaubigen läßt. Unter den Domberren Brandenburgs zeigen fich viele Perfonen 
nicht adliger Herkunft, namentlich in den DVerzeichniffen von 1491 und 1507. Auch in 
der erften Zeit nach der Meformation blieb die Landesherrfchaft noch ſoweit entfernt, 
dem Adel ausfchließliche Berechtigung auf das Gelangen in den Befig von Ganonicaten 
zu Brandenburg zuzugeftehen, daß unter den vom Kurfürften Iobann Georg erpectis 
virten Dewerbern um eine erledigte Präbende nach einer Verfügung diefes Fürften von 
1558 als gleich qualificirte auftreten: „Meifter Leonhardts des Barbierers Sohn 
zue Brandenburgk, Er Johann von Klödenn, Thumbherr zue Magdeburg, vnnd Ernſt 
vonn DOppenn“. Der Kurfürft befiehlt denjenigen von dieſen drei Erpectivirten in den 
Beſitz des erledigten Canonicats zu fegen, welcher „das Gittefte Recht darzu bat“9). 


7) Riedel, Cod. dipl. Brand, Gefcjichte, VIII, 32, 35, 53, 54, 105, 106, 109, 123 
8) Riedel. a. a. D. 60, 61. RR SEAN ; 
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Diefen biftorifchen Geſichtspunkt bat die Staatöregierung auch wieder aufgefaßt, als fie 
in neüefter Zeit, unbefümmert um das Statut von 1621, zwei Bürgerlichen Präbenden 
verlieh, davon die eine dem erften Bifchof der evangelifchen Kirche, Dr. Eylert, Die andere 
dem Direktor der (jeitdem aufgehobenen) Nitter-Akademie zu Brandenburg, Dr. Blume, 
zu Theil geworden ift. 

Die Einkünfte des Domfapitels fließen aus dem Grtrage der in der Tabelle ange 
"gebenen Güter, deren Bodenfläche über ", preüff. Quadratmeile groß iſt, und. aus den 
Präftationen der baüerlichen Beſttzungen, welche theil® in Gelde, theils in Naturalten ab— 
geführt werden. Mit Ausnahme des Dorfed Schmerzke, von dem mir die Größe ber 
Leiſtung nicht befannt ift, betragen die Geld-Präftationen 60 Thlr. 19 Cor. 4%, Pf. 
und die NaturaliensPräftationen 6 Wispel 19 Scheffel 7 Metzen Noggen, 10 W. 17 Sch. 
2 M. Hafer nd 4 W. 4 Eh. 15 M. Gerfte, außerdem 2 Hühner. 


Die Königlichen Kron-Fibeicommiß« und Schatnll: Güter im Havellande. 
Deren find vier, nämlich das Kron-Fideicommiß-Gut Bornftädt nebft Lindſtädt und 
die Schatull ⸗2Güter Falkenrebde, Pareg und ütz. Jenes Tiegt. unmittelbar an Sands 
Souei, deſſen Bodenfläche urfprünglich zu Bornftädt gebörte; diejfe find im Zuſammen— 
bange zweifchen der Havel und der Wublig, oberhalb Kegin, belegen. Den Umfang diefer 
Güter zeigt die nachftchende Tabelle, 


Bornflädt. Falkenrehde. Waren. üs. Zufammen. 
M. OR MOARI MON. . M. DR 





Hof und Banftellen — 8. 1 9% 01—1 2. 1 8 — 28. 110 
Gärten - . . . . 32. 110] 133. —| 30. 3] 4 9 80. 56 
Weinberge . . F . — —— — 12 — 12. — 
Ader 913. 96/1197. 4121| 631. 56) 845. 83 | 3587. 176 
Bicken . . . R . 328. 12] 316.  67| 282. 4141| 710. 7| 1637. 47 
Hütung W oo. 283. 170] 140. 83] 91. 1418| 428. 136| 94. 47 
Rebtungen « . . . — 35. 138 — — 35. 138 
Ferſtland — 14. 115 — — 14. 115 
Grtragioje Grundſtücke .. | 38 I — — 198 — 38. 80 


Summa |1604.  #051727. 7411038. 119|1996. 136]: 6367. 49 





In Bornftädt oder Pornftede, wie man den Namen im Jahre 1375 ſchrieb, 
waren dazumal die Familien von Groben (v. d. Gröben) und Ribbeck angefeflen; jene 
beiaß daſelbſt zwei Höfe, und Diefe einen Hof. 1451 hatten’ die Bonen das Dorf vom 
Markgrafen zu Lehn, aber auch die Grobener befaßen noch mehrere Hufen. Landes. Die 
Familie von der Gröben findet man in Bornftedt auch noch 1565, 1588 und am Schluß 
des 16. Jahrhunderts. 1657 war Bornſtädt aber ſchon furfürftlih. Als König Fries 
drih Wilhelm J. das Militair-Waifenbaus in Potsdam ftiftete, ftattete er Daffelbe u. a. 
mit dem Gute Bornftidt aus. Friedrich der Große zweigte einen Theil davon ab, zur 
Anlage von Eand-Eouci und König Friedrich Wilhelm IV, vereinigte es damit wicder 
vollftändig, indem er Bornflädt im Jahre 18544 gegen einen Kaufpreis von 64294 Thlr. 
den Kron⸗Fidei-Commiß⸗-Gütern einverleibte. 

—Falkenrehde kommt fihon 1240 vor; denn nach Ddiefen Orten nannte fich ein 
Mitter Arnold, der in dem gedachten Jahre in der Gegend von Prenzlom pommerfche 
Lebne übernommen batte?). Im I4= Jahrhundert hatten fchon viele Perfonen adligen 
und bürgerlichen Etandes Antheil an den Ginfünften Diefes Dorfs, die fie von der Lan— 
des herrſchaft zu Lehn trugen!“). König Friedrich Wilhelm 1. fchenfte den Ort, der 

(Fortſetzung ©. 35.) 
9) Dreger, Cod. dipl. Pomer, 205. Riedel, Mark Brandenburg I, 364.— 
10) Garol. Landbuch 112. — 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, H. Bd. 
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Beberficht des Grundbefitzes der begütertfien Gefchlechter im Havellande 1850, 


Flächeninhalt in Morgen und Quadrat - Ruthen. 


(Die Buchſtaben O. W. R. und P. bezeichnen die Lage ber Güter im Oft: und Weit- Havellande, 
im Ruppinſchen Kreife und in der Prignig). 


nn — — — — 
Namen der |Hof: u. an; . Ertrag⸗ Geſammt⸗ 
Güter. ee | Gärten. | Ader. | Wiefen. | Hütung. | Serntane. | lofes Zlächeninb. 
hmm — En —— — — 
Familie von Prevow. 
8» Die Grafen von Bredom. 


1079. 104 


Om . WI 2. 561 2.130] 444.166| 311.173] 128.1421 187. u] 3 

a. . m. 2.126 4 571 933. 98) 651.1171 244.159] 1049. 102 3. a 2881. 160 
W 4.1111 10. 961 821. 36 606. 724 438. 42 1880. 177 

Bes riefact W 7. 62] 10.140) 699. 67 2160. 161 416. 169 616. 154 28.1 170] 3941. 23 

Garolinenhof, 

Borwerf W.| — 133 — 109. 1100 324. 361 203. 37 — 71.153] 799. 109 
Der Zogen, Frie⸗ 

fader Antt.M.) 2. 14} 4. 86 — — — 1664. 1301 31.108] 1702. 158 
Klefen . Wi 6. 23| 14.158] 782.165| 1114. 34 — 1357.128| 5. 8| 2275. 148 
Der Zogen, Kle⸗ 

BenerAnib ıW.| 2. 97| 3.160 — 251.116 — 1306. 116| 3.127| 1568. 76 
Damm, IA. N. — 2.158 80. 122] 109. 37 a. 163 _ 542. 120 
LchowL.A!W.| — 153| 2.112] 168.109] 264.114 999.116 _ 1436. 64 
Mupeg,L. A. R. — — — 40.109 258. 103| . 706. 102 — | 838 6 

b. Die PBreihberren und Herren von Bredow. 

** W.6. 221 11.1731 1317.1361 673.132] 724. 7 90. — — 3633. 114 

edow 

Antheil MW 4 45| 6. 90! 884. 76! 492.135| 468. 12 25. — — 1880. 178 
Kriele W.| 3. 58, 11. 86) 928. 14 867. 63) 583 60 — — 2393. 101 
Sanmin . W.| 4 8 19.162| 660.172) 954. 35] 153.172| 1153 9 — 2946. 103 
Lechow, III 

Antpeil WI A. so 1.163) 20.165| 270. | — | 865.124| 52. 38) 1266. 58 
&tedyew, 1. 

Antbel W.| 1.1201 4. —| 638.177 75. 90 59. 63] 1222. 30 — 1991. 120 
Brieſen,. W.| 12. 54! 65. 22| 4031.149! 1117. 93, 331. 72| 1556. 22, 64. 48 4178.100 
Dernbatdinen: 

— — 5. 66 11. 47 755. 6 782.131| 612.177 — 24. 147| 2192. 36 

Der Bogen, 

Briefener 

Autheil W.| 1.118] 3.122 — — — 2160. 12 18. 44| 2183. 116 
—* : D.] 5. 201 5. —| 846 131 577.134! 595. 291 103. 89 12. —| 2144.105 

zeſſin, L Ans 

thbeil . W. 4. 167] 12. 77| 1067.147) 538. 76: 744.147} 381 109 7.150! 2757.153 
are . mM 7. 26.139] 974. 97) 815. R 1164. 44] 194. 65) 1. 30| 3183. 38 

hmwane x 

bed . M.|' 7. 34] 39.169] 1714. 151| 249. 76 — 37. 23 20. 39 2066. 132 
Vietznitz W. 1. = 2. —| 184.163] 412. 81: 170.102) 376. 86) 47.177| 1195. 69 
Wagenis WU. 3. —!140. —| 1228. 75| 1670. 102, 820. 122 — — 3862. 119 
Der Zotzen, | 

Mageniger 

Antbeil MI — 131) 1.137 _ — — 3189. 56) 34. s6.| 3226. 20 
Laaslich. P. 2.1771 6.139] 305. 391) 257 86 311.111 354. 81| 42. 3836| 1480.129 
Mantmuß B.| 8. 10) 10.170] 672. 4 98. 20. —| 269. 1| 20. 90) 1099. 75 
Zapel mit 

Mellen ®. 3. — 11. 102] 1361. 149 92.148 937. 53 20. 81 — 2496. 176 
Bredoew DT 18.1041 23. 98] 1419. 121) 1288.133| 625. 9ı| 822. 22) 75. 88] 4273, 117 
Bucdemw : 

Carpzow ©.| 7. 20 14. 63| 1479. 52] 3%. 85) 347.159| 142. 32] 46. 110] 2427. 161 
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— a | Särten. | Ader. | Wieſen. 
Bier Bauergüt. 
da ſelb ee — 235. 43) 31. 1111 26. 36 — 
Geefiow „| 5. 67] 11.150! 491.177| 534.152! 228.142| 149. 20 
Marfau P 4 114| 20. 84| 1214. 81| 113. 78] - 126.164| 401. 27 
Baucrhöferals) — — 262.156| 49.149 _ — 
3 f PR: 1.1 487.172] 3 
s 55] — 4 7. 72] Bi. 60 — 
Malen, l, s 
Antbeil. = | 3. 35] 18.139] 415.175| 256.138] 58. A 177. 55 
— I. Anth. =] 12.167] 12.178' 1856 164] 221. 6 101. 79 _ 
Eumma 166. 31542. 9126849. 67118709. 
Samilie von Bifdolfswerder. 
Marauart .... D.| 1. * 291 615. 6] 93. 1071 93. 64] 262. 103 
Gin Bauerbof dafelbi:]—. 64|—.150| 96.148) 12.150) 12. 94 2.159 
Klein Baaren .. = ı 2 100| 5.106! 527. 0 272. 81 38.126] 82. 9 
Dienfabtettand.tafe| — | — | 122.147 38.132] 38. 131 — | 
Eumma . . | 4. 65]26. 10511361. 151| 417. 115] 183. 117] 347. 91| 





Familie von Errleben. 





Resom, I. Antheil W.| 2.110] 6. —! 736. 42] 430. 154| 468. 23] 50. — 
Seibelang - - » » = | 5. 75] 9. 76 1488. 9 1081. —| 457. 26 55. — 
Eindholg, Borwerf » | 6. —| 3. — 742. 33] 121.137| 86. 38] 492. 60 
Darunter an Dienſt⸗ 

abfindungsländern: — — 112. 33] 121.137| 86. 38 — 
Regom,Ill.,IV.Ant.s| 4 150114. 751 678 551 560. 641 656. 911104. 109 


Th — — — — — — — 
Eumma .. 18. 155]32. 1513644. 139] 2093. 175|1667. 96]|1701. 169] 


Familie von der Hagen. 








Hchennauen,T.Ant.W@.|21.178]15. — 11675. 75, 496. 55 789. 262198. 167 
Mbinew, -... » | 4.150|14. 75| 678. 55| 560. 64] 656. 9, 1104.109 
Stelln, T.,I1.Anth. 
u. Um Obnewig = |15. 99110. 1811598.158| 859. 24|2298. 271122. 155 
Slafferfapre . . . = [12.163] 6. | 583.145! 388. 94 144.138] 448. 118 
Wipfe, Borwerf . » | 4. 115|—. 135 204. 132! 229.141 | 121. 20| 138. 12 
BE; ,., . «| 4 78] 6 ee) 559. 56| 698. 49! 208. 32] 489. a 
Neümwerber, 1 Kolo⸗ 
ee... | = 70 56] —— * 
Etölln, 1 Bauerhof 
nebft Ziegelei... = — — — 26. 781 13. 6] 22.140 
Banaen - .... NR] 8. 90) 9. 37| 652.140) 697. 77) 401. 541 10. — 
Be s —— 5.105| 587. 107| 491. 85| 767. | 890. 98 
Blumenaue 3.1 1.4751 8+..90 — — 205. 83 — | 
&umma . 


unterbeffen zu einem Rittergute ſich ausgebildet hatte, im Jahre 1736 


88111333. 85122460. 1361888. 641808935. 


lofe. 


Rlächeninb. 


u: Ti 
46. 46| 1458. 34 
74 121| 1955. 129 

9. 52| 617. 451 

| 18. 11| 948. 77 

131.141] 2337. 45 


46 


21.118] 1107. 148 
— 126.145 
9. 43| 937.135 

— .. 8| 200.125 


30 169] 2373. 13 


1698. 6 
309. 6 
1493. 154 


320. 94 
3018. 102 


46 103| 9306. 88 


914. 9] 6110 150 


3018. 102 


5904. 
1585. 

699. 
1966. 


111. 


62. 
39. 90) 1818. 
108. —| 2855. 
2. 121 3237, 


— — — — — — — — — — — — 
80. 116] 79. 175]6552. 24 4547. 12715604. 25|6525. 103] .444 


der Kanmerei zu 


Potsdam (I, 534), die das Gut durch Pächter bewirtbfchaften ließ und den Ertrag vor⸗ 
jugämeife zur Vefoldung der Magiftrats- Mitglieder und der ftädtifchen Beamten über- 


5° 
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Namen der Güter. —X Gärten. | Ader. | Wieſen. | Hütung. Ferfland Se 3°] Bufanımen 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Familie von Kleift. 


Sehennauen, II. [ | | 

Untbeil....M.; 5. 36) 5. — 1440. 143) 748. 57| 669. 156'2202. 103|731. 43) 5802.178 
Siegrotbebruh . R. — — — 48. — BER * — #. — 
Mötblow .... WM! 6.118] 11. 163]1166: 1/1177. 8] 328 84] 216. 29] 55. 60| 2961. 103 


— —ñ— —ñ— — — — — — — — — — — — — — — 
Summa » . 11. 154] 16. 163 |2606. 144[| 1973. 65| 998. 6012418. 132786. 103| 8512. 101 
tt — 





Familie von Knoblauch. 


Buſchew, I. Anth. W| 1.1324 7. 521 336: 63 890. 1171 166: 374 Br Hl — 923. 92 
II. s 3 71) 2.158| 274. 3) 216. 6, 107.155, 217.100] — 822. 13 

4. 86| 5. 23! 564.150) 344.159! 444.171! 351.143] 7. 16! 1723. 28 

6.116) 11.116) 824.112| 723. 3 


762. 50) 446. 22) 5.163] 2780. 42 


⸗ ⸗ 
Peffin II. TIL. Ant. = 
s IV.V,VLs s 

63 





Paulinenauc, Bw. » |10. 42) 8 73| 4°9. 581 263.105] 110. 40! — 22. 87| 834. 45 
Rerdefüt . 2...» «| 1.154| 3.125] 518. 151 137.197) — 11288 951321.172| 2273. 124 
Yerhow, IT. Anth. = | 1. 881 4.1581 48. 42] 504. 47] 50 30) 937. 38] 52. 38] 1607. 8t 

Summa . . |29. 149 | 43. 165 | 2996. 392520. 44] 1650. 12313323. 149|410. 36| 10964. 167 





Familie von Wibbed. 





Bagow 2... W| 3.161] 17. 18] 738. 80| 127. 17) 522. 660 — 3.174] 1413. 76 
Bonehiang, Bw. . x 1—.169| 2. 49| 132.174 49. 92%) — 1721. 30) 27. 9) 1933.163 
Ribberf,l.u. IT. Ant. »|12.143| 16. 124! 1200. 741649. 102 1112.15, — — | 3992. 58 


Mibberts Vleierei =» | 3. 36| 10. 19} 231.121 — — 2318. 119| 57.153] 2621. 88 
Wiienturg, Berwerf: | 1.105] 1.162] 103.106 — — 446. 29] 23. 154 1077. 13 


Bull... %% P. 15. 301 39. 134)1248. 931 452. 64/1 309. 451 533.165] 82. 164| 2681. 162 
Eumma .. |37. 104] 87. 1464655. 1082278 95]1944. 865919. 163 |195. 111] 13720. 20 





Familie von Uochow. 


Sorg, IL. Anteil ®.| —. sol 2. -.| 202.113] 72.170] #7. 1:0! 184. 7] — | 650. 88 
Repür, I. = = 1 2. 90) 17.119] 319. 41) 248.171) 48. 2) 263. 90) 3. 38, 903. 20 
Yinte... 2.20. s I 1. 251 2. 20) 200. — — — 8:9. —J 17.135, 1100. — 
Bröfigfenelaafe, Vw. 
und Zienelei . = | 2. sol A. 711 26.122] 3. 0]| — | 391.137| 1.102] 427. 62 
Mennbauien » ».» » | 5. 92| 82. 29/1370. 21| 915. 29] 707. 981819. 3 — 4899. 92 
Bammeſcher Forſt — — — — — — 604 12 - 604 12 
Eumma . . [12 12] 103. 59228. 117|1250. 9 853. 90|4141. 147] 22. 85] 8584. 94 
— rr — —— 


Schluß der Tabelle No. 38. 


baupt verwendete. Da aber Die Pachtgelder öfters ausblichen und felten zureichten, über- 
Dies der Magiftrat eine Gehalts-Verbeſſerung wünſchte und beantragte, jo übernahm 
König Friedrich Wilhelm III., auf em Immebiatgefuch des Magiflrats, dad Dorf im 
September 1803 für eine unablösliche Nente. Epäter find mit dem Rittergute Falken— 
rehde drei Eninflich erworbene Bauergüter vereiiigt worden. Gie find 598 Morgen 139 
DO. -Ruthen grof, fo daß die geſammte Bodenfläche der Königlichen Schatull» Güter im 
Havellande 5351 Morgen 108 Q.-Nutben beträgt. 

Bares wird fehon 1197 genannt in der Form Porats. Es gab dazumal ein 
deütſches Dorf dieſes Namens und ein wendiſches. Man vermuthet, daß das eine das 
beittige Paretz, das andere Klein Paaren. an der Wublig ſei. Weide Ortichaften 
gebörten zur Kirche im Kein, wie es mit Paretz noch gegenwärtig der Fall ift. Zu den 
nach Kein eingepfarrten Orten geyörte auch Etulpe, welches ſpurlos verſchwunden iſt. 
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Auf dieſes Stulpe bezieht ſich die urfundliche Nachricht, welche irriger Meife mit Slolpe 
im Teltow zufammengebracht worden ift (1, 478, 479). Paretz ift zu Ende des 18. 
Jahrhunderts durch Ankauf von der Familie Blumethal ein Schatull- Gut der Kö— 
niglichen Familie geworden; Ug dagegen im Jahre 1830 durch Kauf von der Familie 
von Biſchofswerder. Im 14. und 15. Jahrhundert jehrieb man den Namen Bft -und» 
Vſte!“) jm 18ten dagegen Eütz. Im Jahre 1375 hatte ein Bürger aus Brandenburg, 
Namens Thomas, den größten Antheil an den Ginfünften des Dorfs; 1451 aber trugen 
die-Bamilien-von der-Bone und Hafe den Ort zu Lohn. Don der zulegt genannten 

ging er im 18. Jahrhundert durch Kauf an die Gögen und zulegt an die Bi— 
fhofswerder über. Große Verbefferungen bat der Königliche Grundberr in dieſen 
Schatull: Gütern ausführen lajien, fo im Befondern 1852 ein Krankenhaus mit Diafo- 
niffen= Pflege in Ütz für hülfsbedürftige Kranke und im jedem Dorfe eine Kleinkinder- 
Schule ꝛc. 


4. Die begütertften Gefchlechter des Havellandes. 


Dabin gehören die Familien vom Bredom, von Biſchofswerder, von Errleben, von 
der Hagen, von Igenplig, von Kleift, von Knoblauch, von Nedern, von Ribbeck, von 
Rochow, von Stechow und von Zieten. Es find ihrer zwölf Familien, deren jede mit 
mebr ald zwei Gütern im Havellande angefeffen ift. Ginige von ihnen find auch in den 
benachbarten Landfchaften der Prignig und des Ruppinſchen Kreifes begütert. Dazu 
fommt noch die bürgerliche Familie Nogge, welche im Havellande ebenfalls zwei Ritter⸗ 
güter befigt. 

Die Familie von Bredow ſſt die reichbegütertſte unter den angeſeſſenen Geſchlechtern 
des Havellandes. Über ihren Urſprung giebt es zwei verſchiedene Traditionen. Nach 
der einen ſoll dieſelbe, mit vielen anderen, jetzt märkiſchen Familien durch wachſende 
Macht der Städte aus der Schweiz verdrängt, unter Karl dem Großen an deſſen Heeres— 
zügen gegen die Wenden Theil genommen und dafür ihre Beſitzungen im Havellande 
erlangt haben. Die andere der gedachten Traditionen dagegen leitet die Abkunft der‘ 
Familie aus den Niederlanden ber. Hier foll fie die Herrlichkeit Breda befeffen und davon 
ten Namen erhalten baben und entweder ſchon unter Karl dem Großen, oder unter 
Heinrich dem Bogelfteller, nach Anderen auch erft mit Albrecht dem Bären in die mär« 
fifhen Lande eingemandert fein. Beide Überlieferungen find jedoch unverbürgt und nicht 
biftorifch zu beglanbigen. Auch kann es dafür, dem Glanz der Familie an Karls des 
Großen Feldzüge zu knüpfen, nichts beweifen, daß im neiterer Beit dem Chriſtoph Ru— 
dolf von Bredow, bei deſſen Erhebung in den Neichögrafenftand in dem neüen gräflichen 
Wappen ein Herzfchild gewährt iſt, was die Kaiferfrone mit den Buchftaben C (arolus) 
M (aegnus) darftellt, und daß jene Traditionen in dem ertheilten Diplome gewiſſermaßen 
autorijiret find. Diefer Umftand beweifet nur, wie wenig man am Hofe Kaifer Leopold 
es jchente, auch eine unmwahrfcheinliche, genealogifche Dichtung für biftorifche Gewißheit 
auszugeben. Die Gefchidlichkeit der damaligen, Faiferlichen Hiftoriographen zu Wien, weit 
in die Vorzeit zurückgehende Gefchlechts-Gefchichten und Etammbaüme für billige Bezah— 
lung anzufertigen, ift befannt!?). 

Des Ortes Bredow im Havellande gefchieht zum erften Mal Erwähnung im Jahre 
1208, als der dortige Pfarrer, Namens Theodorich, an der hoben Stiftsfirche zu Bran- 
denkurg zugegen war und ſich al8 Zeüge einer Urkunde des Biichofd Balduin unterzeich— 
nete!7). Daß von diefem Orte die Familie Bredow ihren Mamen angenommen, ſcheint 
wol gewiß zu fein. Als Geſchlechtsname wird Bredow In den Brandenburgifchen Urkunden 
zuerft 1251 aufgeführt; es ift cin Mitter Arnold von Brebow!?), der fich auch in einer 


11) Garol. Lantench 116, 343. — 12) Riedel, Cod. Geſchichte VITL, 08. — 13) Gerden, 
Stiitehiftierie 406. Riedel, Mark Brandenburg J, 364.— 14) Riebel, Cod. Gefdyichte VII, 109. 
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Namen der Güter. Sat | Gärten. | Nder. MWiefen. |Sütungen. | Forftland. G9* | Sufammen 





Familie von Stehow. 

















KRopen ...W.| 8. 651 54. en 1816. 119]: 820. 91] 346. 1251 620.. 96] — | 3667. 106 
Rbinsmühlen, 

Borwert . » | 1.1701 2. 26] 421. 1781 314. 134) 298. 26] 743. 4151| 35. 341 1817. 179 

Etehow,II.Ant.:| 2.178] 6. 60] 1533. 147] 181. 155) 1024. 83] 1467. 157| 50.130] 4268. 19 

Summa . lı3. 53163. 831 3772. 841 1317. 201 1669. 541 2832. 44 85.1731 9753. 124 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Familie von Zieten. 








—— J D.| 5. 721 6. 15] 728. 169] 642. 1141 568. 49] 21. 179]105. | 2079. 23 
ie ehemal. 
Dberförfterei: | — |24. 9 9. 1236| 48. “ 369. 157 — 40. 66| 492. 127 
Brunne ... »|3. —10. —| 2370 1414| 336. 2| 442. 128 9 —| 10. —[ 10R0. 144 
| — — — — — — 
Summa . | 8. 72140. 1091 1008. 1191 1026. 1601 1380. 154 30. 1791155. 1111 3652. 114 _ 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Familie Wogge. 


Doͤberitz. . D.| 8. 48 %. i 209. —] 191. 74] 45. 59] 3464. 30]106. 62] 4068. 48 


Sieben Bauer: 
höfe daſelbſt⸗ — 342. 72 79. 35 65. 42] 149: 13 — 635. 162 
Ferbitz ..3.16419. 135] 731. 1141 220. 40| 257. 168| 938. 91] 30. 681 2203. 137 


Eunma . |14. 32162. 170! 1282. 831 490. 1491 368. 8914551. 1341136. 1301 6907. 167 
— — — — — — — — — — — — — — 




















Urkunde von 1258 zeigt!5). Gegen den Schluß des 13. Jahrhunderts ſteht Heinrich von 
Bredow 1280 mit unter den märfiichen Edelleüten, welche dem Landtage zu Berlin beis 
wohnten!®), und er tritt 1295 in einer Spandower Urkunde auf!”), aus ber erbellet, 
daß er das Dorf Staafen befeffen und es unter Zuftimmung feiner Söhne Otto und 
Albert an die VBürgerfchaft der Stadt Spandow verfauft bat, Obwol in der gedachten 
Urkunde nicht ausdrücklich genannt, liegt doch die Bermuthung nicht fern, daß zu Heiu« 
richs Söhnen auch Matthias von Bredow gebört babe, der in den Urfunden des Mark— 
grafen Woldemar aus den Jahren 1308—1319 oft erwähnt wird, und von dem es nicht 
allein urkundlich nachgewiefen iſt, daß ihm das Dorf. Bredow von dem gedachten Marf- 
arafen 1309 verlieben wurde, fondern der auch als hiſtoriſch beglaubigter Stammvater 
der verſchiedenen Zweige der blühenden Familie Bredow anzufehen it!®). (I, 392). 

Die zahle und umfangreichen Beflgungen der Bredowfchen Familie waren im Jahre 
1850 folgendermaßen vertheilt: — 

a) Von: den Grafen von Bredow befaf — 

1) Graf Friedrich Ludwig Gebhardt Heinrich die Nitterguter Görne und Difte, von 
denen letzteres fich durch 1017 Morgen 139 Q.-R. Dienftablöjungs-Ländereien 
aus der Görnefchen Separation vergrößert hatte. 

2) Graf Ludwig Friedrich Wilhelm (+ 1852, daher jegt defien Sohn Friedrich) — 
das Gut Liepe. 

3) Graf Karl Friedrich Ludwig — die Burg Frieſack, das Vorwerk Garolinenbof, 
welches aus Dienftablöfungs-Ländereien gebildet worden ift, und den Frieſacker 
Antbeil am Zopen. 

4) Graf Ferdimand Friedrich Karl — das Nittergut Klefen mit einem Antheil am 
Boten. 


15) Geicken, Cod. IT, 398. — 16) Gbendaf. II, 355. Vergl. Nievel a. a D..— 17) Buchholz, 
Geſchichte IV, Urf,sAnh. 130. — 18) Niedel, a. a. DO. VII, 109, 123. — 
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5) Graf Auguft Friedrich Karl — das Mittergut Lochow J. Antheil, und bie im 
Ruppinſchen Kreife belegenen Rittergüter Damm und Wutzetz, von eimem jeden 
derfelben den 1. Antheil. 

Diefe fünf Grafen von Bredow find Brüder und Söhne ded dom Könige Friedrich 
Wilhelm Il am 6. Juli 1798 in den Grafenftand erhobenen Friedrich Wilhelm 
Ludwig Grafen von Bredow (F 1821). 

b) Bon den Breiberren und Herren von Bredow befaf — 

6) Lippold Friedemann — bie Nittergüter Haage und Retzow II. Antheil. 

7) Haſſo — die Rittergüter Kriele und Landin. 

8) Hermann — die Nittergüter Lochow IH. Antheil, und Stechow I. Antheil. 

9) Ferdinand — das Nittergut Briefen mit den dazu gebörigen Lindereien im 
Frieſacker Luche und auf den Feldmarken Warfow und PBrädifow, das Vorwerk 
Bernhardinenhof, welches aus fteuerpflichtigen Dienftablöfungs-Ländereien 1817 
bis 1818 gebildet worden ift (I, 417), den Briefener Antbeil am Zotzen und 
das im Oſthavelländiſchen Kreife belegene, aus IV Antheilen beftehende Rittergut 
Lenzke oder Lentzke, welches von der Familie diefed Namens im Jahre 1844 
durch Kauf an den gegenwärtigen Befiger übergegangen ift. 

10) Borname? (Rittmeifter) — Die Nittergüter Pefjin I. Antheil und Senzfe. 

11) Vorname? — dad Nittergut Schwanebeck. 

12) Freiherr Albert — das Mittergut Viegnig im Wefthavellande und das Rittergut 
Mankmuß in der Weft-Prignig. 

13) Freiherr Georg — das Rittergut Wagenig mit dem dazu gehörigen Antheil am 
Bogen. | 

14) Eonftantin Hugo — das Mittergut Laaslich im der Wefl-Prignik. 

15) Marimilian Karl Friedrich Albert — das Nittergut Zapel ebendafelbft mit 
Melten. Zu Mellen gehören zwei Nitterhufen Landes von 131 Morg. 5 D.- 
Nuth. Größe, und im Bauernfeld von Milow waren 267 Morg. 23 Q.-Ruth- als 
Dienftablöfungs-Grundftüde erworben worden. 

16) Alerander — dad Stammaut Bredow der Familie, 

17) Albert — das NMittergut Buchow-Garpzow, deſſen urfprüngliche Größe, welche 
1866 M. 64 D.-R. betrug, durch Dienftablöjungs-Pindereten auf den heütigen 
Umfang, wie er in der Tabelle fteht, gebracht worden if. Vermehrt ift Die 
Bodenfläche außerdem durch vier Bauerhöfe, weldye Faüflich erworben worden 
find. 

18) Auguft — das Rittergut Ceeſtow oder Zeeftow. 

19) Earl Wilhelm Ghriftian Chriſtoph — das Nittergut Marfau nebit Dazu gefauften 
Dauerhöfen, und dem Vorwerke Niederbof, welches aus den von den Gemeinden 
Markau und Wernig abgetretenen Dienftabfindungs-Findereien gebildet worden ift. 

20) Heinrih — das Nittergut Markee aus zwei Antheilen beftebend, davon der I. 
Antheil ein Lehngut, der I. ein Allodium if. 

| Der Zogen oder Zoogen gehört ausfchliehlich den Familien von Bredow und von 
Quaſt. Die Größe diefer prachtvollen Waldung hab' ich am einer andern Stelle nad) 
einer ältern Angabe nachgemwiefen (I, 392). Gine neüere Vermeſſung, welche amtlich 
beglaubigt ift, giebt dem Zopen nahezu diefelbe Bodenfläche, wie jene. Sie beträgt 
9465 Morgen 65 Q.NRuthen; davon find 7 Morgen Hofe und Bauftellen, 13 Morgen 
145 DR. Gärten, 386 M. 66 D.-R. Wiefen, 8970 DM. 59 Q.-R Forftland und 
87 M. 155 D.-R. ertraglofe Grundſtücke. 

Welch’ eine bobe politifche Stellung Fönnte die Familie Bredow einnehmen, wenn 
all’ ihre Güter, deren Bodenfläche ſich auf 3,63 Quadrat-Meilen belahft, in einer Hand 
vereinigt waren! Und in diefer Zahl find die Bredowſchen Güter noch nicht enthalten, , 
welche im Barnim belegen find. Darauf komm' ich zurüd., 
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Die Familie von Bifchofswerder ift in der Mark neu. Hans Nudolf von 
Bifchoföwerder war ein geborner Sache. „Er flammte aus einem verarmten abligen Ge- 
fehleht und war in oder um's Jahr 1741 zu Oftramünde im thüringifchen Amte 
Eckardsberge geboren. Im fiebenjährigen Kriege trat er 1760 als Comet in's preüſſiſche 
‚Heer, warb nad dem Frieden Kammerjunker am Furfächfiichen Hofe und fam dann als 
Stallmeifter in die Dienfte des fächjifchen Prinzen Garl, Herzogs von Kurland. 1770 
befaß er das Nittergut See, ſammt Sproitz und Vöhla im heütigen Kreife Rothenburg 
des Regierungs-Bezirks Liegnig. 1778 gab er feine Stelle am Dresdener Hofe auf und 
befehligte unter dem Prinzen Heinrich von Preüſſen im baierifchen Erbfolgekriege eine 
von ihm felbft errichtete Jägers Abtheilung. Nach dem Frieden Fam er im bie königliche 
Suite und war feitdem ungertrennlicher Gefellichafter des Prinzen von Preüſſen, nadı« 
‚maligen Königs Friedrich Wilhelm U., unter deſſen Regierung Biſchofswerder einen 
mächtigen Einfluß auf. die Geſchicke des Preüfiiichen Staats ausgeübt hat, indem ibm 
die Leitung der auswärtigen Politik und die Führung des Staatsjchiffs in Großen und 
‚Ganzen anvertraut war!?), Aus diefer Zeit ftammt die Anſaſſigmachung des „Laub— 
froſches“ im ‚Havellande, wie der große, König Biſchofswerder zu nennen. pflegte, der 
grünen Uniform wegen, welche er trug?“) (1, 538). Nadı dem: Tode des Generald-von 
Difchofswerder find die von ihm erworbenen Güter Marguart, Klein-Paaren und Üg an 
feinen Sohn Ferdinand, den gegenwärtigen Befiger, übergegangen, der das zulegt genannte 
Gut, wie ſchon erwähnt (SS. 37). im Jahre 1830 an den König verkaufte, welcher 
dafür den unverbältnifmäßig hohen Kaufpreis von 80,000 Thlr. bewilligt und es mit 
den Schatullgütern Falkenrehde und Pareg vereinigt: bat. 

Die Familie von Errleben ift eines von den uralten fächfifchen Geſchlechtern, 
welche mit den erften deütſchen Froberern in die Mark gekommen find. Die Familie von 
Erxleben wird in den Brandenburgifchen Urkunden anfceinend zuerſt im Jahre 1233 er— 
wähnt, bei einer Verleihung des Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg an das 
Johannesftift in Magdeburg; ein Burchard von Irckesleue tritt in der betreffenden Ver— 
handlung ald Zeüge auf?). Eodann ficht man einen Iobannes von Dresleue im Jahre 
1279 ald Zeuge bei einem Vergleich der Markgrafen Johann, Otto und Conrad mit der 
Stadt Stendal wegen der von derfelben. zu leiſtenden Abgaben??).. In fpäteren Schrift: 
dentmälern findet man den Namen Arkersleve und Arreckesleve, dann Arröleben, aber 
auch ſchon im 14. Jahrhundert Ergsleve und Erxleve gefchrichen??); im: 16. fehrich man 
ihn Erſchßleben. In diefer Periode, und zwar 1565 trifft man die Familie, wie es 
fcheint, zum erften Mal im Havellande augefejlen, zu Sulwelangf?t), dem beütigen Sel- 
belang, das noch gegemwärtig das bebeütendfte ihrer Güter iſt. Der Befig der Familie 
ift gegenwärtig unter zwei Linien verteilt. 

J) Die Rittergüter Negow 1, Antheil und Selbefang mit dem Vorwerfe Lindholz 
und den dazu geichlagenen baüerlichen DienftabfindungssLändereien gebören — dem Major 
von Erxleben, Domdechanten zu Brandenburg. 

2) Das Nittergut Retzow IH. und IV. Antheil, gebört — dem Lieutenant von 
Errleben. 

- Die Familie von der Hagen bat unfere Aufmerkſamkeit ſchon einmal in Anſpruch 
genommen (I, 418); daber hier nur kurz zu erwähnen ift, Daß Die Urfunde von 1264, 
in welcher ihr Name, mit zwei Brüdern Conekin und Eberhard von Hagen, Söhnen bes 
Nitterd Gäncelin ꝛc., zum erjten Mal vortomme??), nicht für echt gehalten wird?s). Es 


19) E. Bebfe, Geſchichte des preüffifchen Hofe und Adels ıc. V, 78-105. Schumann, Lerifon 
von Sadjjen. XI, 34. — 20) Maſſenbach, Memoiren zur Geſchichte des preüſſ. Staats, 1809. Vehſe, 
aa. O. V, 102. — 21) P. 3. Brune, Beitrige gut fritiſhen Bearbeitung unbenugter alter Hands 
fchriften, Drude und Urfunten T, 122. Miebel, Cod. dipl. Brand. Urkunden I, 15. — 22) Gerden, 
Cod. dipl. Brand. II, 352. — 23) Garel. Landbuch 41, 250, 269. — 24) Eickſtedt, Veiträge, 31. 
25) Gerden, Cod. V, 80, — 26) Riedel, Cod. Gefcyichte, VII, 4. 
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gebricht Hier an Natım, um diefen Gegenſtand näher zu erörtern. Auch fehlt e8 an der 
Nachweiſung der Taufnanen der jegigen Befiger der Güter, daher die Michtigkeit des 
nachfolgenden Ausweiſes über die Vertbeilung derfelben nidyt verbürgt werden Fann. 

1) Hohennauen, Wailerfuppe nebft Vorwerk Witzke, — Herr von der Hagen. 

2) Rhinow, die Koloniftenftelle in Neüwerder und der Bauerhof nebſt Ziegelei in 
Stölln, — von der Hagenſche Erben. » . 

3) Stölln I. und II. Antheil nebft Vorwerk Ohnewig — die Gebrüber von der 
Hagen. 

4) Wolfir — Hr. v. d. Hagen daſelbſt. 

5) Langen im NRuppinfchen Kreife — Sr. v. d. Hagen dafelbft. 

6) Natel nebſt Blumenane, ebendafeldft, — Wittwe v. d. Hagen zu Nafel. 

Die Familie von Igenplig ift vorzugsweife im Barnim begütert, weshalb ihre 
Befigungen im Havellande, aus den Behniter Gütern beftehend, weiter unten in dem, 
betreffenden Abfchnitt nachgewieſen werden follen. 

Die Familie von Kleift ift -erft im Laufe des 19. Jahrhunderts tm Havellande 
anfefig geworben, durch Heirath in die Familien von Bornftädt und von Retzow. Kleift- 
Bornſtadt befigt das Rittergut Hobennauen IT. Antheil nebft einem Wiefenplan zu Sieg» _ 
rothöbruch im Ruppinſchen Kreife. Kleiſt-Retzow gehört das Gut Möthlom. 

Die Familie von Knoblauch und diejenige, welche fich beit zu Tage Knobloch 
ſchreibt, Tieben es gegenfeitig, fich als getrennte Gefchlechter zu betrachten. Doch unter= 
liegt e8 wol feinem Zweifel, daft fie Einem Stamme entfproffen find. Ob derfelbe feinen 
Namen von dem havelländifchen Dorfe Knobloch angenommen, erfordert eine jorgfältige 
Unterfuchung, wozu für jeßt Zeit und Raum gebricht. Die Kapelle diefes Dorfs wurde, 
wie oben nachgewicfen worden ift (S. 32), im Jahre 1197 dem Domkapitel zu Bran- 
denburg überwirfen. Der Ort hieß Elebelof??), wurde aber auch Globeloch genannt?®) und 
im 14. Jahrhundert Knobelof. Im Diefer Periode war er im Beſitz des Biſchofs 
von Brandenburg?®), der ihn nach dem Landfchoß-Megifter von 1451 der Familie Hafe 
zu Lehn gegeben Batte; in dieſem Megifter ift der Name fchon Knobeloch gefchrieben?®). 
Brig von Knobelof war im Jahre 1375 im Dorfe Poffin (dem heütigen Peffin) mit 
einem Hofe angefeffen, und er hatte ebendafelbft mehrere Ginfünfte an Birrgersleüte aus— 
getban. Außerdem war er mit baüerlichen Abgaben ꝛc. belieben in Lunow, (Lünow), 
Wuſtermark und Poſyn (Pämefin)?). Auch im folgenden Jahrhundert 1451 war 
Engemunt Knobeloch oder Knobelock mit Peffin, Buſchow und Wernig vom Markgrafen 
belehnt??). Im Jahre 4565 werden die Knobloche zu Peffin und Werchefar genannt, 
und ebenjo find acht Knobloche zu Peffin, Pauffin und Schorin (heüte Marquardt) 1572 
auf dem Landtage zu Berlin; 1588 und 1626 kommt Die zu Peffin und Ferchefar ange 
feffene Familie noch immer unter dem Namen Knobloch vor, am Ende des 16. Jabrh. 
aber auch fchon in der Echreibweife Knobelauch, während andere Glieder der Familie, 
die um dieſe Zeit in Lebus und im Beeskow-Storkowſchen angefeffen waren, ebenfo oder 
noch immer Knobeloch heifien??). Im Jahre 1663 mechfelt die Echreibart zmeifchen 
Knobloch und Knoblauch bei zwei Gliedern der Familie, welche mutbmaßlich Brüder 
waren, denn ſie beide find in Peſſin. Die urfprüngliche Schreibung Des Namens ift 
mithin unleügbar Knobloch gewefen. Die bavelländifchen Güter der Familie, in deren 
Beſitz ſie fich zum Theil feit einem halben Jahrtaufend befindet, find gegenwärtig unter 
vier Linien vertheilt. Davon befitt — 


27) Buchhholg, Geſchichte TV, Urk. Anhang, 42. Gerden, Stiftshifterie, 395. — 238) erden, 
a. a. D. 439. Riedel, Marf Brandenb. I, 341, 351. — 29) Garol. Landb. 128. — 230) GbM. 346. 
31) Ebendaf. 114, 116, 121, 122. — 32) Gbenvaf. 345, 347, 348. — 33) Eickſtedt, Veiträge, 31,79, 
111, 169, 193. 
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1). Heinrich von Knoblauch — die Rittergüter Bufchow II. Antheil, und Beffin II. 
und II. Antbeil. 

2) Gduard — das Gut Bufchow I. Antheil. 

3) Wilhelm — das Gut Peſſin IV., V. und VI. Antheil, nebft dem Vorwerke 
Paulinenaue. 

4) Ludwig — die Güter Ferchefar und Lochom II. Anteil. 

Auf die Familie von Nedern werd’ ich im Barnim zurückkommen, 

Die Familie von Ribbeck ift im Havellande ebenfo lange angefeflen, als es die 
Knoblochs find. Henning, Tyle und Claus Mybbefe fieht man 1375 in dem Dorfe 
diefes Namens ald Hof» und als Beſitzer des oberften Gerichts?t). Auch in der Prig- 
nig trifft man Hanns Ribeck ald Rofdienftpflichtigen im Jahre 152395). In der Gegen- 
wart fpaltet ſich die Familie in zwei Linien; davon bejigt — 

1) Garl von Ribbeck — die Güter im Havellande, wobel zu bemerfen ift, daß 
unter dem Flächen-Inbalt des Ritterguts Bagow 135 Morgen 4 D.Rutben Erbpachts- 
grundftüce der Pfarre, und 44 M. 24 D.-M. eben foldye Kirchenländereien, fowie 277 
Morgen 64 DR. baüerliche Dienftabfindungs-Ländereien enthalten find. 

2) Friedrich Ludwig von Ribbeck — das Nittergut Horft in der Oft-Prignig, 
welches von demfelben 1842 durch Kauf erworben wurde. 

Die Familie von Rochow ift zwar auch fchon während früherer Jahrhunderte im 
Havellande angefeflen gewefen; bie gegenwärtige Begüterung dafelbft gehört indeſſen der 
neüeften Zeit an und tft ihr durch Erbfchaft zugefallen. 

1) Der Stülpefchen Linie und zwar den fünf minorennen Kindern bed gegen- 
wärtigen Befiterd von Stülpe (1, 592) gehören die Güter Gork IL Antheil, Kegür 1. 
Antheil, Linde und Bröfigkenslaafe. 

2) Der Reckahnſchen Linie, oder dem Heinrich Rochus von Rochow, gehört — das 
Gut Nennbaufen mit dem Bammefchen Forft. 

Mit Hinzurechnung des im Havellande belegenen Güterfompleres zu den Befigungen 
in der Zauche und im Ludenwaldifchen (1, 593) erhöht fich die Bodenfläche der Nöchow- 
fchen Familie auf 3,76 preüſſiſche Ouadrat-Meilen. 

Zur Ergänzung der früher mitgetbeilten biftorifchen Andeütungen über dieſe Familie 
(1, 590) möge bier noch erwähnt werden, daß einige Glieder derfelben im 12. und 13. 
Jahrhundert auch im Meißner Lande anfeflig waren. Einem Adam von Rochow gebörte 
das Städtchen Yaucha bei Leipzig, ein anderer war Bogt in Großenhayn. In der Mitte 
des 18. Jahrhunderts traten mehrere ummittelbare Nachfommen des Freiherrn Samuel 
Friedrich von Rochow (I, 590), von der Golzowſchen Linie, in Furfächfifchen Hof- und 
Kriegsdienft. Ginige derfelben waren kurfächſiſche Generale, die fi in mehreren Feld» 
zügen in Polen und gegen die Türken rühmlichſt auszeichneten.. Am Schluß des Tjährigen 
Kriegs war ein Rochow General und Kommandant der Feſtung Sonnenftein bei Pirna. 
Ein Sohn deffelben ward Eurfächlifcher Geheimer Rath und erwarb, außer beträchtlichen 
Haüferbefig in Dresden, die Güter Notafchüg bei Budiſſin und Strauch bei Großenhayn. 
Gr beſaß außerdem einen Antbeil an den Reckahnſchen Familiengütern in der Zauche. 
Ein Enkel dieſes ſächſ. Geb. Raths von Rochow, alfo gleichfalls vom Golzower Stamme, 
ift der dermalige Fönigl. ſächſiſche Kammerherr, Bernhard Freiherr von Rochow, Ichens- 
längliches ritterfchaftliches Mitglied der erften Kammer der Stäande-VBerfammlung für das 
Königreich Sachen und Beilger des Ritterguts Strauch. Außerdem gebört ihm das im 
Kreife Liebenwerda des Regierungsbezirks Merfeburg belegene Rittergut Merzdorf mit den 
DOrtfchaften Merzdorf, Sighartsmühle, Hirfchfeld und mehreren Vorwerken. 

Die Familie von Stechow mnd ihr frühes Borkommen in den Jahrbüchern der 
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Brandenburgifchen Geſchichte hat und ſchon befchäftigt (I, 419). Die zeitigen Beſitzer der 
Güter find die Gebrüder von Stechow. 

Die Familie von Zieten (I, 22) befigt im Havellande die MNittergüter Brunne 
und Dechtow jeit dem 14. Jahrhundert. Brunne gehört gegenwärtig Hans Otto von 
Zieten, und Dechtow nebft der damit verbundenen, ehemaligen, neben dem Dorfe Dechtom 
belegenen Oberförfterei der Gräfin Marta von Zieten, minorennen Tochter des verftorbenen 
Rittmeifters Adrian Grafen von Zieten, eined Sohnes des im Jahre 1848 heimgegan« 
genen Grafen Hans Ernft Karl, königl. preüff, General-Feldmarfchalls, eines der Helden 
im Freiheitskriege 1813—1815. 

Die Gefammt-Begüterung der Familie im Auppinfchen Kreife und im Oft-Havel« 
lande hat eine Bodenfläche von 13655 Morgen 27 O.-Ruth. oder O, 61 einer preüff. 
Duadrat-Meile. 

Die Familie Rogge ift feit 1815 durch Kauf in den Beflg der Rittergüter Dd- 
berig und Ferbig oder Verbig gelangt. Der Kaufpreis betrug 60000 Thlr. Vor— 
befiger war feit 1805 die Familie von der Med. Die ſieben Bauerhöfe in Döberig find 
fpäter binzugefanft worden. Die urfundlichen Nachrichten über die Beſitzer von Döberig 
geben bis 1300 zurüd. Damals gehörte e# einer Familie, die vom Orte den Namen 
trug; 1375 waren die Kröcher uud die Stoffesfchen Erben dafelbft angefeflen; 1400 die 
Rochows, 1551 die von der Gröben, 1598 wieder die Rochows, 1609 die Familie von 
Rauch; 1614 abermals die von der Gröben, 1707 die Familie von Katfch, melde das 
Mittergut Herbig binzufaufte; 1721 die Familie von Borftel, 1749 die von Sdhaͤtzel, 
1791 die von Eickſtedt. Gegemmärtiger Befiger ift Auguft Rogge. Mit dem Nittergute 
Döberig find fehr anſehnliche Kornpächte und Renten aus den Dörfern Döberig, Wernig, 
Marfee, Egin und Dyrog verbunden. Unter der für Ferbig angegebenen Fläche ift das 
Kirchen», Pfarr-, Küfter- und Schulland, mit Einfehluß von Wiefen, Gärten und Höfen, 
im Betrage von 81 Morgen 141 Q.Muthen mit enthalten. 

Bon den bier genannten Bamilien gehörten die Bredow zu Frieſack 1373, zu 
Bredow, Eremmen und Lömwenberg 1577 und 1612; die von der Hagen zu Hobennauen 
1577 - und 1612; die Knobeloch zu Peſſin 1577 und 1612; und die Etechow zu Fahr— 
land 1577 und 1612, nicht aber bie Ribbeck, zu den beichloßten Gejchlechtern „der Mittels 
marf, denen in den genannten Epochen im Kanzleifyl der damaligen Zeit das Präbifat 
„Edle“ u. f. w. beigelegt wurde (1, 590). 


8. 35. Hydrographiſche Befchreibung des Spree:Fluffes. 


1, Der SOberlanf in Sachſen. 


Die Spree, nächft der Havel der wichtigite Fluß für Handel und Wandel in 
der Kurmart, entfpringt auf frembherrlichem Öebiete in den Königreichen Sachjen 
und Böhmen. Ihre Quellen?®) liegen in dem Gebirge, welches die Oberlaufig von 
Böhmen fcheidet. Es find ihrer drei, welche eine Meile von einander entfernt liegen, 
und jede berjelben befteht wieder aus mehreren einzelnen Wafferergießungen. Die 
erjten und am öjtlichjten, wahrjcheinlich auch am höchſten gelegenen entfließen dem 
Kottmar Berge. Sie entjpringen unfern des Gipfels, der den Namen Predigtſtuhl 
führt, und fommen aus dem Klippenborn, dem Jakobsborn und den Schrölffteinen. 
Cie vereinigen fih ſchon am Abhange des Kottmar Berges und fließen bald nachher 
dem Dorfe Ebersbach zu. Die zweiten oder mittleren Quellen entwideln ſich hart 


36) F. B. Engelhardt, Verſuch einer Hydrographie bes Spreefluſſes; im Berghaus’ Annalen 
ter Ertfunde, 1830, IL, 141 ff. (Berghaus') Serb nnd Sersf, dıe legten ihres Stummes, oder Land 
amd Belt der Wenden in der Luſiz; in Berghaus’ Zeitfchrift der Erdkunde, 1848, X, 12 ff. 
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an der Gränze Böhmens, am weftlichen Abhange des Beer-Berges. Es find deren 
vier, wovon die drei weftlichen ald Bäche aus Keinen Summelteichen fich ergießen 
und die vierte, die djtliche, unmittelbar aus dem MWiejenthafe kommt, welches am 
nördlichen Abhange des Beer-Berges liegt. Diefe legtere ift die eigentliche Duelle, 
von welcher die Spree ihren Namen führt, denn fie fließt unmittelbar vr ihrem 
Eutjtehen dem Dorfe Ebersbach zu und daſelbſt an einem Brummen nördlid) vorbei, 
welcher der Spreeborn heißt, und ber erjte Teich, den fie im Dorfe aufjtaut, heißt 
“per Spree-Teih. Die beiden Dörfer Alt- und Neü-Gersdorf, mit 3000 Einwoh— 
nern, darunter 400 Leinweber und andere Fabrifarbeiter ſich befinden, liegen an dieſen 
zu vier Bächen fich erhebenden Quellen. Die Bewohner. berjelben bleichen an den 
Ufern ihre Yeingewwebe und benugen fie zu verſchiedenen Gewerbszweden. Am Wefts 
ende der genannten Ortjchaft, auf der Gränze von Böhmen, fließen jene vier Bäche, 
600° von ihrem Urfprunge entfernt, zuſammen und werden. nit dem Namen. Eprce 
die Gränzfcheide zwifchen ven Königreichen Sacfen und Böhmen, in einer Länge 
von wur gs Meile. Auf diefer Strede liegen am rechten Ufer in der Ober- Laujig 
die aus einander gebauten Dörfer. Alt» und Neü-Spreedorf. Hinter dieſen verläßt 
die Spree die böhmifche Gränze und vereinigt ſich, 200% davon eutiernt, im Dorfe 
Ebersbach mit den öſtlichen, vom Kottmar fommenden Quellen, Die dritte oder 
weitliche Duelle entjpringt in Böhmen zwijchen den Städten Numburg und Georgs— 
walde, am weſtlichen Abhange des mit den Beer- Berge in Verbindung jtcehenden, 
niederen, wellenförmigen und flachrüdigen Granit-Höhenzuges, flieht zwifchen dem 
Marktflecken-Alt-Georgswalde und dem Dorfe Neü-Georgswalde durch uud vereinigt 
fich 300° unterhalb des Zufammenfliegens der beiden erſten Quellen mit dieſem 
bei dem Dorfe Hempel. 

Bom Urfprunge der verſchiedenen Spree-Quellen bis. zur Bereinigung in einem 
Fluſſe find 3 Biertelmeilen, und von bier bis zum Etüdtchen Neil-Zalza, welches 
am linken Ufer liegt, '* Meile, Die Breite des jugendlichen Flujjes beträgt bis 
dahin etwa 15°. Bon Nei-Salza abwärts wird das Aufangs breite Thal eng und 
ſchmal; es ijt ein Yüngenthal, dejjen Richtung im Allgemeinen die nordweſtliche ift. 
Bei Wendiſch-Sohland aber wendet fich der Fluß plöglich nach Norden und bilvet 
von da ab ein Querthal, welches die Granitmaſſen des Plateaus von Budyſchin in den 
manchfaltigjten Windungen und edigen Krümmungen durchfurcht, überall eng ift und 
nicht felten malerische Felsgruppen in Berbindung mit lachenden Wiejengründen 
zeigt, wie beiCülewig (das die Serben oder Wenden Jjeloch, ſprich „Jüllozü“, nennen), 
wo fich die Strafe von Neü-Salza nach Budyſchin ins Thal ſenkt, um es bei Groß 
Pojtwig (Budeſteey) wieder zu verlajjen. Hier erhebt ſich auf ver rechten Seite, 
/, Meile entfernt, der hohe Dromberg und Linfs, in gleicher Kerne, der Berg Bü— 
cho mit feinen Felfentrümmern. Und diefe Gegend ift e8 audı, wo die Spree das 
wendifche Sprachgebiet betritt: DBederwit, das die Wenden Bedrusk nennen, ift 
das erfte Dorf, wo mehr ferbifch, als deütich gefprochen wird. Die Spree bleibt 
in diefem Sprachgebiet bis gegen Yübben bin. 

Tief eingefchnitten ift das Spreethal bei der Stadt Bauten, (Budeſchin oder 
Budyſchin der Serben), welche hart am Fluß auf hohem Thalrande ber rechten 
Seite liegt. Unterhalb Budyſchin, auf der Strede von einer halben Meile, flieht 
die Spree zwijchen fteilen ımd nadten, mehr denn 50° hohen Felswänden, verläßt 
diefe bei dem Dorfe Malſitz (Malſecy) nnd bildet bier einen ſchönen Wieſengrund, 
ter bald darauf, 3 Viertelmeifen unterhalb der Stadt Budyſchin, bei Yubas jo eng 
eingeſchloſſen wird, daß es jeheint, als habe fich ver Fluß zwijchen ben Steilwänden 
nur mit Gewalt feine Bahn gebrochen. Denn der Abbang des Sottleb-Berges am 
linfen Ufer bei Nieder-Gurif oder Gorkau (Telna Horka) und die Abhänge bes 
Lubas-Berges am rechten Ufer lajjen nur eine ſchmale Offnung wen etwa 40’ Dreite. 
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In diefem ihrem Dberlaufe von ven Quellen bis zur Pforte von Nieber-Gurif 
bat die Spree einen Weg von faft 7 Meilen zurücdgelegt. . Der Fall des Waſſers 
auf dieſem Wege beträgt gegen 1000°; er iſt alſo fehr bedeütend und berechnet Mei 
auf 140° im Durchfchnitt für jede Meile in der Länge; daher denn auch der Flu 
bei ſeinem nie verfiegenden Waſſer-Reichthum, den er aus dem quellenreichen Gra— 
nitplateau jchöpft, benutt werden fonnte, um won Ebersbach abwärts bis Nieder» 
Gurik nicht weniger, denn 42 Mühlenwerfe in Bewegung zu feßen. Daher auch 
fein Rauchen im engen, edigen Neljenbett, das im Frühjahr bei der Schneefchmelze 
und im Sommer nach jtarkem Regenfall bei electrifchen Erploftionen zum Toben 
werden fann und wunderbar abjticht gegen das kaum börbare Gemurmel deſſelben 
Fluſſes auf jeinem fernern Yaufe durch die Bruch- und Waldflächen und die Wiefen- 
Nieverungen der Nieder-laufig und der brandenburgifchen Mark. 


2. Der Mittellanf in der preüffifchen Ober Laufit» 


Gleich außerhalb der Gebirgspforte von Nicder- Gurif, beim Eintritt in das 
ebene Land der Ober-Paufig fpaltet fich der Fluß in zwei Arme, die bis hinter dem 
Dorfe Klir (Kluckſch) ziemlich parallel ein anmuthiges und fruchtbares Wiefenthal 
durchfließen und zwijchen beiden Armen, fo wie auf dem rechten und linfen Ufer 
berjelben gegen dreißig Karpfenteiche bewäljern. Diefe Gegend nennt man wegen 
der Fruchtbarkeit ihrer Felder und der Wieenge und Güte der Wiefen die „goldene Aue". 

Eine furze Strede hinter Klix und ver dem Dorfe Leichnam (Lichan) entfernt 
fih der öjtlihe Arm des Spreefluſſes vom weftlichen, wendet fich nach ver Diorgen- 
jeite und nimmt, nachdem er Y, Meile diefe Nichtung beibehalten hat, beim Dorfe 
Lehmiſchau oder Lehmiſch (Lemiſchow) Das Yöbauer Waſſer auf, das die Serben 
Lubata nennen, und behält den Namen Spree, der durch den Zuſatz ber großen 
Spree vermehrt wird, tum den djtlichen Arm vom weftlichen zu. unterfcheiden. Es 
ſcheint, als ob von Leichnam ab bis Klix der öftliche Arm durch Kunſt mit dem Yöbauer 
Waſſer verbunden worden, indem er auf biefer Strede, die, wie gefagt, eine Viertel- 
meile lang und fajt wagerecht ift, in beinah gerader Yinie in kurz eingefchnittenen 
Ufern fließt. 

Der weftlihe Arm verändert vom. Dorfe Yeichnam an feinen Pauf nach Nord» 
weiten, erhält ven Namen Heine Spree, verläßt hinter dem Dorfe Yippitich das 
Gebiet des Königreichs Sachſen und tritt vor dem Dorfe Hermsdorf (Hermanech) 
ins preüjjifche Gebiet, und zwar in den Hoyerswerdaer Kreis der Ober-Yaufig, die 
mit dem jchlefiichen Regierungsbezirk Yiegnig vereinigt ift. - Er fließt von bier in 
nördlicher Richtung durch die Dörfer Lohſa (Paz), Weißkolm (Bjely Khome) umd 
Burgbammer und vereinigt fich bei dem Dorfe Spreewig mit dem öſtlichen Arme. 

Diejer erhält nach der Vereinigung mit dem Löbauer Waſſer bei Lehmiſchau 
die Richtung defjelben nach Norden, tritt vor dem Dorfe Yisfe (Ljeska) ebenfalls in 
den Liegniger Negierungsbezirk, fließt rechts beim Kirchdorfe Uhyſt (Delni Wujezd) 
vorüber, nimmt vor dem Dorfe Tſchelln (Ejelno) auf dem rechten Ufer den [hwarzen 
Schöpsfluß auf und geht dann nerdweftlich über Tſchelln und Neüſtadt bis zum 
Kirhdorfe Spreewig, wo vor demfelben die Vereinigung mit dem  wejtlichen 
Arme oder der fleinen Spree Statt findet. 

Läßt fih die VBermuthung, daß zwifchen Kir und Pehmifchau eine Fünftliche 
Bajjerverbindung Statt gefunden babe, hiſtoriſch und urkundlich beglaubigen, jo ift 
derjenige Waſſerzug, den wir den öftlichen Arm der Spree oder die große Spree 
nennen, nur eine Fortjegung des Löbauer Waſſers, die Heine aber oder ber weitliche 
Arm Die eigentlihe Spree. Unter den jett beftehenvden Berhältnijfen ift aber ber 
ditlihe Arm wajjerreicher, als der weitliche; daher man ihn auch als den Hauptarm 
‚nd, objchen allen Vermuthen mach mit Unrecht, als eigentliche Spree anzufehen pflegt. 


“ 
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Diefer Theil des Doppellaufs der Spree liegt zwar nicht auf dem Boden ver 
ovinz Brandenburg; allein er gehört doch dem preüffifchen Staate an, und es 
at eine Zeit gegeben, wo er auch unferer Provinz zugerechnet wurde. Denn bei 
der Einrichtung der politifhen Verwaltungs-Behörben im Jahre 1816 wurde bie in 
ber Ober⸗Lauſitz belegene Herrjchaft Hoyerswerda der Frankfurter Regierung unter» 
geben und in Verbindung mit dem zur Mieber-Yaufig gehörigen Spremberg 
5 Einem landräthlichen Kreife vereinigt. Berjchiedenheiten in der Berfaffung beider 
heile der Laufig und andere Unbequemlichkeiten, die fich aus althiftorifchen Ver— 
hältniſſen und UÜberlieferungen entwidelten, ließen das Sachwidrige in der Vereini— 
ung zweier nicht zufammengehöriger Yandestheile bald erkennen, fo daß nach Ver— 
auf von zehn Jahren, innerhalb deren die zuweilen frembdartig einander gegenüber- 
ftehenden Interejjen nicht hatten ausgeglichen werben fünnen, die Trennung beider 
Theile ausgelbrocien, und im Jahre 1825 die Herrfcbaft Hoyerswerda als bejonderer 
Kreis der Dberlaufig wieder beigelegt und der Piegniger Negierung untergeben 
wurde, indeß Spremberg bei der Frankfurter Regierung verblieben ift. Daher fommt 
e8 auch, daß der Spremberger Kreis die Heinjte von allen Unterabtheilungen ver 
Provinz Brandenburg ift (I, 41, 47). 
» Mit Rückſicht auf diefes früher beftandene ZTerritorial-Berhältniß der Herr- 
fhaft Hoyerswerda zur Brovinz Brandenburg wird es bier nicht an unrechter 
Stelle fein, die hydrographiſchen Umftände und hydrotechniſchen Werfe nachzumeifen, 
welche fich auf beiden Armen der Spree, innerhalb des Mittellaufs unferes Fluffes 
in der Ober-Lanfig befinden. Die Yandesgränze gegen das Königreich Sachfen bil- 
bet bei diefen Nachweifungen den Anfangspunft. 


I. Die große Spree. 


Schiffbarkeit. Der öftlihe Spree-Arm, welcher bei dem erften preüffifchen 
Dorfe Lisfe aus dem fächfifchen Gebiet ins preüffifche fällt, kann feiner Seichtigkeit 
wegen bis zum Dorfe Spreewig auch nicht mit den Heinjten Fifcherfähnen befahren 
werden. 

Unterfhied des höchſten und niedrigften Waffers Der höchfte 
Wafferftand übertrifft den niedrigiten in der Strede von der Gränze bis Merzporf 
um 6° bis 8°, ja zuweilen um 10°, je nach der Breite der in diefer Flußſtrecke vor— 
kommenden Abflußprofile; von Merzdorf abwärts aber um 4 bis 5 Fuß. 

Deiche giebt e8 längs der großen Spree von der Brüde bei Liske an abwärts 
auf dem rechten Ufer in einer Länge von 112°, und vom Fafchinenwehr oberhalb 
ber Uhyſter Mühle an abwärts an dem rechts vom Mühljtrom abgebenden Wehr- 
jtrom auf der linken Seite des letteren ein Stüd Damm von 140° Yänge. 

Überfallwebhre. 1) Das erſte ift bei Uhyſt. Es befteht, wie gefant, aus 
Faſchinen, liegt gleih unterhalb der Spreebrüde bei Uhyſt und oberhalb 
ber Uhyſter Mühle in dem rechts abgebenden Freiwaffer. Diejes Wehr hat cine 
Profilöffnung von 148° nnd ift an der Krone 36° breit. Das Gefälle beträgt 8°. 
2) Ein Wehr liegt neben und auf der linfen Seite des Beerwalder Eifenhütten- 
werts. Es ift von Holz und bat 5 Durchflußöffnungen von zufammen 121° Weite; 
bie größte Offnung hat 31‘ 8%, die Heinfte 13° 8" Weite. Der Wafferftand au 
dem Fachbaum beträgt 5’, das Gefälle 12°. 3) Eine hölzerne Freiarche befindet 
fih am linfen Ufer des Hütten- und Mahljtroms 360 oberhalb der Beerwalder 
Mühle. Sie hat nur eine Schuköffnung von 9° 7 Weite, Wafferftand auf dem 
Fachbaum 3°: Gefälle 3° 9%. - Bei Beerwalde liegt am rechten Spreearm ein Eifen- 
hüttenwerf und 110° weiter unterhalb eine Mühle, und unterhalb diefer Mühle fommt 
der rechte Sprecarm erjt wieder mit dem Hanptjtrome zufammen. Die vorbemerfte 
Freiarche leitet daher das vom Hüttenwerke fommende, überflüffige Waſſer nach dem 
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Hauptitrom ab. — 4) Unterhalb der Schöps-Mündung und oberhalb der Tfchellnfchen 
Mühle, 160° von diefer entfernt, ift an eimem linfs abgehenden Spreearm ein 
Rafebinen-Überfallwehr von 160° Brofilöfinung und 3° Gefälle. 5) Ein zweites 
Faſchinenwehr oberhalb der Tſchellner Mühle, ebenfalls an einem linls abgehenden 
Spreearm, bat 240° Profilöffnung und 3° Gefälle. — 6) Ein drittes Fafchinenwehr 
auch noch oberhalb der Tſchellner Mühle, 90% von ihr entfernt und ebenfalls an 
einem links abgefonderten. Stromzweige hat 90° Brofilöffnung und 3° Gefälle. — 
7) Oberhalb der Rollmühle, 120 Fuß von berfelben entfernt, liegt an einem links 
vom Mühljtrom abgezweigten Spreearm ein Fafcbinen-liberfallwehr von 48° Weite 
und 3° Gefälle. —8) Ein zweites Fafchinenmwehr befindet fich 100% oberhalb der ges 
nannten Rollmühle an dem links abgehenden Hauptſtrom; es hat eine Profilöff- 
numg von 700° Weite und 3° Gefälle. — 9) Ein hölzernes Wehr liegt 520° oberhalb 
der Schildaer Mühle in dem rechts vom Mühlftrom abgehenden SHauptftreme. 
Diefes Wehr hat 4 Durchfluß-Offnungen von zufammen 111 Weite; der Wafjer- 
jtand auf dem Facbaum. beträgt 1° 6° und das Gefälle 2° 9". Endlich befindet 
ſich ein — 10) Fafchinenwehr 440% oberhalb der Schilvaer Mühle in dem rechts vom 
Mühlſtrom nad dem Hauptjtrom abgehenden Spreearme. Die Profilöffnung ift 
8 und das Gefälle 2° 9%. Bis hierher hat alfo die Spree, von ihrem Eintritt 
ins preüffifche Gebiet an gerechnet, im Ganzen 10 UÜberfallwehre. 


Mühlenwerte giebt es auf diefer Flußftrede 6; nämlich 


1) Die Mahl- und Schneivemühle bei Uhyſt, von der die Schneivemühle auf 
dem rechten Ufer überfchlächtig und die Mahlmühle auf dem linken Ufer unter« 
ſchlächtig ift. Die zwifchen beiden Mühlen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schug- 
Öffnungen von zufammen 42° 10% Weite, davon treffen auf 1 Scneidemühlen- 
gerinne 4, auf zwei Freigerinne 28° 7 und auf drei Mahlgerinne 10° 3%. Der 
Wafferftand auf dem Fachbaum der Mahlgerinne beträgt 4° und das Gefälle 16“. 

2) Das Eifenhüttenwerf bei Beerwalde, von dem der Hochefen auf dem rechten, 
das Hammerwerk auf dem Linken Ufer liegt. Die Waſſerräder find unterfchläctig. 
Die wiſchen beiden Werfen liegende, hölzerne Arche hat 7 Schutzöffnungen von zu- 

en 34° 4". Waifferftand auf dem Fachbaum 2°; Gefälle 6“. 

3) Die Beerwalder Mahl: und Schneidemühle liegt an dem vom Hüttenwerf 
fommenden und rechts neben dem Hauptjtrom liegenden Eprecarme. Beide Werte 
find unterfchläcdtig. Die Mahlmühle fteht auf dem rechten, die Schneidemühle auf 
dem linfen Ufer. Die dazwifchen befindliche, hölzerne Arche bat drei Mahlgerinne 
von 11° 3%, drei Freigerinne ven 17° 3° und Die Schneidegerinne von 4 8%, zu— 
fammen 7 Schutzöffnungen ven 33° 2% Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 
1’ 10%; Gefälle 6° 6. 

4) Die Tibellufhe Mahlmühle liegt auf dem rechten Ufer und ift unter« 
ſchlächtig mit 4 Schuköffuungen, nämlich zwei Mahlgerinne von 9° 7 Weite und 
wei für die Freifluth von 25° 9, zufammen 35° 4 Weite. Wajferftand auf dem 

ahbaum 3° 6’; Gefälle 3° 6. 

5) Die Rollmühle unterhalb Tſchelln iſt unterfchlächtig und beſteht aus einer 
Mahlmühle auf dem rechten und aus einer Schneidemühle anf dem linfen Ufer. 
Die dazwifchen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schutzöffnungen, nämlich zwei Mahl— 
gerinne von 9’ 10° %,, drei Freigerinne von 28° und ein Echneidegerinne von 5‘ 4", 
zufammen 43° 2, Weite. Waijerftand auf dem Fachbaum 1° 8°; Gefälle 4‘. 

nr Schildaſche Mühle, die legte in dieſer Flußftrede, beſteht ebenfalls aus 
einer Mahlmühle auf dem rechten umd einer Echneidemühle auf ben linken Ufer. 
Beide find unterſchlächtig. Die dazwiſchen liegende Arche ift von Holz und hat 7 
Schutzöffnungen von 48° 11” Weite. Davon find drei Mahlgerinne 16° 8% und 
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das Schneidegerinne 5’ 6" weit; das Freigerinne hat 4° 11”, die Freifluth 16° umd 
der Freifchug 5° 10% Weite. Wafferjtand auf dem Fachbaum 2°; Gefälle 3%. 

Brüden find auf der hier in Rede ftehenden Flußſtrecke 15 vorhanden. Sie 
find ſämmtlich von Holz, und feine derfelben hat einen Aufzug. Es find folgende: 

1) Bei dem Dorfe Liske, eine Brüde von 13° Breite und mit 6 Durchfluß— 
Dffnungen von zufammen 88° Weite. 

2) Bei Uhhſi dicht vor dem Fafchinenwehr; 13° Breite; 5° Durchfluß -Öff- 
nungen von 67° 6° Weite, 

3) Über den Mühljtrom unterhalb und unweit der Uhyſter Mühle; 14° breit; 
6 Durhfluß- Öffnungen von 91‘ Weite. 

4) Weiter unterhalb hinter dem Schloffe zu Uhyſt eine Brüde über den Mühl— 
ftrom; 14° breit; 5 Durchfluß-Offnungen von 68° 3 Weite. 

5) Über ven Uhyſter Mühlſtrom noch weiter unterhalb bei der Uhyſter Schä- 
ferei; 14° breit; 5 Dirchfluß- Öffnungen von 73° Weite. 

6) Neben Schöpsporf; 13° breit; 7 Durchfluß-Offnungen von 116° 6“ Weite. 

7) Bei Merzdorf; 13° breit; 8 Durchfluß-Öffuungen von 109° 6° Weite. 

8) Auf dem bei dem Beerwalvder Eiſenhüttenwerk befindlichen Wehre. 
Diefe Brüde liegt hinter den Griesſaülen auf den Abſchußwänden des Wehrs, und 
find deſſen Abflußöffnungen zugleich auch die Durcfluß- Offnumgen der Brüde, Es 
find deren alfo 5 von 121’ Weite vorbanden (f. oben). Die Breite der Brüde be» 
trägt 13, Fuß. 

9) über den Beerwalder Hüttenftrom gleich hinter dem Hüttenwerk; 12° breit; 
3 Durhfluß- Öffnungen von 35° 6” Weite. 

10) Weiter unterhalb 20° von der Beerwalder Mühle über ben Hütten» und 
Mahlftrom; 11° breit; 2 Durchfluß-Offnungen von 35° Weite. 

a 11) Beim Dorfe Tſchelln; 18° breit; 15 Durchfluß-Offnungen von 345° 6“ 
Weit 


e. 
12) Beim Dorfe Neüſtadt; 12° breit; 12 Durchfluß-Offnungen von 186 
eite. 

13) Bei Spreewitz; 22° breit; 8 Durchfluß-Offnungen von 150° 9 Weite. 

14) Zwifchen Spreewig und Zerre; 12° breit; 6 Durdfluß - Öffnungen von 
102° Weite. 

15) Unterhalb der Schilpaer Mühle bei dem Dorfe Zerre; 13° breit; 12 
Durdflußöffnungen von 226° Weite. 
Fähren find nicht vorhanden, auch Feine Pegel errichtet. 


HE. Die Heine Spree. 


Schiffbarkeit findet auf diefem weitlichen Spreearme ebenfalls wicht Statt, 
mit Ausnahme einiger Heinen Streden, welche allenfalls mit ganz Heinen, leeren 
Fiſcherkähnen befahren werden können, was aber felten gejchieht. 

Der Unterſchied zwiſchen vem höchſten und niedrigften Waffer- 
ftande beträgt in ber Heinen Spree von ihrem Eintritt ins preüffifche Gebiet 
4 ee bis zu ihrer Bereinigung mit der großen Spree bei Spreewig 2° 6 

i8 3 Fuß. 

Deiche. Deren giebt es an neün vwerfchiedenen Stellen. — Am linfen Ufer, 
oberhalb der Kolbizer Mühle, am Steinizer Karpfenteiche, 120° Tang. Auf dem 
rechten Ufer von der Kolbizer Mühle an abwärts am Steinizer Teich, 300% lang. 
Auf demfelben Ufer, unterhalb ver Balladsımüble, worm Lütſchener Teich, 320° 
lang. Ebendaſelbſt am Lütſchener Teich, von Lütfchen an, 300° lang. Am linken 
Ufer bei den Karpfenteichen von 100° unterhalb Yütjchen bis 50° unterhalb Lohſa. 
Auf dem rechten Ufer. vor nnd hinter der Gränze won Lohſa und Dreiweibern ein 
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Damın ven 60° Länge. Auf dem linken Ufer ein Deich von 22007vänge von ber 
auf dem jenfeitigen Ufer liegenden Gränze zwifchen Nasen und Weiß Kolm, bis 
dicht vor dem Dorfe Weiß Kolm. Auf vem rechten Ufer ein Damm von 140° 
Yünge an dem neben Weiß Kolm liegenden Karpfenteihe. Endlich am vemfelben 
Ufer ein Deich von 260° Yänge unterhalb Weiß Kolm bis zur Brücke von Tiegling. 

Wehre, Freiarchen, Zeichflußbetten. An vergleichen Anlagen find auf ber 
Heinen Spree 12 vorhanden. 1) Die erjte ijt eine Freiarche am rechten Ufer, 60° 
oberhalb ver Mühle von Hermsdorf. Sie ift von Holz umd hat zwei Durchfluß— 
Öffnungen von 7’ 4” Weite; MWafferftand auf dem Fachbaum 2° 3”; Gefälle 1‘ 
17. — 2) Eine hölzerne Freiarche am linken Ufer, 50% oberhalb ver Kolbizer Mühle, 
mit vier Durchfluß Offnungen von 17° 5" Weite; Wafferftand anf dem Fachbaum 
2; Gefälle 17 6;— 5) Cine hölzerne Freiarche im rechten Ufer, 209 oberhalb ver 
Balfadsınühle mit 2 Offnungen von 10° 2° Weite, Waſſerſtand 16: Gefälle 2° 
6.— 4) Eine, hölzerne Freiardhe am linken Ufer, 200% oberhalb der Lütſchener 
Mühle mit 2 Offuungen von Weite, Waflerftand 179; Gefälle 176% — 5) Am 
Iinfen Ufer 5° oberhalb der Brüde bei dem Dorfe Yütfchen ein hölzernes Teichfluß- 
beit, mit 2 Durchflußöffnungen von 5° Weite; Waflerftand 2 4; Gefälle 0. — 
6) Am rechten Ufer, 30% unterhalb der Brüde neben Lohſa, zwei neben eimander« 
liegende, hölzerne Teichflußbetten , die zufammen vier Schuköffnungen von 13° 8 
BWeite haben; Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2; Gefälle 1‘ 6%. — 7) Eine hölzerne 
Freiarche am linken Ufer oberhalb der Yohfaer Vrüpe am obern Ende des Dorfes 
Yobhja mit 6 Schugäffnungen von je 4 Weite, Waſſerſtand 1‘ 7%; &efälle 2° 6. — 
8) Im rechten Ufer, 70% oberhalb der Riegelſchen Mühle, eine hölzerne Freiarce 
mit Offnungen von je 7‘ 6° Weite; Wafferftand 2° 6“; Sefülle 3.—9) Imt rechten Ufer ein 
Wehr, 25% oberhalb des Gifenhüttenwerts Burghammer. Es ift von Eifenfchladen 
erbaut und hat nur eine Durchfluß-Offnung von 12° 9% Weite. Der Waiferftand 
beträgt 9’. Das Gefälle lieh ficb bei der Anfnabıne ohne Wafferwaage nicht be- 
ftimmen, da das Wehr und der Wafferjirem bis zum Hauptſtrom allmälig fallend 
angelegt worben ift.— 10) Eine hölzerne Freiarche im linken Ufer, 50% oberhalb 
der Neüpdorfer Mühle, mit drei Schugöffnungen von 11° 9, Weite, Wafjerftand 
17 9; Gefälle 3.— 11) Eine hölzerne Freiarche links neben dem Spreewiger Eiſen— 
banımer mit 3 Durbfinföffnungen von 17° Weite; Wafferftand 1° 3°; Gefälle 4.— 
12) Eine bö zerne Freiarche, an der vorhergehenden anliegend, auf der linfen Seite, 
F I Durchfluß⸗Offnungen von 16° 4” Weite, Wafierftand 3° 10”; Gefälle 
4 Auf. 

Mühlenwerfe giebt es auf ver Heinen Epree 10, nämlich;— 

1) Die Hermsvorfer Mahlmühle, die auf der linken Seite liegt; ihre Arche beitcht, 
wie dei allen übrigen Werten anf-der Heinen Spree aus Holz; diefe Arche hat nur 
brei Schugöffnungen, ein Freigerinne vor 4° 7 und zwei Mablgerinne von 9 
Weite. Wafjerftand auf dem Fachbaum 1° 10%. Gefälle 4°. 

2) Die Kolbizer Mühle, ein Mahlgang lints, cin Schneidegang rechts. Trei 
Schutzöffnungen von 14° Weite; nämlich das Mahlgerinne 4 11, das Freigerinne 
4’, das Schneidegerinie 5’ 1" Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 1° 11. 
Gefälle 3° 3. 

3) Die Balladsmübhle, links eine Mahl», redits eine Schneidemühle. Die 
Are hat 4 Schugöffnungen von 14° 11", Weite, davon das Mahlgerinme 3° 11%, 
das Echneidegeriime 4° 4”. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 11%; Gefälle 3° 0%. 

4) Die Yürfchener Mühle, auf dem rechten Ufer eine Mahl-, linfs eine 
Scneivemühle. Die Are hat vier Schugöffnungen von 12° Weite, daven zwei 
DMeahlgerinne 7° 4, ein Freigerinne 1%,2% und das Schneidegerinne 3° 6%, Wafier: 
jtand auf dem Fachbaum 1'-3; Gefälle 3° 9. 
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5) Die Lohjaer Mühle, auf dem rechten Ufer eine Mahl-, auf dem linfen 
Ufer, eine Schneivemühle. Die Arche hat 4 Schutzöffnungen von 16° 3“ Weite, 
bavon zwei Mahlgerinne 8°, das Freigerinne 4° und das Schneidemühlengerinne 
4’ 5% Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 11%. Gefälle 5°. 

6) Die Weißfolmer Mühle, links eine Mahl- rechts eine Schneivemühle. Die 
Arche mit vier Schugöffnungen von 18.3 Weite, davon das Schneide- und das 
Freigerinne jedes 5° weit und zwei Mahlgerinne jedes. 8° 3% weit find. Waffer 
ftand auf dem Fachbaum 1° 7”; Gefälle 4’ 8”, 

7) Die Riegelmühle: Mahlmühle Links, Schneivemühle rechts. Die Arche 
hat vier Schugöffunngen von 17' Weite, davon das Schueidegerinne 4 6”Y,, das 
Breigerinne 4° und zwei Mahlgerinne 8° 5%. Wafjerftand auf rem Fachbaum 
1’ 3”; Gefälle 3° 3%. 1 

8) Das Cifenhüttenwerf Burghammer. Dajfelbe hat zwei Archen, bie eine 
auf der rechten, die andere auf der linken. Seite des Werts. Eine jede der Archen 
bat vier Schutzöffnungen. Die Weite derfelben beträgt bei der Arche rechts 197 4, 
davon zwei Eijenhammergerinne 9 3, die Freiſchütze 5’ 3 und das Hochofen- 
gerinne 410° weit ift. Woafferftand auf dem Fachbaum 2° 4, Gefälle &. Die 
Weite der Schugöffnungen in der Arche links beträgt 21° 1°; bavon treffen 9° 10“ 
auf zwei Hammergerinne und 11’ 3° auf zwei Freifchligen. Auf dem Fachbaum 
diejer ei fteht das Waſſer 3° 6 hoch und das. Gefälle ift dem ber Arche 
rechts gleich. ' . 

9) Die Neüdorfſche Mühle hat auf dem rechten Ufer: eine Mahl- und anf 
dem finfen eine Schneivemühle. Die dazwijchen liegende hölzerne Arche hat ſechs 
Schugöffnungen von 32° 11” Weite, davon zwei Mablgerinne 10° 8, ein Schnei— 
ee 5’ und brei Freigerinne 17° 3% Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2° 3, 
Gefälle 4. nr 

10) Der Spreewiger Eiſenhammer liegt auf dem. rechten Ufer und’ bat eine 
hölzerne Arche von vier Schutzöffnungen, deren Weite 19° 7%, beträgt, davon 
10° 9° auf zwei Haumer- und 8° 10%, auf zwei Freigerinne treffen. Waſſerſtand 
auf dem Fachbaum 2° 9% Gefälle 4, 

Brüden führen 36 über die Heine Spree. Mit Ausnahme von. zwei. diefer 
Drüden, bei denen die Stirnwände maſſiv find, find fie ſämmtlich von Holz umd 
ohne Aufzug. Sie finden fih an folgenden Stellen: —. F 

1) Bor der Hermsdorfer Mühle eine Brücke von 12° Breite und mit zwei 
Durbfluß-Öffnungen von 14° 6% Weite 

2) Am untern Ende von Hermsdorf, 13° breit; 2 Durchfluß⸗ Offnungen von 
16° Weite. 

3) Deübrüde unterhalb der Gränze zwifchen Hermsdorf und Weißig (Wufole 
im Wendiſchen), in,deu Weißiger Wiefen, 12° breit; 2 Durbfluß- Öffnungen von 
20° Weite. , 

4) Heübrüde oberhalb Kolbiz; 12° Breit; 2 Durdfiuß- Öffnungen von 20° 
Weite. | 
a Dicht vor der Kolbizer Mühle; 12° breit; zwei. Durchflußs- Öffnungen von. 
16° Weite. - 

6) Rechts neben der vorhergehenden über dem. Freigraben; 12° breit; eine 
Offnung 10° weit. 

7) Über ven lints vom Hauptſtrom gehenden Freigraben bei der Kolbizer 
Mühle führt eine Brücke, die 10° breit und in einer Durchflußöffnung 10% weit ift. 

8) Wiefenbrüde zwijchen der Kolbizer- und Ballads- Mühle; 90° breit; zwei 
Durchfluß-Offnungen von 20° 6% Weite. 

9) Dicht vor der Ballads- Mühle; 9 breit; 2 Öffnungen 16° weit. 
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„10) Linte neben der vorhergehenben⸗ Uber ben Freigräben; 10° breit; 4 Durch« 
fluß Dffnungen von 21’ Weite. | | . 
srl) Bicht vor der Lütſchener Mühle; 10° breit; 2 Öffnungen 18° 6° weit. 

12) Weiter unterhalb neben dem Dorfe Lütſchen (Zlytſchin im Wenbifchen); 
17° breit; 2 Durchfluß⸗ Offnungen von 24‘ 6% Weite. 

+13) Am vordern Ende des Dorfes Lohſa; 13° breit; 5 Durchfluß - Öffnungen 
von 28° Weite, „ni 

14) Bor der Lobjaer Mühle; 11 breit; 2 Offnungen 19° 6 weit. 

15). Am hiutern Ende won Lohſa; 12° breit; > Offnungen 20° weit. 

16) Unterhalb Lohſa auf dem Wege nach Wei olm; 12° breit; 3 Durch⸗ 
fluß- Öffnungen von 24° 9 Weite, 

17) Noch weiter ‚unterhalb Lohſa, ebenfalls atıf dem Wege nach Weiß Kolm; 
12% breit; 3. Durchfluß ⸗ Offnungen 26‘ weit. 
19) Oberhalb Weiß Kolm, bei Neühof; 12% breit; 2 Durchfluß- Öffnungen 
von 24° 6° Weite. 
19) Oberhalb der Weißkolmer Mühle; 124 breit; 2 Durchfluß Öffnungen, 
it —2 | 


eit. 

* 20) Dicht vor derſelben Mühle; 12° breit; 2 Durchfluß-Offnungen von 24° 
eite. 

ii 21) Am untern Ende von Weiß Kolm; 18° breit; 5 Durdfluß- Öffnungen, 
’ 6“ weit. J 

2 Bei Tiegling (Tyhelk im Wendifchen) ; 12‘ breit; 2 Öffnungen, 26° weit. 

23) Dicht vor der Niegelmühle; 13° breit; 2 Öffnungen von 20° 3” Weite. 

24) Am untern Ende von Riegel (Roholm im Wendifchen); 13° breit; 2 Off- 
nungen, 27° weit. 

25) Unterhalb Riegel auf dem Wege nach Scheibe (Sciboj im Wenpifchen); 
16° breit; 2 Durchfluß⸗Offnungen von 32° Weite. 

26) Weiter unterhalb auf dem Wege von Neüftant (Nomwe mjeſto), an ber 
großen Spree, nad Hoyerswerda (Wojerecy im Wendifchen); 16° breit; 2 Off— 
nungen, 25° .6° weit. 

27) Bei dem Dorfe Burg oder Burk (Bork in Wenpdifchen); 13° breit; 9 Durih- 
fiuf-Öffunngen von 58° 6° Weite. 

* 28) Auf dem Wege von Burg nad Burghammer; 12° breit; 3 Öffnungen, 
weit. 

29) Unterhalb bes Cifenhüttenwerts Burgbammer über den von der rechten 
Seite des Hüttenwerks abgehenvden Spreearm. Dieſe Brüde ift 12° breit und bat 
Stirnwände von Eifenfchladen; die 2 Durbfluß- Öffnungen find 29° 6 weit. 

30) Unterhalb deſſelben Hüttenwerfs über ven von ver linken Seite abgehenden 
Spreearn. Diefe Brüde ift 13° 6 breit, und find die Stirnwäude aleichfalis von 
Eiſenſchlackeuſteinen aufgeführt. Ihre 2 Durchfluß-Offnungen haben 27° 3 Weite, 

31) Dicht vor ber Mühle. von Neüporf (Rowa wes im Wenpifchen); 11’'/, breit; 
3 Durchfluß⸗ Öffnungen, 46° weit. 

32) Gleich unterhalb Neüdorf; 12° breit; 9 Durchfluß⸗Offnungen von 81’ Weite, 
33) Oberhalb des Sprecwiger Eiſenhammers; 12° breit; 7 Öffnungen, 63° 6 


4 


weit. 

34) Unterhalb deſſelben; 10° 6° breit; 2 Offnungen von 17° 6 Weite. 

, „35) Oberhalb des Dorfes Spreewig; 12° breit; 5 Durchfluß-Offnungen, 

56° 3° weit. 

36) Neben Spreewik; 22‘ breit; 4 Durdfluß-Offnungen von 73° 6% Weite. 

Auf der feinen Spree giebt ed weder Fähren, noch find Pegel in verfelben 
errichtet worden. 

7* 
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3. Huterlauf der Spree burch bie Nicber: Raufik und bie Kurmark 

Nachdem fi) die Heine Spree mit der großen Spree bei Spreewit ‚vereinigt 
bat, flieht das in Einem Bett wieder verfammelte Waſſer, wie wir gefehen haben, 
nach der Echildajchen Mühle, unterhalb deren und des noch zur Herrfchaft Hoyers— 
werda gehörigen Dorfs Zerre die Spree vie Provinzial Gränze überjchreitet und 
den Boden der Niever-Laufis, alfo den der Provinz Brandenburg, betritt. ZTratten- 
dorf iſt die erſte Ortjchaft in diefer Provinz, welche unfern des Flufjes auf feinem 
linfen Ufer liegt. Gleich darauf berührt er die Stadt Spremberg, die nur ’/, Dieile 
von der Gräuze des Yiegniger Negierungs- Bezirks entfernt. ijt, und darauf. flicht 
er nah Byhlow und Seleſſen, jenes Dorf auf dem linken, diefes auf dem rechten 
Ufer, und beide Y, Meile von Spremberg. entfernt. 

Bon der Schilvafhen Mühle bis Byhlow, eine Strede von etwa anderthalb 
Meilen, ift das Spreethal ziemlich ſchmal und von Thalrändern eingefaht, bie 
10x Höhe Über dem Wafferfpiegel und mehr noch erreichen. . Auf diefer Strede 
durchbricht die Spree in gerade nörblicher Nichtung denjenigen Zug wellenförmig 
geftalteter Höhen, welchen man den Yanfiger Gränzrüden nennen kann, indem er 
die Nieder - Yaufig, d. i. dasjenige Gebiet, welches in alten Zeiten ausſchließlich bie 
Yaufig hieß, auf ihrer fünlichen Seite fcharf abgränzt. Ich fomme. darauf zurüd. 
Hier zwifchen Byhlow und Seleſſen beginnt darum auch die Spree erft ihren eigent— 
lichen Unterlauf dur das ebeue Yand. 

Stets in nördlicher Nichtung fließt die Epree von Byhlow nach Cottbus, das 
auf faft wagerechter Ebene liegt. Unterhalb diefer Stadt ift vom Fluſſe, durch 
Aufſtauung vermittelit eines großen Wehrs, der Hammergraben. oder der Hammer— 
ſtrom rechts abgeleitet, der die großen Fifchteiche bei Peitz, aus dem Berlin diezmeiften 
feiner Karpfen empfängt, mit Waffer fpeift und das Cifenhüttenwerk bei genaunter 
Stadt treibt; daher der Name. 

Die Spree jelbjt fließt von Cottbus, noch immer im nörbfichen Laufe, nach 
Döbbrik, unterhalb deſſen fie eine weftliche Richtung anntınmt und nach Fehrow 
geht, in dejjen Gegend nah Werben zu ein Zweig ver Malre, mit der jich der 
Hammerjtrom vereinigt bat, non der rechten Seite in die Spree mündet. 

Fehrow liegt am öftlichen Rande des heütigen Spreewaldes. Denn bdiejer 
Wald hatte einjt eine größere Auedehnung, als es gegenwärtig und feit Jahrhunderten 
ver Fall ift. Auch Peig lag im Spreewalde, der öftlid won dieſem Städtchen bei 
dem Dorfe Jänſchwalde begann, Aber hier ift ter Spreewald fein Wald mebr, 
ſondern eine große, baumleere Sumpf: und Wiefenfläche, die fich drittehalb Meilen 
weit bis Fehrow erftredt. Von. diefem Dorfe abwärts bewäjlert die Spree, in 
unzählige Arme, Kanäle und Gräben zerfplittert und durch mehrere Feine, vom 
Yanliger Scheiderücken herabflichende Flüßchen nnd Bäche auf der linfen Seite ver» 
jtärkt, das merkwürdige Spreewalds» Gebiet, voll Sümpfe, Wiefen, Wälder, Ader 
und Gärten, wo ber Serbe oder Wende in diefem, feinem eigentlichen Heimathlande 
gezeigt bat, was er im Kampfe mit der Natur unter anftrengender nnd ausdauernder 
Arbeit zu leiten vermag. Der Hauptarm Ber Spree geht von Fchrow über Burg 
nach Yibbenau noch immer in weftlicher Nichtung. Hier aber wendet er jih nord» 
weitlich nach Lübben; bevor er aber die Stadt erreicht, haben ſich alte Wajjerrinuen 
wieder vereinigt in dem einen Bette der Spree, und bier jtehen wir an der uutern 
Gränze des eigentlichen oder obern Spreewalres, zugleich an der norbweftlichen Ede 
des wenbifchen Sprachgebicts. Denn zu Yübben, wo noch im Anfange des 19. Jahr» 
hunderts im Familienkreife mehrerer Bürger des Aderbauftandes jerbijch geiprochen 
wurde, find die Töne diefer Sprache für immer verflungen. Der obere Spreewald 
bat. von Fehrow bis Yübben eine Yängen- Ausdehnung won. mehr, als 4 Meilen 
und eine Breite, die im Durchſchnitt 1%, Meilen beträgt. 
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Bei der Stadt Lübben nimmt die. Spree einen nördlichen Lauf am. Unfern 
des Dorfes Hartmannsdorf tritt fie in dasjenige Niederungsgebiet, welches man 
den untern Spreewald nennt, eine Strede von 2 Meilen Yänge und %, Meilen 
Breite. Ste reicht bis zum Neüendorfer See, dem eriten Yandfee, welchen die Spree 
betritt. Er heißt auch der Bram- ober Prahm⸗See. An feinem Oſtende liegt 
At-Schadow. Anfangs licht die Spree als einfacher Fluß dahin; bald aber fängt 
fie an, fi wiebermm manchfaltig zu werziweinen und eine dem obern Spreewald 
ſehr ähnliche Gegend voll Wafferrinnen zu bilden? Ein bebeütender Seitenarm, bie 
Bretjchener over Feine Spree, wendet ſich rechts over nordöſtlich und flieht bei 
Plattkow, 1 Meile öftlich vom Prahm⸗See, wieder in die Spree, die bier einen 
großen Bogen befchreibt. Hier zwiſchen Schlepzig, Kuſchkow und Bretſchen oder 
vretſchen auf ver rechten Seite, und zwiſchen Krausnick, Waſſerburg und Schadow 
auf dem: linken Ufer fließt die gefpaltene Spree fo krumm, daß fie im dieſer Gegend 
viele niedrige Werder und hohe Injeln zwei, auch drei Deal umfließt; daher fie 
auch bier die Frummme Spree nenannt wird, was zu der wormaligen Benennung des 
Erum= d. i Krummſpreeifſchen Kreifes für den Yübbener Kreis Beranlaffung ge 
geben bat (1, 44). 

Beim Austritt aus dem Prahm⸗See nimmt die Spree eine entſchieden öftliche 
Richtung an, welche ſie in ihr m fernern Lauf von Alt- Schadew längs des ſchon 
genannten Dorfes Plattfow und weıterhin längs Gofjenblatt und Briefcht beibehält, 
wo fie nad) Trebatich zu füdöſtlich flieht, um in den Swinfug einzutreten, den großen 
Sanpfee, welcher nensöhntich Schwieluch, oder auch Schwielnng genannt wird (1, 78). 
Nachdem die Spree den eben genannten See an deſſen Norpfpige verlajfen bat, 
wendet fie fich wieder nach Norden md flieht in dieſer Richtung durch den Barens— 
dorfer See mad) Beestow und von da durch den Ögelnfchen See bei Radingkendorf 
und Raßmannsdorf vorüber bis Neübrück, wo ſich auf dem rechten Ufer vermittelſt 
des Wergen Sees der Friedrich-Wilhelms-Graben oder Müllroſer Kanal einmündet, 
durch den man nach der Oder ſchiffen kann. 

Bon Neübrück nimmt der Spree-Fluß eine Wendung nach Weſtnordweſten, 
mie welcher er bis zur Mündung im die Havel flieht. Er berührt auf dieſem Laufe 
zunächſt Drachendorf oder Drahndorf, wie man heüt zu Tage zu fchreiben pflegt, 
gebt dann nach dem fogenannte Fluth- oder Wilhelnrefruge, wofelbft er den Kers— 
dorfſchen Eee berührt, an deſſen öftlibem Ufer einft, vor Anlage des Friedrid- 
Wilhelms - Grabens, ‚eine Niederlage der Güter war, die nach Tranffurt a. d. DO. 
beftimmt waren, wohn fie auf der Achfe befördert wurden. Weiterhin geht bie 
Spree beim ehemaligen Forfthanfe, ver Schweinebräaten genannt, bei Steinhöfel und 
Streitberg vorüber durch das weitliche Ende des Dehmen- oder Döhmfees lüngs 
Berfenbrügge oder Birkenbrück nad Fürſtenwalde. Bon bier ‚geht ver Lauf ver 
Spree *4 große Waldgebiet, welches ſich über Hangelsberg, das man ſonſt 
Angeleberg nannte, Hartmaunnsdorf und den Erkner bis Raähnsdorf erſtreckt. Beim 
Erkner nimmt die Spree an der rechten Seite die Rüdersdorfer Gewäſſer, das Kalk— 
flich genannt, anf, und bei Rahnsvorf tritt fie in den Müggel See, jenfeits deffen 
fie bei Köpmif die Dahme over Wendiſche Spree au der linfen Seite aufnimmt, 
und rechts das Stienig- und Wuhlefließ mit fich vereinigt. Bor Berlin fenbet die 
Spree Unfts ven Landwehr-Kanal ab, durchfchneidet die Hanpt- und Reſidenzſtadt 
Breitfiens im mehreren Armen, nimmt innerhalb deren Mauern rechts das Panke— 
fließ auf, und anferhalb derſelben rechts dem (im Ban begriffenen) Havel» over 
Spandower Kanal, fo wie links den Landwehr-Kanal, geht rechts Charlottenburg 
vorbei, und fällt nahe vor Spandow in die Havel. 

Behnfs Nachweiſung der hydrographiſchen Verhältniffe ber. Spree in ihrem 
Unteriauje und der an umd auf verjelben befindfichen Bauwerke, theil' ich diefen 





SA 5 38. Sybrographiſche Beſchreibung det Spree. 


Flußabſchnitt, der leichtern Tiberficht wegen, .in drei Sectionen, von denen die erſte 
von ber Provinzgränze oberhalb Spremberg bis Lübben, die zweite bis Neü— 
brüd, und bie Dritte bis zum Einfluß der Spree in die Havel reicht. 
ART we I. Bon Spremberg bis Lübben. 

— Schiffbarkeit. Nachdem ſich die, beiven Spreearme bei Spreewig, oberhalb 
Spremberg, vereinigt haben, beginnt die Möglichkeit einer Schifffahrt auf der Spree, 
die von da ab bis Cottbus jeboch. nur mit Beinen Fiſcherkähnen zu bewertitelligen 
it, immerhin aber ſehr mnjtimolich und beſchwerlich bleibt, da wegen Mangel 
an Schleüjen:die Kähne bei jeder Mühle entweder über's Yand gezogen ober durch 
bie vorhandenen Freiſchützen bDurchgelafien werden müſſen. Die Kähne, welche won 
Spreewis bis Cottbus gebraucht werpen können, find 18° lang, 3° im Bauche breit, 
gehen 6°“ tief und tragen eine Yabung von 8 Gentner, worin das Gewicht bes Kahn⸗ 
jührers ‚mit enthalten. ift; 1 IE 

Bon Cottbus big in, die Gegend von Werben ijt bie Möglichkeit ver Fahrt 
felbft mit den kleinſten Kähnen ganz abgefchnitten, weil die Spree in dieſer Strede 
zu ſeicht ijt; indem beim gewöhnlichen Sommerwaffer der geſammte Zufluß ‚ver 
Spree von Cottbus aus durch den rechtd abgehenven Hanmerftrom nad) der Maufter 
Mühle und dem Peiger Hüttemwerf abgeleitet wird. und oberhalb Fehrow ins 
Malxefließ einfällt. ' nt 
Oberhalb Werben befommt die Spree wieder einigen Zufluß ans der rechter 
Hand liegenden: Dialre durch das fogenannte Kopfchinafließ, und. von dieſem Punkte 
abwärts bis nach Yiibben kann dieſelbe überall mit Heinen Kähnen befahren werben, 
wenn nicht durch allzugroße Dürre ein imgewöhnlicher Waſſermangel eintritt. Im 
dieſer legtern Strede ut Die Fahrt weniger bejchwerlich, weil bei allen Mühlen 
Heine Schleifen befinplich find, welche eine Durchſchleüſumg der auf Diefer Strede 
üblichen Fahrzeüge zulajfen. Dieſe find 24° lang und 3°, bis 4‘ im Bauche breit, 
gehen 6° bis 8° tief und tragen eine Yabung von 16 Etr., mit Inbegriff des Ge» 
wichts der Kahnführer. Dieje Fahrzeüge find im ganzen Spreewalde im Gebrauch 
und erjegen in diefem Yandftrich, innerhalb bejien vie Verbindung zwifchen ven ver- 
ſchiedenen Orten nur zu Wajjer bewerfjtelligt werden fann, den Wagen und das Pferd. 

Uuterſchied zwiihen dem höchſten und niedrigſten Wafſerſtande. 
Derſelbe beträgt nach dem weiter unten mitzutheilenden Waſſerſtands-Beobachtungen 
in ben fünf Jahren von 1846 bis 1850, am Pegel zu Spremberg im Oberwaſſer 
5° 4, im Unterwajier 9° 9; zu: Gpttbus im Oberwaffer 4 9, im Unterwaffer 
6° 6%. Sonft aber. rechnet man. biefen Unterjchied auf der Strede von Spreewit 
bis Döbbrik, ‚unterhalb Kottbus, zu 4—5/, und von da durch den Spreewald bis 
Lübben zu 3° bis 4. Am .großen Spreewehr zu. Cottbus iſt er 4‘ 4“, 

Deiche giebt. es in diefer Hluß-Section an mehreren Stellen, nämlich 1) gegen 
Gottbus zu von einem Punfte, ver oberhalb des Dorfes SKiefebufch auf dem rechten 
Ufer. der Spree liegt bis 250° oberhalb der Stadt. Sodann — 2)-auf dem linten 
Ufer ein Damm von 420° Länge, ber 120° oberhalb ber Brüde von Saspow (untere 
halb Gottbus) aufhört, — 3) Auf demfelben Ufer ein Damm, welcher 40° unterhalb 
ber genannten Brüde anfängt, bei ver Sfabower und Döbbrifer Brüde vorbeigeht 
und bis zu einer Yänge won 1120° unterhalb ver zulett gedachten Brüde. reiht. — 
4) Ein Deih auf dem rechten Spreeufer von 120° oberhalb der Skadower Briide 
bis zu dieſer Brüde. — 5) Auf demfelben Ufer ein Deich von 160° unterhalb der 
Sladower Brücke bis: 150° oberhalb ver Döbbrifer Brücke. — 6) Von diefer Brüde 
an auf dem rechten Ufer ein Deih von 11209 Länge. — 7) Ein Dei auf bem 
linfen Ufer; er fängt 260° unterhalb des Endpunktes des unter Nr. 3 aufgeführten 
Dammes an, ift 710° lang und hört 180% oberhalb des zwischen Strieſow unb 


Sluß- Section zwifchen Spremberg wind Lübben: ss 


_ befindlichen: Fahrwegee auf. — 2 Ein Damm von 2600 Länge, welcher 
dem rechten Ufer liegt und 2600 unterhalb des Endpunktes von Deiche Nr. 6 
feinen Anfang nimmt. 
Überfallwebre, Einlaßarchen. Bon diefen Bauwerken giebt c$ auf ber 
Flußſtrecke von ——*2 bis Lübben 17. Es find folgende: — 
_ 41) Ein bölzernes Wehr rechts neben der Spremberger Stadtmühle, an dem 
An um die Stadt Spremberg herumgehenden Freiftrem. Es hat 2 Durd fluf⸗ 
finungen von 39° 4 Weite. Der Wafferftand auf dem Fachbaum beträgt 2 8“ 
und das Gejäle 4‘, was jedoch, wie bei allen folgenden, je nach dem ;afferftant, 
it 


ſchieden iſt. J 
2) Ein Faſchinen-Überfallwehr an dem 80% oberhalb der Byhlowſchen Mühle 
“— abgehenden Freijtrom; daſſelbe hat ein Abflufprofil von 120° Weite und 5 


3) Ein Überfalliwehr ebenfall® von Faſchinen in dem rechts vom Mühlſtrom 
enden Hauptſtrom, 3000 oberhalb der Neümühle, mit einem Abflußprofii wen 
amd 3° 6% Gefälle. 

ei Ein ähnliches Überfallwehr neben ver Neühauſer Mühle an dem links bei 
der Mühle vorbeigchenden Freiſtrom; Abflufprofil 60° weit, Gefälle 4 6”, 

5) Eine hölzerne Arche 160% oberhalb der dicht wor Frauendorf liegenden 
Öfmühle, um das Waſſer aus ber Spree in dem rechts abgehennen Mühlgraben, 
welcher unterhalb des Wehrs bei der Kugenburger Mühle wieder in den Spreeftrom 
ällt, einlafjen zu können. Die Durchfluß-Offnung ift 6° 10% weit; das Waſſer 

1° auf dem Fachbanm; Gefälle hat die Arche nicht. 

6) Ein hölzernes Wehr, 120% oberhalb der Kutenburger Mühle im dem rechts 
vom ur abgehenven Hauptſtrom, mit 3 Abfluß-Offuungen von 94° 2 Weite, 
Bafferitand auf dem Fachbaum 1’ 2%; Gefälle 3 Fuß. 

7) Ein hölzernes Wehr 160° oberhalb der Madlower Mühle in dem rechts 
von iſtroin abgehenden Hanptitrom, mit 3 AbflußeOffnungen und 95%. Profils 
weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1 9%; Gefülle 3° 6. 

8) Eine hölzerne Einlafarche in dem fogenannten. Briergraben, der 30% ober- 
—* ber Madlower Mühle vom linken Ufer abgeht und den Kollwitzer und Glinziger 

arpfenteichen das erforderliche Waſſer zuleitet, jenſeits deren der Graben oder das 

ein Die Kiſchowla fällt, einen Linfen Nebenfluß der Spree, der ſich im 
preewalde mit ihr vereinigt. Die Prier-Arche bat 2 Durchfluß ⸗Offnungen mit 
einer Brofilweite von 6° 3°; ihr Wafleritand auf dem Fachbaum 2° und ihr Gefälle 

9. Dei einem Nivellement, das am 30. März 1856 vorgenommen wurde, 
betrug das Gefälle 1‘ 4%. 

9), Ein hölzernes Wehr 240° oberhalb der Markgrafenmühle vor Cottbus in 
dem rechts vom Miühlftrom abgehenden Hauptitrom. Ge hat 6 Abfluf- Ofinungen 
von zujammen 189 7 Profilweite. Wafjerftand auf dem Fachbaum 1° 6%, 
Gefälle 3° 6%. 

10) Ein hölzernes Wehr 120° oberhalb ver Cottbuſſer Stadtmühle in dem 
rechts vom Mühlgraben abgehenden Hanptitrome, Diefes Wehr bat 5 Abfluß-Off- 
nun und feine Profilweite beträgt 149° 2%. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 3°; 

ie 5° 6%. Man nennt diefes Wehr das Heine Spreewebhr. 

11) Eine hölzerne Einlaßarche in dem rechts und dicht vor dem großen Spree- 
wehr unterhalb Cottbus abgehenden Peitzer Hammerſtrom, mit 8 Dursfluß-Offnm- 

von 3 men 30° 4° Weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2° 9; Ge. 
fälle 1 Fuß. 


12) Das fegenannte große Spreewehr, ein hölzernes Wehr unterhalb Cottbus. 
Daffelbe dient dazu, das Waller der Spree in ven gleich vor dem Wehr rechts 
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abgehenven Peitzer Hammerftrom zu treiben. Es hat, mit Einfchluß eines Mühl⸗ 
gerinnes von 6’ 34, Weite, SSchugöffuungen, beren Profilweite 216° 11%, bes 
trägt. Das Waſſer jteht auf dem Fachbaum 2° 9; Gefälle 6‘. 

13) Ein Fafrhinen-Wehr, %, Meile oberhalb der Burgſchen Mühle in dem 
recht3 vom Muͤhlenſtrom abgehenden Hanptjtrom, die ‚Schrebinze genannt. Die 
Stelle an der Mündung ber Schrebinze ift unter dem ſerbiſchen Namen Gniele, d. 
i. Faules Waffer, befannt. Die Profilöffnung iſt 100° weit, und das Gefälle 
beträgt 5 Fuß. 

14) Eine hölzerne Freiarche an dem 70. Schritte vor ber Burgfchen Mühle 
recht3 abgehenden Spreearm, die Spreewa genannt, mit zivei Abfluß⸗ Offnungen von 
9 10% Profilweite, 2° 4“ Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 3° Gefälle. 

15) Eine hölzerne Spundwand in dem 600 Schritte oberhalb der Dubfoer 
Mühle linfs abgehenden Spreearm, die Raddufcher Kabnfahrt genannt. Das von 
der Burgfchen Mühle herkommende Waller flieht mämlich theils nach der Dubfoer 
uud von bort nad). der Yübbenaner Mühle, theils durch die vorgedachte, links abge» 
hende Kahufahrt nach der Radduſcher, von dort nach der weiter unterhafb liegenden 
Raſchkonitza Mühle und von diejer ebenfall& nach ver Yübbenauer Mühle. Die 
obige Spundwand dient daher dazın, um das von der Burgſchen Mühle herkom— 
mende Wafjer gehörig zur tbeilen, fo daß dafjelbe zum Theil nach der Dubfoer, zum 
Theil aber auch nad der Raddufcher und Kafchkoniger Mühle flieft. Die Abftuf- 
Offnung ift 8‘ weit, und das über die Spundwand fließende Wajler 1*6 tief. 

16) Ein hölzernes Wehr mit einer Fleinen Schleüje, etwa 1000 Echritt ober» 
halb der Lübbenauer Buſchmühle. Diefe Buſchmühle befommt ihr Waſſer theil— 
weiſe von der unter No. 13. gedachten Schrebinze, zum Theil von der oberhalb 
gelegenen Straupiger Buſchmühle und alfo nicht von, der. Yübbenauer Stadtmühle, 
obgleich fie unterhalb Yübbenau liegt. Das vorbemerfte Wehr Liegt in einem 
oberhalb der Lübbenauer Buſchmühle links abgehenden Spreearne, durch welchen 
Arm das Oberwaſſer ver genannten Mühle nach dem Unterwafler ver Lübbenauer 
Stadtmühle abgeführt werden fann. Das Wehr hat 4 Abfluß-Offnungen von 27° 
3“ Weite, bavon eine mit 7‘ Weite zu einer Schleüfe dient. Der Fachbaum ber 
prei erſten Offnungen liegt 3 über dem Oberwafler, der Fahbanm ver Schleife 
dagegen 10 unter dem Dberwajjer. Das Gefälle beträgt 6. 

17) Am linken Ufer, 40 Schritt vor der Lübbenauer Bufchnühle, eine hölzerne 
Freiarche, wodurch ebenfalls das überftüfjige Waſſer nach dem Unterwaffer der Yüb- 
benauer Stabtmühle abgeleitet werden faun. Diefe Arche hat zwei Abfluf-Ofinms 
gen von 12° 3% Weite, Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1‘ 6°; Gefälle 1. Fuf. 

An den verſchiedenen Gewäſſern im Spreewalpe liegen noch mehrere Freiar— 
chen, die in der Beſchreibung des Malrefliches zu erwähnen fein werden, weil fie 
an den vom Malxefließ kommenden Gewäſſern befindlich find. 

Mühlenwerte giebt es im diefer Fluß» Section 20, nämlich: — 

1) Die Spremberger Stabtmüble. Sie ift unterfchlächtig und befteht aus einer 
Mahlmühle auf dein rechten Ufer, einer Walt-, Ol-, Yoh- und Stampfmühle mitten 
in der Spree und eimer Schneidemühle auf dem linfen Ufer. Die hölzerne Arche 
zwijchen den beiden erjten Mühlen hat 5 Schugöffnungen. von 8b‘ 7 Weite, und 
der Wajferftand auf dem Fachbaum beträgt 1° 10°; Die zweite Arche hat 3 Schuk- 
öffnungen von 15° 4%, Weite; Wafjerftand auf dem Fachbanm 2°; Gefälle 5 Fuß. 

2) Die Byhlowſche Mühle ift unterfchlächtig, bat: anf dem linfen Ufer eine 
Mahl« und auf dem rechten Ufer eine Schneide- ımd Olmuͤhle; die Arche ift mit 
8 Schuköffnungen von 52° 8" Weite verſehen; Waſſerſtand 2°; Gefälle b’ 3%. 

3) Die Neümühle, zu Groß Döbbern gehörig, it unterjchlächtig, bat anf ben 
linken Ufer eine Mahl auf dem rechten Ufer eime Olmühle und an einem rechts 
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—* der ——— Graben, auf der rechten Seite dieſes Grabens 
e re Die Arche diefer legten ift von Holz und das Schüß berfel- 
ben 5° 9%, weit. rftand auf dem Fachbaum 2 3% Die hölzerne Arche 
zwifchen. ver Öl= und ahlmühle hat 7 Schußoffnuugen von 67° 4%, Weite. 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 24 Gefälle 3° 6%. 

4) Die Neiihaufer Mühle ift unterfchlächtig, links eine Mahl-, rechts eine 
chneidemühle; die hölzerne Arche hat 7 © ugöffnungen von 67° 41% Weite, 
ag dem Fahbaum 2 4“; Gefälle 4 6“. 

5) Die Ölmühle vor Frauendorf ift unterfchlächtig. Sie liegt an einem ober- 
halb Srauendorf rechts von der Spree abgehenden Arın, auf der rechten Seite 
elben, der unterhalb Frauendorfs und unterhalb des Wehrs bei der Kutenburger 
| fe wieder in den Hauptſtrom fällt. Die Arche ift von Holz, hat 3 —— 
— ———— 10% e, 13° Waſſerſtand auf dem Fachbaınn und 3° 3% Gefüälle. 
6) Die Kutzenburger Muble eine unterſchlächtige, beſtehend rechts aus ciner 

bivalfe und liuls aus einer Mahtmühle; fie bat 6 Schugöffumgen von 42 6 
Weite, 2 1 an auf dem Fachhaum und 3° 6” Gefälfe. 

7) Die uchenfhe Mahl⸗ und Olmühle. Diefelbe tft unterſchlächtig und 
richt vor dem Dorje Sallinchen an einem vor ber Kırkenburger Mühle linke 
benden Heinen Spreearm, der unterhalb Gallinchen wieder in ben Hauptſtrom 
Dieſe Mühle liegt am linken Ufer. Die Arche iſt von Holz und bat zwei 
Schuköffmungen von 92" Weite. Wafferftand er dem Fachbaum 172%, Gefälle 210. 

8) Die Madlower Mühle iſt umterfchlächtig und befteht links aus einer Mahl- 
müble und vechts aus einer Tuchwalke, fo wie 50 Schritt oberhalb der Walimühle 

bem’rechten Ufer an einer befondern Arche aus einer Schneivenrühle. Die Arche 
Scheidemühle liegt Lints und die Echneidemühle rechts. Das Gerinne der 
stern ijt 5° weit; Wafferftand auf dem Rachbaum 1° 9%, Gefälle 3° 9%. Die 
wifchen der Walf- und der Mahlmühle liegende Arche ift von Holz und hat 6 Schutz⸗ 

gem von HI‘ 1 Weite, Wafjerftand auf dem Fachbaum 1° 6%; Gefälle 3° 9%. 
. ) Die Papiermühte, 100 Schritt oberhafb der Marfgrafenmühle, iſt unter⸗ 
dig and Liegt an einem linls abgehenden Nebenftrom, der fich unterhalb der 

ıfenmiißle mit dem Mühl- ımd Hauptftrem wieder vereinigt. Die hölzerne 
e fiegt auf der rechten Seite der Paͤpiermühle und hat 3 Schutzöffuungen ven 
26° 10% 8 Wafferftand auf dem Fachbaum 17 8 Gefälle 3° 9“, 

10) Die Marfgrafenmühle Cottbus, eine unterſchlächtige Mahlmühle 
bem rechten fer und eine ebenfolche auf dem Linfen Ufer. Die zwifhen beiden 
Ten liegende Arche ift von Holz und hat 8 Schuköffnungen von 76° 21, Weite. 
erhtand auf dem Fachbaum 1’ 9‘; Gefälle 37 9, 

I) Eine unterjchlächtige Schneidemühle auf dem rechten Ufer am Heinen Spree— 
r. 10 der Wehre). Das mit diefem Wehre zuſammenhangende Schneide» 
ee 6° 4° weit. Wafferftand auf dem Fachbaum 3%; Gefälle 5° 6. 

Sl Die Mühlen bei Cottbus find unterſchlächtig und beftehen aus einer Loh— 
und Weifgerberiwalte auf dem vechten Ufer, links bancben mitten im Strem aus 
einer und noch näher dem linken Ufer, jedoch mich noch ganz im Strom, 
aus einer Mahlmühle. Die hölzerne Arche auf der linken Seite der Loh- und 
erwalfe hat 1 Schuköffnung 3° 6 weit und 10% Waſſerſtand auf dem 
- Die zweite nebenbei liegende Arche zwiſchen der Tuchwalle und ver 
fe hat 5 Schuköffnungen von 40° 6 Weite und 13% Wafferftand auf 
baum. Die vritte Arche auf der linken Seit® er Mahlmühle hat 2 Schutz— 
Bon 21’ Weite und 13% Waſſerftand. Das Gefälle der Gottbufer Mühlen 


6 Fuß. 
3) Sr Graphen Mühle, eine Ol- und Granpenmühle anf ter linken Seite 
Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenturg Pr. IT, 8 
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des großen Spreewehrs unterhalb Cottbus (Nr. 12 der Wehre). Die am Wehr 
befindliche Schugöffnung ber Mühle it 6° 3%, weit; Waſſerſtand 2° 9; Gefälle 6‘. 

14) Die Burgiche Mühle iſt eine unterfchlächtige Mahlmühle und liegt auf 
dem rechten Ufer. Die hölzerne Arche hat 4 Schugöffnungen von 31’ 7°, Weite; 
Wafferfland auf dem Fachbaum 1° 6°; Gefälle 4 3%, 

15) Die Dubfoer Dlühle, eine unterfchlächtige Mahlmühle, liegt auf dem rechten 
Ufer des von der Burgfchen Mühle herfommenden Waſſers. Die Arche ift von Holz 
und bat 3 Schuböffnungen von 24° 7, Weite; Wafjerftand auf dem Fachbaunı 
10; Gefälle 1° 7%. 

16) Die Radduſcher Mühle ift unterfchlächtig und Liegt weiter links von der 
Dubfoer Mühle, befommt ebenfalls den größten Theil ihres Betriebswajjers von 
der Burgſchen Mühle, weil fih das Waller der lektern Mühle theilt und fowol 
ber Dubfver, als der Radduſcher Mühle zufließt. Die Radduſcher Mühle liegt auf 
dem rechten Ufer; es ift eine Mahlmühle und hat eine hölzerne Arche mit 2 Schuß- 
öffuungen von 14° 5°, Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 10°; Gefälfe 1‘ 5. 

17) Die Raſchkonitzer Mühle, eine Mahlmühle, liegt auf dem rechten Ufer; 
ihre hölzerne Arche hat 3 Schugöfinungen von 16° 4 Weite, Wajferftand auf dem 
Fachbaum 10%; Gefälle 1 Fuß. 

18) Die Yübbenauer Schneidemühle liegt 400 Schritt oberhalb der Lübbenauer 
Stadtmahlmühle an einem vechts abgehenden Arm der Spree und auf deſſen linken 
Ufer. Die hölzerne Arche derjelben hat drei Schugöffnungen von 20° 8” Weite; 
Waſſerſtand a dem Fachbaum 1° 4; Gefälle 1’ 6“. 

19) Die Yübbenaner Stadtmahlmühle iſt unterfchlächtig, liegt auf dem rechten 
Ufer und mit der vorhergehenden Scmeidemühle an einem und eben demfelben 
Oberwaſſer. Die hölzerne Arche derjelben hat 5 Schuköffnungen von 35° 92 
Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 1° 8°; Gefälle 2° 6%. 

20) Die Kübbenauer Bufhmühle, welche unterhalb Yübbenau liegt, ihr Betriebs— 
waſſer aber nicht vonder vorbergenannten Mühle No. 19., jondern theils aus der Malre 
durch die Schmogrower Mühle und die Straupiger Buſchmühle, theils durch die 
Screbinze bekommt, welches der oberhalb der Burgſchen Mühle rechts abgebende 
Hauptſtrom ber Spree if. Die Mahlmühle liegt auf dem rechten Ufer, eine dabei 
befindliche Pohmühle aber auf dem linfen Ufer. Die dazwijchen liegende hölzerne 
Arde hat 3 Schutzöffnungen von 22° 2%, Weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
1° 5°; Gefälle 1 Fuß. 

Außer den vorangeführten im Spreewalde liegenden Mühlen No. 14 bis 20, 
giebt es in demfelben noch mehrere Mühlen, die in der Beſchreibung der Malre 
vorfommen werden, weil jie ihr Betriebswafjer aus dieſem Wafjerlaufe empfangen. 

Schiffeſchleüſen. Es ift bereits oben gejagt worden, daß die Schifffahrt 
auf der Spree während ihres Yaufes durch den obern Spreewald durch Schleifen 
ermöglicht eder erleichtert werde, die bei jeder der daſelbſt befinvlichen Mühlen an— 
gebracht find. Es giebt 5 diefer Schleitfen. Es find folgende: — 

1) Bei Ber Burgſchen Diühle, Yänge der Schleüfe 44, Breite derfelben 6’ 2°; 
Vajlerjtand auf dem Fachbaum 1‘ 6; Gefälle 4 3°. Lage am linken Ufer der 
Epree. 

2) Bei der Dubfoer Mühle: Länge 36%, Breite 6° 1"Y,; Wafjerftand 10%; 
Gefälle 1° 6. Am linken Ufer. 

3) Bei ber use Mühle: Länge 36‘, Breite 5° 6%; Wafferftand 10°; 
Gefälle 17 5%. Am linken Ufer. 

4) Bei der Lübbenauer Schneivemühle: Länge 45‘, Breite 7’ 5; Wafferftand 
1’ 4; Gefälle 1° 6%. Am rechten Ufer. 

) Bei der Lübbenauer Stavtmahlmühle: Länge 34, Breite 5‘ 1%; 
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Wafjerftand 1’ 8°, Gefälle 2° 6. Nach dem Linken Ufer Hin zwifchen zwei Frei— 
gerinnen. 

Iede diefer Schleifen bildet einen Bejtandtheil der betreffenden Mühlenarche 
und ift wie diefe von Holz. Alle find I die auf diefer Fluß-Section gebraüc- 
lien Sahrjelige geeignet; doch können fie nur einen Kahn aufnehmen. 

Brüden. Die Zahl der Brüden von Spremberg bis Yübbenan beträgt 27; 
fie find ſämmtlich von Holz erbaut, und feine derfelben hat einen Aufzug. 

1) Bei Spremberg am Schloßthore über ben links um die Stadt fließenden 
Mühljtrom. Dieſe Brüde ift 23° breit und fie hat 3 Durchfluß- Öffnungen von 
zufammmen 62° 3° Weite, 

2) Bei Spremberg am Hoyerswerbaer Thor über vem vnorhergenannten Strom. 
Breite 18°; 5 Durdfluß-Offmumgen von 142° 4 Weite. 

3) Bei Spremberg am Forfter oder Eottbufer Thor über ven rechts um bie 
Stadt fließenden Wehrſtrom; 18° breit; 3 Offnungen von 109 7 Weite. 

4) Unterhalb ver Byhlowſchen Müpfe auf der Strafe von Spremberg nad) 
Cottbus; ‚14° breit; 6 Öffnungen von 109° 2 Weite. | 

5) Über den Wehrftrom bei der Neimühle hinter dem Fafchinenwehr (No. 3 
der Wehre); 11° breit; 4 Öffnungen von 93° 2 Weite. 

6) Unterhalb ver Neümühle über ven Mühlftrom 15° breit; 5 Öffnungen von 
7y 3 Weite. 

7) Dicht vor der Neühaufer Mühle über ven Mühlftrom; 14° breit; 4 Off— 
nungen von 58° 9° Weite. 

8) Dei der Neühauſer Mühle über ven links abgehenden Wehrftrom hinter bem 
Fafchinenwehr (No. 4 ver Wehre); 13° breit; 3 Öfnungen von 35° 6 Weite. 

9) Im Dorfe Frauendorf unterhalb ver Olmühle über den rechts vom Haupt- 
ftrom liegenden Nebenftrom; 12 breit; 2 Öffnungen von 30° Weite. 

10) Neben Frauenderf über den Hanptjtrom; 14° breit; 4 Durchfluß-Off— 
nungen von 79 3 Weite. ; 

11) Bei der Antenburger Mühle über den Wehrftrom; 17° breit; 6 Dff- 
nimgen von 157° 6 Weite. 

12) Dicht vor der Angenburger Mühle über den Mühlftrom; 12° breit; 
4 Durchflußöffnungen won 53° Weite. 

13) Neben der vorhergehenden über den Tinfs von der Kutzenburger Mühle 
abgebenden Gallinchenjchen Okmühlengraben; 12° breit; 1 Öffnung 14° weit. 

14) Vor der Madlower Mühle über den Miühlftrom; 13° breit; 3 Offmun« 
gen von 56° Weite. | 

15) Auf ven Einſchlußwänden des Marfgrafenwehrs (No. 9 der Wehre) ober- 
halb Cottbus. 17° breit; 6 Durhfluß-Offnungen von 189° 8 Weite. 

16) Dicht vor der Marfgrafenmühle über den Mühlſtrom; 13° breit; 3 
Öffnungen von 52° 9 Weite. 

17) Links neben ver vorhergehenden auf dem Unterwajfer bes Papiermühlen- 
grabens. 13° breit; 2 Durchfluß⸗Offnungen 27° weit. 

18) Bor der Loh⸗ und Weifigerberwalfe bei Cottbus; 14° breit; eine Off- 
nung 6° weit. 

19) Links neben der vorhergehenden vor der Tuchmwalf- und Mahlmühlen- 
Arche, 14° breit; 3 Durchfluß-Öffnungen von 44° Weite. 

20) Links neben der vorhergehenden ver der linker Hand der Mahlmühle 
Tiegenden Arche; 14° breit; 2 Offnungen 33° 6° weit. 

21) Bor dem Sandower Thor bei Cottbus; 24° breit; 3 ffnungen 106° 
54 wei 


weit. 
22) Hinter dem Dorfe Saspow; 12° breit; 12 Durchflußöffnungen 330% 6° weit. 
8* 
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23) Hinter dem Dorfe Skadow; 16 breit; 10 Offnungen von 239° Weite. 

24) Hinter dem Dorje Döbbrik; 11° 6° breit; 8 Durfluß- Öffnungen von 
175° Weite; # 

25) Im Fahrdamm zwiſchen Striefow und Fehrow; 16’ breit; 5 Offnungen 
89° 4 weit. 

26) Vor der Dur je Mühle; 13° 6 breit; 3: Öffnungen 41° 7°Y, weit, 

57 Bor der Dat, mühle in Lübbenau; 18° breit; 5 Dffnungen 40° weit. 

Fähren find auf der Spree in ber Flußſtrecke von Spremberg bis Lübben 
nicht vorhanden. Dagegen ſtehen Pegel bei Spremberg und Gottbuy im Ober: 
und Unterwaffer der dortigen. Stadtmühlen. An dieſen Pegeln werden vie Waſſer— 
jtände regelmäßig beobachtet. | 

HI. Lanf der Spree von Lübben bis Neübrück 

Schiffbarkeit. Dieje Fluß-Section kann überall befahren werden, in ihrer 
ganzen Erjteedung jedoch nicht mit gleich großen Kähnen, ei ı 

In der oberjten Strede, welche von ver Mahlmühle zu Lübben big zum Malz 
baufe reiht, cine Eutfernung, welche nur etwa 400° beträgt und wo die Tiefe des 
Fluſſes im Durchſchnitt 1% bis 2° iſt, Fünnen nur die im obern Spreewald übli— 
chen Fiſcherkähne (S. 54) fortlommen. J—— 

Vom Malzhauſe bis zum Prahm-See bei Alt-Schadow, auf einer Strecke 
von etwa 74)00 oder 37/, Meilen, fahren die ſogenannten Salzkähne, welche eben fo 
(ang find, als die Spreewalder Kähne, nämlich 24°; ihre Breite beträgt aber 4 6, 
uud fie ſenken fich bei voller Yadung, welche zu 13 bis 24 Etr. berechnet werben 
kinun, 1° 6% tief ein. Nirgends auf diefer Strede ift die Spree bei gewöhnlichen 
Sommerwaſſer unter 2’ tief, vielinehr beträgt die burchfchnittliche Tiefe 4° bis 5°, und 
e3 giebt Stellen, wo fie auf 8° fieigt, wie bei Brescius Vorwerk ‚und Schlepzig 
gegenüber, ja die Spree hat kurz vorher, ehe fie bei Neiiendorf in- den Prahın-Sce 
tritt, 12° Tiefe, und diejfe Ziefe findet auch in dem genannten See Statt. 

Bom Prahm-See bis Neübrüd und der Miüudung des Friedrich Wilhelus- 
Grabens auf einer Strede von ungefähr 16500 Authen oder 81, Meilen, jo wie 
auf dem Swining-See bis zum Abladeplag der Waaren, welche aus der Yaufig 
über Cottbus auf der von daher fommenden Gifenbahn gebracht und bier auf Kühne 
zum Wafjertrausport verladen werben, fahren die fogenanuten Holzlühne, aljo ge— 
nannt, weil jie vornehmlich das Holz verſchiffen, weiches in den waldreichen Gegen- 
den dieſer Flußſtrecke geſchlagen wird. Dieje Kähne find 120° lang und 12° breit 
md geben 2° 6° tief. Ihre Xragfühigfeit belaüft fi auf 500 bis 600 Ctur. Die 
Waffertiefe veicht in den meiſten Fällen und felbjt bei bürrem Sommerwetter für 
dieſe Fahrzeüge hin, im letztern Falle jedoch nicht bei voller Yadıny, und es giebt 
nur einige Stellen im Flußbette, wo der Wajjerfiand fo gering wird, daß die Schif- 
fahrt mit erhebligen Schwierigleiten zu kämpfen hat; dies ift namentlih bei den 
Brieſchter Gärten und von Trebatſch abwärts lüngs des Dorfes Sawall bis zum 
Eintritt der Spree in den Swinlug der Hall. Dieſer See hat im Durchfchnitt 10° 
bis 16° Waffertiefe auf ver Kahrbahı von Gemünde an Gemünde. Seichte Stellen 
bat die Spree auch unterhalb Beekow bei Raßmannsdorf und unterhalb der Kobül— 
brüde, 500% vor Neübrüd. 

Unterfhied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Waſſerſtande. 
Nach ven im den fünf Jahren 1846 — 18350 angeſtellten Beobachtungen beträgt 
diefer Uiterfchied am Pegel zu Yübben im Oberwaſſer 6° 6%, im Unterwaſſer 8° 5°% 
zu Gojjenblatt im Oberwaffer 5. 9, im Unterwafjer ‚9° 4; zu Trebatſch 8° 1" 
umd zu Beestow 5° 1”. Im Swinlug-See übertrifft das höchſte Waffer das nie: 
drigſte um 6°, zufolge Wahrnehmungen, die, im Jahre 1822 augejtellt worden find. 
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De iche. Im untern Spreewald giebt es einen Deich anf der rechten Seite 
des Fluſſes längs des Dorfes Neü-Lübbenau auf einer Strede von 10000 Längen- 
Ausdehuung. Die VBerwallung geht bogenförmig und fteht in Folge deſſen 20°, 50° 
auch jogar 100° vom Ufer entfernt. Der übrige Theil der Spree bis Neübrück ift 
nicht mit Eindeichungen verfchen. 

Viühlenwerfe, Freiarchen ꝛc. In dieſer Fluß-Section Tiegen anf ber 
Spree 5 Mühlen. 

1) Bei Yübben eine Mahlmühle, die Fleine genannt, nit 4 Gäugen. Cine 
Freiarche mit 5 Schutzöffnuugen won 30° Weite Zwiſcheun der Mühle und ber 
Freiarche ijt ein Durchlaf. 

2) Bei Schlepzig. find zwei Mahlmühlen, die Dorf- und die Buſchmühle, 
überdies eine Wall- und eine Schueidemühle. Gin Damm von 50% Länge trennt 
die beiden Mahlmühlen. . Zwifchen der Dorf- Mahlınühle und ver Schneidemühle 
ift ein Durchlaß. Dieje Mühlenwerke find im Jahre 1740 angelegt. Es gehört 
dazu auch eime Freinrhe von 16 Schutzöffnungen und 96° Weite, welche 15° 
cberbafb liegt. 

3) Bei Coſſenblatt eine. Mahl» und eine Schneivemühle, 2 Freiarchen auf 
dem Mühlendamm, jede von 7 Durchflußöffnungen und 56° Weite. Zwifchen den 
sreiarchen und ben Müblen jind drei Dämme von 339,2 dann 21° und 30°, zufammen 
84°,2 Yänge. 

Die Mühlen zu Beesfow, —— aus 3-Mahl⸗, 1 Schneide- und 1 Wall⸗ 
mühle, welche durch einen Damm verbunden waren und bei der ſich 2 Freiarchen 
befanden, ſcheinen ums Jahr 1830 eingegangen zu fein, mindeſtens iſt im einem 
Nivellement der Spree vom Jahre 1833 von ihnen nicht mehr die Rede, und eine 
ansjührliche Befchreibung der Stadt Beeslow vom Yahre 1853, welche vom Ma- 

iſtrat dafelbjt verfaßt ift, gevenft ihrer ebenfalls nicht. Dagegen befindet fih auf 
————— der Spree — 

4) Bei Groß-Waſſerburg, und — 5) bei Bretſchen eine Mühle. | 

Schiffsſchleüſenn. Deren giebt e8, nachdem die Schleife zu Beeslow 
en Abbruchs der dortigen Mühlen überflüffig geworden, nur noch 3, und 
diefe find: — u 

1) Bei der Mahlmühle zu Lübben, eine hölzerne Schleüſe mit Bretterwänden 
und Schutbrettern, und eine Schleüfe von ganz gleicher Bauart. — 

2) Bei Schlepzig zwiſchen der Dorf» und der Schneidemüble. . Cine jede 
dieſer beiden Echleüfen, die für die auf dieſer Flußſtrecke nur mögliche, Heine 
Schifffahrt eingerichtet find, ift 32° lang, 5’ 4 breit, zwifchen den Thoren 5‘ weit. 
Der kleinſte Wafferftand auf dem Oberdrempel beträgt 2’ und auf dem Unterdrempel 
6°; der höchfte Dagegen dert 8° 6° und bier 2° 6%. Der Oberbrempel liegt gegen 
den Unterbrempel 1° 6 höher, und das Gefälle beträgt 3° 6, was aber mit wech— 
felndem Waſſerſtande veränderlich ift. Dieſe Scleüfe ijt 1740 erbaut. 

3) Die Cojjenblatter Schleüfe, unweit der dortigen Mühle, von Holz; mit maf- 
fiven Stirmwänden, ijt eine mittelgroße Schiffsichleite von 103° Länge und 21’ 6 
Breite. Die Weite zwifchen den Thoren beträgt 19° 10%. Der Kleintte Waſſerſtand 
auf dem Oberdrempel iſt 4° 2° und auf dem Unterdrempel 2“. Der größte ift dort 
9 7“ und bier 8° 1°. Die Lage des Oberbreinpels gegen ven Unterdrempel beträgt 
1° 10%. Dieſe Schleüſe ift im Jahre 1750 erbaut. — Die Schleife bei Beeskow, 
an der Yandjtraße belegen, war von Holz und hatte. Faſchinenwände. Sie war 150° 
lang, 50° breit und zwifchen ven Thoren 20° weit. 

DBrüden giebt es auf. der hier in Rede ſtehenden Flußſtrecke folgende: 

1) Bei Lübben an der Mahlmühle eine Fahrbrücke, welche 12° im Belange 
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breit und 78° in den Durchflußöffnungen weit ift, davon iſt die Durchfahrt für die 
Kühne 10° weit; | 

2) Unweit verfelben ift eine Lanfbrüde von 10° Breite, 96° Länge over Weite 
der Durchflußöffnungen und 14° Weite der Durchfahrt. 

3) Hinter dem Regierungsgebäude zu Lübben iſt eine Fahrbrüde von 32 
Länge und 16° Breite und 14° Weite der Durchfahrt. 

4) Bei Yübben auf der Berliner Landſtraße ift die Fahrbrücke 40° Tang, 
16° breit und 10° in ber Durchfahrt weit. 

5) Dei Schlepzig eine Fabhrbrüde neben der Dorfmühle von 50° Länge, 14 
Dreite und 8° Weite der Durchfahrt. 

6) Bei Alt-Schadow eine Fahrbrüde über den Hauptitrom von 276° Yünge, 
18° Preite und 20° Weite der Durchfahrt. Diefe Brüde iſt die erfte auf der Spree, 
welche mit einem Aufzuge verfehen iſt; er ift 18° lang und 12° breit. Ein Damm 
‚von 14° Yünge und 19 Breite verbindet fie mit — 

7) Einer Fahrbrücke über einen Spreearm vor dem Dorfe Alt-Schadow, welche 
72° fang, 18° breit nnd 10° in der Durchfahrt weit ift und feinen Aufzug bat. 

8) Bei Cofjenblatt über der erften Freiarche eine Fahrbrüde von 66° Yänge, 
16° 6° Breite und 8° Weite ber Durchfahrt. | 

9) Ebenpajelbjt über ber zweiten Freiarche eine Fahrbrüde von 75’ Länge, 
16° 6 Breite und 8° 8” Weite der Durchfahrt. 

10) Ebendaſelbſt über der Schleüfe, vor dem Oberhaupt verfelben, eine Fahr- 
brüdfe von 50° Yünge, 16’ Breite und 20° Weite der Durchfahrt. 

1) Die fogenaunte Zollbrüde bei Cofjenblatt, unterhalb ver Schleüfe, eine 
Fahrbrücke mit -aufzunehmenden Balfen bei der Durchfahrt, won 233° Länge, 16° 
Dreite und 16°. Weite der Durchfahrt. Zwiſchen ſämmtlichen Brüden und ber 
Mühle ift ein Fahrdamm von 84°,2 Länge. 

12) Die Schaafbrüde unterhalb des Stroms, bei der Gofjenblatter Schäferei, 
eine Fahrbrücke von 103° Yänge, 16° 6 Breite und 17‘ Weite der Durchfahrt. 

13) Beim Dorfe Briefcht eine Yahrbrüde von 224° Länge, 16° Breite uud 
17’ Weite der Durchfahrt. 

14) Beim Amthaufe von Trebatich eine Kahrbrüde mit Aufzug von 243° Yänge, 
16° Breite und 16° Weite der Durchfahrt. Der Aufzug ift 15° lang und 12° breit. 

15) In der Stadt Beeskow gab es ſonſt 5 Brüden, nämlich bei der Vorder: 
mühle, der zweiten Mahl» und der Hintermühle, fodann über der Freiarche und 
über dem Dberhaupte der Schleüfe. Welche von diefen Brüden nach Abtragung der 
Mühlenwerke und ver Schleife übrig geblieben, iſt diesſeits unbekannt. 

16) Die Kobelbrüde bei Raßmannsdorf ift 120° fang, 14° breit nnd 21° weit 
in der Durchfabrt, welche mit Klappen verfehen ift. 

17) Beim Dorfe Neübrüd eine Fahrbrüde mit Aufzug; fie ift 165° Tang, 
18° breit und 23° in ver Durchfahrt weit; der Aufzug ift 18° lang und 12° breit. 

Auf der ganzen Strede des Spreefluffes von Yübben bis Neübrück befindet 
fich. feine Führe. Pegel ftehen zu Lübben an der Freiarche unweit des Amtsgebäudes; 
bei der Schiffsjchleüje zu Coſſenblatt im Ober» und Unterwafjer; au den Brüden 
zu Trebatfch, Beeskow uud Neübrüd. 


HI. Spree: Section von Neübrück bis zur Mündung. 
Schiffbarkeit. Dieje Section bildet eine Abtheilung der großen Schifffahrts- 
linie , vermöge deren die Dver durch den Friedrich - Wilhelmsgraben, die Spree/umd 
die Havel mit der Elbe in unmittelbarer Berbindung fteht. Berlin bildet den 
Hauptpumft in diefer Section. Bon Neübrück bis Berlin wird die Spree mit ber 
größten Gattung ber Oderkähne ımd mit Schuten, unterhalb Berlin außerdem wit 
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Eibkähnen befahren. Die Gröfe diefer Fahrzeüge ift fehen am einer andern Stelle 
angegeben werden. (1. 300, 301). 

Unterjhied zwiſchen dem höchſten und niedrigften Wafferftande, 
Nach den Beobachtungen von 1846 bis 1850 beträgt derfelbe bei Fürftenwalde im 
Oberwaſſer 6° 3, im Unterwaffer 8° 1°; bei Alt- Mönchwintel 6° 1“ nnd bei 
Köpnik 6° 6%. Innerhalb des laufenden Jahrhunderts hat fich das Jahr 1819 durch 
einen jehr niedrigen Waſſerſtand der Spree und das Jahr 1807 durch einen fehr 
hehen Wajjerjtand bemerklich gemacht. Nach diefen aüßerſten Ständen beträgt ber 
Unterſchied bei Köpnik 7° 8° und in Berlin 6° 9%. Der hehe Waſſerſtand von 
1850 war in Berlin dem von 1807 vollkommen gleich. 

Deiche. Auf-biefer ganzen Etrede ift der Spreefluß weder anf der einen 
noch anf der andern Seite mit VBerwallungen verfehen. 

Diühlen ıc. Deren giebt e8 zu Fürftenwalde und in Berlin. — Die Fürſten-⸗ 
walder beſtehen aus 2 Mahl⸗, 1 Walt- und 1 Schneide- und Lohmühle nebft einer 
Freiarde von 8 Schugöffuungen und 80° Weite mit mafjiven Stirnmanern. In 
Berlin, wo der Yauf der Spree mehrfach gefpalten iſt, beſtehen zwei Haupt- und 
einige Nebenmühlwerle. Jene find die Königlichen Damm-Miühlen am Mühlen 
damm auf bem Bere der Spree ſelbſt, und die Werderſchen Mühlen neben 
ver Schiffahrt®:Schleüfe, die ihr Betriebswaſſer aus der Friedrichsgracht empfangen. 
Die Nebenwerte find: die Zwirn- oder Carl'ſche Mühle auf dem Berlinifchen Feſtungs⸗ 
graben, unfern der Spandower Brücke; eine Tuchwalfe auf dem Kölnſchen Feſtungs— 
graben, und das Triebwerk der Münze auf dem Münzkanal, der von der Schleife 
aus der Friedrichsgracht links abgeleitet ift. Diefe Nebenwerfe liegen zwifchen ben 
Gebaüden verſteckt und find von der Straße aus nicht zu fehen; der Münzkanal ift 
jogar ganz überbaut. Bevor die Spree in die Stadt tritt, geht von ihr links der 
randwehrgraben, jegt Yandwehrfanal, ab, um fich weit unterhalb der Stadt wieder 
mit ihr zu vereinigen; dicht vor der Mündung lag auf diefem Graben auch ein 
Diählenwert, die Thiergarten- Mühle genannt, weil fie im Tiergarten, an dejjen 
norbiwejtlicher Ede, belegen war. Sie ift abgetragen. 
er fsſchleüſen. Im diefer Section des Fluffes beftehen auf der Spree 
ſelbſt — chleüſen, nämlich — 

) Dei Fürſtenwalde eine maſſiv von Werfftücen aufgeführte Schleife, bie 
in ber Kammer 192° lang und 23° breit und zwifchen den Thoren 17° weit 
it. Der Heinfte Wafferftand auf dem Oberdrempel beträgt 4 6%, anf dem Unter 
brempel 17 3%, der höchfte dort 10° 7, hier 8° 6%. Der Oberbrempel liegt 2/6 
böber, als ber Unterdrempel, und das Gefälle der Schleife beträgt 3° bei gewöhn« 
lichem Herbſtwaſſerſtande. Sie ift 1830—1833 neü erbaut worden. 

2) In Berlin eine mafjiv von Werkſtücken erbaute Schleife, die neben und 
zur Iinfen Seite der Werberfchen Mühlen anf dem Schleüfengraben liegt, der eine 
Fortfegung der Friedrichsgracht bildet. Die Schleife ift 240° lang und 24 3” in 
ver Kammer breit. Bei mittlerm Wafferftande beträgt ihr Gefälle 4 6“. Im 
Sommer 1851 find die Drempel diefer Berliner Staptichleüfe niedriger gelegt 
werden, und baburch ijt das Durchfchleufen der Schiffsgefäße mit voller Ladung, ohne 
Ableichterumg, welche vor dieſem Zeitpunfte Statt finden mufte und womit bedeü— 
tende Koften und Zeitverluft verknüpft waren, möglich gemacht. 

Brücken führen über die Spree auf der Strede von Neübrück bis Berlin 
nur am zwei Orten, nämlich bei Fürftenwalde und bei Köpuik, dort vier, bier 
eine Brücke 

1) Bei Fürftenwalde eine hölzerne Briüde mit maffiven Stirnmanern ber 
ver Schiffeſchleüſe. Sie ift 23° lang und im der Durchfahrt eben fo weit; ihre 
Breite im Belage beträgt 14. Ihr Anzug hat 18° Länge ımd 12° Breite, — 
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2) Über. der Freiarche eine Brücke von gleicher Conſtruction, aber ohne Aufzug. 
Die Länge der Durchflußöffnungen beträgt 84° und die Breite im Belange 83%. — 
3) Zwiſchen der Schneide und Mahlmühle eine Brüde von gleicher Bauart und 
4) eine ganz gleiche Brüde über einer Mühlarche, jene von 30 Länge und 30% Breite, 
dieſe von 15° Yänge und 12° Breite. Diefe Brüden find durch Dämme verbimben, 
über welche bie Heerjtraße nad Beeskow jührt, Die ganze Breite der Durchfluß— 
Öffnung ven einem Ufer zum andern, mit Einſchluß der Brüden, beträgt 360 Fuß. 

Die Brüde bei Köpnik ift von Holz, 290° lang, 20° breit und hat einen Aufs 
zug mit gewöhnlichen Portal. Die Zugliappe ift 19° 6° Tang, 12° breit und bie 
Durchjahrtsöffunng für die Schiffsgefäße unter der Klappe ift 23° breit. 

Innerhalb der Stadt Berlin führen 13 Briüden über die Spree und den zur 
ununterbrochenen Schifffahrtss: Verbindung dienenden Hauptkanal der Friedrichegracht. 
Die erſte diefer Brüden liegt beim Eintritt des Fluſſes in vie Stadt am fogenann- 
ten Oberbaum, über die zweite, nicht weit unterhalb) des Oberbaums, führt vie 
Eiſenbahn, welche den Auhaltſchen Bahnhof auf dem linlen Ufer der Spree, mit 
dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, auf dem rechten Ufer ver— 
bindet und dienet nur zum Betrieb des Eiſenbahndienſtes; die legte Brücke geht am 
Unterbaum über. den Fluß. Mit Ausnahme der Schloß-, der eifernen, der Weidendamnız 
und ber Marſchalls⸗Brücke, welche maſſive Pfeiler und eiferne Bogen haben, find ſämmt⸗ 
liche Brüden von Holz erbaut und fo hoch angelegt, daß die Schiffsgefähe mit herabge— 
legtem Majt bei mittlerem Waſſerſtande durch die Haupt» Durchflußoffnung fahren 
fönnen, obne die Klappe zu ziehen, bie bei jeder Brücke aus einer doppelten befteht. 
Die oben erwähnte Brüde auf der Verbindungsbahn ift eine Drehbrüde. Die aus- 
führliche Beſchreibung diefer Brücken gehört in eine Topographie der Haupt- uud 
Reſidenzſtadt Berlin und muß bier übergangen werben, 

Wenn die Spree die Stadt verlajjen hat, jo findet man auf derfelben bis 
zum Ginfluß in die Havel noch 4 Brücken, nämlich: 

1) Die Eijenbahnbrüde in der Berbindungsbahn zwiichen dem Potsdam-Mag- 
deburger Bahnhofe, auf dem linken Ufer der Spree, und. bem Hamburger Bahnhofe 
auf dem vechten Ufer, welche dieſelbe Conſtruetion hat, wie die vorher erwähnte 
Eijenbahnbrüde. Sodann 2) die Moabiter Brüde von Holz, mit doppelter Zug- 
Happe;— 3) Die Brüde bei Charlottenburg, gleichfalls von Holz, mit einer ge- 
wöhnlichen Aufzugsflappe;— und 4) Die Drehbrüde in der Berlin- Hamburger 
Eijenbahn unterhalb Charlottenburg. 

Fähren giebt e8 in der Fluß- Section‘ vom Neibrüd bis zur Mimbung der 
Spree eine einzige; fie liegt bei Stralow, cberhalb Berlin amd dienet für den klei— 
nen Verkehr zwijchen diefem Dorfe auf dent rechten Ufer und der Ortfchaft Trep— 
tow auf dem linfen Ufer. Haupt-Pegel ftehen zu Fürjtenwalde im Ober- uud Un— 
terwafler, zu At-Mönchwinfel, an der Brüde bei Köpmik und in Berlin an den 
Königlichen Damm- Mühlen am Mühlendamm. Neben= Pegel befinden ſich in und 
unterhalb der Stadt Berlin an mehreren Brüden, fo namentlih auch an ver 
Stadtſchleüſe. 


4 Waſſerſtand der Spree in der fünfjährigen Periode L816—1850. 

Nicht blog die Rücfichten, welche früher angegeben worben find (I, 348) ma— 
chen bie Kenntniß des Wajjerftandes eines Fluſſes wichtig; auch für Die Beurthei— 
lung anderer Berhältniffe ift dieſe Kenntuiß von fo entſchiedenem Werthe, daß jie 
auf dem hiftorifchen Standpunkte eben fo wenig abgewieſen werben kann, als auf 
bein. technischen. 

Zu den angedeüteten Berhältnijjen gehören vornehmlich Die des Handelsverkehrs, 
wenn der betreffende Fluß, vermöge feiner Schifffahrts-Wefähigung eine Wafferjtrage 
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A Denn es liegt auf der Hand, daß dieſe Straße nur dann mit Erfolg benutzt 
Tas Flußbett fitit machng genug ist, um 
= jeinem Rüden Fahrzeüge mit voller Ladung tragen zu können. It die Mäch- 















































d. i. ver Waſſerſtand Heiner, als die normatmäßige Einſenkung 
—— ‚it voller —— erfordert, ſo folgt daraus nothweudiger Weiſe 
gperjetben und d B eine größere Anzahl von 
iaen, mi den hen, & Hanbelsverfehr De werden muß, vorausgefett, Daß 
oe enge und des Gewichts der in Bewegung geſetzten Han— 
t re feine Abnahme erlitten hat. Erhöht ſich der Waſſerſtand 
Fuſſes über den mittlern Zuſtand des jlüffigen Körpers, jo erleidet zwar bie 
feli Abbruch, wiewol in gewiſſen Faällen einige Unbequemlichkeiten; da: 
ch ben die Uferlänpereien des Fluſſes mit ſehr großen Beſchwerden zu ampfen. 
e Beantwortung fo 'vielfacher Fragen der National» Olonomie iſt daher eine 
RNeih u Bafferftands-Beobauptnugen an den Hauptpegeln eines Fluſſes eine 
| eislic e teen ibigfeit. Doc Auch hier bei der Epree muß ich mich auf die 
ur ode der fünf Sabre 1845 bis 1850 beſchräuken (1, 348, 349). 
9 Sie: aptpegel, pon bene ich die Nejultate mittbeile, und Die Höhenlage ihrer 
ul uukt glichſt unveränderliche fejie Punkte in ihrer Nähe findfolgende: — 
\ ber — Zwei Pegel, einer im, Ober-, der andere im Unterwailer 
Aigen Mühlen. Die Wut Pirukte beider liegen in der Wange und 10° 1043 
Feuſterſturz im erſten Stockwerk des maſſiven Fabrikgebaüdes. 
| ttb us. — Zwei Pegel unter ganz gleichen Berhältnifien, wie zu Sprem— 
es — derſelben 19° 9 7° unter dem Senfterfturz des Erdgeſchoſſes 
jen Giebel des maſſiven, Babrifgehaüdes. 
Ab! en? Die Rullpuntte der beiden Pegel liegen mit dem Fachbaum im 
F der Heinen Deühle in der Waage und 2’ unter dem Fachbaum des Schloß— 
Ehre, an dem die Pegel befeftigt find. 
Eoffenblatt.— Ebenfalls zwei Pegel, der eine im Ober-, der andere im 
— Der Nullpunkt des Oberpegels iſt 0° 9° 4° und der des Unterpegels 
unter ver Oberfante des eichenen Unterbrempels der Gojfenblatter Schleüſe. 
— — at Es Der Pegel-Nullpunlt Liegt 20° 4 1 unter dem Kreüznagel 


rebatſch 
Beeb ow. — Nullpuult des Pegels iſt 14° 6% unter der en ig 
es Zimm EN. Moͤhringſchen — 
Fürſten walde. — Zwei Pegel, einer im Ober-, ein anderer im inter 
e. Der Nullpunkt des Unterpenels —— da u und der Nullpunlt des 
gels, welcher an der Freiarche ſteht, 2° 9% 2° über der Oberfläche des Gra— 
empels der Fürſtenwalder Schleüſe. 
AMonchwinkel.— Ein Pegel, deſſen Nullpunkt 1° 11° 1° unter der 
fe an der vordern Ecke des Sitlichen &iebels von Andres Haus liegt. 
spnil— Hier ijt der Pegel der Sicherheit balber im einem Heinen Seiten— 
an einem Brücenpfahl bejeitigt. Die Höhenlage feines Nullpunktes gegen 
ı feiten Punft ift nicht ee 
Berlin. — Die it der Waage liegenden Nullpunkte der beiden Pegel im Ober: 

und im Umterwajier ver Königlichen Damm-Mühlen jind 14° unter der Untertanie 
des Yandes am maffiven Gebaüde beim Amte Mühlenhof. 
Was ‚das Austreten der Spree anlangt, ſo ſprechen die Chronifen ven einem 

afferftande im Sahre 1583, ver fo bedeütend geweſen ijt, daß in Berlin 
e bis an das Rathhaus gereicht haben foll, und 1732 war ein Theil der 
| Vorſiadt von Berlin unter Waſſer geſetzt, was den Einſturz wen zwei 


on ar (Bortfegung auf Erite 70) 
— 8. Prov Branenbutg, I. Bd. 9 
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Beichreibung der Spree. 


während bes fünfjäbrigen Zeitraums von 1846 bis 1850. 
Mittlere Wafferftände. 


Septemb. | Dftober. |Rovember. | Degember | Jahr. 
> 


7. 
2. 


7. 9,67 
2. 5,46 


10. 
2. 








1. 0,67 


8. 1,791 8°. 1,66 
2. 277 | 2. 3,60 
8. 3,00 | 8. 4,20 
3. 3,54 | 2. 10,40 
8. 0,00 | 7. 11,40 
2. 9,00 | 2. 9,00 
BB: 213 1:8 2,13 
2. 9,19 | 2. 7,66 
8 1,61 | 8. 4,18 
3. 16814 6% 
2310 |\8_ 2,31 
2 10,03 | 3. 0,18 
9. 10,29 10. 0,60 
2. 3,48 | 2. 1,83 
10. 10,78 10 5,90 
2 11,71 | 2. 9,20 
9. 11,64 | 9. 4,46 
2. 381 | 2. 2,10 
10. 10,00 | 9. 11,13 
= 333 | 2. 2,66 
9 86,78 | 9. 11,96 
3. 5,74 | 4. 2,80 
10. 2,69 | 9. 11,61 
neun i 2 8,52 
4. 1158 , 5. 3,30 
1. 787 | 1. 8,36 
6. 1,42 | 6. 2,96 
2. 6,00 | 3. 2,96 
5. 6,10 | 6. 3,90 
= 238 | 3. 3,90 
5. 6,39 | 5. 10,76 
2. 154 | 2. 8,00 
4 8,64 | 6. 3,10 
2 31314 410 
5. 4,43 | 6. 0,22 
2. 2,38 | 3. 0,66 
4. 3,10 | 4. 3,50 
0. 481 | 1. 0,70 
4. 7,64 | 4. 10,61 
1. 8,45 | 2. 11,48 
4 7,9% |5. 0,70 
1. 2,32 | 2. 8,77 
4. 5,93 | 4. 11,56 
0. 6,32 4 1,60 
4. 1,96 | 5. 5,03 
1. 542 | 4. 474 
4. 5,31 








8. 3,92 
5,07 
4,22 

10,83 
1,55 
9,67 


10,00 
6,90 


4,31 
10,90 


8 2,41 
3. 1,47 
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67 
Niedrigſte Hẽechſte 
Waſſerſtände. 
3,00 Juni 3 7.0 Januar 28. 9.10" 
. 10,75 1 — 22-30; 31.5. 1.11 — 8.11 
2,33 I3uni 9. 7. 4 |Achrnar 21. 98 
1,001 — 3. 1.4 — 8. 8 
00 I — 12. 6. 2 Februar 9, 10. 9. 3 
1,50 |31.30, 31; Aug. 2, = — 4 7.8 
8-15, 18-31. 2 8 
11,80 [Dezember 28. 6. 7 Januar 19. 9.0 
3,50 1 5».24, 25; Nv.27- — 26, Ap. 17.7. 2 
Dh, 811. 26 
10,92 ]3uni 29. 6. 2 | Februar 5. 11. 6 
10,08 A} Aua. 17-20,23,24. 2. 5 — 1.8 
0,51 11848.5 2,18503: 29.6.2 1880. Februar 5. 11. 6 
2,96 11847. Juni 3. 1.4 — — 
2,75 Buni 28, 29. 8. 6 Januar 28. 11. 6 
9,00 1-8,9, 13-16, 17,20, — 7.19 
21, 24-29; Ag-11. 2. 0 
441 Auauft 20. 7. 3 |Dftober 10. 11.10 
11,16 [3uni 6; Juli 23. 2. O Februar 21. 2.6 
6,89 Januar 22. 8. O0 | Febrwar 11. 11.10 
7,25 JJduni 17. 2.0 — 13, 6. 6 
1,00 | Sentember 0. 8. 8 |Dezemb. 18, 19. 11.10 
11,60 ] Aug. 23-31; Sept. Yanuar 26. 6. 1 
16, 30; Er. 20 
5,00 [April 12. 7. 6 Januar 31. 12. 0 
10,16 Luli 6. 2. 8 Februar 5. 8. 6 
11,21 Jı847. Auguſt 20. 7. 3 [1850. Ian 31. 12. © 
0.33 11816— 1849. 2. 0| — Februar 5. 86 
7,81 [September 14. 4. 4 IFebruar 6. 9:04 
2,89 — er. — 7,8. 8. 4 
7,84 [Nuguft 25. 4. 1 |Aebruar 25. 9, uU 
0,76 I3uni 21. 1.2 — 80 
5,46 IAuguſt 3-Sept 4. 4. 1 ebruar 18. 8.0 
9,83 — 3-11, 23-31. 1. 0 — 18, 18. 7 7 
9,14 I Juni 16-18,28-30. 4. 2 |Iun. 29-31; Feb. 
25, 2. 8 0 
2,36 | Juli 1-25: Auguſt April 28-30. 6.11 
26-31, 14. 2 
7,18 Muguſt 23-30. 3. 6 | Februar 8-10. 10. 0 
0,85 — 24-Sent.3. 1. 9 — 10 35 5 
7,49 11850. Aug. 23-30. en: Bert, 8-10. 10. 10. 0 
3,34 11948 Ag 3-11, 23-31. : 0 10. 9.5 
0,652 PSeptember 14. 3.10 Februar 8. 8% 
8,05 — 12.—0. 2 | — 13. 8. 4 
10,32 IAuguſt 15. 3. 9 Marz 1. —— 
4,93 — 25. - 0.4|— 2 45:8 
9,92 — 23-31. 3. 7 | Februar 23-25 24:2 
3,12 1 September 1,2. — 0. 5 - 6. 10 
0,63 I Juli 18-20. 3. 5 |März 3. | 
7,41 | Sertbr. 11-21.— 0. 2 u Mail. 6. 5 
3,25 IAuguit 23. 3. 9 Februat 12. 94 
7,12 — 24. 00 — 8. 9 
15 [1849 Iulı 18-20. 3. 5 |1850, Febr. 12. 9. 4 
‚65 11845. Sept. 1,2.-0. 5 | — — 8 9 





68 538, Shdengrapbirche 
1. Überjiht vom Zuſtaude des Sprees-filufjes- in jedem-Monate 

zE Ober⸗ ‚ Mittlere Waſſerſtaͤnde. | 

52 Sabre] und. |. m RR FERNER BEN 

Ö: ainter |-Samtar. | Aetruar. | Närl | aeit. | Wii | Hunt. raum Fetgun: 
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2. 3",2010°, 11%,96]0°. 9,81 







































































x [1846 | m ör. 276] Br. 2,210 ‚el: “ 5,60] 3°. 17,07 
hei 1s17.| — 28 | 2 4,7818. 8,51 : 0,26 | 3. 693 | 2. 1,55 |0. 11,96 |0. '5,67 
3 Isis] — 12 300 13. 8,0 [4.10.82 13 8,13 | 2. 11844 2. 4,43 ]1. 8,00 0: 4,67 
> 4189| — 13. 3,06 | 5. 0,93 | 5. 0,09 5,60 | 3. 0,51 —* 1,83 5,55 7,87 
“ Iı50o| —3. 916 16. 435 15 5,03 1,66 | 3 10,97 | 3. 9,81 |2.'10,00 t. 8,13 
Viel — ]3. 1.0814 857.15. 1,01 1% 625 | 3. 1066 | 2. 896 ]1. 5,89 |0. 9,63 
1545. — * 1037 7. 31416. 240 12. 856 65. 54813 10,46 12. 7,33 |2. 3,96 
sau. — 3. 093 |4 042 |6. 2354-45. al: 129 153. 813 42. 8,61 120 14,32 
= Fısis.) — 13. 255] 4 .078.|6 2,87 15. 1,43 | 4. 7,09 | 4: 0,96 |3. 5,902. 3,90 
= bis.) — 13 904 | 6. 1,25 | 6. 282 la 233 | 6 6,32 4. 10,77 8. 0,03 |2. 6,32 
& 1180| — 14.11,017 683 16. Bari 25015 345 15 876 4. 1,58 |3..90,16 
"Wire 4. 2,22 sro site mal [6 073 [6 aoi [80122812838 
| 4, 0 Dar 
0 | 8 75017. 997 6 2610. 032 | 5 056 |. 6,64 | 5,08 
it 4 826] 6. 850 |5. B5t 4. 6,83 |4. 2320| 2. 9.16 lt. zer li. 4.16 
 Fusıa|9 W4- 529 | 4. 11,53 | 6.587 6 080 | 5. 829 | 4 900 [4.012,00 |3. 10,06 
& “m ml 022 | 2. 946 | 5.475 4 4563 85112. 716 [1.278,16 |% 51,68 
2 Tisis.)D WI 048 | 5. 341 [78384 5 11,90 | 5 2,59 | 4. 10,96 |4 16,87 |3. 11,87 
2 Pl mr 41012. 8,59 115.683 4 0.0713. 207 12. 8,73 |2. 2,19 |1s 8,25 
& ID. ©. 14. 10,42 | 6. 10,99 | 7. 3,87 " 0,76 | 6. 11,06 | 5. 5,10 N 3,81 hr 10,90 
‘= | 1849. 
* u. ®|2. 109 1 5. 09 5.505 15 20815 6223. 776 12. 222. 11. 77 
1850.19 ala. 1108 | 8. 228 | 8. 103 Je. 626 | 3 11,36 | 5. 3,33 5 9,39 | 11,51 
in la. 3,13 | 6. 10.03 |. abr | Do | a 0,3013 6,6 12.710,80. |% 00,16 
Dit = 5er 3,83 b. nöd 7. 4,41 11671 952 Pi 11,48 >. 1,17 I 5,74 | 0,52 
elle au la. 0a la Bla vR2 | 3. 087 |2 142 Ii. #00 
E —846. — I 433 4. 4,537 3:9,00:13. 1,60 2 9,00 I. 6,50 J0. 461 |. 1,29 
824 1817.) — |. LE0.I &. 4,25 | 3. BIT 1620 I 3,00 1. 2,00 }0. 4,20 |-0. 1,00 
get ıR1s.) — 70 2 6,50%] 18. 07,002 88 1. 1,1 1. 20 ,0. 7,5 ;-D. 0,06 
Szlıse.| — 2 & | 3. 36 6 “1 |3 71 |2 30 jo. 9,04 la: 2.06 
= 1850. 2.530 4.:3,93:| 4 »0,0 13. 0,5 2 85 e. 05 11.738 |02.5,6 
mittel — 12. 5,15 | 3: 354 13, 8.06 13. 044 12. 812 I, 2.60 JO, 8,23 10. 1,59 
5 

















18416 eu 7,08 ; 5 * 9,0 4 317 ka I 3. 3,16,]|2. 11,17 
8 — | 2.0 | 3. 11,5 5.82 0 0 | 3. 10,0 3 pe 2.: 1,5 118,9,6! 
ZIIsR]| — 0,3 2. 10,0 5383 1A. 57 3 50 3. 5,41 13. &5 11% 11,8 
S468104 — 3,5 | . 80.)]5.50 °|#. 10,3 4. 10,1 3. 976 5 1,2 |2. 3,3 
"Au — 06 | 3. 11,281 6-88 41 25 VE 80 IE 66 13. 52 || 170 
Drei — 1 4,9 | 4830750 te 690 14 o835 3 625 3,0112 8,93 
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2 

ti 
uuupanunaslslsuengr 


— — — — — —— D — 

a 9 erde 2 0. N. 2,088 EEE 

IE 8 317 78 HErTR a8 30 0 358 1,42: 2: 8,25 

.88r0'1s os |® 105878 Kı7 | 3 zahl 539 8 1,58 7..8,89 

KOLHHITE W 242 !3. 5,2 | 8. 11,50 !&' 300 15. 450 3 709 . 9,00 2% 73,50 

El 0,90. 8.7. 58717. 733 110.7 1,2579. S12 108 553 bis! 3392 78.” 3,08. 9: 10,39 

e IB mu 008313. 28 | 6. 883 |8. 4.009.114 2325 PiN 7,33 '8.7 4,48 20.°6,67 

& O. ®. 25019 938 110. 075[9. 639 492 I 492 /8.7 0,33) 7..13,17 

1899. 1, Wis. 317.6. 1,88 | 7 12 no 383 1 1058 (87 785118 15.08 

sec 8,08 10. 4,67 It 158 H 109 1 8: 5,58 | 8. 2 '8.' 3,09 7. 0,39 

nun iron lan le 255 te 5383. 91'550 

= nn D. my 15119 3806 [te 3,68 [9.- 2,12 | 8. 0,59 Ira 8. 40 [8 r 1,063 LX 7.70 

Miütel| lt 697 | 5. 10.75 [' . sa is le zen] 3,9 210.20 
— — — — — 
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während des fünfjährigen Beitraums: von 1846 bis 1850., 








— iutere Waſſerſtaude. Niedrigſte | Hoͤchſte 
— erstenb. | Oftober. |Ronember.| Dezember. Jahr. NR 1731 — 





































v'. 5,46] 0%. u 3 0B0| .ı. 4,06, 2. 7° — 14. 0°. 3"| Februar 12. PR, 3° 
1. 02211. 11,39.| 2. 10,90 | 2... 7,26 | 2. 4,60 Auguit 16. 0. 4 März 3. 6. 7 
0. 5 2.11,48.|2. 434 September 8-25. — 0. 2 Februar 23, 244. 5.11 
0. 8,55 4. 4,55 | 2. 0,84 | 2. 9,40 Septbr. 14-25. 0. 3 April 23-26, 2. 1X 
1. 1, 1913. 8 46 14 er 3. 7,61 [Sept 4-10, 18-22. 1. 4 Februar 16. 70 
0. 9,14 31818. Sent.8-25 — 0. 2 |1950. Kebr. 16. 9 
2, se es 2 49% |2. 854 | 4. 0,19 [Sept. 3-Oft. 5. 1. 10 gg i1. 8 4 
2 ’\ 2. 10,29 | 3. 10,73 | 3. 11,67 | 3. 2,16 [Augutt 31. 1. 11 März 3. TS 
2. 2. 81913. 1190| 4 3,5413. 10,09 September 1-3: 1. 10 — 26-28. 6. 9 
2. 06612. 2332412. 7761| 3. 1,67 | 4. 1,10 Sept: 19- DE. 9. i. ti Mai 5-10. %. 0 
2. 3. 0,39 | 4. 8,9% 6. 1,22 | 4. 10,72 —* 23-23, 29- Februar 15, 16. 8.10 
. evt 6. 
230 | 2. 0,53 4. 1,45 [1816. S.30-D.5; 1850. Febr. 15,16. 8. 10 
- 1818. Sept. 1-3. 1. 10] | 






















































































4 4. 358 |5. 7039 350.19,20:D.19,20. 4. U aprane 10 16. 9. 6 

1. Kae. 3. 0,48 Öftober 6. 0. sr 12, 14, 16 7. 9 

k 5. 3,13 | 4. 11,67 PIuguſt 22. 3. 8 März 9, 12. Hl 

1. 2. 8,18 | 2. 80] — 19. 0. je — 6,17. 6. 9 

4. ö. 5,67 Pe 1.68 Muauſt 22, 3. März 2 M33. 17007 

0 6,19 2. 11,90 | 2. 8,14 JSeptemb. 26, 27. 0 kur ag | 

3 040 3. 11,24 4,20 | 4: 3,42 | 5. 3,00 lung. 8,9; ©. 7- März er Ds 18 
| | Oltober 4. 8 

1. 240 t. 2,55 1 zoo 11,13 | 3. 1,34 September 30. 0 1 57% 6. 2 

ı. 04014. 4,42 | 5. 11,96 6,93 | 5 9,72 Plug. 30-Sept.3. 3. 11 Febtuar 15: 9. 11 

. 10.18 2 151 ] —3343 0,20 1 6 8. 10 

4 455 |5 423 [19417. Augnſt 22. 3. 8 1850. Februar 15. 9. Ik 

| 70,83 1818. Dftober 6. 0. 9 ci 6 

* All . 8,72 158. 12-Of. 1. — 0. : Februat 12, 50 

0 1. 5,69 - + 0,97 . 5,02 Muguſt 22,23. — 60 3 hu T. 4. 4 

u 6,5011 2,0 | 1. 6,12 dent. 1,14. —O Ars 3. 10 

0 55 & Hl 23-Di.6.—0. aaa) * 4.0 

Le | 3.73 1,35 hun. 39-S:pt. 23 FO. Februar 16-18. b. 5 

: 853 1818. Sept. 12, 14-0. 6 11850. Rebe. 16-18. 5. 5 

‘ 1,16 1.3. 11,15 föert. 6-23. 2. Bjarke 22,23. 1 

2,4 | . 6.26.11 — 26-28. 2. Miy 9, 9% 5. 10 

40 |3. 6,211 — 25-30. 2. 5 13-18. 28 

4,7 3.' 5,32 TOR. 14-29. 2 01— 5414, 59 

7,6 | 3. 11,71 Int. 13-Dft. I. 2% Wi /Rchr. 25, 286. 86 

9,75 | 3. 3,39 1849. Of. 1623 2 0 HS. Feor 25, 26:.8.°6 

> 0,25 | 8. 7,83 4ö«ent. 16. 71. 6 Febr. 23. 11. 6 

92 1,8314 8051 — 27. 2 3 rt" 9% 

s 5428. 418 18Sent 29. 7. 2 März 8, 10, 4 

3 63 11,583: 1,27 1 — 4 2.0 — W ——— 

J 2,08 | 8 458 Sept. 19,4-D0.2. 7. 4 MRir.N NY 13-16. "10. 4 

3,0) | 4.121 — . 18. 2% 1.6 

4 4,3318 1,50 Do 15-23. 6.7 * 10. 6 

45314. 6.07 3. 2.8 I-1 ie 1: 7. 9 

4,23 | 9. 0. Sept. 5,8 7. 0OFebr. 26-März 1.12..8 

27,25 | 5. 4,00 Idanıar 1. 2, 7 |Rin 8. 10. 3 

8,17 8:75,82 1849: Smtit5-3. 6. 7 1550 Ab:6-M;. 1.12. 8 

? 523 I 4644 11847. Sent. 4 e. 0|— Ni E10 9 
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2. Allgemeine Überſicht vom Zuſtande der Spree, nach den mittleren 
Gefälle des mitt— 


Gegründet auf die Beobadhtungen 


———————— — — — — — — — — — —— — — — 
Mittlere Waſſerſtaͤnde. Höhe über der Dfifee 
——— | des AIe⸗ 
vegel⸗ Etandet Winter. | Fruͤht Som⸗ | Herbfl. | Jahr. Pegel⸗ mittleren 


ling. | met. Nuilpunktes. Waſſerſtandes. 



























Spremberg, Sberwafſerſ 8. 3.351 8. 2,95 7. 9,408. 0,5618. gel 397, gu ji „1335“. 4". 11” 4 
Unterwafler] 4. 0,28. 3. 6,88 2. 7,8013. 9,2213. 2,96) °° * "0 (330, 7. 0,0 
Cottbus,  Dberwaflerf10. 3,6610. 2,159. 4,3919. 11,139. 11,211 914 7, 59 (2246. 85 
Unterwafleı] 3. 9,33) 3. 3,2212. 5,33/2.. 6,9113. 0,39) ° © — U (2312.7..98 
Lübben, Obermafler] 6. 7,16| 6. 0,864. 6,79)5. 3,6115. 7,41 158. 6. 7; (164 2. 14 
Unterwwafler] 4. 4,33] 4. 8,39 1.11.06 2 2213 334” r en (EL 118 
Goffenblatt, Oberwaher] 5. 7,67| 5. 9,0914. 1,85j4. 6,13)5. 0,161 138. 8. 11,5 |143.9, 1,3 
Unterwäffer] 3.11,28| 4. 9,7311. 1,05]1. 3,7112, 8,651 138. 6. 35 |14l.2. 113 
Zrebatih »...2... 1 3. 6,44| 4. 5,3111. 8,16|1. 5,03)2. 9,14 138. 8. 4,5 |138, 6,2 
Beeslow... 2... + 4. 8,05) 5. 9,84,3. 8,942. 9,124. 1,45] 133. 1. 45 137. 2. 99 
Bürlienwalde, Oberwafl.f 5. 9,81| 6. 7,30]4. 6,584. 5,685. 4,231 121. 4. 45 |126.8 7,2 
Unterwafl | 3. 6,47) 4. 9,64/2. 2,3311. 8,143. 0,83] 121. 6. 11,5 |124.7. 9,5 
Alt-Möncwinfel » .. | 2. 6,77) 4. 4,01)0. 9,8010. 6,401. 8,534 115. 8, 11,5 |117.5. 5,9 
Sopr 3. 7534 4. 8955 3. 2,0912. 9,343. 3,39] 104. 0. 1,5 |107.3.° 6,2 
Berlin, Oberwaſſer] 8. 8,51! 9. 5,67|8. 0,68 7. 10,08]8. 9— 98. 3. 1,5 (106. 8. 11,3 
Unterwafler| 4 11,66| 6. 8,98|3. 5,342. 11,164. 6,44 "© (102.9. 68 





Summariicher und durchſchnittlicher Betrag des Spree⸗Gefaͤlles 

(Fortfegung von ©. 65.) 

Haüfern zur Folge hatte, ohne des Schavens zu gedenken, der an Feldern, Wiefen 
und Gärten im ganzen Spree» Thale angerichtet wurde, und ber infonderheit bie 
Gegend von Köpnif betraf. 

Die Höchiten Waſſerſtände, welche —— des 19 Jahrhunderts in der 
Spree vorgekommen ſind, haben ſich in den Jahren 1307 und 1830 ereignet. Im 
beiden Fällen ftand das Oberwaſſer am Pegel der Königlihen Damm- Mühlen zu 
Berlin 13° 5 hoch, oder 9” höher als im Jahre 1850, welches ebenfalls durch hohen 
Waſſerſtand bemerfenswerth it. Was dieſe Dearima des Waſſerſtandes im Spree= 
Thale jo unheilbringend macht, ift meben ber Höhe ganz bejonders die lange Dauer 
derjelben. So trat im Jahre 1830 das hohe Waſſer in Berlin am 23. März ein 
und dauerte das ganze Frühjahr hindurch und, natürlich mit niederen Ständen, bis in 
den Vorſommer hinein. Engelhardt bemerkt über dieſe Erfheinungen, ihre Urfachen 
und bie Mittel, den Wirkungen derſelben entgegenzutreten, Folgendes: — 

Alle Rändereien im Spree» Thale wurden überſchwemmt, die meijten Gärten 
in und bei Berlin in der BVegetations- Periode der ſchönſten Frühlingszeit unter 
Waſſer gejegt, alle Gartengewächſe und viele — und Baüme vernichtet 
und, mit wenigen Ausnahmen, alle RKellerraüme und Kellerwohnungen mit Grund« 
waffer mehr oder minder angefüllt, fo daß die Familien, welche ihres Gewerbes 
wegen dieje.Wohnungen nicht hatten verlaſſen können, bie nachtheiligen Folgen durch 
fpäter entjtandene Krankheiten bitter empfanden. 

Die Urjache diefes feltenen, hohen Wajjerftandes war, baß bereits in ber 
Mitte des Novembers 1829 der Froft eintrat, ohne Unterbrechung bis zum 25. 
December anhielt und nun erjt Schneefall von bedeütender Höhe erfolgte, welcher, 
ohne dazwifchen getretenes Thauwetter, am 8. Februar 1850 mit Regen in der 
furzen Seit von acht Tagen aufthaute. 

Der Boden im Flußgebiete der Spree war ohne ſchützende Schneebede tief 
gefroren und fonnte nichts von biejen Waſſermaſſen verfinfen laffen, die im Gegen- 
theil alle dem Spree-Thale zuflofien, während bie Mühlenbefiger davon 
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Bafferftänden in ven Jahreszeiten und nach bem durchſchnittlichen 
leren Jahresſtandes. 


innerhalb der Periode 1646 — 50. 


eſaͤlle von der vor. Station. 





















Bezeichnung 


Relativee Slim ar gr — 
Abſolutes. auf 100 Gefaͤlle. der GelNreden. 


Länge. 






0 — — 44°. 4. 11,—41. 11 Mühlen. 
6000°f110°. 6“. 3,511%. 1”. 10 _ Bon Spremberg bis Cottbus. 

— — — 25. 8. 10,6 . 23989 Mühlen u. 5 Schleüfen. 
13582 1 59. 5. 8,5 2. 54 — Bon Cottbus bis Lübben. 

Zu — — 6.0. 1,8 0.0.2 Müblen u. 2 Schleüfen. 
11207 | 18. 0. 10,5 1. 11,04 — Bon Lübben bis Coſſenblatt. 


— — — — 2.6. 23,0 . Goffenbt. Mühle und Schl. 
43160 3871 4 9. 51 1. 5,79 — Bon Goffenblatt bis Trebatſch. 

47662 #.L .2. 83 3,91 — Bon Ttebatſch bis Beesfow. 
59872 |12210 1 10. 6. 2,7 1. 0,40 — Bon Beeokow bie Fürſtenwalde. 

— — — — 2.0. 8,7 . Fürſtenw Mühle u. Schl. 
64532 | 4660 | 7. 2. 3,6 1. 10,22 — Bon Fürſteuwalde bis Alt⸗Mönchwinkel. 
73415 | 8883 — 1. 4,33 — Bon Alt⸗-Moͤnchwinkel bis Koͤpnif. 
77822 | 4407 | 10. 1. 11,7 1,82 _ Bon Köpnit die Berlin. 

— — 0. 6. 6,9 — 3.11. 45 er + Berliner Dammmühlen. 


77822 |... . |216. 6. 0,8 | 11. 7,91]54. 8. 3,0 [Bon Spremberg bis Berlin. 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


durch Schleüſen und Archen ſoviel aufhielten, als ihnen möglich war, um den 
— über von dieſen Erſparniſſen mit einem größern Gefälle mahlen zu 
Önnen. 

Wenn die oberhalb Berlin bis Cottbus hin liegenden Seen und großen Bruch— 
flächen von mehreren Geviertmeilen Flächenraum nicht vorhanden wären, dann 
würde der Waflerftand der Spree fich bei oben erwähntem Thauwetter zwar noch 
—* höher, als es jetzt geſchieht, erheben, aber auch eben ſo ſchnell ſich wieder 
enken. 

Unter den beſtehenden Verhältniſſen werden die großen Waſſerbehälter aber 
langſam angefüllt und fließen eben ſo langſam wieder ab, woher es kommt, daß 
das hohe Waſſer im Spree-Thale Zeit genug hat, ſich durch den lockern Sandboden 
zu drängen und als Grundwaſſer ſo viel Schaden anzurichten. Eben das findet 
auch bei der Havel ſtatt (I, 355, 356), welche bis gegen Rathenow hin eine Kette 
großer, auf einander folgender Seen bildet, deren Waſſer durch die Schiffsfchleüfen 
und Freiarchen der Mühlen in Brandenburg und Rathenow auf gleiche Weife auf— 
gehalten und dadurch auch das Unterwafler der Berliner Mühlen in der Spree 
aufgejtaut wird, 

-- Das nädhfte und einfachfte Mittel, diefem hohen Wafferftande und feinen 
nachtheiligen Wirkungen entgegen zu treten, ift, daß bei ähnlichen Wintern, als der 
von 1829 — 1830, von Seiten der Waffer- Bolizeibehörde die Mühlenbefiker und 
Auffeher der Schleüfen an der Spree und Havel angewiefen werben, bei fchnell 
eintretendem Thauwetter alfe Rchleüſen und Freiarchen zu öffnen und das Waffer 
frei laufen zu laffen, damit e& nicht Zeit gewinnt, fich in den Seen zu fammeln. 
Durh dieſe Maafregel werben die Mühlen zwar mehrere Tage nur mit dem 
Raufchgefälle des Fluffes fehr langfam arbeiten und nicht foviel, als bei einem | oben 
Bafjerftande fördern fünnen, allein der Wafferfpiegel der Flüffe wird ſich bie zur 
Elbe gleihmäßig fenkten und das gewöhnliche Gefälle und der ſchadloſe Wafferftand 
bald wieder bergeftellt werben. Der Verluft, welcher ben Mühlen hierdurch erwächft, 
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fanırigegen pen’ weit: größern, dem taufende von Familien durch den zu hoben: Waſ— 
ferftand erleiden müjjen, gar nicht in Betracht kommen. Deun im Dem flachen: 
und niedrigen Spreethale vwerurfacht 1° Erhebung des Fluſſes über, jeinen/nprinals 
mäßigen Waiſerſtand ſchou eine bedeütend uachtheilige Wirkung. — —— 

Am Schluß ſeiner Bemerkung jagt Engelhardt: Am vortheilhafteſten und auf 
den Wohfftand der Bewohner an der Havel und Spree eimvirfend würde es aber 
fein, wenn die Mühlen zu Rathenew, Brandenburg und Berlin ganz abgebrochen 
und Dafür Mahlmühlen- —— würden. — Eines damit nahe verwandten. 
Vorſchlags iſt bereits an einer andern Stelle bei der hydrographiſchen Beſchreibung 
des —— Erwähnung geſchehen (I, 341). Es haudelt ſich bei dieſer der 
Wohlfahrt der Bewohner des Spree= und des Havel-Thals fo nahe liegenden Ange— 
fegenheit um Beantwortung techniſcher und rechtlicher Sragen, die höchſt ſchwierig 
zu erlebigen find. Das Mühlen-Jutereſſe, welches durch einen faft taufendjührigen 
Beſtand geheiligt iſt, liegt auf der Hand; noch entſchiedener aber das Änterefje der 
Schifffahrt, welche bei Wegraümung ber Stauwerfe in beiden Flüſſen, namentlich 
in der Spree, bebeütend gefährpet jein Fann, weil unter diefer Borausfesung der 
vormalmäßige Waſſerſtand ein anderer zu werben droht, als er zum Betriebe 
ver Schifffabrt nothwendig iſt. Andererſeits haben, aber auch die | Defiser ber 
Ufer-Yündereien auf Schug ihrer Intereſſen Anfpruc zu machen und dieſer Echug 
ſcheint durch Anlage von Einveihungen und Berwallungen zc. längs beider Flüſſe tech- 
nisch gewährt werden zu fünnen. 


— — —5Abzweigungen der Spree in ihrem Hnterlanf. 


Deren giebt es zwei, nämlich den Peiger Hammerftrom nörblid von der 
Stadt: Cottbus, auf) dem rechten Ufer; und ‚den Laudwehr-Kanal bei Berlin, auf dem 
linfen Ufer. Beide find Fünjtliche Anlagen. 


I. Der Peiter Hammerjirom. 


Diefe Abzweigung ift ein Fünftlicher Kanal, der von dem großen Sprecewehr, 
unterhalb Cottbus, rechts ab nach der Maufter Mühle und dem Beiser Eiſeuhütten— 
werk geht und oberhalb Fehrow in die von Peig kommende Malxe, einen Nebens 
fluß und Nebenarm der Spree, fließt, mit Diefer aber im Spreewalde durch noch 
viele andere Wajjerrinnen unmittelbar. in Verbindung ſleht. 

Der Hammerjirom kann überall, jedoch nur mit Heinen Kähnen befahren wer- 
ven. Diefe Kähne find 24° lang, 5’ im Bauch breit, geben 8° tief und tungen eine 
Ladung von. 28 Gentiter. 

Der höchſte Waſſerſtand übertrifft den niedrigſten um 1° 6°, auf dev Etrede 
von der Spree bis zum Peiger Hüttenwerf, von da ab bis zum Einfluß im bie 
Malxe beträgt diefer Unterſchied 6" mehr, 

Eindeichungen giebt e8 längs des Hammerftroms an drei Stellen, nämlich 

1) auf dem rechten Ufer von. der Brüde, welche 150° oberhalb Yafoma liegt, 
Bis zum Eifenhüttenwerk vor Peitz; — 2) auf dem linfen Ufer von einem Punkte, 
welcher 90° oberhalb Yafoma liegt, ebenfalls bis zum Peiger Hüttemverfe;— und 
3) auf dem rechten: und linken. Ufer vor dem ehemaligen, ſchon vor dem Sabre 
1820 abgetragenen, neüen Eijenhammer bei Peig bis zur Döbbrifer Brüde, vor 
dem fogenannten Mai-Berge. Die Dümme in dieſer dritten. Abtheilung find. indeß 
ganz niedrig, zum größten Theil von den Wiejenbejigern jelbit vorgelegt uud in 
jchlechtem Zujtande, werden auc oft vom natürlichen Ufer unterbrochen, da nämlich, 
wo bie legteren jo hoch find, daß Die Anlage von Dämmen überflüſſig fein würde, 

Schleifen, Wehre und Überfälle find. im und am Hammerſtrome nicht vor- 
handen; die Freiarchen aber, welche in dieſem Kanale-angelegt find, je wie bie 
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Teichfingbetten, Ninnen und Durcflüffe find ſämmtlich von Ho. Won diefen 
Wa ſerbaunwerken giebt es 14, nämlib— 1) die an der Spree, ımterbalb Cottbus 
im Abflug des Hammerjtroms liegende Einlaßarche, die ſchon in der Befchreibung 
der Spree unter No. 11 (©. 55.) vorgekommen ift; fie hat 8 Durcbflußöffnungen 
von 30° 4 Weite, 2 9° Wafferftand auf dem Fachbaum ımd 1° Gefälle. — 
2) Eine Zulaßrinne am linfen Ufer des Hammerftroms in den oberhalb Lakoma 
liegenden Karpfenteich, mit einer Durchlaßöffnung von 6" Weite, 3° Wafferftand 
5 Boden ber Rinne und 1‘ 6% Gefälle.— 3) Ein Durchlaß over Siel dicht 
vor Yoloma unter dem Bette des Hammerjtroms in dem Wiefengraben, welcher von 
den auf dem rechten Ufer des Hammerſtroms liegenden Wieſen fommt, unter dem 
Be: durch und nach der Spree geht; die Durchlaköffnung ift 8° weit. — 
) Eine Zulapricne im linfen Ufer nach dem in Yafoma liegenden Karpfenteiche, 
mit einer Durchflußöffnung von 1° 6° Weite; 2° 6 Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
und 2° Gefälle. — 5) Eine Zulaßrinne im linken Ufer nach den gleich hinter Lakoma 
efeg arpfenteichen mit einer Durhflußöffnung von 1° 6 Weite und 3° 6% 
Sarerftun auf dem Fachbaum.— 6) Eine Zulafrinne nach den Yakomajchen 
arpfenteichen weiter unterhalb des Dorfs Lakoma und unterhalb der nach Merk- 
dorf führenden Brücke im linken Ufer; dieſe Rinne hat eine Durchflußöffnung von 
1° 10° Weite, 1° 6% Waiferjtand auf dem Fachbaum und 9 Gefälle. — 7) Ein Zu— 
fußbett oberhalb der Brüde auf der Strafe von Cottbus nah Gnben in ver 
Mündung des rechts vom Hammerftrome nach den Bärenbrüdichen Karpfenteichen 
abgehenden Grabens, das Donau-Fließ genannt. Dieſes Zuflußbett bat zwei 
un en von 5° Weite, 2’ Maifferftand auf dem Fachbaum und 6 Gefälle. — 
8) Eine Zulaßrinne unterhalb der Brüde auf der Strafe von Cottbus nach Guben 
im rechten Ufer, nach ven rechter Hand liegenden Neiendorffchen Saamenfarpfen- 
teihen, mit einer Durcflußöffnung von 8" Weite, 3° Wafferftand auf dem Fach— 
bauın und 4’ 6” ———— 9) Eine Rinne im linken Ufer, oberhalb der Brücke 
auf dem Wege von Mauſt nach Neüendorf zur Bewäſſerung der Mauſter Vieh— 
fen, mit einer Durchflußöffnung ven 8° Weite, 3° Wafferftand auf dem Fachbaum 
und 6° 6° Gefälle. — 10) Ein Zuffufbette unterhalb der vorerwähnten Brücke auf 
dem Wege von Manft nach Neitiendorf im rechten Ufer mach den Neüendorfſchen 
Karpfenteichen mit 3 Durchflußsffnungen von zuſammen 9 Weite, 4° 6 Waiferjtand 
und 5° Gefälle. — 11) Eine Zulafrinne oberhalb der Manjter Mühle, im linfen 
Ufer nach den Maufter Saamentarpfenteichen, mit einer Dirdflußöffnung ven 9° 
Weite, 2° 6° Waijerftand auf dem Fachbaum und 4‘ Gefälle. — 12) Gin Zuflußbett 
im inlen Ufer nach den Mauſter Karpfenteichen, noch weiter unterhalb ver Mauſter 
Mühle, mit 3 Durchflußöffnungen von 8° 6" Weite, 4° Wafferftand auf dem Fach— 
baum ind 4 6 Gefälle. — 13) Eine Freiarche in der Mündung eines vor dem 
ger Süttenwerfe (infs abgehenden Freigrabens, mit vier Durchflugöffnungen von 
3 Weite, 3° 6° Waiferftand auf dem Fachbaum und 7’ 6% Gefälle — 
14) Eine Arche gleich unterhalb der vorhergehenden, im Hammerftrome jelbft, um 
durch folhe das Waſſer abfangen und durch vie vorhergehende Freiarche ableiten 
u fönnen, wenn bei dem weiter unterhalb Tiegenven Hüttenwerke gebaut werden 
—* Die Arche hat 5 Durchflußöffnungen von 25° 2 Weite und 3° 6“ Wajler- 
ftand auf dem Fachbaum, aber fein Gefälle. 
‚Mühlen und Hüttenwerfe beftehen auf vem Hanmerftrome 4, und zwar: 
1) Die Maufter Mühle, auf vem rechten Ufer eine Schneide-, auf dem linfen 
Ufer eine Mahlmühle. Beide Werke find unterfchlächtig, und die dazwiſchen liegende 
böfzerne Arche hat 5 Schugöffnungen von 28° 6 Weite, der Wafjerftand beträgt 
2 auf dem Fachbaum und das Gefälle 4 Fuß. 
2) Das nee Peitzer Eiſenhammerwerk an einem bicht vor dem alten Hammre. 
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auf ver linfen Seite des Hammerftroms angelegten Teiche. Die hölzerne Hütten- 
arche liegt im Hüttengebaüde und hat 4 Schutöffnungen von 23° 9" Weite; 3° 9 
Waflerftand auf dem Fachbaum und 7° 6 Gefälle. 

3) Das alte Peiger Hüttenwerf, dejjen Hochofen und Eifenhüttenwerf auf dem 
rechten Ufer, ver Hammer und das Cmaillirwerf dagegen auf dem linfen Ufer liegt. 
Die hölzerne Arche hat 7 Schugöffnungen von 31’ 94 Weite, 3° 8 Waſſerſtand 
auf dem Fachbaum und 7° 6“ Gefälle. 

4) Eine Tuchwalfe rechts neben dem alten Hüttenwerk; die hölzerne Arche hat 
2 -Schugöffuungen von 8° Weite, 3° Wafferftand und 7 Gefälle, 

Die über ven Hammerftrom führenden 14 Brüden find ſämmtlich von Holz, mit 
Ausnahme einer einzigen, welche maſſiv iſt. — 1) Die erfte Brüde ift unterhalb ver 
Einlaßarche auf der Straße von Cottbus nach Peig; fie hat 14’ 6° Breite und 3 
Durchflußöffnungen von 37° 9 Weite. — 2) Eine Feldbrücke bei Mergporf von 11° 
Breite, mit 4 Durchflußöffnungen von 44° 6 Weite. — 3) Cine. Feldbrüde weiter 
unterhalb neben Mertzdorf und unterhalb Yakoma, von 14° Breite und mit 2 Durch- 
flußöffnungen von 27° Weite. — 4) Eine Felopbrüde unterhalb Lakoma, Kochans 
Brüde genannt, 11° breit, 3 —— 38° 6° weit. — 5) Die Brücke 
anf der Straße von Cottbus nah Guben, 17‘ breit, 1 Durdflußöffnung 37‘ 
weit.— 6) Auf dem Wege von Mauft nach Neüendorf, 16° 6° breit, 1 Durdfluß- 
Öffnung 32° weit. — 7) Vor der Deaufter Mühle 18° 6° breit, 2 Durchflußöffnungen 
30° 6° weit.— 8) Unterhalb der Walfmühle über dem bei dem Peiger Hüttenwerf 
vom Hammerftrom rechts abgebenden Walfmühlengraben, 17° breit, 2 Durdfluß- 
öffuungen 10° weit. — 9) Über den Hammerftrom vor der Arche des Hochofens 
und der Hammer- und Gmaillirhütte, oder des alten Hütteuwerfs, 12° breit, 3 
Durdflugöffuungen von 29° 3 Weite. — 10) Eine Brüde gleich hinter der Arche 
des neüen Hüttenwerks. Diefe Brüde ift majfiv, 16° breit und hat 2 Bogen von 
29° 8” Weite, — 11) Eine Brüde über den, linfs vom Hammerſtrom befindlichen 
Freigraben, der zugleich das Umterwaffer der neiien Hütte aufnimmt, fie ift 13° 6 
breit und hat 3 Durchfluföffnungen von 34 Weite. — 12) Über den Hammerſtrom 
unterhalb der Einmündung des Freigrabens, 15° 6° breit, mit 3 Durdflußöffnungen 
von 37° Weite. — 13) Die Döbbrider Brüde vor dem fogenannten Maiberge, 12° 
breit, 3 Durchflußöffnungen von 56° 3° Weite. — Endlich 14) Die Difjener Brüde 
von 13° Breite und mit 3 Durcflußöffnungen von 46‘ 2 Weite. 

Auf dem ige ea find 3 Begel vorhanden, nah deren Maafe ver 
gejetlihe Wafferjtand gehalten werden muß. Sie jtehen an der Einlafarche unter« 
halb Cottbus, im Oberwaſſer der Maufter Mühle und im Oberwafjer des Peiter 
Hüttenwerks. 

Die Anlage des Hammerſtroms gehört dem 16. Jahrhundert an und iſt unter 
der Regierung des Markgrafen Johann von Küſtrin, etwa ums Jahr 1556, in der 
Abſicht erfolgt, die gleichzeitig angelegten großen Teiche bei Peitz zu ſpeiſen. Das 
Hüttenwerk iſt nach dieſer Zeit errichtet worden. Jener Fürſt hat auch die Mark— 
grafen-Mühle oberhalb Cottbus und die Teiche bei dem Cottbuſſer Amtsdorfe Glinzig 
anlegen und zu deren Speifung aus der Spree bei Madlow durch die Prior und 
bei ven Eottbuffer Kämmerei- Dörfern Ströbig und Kolfwig vorbei einen Graben, 
den PBriorgraben, ziehen laſſen, was der Stadt Cottbus Veranlaſſung gegeben hat, 
auch ihrer Seits bei den genannten Dörfern die Stabt- und Rathsteiche anzu— 
legen®?). Alle dieſe Teiche dienen zur Karpfenzucht. 

Die Malre, derjenige Fluß mit dem fi der Peiter Hammerſtrom bei Feh— 





37) Beüch's Gefchichte und Vefchreibung der Stadt Cottbus bis zum Jahre 1740; In Bers 
ncull’s Sammlung Furzer Reifebefchreibungen. Jahrg. 1784, XV, 23, 24. 
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rom bereinigt, der aber in feinem Unterlauf auch mit der Spree in VBerbinbung 
tritt, entjtcht aus den Abflüffen einer Gruppe von Zeichen und mehrerer Bruch— 
egenden, welche theils anf dem Rüden, theils am ler Abhange der Lauſitzer 
Söhe — der Stadt Spremberg und dem Dorfe Preſchen liegen. 

Das bedeütendſte dieſer Fließe ſammelt ſich aus der Kölziger Heide bei Groß 
Kölzig und Bode) unter dem Namen Gosnika und berührt auf feinem nörb- 
fihen und norbwejtlichen Yaufe die Ortfchaften Simmersborf, Domsporf, Noß— 
dorf, Eile, Mulknig, Grötſch und Heinersbrüd. Ein anderes Fließ, welches von 

reichen berabfonmt, vereinigt fich mit dem vorigen auf dejien rechter Seite bei 
orf. Beide u * dem Neiße-Thal zwiſchen dem Dorfe Koyna und der 







Stadt bis auf Meile. Ein drittes Fließ verſtärkt das erſte bei Heiners— 
brüd. Dieſer Zufluß entſteht auf den Höhen von Bloiſchdorf und geht über Komp— 
tendorf nach en wo er von ber rechten Seite durch einen Bach verftärft wird, 
der von den Bosborfer Höhen kommt, und weiterhin nach Kathlow und Traniß. 
Alle dieje Fliege haben ſich bei Heinersbrüd vereinigt und bilden nun die 
Malre, welche zuerjt in nordweſtlichem und bann in weſtlichem Yaufe jofort ben 
1, baumfeeren Theil des Spreewaldes. betritt, bei dem Städtchen Peit vorüber- 
und unterhalb Fehrow in den eigentlichen Spreewald übergeht, an bejien 
dlihem Rande fie läugs Schmogrow, Bielegur und Alt Zauche nah der Spree 
‚ mit der fich die Malxe in ihrem Hauptarme, Y, Meile oberhalb der Stadt 
ben vereinigt, nachdem fie jchon vorher mehrere Nebenarme theils in parallelem 
Saufe, wie die Große und Krumme Mutniga, theils in Querrinnen zur Spree 
1 at. Die Länge des Laufs der Malre oder Malkfa, welche im Spree— 
d Mulle genannt wird, beträgt reichlich 12 Meilen. 
Auf der em diejes Laufs, nämlich von Peitz abwärts, iſt die Malxe ein 
wer Waflerweg. Bon Peit bis Fehrow gebraucht man Heine Fifcherfähne 
von 18° Länge und 3° Breite und 5° Cinfenkung. Sie tragen eine Yadung ven 6 
Eir., mit Inbegriff des Gewichts des Kahnführers. Von Fehrow ab können 
Kühne Ihwimmen, welche 24° lang, 3° im Bauche breit find, 8° tief einfinfen und 
mit ff des Gewichts der Kahnführer 28 Etr. tragen. 
Sm obern Theil der Malxe bis Peitz beträgt der Unterfchieb des höchſten und 
Be; Wafjerftandes 5° 6 und von Peik abwärts 3° bis 4‘. 
an einer Stelle hat der Fluß eine Verwallung. Diefe ift auf bem 
finfen Ufer vorhanden von der Schmogrower Mühle aufwärts in einer Länge von 


en. 

An liberfallwehren und Freiarchen giebt e8 an der Malre 7, nämlich: — 

1) Ein Ber von Fafchinen am linken Ufer dicht vor dem Zollhanfe 
umb ber Brüde bei Fehrow, mit einem Abflufprofil von 84 Weite und 1 6% 
Gefälle. — 2) Ein ebenfo gebautes Überfallwehr am linken Ufer unterhalb Fehrow 
mit einem Abflußprofil von 24° Weite und 1’ 6” Gefälle. — 3) Ein Überfallwehr 
von derfelben Bauart, wie die beiden vorhergehenden, welches weiter unterhalb, 
ebenfalls ım linfen Ufer, belegen ift. Das Abflußprofil hat 48° Weite und 1 6“ 
Gefälle. — 4) Eine hölzerne Arche noch weiter unterhalb, im Kopfchina Fließ, mit 
einer ung von 6° 8 Weite, 2° 10" Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 
feinem älfe.— 5) Eine Freiarche am linfen Ufer, 180% oberhalb der Schmogro- 
wer Mühle, von Holz erbaut, mit 2 Abflußöffnungen won 22° 5 Weite, 3° 2 
Bafferftand auf dem Fachhaum und 3° 4 Gefälle. — 6) Eine hölzerne Freiarche 
oberhalb Bielegur im linken fer mit 2 Abflußöffnungen von 17° 1%, Weite, 
17 10% Wafferftand und 2° 6 Gefälle. — 7) Eine hölzerne Freiarche im linken 
Ufer Dicht vor der Straupiger Bujchmühle, ebenfalls mit 2 Abflußöffnungen, 1° 10° 
Wafferftand auf dem Fachbaum und 3° 6 Gefälle. 
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z Auf dem jchiffbaren Theile der Mallſa find 6 Mühlenwerfe vorhanden. 
ieſe jind — 

1) Die Schmogrower Schneidemühle auf dem linken Ufer und 70 Schritte 
oberhalb der Schmogrower Mahlmühle. Die hölzerne Arche hat zwei Schugöff- 
nungen von zufammen 18° 6, Weite, 1° 10% Wajjerjtand auf dem Fachbaum 
und 4‘ Gefälle. 

2) Die Schmogrower Mahl und Olmühle, jene auf dem rechten, diefe auf 
dem linten Ufer. Vie dazwijchen liegende hölzerne Arche hat 3 Schutzöffnungen 
von 22° 4%, Weite, 1’ 7°’ Y, Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 3° 3 Gefälle, 

3) Die Straupiger Schneidemühle auf dem linfen Ufer. Die hölzerne Arche 
bat 2 Schugöffnungen won 10° 11” Y, Weite, 3° 6 Wafjerjtaud auf dem Fachbaum 
und 4 7 Gefälle, 

4) Die Straupiger Bufhmühle, eine Mahlmühle auf dem rechten Ufer, deren 
hölzerne Arche 3 Schugöffnungen von 19° 3 Weite, 1° 3° Waſſerſtand auf dem 
Fachbaum und 3° Gefälle hat. 

5) Die Kannow Mühle, zu Neüzauche gehörig, ein Mahlwerk am rechten und 
ein Schneidegang am linfen Ufer. Die dazwijchen liegende hölzerne Arche hat 4 Schugöff- 
nungen von 27° 0%, Weite, 1° 2 Warjerftand auf dem Fachbaum und 2'8° Gefälle, 

6) Die Altzauhifche Mühle, eine Mahlmühle, liegt auf dem rechten Ufer, und 
die hölzerne Arche hat 5 Schugöffnungen vow 16° 4 Weite, 9° Wajjerjtand auf 
dem Fachbaum und 2° Gerälle. 

Brücken mit Aufzug und mafjive Brüden giebt e8 auf der En nicht, da— 
gegen 12 hölzerne Brüden ohne Aufzug von Heinersbrüd abwärts. Dieje jind:— 
1) Die Brüde in Heinersbrüd, 17° breit in der Bohlenlage, mit 4 Durchflußöff— 
nungen von 33° 6° Weite. — 2) Eine Brüde, ebenfalls in Heinersbrüd rechts von 
der vorhergehenden auf einem Seitenarn der Malkſa, 20° breit, 2 Durchflußöff— 
nungen 23° weit. — 5) Auf dem Wege von Forſte nach Peig unterhalb Heiners- 
brüd, 14° 6“ breit, 2 Durchflußöffnungen 22° 6° weit.— 4) Auf dem Wege von 
Jänſchwalde nad) ver Mauſter Mühle, 14‘ breit, 2 Durchflugoffnungen 25° weit. — 
5) Neben dem Schießhauſe bei Peig, eine. Brüde von 20° Breite, mit 4 Durch 
flußöffnungen von 33° 3° Weite. Unterhalb diefer Brüde neben der Vorſtadt von 
Beig hinter den dafelbjt befindlichen Gärten liegen noch verſchiedene Kleine Brüden, 
die blos dazu dienen, um aus den Gärten nach ven W.ejen zu lommen und deshalb 
nicht angegeben worden find. — 6) Am Zollhauſe bei Fehrow, 16° breit, 3 Durch— 
flußöffnungen von 53° Weite. — 7) Dicht vor der Schmogrowſchen Schneidemühle, 
14° breit, 2 Durchflußöffnungen von 25° Weite. — 8) Yinfs neben der vorberge- 
henden eine Brüde über dem Unterwajjer der Schneidemühle, 12° breit, mit 6 
Durchflußöffnungen von 665° 2 Weite. — 9) Brüde 40° unterhalb der Schmogrower 
Mühle, 11° breit, 4 Durchflußöffuungen von 48° Weite. — 10) In Bielegur über 
dem jogenannten Straupiger Schneidemühlengraben, 17° breit, 1 Durchflußöffnung 
13° weit. — 11) Unterhalb Bielegur über dem vorbergenannten Graben, 15° breit, 
1 Durchflußöffnung 9 6° weit.— 12) Dicht vor der Straupiger Schneidemühle 
eine Brüde von 13° Breite, 1 Durchflußöffnung 12° weit. 

Führen find auf der Malre nicht. vorhanden. Ein Hauptpegel jteht an ber 
Brüde neten dem Schießhauſe bei Beik. 


HI, Der Lardwehrfanal bei Berlin, der Lonifenfäbtifche in Berlin und der 
Berlin: Spaudower Schifffahrts: Kanal. 


Bevor die Spree in die Stadt Derlin tritt, entfendet fie kurz vor dem Ober— 
baume auf der linfen Seite einen Wajferlauf, der unter dem Namen bes Landwehr— 
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oder auch Schaafgrabens bekannt geweſen ift, feit dem Jahre 1850 aber der neiie 
ni oder Yandwehr- Kanal genannt wird. 

Die Königliche Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin ift bekauntlich aus zwei 
Städten entjtanden, baren eine jede jelbjtjtändig war und ihre befondere Feldmartk 
bejaß, aus der Stabt Berlin und der Stadt Köln, jene auf dem rechten, diefe auf 
dem linken Ufer. Der Yanpwehrgraben, wie er bis zum Jahre 1850 beitanden hat 
und als Schifffahrts-Kanal in jeiner weſentlichen Richtungslinie auch heüte noch be— 
fteht, deütet zum Theil den Umfang des alten Kölnſchen Weichbildes an; doch hatte 
berjelbe, wie ein im Magiftrats-Archiv zu Berlin befindlicher alter Plan von der 
Berliniſchen und Koölnſchen Feldmark deütlich zeigt, einen von feiner jekigen Bejchaf- 
jenheit abweichenven Lauf; denn er beganı unmittelbar hinter dem jegigen Gajt- 
hauſe in Treptow und zog jich in einiger Entfernung won der Epree zum Theil 
jchr nahe in der Richtung des heitigen Wiejengrabens, einer ſchmalen Rinne, längs 
Ricksdorf zur alten Kölnfchen Feldmark zwifchen dem jeßigen Cottbuſſer und Halle: 
ſchen Thore hin, nahm hier den exit jpäter näher bei der Stadt aus der Spree 

eleiteten Yandwehrgraben, ven heütigen Schifffahrts-Kanal, auf, welcher durch ven 
iergarten in die Spree ſich ergießt. Es diente diefer Graben alfo in feiner ur— 
ſprünglichen Beſchaffenheit zur Befriedigung der ſtädtiſchen Gränzen gegen die bes 
nachbarten Felbmarken ver einft den Tempelherren und darauf den Johanniter— 
Ritterorden gehörigen Dörfer Nidsvorf und Tempelhof (I, 434), gegen die Feld: 
mark Schöneberg und bis zur Uuterfpree gegen die des Dorfes Lietzow. Das Weich: 
bild der Stadt Köln umfaßte hier, von Treptow an der Oberfpree bis zur Unter- 
fpree in der Gegend von Yiegow die Miyrica oder Heide, welche: die Stadt Köln 
im Sabre 1261 unter Genehmigung des Markgrafen Otto kaüflich erwarb, umſchloß 
aljo den größten Theil des heütigen Thiergartens. Der Zwei des Grabens ging 
1455 bei ver von den Städten Berlin und Köln geichehenen Erwerbung der 
Beſitzungen des Nitterordens, deren Heidereviere noch jetzt zur Stadt gehören,verloren?®), 
die Zeit der Entjtehung des von der Spree vor dem Oberbaum abgezweigten 
Yandwehrgrabens find fichere Nachrichten nicht mehr vorhanden. Es ift nur aus 
Verhandlungen, die im Jahre 1714 gepflogen wurden, befannt, daß er bei hohem 
Bajferjtande Überfhwenmungen der Spree verhüten follte und namentlich den Zwed 
gehabt hat, der Hochfluth aus der oberhalb Berlin bei Köpnik und Königs-Wufterhaufen 
gelegenen Spree-Nicderungen von 56000 Dig. Yandes einen Abfluß zu verfehaffen. Ob 
eraber auch beſtimmt gewejen, wie angeführt worden, dag Entlaufen der Soldaten zu vers 
—— ehe die Stadt mit Palliſaden und in der Folge mit einer Mauer verſehen war, 
cheint zweifelhaft, wenn in Erwägung genommen wird, daß er ficherlich weit früher, als 
bas Bedürfniß eines derartigen Zweds eintrat, vorhanden war. SIenes Bedürfniß 
lann aber erjt mit: Errichtung des jtehenden Heeres angenommen werben, und damit 
wurde ber erjte Anfang von Kurfürſten Georg Wilhelm gemacht, als derfelbe im 
—J 1627 mit 24 Kompagnieen geworbener Soldaten nach Preüſſen ging, um 
bie Beate gegen bie mit einander Krieg führenden Schweden und Polen zu 
Ihügen. Ein Hauptzwed des Yandwehrgrabens fcheint aber der gewefen zu fein, 
bie ergiebige und in früheren Jahrhunderten gewiß noch größer gewejene Waf- 
jerfraft der Spree neben den fandesherrlihen zwei Meühlen in der Stadt Berlin 
zum Betriebe noch eines dritten Mühlenwerks zu benugen, das unfern der Aus: 
mänbung des Landwehrgrabens in die Unterfpree unfern Lietzow belegen war und 
ben Namen der Thiergarten-Mübhle trug, jest aber abgetragen ift. 

Aus dem letztern Umſtande gebt fchon hervor, daß der Lanbwehrgraben wol 

niemals zur Bermittelung des Sciffsverfchrs zwijchen der Ober- und Unterfpree 
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beftimmt gewefen- iſt. Auch war er wol überhaupt von der Oberfpree nur bis in 
die Nähe des Hallefhen Thors ſchiffbar, wohin, weil fich bajelbjt ein Königlicher 
olzplag befindet, er zum Zransport des Holzes benugt wurde; wenigftens ift diejer 
bpunft der Schifffahrtslinie feit Anlage der Stadtmauer, unter Ker Regierung des 
Königs Friedrich Wilhelm II, unzweifelhaft; denn jie überjchritt den Graben unter» 
halb des Hallefhen Thors in einer Weife, die jede weitere Beſchiffung unmöglich 
machte, 

ü Der Gedanke, ven Lanbwehrgraben auf feiner ganzen Länge von etwa 19709 
oder beinah’ einer Meile jchiffbar zu machen, wurde halfig in Anregung gebracht, 
ſehr lebhaft aber aufgefaßt als, bald nach Herjtellung des eüropäiſchen Friedens 
1315 Handel und Wandel in. der Mark Brandenburg einen nicht geahndeten Auf» 
ſchwung nahmen, und infonderheit die Stabt Berlin anfing, fich zu einem Hauptfig 
der Inpujtrie und zu einer Metropole des Commerzes zu entiwideln, für den bie 
Spree die natürliche Berbindungsitraße bildet. Der Scifffahrts-Berfehr anf ver- 
felben. vermehrte fich feit dem Jahre 1816 außerordentlich, und der Andrang. der 
Fahrzeüge zur Berliner Stadtſchleüſe wurde. fo ungewöhnlich ftark, daß e8 im hohen 
Sommer, zur Zeit der lebhaftejten Schiffahrt, nicht möglich war, die Durchſchleü— 
fung der aufwärts und abwärts gehenden Sciffsgefähe fo zu förbern, als vie 
Jutereſſen des Handels e8 erheifchten. Diefe Stodung an ber Stabtjchleüfe hatte fo 
zugenommen, baß fchon damals es den Sciffern erjt nach Verlauf von 6 bis 8 
Tagen gelang, ihre Durchfahrt durch die Stadt zu ermöglichen. 

Um diefem Übelſtand, ver in nelierer Zeit noch weit höher gefteigert worben 
ift, zu bejeitigen, war e8 nothwendig, einen zweiten Waſſerweg zu Tchaften, wel che, 
die obere Spree mit ber untern 'verbindend,, um bie Stadt herumzuführen unr 
mithin won denjenigen Fahrzeügen zu benugen war, welche Berlin blos auf ded 
Durchfahrt berühren und ihre Beftimmung nach anderen Handelsplätzen habenr 
Nichts war natürlicher, als zu diefer zweiten Waſſerſtraße ven Landwehrgraben zu. 
benugen, daher denn auch im Jahre 1818 ein volljtändiges Project zu deſſen Schiff» 
barmachung von dem bamaligen Ober-Mühlen-Infpektor, jegigen Baurath Schwahn, 
ausgearbeitet wurde. 

Nach dieſem Entwurfe follte der Lauf des Grabens im Wefentlichen nicht 
geändert werden. Er ſollte bei einer Doffirung von 1‘ 6 eine Sohlenbreite won 
36° und eine Tiefe von 4 unter dem niebrigiten Oberwafjerfpiegel der Spree 
erhalten. Yebterer wird bei 6° 4 des Pegels an den Berliner Damm-Miühlen, und 
ber gewöhnliche Sommer - Wajjerftand bei 3° 4 vejfelben angenommen, jo daß bie 
Sohle bei 2° 4 zu liegen fommen follte, und ver Wajjerfpiegel des Grabens bei 
ewöhnlihem Sommer-Wafferftande eine Breite von 36 + 2. 6. 1, = 54° erhalten 
Bätte, Zur Abrührung eines Theild des Hochwallers beabjichtigte man, die Schleife; 
welche an den Ausflug des Kanals gelegt werben follte, mit Blankenthoren zu ver« 
fehen. An Brüden waren 6 für nöthig erachtet, nämlich in den vom Schlefifchen, 
dem Gottbuffer, Hallefhen, Botsvamer und Brandenburger Thore abführenden 
Straßen und in der vor dem Potsdamer Tbore belegenen Hirfchelitraße. Zur Aus» 
führung diejes Entwurfs waren bereits bie nöthigen Einleitungen getroffen, als im 
Jahre 1820 das Unternehmen wieder aufgegeben werben mußte, weil König Friedrich 
Wilhelm 111. des Kojtenpunkts wegen feine Genehmigung verfagte; denn die Koſten 
waren auf eine halbe Million veranjchlagt; bei dem damaligen Safacke der Finanz» 
fräfte des Staats, welche durch die franzdjifche Invafion jeit 1806 und durch die 
Feldzüge des Freiheitsfrieges. 18313 — 1815 in ihren Grundfeſten erjchüttert waren 
uud gerade zu jener Zeit ihrem Neiibau entgegangeführt wurben, allerdings eine 
jehr beveütende Summe, weshalb der König befahl, die Schiffbarmachung des Yand- 
wehrgrabens einjtweilen and bis zu dem Zeitpimfte ruhen zu laſſen, wo die Regelung 
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der Finanzen und bie in Ausficht ftehende Vermehrung der Staatseinfünfte eine 
außerordentliche Ausgabe zuläflig finden würde. Der erwünfchte Zeitpunkt ſchien 
jih im Yabre 1830 darzubieten. Diejes Jahr brachte den lang dauernden hohen 
Waſſerſtand, der eine baldige Berbefjerung der Borfluths-Berhältniffe als eine 
unabweisbare Nothwendigfeit erfennen ließ, daher das Projekt einer Schiffbarmachung 
des Yandiwehrgrabens nach den im Jahre 1813 angenommenen Entwürfen im Som- 
mer 1830 wieder aufgenommen wurde; allein auch jest fdreiterte feine Ausführung an 
der Barifer Staatsummwälzung und an dem Ausbruch der vom Ganges- Delta jtammenden 
Epivemie, die mit ihren Berheerungen zum erjten Mal den eüropäiſchen Boden betrat. 

Es war im Winter 1839— 40, als Lenné, der Gartenkünftler, von dem Mi— 
nifterio des Innern die Aufforderung erhielt, auch feiner Seits einen Plan zur 
Bebauung des unter dem Namen des Köpniker Feldes bekannten ſüdöſtlichen Theils 
der Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin zu entwerfen, nachdem bereits 15 Jahre früher 
ein * von dem Geheimen Ober-Baurath Schmidt ausgearbeitet worden war, 
der aber ſeiner Zeit zurückgelegt wurde. 

Den Hauptzug in dem Lennéſchen Entwurfe bildete ein fchiffbarer Waſſergraben, 
der von der Spree bei der damals noch nicht vorhandenen Schillingsbrücke bis zur 
ſüdlichen Stadtmauer zwiſchen dem Cottbuſſer und dem Halleſchen Thore geleitet 
wurde. Sein Zweck war ſowol auf die Entwäſſerung des Köpniker Feldes gerichtet, 
als auch dem immer mehr fich erweiternden Gewerbfleiße eine bequeme Fahrſtraße 
zu verſchaffen, indem Lenné won der Anficht ausging, daß mit biefem Kanale die 
Inbuftrie anf dem Köpniter Felde fih mit der Zeit mehr und mehr ausdehnen 
werde, während ohne venjelben die Hoffnung dazu nie vorhanden fein könne. Zu 
dem Entwurfe gehörten zwei Beden, ein rundes und ein vierediges, die nebjt an— 

ießenden Marftplägen vorzugsweife zum Ein- und Ausladen der Fahrzeüge be- 
immt wurden, ohne die Möglichkeit auszufchließen, daß der eine oder andere Fabrik- 
unternebmer von dieſem Hauptlanale einen Nebenkanal auf die Hofraüme feiner 
Fabrik ziehen könne, injofern ihm diefes als ein Erleichterungsmittel zum Betrieb 
jeines erbes winjchenswerth fein möchte. 

Der Entwurf zu dieſem Schifffahrts-Kanal im Innern des —— Stadttheils 
würbe jeboch unvollſtändig geweſen fein, wenn er, einer Sackgaſſe ähnlih, an der 
Stabtmaner hätte endigen follen. So anfehnlich der Raum auch ijt, welcher der 
Impuftrie längs diefes Grabens geboten wird, jo glaubte Yenne doch erwarten zu 
dürfen, daß er im nicht gar entfernter Zeit jo beieht fein würde, wie die beiden 
Ufer der obern Spree es ſchon damals im Jahre 1540 waren. Dieferhalb nahm 
er darauf Bedacht, jenen Kanal zu verlängern, und dazu bot fich auf die natürlichjte 
Weiſe feine Bereinigung mit dem Landwehrgraben und die Schiffbarmahung dieſes 
fegtern dar. Wenn man erwägt, daß bereits zur Zeit des Entwurfs bie untere Mün— 
dumgsgegend des Landwehrgrabens zwifchen dem Thiergarten und der Stadt Charlet- 

mit mehr als einer Fabrik befegt war, jo trat die Wahrfcheinlichkeit hervor, 
daß ber Gewerbfleiß eine lange Reihe von Werkjtätten längs des Yandwehrgrabens 

werde, wenn verjelbe in eine fahrbare Bafferftrage werde verwandelt fein. 
Ya die Wahrjcheinlichteit durfte als abjolute Gewißheit angenommen werden bei ber 
fernern Erwägung, daß an dieſem Graben die Anfangspunfte zweier Eifenbahnen 
liegen, der Anhaltſchen und der Potspam- Magdeburger Bahn, auf denen, jo meinte 
Senne, die Erzeügniſſe des Serliner Gewerbfleißes ihren Weg auf die großen Markt— 
pläge Yeipzig und Magdeburg und mittelbar nach Hamburg finden werden. 

Aber nicht blos die künftige Ausbreitung der Induftrie und neüer Handels» 
fonjumeturen ſprachen für die Schiffbarmahung des Yandwehrgrabens, die icon oben 
berührten Bedürfniſſe ver Schifffahrt, welche feit dem Jahre 1819 erkannt worden 
waren, machten fie zu der entſchiedenſten Nothwendigleit; denn es betrug der — 
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Beladen Leer Zuſammen Bloßhölzer Beladene 
1837 8700 6131 14831 Schiffe 31973 Ei. 11 Holzflöße. 
1838 8024 5439 13463 — 233145 — — — 
1839 86172 5847 1519 — 28178 — 5 — 
1840 8916 6827 148 ı — 31505 — 6 — 
Mittel 8578 5811 1438609 Schiffe. 27000 Sfüd. 5 BGolzfloße 


ohne die kleineren Jagdkähne, Anhänge, Gondeln ꝛc, zu rechnen, welche mit durch— 
geſchleüſt wurden. Vertheilt man die Fahrzeüge, welche in den vier Jahren 1837 
bis 1840 die Berliner Schleüſe paſſirten, für jeden Tag gleichförmig, Sommer und Win— 
ter zuſammen gerechnet, jo findet fich, daß täglich im Durchfchnitt 40 Schiffegefäße und 
74 Stamm Bauholz vurchgejchleüft werden mußten, während in den Sommermonaten 
die Zahl der erjieren auf 65 bis 70 ftieg, eine Frequenz, welche den ſchon eben 
erwährten Ubeljtand zu Wege brachten, daß die Schiffer oft Wochen lang auf der 
untern oder obern Spree liegen bleiben mußten, um zu warten, bis die Reihe des 
Durchichleüfens an fie fam. 

Die Kanalifation des Yandwehrgrebens und die Verbindung deſſelben mit der 
obern Spree vermöge des über das Köpnifer Feld geführten Schiffegrabens, ftellte 
fih hiernach in dem Entwurfe, welchen ver General-Director der Königlichen Gärten 
mittelft Berichts vom 24. April 1840 einreichte, als den erjten und denjenigen Theil 
bar, welcher von der bringendften Nothwenpdigfeit geboten war. 

Der Entwurf wurde von der Königlichen Ober » Bau Deputation begutachtet, 
und hierauf durch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 21. April 1841 eine Immediat— 
Kommiffion, mit dem Gonvernenr won Berlin, General der Infanterie von Müff— 
ling, als Borfigenden an der Spite ernamut, die den Auftrag erhielt, das Projekt 
nach allen Nichtungen zu prüfen und die bei der Begutachtung Fund gewordenen 
Verſchiedenheiten in den Anfichten über die technischen Grundlagen des Entwurfs 
zu unterfuchen und auszugleichen. Nach vielfachen und gründlichen Grörterungen 
billigte dieſe Immediat-Kommiſſion die Lennéſchen Vorſchläge, die dann auch vom 
Könige als maafgebend bei der Ausführung des Unternehmens beftätigt wurden, 
in Folge deſſen die Baumeifter die Norbereitungs- Arbeiten, die Anfertigung bes 
fpeciellen Baupfans und der Koften-Anfchläge u. |. mw. fefort in die Hand nahmen 
und, nachdem dieſe Arbeiten höhern Drts genehmigt waren, im Jahre 1845 mit 
der Kanalifation des Landwehrgrabens den Anfang machten. 

Eine technifche Befchreibung biefer Anlage verdankt man dem Baurathe Helft, 
demjenigen Baumeifter, ver mit der Ausführung beauftragt gewefen tft und fie mit 
größter Sachkenntniß und feltener Ausdauer geleitet hat. Die Wichtigkeit des Unter— 
nehmens erheifcht es, diefe Befchreibung hier einzufchalten, um fo mehr, als fie in 
einem periodifchen Werfe mitgetheilt worden ijt, das feiner Koftfpiefigfeit halber nur 
wenigen Berjonen befannt zu werden und meiftens nur in den Händen ber Fachge— 
nojjen zu fein pflegt’). 

Im Allgemeinen verfolgt der Kanal bis zu dem im XThiergarten belegenen 
Bergnügungsort „Morithof" den Lauf des alten Panpwehrgrabens und geht von da 
ab in die Richtung des ehemaligen Weidengrabens über. Aber auch auf der erfteren 
Strede mußte der alte Grabenlauf mehrfach verlaffen werden. Dies war nicht nur 
bei den Bahnhöfen der Berlin Potsdam - Magdeburger und der Anhalter Eifenbahn, 
wo der Bahnbetrieb ein Hinausrücden des Kanalzuges erforderte, ſondern an vielen 
anderen Stellen der Fall, wo der Yandwehrgraben von Anlagen begränzt war, bie 
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das für den Kanal beſtimmte normale Profil nicht geftatteten und felbjt unter Dar- 
bringen der größten Opfer nicht zu erwerben waren. 

Obſchon ſoviel als möglich danach geftrebt wurde, dem Kanal die für bie 
Schifffahrt bequemjte Richtung au geben, fo war dies unter den angeführten Um— 
ſtänden Doch nicht immer in vollem Maafe zu erreichen. Aber bei gerechter Wür— 
digung der großen Schwierigkeiten, welche die Richtungslinie eines Kanals, der anf 
feiner ganzen Länge, mit feinen Neben-Anlagen, einen Bodenftreifen ven mindeftens 
149 Breite in Anfpruch nimmt, in ber unmittelbaren Nähe einer gewerbereichen 
Hauptjtadt mit jich führt, wird das Crzielte immer noch mit Befriedigung betrachtet 
werben fünnen. Um dahin zu gelangen, mußten nicht nur einzelne Grundſtücke, deren 
Koftenpreis fih auf 100 Thlr. für die Duadratruthe und darüber ſtellte, erworben, 
fenbern auch werthvolle Gebaüde, wie 3. B. die Garde-Dragoner-Kaſerne am Hal: 
leihen Thore, abgetragen werben. 

Nach diefer Richtumgslinie, die zur Vermehrung der. Schwierigfeiten beim Be— 
ginnen ber Arbeiten nicht einmal endgültig hatte Fefigefteitt werben fönnen und darum 
während des Baues mehrfach geändert werden mußte, tritt der ungefähr 1% Meilen 
lange Yandwehr-ftanal oberhalb des Schlefifchen Thores, nicht weit von der ehema— 
ligen Mündung des Landwehrgrabens, aus der Spree, durchſchneidet alsdann bie 
Steinftraße nah Treptow, entfernt ſich, die fogenannten Berliner Wiefen durch— 
ſchneidend und bei feiner Wendung beinahe einen rechten Winfel bildend, von der 
Stadt, fommt derfelben bei Durchjchneidung des Nixdorfer Dammes wieder näher, 
erreicht die Stadtmauer am Hallefchen Thore, durchfchneidet ferner die Militairſtraße, 
bie Berlin-Anhalter Eifenbahn, die Schöneberger Straße, die Berlin-Potsdam-Mag— 
beburger Eiſenbahn und die Potsdamer Straße, laüft die Grabenftraße entlang, 
wendet daun nach dem ehemaligen Fafanerie- Gchege, dem jegigen zoologiſchen 
Garten, zieht auf der Djtfeite deſſelben, durchſchneidet die Steinbahn von Berlin 
nad Charlottenburg und mündet endlich oberhalb Yiegow bei dem neüen König— 
lihen Salzmagazin in die Spree aus. 

Waſſerſtand. Hinfichtlih des im Kanal zu baltenden Waſſerſtandes war 
es mit Rüdficht auf die bejjere Entwäſſernng des Köpniker Feldes, mehrerer angrän- 
zenben Stabttheile und der oberhalb Berlins liegenden Ortjcbaften, deren Ländereien 
von dem Frühjahrs-Hochwaſſer ver Spree überſchwemmt werben, winjchenswerth, 
den Waſſerſtand der Unter-Spree zu wählen. SHiergegen wurde von Lenné geltend 
gemacht, daß bei der Umgeſtaltung des Thiergartens, feit dem Jahre 1833, die in 
bemfelben befindlichen Wajferbeden, welche lebentigen Zu- und Abfluß bevingen, auf 
bie Borausfekumg Hin angelegt worden feien, daß der Landbwehrgraben im Ober- 
waſſer verbleibe und der zur Speifung der Bafjins nöthige Abfluß aus denfelben 
nach dem Unterwafler in der Spree Statt finde. Wurde der Yandwehrgraben in 
das Unterwaſſer gelegt, fo hörte der Abfluß auf, und es mußte eine Verſumpfung 
ber ſchönſten Theile des Parks eintreten, die in der geralimigen und quellenreichen 
Niederung während der jüngiten Zeit mit bedeütenden Koften gejchaffen worden find, 
und der jeßt jo genufreiche Erholungsort für die Bewohner der Hauptftadt bot die 
Ausfiht dar, nicht allein in den Trüßeren Anftand der VBerfumpfung wieder zu ver- 
fallen, fondern, da fünftig Zu- und Abflug nach jenen Wafferquellen, aus Mangel 
an Gefälle nicht möglich fein fünne, nur ftehende Gewäſſer zu umfchliefen, deren 
mephytiſche Ausdünftung ver Gefunpheit der Anwohner des Thiergartens und felbit 
jener der Hauptitadt Gefahr proben würde. Die gänzlihe Zufüllung jener Wajler- 
beden und Wafferzüüge im Thiergarten war, abgejehen von den vorzüglichen Werth 
und Reiz, welchen ver Park durch fie erhält, und ber großen Roftipieligfeit eines 
ſolchen en fhen aus dem Grunde nicht ausführbar, weil die unzähligen 
Quellen, welche jich in ben Nieverungen vorfinden, unter allen Umftänden Abfluß behalten. 
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Bergleichende Überficht vom Wafferftande der Spree im Ober- und 
für den Zeitraum 



































Etandert Mittlere Waſſerſtände. 
Jahr Be. Januar, | Sebrnar. | Mir. | April. | Mai. | Juni. | Juli. 
—r —— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 
Oberwaſſer. 
Damm-Mühlen. }10%. 2°, O0] 9. 9",92] 9.10", 25]10%. 1,91|9. 0,75]8‘. 6”, 0]8‘.2,92 
41851 ) Oberfchleüfe, D H.|10. 6, 0110. 1, 25j10. 1, 58]10. 7, 6619. 5, 5018. 9, 5918. 5, 75 
] — —_ u$|7. 5, ı6l 7. 4, ı18el 7. 3, 84] 7. 9, 6617. 6, 3317. 9, 83|7. 8, 41 
Unterſchleüſe, O. H. 7. 5, 911 7.5, 017.4 5] 7. 4 3317. 5, 257. 6, - 0|7. 4, 83 
Damm:Müblen, |10. 9, 16/11. 1, 68110. 5, 92] 9. 2, 7518. 4, 588. 4, 16/8. 2, 0 
41852 ) Oberfchleufe, ©.5.|ıı. 3, S5lıı. 8, 75lı1. 2, 0| 9. 7, 9218. 0, 7518. 7,.6ele. 5, 0 
— _ 1uSßl| 8. 2, 66| 8.11, 83] 8.11, 841 8. 0, 5017. 5, 2517. 4, 6617.9, 3 
Unterfchleüfe,©.9.| 7. 2, 92] 7. 3, 58] 7. 3, 07.3, olr. 3 0]. 4 1.3, 0 
Uuterwafler. 
{| Damm:Müblen. | 6.11, 83] 6. 7, 08] 6. 2, 33] 8. 0, 8416.10, 515. 6, 92]4.7, 75 
1851 ; Unterfchleüfe,U.H.| 5. 1, 58] 4. 9, 41] 4. 7, 66) 6. 0, 515. 3, 83/4. 3, 4113. 8, 83 
KRanalmündung. | 5. 1, 25| 4 8, 5| 4 6, 75 5.11, 3315. 2, 514. 2, 33]3.6, 5 
\ Damm-Müuͤhlen. | 8. 5, 25] 8.11, 58] s.5, 0| 7. 1, 6615. 10, JH 2, 5]4.8, 5 
1852 ! Unterfchleüfe, u.9.1 6. 4, 0!6. 8, sa! 6. 5, Al! 5. 4, ula. 2, 92la.11, 66l3.8, 5 
Ü Ranalmüntung. | 6. 2% sl 6. 7, ole. 3 58| 5. 3, 5l& 1, 663.10, els.6, 0 





(*) Wegen Kranfpeit des Beobachters ift an den meiften Tagen des September 1851 am Pegel im 
flandes 1851 iſt der fehlente Monat September durch 





Dazu kommt, daß die gefammte Vegetation des Thiergartens und darunter pracht- 
volle Eremplare 800jähriger Eichen mit ihrer ganzen Wurzelfraft an das hohe, auf 
den Stand des Landwehrgrabens beruhende Grundwaſſer gewiefen ift und bet 
dem im Ganzen fchlechten, eijenhaltigen Boden, ohne daſſelbe längft eingegangen 
fein würde. Daß daher das Unterwaſſer, welches durchjchnittlich 4 niedriger, als 
das Oberwaffer ijt, als künftiger Normal: Wafferftand des Landwehr-Kanals ange» 
nommen, den Thiergarten allmählich ganz zerjtören und die Hauptjtabt einer ihrer 
fhönften Zierden beranben würde, war nicht zu verkennen. 

Um daher die Iuterejjen der Entwäſſerung mit der Sorge für die Erhaltung 
. ber Begetation des Thiergartens möglichjt zu vereinen, wurbe feſtgeſetzt, daß dem 

Kanale ein Rormalwetleritanb von 6° 9%, über Null am Berliner Pegel gegeben, 
und diefer fo lange gehalten werden foll, als der Oberwaſſerſtand der Spree es 
ejtattet. Es lag diefer Beftimmung eine Angabe von Lenné über den für ben 
biergarten ‚nöthigen Wafferftand zu Grunde und machte die Anlage zweier Schleü- 
fen nöthig. Die obere derjelben, dazu bejtimmt, alle Wafjerftände der Spree, 
welche den normalen überjchreiten, von dem Kanal abzuhalten, wird jedoch nicht 
verhindern fönnen, daß letzterer bis zu dem niedrigiten Wajjerftande ver Ober-Spree 
berabfinfe. Die hier mögliche Differenz beträgt jedoch nur höchitens 5%, da, wie 
oben angeführt, der niedrigjte bisher wahrgenommene Stand der Ober-Spree bei 
6° 4° Liegt und außerdem noch ein NRüdjtau vom Mühlendamm bis zur Einmündung 
des Kanals das zulegt angegebene Maaß um einige Zolle vermehrt. 

Erreicht die Ober-Spree bei der Einmündung des Kanals den Wafjerjtand 
von 6° 9%, fo bleibt die obere Schleüfe geöffnet. Die untere Schleüfe, weldye 
verhüten foll, daß der normale Wafjerftand nicht bis zu dem niedrigern der Unter- 
Spree herabfinke, tritt außer Wirkfamfeit, fobald der Waſſerſpiegel ver Unter-Spree 
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Unterwafler ver. Berliner. Damm - Mühlen und tim Landwehr» Kanal 
von 1351 und 1852, 









































Mittlere Waſſerſtände. | Nievrigfte | Höchfle 

Auguft. | Septbr. | October. | Rovembr. December Jahr. Waflerftände. 

7. 9°,41|7%. 7%,16'8%. 1%, 17|9. 4",33]11%, 2%,41|9°, 1%, 75]Sept. 1,2,6 7,6” | Decbr.26,27 19.9” 
7.11, 577. 9, 16:8. 3, 58|9. 8, 75l11. 5, 0[9. 5, 2899 30.8.1-167.8| — 25: 12.10 
1. 5. 0817. 2, 83l7. 3. 4ılz. 3, 838.8 017. 6, sis. 66l— 3 103 
7.3, 3317. 2, salz. 3.37. 4 3 7.3, 5. 48 —ı 69|—- 9 77 
8. 1, 93|8. 1, 618. 4, 358. 6, 0| 9.1, 0I9. 0, 58|Sept.12-18 7.10 | Febr.23 119 
8.4. 548. 2. Als. 6, 1618. 9, 21] 9.4, 919. 4, 21l— 13,14, 80 |—— 3 128 
7. 1, 876.11, 617. 0,8517. 0, 8 7.3, 617. 8, 37l— 97 ss |- 2 102 
7. 0, 61le. 11, 267. 0, 3|7. 0, 2| 7.2, ol. 2, os|— 30 70 |— 94,35 7.6 
3. 7, 89[3. 3, 84]. 8, 75]5. 8, 92] 8. 9, 4115. 10, 08] 50.22 33 |Decbe25-97 9.11 
29 525 02 Sala 3 Veen 0% 03 — 3 75 
2.7, * 7 ıel e. 4 5sl& 3, 37] . -— 9 74 
43, 19[9. 6, 06]9.11, 66jd. 2, 0 | 4.8.0615. 9, 0 [Ecnt.17,18 9.10 jüchr.24 99 
3.3, 062. 8 ı 12. Sesleın-ols.eala sol — o 28 I- 3 75 
3. 1, 06|2. 6, sale. ,5 le. 9, 6la50la , wl— so 25 |-. 3% 74 











der Müntung des Landwehr: Kanald nicht beobachtet worden. Bei Berechnung des mittlern Waſſer⸗ 
Interpolation beſtimmt, daher nicht ganz zuverlänig. 


böber, als der normale fteigt. Da der höchjte bisher wahrgenommene Waſſerſtand 
der Unter» Spree bei 10° 6° liegt, jo Könnte hier eine Differenz bis zu 3’ 8% 
eintreten, ‚wenn. biefelbe nicht um die Naüfche zu vermindern wäre, bie fich won ber 
Ausmündung des Kanals bis zum Mühlendamm bei höcjter Anjchwellung bilden 
wird. Für das Querprofil des Kanals wurde bejtimmt, daß berjelbe beim niebrig- 
jten Wajjerftande eine Tiefe von 5° und in diefem Falle ver Wafjerfpiegel eine 
normale. Breite von 6 Ruthen erhalten follte. Es fam daher die Sohle des Kanals 
bei 6° 4 — 5° — 1’ 4% zu liegen. Dieje Dimenfionen beziehen fich jedoch, wie 
leicht erfichtlih, nur auf die Strede zwijchen der Ginmündung und ber untern 
Schleüſe, da nur für dieſe Strede der niedrigjte Wafferftand der obern Spree maaf: 
gebend ift. Für die Strede zwifchen der untern Scleüje und der Ausmündung, 
wo bie niedrigjten Wafjerftände der Unter-Spree maafgebend find, fam dagegen 
die Sohle bei 4 8% zu liegen. Zu diefer Beftimmung fonnten nicht unmittelbar 
die Beobachtungen an dem Berliner Pegel, nac welchem der niedrigste Wajlerjpiegel 
ber Unter-Spree im Jahre 1826 bei 1’ 6° marfirte, benugt werden, jondern es 
fam auch noch das Gefälle auf der Strede zwifchen ven Damm- Mühlen und ber- 
jenigen Stelle ver Spree, wo ber Yandwehrgraben ausmiünden jollte, in Betracht. 
Hier lag der niebrigjte Waflerftand der Epree nach den im Jahre 1842 gemachten 
Beobachtungen bei 4“ am Berliner Begel, und war demgemäß bie Yage ber Sohle, 
wie oben angeführt wurde, bei 4° 8 anzımehmen. Dieje Yage wurde zuläffig, ba 
nach einer vorgenommenen Beilung das Bette der Unter-Spree, nad der in Bezug 
genommenen Stelle, im Stremftriche bei 6° am Pegel belegen ift und diefelbe Tiefe 
bis zur Ausmündung (im Stromftricdhe) durch Baggerung leicht gewonnen werben 
konnte. Die Böſchungen des Bettes wurden bis zum höchften Waſſerſpiegel 4füßig, 
über demſelben Zfüßig angenommen und im Niveau des höchjten Waſſerſtandes ein 
11* 
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2' breites Banquet angelegt, welches fpäterhin, minbejtens auf einer Seite bes 
Kanals, oft aber auch zu beiden Seiten bejjelben, zu einem 5‘ breiten Trödelpfad 
erweitert wurde. Wo die Nähe der Gebaüde oder andere Hinderniffe bie Boden— 
Erwerbungen zu fehr vertheitert hätten, war bie Ka von Schälungen nachge= 
lajjen, und wurde hiervon, namentlich unterhalb der Schlefifchen Strafe, ober- und 
unterhalb des Nirdorfer Dammes und der Potsdamer Straße Gebrauch gemacht. 

Hinfichtlich der anzulegenden -Uferjtraßen ward bejtimmt, daß vor Ausführung 
diefer Anlagen aus Staatsfonds innerhalb der Streden von dem Austritte des Yand- 
wehrgrabens aus der Spree bis zu feinem Vereinigungspunft mit dem burch das 
Köpniker Feld _projectirten (dem Louifenftädtichen) Kanal Abjtand genommen und 
die Herftellung der beiderfeitigen Uferftraßen auf dieſer Strede den angränzenden 
Grunpbefigern, bei eintretender Bebauung, nach Maaßgabe der. hierüber Befteheuben 
Borjchriften überlajjen bleiben foll, fo daß zu beiden Seiten des Kanals für fisfa- 
liſche Rechnung nur foviel Bodenraum, als zum Betriebe der Schifffahrt nöthig ift, 
erworben werden follte. Als nothwendige Breite diefer Uferwege wurden 6’ ange« 
nommen, fie erhielten aber bei der Ausführung in den meiften Fälfen eine Breite 
von 19 und darüber, und namentlich wurde auf dem linken Kanalufer eine mehr als 
30 breite, gepflafterte Straße von dem Rixdorfer Damme bis zur Bereinigung bei- 
der Kanüle angelegt. 

Bon diejem Punkte ab bis zur Ausmindung bei Liekow follten für das rechte 
Kanal-Ufer diefelben Beftimmungen maaßgebend En während auf bem linfen Ufer 
die in Lennés urfprünglichem Plane vorgefchlagene Anlage eines 59 breiten Boule— 
vards angeordnet ward. Für legteren wurde jedoch machgelajjen, daß er an ben- 
jenigen Stellen, wo feine Fortführung erheblibe Schwierigkeiten finden, oder mit 
imverhältnigmäßigen GeldsOpfern verbunden fein möchte, bis auf eine Breite von 
39 bejchränft werden durfte. Bon diefer Bejchränfung wurde unterhalb der Pots- 
damer Brüde, unmittelbar oberhalb des Hallefhen Thores und oberhalb des Hippo- 
droms Gebrauch gemacht, in welchen legteren beiden Streden e8 gleichzeitig nicht zu 
umgehen war, den Boulevard von dem Kanal zu entfernen. Auf der rechten Seite, 
wo nur für den zum Betriebe ber Schifffahrt erforderlichen, 6° breiten Weg Rückſicht 
genommen werben follte, wurden jedoch zwifchen der Bad: und Gasanftalts = Brüde, 
zwifchen dem Hallefhen Thore und der Berlin-Anhalter Cifenbahn, zwijchen 
der Schöneberger Straße und dem Vergnügungsort „Moritzhof“, fowie von der 
Eharlottenburger Steinjtraße bis zum Salzmagazin, fahrbare Straßen von mehr, 
als 3% Breite, die auch zum größten Theile jchon gepflajtert find, gleichzeitig mit 
ver Kanal-Ausführung angelegt, und andere bereits getroffene Einleitungen laffen 
erwarten, daß im nicht zu ferner Zeit fahrbare Straßen auf beiden Seiten des Ka— 
nals von feiner Aus- bis zu feiner Einmündung fich bilden werden. 

Hinfichtlich des höchſten Wafferftandes im Kanal ift zu bemerfen, daß ber 
Yandwehr-Kanal nicht nur der urfprünglichen und bisherigen Beftimmung bes Land» 
wehrgrabens gemäß zugleich als Fluthgraben bei Anfchwellungen der Spree dienen, 
fondern auch erjegen ſoll: 

1) Die Conſumtion der Schoßthüren der Stabtjchleüfe, welche bisher unvors 
theilhaft als Freifchüigen benutt wurden; 

2) die geringere Wajjermenge, welche durch die Schügen der Damm-Mühlen 
abgeführt wird, nachdem ver Einbau des neiien Doms in der Spree einen Rück— 
ſtau nach ven Mühlen veranlaft. 

Wie groß die Waſſermenge war, welche der Landwehrgraben bei böchiter 
Anfchwellung der Spree abführte, ftund durch zuwerläflige Beobachtungen nicht feit. 
Sie mußte daher durch Mejjungen und — begründete Berechnungen ermittelt 
werden. Hierzu dienten Vergleichungen zwiſchen ven Marken, welche den höchſten 


Waſſerſtand des Jahres 1830 bezeichnen, und ben höchſten Wafferftänden in ben 
— 1844 und 1845, wonach die Waſſermenge bei größter — *2 zu 464 
bis 500 .Kubitfuß in der Sekunde mit — Wahrſcheinlichleit anzunehmen 
war. Der Berbrauch der Schleüſen -Schoßthüren wurde auf 80 Kubikfuß für die 
Selunde berechnet und die geringere Waſſermenge, welche bei ven Damm - Mühlen 
— wird, ergab ſich durch Beobachtung der Wirkung des vor der Baugrube 
ver lünftigen — — angebauten Fangedammes durch Gejchwindigfeitsmejjungen 
oberhalb der Kavalierbrüde und darauf begründete Berechungen im Marimum zu 
212 Kubitfuß = die Sefunde.. 

- Der größte Wafjerverbrauch des Kanals ift daher zu 500 +80 + 212=1792 
Aubilfuß in der Sekunde anzunehmen. Der Berechnung zur Ermittelung des höch— 
jten Wafferftandes im Kanal war jedoch der Verbrauch von 977 Kubikfuß!“) zum 
Grunde gelegt, und für dieſe ein Gefälle von 9,36 in der unteren, und 2° 6“ 
9,“ 5 in ber oberen Kanalftrede ermittelt worden. 

Der höchſte Wafjerftand ver Unter-Spree bei der Ausmündung ergab fich, 
nad Maaßgabe der im Jahre 1830 vorgenommenen Bezeichnungen bei 7’ 7” am 
Berliner Damm-Mlühlen-Begel, und war hiernach der höchfte Baflerftanb im Ka— 
male bei der unteren Schleife bei 7‘ 7° 9, bei der oberen 10° 27 BB. auzu⸗ 
nehmen, woranf man bei der Anlage des Banquets Rückſicht nahm. 

Zwar ift auf ein genaues Autreffen bes ermittelten höchſten Wafjer- 
ſtandes überhaupt nicht und am wenigften unter den bier obwaltenden Umjtänden 
zu rechnen, da die Vorderſätze der Rechnung ſich nicht auf beſtimmte Beobachtungen, 
jondern, wie angeführt wurde, auf. anderweite Ermittelungen beziehen. Cs iſt dies 
aber auch fein wejentlicher Nachtheil, da die höchſten Anfchwellungen nur felten ein» 
treten. Namentlich ift für die Uferftraßen nichts zu befürchten, da biefelben, ſchon 
aus anderen Rüdfihten faft für die ganze Länge des Kanals eine fehr beveütend 
erhöhte Yage über den höchften Wafferftand erhalten haben. 

Eine vermehrte Erhebung ‚wäre wol nur noch auf einer Strede der Niederung 
zwifchen ver Schlefifchen Straße und dem Nirdorfer Damm wünfchenswerth, was 
bei Anlegung der an jener Stelle noch nicht vorhandenen, fahrbaren Uferftraßen leicht 
zu ermöglichen fein wird. 

Su wie weit die Borausfegungen über den Waflerftand, welche bei Anlage des 
Landwehr⸗Kanals maaßgebend —— ſind, mit der Wirklichkeit mehr oder minder 
züfammen treffen, läßt ſich nur nach regelmäßig angeſtellten Pegel-Beobachtungen 
beurtbeilen. Zu dieſem Behuf hatte man an den beiden Endpunkten bes Kanals, 
im Ober: und Unterwajjer ver Spree einjtweilige Pegel errichtet, die während des 
Baues beobachtet und nach Bollendung deſſelben durch beftändige Pegel erjegt wor- 
deu find. Es find deren fünf, bavon drei im Oberwaffer und zwei ım Unterwajjer 
ftehben. Die Oberwajjer - Pegel befinden fih in der obern Kanalichleife am Ober- 
und am Unterhaupt verjelben und am Oberhaupt der untern Schleüfe; von den 
Unterwaffer-Begeln jteht der eine am Unterhaupt der untern Kanalfchleüfe, und der 
andere am EinAuß des Yanpwehr- Kanals in die Unter-Spree. Alle dieſe Pegel 
liegen mit ihren Nullpunften nicht allein unter fich, fondern auch mit den Null 
punkten der beiden Birliner Begel, im Ober- und Unterwajjer der Königlichen Damm— 
Mühlen in der Wage, fo daß die an ſämmtlichen fieben Pegeln beobachteten Waſ— 
ferftände unmittelbar mit einander verglichen werben können. 


40) Nimlih nach der @rmittelung vom Jahre 1844, ber Verbrauch bes alten Landwehrgrubens 
bei hechſter Anfchwellung zn 464 Kubitfuß im der Eelunde, die geringere Waflermenge, welche bie 
‚Damm:Mühlen abführen, vor wirflih eriolgtem Gınbau am Damm auf 433 Kublffuß gaeichäpt und 
Sa Aubitfuß für den Verbrauch der Scheßthüren der Echleüfe, macht wie oben 977 Kubiffuß In der 
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Dies ift in der auf&.82, 83 ftehenden Tabelle mit ven Beobachtungen gefchehen, 
welche in den Jahren 1851 und 1852 angejtellt worden find. 

Beide Jahre haben fich durch eine ungewöhnliche Höhe des mittlern Waffer- 
ftandes ausgezeichnet, denn während verfelbe im Oberwaſſer der Königlichen Damm 
Mühlen in den — 

30 hren von 1811 —180 ... & 4", 00 

5 1846 — 180 ...85, 8 
betragen bat, ftieg er in den 

2 Jahren 1851 und 1852 auf . . . 

war alfo um *4 höher als ber normalmäßige Stand in ber 3ojährigen Periode von 
1811 bis 1840. Daher ift auch der Waflerjtand im Yandwehr-Kanal ein abnormer 
gewejen, wenn er im Mittel der beiden Jahre 1851 und rg * — 

Unterhaupt der Oberfchleife . . . 7%, 

Oberhanpt der Unterfhleife . . . 7.3, 8 
betragen hat, was den beim Bau des Kanals zum Grunde gelegten Normal:Waf- 
ſerſtand von 6° 9%, 75 beziehungsweife um 9", 88 an der Oberſchleüſe und um 
5, 51 an ber Unterfchleüje überjteigt. 

Die neiin Monate vom 1. März bis 30. November bilden diejenige Jahres» 
zeit, innerhalb deren die Schifffahrt auf ven Gewäſſern der Markt am lebhafteſten 
betrieben wird. Für ‚biefe Schifffahrts-Periode geben die Pegel- Beobachtungen ver 
Jahre 1851 und 1852 folgende Mittelwerthe: — 

Im Oberwafjer: 
Berliner Damm-Mühlen . . 8.8”, 24 
Oberſchleüſe des Kanals, Oberhaupt 8.11, 38 
— Unterhaupt THE 9 9 
Unterfchleüfe, Oberhaupt . -. ». . . 7.3, 06 
Im Unterwafjer: 
Berliner Damm: Mühlen . ...53, 4 
Unterjchleüfe, Unterhaupft . . . . 3.11,78 
Mündung des Kanals . . 3. 10, 4 

Gefälle. Die Prgel- Beobachtungen in den” Jahren 1851 und 1852 geben 
auch ein Mittel an bie Hand, den Fall der Spree zwifchen ben beiden Enppunften 
bes Landwehr-Kanals zu beftimmen. Im Durchſchnitt der zweijährigen Periode 
betrug, nach dem Jahresſtande — 

Das abjolute Gefälle ver Spree vom obern Enbpunfte des Yandwehr- Kanals 
bis zum untern Endpunkte, — einer Länge von 3016%, und mit Einſchluß des 
Mühlengefälles der Königlichen Damm-Mühlen in Berlin . 2... 5 3,07 
was auf 100° ein relatives Gefälle ift von . . — 

Wird das Mühlengefälle ausgeſchloſſen, fo war — 

Das abjolute Gefälle der — ee vom obern Endpunfte des Landwehr-Ka— 
nals bis zum Oberwajjer der Damm-Mühle, auf 900% Länge . . . 0%. 3,58 
oder das relative Gefälle auf 100° Länge { 0,40 

Das abjolute Gefälle der Unterfpree vom Unterwafjer der Danım- Mühlen 
bis zum untern Endpunkte des RE EUR, bei einer Yängen- Auspehnung 
von 2116° , . Ä ; EEE RI 
oder das relative Gefälle auf 1000 "Fänge tz . 0,88 

Brücken. Obſchon die Anfteigungen zu ſämmilichen Bruden in den mehrſten 
Fällen ſehr bedeütend ſind, ſo wäre es doch he nr geweien, den Scheitel« 
punkt der Aufzugsflappen noch höher zu legen, als es bei vielen Brüden, mit 
Nüdficht auf ihre Yage zu ben Umgebungen möglid war. Bei Anfchwellung der 
Spree und bei Benugung des Kanals als Bl rraben wird deher ſchon für 
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Schiffe mit niebergelegten Maſten das Aufziehen ver Klappen nöthig, wodurch ſowol 
die Land» wie die Waflerpajfage Störungen erleivet*!). 

Da bieje nd aber vorübergehend find, zu ftarfe Anfteigumgen dagegen 
ben Berfehr über die Brücke unausgefegt beeinträchtigen, jo wurden die Höhenlagen 
nach forgfältiger Abwägung aller dabei obwaltenven Drüctfichten feſtgeſetzt. Hiernach 
liegt über dem Nullpunkte des Berliner Haupt-Pegels an den Königlichen Damm- 
Mühlen die Unterfante der Klappen bei ber 


Schleſiſchen Brüde — 16’ 11“ Botsbamer s Brüde gr gr 
Kottbuffer D — 16 4 Bon der Heydt⸗ — 15 11 
Ba: ⸗ — 17 10 Albrechtehofer = — 15 9 
Gae⸗ Anflalte 5 — 17 10 Lichtenſtein s — —146 
Halleſche Thor⸗ — 17 2 Charlottenburger ⸗ — 14 11 
MilitairsStraßen » — 16 8 March⸗ ⸗ — 14 9 
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nach welchen Angaben der Spielraum zwifcben den Unterfanten der Klappen und dem 
jedesmaligen Waſſerſtande leicht zu ermitteln ift. 

Außer den genannten über den Kanal führenden Zugbrüden wurden noch von den 
Direktionen der Eifenbahnen Drebbrüden in der Richtung des Bahnkörperd angelegt. 
Diefe Drebbrüden liegen mit ihrer Unterfante 

in der Berlin-Anhalter Eifenbahn bei : i 13° 8" 
in der Berlin» Potsdam» Magdeburger Eifenbahn bei 15° 11” 
über dem Nullpunfte des Berliner Pegels. | 

Noch weit größere Schwierigkeiten ald bie Höhenlage bot der Umftand dar, daß 
faft alle Straßen, deren Richtung wegen der vorhandenen Bebauung nicht zu ändern 
war, den Kanal unter einem fchiefen Winkel durchfchneiden, und auch die Brücken dieſer 
ungünftigen Richtung folgen mußten. Zwar wurde beim Entwurf der Richtungs-Linie 
möglichft darauf Bedacht genommen, daß die Are des Kanals die Strafen unter einem 
rechten oder einem demſelben nahe kommende Winkel ſchneide; e8 war dies jedoch in den 
meiften Fällen nicht erreichbar, uud da wo ed ganz oder zum Theil erreicht wurbe, wie 
beifpielämeife bei der Charlottenburger und der Kottbufler Brüde, bildeten fich ober» und 
unterbalb derfelben Eurven im Kanale, die der Schifffahrt nicht eben günftig find, fo 
daß nur für dad Bauwerk der Brüden felbft ein Vortheil erzielt ward, der jedoch fchon 
bedeütend genug ift, da für fchiefe Brüden die Conſtruktion der Zugflappen nicht nur 
ſehr fchmwierig ift, fondern auch ihre Haltbarkeit vermindert und die Länge- ihrer Bahn 
vermehrt wird, 

Mit Ausnahme der Treptower Brücke, welche nur eine Durchfahrtsöffnung von 
24°’ erhielt, haben fämmtliche über den Kanal führenden Brüden neben der Durchfahrtss 
öffnung von 24° noch zwei Seitnöffnungen von .17', jo daß das Durchfahrtsprofil 
24 + 2. 17 = 58° beträgt. Bei fämmtlichen Brüden Fam eine gleiche Gonitruftion 
zur Anwendung, und Verfchiedenheiten fanden nur in den Flügelmauern, bedingt durch 
Die Lage der Brüde und in der Anzahl der Klappen-PBaare, bedingt durch Die geringere 
oder größere Frequenz, Statt. In letterer Beziehung ift anzufübren, daß die Brüden 
entweder ein Klappenpaar yon 15’ Breite oder 3 Klappenpaare, jedes von 12‘ Breite erhielten, 


41) Bald nach Eröffnung des Kanals im Herbſte 1850 und ungeachtet des damals herrichenden, 
verhältniömäßig niedrigen Waflerflandes haben die Schiffer über die Höhenlage ber Brüden Klage 
eführt, die für fie fo niedrig if, daß felbit bei mittlerm Waſſerſtande, die mit einem Verdeck verfehenen 
Babrarge genöthigt geweien find, die Brüdens Klappen ziehen zu laffen nnd das Brüdenaufzugsgeld 
mit 1 Tblr. 8 Egr. 6 Pf. zu entrichten, was fie in der Stadt nicht möthig haben. Es bat daher auch 
die Benutzung des LandwehrsKanals feit der Zeit, daß der Drempel der Etadtfchleüfe niebriner gelegt 
werden ift, elmas abgenommen, da bie Schiffer bei dem geringen Berdienft, den die Schifffahrt heutines 
Tages abwirft, genöthigt find, die Ausgaben möglichft zu verringern. Diefem für die Schifffahrt großen 
Übelftante fann nur dadurch abgeholfen werben, daß den Schiffern das Brüdenanfzugsgeld erlaflen 
und felbiges aus andern Mitteln gedeckt wird, 
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Was die Tiefe der Fundamente für die Brüden anbetrifft, fo tft bei denfelben auf 
eine mögliche, objchon fehr ummwahrfcheinliche, tiefere Senkung des Kanals, auf den Waf« 
ferfpiegel der Unterfpree Miüdjicht genommen, und die Unterfante des Banquets in der 
obern Strede bei — 6, in der untern bei — 12’ gegen den Nuflpunft des Berliner 
Pegel, alfo in beiden 7° 4 unter der Soble des Kanals gelegt worden. 

Nofte waren bei den Grimdungen der Brüden überall nicht nöthig, da die Funda- 
mente auf eine fehr mächtige Lage fharfen Sandes zu liegen famen. Da jedoch dieſer 
Sand Unterwafchungen fehr begünftigt, fo wurden die Fundamente ſowol der Land- ala 
Mittelpfeiler, wie auch die Flügelfchalungen mit 6” ftarfen verbolmten Spundwänden 
umgeben. Die Oberkante des Holms diefer Spundwand fchneidet mit der Höhe des 
niedrigften Wafferftandes im Kanale, alfo mit 6° 4” am Pegel ab. 

Innerhalb diefer Spundwaͤnde wurde das Gemaüer aus Kalkftein in bydraulifchem 
Kalke, und über demfelben in Klinfern und fogenannten rotben Mörtel aufgeführt. Die 
Klinker und die Verblendungsfteine, mit welchen das fichtbare Mauerwerk befleidet ward, 
wurden in der Ziegelei zu Joachimsthal angefertigt. Dieſelbe Fabrik Tieferte auch Die 
dunfelfarbigen Ziegel zur Bildung von Banden in den aüferen Mauerflächen und ſämmt— 
liche Formſteine, von Denen eine fehr große Anzahl erforderlich war, da jämmtliche Eden 
abgerundet wurden und jede Brüde, nach Maafgabe ihrer fehiefen Richtung, verſchiedene 
Bormfteine erheifchte, Auch durfte nicht überfeben werden, innerhalb der Epundwände 
die Verblendung jo weit binabzuführen, wie ſie bei der etwaigen, fünftigen Senkung und 
der dadurch bedingten Abfappung der Epundwände fichtbar werpen Fann, 

Die Bedeckung der Seitenöffnungen erfolgte aus Balken von 12 — 14” Höbe, die 
auf Mauerlatten, welche im Gemaüer veranfert Ind, geftreft wurden. Auf diefe Balken, 
welche gegen die von oben eindringende Näffe durch übergelegte Vlechtafeln gefchligt jind, 
fam ein Belag von gußeifernen, 1“ ftarken Platten zu liegen, Auf diefen Belag wurde 
ein Lehmſchlag und dann das Pflafter von Kopf und Quadratfleinen gebracht. Pfeiler 
und Ortbalfen wurden mit einem Gefimfe aus Gußeifen tbeild bekrönt, theild bekleidet, 
und mit diefer Bekrönung dad aus gußeifernen Pilaren und fehmiedeeifernen Stäben ge- 
bildete Geländer verbunden, 

Für die Bewegung der Klappen wurden auf die Mittelpfeiler gußeiferne Funda— 
mentklappen, die durch tief hinabgehende Anker mit dem Gemaüer verbunden find, geſtreckt 
und tragen die Pfannenlagen zur Aufnahme der Welle. Die fehmiebeciferne Welle, 
welche mittelft jchmiedeeiferner Bandagen an die Nutben befeftigt ift, erbielt einen qua» 
draten Querſchnitt und ift nur an den Etellen, wo fie mit den Pfannenlagen in Verbin. 
dung tritt, abgedacht. 

Scleüfen find auf dem Landwehr- Kanale zwei erbaut worden. Die Page der 
oberen wurde zwifchen der Spree und der Schlefiichen Straße angeordnet, damit die 
böchften Wafferftände der Spree von der Schleſiſchen Brüde abgehalten und für bie 
Höhenlage nur die des Landwehrkanals ſelbſt maaßgebend wurden. Auch Fam die Baus 
ftelle in einen neit auszubebenden Zug des Kanals zu liegen, fo dafi während der Baus 
zeit der oberhalb jener Bauftelle einmündende alte Landwehrgraben zur Abführung der 
Hochwaſſer und zur Speifung des Thiergartend benugt und durch eine in demſelben ange- 
legte interimiftifche Preiarche vegulirt werben konnte. Die untere Schleüfe erhielt ihre 
Lage oberhalb der Charlottenburger Brüde, wofür ähnliche Gründe wie für die Lage der 
obern Schleüfe maaßgebend waren denn ed werben durch diefe Anordnung die höheren 
MWafferftände, welche ſich bei Benugung des Kanals ald Flutbgraben in demfelben bilden, 
von der Eharlottenburger Brüde abgehalten, welches bei der ſtarken Landpaſſage die über 
diefelbe Statt findet, von befonderer Wichtigkeit war. 

Für die Höhenlage der Drempel galt die Vorjchrift, dag ihre Oberkante 6” über 
die betreffende Kanalfohle zu liegen kommen follte, alfo 
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in der obern Schlehfe: Ober» und Unterdrempel 4° 6% unter dem niedtigften 
Oberwaſſerſpiegel; 
in ber untern: Ober⸗Drempel desgleichen, Unter-Drempel 4 6“ unter den 
niebrigften Unterwaflerfpiegel des Kanals oder beziehungsweife 1’ 10% und 4° 2” gegen 
den Nullpunkt des Berliner Pegels. 

Die Höhe der Kammerwände wurde bei der obern Schleufe 17 3° über dem börhft 
Bekannten Ober-Waflerftand, bei der umteren eben ſoviel über dem höcftbefannten Unter- 
Waſſerſtand angenommen. 

Kür die Korm der Grundfläche wurde diejenige gewählt, bei der Die Haüpter gegen 
die Achſe von links nach rechts verſchoben find, eine Form, welche alle naueren auf den 
Hauptkanälen zwiſchen der Elbe und Dver errichteten Schleifen erhalten haben, die zu 
gleichzeitiger Aufnabme zweier neben einander liegender Gefaße geeignet find. | 

Die Länge in der Kammer nabm man zu 140‘, die zwijchen den Drempeljpigen 
zu 160° und die Breite der Kammer zu 32 an. 

Bir die Weite der Thoröffnungen hätten zwar 19° genügt, um aber möglicher 
Weife Heine Dampfichiffe durch den Kanal zu führen, wurde jle auf 24° vermehrt. 

Da beide Schleifen einander im Grundriß und Profil gleich find und die obere 
nur Darin abmweicht, daß bei ihr beide Drempel in gleicher Höhe Liegen, jo iſt binfichtlich 
ihrer Gonftruftion nur anzufübhren, daß zwifchen den Pfählen und den Girundbalfen eine 
Beton-Schüttung von 4 in den Haüptern von 6° Höhe zur Anmendung fam. Das Ge— 
maüer der untern Echleüfe wurde übereinjtimntend mit Dem der Brüden aus Klinkern 
und Verblendungsfteinen, welche die Königliche Joachimstbalfche Ziegelei lieferte, gefertigt; 
dagegen mußten zur oberen Schleüſe Rathenower Ziegel benugt werben, da die genannte 
Ziegelei nicht im Stande war, den febr bedeutenden Bedarf für Die vielen gleichzeitig 
in Angriff genommenen Bauwerke zu deren. Cie lieferte aber, wie für Die untere auch 
für Die obere Schleüſe einen großen Theil der Formfteine und namentlich das zur Abs 
defung der Mauer verwandte, einen zierlichen Mäander bildende Material. Die Wand— 
nifchen wurden ans Granit, Drenpel und Thore aus Eichenholz comjtruirt. 

Bei der Gonftruftion der letzteren ift als erbeblihe Abmweidumg von Den bierorts 
bisher üblichen Gonftruftionen bervorzubeben, daf Die mittleren Stiele weggelafien würden. 

efelben baben auch in der That, da fie fich oberhalb an nicht unmittelbar fefte Punkte 
anlegen, feine Bedeutung und tragen nur dazu bei, durch die Zapfenlöcher und die vielen 
Überfchneidungen, die fie nötbin machen, die übrigen Verbanditücde zu ſchwächen. Letzteres 
iſt auch bei der Strebe der Full, wenn fie in der bisher üblichen Weife eingebracht wird, 
mas jedoch Durch Die zur Anwendung gekommene Art der Verbindung zwifchen Strebe 
und Miegel vermieden worden ift, wäbrend durch fle und bie eijernen Zuabänder dem 
Verſacken der Flügel nach der Mitte bin Fräftiger, als bisher entgegengewirft wird. Auch 
die Verbindung der Mende- und Schlagfaülen mit den Riegeln dürfte ſich als einen: 
tbhumlich und nachahmungswerth empfeblen, wobei befonder& bervorzubeben ift, daß ſammt—⸗ 
—— ſehr leicht nachgezogen und die Verbindung daher immer dicht gehalten 

en n. 

Da bei der gewählten Gonftruftion die Breite der Schofthüren nicht Durch Mittels 

* beſchrankt war, fo konnte der Durchflußöffnung cine viel bedeütendere, als die gewöhn— 
— e gegeben und die Höhe vermindert werden. Dadurch wird die Druckhöhe ver— 

ebrt und das Füllen und Entleeren der Kammern bedeutend beſchleünigt. 

Die Echhiffer, welche den Landwehr: Kanal benugen, brauchen die Schlehfengefälle 

nicht für beide Schleüfen zu entrichten; es it vielmehr Die Beſtimmung getroffen worden, 

dan je mur Bei der Ginfahrt in den Kanal die Echifffabrts-Abgaben zu bezahlen baben, 
" auögebenden Fahrzeüge aber von dieſen Abgaben befreit fen follen, 

Freelarchen. Di die Benugung der Schofthüren der Schleufen zur Abführung 
des Hochwaſſers nicht nur dieſen Bauwerken fchädlich geworden wäre, fondern auch im Ver- 
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bältniß zur Waffermenge fich fehr wenig wirffam gezeigt haben würde, fo wurden neben ben 
Schleüſen Flutbgräben mit befonderen Freiarchen erforderlich. 

Die obere Freiarche liegt unmittelbar oberhalb der Schlefifchen Straße, fo Daß bie 
unteren Flügelmauern gleichzeitig ald Landpfeiler der in der Richtung der Straße über 
den Flutbgraben führenden Brücke benugt werden Eonnten. Die Lage des Fachbaumes 
wurde 2° 6 unter dem niedrigften Ober» Wafferfpiegel, alſo bet 3° 10% am Berliner 
Pegel oder 2° 6 höher, als die Sohle des Kanald angenommen, Für dieſe Lage und 
für das nach obigen Angaben bei höchfter Anfchwellung abzuführende Quantum von 792 
Kubikfuß in der Sefunde, ermittelte fi die Weite der Offnung zu 6'%4. Es wurde in- 
deß eine Weite von 11’, die durch einen Seppfoften in zwei Schugöffnungen getbeilt 
wird, angeordnet, damit nöthigen Falles der Freigraben zur Holzflößerei benugt werben 
fann. 

In der unteren Freiarche wurde der Fachbaum 6” höber, als die Kanaljoble, alio 
bei 1’ 10” am Berliner Pegel, und zwar deshalb gelegt, Damit der in der Kanalitrede 
zwifchen den Schleusen fich anfammelnde Schlamm nicht nad) der noch 6° tiefern Sohle 
der untern Strecke, wo er weit fehmwieriger zu entfernen wäre, geführt werde. Die lichte 
Weite der Arche zwifchen dem Gemaüer wurde anf 45‘4?) angenommen und auf 6 Edhup- 
öffnungen vertheilt, zwifchen denen fich zwei feite Wände und drei Gegpfoften, legtere 
aus den bei der oberen Arche angeführten Gründen, befinden. 

Zur Verbindung der Infel, die zwifchen dem Kanal und dem Freigraben ſich be 
findet, mit dem rechten Kanal-Ufer, haben die oberen Schleufentbore eine 3° breite Lauf- 
brüde erhalten, die beim Offnen der Thore fich über Die Mauern des Oberhauptes legt 
und fo der Weite der. Durchfluföffnung keinen Gintrag tbut. 

Da bei der unteren Freiarche eine Höhe der Schüten von 6°, bei der oberen Arche 
von 10’ erforderlich ward, fo wurden diefe Höben zur Grleichterung des Hebens und 
Senkens getbeilt und zwei Schügen über einander angeordnet, Die vermöge der Einrich- 
tung, welche der Beſchlag erbielt, fomol zufammen, als aucd von einander getrennt bes 
wegt werden fünnen. Gndlich können auch bet geeigneten Waflerftänden die oberen 
Schützen gänzlich befeitigt und die unteren durch Zwiſchenſtücke und Ketten mit den Zug- 
vorrichtungen in Verbindung gefegt werben. 

Nebenanlagen. Außer den bisher erwähnten Brüden, welche die Kanalifirung 
unmittelbar nöthig machte, mußten zur Serftellung der Kommunikation in den Uferftraßen 
noch drei andere, nicht unbedeutende Brüden ausgeführt werden, und zwar: 

I) Die Treytower Brücke. ie liegt in dem fogenannten Yobmühlenmwege, führt 
in fehr fchräger Richtung über den oberen Freigraben, oberbalb feiner Verbindung mit 
dem LandwebhrsKanal, hat drei überwölbte Durchflußöffnungen erhalten und ift ganz aus 
Biegelfteinen Eonftruirt, 

2) Die Wieſen-Vrücke. Site liegt in der Uferitraße, welche die cben genannte 
Brücke mit der Kottbuffer verbindet, in dem fogenannten Wiefenufer und führt über den 
Miefengraben, durch welchen Die in der Niederung liegenden Rixdorfer Wieſen nach dem 
Kanale bin entwälfert werden. Sie erbielt mafjive Landpfetler und Slügelfchälungen und 
eine von hölzernen Trägern gebildete Bahn. 





42) 8 war urfprünalich die Abficht, mit Rückſicht auf bie bepeütenden Waflernengen, welche 
dem Kanale durch Seitenflüfle, namentlich durch den Wieſen- und Hopienaraben, fo wie durch den 
Niederfchlag, der mittelſt vieler Rinnfteinfanäle von einem ſehr bedeütenten Terrain, das fih fegar tief 
in die Stadt hineinerfiredt, zuaeführt wird, der Arche die mitllere Breite des Kanals oder 58° zur lich⸗ 
ten Weite zu geben. Zur Ermäßigung der Koften ſowol bei Aushebung des Rreigrabene, als bes 
Bauwerks felbit, wurde diefe Weite jedoch, wie oben angeführt, befchränft und bat fich diefelbe bei 
richtigem Gebrauche der Ecyügen bei den fehr bedeütenden Anfchwellungen, die gleich nach Vollendung 
bes Kanals eintraten, als vollfommen ausreichend bewährt, da bei dem hächiten Stande der Schüpen 
in ze Rreiarche ter normale Waſſerſtand von der untern Schleüfe fid nur um wenige Belle 
vermehrte. 
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3) Die Hopfengrabden-Brüde. Sie Tiegt in dem Theile des Boulevards, welchet 
oberhalb der untern Schleüſe fih vom Kanal entfernt, und führt über den Hopfengraben. 
Sie ift ganz mafftv aus Ziegelfteinen mit einer Durchfluföffnung angelegt. 

, Sämmtliche genannte Brüden liegen an der linken Seite des Kanald. An da 
rechten wurde ein größerer Durchlaß für. dad Hochwafler der Niederung dem MWiefen- 
graben gegenüber erforderlich, und außerdem aud bei den Ufern bed Kanals eine große 
Anzabl von Abzugs- Kanälen, von denen namentlich bei jeder Brücke mindeftend zwei, 
und viele andere nach Maßgabe des Gefälles der gepflaflerten und chaufjirten Uferftraßen 
zur Ausführung gekommen find ‚oder urfprünglich gebaut werden. 

Da der vom Vergnügungsort Morisbof ab verlaffene alte Lauf des Landwehrgras 
bens nicht verfüllt werden durfte, fondern zur Ber und Entwäſſerung der Ländereien 
des Thiergartens offen erbalten werden mußte, jo machte dies noch den Bau der Morighöfr 
fhen Brüdfe erforderlich. Sie ift ganz mafjiv von Ziegeljteinen mit einer übermölbten 
Durbiluföffnung und gepflafterten Fahrbahn angelegt. Der Bau eined nelen Staus 
werks für dieſen Arm des Landwehrgrabens Fonnte vorlaufig noch ausgefegt werden, da 
das bei der ehemaligen Thiergarten- Mühle beitandene noch vorhanden ift und, obſchon 
nicht im beften baulichen Zuftande, dennoch für mehrere Jahre die nöthigen Dienſte Ici« 
ften wird. 

Zur Erleichterung des Schiffeverfehrs auf dem Kanale, zum Ummenden und Über 
wintern der Fahrzeüge jind vorlaüfig Baſſins da, wo der Kanal in dem Berliner Wicfen 
einen Winfel bildet, und zmifchen der Schöneberger Strafe und der Berlin» Potädamer 
Gifenbabn angelegt. Auch dienen zu gleichen Zweden die Wafferflächen, melde ſich bei 
der Vereinigung des durch das Köpnifer Feld geführten Kanals mit dem Landwehr a- 
nal und bei Abzweigung des verlaffenen Lauf des alten Landwehrgrabens bei Morighof 
bilden. Die Anlage anderer Wafferbeen für den Fall, daß ber vermehrte Verkehr im 
Kanale fie erbeifchen Sollte, ift in Ausficht geftellt. Im gleicher Weife wird mit der An« 
legung von Ausladeftellen und Waflertreppen vorgegangen. 

Die von dem Vereinigungspunfte des Louifenftädtifchen Kanals bis zur Ausmün— 
dung bei Lietzow fich erſtreckende, linkſeitige, chaufjirte Uferftraße ift mit vier Reihen Baü- 
men bepjlanzt worden, welche im der furzen Zeit ihres Beftchens ein erfreüliches Gedei— 
ben zeigen. 

Über die Ausführung wird bemerkt, daß die Arbeiten, wie ſchon oben gefagt wurde, 
im Jahre 1845 ihren Anfang nahmen und am 2. September 1850 der Kanal mit feinen 
fämmtlihen Bauwerken dem Verkehr übergeben werden konnte. 

Was den Fouifenftädtifhen Kanal anbelangt, fo burchbricht derſelbe die 
Stadtmauer zwiſchen dem Hallefchen und dem Gottbuffer Thor, näher an diefem, als an 
jenem, und erjiredft fih über das Köpnifer Feld theild Im einer geraden, tbeild in einer 
bogenförmigen Nichtungslinie von 536° Yängen- Ausdehnung, bis er ſich vor der Schillings«- 
brüde in einer Zwillingemündung mit ter Oberfpree vereinigt. 

In der Nahe dieſer Stelle liegt eine Echleüfe, Die Köpnifer Schleüfe genannt, 
welche auf diefelbe Weife gebaut ift, ald die obere umd untere Schleife des Landwehr- 
Kanals, mit der jedoch eine Freiarche nicht verbunden if. Der Louifenftädtifche Kanal 
iſt auf feiner ganzen Erſtreckung mit einer mafjiven, von Klinkern aufgeführten Schälung 
verieben; 6 Brüden von äbnlicher Conftruftion, wie die des Landwehr» Kanals, führen 
über denselben und drei Baſſins find in ibm angebracht, das eine bei der Schleüfe, das 
zweite, welches das größte ift, in der Mitte der Kanalerfiredung und das dritte unfern 
der Stadtmauer am neitien Waffertbor. 

Durch dieſe Ranal-Anlage ift e8 den Schiffen, welche aus der Unterſpree in die 
Oberfpree und umgekehrt fahren wollen und wegen ftarfen Andranges von Schiffägefäßen 
vor der Etadtfchleüfe einen zu -großen Aufenthalt befürchten, möglich gemacht worden, 
ihren Beſtimmungsort ohne Berührung der Stadtfchleufe und ohne großen Umweg dadurch 
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zu erreichen, daß fie exjt in den Landwebr- Kanal, aus biefem in den Louifenftädtfchen 
Kanal und daunn in die Spree einfahren oder den umgekehrten Weg einſchlagen. 

Um die Benugung dieſes Waſſerweges den Schiffern nicht zu erſchweren, iſt nach» 
gelaffen worden, tap für denfelben die Schifffabres-Abgaben ebenfall® nur einmal zu 
entrichten jind, daß alfo Derjenige, ber bei der obern oder untern SKanaljchleüfe des 
Landwehr⸗Kanals entrichtet hat, durch den Louifenftädtfchen Kanal frei ausgeben fann. 

Die Eröffnung des Pouifenftädtfchen Kanals für den Schifffahrts-Verkehr hat am 
15. Vai 1852 Statt gefunden. 

Die Vermuthung, melde Lenné bei der Ausarbeitung feines Entwurfs im Jahre 
1840 in Vezug auf die Werfftätten begte, die der Gewerbfleiß fid an den Ufern des 
Pouifenftädtfchen Kanals erbauen werde, war in der Mitte des Jahres 1854 noch nicht 
in Erfüllung gegangen. Bis zu dieſem Zeitpunkte batte jich daſelbſt noch keine Fabrik 
angeſtedelt. Dagegen find längs des Lantwchr- Kanals fchon mehrere induftrielle Anjtalten 
im großartigften Maafftabe entjtanden. 

Berlin-Spandomwer Kanal. Im Winter 1542 — 43 wurde von Seiten 
mehrerer Privat-Unternehmer die Genehmigung zur Anlage eines Schifffahrts=- Kanals 
zwifchen der Epree unterhalb Berlin und der Savel oberhalb Spandow in Antrag ges 
bracht, cin Unternebmen, welches bei dem geichlängelten Lauf der Epree auf der Fluf- 
firede von Berlin nach Spandow und bei dem großen Zudrang von Fahrzeügen, die von 
der Glbe aus, durch den Finow-Kanal von der Oder ber die Unter.pree befahren, Die 
Waſſerverbindung zwifiben der oberen Havel nebft dem Finow-Kanal und der Landes 
Hauptſtadt abzufürzen und zu erleichtert die Abſicht hat. Die Anlage war ſchon ziemlich 
weit vorgerüdt, ald die Märztage von 1848 cintraten, in Folge deren in der Hauptftabt 
Tauſende fleifiger Arbeiter außer Brot gefegt wurden, was die Etaatöregierung veran- 
laßte, die Ausführung auch dieſes Kanals jelbit in Die Hand zu nebmen. Der Kanal, 
deſſen Bau ſehr wahrfcheinfich im Jahre 1555 zu Ende gebradıt werben wird, iſt unge 
fäbr 5 Wiertelmeilen lang. Sein Havel-Endpunft liegt am öftlidhen Ufer des Tegelſchen 
Seces, fein Epree-Endpunft in der Nähe des Unterbaume, außerbalb der Ningmauer der 
Stadt Berlin, am rediten Ufer der Spree, wohin er nad Lenné's Vorſchlag gelangt, 
indem feine Richtungslinie dem Bette des unter dem Namen des Schönbaufer Grabens 
bekannten weltlichen Armed des Panke-Fließes zwifchen Dem Inpalidenbaufe und dem 
Hamburger Bahnbofe folgen wird, Die beiden Gnöpunfte des Kanals. liegen. nabezu 
in der Waage. Dennoch iſt es für nöt)ig eradıtet worden, ungefähr in der Mitte feiner 
Erſtreckung eine Schiffefchleüfe zu erbaum, um vormittelft derfelben Die zeitweilig eintre- 
tenden größeren Verſchiedenheiten des Waſſerſtandes in der Spree und Havel auszugleichen. 
Zwischen dem Bahnhofe und der Spree wird ein Baſſin angelegt. 


6. Nivellement des Spreefluſſes. 


Das Gefälle der Spree auf ihrem Laufe durch die Mark Brandenburg Fannte man 
durch geometriſche Abwägungen, welche ſchon im 18. Jahrhundert vorgenommen worden 
find,  Diefe Abwägungen Bezogen ficb auf die Strecke von der damaligen Gränge mit der 
zu jener Zeit unter Eurfächlifcher Landeähoheit flebenden Nieder⸗-Lauſitz bis Fürftenwalde 
und auf die Strecke von Coſſenblatt bis Berlin. Die zulegt genannte Abtbeilung if 
von Lefevre, einem, franzöſiſchen Ingenieur im Dienjte des großen Könige, ſehr wabr- 
jcheinlich um's Jahr 1750 gemefien worben*?), die erfte Abtheilung aber im Jahre 1777 





43) Borgſtede führt in feiner Beſchreibung ter Kurmarf, S. 172, die Grachniffe diefer Abwär 
aung andjührlih an. Das Original. befinret fib im Karten:MArchiv der Königlichen Regierung zu 
Poteram. Ge rührt die Muffchriit: Plan et Nivellement du conrs de la Spree depnis Cossenblart 
par Beskow, Furstenwald et Köpenik jusques anx moulins de Berlin. Weder der Name des 
Berfaffers noch die Zeit der Anfündigung diefer Karte If auf dem Titel genannt. 
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Mivellement des Spreefluffes. | 03 


von D. E, Neümerk. Außerdem giekt e8 ein Nivellement vom Peiter Hammerſtrom, 
welches P. ©. Siebicke im Jahre 1791 ausgeführt hat!!). 

Auf ihrem gefrünmten Laufe von Praͤbm-See bei Alt-Schadow aufwärts über 
Lübben bis Gottbus kann die Spree, wie wir gefeben haben, nur mit Heinen Kähnen, 
und zwar in der obern Strecke dieſer Fluß-Section nur auf ihren Abzweigungen ber 
Malre und des Peiger Hammerſtroms befahren werden. ‘Die gewerbreiche Stadt Cottbus 
Dat aber von jeber Das Bedürfniß gefühlt, durch eime fir Den Gebrauch großer Eciiffe- 
— Waſſerſtraße mit der Pandes-Hauptftadt in Verbindung zu treten, ein 
iß, welches ganz befonders bervortrat, ala bald nach Wiederherſtellung des Fries 
dens im Jahre 1815 Berlin zum großen Emporbum des norddeütichen Handels emyor- 
blübte und Cottbus in der Gntwiefelung feined Gewerbefleißes außerordentliche Fortfchritte 
machte. Dieferbalb kam es im Jahre 1820 fehr lebhaft zur Sprache, von Cottbus aus, 
- edge des Epreewaldes, einen Schiffskanal unmittelbar nach dem Smwinfug-See 

Zur Beurthellung der Ausführbarkeit dieſes Unternehmens waren ſorgfältige 

erforderlich, welche in den Jahren 1821 und 1822 von Gersdorf und Glas 

mann aufgenommen worden findt5), Demmächft ſcheint es die Abficht gewefen zu fein, Gott- 

bus auch mit der Schwarzelſter auf der einen, und mit der Neiße auf der andern Seite 

= eine abrbare Wafferverbindung zu fegen, zu welchem Behbuf nivellitiſche Unterfuchuns 

die Höhenlage des Waſſerſpiegels der Schwarzelſter bei Senftenberg, gegen den 

I Neiße-Fluſſes bei Prirenif im Jahre 1822 von Gersdorf angeftellt worden find, 

woraus die Höhe eines oberhalb Cottbus belegenen Spree-Punktes, nämlich des Waſſer— 
Randes unterhalb der Madlower Mühle bekannt geworden i#). 

In den Jahren 1524 bis 1837 ift ein vollftändiges und ansführliches Nivellement 
vom Unterlauf der Epree von Lübben abwärts bis zum Ginfluß in Die Havel, augen 
führt worden. Die Etrede von Pübben bis Alt-⸗Mönchwinkel baben die Geometer Fiſcher 
und Thieme in den Monaten September und October 1833 nivellirt!*), und die Etrerfe 
som dpunfte der vorigen Eection bis zum Oberbaum ven Berlin ift von Stolpner in 
den Sabren 1534 Eis 1836, der Pauf der Spree durch die Etadt Berlin bis jur untern 
Mündung des Yandwehrgrabene, unfern der ehemaligen Thiergarten- Mühle, 1837 von 
Möbins umd endlich die Strecke vom Landwehrgraben bis zum Ginfluß der Epree in die 
Savel 1824 von Thiele abgemogen worden®®). So vollftändig dieſe verfchiedenen Nivels 
Icments auch find, jo walten dabei doch einige Umſtande ob, welche ibre gegenfeitige 
Bergleihung und Zuſammenſtellung erſchweren und die Grgekniffe etwas unficher machen, 
Diefe Umftände beftchen darin, daß erftlich das Mivellement von Fiſcher und Thieme mit 
dem von Etolpner auf der Sränze des Pranffurter und VPotsdamer MNegierungd: Bezirke, 
nidst an einem gemeinſamen teften Punkte bei Alte Möncwinfel genau zuſammengefügt 
umd zweiten®, daß die bei verichiedenen Waſſerſtanden auögeführten Abwägungen nicht auf 
einen übereinftimmenden Normal Waflerftand zurückgeführt worden find. In den nachfol— 
genden Überfichten bab' ich mich bemüht, den aus den angeführten Verhältniſſen entſpringen— 
den libelfländen ſoviel als möglich zu begegnen. 

Geometrifche Abwägungen des Giefälles haben im Ober- und im Mittellauf der 
Spree nicht Statt gefunden. Die Kenntniß von der Höhenlage des Spree-Thals in Dies 
fen beiden Fluß Sectionen beftränft fih auf Barometer-Meſſungen, welche in den Jahren 
1820 bis 1823 von mir gemacht worden find und metjtentbeild aus vereinzgelten Beo— 


tungen beftanden, daber denn auch Die daraus gefolgerten Hohenbeſtimmungen nur als 


zumgöwerthe betrachtet werden können. Nichts deſto weniger wird es nicht unange- 
—J— ſein, die Ergebniſſe auch dieſer Barometer-Meſſungen hier einzuſchalten. 








— 


44) Die Nlvellementa von Neüwertz und Stebicke werben im Karten-Archlv der Königlichen 
Renicrang zu Franffurt aufbewahrt. 45) Diefe Abwägungen befinden ſich ebenfalls im Franffurter 
Urhio. — 46) Die Etotpneridyen ıc. Rivelleinents im Archiv zu Potstam. 
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DA & 35. Hydrographiſche Befchreibung der Spree. 


Zur Grlaüterung der Nivellements-Tabelle ift Folgendes zu bemerken: — 

Die Höbenlage aller Punkte längs der Spree, welche oberhalb des Pegeld von 
Alt⸗Moͤnchwinkel liegen, beruben, ſo weit fie aus geometrifchen Abwägungen berbeigeleiter 
ift, auf der Beſtimmung der abfoluten Höhe des Pegeld an der Neühauſer Schleüfe Des 
Friedrich⸗Wilhelms-Kanals. Diefe Höhe ergiebt id) aus der unmittelbar am Waſſerpaß 
der Ditfee bei Ewinemünde beginnenden Abwägung des Oder-Stroms und aus dem 
Nivellement des genannten Kanals zu 129° 6° 0%, 5. Mittelſt dieſer Grundzahl ift die 
Höhenlage aller Pegel und anderer Feitpunfte vom Lübben abwärts bis Alt-Mönchwinkel 
beftimmt worden. Aus ihr folgt zugleich die Höbe des Ewinlug zu 136’ 3%, 1 bei einem 
Maflerftande der Spree, der in der Tabelle unter No. 5, näher nachgemwiefen it. Ver— 
gleicht man Denjelben mit der Waſſerſtands-Nachweiſung für die Periode von 1846 — 50 
(11, 66) jo zeigt ih, daß man ihn im Durchfchnitt füglicher Weife für den normal« 
mäßigen Wafferftand in den Herbfimonaten anſehen Fann. 

Die in No. 4 der Tabelle enthaltenen Zahlen gehen von der Vorausſetzung aus, 
daß der Wafleripiegel des Swinlug bei gewöhnlichem Waſſerſtande eben jene 
Ordinate von 136° 3”, 1 babe, wenn die des niedrigften Wafferftandes 134° 3" beträgt. 
Nicht der Beglaubigung, doch aber der Vergleichung wegen ift anzuführen, daß ich die Höhe 
des Swinlug aud) auf barometrifhem Wege gemeſſen und als Mittelmerth verfchiedener 
Beobachtungen, die in den Jahren 1520, 1822 und 1849 angeftellt wurden, 135° 7’ 
gefunden babe. Die Höhe von Lübben fand ich nach Beobachtungen in 1522 und 
1823, und zwar Die des Marktplatzes 170’ 3% über der Oſtſee. 

Alle Höhen in den Abtbeilungen 6 und 7 der Tabelle, oder von Mönchwinfel bis 
zum Ginfluß der Epree in die Havel gründen ſich auf Die Ordinate des Pegeld an der 
Kiegbrüde zu Köpnik, welche aus Abwägungen hervorgegangen ift, die am Oderpegel 
zu Oderberg beginnen, im Oderbruc aufwärts geben und darauf längs der Stoberow 
durd das Rothe Luch, und längs der Lödnig nach der Spree ziehen. Nicht unmwabr- 
fcheinlich ift es, dan zwiſchen den Beftimmungen der abſoluten Höhe der Pegel zu Neüs 
baus und Köpnif ein Fleiner Unterfchied obwaltet. Diefer Unterfchied bat aber nicht aus» 
geglichen werden fönnen, weil, wie gejagt, zweifchen der Fiſcher-Thiemeſchen Abwägung 
der Spree im Frankfurter Bezirk und der Etolpnerfchen im Potsdamer Bezirk eine fcharfe 
Zufammenfügung an einem gemeinfchaftlichen Feſtpunkte nicht Etatt gefunden hat. 


I. DOber: uud Mittellanf der Spree. Über der Tfifee. 
1. Sädfifhe Cber- Laufitz. Seftpunfte, Waſſerſpiegel 
Quelle der Spree, die örtliche am Koftmar Berge, zugleich die böchſte — 1591‘, 4” 
Budyſchin eder Bautzen, unter der Hauptbrůcke (un,eführe ee — 571. 0 
Mieder: Surif, Eraltung der Epree ın zwei Nıme > — 488. 1 
ſtlicher SpreesArm bei Halbentorf, unter der Brüde — 466. 0 


2. Preüſſiſche Ober- Faufitz. 


Derfelbe bei Uhyſt, Oberwaffer der Schneidemühle Be: — 408. 11 
Unterwaſſer — — 392. 11 
Derſelbe an der Müntung re Scheveñuſſes beim Derfe Erree ; ' — 349. 4 
Das Dorf Spree (Serbiſch Sprewja und Sprowja), vie Kirche » 380‘. 5” — 
Weſtlicher Spree-Arm cher kleine Spree bei Lohſa, Oberwafler der Müble — 394. 2 
Unterwaſſer — 389. 2 
Die kleine Spree bei Fobfa lieat mit der großen Epree bei uhyſ nabe 
unter gleihem Paralleltreiſe 
Derfelbe bei dem Torfe Yurg unter ter Trüde . — 356. 10 
Berein ſgung ter beiden Epree:Arme bei € EAU t : ß — 34. 5 
Scchildaſche Mübte, —— — 312. 0 
Unterwaffer z : \ : 4 — 339. 10 


3. — 


Sptemberg, Nullpunft tes Pegels 327. 4,1 
Fenſterſturz im eriten Etockwerk des "maffiven Fabrifgebaudes 347. 2,4 | — 


Nivellement des Spreefiuffes. 


Spremberg 
Dberwafler der Stabtmühle > 4 
Unterwafler r . . . ‘ . Rx 
Marktplatz ber Stadt Epremberg Te. Tatra. ar ig 
Byhlowſche Muͤhle, — en te. IE Kara 
Unterwajjer . ö . : . 


18. Unterlanf ber Eee, 
4 Bon Madlow, oberhalb Cottbus, längs des Peitzer Hammerftroms und 
der Malre nad dem Swinlug bei Goyatz. 

a an dee Maplower Mühle, Oberwaflr . 


Unt erwafler . [2 * * . 
[berwafler der Spree am Heinen Behr zu Een . 2: 2. 
Hoͤchſter Waſſerſtand dieſes Niveaus . 233° 6“ 
Fachbaum und Unterwajler tes Heinen Wehre i . . 
Fach daum der Einlaßarche am großen —“ bei woltbis — 
Spreeſpiegel daſelbſt . - 
Hoͤchſter Waflerftand der Spree RL 9 — 2 
Miedrigiter i . 220. 0, 2 
a vıegel bes Bammerſtromẽ an der Einlafarche 08 
. Hammerftrom unter der Brüde von Merpof . .  . 
— bei sus Maufler — Fachbaum un) Sberwaſſer 
ater 
Das alte Peitzer Gifenhüttenwerf, Fachbaum und Oberwaſſet 
Unter waſſer 


Ausmünrung des afomafchen Teihgrabens in den Sammerfirem” . 
Vereinigung des Hammerfitoms mit der Dialıe oberhalb ie . 
Maire bei Fehrow, Jochholm der Brüde , . 3 . . 
Uferhöhe daſelbſt . 
Kopſchina Wehr, 425°, 7 oberhalb der Schmogrower Mühle, Fadhbaum 
Freiarche, 185°, 8 oberhalb derjelben Mühle, Fachbaum . — 
Echneidemaͤbien⸗Arche. 17°, 3 oberhalb derſelben Mühle, Fachbaum 
Schmogrower Mühle, Jochholm der Brücke über die Malre und Damme 
Fachbaum und Unterwafler 

Brücke unterhalb der Schmogrower Müble, Jochbelm — 
Freiarche oberhalb Bieleaur, am linkeu Ufer, Bahbaum . . . 

Uferhöhe der Malre vafelti . 
Malre in Bielegur, Jochholm der Brüde und Oberwaſſer ber Ehraupiger 

S chneivemühle . 
Anmerkung. — Hier verläßt die Nivellements: Linie ben Lauf der 
Vralre umd wendet jicy mörblicy mach dem Swinlug 

Anhöhe zwiſchen Bielegur und dem Dielegurer See, 75° füblih von biefem 
Bielequrer See (deflen größte Tiefe 30° beträut) . r 
Drüde auf dem Wege von Straupig nad Lieberofe, Brüdentalfen 
Anhohe danchen, Bodenflaͤche 
Durchſchuitt der Nivellementsstinie und des Weges von Etraupig nach 


Bielen 
Aabẽhe 1020 lch vom Vielen See, Lodenfäce a 44 
Dielen: Eee (ar. Tiefe 35°) u rg 

Thalrand an dleſem Waferbeden en a 
Kofenzs Eee (ar. Tieie 18°) 2 ; } e ä : | 
Bugener Eee (ar. Tiefe 43) . . er oo. — 
Ramold»Ere (ar. Tiefe 40°) ’ 5 i : ‘ . : | 
Berg oder Lepter See (ar. Tiefe 34) et re 

Bayens Eee (ar. Tiere‘ 28°) . A 


Thalwand an diefem Mafferbeden, Borenfläche — 
2ride auf der Strafe vom Lübben nach 8. — Veienballen 
Siauarche oberhalb Mochow, Fachbaum 


Brüde, 


affive Unterfante des Brüdenbos end. f 
Mekowide Mühle, i 


Ufergöge und Oberwafler . . . 


Modow, Hölgıne Brüde, Brüdenbalien . Maut: | 


95 
Über ber Offer. 
Beftpunfte. Waſſerſplegel 
— 335‘. 4,9 
— 330, 7,0 
347’. 5 — 
— 326. 7 
— -321. 4 
— 244. 71 
— 240. 10, 1 
— 31. 1,1 
228. 3,3 | 224. 9 
218. 6 
— 221. 5,2 
— 220. 4,2 
— 219. 4,1 
217. 5,6 | 210 0,6 
— 206. 10, 8 
211. 11,4 | 204. 7,3 
— 197. 1,2 
— 190 9 
— 183. 11, 6 
187. 11, ı | 183. 10, 3 
190. 5 
179. 6,5 | 182. 5,2 
179%: 2,2 | 182. 4,2 
180. 5, 6 | 182. 3,6 
189. 8, 1 182. 2, 4 
180. 6,9 | 178. 11, 6 
182. 10, 1 | 178. 9,1 
174. 10, 9 175. 11, 8 
177. 4,6 
179. 11,5 | 175. 11,7 
190, 4 
— 174. 4,2 
179. 6, 2 
20. 0 
178. 3 
184. 5 
— 176. 6,3 
: 207. 0 
— 176. 6,3 
— 176. 8,3 
— 174. 6,8 
— 173 11,4 
— 173. 6,3 
234. 0 
169. 2,6 167. 4,0 
164. 6,9 | 164. 9,9 
166. 411.6 5 164. 3,0 
164 7,9 | 162. 5,1 
162. 0,3 | 160. 6,1 
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Über der Offiee. 


Mochowſche Mühle: 
Fachbaum und Unterwafler } 
rofe Mochow⸗See (ur. Tiefe 80) _- 
ah zwifchen dem großen umd — Mochow — 
Ablaßarche am lleinen Mechew See, Fachbaum. 
Der Heine Mochow See (großte Tiefe 219) . 
Brüde auf vem Wege von Morchow mac) Heffnungekai, Brücdenbalfen . 
Ablaßarche am Karpfenteich, Bachbaum uud Oberwafler a 5 ö 
Unterwaflr . 
Brücke auf dem Wege von Goyatz nad Soffnurgebai, Oberkante des Balfend 
Ewinlua, Uferböbe an der Süpfpige des Sees und gewhul. Waſſerſtaud. 
Höchiter Waſſerſtand des Emwinlug See > e JA. ‚37 
Nieprigfter . - — : » Sk 
Anmerkung. Die Fänge des vorftehenten Mivellements: Zuges beträgt 
von Fleinen Spreewehr oberhalb Cottbus bis Rehrow 55709, 7, und 
von da bis zum Ewinlug 6726°%, 3; zufammen 12297° oder 6, 148 
Dieilen. 
5. Von Fübben bis Alt- Möndwinkel. 


Die Orbinaten des Spreeipiegels beziehen ſich auf den Waſſerſtand 
vom 28. Ecpteniber 1833, und diefer war an den Pegelu zu Mits 
Schadow, 2° 6",; der Geffenblatter Schleüſe, Oberbegel 4' 3%, 
Unterpegel 1’ 2'5 zu Trebatſch 1’ 4: zu Beesfow 2° 7"; au Neüs 
brucd 2° 52; am Obervegel der, Breare zu Fürflenwalde 4’ 6°; 
am Unterpegel der Schleüfe,dafelbit 1 8" und am Pegel zu Alt: 
Mönchwintel 2° 7”. 


0| Lübben, Fachbaum im Gerinne der Heinen Mühle und Nulls 


punft des Pegels im OHNE. - - . 
Unterwafler 
[Spree anf der Gränze zwiſchen den. Negierungsbezirfen Branfurt 
und Botstam s 
Waſſerburaſche Mahlmühle, Fachbaum und Oberwaſſer. 
Unterwaſſer. 


Anmerkung. Die Didlnaten der Seiten. legten Punfte find ang 
der Neümwerg’iben Abwaͤgung ven 1777 entnommen Cie 
ſcheinen nicht ganz zuverläffig gu fein] 

77069] Alt :Schadow, Nullyunft des Pegels u. Wafferflandtes SUN Be 
Bohlenhelag der Brüde zu Alt: Schatom ! 
Schwelle des Etimrers des Brückzn-Aufzugs 
Plinte an der fipöftlichen Ecke des Sferrörfterhanfee f 
Vorwerk Amalienhef, Nagel in der eat ter — * 
des Schaafſtalls 
8872Spreeſpiegel, 116690 von Alt Schadri A 
Werder, Schwelle des fürweltlichen Giebelse der Scheine bes Krunes 
9808| Einfall der Heinen Spree in den Hauptſtrom, ver Werter. 


An der Heinen Spree hegt, 924° von ihrem Aneffuß — 
Die Bretfchener Mühle, bei der folgende Orbimaten Ser Bad: 
achbaum der Areiarkhe . 
berer Fachbaum am Müblengerinne * ? ® 
Unterer Fachbaum an demfelten . s i ‘ ä 
Bohlenbelag der Brüde . 
Beihen in der Oberfläche eine Sant ber Schätung am 
Oberwaſſer 
Oberwaſſer ver Mühle . : s "2148, 0“, 4 
Unterwafler derfelben : : . 144,7, -2 
11207 |Goffenblatt, Beblenbelag. der erfien Freiarchenbrüde i s 5 
Bohlenbelag der zweiten — ei 
ep der erfien Rreiarde . R = 
achbaum ber zweiten Frelarche ; | 


—J der Mühle . 2 - 

ullpumft des Pegels im Ob erwaſſer x 
Nullpunkt des Pegels im Unterwafler . h ’ 
Oberdrempel der Expleife 


Reftpunfte. 
159°. 7,9 
270. 0 

146. 6,9 
149. 11,1 
140272, 3 
142%. 652 
138. 0 

158. 6,6 
150. 9,8 
141. 10, 0 
152.. .8, 5 
15%; 51 
1a Ag Di 
149. 9,0 
158. 5,7 
143, 4.4 
145. 0,6 
144. 6,7 
151... © 8 
150. 5, 9 
151. 11, 6 
81. 41 
41:2. 
141.2 2,8 
140. 8,1 
138. 9,0 
138, 8, 9 
139. 9; U 


Mafierfviegel 
150%. 10,1 
148. 11, 8 


148. 3,5 
146. 11, 
146. 11, 
139. 6, 
138. 2, 
136: 3, 


— 2 — 


160. 2, 
157. 4 


156. 


2 
13,8, 
150. 2 


. 
IND nm 


144. 4,2 


143. 10, 9 
143. 6,8 


133. 0,0 
139. 8, 3 


— 
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Unterbrempel der Schleüſe i i u — 

— Piannenbalfen 5 a, ; } ‘ j 
Brannenbalfen der Brüde . ? } - r 

“uhr ven Eweß' Scheine 2 a ER 


| Trebatfch, Nullpunft des Peaels (I, 79) 


Kreügnaael im Schleſſe zu Trebarih . \ : : 
ar der Brüde . : > ; . 
Piannenbalfen derfelben 








15778 | Ginfluß der Spree in ven Swinlug Se . ; — 
16958 | Ausflug der Spree aus dem Emwinlug Eee. P \ s 
17310 nteres Ende des Peisniger Sees ; ; 
1 eesfew, Nullvunft des Pegels (I. 79) 
Blintenfante des öhring' ichen Wohahauſes 
undament des Manuzins . ; 
fannenbalfen der Brüde . 
20430 | Am untern Ende des Daelnfchen. Eus s 
21540 ee des Kifcherhaufes . z ; 
23090 ei Raßmannsodorf : > ; ; x 
23740 | Am untern Ende des Bergen Sers 
24240 |Meübrüf, Nullpunft des Pegela an der : Brüce i 
Piannenbalfen der Brüde . : i : 
Blinte des Oberförfierhaufes } 
— —* Schleüſe auf dem Friedrich Wilhelme Ranal, Pegel 0. 
Wafleripiegel der Meühaufer Schleüſe 132. 4%, 0 
7950 | Schweinebraten, Vlinte des Haufes . : ; ’ ; ; 
295720 | Bei Streitbera . : i a P : R ä 
20240 | Berfenbrüd, inte des Schulhauſes 
31790 Fürftenwalte, Nullpunkt des Oberpegels au her Rreiarche 
Unterprempel ber neien Echleüfe und Unterwafler 
Oberkante der Schleüfenmauer . ’ } 
Fachbaum der Echneides und — 
⸗ der Areiarche . ; E b 
⸗ der Walkmühle. 
Hoͤchſter Waſſerſt. v. 1785 am Unterpegelo" 6“ 131.0”. 1095 
Desgleihen im Jahre 1759. 48.5 115 
Gewoͤhnliches hobes Frühjahrewafler . na: 21,5 
35580 | Hangelsbera, Plinte res fünlihen Giebel am Sheferkerunte 
Ginfchnitt in eine ftarfe Eiche dafelbft \ 
36450 | Alt:Mönchwinfel, Nullpunft des Beaeld . 
Plinte an der vorbern Ecke des öntlichen Stiebels von n Andresaus 
s bes Buhnenmeifterhaufce . 3 
s des Theerfchwelerbaufes . 
« des maffiven Stalle dea Theerfchtwelers 
s bes böljgernen Etalles des Büdners Stein am "Fürften: 
walder Rörftierbaufe Buchte : 
Ginfchnitt einer Rüfter dafelbit, angeblich der höhe Waffer⸗ 
Rand iu den Jahren 1805 und 1830  .121r. 8", 7 | 
6. Von Möndwinkel bis zum Müggel-Sce. 
Die Orbinaten des Spreeſpiegels ſiud bei 2' am Pegel zu Röpnif ge: | 
meflen, hier aber auf den mittiern Waſſerſtand von 3° 3”,4 an diefem 
el, in der fünfjährigen Periode 1846—1850, redurirt worden. 
37650 | Bei der Trebufer Heufcheune ; 3 
38105 | Bei dem Forſt⸗ und Büdnerhaufe Zierionſche Biorte 2 
38335 | An der Windmühle von Schlöfcdhen . i 
38389 | Bei vom Kruge Schlößchen . 
38642 | Kolonie Eieverdlate . 
30122 | Anlage Elibchen 
30852 | Kolonie Äreienhrint . : i : > # : i 
40202 | Un der aerbude 
40412 u Forſthauſe Burig ; = ; 
40792 | Hohenbindew, Uferhöhe oberhalb des Orte . i a 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg IT, — — 
RAYEIISCHE 
UTAATE» 
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Über der Düiee. 
Feſtpunkte. Waſſerſpgl. 


137°. 6,3 
148. 7,6 
148. 11,9] 198°. 5,6 
147. 55 
135. 8,4] 137, 0,4 
156. 0,5 
147. 10,5 
148. 0,5 
= 136. 31 
_ 136. 3.1 
— 136. 2,6 
133. 1,41 135, 8,9 
147. 74 
144. 1,9 
148. 0,6 
— 135. 23 
— 134. 8,3 
_- 133. 6,1 
— 132. 40 
129. 7,0) 132. 0,5 
143, 0,5 
144. 9,2 
129. 6,0 
144. 2,1) 128. 0,9 
— 126. 10,0 
140. 11,1) 126. 4,0 
121. 44| 126. 04 
118. 7,2| 123. 0,0 
137. 1,0 
114 3,9 
124. 3,2 
124. 28 
134. 9,4) 119. 8,1 
130. 7,5 
115. 9,0) 118. 40 
117. 80 
124 60 
125. 9,0 
122. 8,7 
1. 84 
| 
— | 114. 11,8 
— J— 
— 113. 10,3 
— 113. 9,7 
— 113, 42 
— t12. 4,0 
= +. 34 
— 110. 5,8 
— 110. 4,3 
115. 9,3] 110, 00 
15 
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41319° 


Sprerberbs Krug bei Neü⸗Zittaaaaaa.... — 
41629 | Echönfchernflein, Uferböbe . a 
Ginfchnitt in eine alte Weite bei Schoͤnſchornfte in 
41948 | Atfluß des ſogenannten Lappſtroms in den Seddin⸗See zur — 
42343 | Abflug des Neüengrabens in ebeudenſelben See . 
42427 | Einfluß der Nüdersdorfer — oder des Raltiließes 5 
42463 | Bei Philippéhütten - 5 R : J 
42717 | Am Neien Krug, Uferhöhe . ß . . . A . “ 
Einſchnut in eine Weide dafelbft F . 4 J 
Desgleichen in eine zweite. — 


42762 
43194 
43387 


An der Mündung eines Grabens. 

Rahmerori, Kopf des Bollwerfe-Biahls am arug / Garien 

Der Müggel⸗See, Uierhöbe am obern Gemünde . - 
Einſchnitt in eine ftarfe Weide dafelbit ‚ ; 

Uferhöhe am untern Gemünde des MüggelsEees . . . 


7. Vom Müggel-See bis zur Mündung der Spree. 


Die Ordinaten des Spreefpiegels find bei einem Wafferftante von 
2’ 7 U, am Begel zu Köpnif, hier aber ebenfalls auf den Mittelftand 
reducirt worden. 


a. SpreeLauf oberhalb Berlin, 
Köpnif, Nullpunft des Pegele an der Kiepbrüde. 
Am Ginflus der Wuhle, beim Pandjäger, * * Iinfen üfer. 
An der Bleiche des Traugott Bunpel . ; 
Oberhalb Wilhelminenbof . — — Fr 
Wilhelminenhof, Plinte des, Gebaͤüdes 


44507 


Dem NeüendKrug gegenüber ; . . — 
Der Untere Hammelftall, Plinte des Gebaübes z 
An der Börflerei, dem Gierhäuschen gegemüber .  . . 


Rummelsburger See, am obern Gute. . 
An der äußerſten Epige der Wieſe oberhalb ber Kirche von Etralon 
Stralow, Mitte des Doris, vie Doriftraße 
⸗ Plinte des letzten Hauſes gegen Berlin hin 
Unterhalb Stralow, 103° vom Orte R s . 


b. Spree⸗-Lauf innerhalb Berlin. 

Oberbaum zu Berlin, Nullyunft des Pegels ; ; 

Oberkante der Mafferftandsframme von 1830  . 412. 

Unterfaate derfelben . . WE 
Oberbelag der Brüde am Standort des Vegels 

Plinte des linken Stralower Thorpfeilers . 

Granitſchwelle der Nebenpforte des Stralower Tore r 


gg 
8,1 


49314,6 | An der Etralower Auifchwemme . ’ ä R 
49491 Schicklers Zuderfieterei, Holm der Auslabeilelle ’ R . 
49594,5 | Jannewig Brüde, rechtes Landjoch 
Oberkante ter Sahrestafer des hohen Waſſerſtandes von 1530 
113. 2,3 
49649,5 | Waifenhausbrüde, Oberkanke des — 
Unterkante des Landjechs . 
Damm: Mühlen, Nullpunft des Vegels 
49670 | Infelbrüde, Unterkante des Landjochs. J 
49740,4 | Roßſtraßenbrücke, Unterbelag . ’ ; A . — 
Waſſerſtandekramme von 1830 . 112. 8,0 


— 553333525— 
2 [2 11 In m Dir Sr 
= — — 2232328328 
— — is Ein I WR) I 
—2 Sr UST. 
Ta EEE TEILEN EEE EEE TEE u TEE Kr 


Srünftraßenbrüde, Deckplatte der Vrufmaner . ö ; . 
Sertrandtenbrüdte, Unterbelag i i ; ; 
Jungfernbrüde, Flügelſpitze i 
49950,4 , Etudtjchleüfe, Nullpunft des Oberpegels : . 
Nullpuntt des Unterpegels . ; R 
Waſſerſtandokramme von 1830 im Unterwaffer . 10. 
Schloßbrüde, Sedel des Gelinderwirfelse . R . 
Giferne Brüde, Unterbelag ; m 


% 
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Über der Dfffee. 


109, dr 7 
114. 1,8 


tel 


110. 1,6 
111. 6,7 
112. 5,8 
107. 
108. 10 
112. 5,1 
109. 10,2 


112. 9 
115. 6,3 


103. 1,1 
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Befpunfte. Daferivgl: 


4,8 


106. 1,4 
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Nivellement des Spreefluffes. — vs 


} = {8 \ : re em 
eftpunfte. | Wafferipgl. 
50140,4° Mehlbrücke, Sockel der Winfriebigung: Mauer . . 114°. 2,9] 102°. —* 2 
50193,3 Ebartsbrücke, Plinte . . 112. 6,2) 102. 19 
50263,9 | Weidendammer Brüde, Würfel des eifernen ‚atermenpfahle . 114. 8,8/,102.. 1,9 
4 ——— der Waflerftandetafel von 1830 109. 1,0 
50292,6 | Mündung der Panfe . . — 102. 0,7 
Unterbelag ber über die Banke daſelbũ führenden Brüce . 109. 3,21 
50429,3 | Marfchallebrüde, Deckplatte . . . 114. 1,2] 101. 11,9 
50545,7 |; Unterbaum, Nufllpunft des Pegels ee ee ——— ; 98. 9,2] 101. 10,6 
Holm der Schälung . : . — 108. 7,1 


Oberkante der Wahſerſtandokrammen von 1830 . 107. 9,4 
ce. Spree⸗Lauf unterhalb Berlim. 


50623,8 | Lutze's Schwimm⸗ und — —— —— . 11086. 55] 101. 9,6 
507235,1 | Tichy’s desgleichen, Belaa . k i ; 106. 2,3| 101. 5,9 
51272 | Moabiter Brüde, Destvlatte . 0...» | 14 9 | 101. 4 
51663 | Mündung des alten Landwehr- oder Schaafgrabens — 101. 1,3 

Bon diefer Mündung 699,9 im Graben aufwärts lag die Thier⸗ 

gartenmühle, und deren — —— einer Höhe von . 102. 6,0 

51863 Bei Martinife in Neu Moabit . . E — 100. 10,9 
52043 | An ver holländiſchen Winpmüble . a. -- 1 9,4 
52390 | An der Auſſchwemme in Gharlottenburg i | 1 6,8 
52510 | Ehbarlottenhurger Brüde, Balfen am der Durchfahrt linie, ſtromaufw. 109. "6, 2 1. 5,4 

id, Bi Höcfte Waflerftände am Kegel (deſſen Ordinate nicht gemeſſen 

iſt) 1830 am 27—30 Maͤri — 9 5; — 1831 am 10- 

* 18 Maͤrz —9 3. 

53250 Dem Schießhauſe gegenüber — 99. i1,ä 
54560 | Mündung des Grabens der Spandower Gewehrfadrit — 98. 11,2 
54720 Sufammenfinß ber Spree und Havel . . A . — 1.98 10,8 


(Börtfegumg von Seite 94.) 

Aus der Höhe des Köpnifer Pegeld und dem mittlern Waflerftande in der Pe 
riode 1846— 1850 folgt, wie die Tabelle zeigt, die Höhe der rn der Epree und 
Havel — > 2. 08.10, 96 

Diefelbe Höhe ergiebt fich "aber aus dem Nivellement der "Havel, 
welches durch Abwägung des Finow-Kanals ebenfalls am Oderberger 
Pegel beginnt, fo wie aus dem mittlern Wafferftande der Havel in dere 
felben Periode . %»" 8 89 
[nämlich Unterwaffer der "Spandower Schleife 98° gu ud di, 352) 
und Gefälle der Havel bis zum Zufammenfluß mit der Spree 55 
(, 345)]. 

Daber beftebt zwifchen beiden Beftimmungen ein Unterfchied von nur 2”. 0 0,7 7 
der ſo geringfügig iſt, daß auf Unrichtigkeiten in dem einen oder dem andern Nivellement 
nicht geſchloſſen werden kann. Dieſe Vergleichung zeigt auch, daß die Höhe des Vegels 
an den Königlichen Damm-Mühlen in Berlin (98° 3 1“,5, ©. 98) die größte Wahr- 
feheinlichkeit der Zuverläffigfeit für fich bat. Nach Dem trinonometrifchen Nivellement des 
Königlihen Generalftabes ift Diele Höbe 15,274 Toifen*?), oder 94° 10% 2,66; die 
BZufammenfügung aber der Gifenbahn-Abwägungen von Köln bis Berlin, die ihrer Seits 
mit dem Nivellement des Rhein» Stroms in Verbindung gefegt worden find, haben die 
Höbe des Berliner Mühlen-Pegels — 9% 4" 4,8 über O des Amfterdamer Stadt: Pegels 
ergeben*?) 

Die Nachweifung des abfoluten umd relativen Gefälles in den einzelnen Special» 
ſtrecken des Spreclaufs hab’ ich, zur Erfparung des Naums, nicht einichalten können. 





47) 3. 3. Dreyer, Nivellement wiſchen Swinemünde und Berlin. 1840; p. 112. — 48) Ni— 
vellements: Pläne von den Gifenbahnen im Preüffifcyen Etaate. Berlin, 18485 Nr. 12. 
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Mer an der natürlichen Befchaffenheit der Spree ein beſonderes Intereffe nimmt, wird 
Diefen Mangel durch eine Fleine Rechnung leicht erfegen können, zu weldem Behuf die 
Entfernungen von Lübben abwärts der Nivellements- Tabelle hinzugefügt worden find. 
Folgende Bemerkungen eines genauen Kenners des Spree-Flufjest?) werden bier jeboch 
an ihrer rechten Stelle fein. 

Die Uberſchwemmungen der Spree haben ihren Grund, außer ben Urfachen, welche 
weiter oben (11, S. 70) angegeben find, theils in der auf mancher Strede fehr geringen Fall- 
thätigfeit, theils in verfchiedenen Unregelmäßigfeiten des Laufe der Etrömung, melde oft 
bei fchwachem Gefälle meilenweit Umwege macht, und endlich in mancher Unregelmäßig- 
feit des Flußbettes felbft, indem dafjelbe bald fchräg anläuft, bald in den Strecken zwiſchen 
den Stauwerken der Mühlen abfällt. 

So wählt der Strom von Fühben abwärts nicht gern den Fürzeften Weg von Schleps 
zig durch die kleine Spree über Bretichen nach Gofjenblatt, fondern zieht des niedrigen 
Bodens halber den Umweg über Leibſch und Neüendorf nach dem Prabm Eee und Alt« 
Schadow vor und verliert dadurch fo viel an feinem Gefälle, ald dem Lauf von Schlep« 
zig nach Leibſch entfpricht. Länge der zulegt genannten Linie über Leibſch beträgt das 
relative Gefälle auf 1009 in der Strecke von Lübben bi8 Alt-Schadow 2,02, und auf 
der Strecke von Alt- Schadow bis zum Gofienblatter Oberwaffer nur 0,46. Dagegen 
ift das relative Gefälle in der Eleinen Epree zwifchen Lübben und Bretfchen 2,2 und 
von Bretfchen bis zur Vereinigung mit dem Hauptftrom bei Plattfow 1,3. In diefen 
ſchwächt e8 fich auf der Strede vom Gofjenblarter Unterwaffer bis Brieſcht bis zu 0,93 
und von da bis Trebatfch zu 0,73 ab, vermehrt ſich aber nach dem Einfluß der Spree 
in den Swilug bis auf 1,32, wofelbſt alſo eine größere Neigung des Flußbettes Statt 
findet, 

Allgemeine Erfahrungen fprechen dafür, daß zwifchen Beeskow und Fürftenwalbe 
eine Erhöhung des Bettes, wahrfcheinlidy bei Neubaus und Neübrück, am Einfall des 
Friedrich - Wilbelms -Grabens, obmaltet. Die Abwägungen beftätigen diefe Erfabrungen ; 
denn auf der Strede von dem in der Wage liegenden Serfpiegel des Swinlug längs Bees— 
kow bis Rafmannsdorf beträgt das relative Gefälle nur 0,42; bei Raßmannsdorf aber 
nimmt es plößlich zu, und zwar bis zum Unterende des Wergen Sers, was eine Ent» 
fernung von 650° ift, auf 2,15, jinft aber von da ab bis Neübrüd auf 0%,7, und noch 
etwa 42 Meile weiter abwärts fogar auf 0,64. Dieſe Erhöhung des Flußbettes ift die 
Urfache, daß das Waſſer nicht fo häufig vom Swinlug abflieft, ald es bei Fürſtenwalde 
durchgelaffen werden Fann. Bet fallendem Waſſer dauert daher auch die Gtauung bei 
Beeskow noch lange, felbft in Die Sommermonate hinein, wenn die Wieſen fchon trocken 
fein follten; dagegen ift das Waſſer zu Fürftenwalde wegen des größern Gefälle, — 
welches von einem Bunfte, der 13609 unterhalb Neübrüd liegt, bis nach Etreitberg, auf 
4470° Länge, im Durchſchnitt 1,3 beträgt, — und der darauf folgenden Befchleuniaung 
fhon in feinen Ufern, und man macht bei Kürftenwalde fchon Heü, wenn oberhalb Neü- 
brüd die Wieſen noch überall unter Waffer fteben. Die erwähnte Erhöhung des Spree 
bettes fommt aud der geologischen Hypotheſe ſehr meientlich zu Etatten, bderzufolge ber 
Oderlauf in vorbiftorifchen Zeiten dem Spreethale gefolgt ift (1, 51).°0) 

Das Gefälle von Fürftenwalde bis Berlin ftebt noch nicht ganz im Verbältniß mit 
dem von Beeskow, der vielen Ablagerungen im Etrom nicht zu gedenken; und deifen- 
ungeachtet wird Bürftenwale, obſchon daſelbſt das Flußprofil um 60° enger ift, vom 


49) Von einem ungenannten Waſſerbaumeiſter, in Boraftede, Vefchreibung ber Kurmarf, I, 173; 
veral. ©. F. G. Goltz, diplomatiſche Chronik der ehemaligen Refivenzitadt der Lebuſiſchen viſchefe, 
Fürſtenwalde, von ihrer Grhauung bis auf die gegenwärtige Zeit. Fürſtenwalde, 1837. Gedruckt * 
Koften der Gomnmne daſelbſt; p. 598,599. — 50) Girard, über den ehemaligen Lauf der Oder; in 
den Monatsberichten über bie Verhandlungen der Geſellſchaft für Erdfunde zu Berlin. Neue Folge. 
1844, I, 122-126. 
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Waſſer viel früher frei, als Beeskow. Dies liegt aber allein im Gefälle, welches von 
Fürftenwalde bis Alt-Möndwinfel 1,28 auf 100° beträgt, und in der beinah 3"/, Meilen 
langen Strecke von Alt: Mönchwinfel bi8 zum Müggel- See im Durchſchnitt 1,35, ab- 
wechſelnd mit Bejchleünigungen und Verzögerungen, von denen jene überwiegend find und 
ftellenmweife bis auf 3°,95 fteigen, wie unterhalb Sieverölafe, diefe aber feltener eintreten 
und auf kurzen Streden ein Anfteigen des Flußbettes nachweifen, auf denen das Gefälle 
nur ein einziges Mal auf 0,14 berabfinft. Diefes Minimum findet fich unterhalb der 
Trebufer Scheune, von diefer ab auf 75° Länge. Celbft vor dem Ginfall der Eyree in 
den Müggel-Sce, auf 1939 von Rahnsdorf abwärts, beträgt das relative Gefälle noch 
0,44; vom Eee bis zum Berliner Obenwafler aber nur 0,13 auf einer Laͤngenaus⸗ 
debnung von fait 2%, Meilen. Etwas mehr befchleinigt wird der Ball der Epree unters 
halb Berlin auf der 2%, Meilen langen Etrede bis zu ihrer Mündung in die Epree; 
in dieſer Strede ift das relative Gefälle 0,83 auf 100 laufende Ruthen. 

Die Nivellements-Tabelle enthält neben der Höhe des Wafferfpiegeld in der Epalte 
der Fefipunfte auch die Angabe zahlreicher Höhen, Beflimmungen der auf der Epree lie 
genden Bauwerke u. f. w., welche über die Höhenlagen des Bodens des Spreethals Aus» 
kunft geben. Diefe Punkte liegen alle unmittelbar auf oder an dem Fluſſe. Im Eprees 
thale ziebt fich die Berlin-Hamburger und die Niederfchleftich-Märfifche Eiſenbahn entlang, 
letztere aufwärts bis Briefen, einer Station an derfelben, welche der Etelle an der Spree bes 
nachbartift, welche einst zur Niederlage der nach Frankfurt beftimmten und von daber fommenden 
Handelögüter diente; dieje Stelle war am Ker&borfer Ece und heißt noch heüte die Frank— 
furter Niederlage; jie it eine ftarfe halbe Meile vom Dorfe Briefen entfernt. Die Eiien- 
bahn ⸗Nivellements geben die Höhe der Stationspunfte an beiden Schienenwegen, und 
eigene Abwägungen die Höhe einiger Punkte in der Stadt Berlin folgender Mafen: 


Höhen des Spreethale über ber Oſtſee. 


Briefen, Bahnhoi, Edrienenhöbe . . 149°. 6,2 | Berlin, Oberwallfirafen: Ente unterm 
Kürftenwalte, desaleiden -. - » - . 130. 9,4 Bogen des Könige: Palais . . 117%, 2,5 
Grfner, vesaleiben-. -. » -» » - . 129. 11,3 — Thorweg der alten Sternwarte 112. 2,5 
Köpnit, desgleihen. -. » » . » . 118. 104 — Buarifer Bla - » » . . . 41193. 110 
Berlin, Niederſchleſiſch-Maͤrkiſcher Gi: — Hamburger Bahnhof . . . 115. 4,8 
fenbabnbof - - © » 0. 116. 2,7 | Übergang über Die Spree 1503° vom 
—  Mleranterplaß. . » 2. . 18 9%, Bahnhof. » . 120. 3, 


Es 1 
Spandow, Bahnhof, Echienenhihe . 112. 0,4 


7. MNebenflüffe der Spree. 


Bon den bebeütenten Flüſſen und Bächen, vie ſich in den Epree-Fluß ergiegen und 
ihn verftärfen, find zu bemerken — 


I. Diejenigen, welche am linfen Ufer einmünden, 

Hier zeigt fich zunächſt Die Grfcbeinung, daß die Epree in ihrem Ober: und Mittel» 
lauf, abwärts bis Spreeberg, auf der linken Seite entweder gar feinen Zufluß empfängt, 
oder, wenn es ſtellenweiſe dennoch gefchieht, Doch nur einen ganz unbedeütenden Bach. 
Auf dieſer ganzen Strecke, und namentlich in der des Mittellaufs, liegt die Waſſer— 
ſcheide zwifchen der Epree und der Schwarzelſter dicht an dem zuerft genannten Fluſſe, 
wodurch Die Entwickelung des Fließenden zu einer längern Mafferrinne verbindert wird. 

Die Nebenflüffe der Spree, welche fie auf der linken Seite verftärfen, gehören alle 
dem Unterlaufe an und entiteben ſammtlich innerhalb der Provinz Brandenburg auf oder 
an dem bemerkenäwertben Höbenzuge, den ich den Paufiger Gränzwall nenne, und der 
von der Byhlowſchen Epreepforte, unterbalb Spremberg Anfangs weftli und darauf 
nordweſtlich ftreicht, um fich an das Plateau von Dahme und durch dieſes an den Vlä— 
ming anzufchlichen. Im Folge diefer Streichungslinie ift der Lauf der gedachten Zuflüſſe 
nach Morben gerichtet. Es gehören dahin von DOften nad Weiten gezählt: — 

I) Die Kiſhowka, oder Kifholka (weil in der Ausiprache des GSerbifchen das 
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w fich oft in l verwandelt), welche aus mehreren Fließen fich fammelt, Die zwifchen Pap- 
roth, im Spremberger, und Alt-Döbern, im Kalauer Kreife, entjtehen, und den weſtlichen 
Nand des Gottbuffer, ſowie die Öftlichen Gegenden des Kalauer Kreifes bewäſſert. Der 
Name Kifbowfa (auf manchen Karten irriger Weife Tſchiſchozka genannt) wird im Be- 
fondern dem untern Laufe desjenigen dieſer Fließe beigelegt, welches bei Kaufche und Klein 
Görigk auf der Gränze des Spremberger und Kalauer Kreijes entfpringt und im feinem 
Dhber- und Mittellauf nach den daran belegenen DOrtfchaften, vorzüglich aber das Nadens- 
dorfer Fließ genannt zu werben pflegt, bei Siewiſch ein von Steinig über Drebkow herab» 
kommendes Waſſer aufnimmt, und mit dem fich zwifchen Glinzig und Daplig, im Gott» 
buffer Kreife, das Prior- lieh vereinigt, der Fünftlich angelegte Waſſerzug, welcher aus 
der Spree bei Madlow abgeleitet iſt. Unterhalb Burg im Spreewalde verliert fich Die 
Kifbowfa in die Spree, nachdem fie bei Babow durch zwei ließe verftirft worden ift, 
von denen das eine in der Näbe der Kiſhowka-Quelle entfteht, Anfangs auf kurzer Strede 
weftfich läuft und dann bei Kunersdorf in die nördliche Normalrichtung tritt, um über 
Buchholz und Gafel nad Wiefendorf zu fließen, vor welchem Orte es von einem Fließe 
verftärft wird, das aus drei bis vier auf beiden Seiten von Alt-Döbern liegenden Quell 
bächen entjteht, die fich bei Pritendorf vereinigt baben und längs Reddern läuft. Bon 
Wieſendorf gebt das Fließ über Krifcbow zur Kifborefa, ein Name, der dem Fließe eben- 
falls, mindeftens bei Krifchow, gegeben wird. Das zweite bei Babow mündende Fließ 
bat feine Quelle oberhalb Lafow gegen Ogrofen bin, läuft längs -Wüftenhein und Gichow 
und tritt, bevor es in die Kifborefa fällt, durch einen Graben mit den vorigen Fließen 
in Verbindung. Die Länge des Kiſhowka-Laufs beträgt ungefähr 5 Meilen. 

2) Das Neüc Flieh entitebt auf dem Laufiger Gränzwall, oberhalb Ludaig als 
Abfluß zweier Teiche, zwifchen denen die von Kalau nach Senftenberg. führende Land» 
ſtraße binburchläuft. Sein Lauf geht von Ludfatg weiter nad Mudwar, Ranzow, Ogrojen, 
Miſſen, Jaiſchen, Mepten, Vetſchau, wo es Mühlenfließ genannt wird, und. Stradow zur 
Spree, die von ibm innerhalb des Epreewaldes unfern des Ginfluffes der Kiibowfa nach 
einem Pauf von 3”, Meilen erreicht wird. Bei Jaiſchen kommt zum Neten Fließ ein 
Berbindungsgraben über Tornig vom weſtlichſten Zweige der Kiſhowka. 


3) Das Mühlfließ entfteht oberbalb Kalan in den tiefen Schluchten bed Paufiger 
GSränzwalles bei Gabel. Cine feiner Quellen ift der Goldborn oder Goldkrunnen (1, 
110, 149). Der Abfluß dieſes Borns vereinigt ſich mit dem der Gabeler Quelle bet 
Werchow. Über Altnau, Eafleben und Kofwig gebt der Lauf des Mühlfliches nach der 
Spree, die es bei Radduſch erreicht. Die Länge des Yaufs beträgt etwa 2%, Meilen. 


4) Die Dober, die auch Klepna genannt wird, bat ihren Urfprung ſüdweſtlich 
von der Stadt Kalau oberhalb der Dörfer Schadewig und Kemmen, nicht weit weftlich 
von den Quellen des Mühlfließes. Sie fließt längs Säritz, Mlode, Seeſe, Borberg, 
Nettlig und Groß-Kleſſow und ergieht fich, nachdem ſie die Bobliger Mühle getrieben bat, 
im Eprcewalde oberhalb Lübbenau in die Spree. Die Dober nimmt bei Groß-Kleſſow 
von der linfen Seite das Efrafe- oder Schrakel-Fließ auf, das bei Babben, Yudauer 
Kreifes, entipringt, und über Schrakow, Nadensdorf, Groß Mehſow, Tugam, Mallenchen, 
Zinnig, Lichtenau und Kittliß fließt. Bei Mallenchen empfängt dieſes Fließ von ber 
rechten Seite ein noch Eleinered Fließ, die Schuhe genannt, welces bei Gollmig am 
Prautberge entſpringt, einem der böchften Punfte des Laufiger Gränzwalld. Der Lauf 
der Schrake, bis zur Epree gerechnet, ift 3%, Meilen lang und übertrifft den der 
Dober um eine Meile. Der Urfprung mag in einer Höhe von 370° über der Oſtſee lie: 
gen; Die Angabe 470° (1, 56) beruht auf einem Echreib- ober Drudfebler. 

5) Das Wud ritz, Woderitz oder Wübderig Fließ entipringt in der Drebna'fchen 
Forft, geht durch Den Biegelteich zwifchen Drebna und Etichsdorf und noch mehrere 
andere Teiche über Echlabendorf, Stofdorf, Groß und Klein Radden und nörblich Bet 
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NRagow vorüber nad) der Spree, in die es fih im Spreewalde auf der Hälfte des Weges 
von Pübbenau nach Lübben ergieft. Die Wudrig ift 34, Meilen lang. 

| Der Lauf der Schrafe und der Wudrig ift in ethnographiſcher Beziehung wichtig; 
denn er bezeichnet im Großen und Ganzen die zadige, bald ein-, bald ausfpringende und 
viele Ecken und Winkel bildende Nordweſt-Gränze des Wendenlandes, worin das Serbifche 
noch heüte die Umgangs- und FBamilienfprache der Bewohner des platten Landes iſt. 

Die meiften der genannten Nebenflüffe der Spree haben das Gigenthümliche, daß 
ihre Gefälle im Oberlauf ſehr bedeütend tft, daher ihr Waſſer auch als bewegende Kraft 
für eime große Menge von Mühlwerfen benugt worden tft, welche auf jedem der Fließe 
Dicht auf einander folgen. Der nach) der Spree gewendete, jähe Abhang des Lauſitzer 
Gränzwalls ift aber nur furz, daber auch die flarfe Steigung jener Gewäjler, die, in 
bie große platte Fläche des Nicderlandes eintretend, alsbald eine jchleichende Strömung 
annehmen. Gie erreichen die Epree im Epreewalde in einer abjoluten Höhe, welche 
Durchfchnittfich nur 170° beträgt. Der Spreewald bildet eine ſchiefe Ebene von jehr 
ſchwacher Steigung. Zwifchen Burg und Lübben beträgt die Steigung dieſer Ebene nur 
2,4 auf 100 laufende Nutben, und innerhalb diefer Strecke von 4 Meilen Länge fließen 
der Epree die genannten fünf Nebenflüffe zu. 

Im Jahre 1844 ift es bei den Kreisftänden der Nieder-Laufig und dem Handels» 
ftande der Stadt Frankfurt ſehr lebhaft zur Sprache gefommen, die Niederſchleſiſch— 
Märkifche Eiſenbahn vermittelft eines durch die Lauſitz zuführenden Echienenweges mit 
der Peipzig-Dresdener Babn und dadurch die beiden Meßpläge Frankfurt und Leivzig 
auf einem Wege in Verbindung zu fegen, der bedeutend fürzer ift, ald die Bahnlinie 
über Berlin. Als Anichlußpunfte waren gewählt auf der Weftjeite der Bahnhof Nöderau, 
an der Ditjeite der Bahnbof Guben. Diefed Projekt, deſſen Ausführung zwar aufge 
boben ift, aber nicht aufgegeben zu fein jcheint, hat zu umfangreichen Unterfuchungen 
über die Wahl der beiten Bahnlinie geführt, die in den Jahren 1544 bis 1847. unter 
Feitung des Regierungs- und Wafferbauraths Philippi zu Frankfurt angeftellt worden 
find. Zu Dielen Unterfuchungen gebören dann auch, wie fich von jelbit verftcht, Die 
ausfübrlichften und forgfältigften, nivellitifchen Aufnabmen, die über die Höhenlage des 
Oberlauf der vier erften der vorbergenannten Nebenflüfle der Spree, fowie über die des 
Laufiger Gränzwalls um jo mehr eine umftändliche Auskunft geben, als zur Überfchreitung 
deffelben mehrere Nichtungslinien vorgefchlagen worden find. Aus Ddiefer umfangreichen 
Arbeit geb’ ich in der nachfolgenden Tabelle einen gedrängten Auszug, in den ich bes 
Zufammenbangs wegen auch die nicht zur Provinz Brandenburg gehörige Strede des 
Bahn» Entwurfs aufgenommen habe. 

6) Die Berfte, die nach älteren Nachrichten auch Goila genannt wird, welche 
jedoch von dem Baruther Waffer dieſes Namens (1, S. 497) wohl zu unterjcheiden ift, 
nimmt ihren Anfang in den tiefen Schluchten des öftlichen Steilabfalls des Lauſitzer 
- Sränzwalld auf den Feldmarken von Weiſſagk, Bornedorf und Gebren mit mehreren 
Duellbädien, von denen zwei, welche nach einem Lauf von kaum 400° in dem Dorfe 
Gehren zufammenfommen, bis dahin ſchon acht Mühlen in Bewegung gelegt haben. 
Die verfhiedenen Quellbäche vereinigen ſich, nachdem zwifchen Riddebeck und Beesdau 
viele Teiche von ihnen gefpeift worden find, unterhalb Gofmar. Bon bier flieht die 
Berite nördlich nach Luckau, umſchließt diefe Stadt in zwei Armen, welche Y, Meile 
hinter derſelben fich wieder vereinigen, gebt in der nördlichen Normal-Direction linfs von 
Karche, Schollen und Kreblig und rechts von Zauche vorüber, trennt die einander gegen« 
über liegenden Dörfer Caſel und Golzig und laüft nach Reichwalde, wo fie plöglich eine 
öftlichhe Wendung macht, in welcher jie gleich unterhalb der Stadt Lübben in die Epree 
fällt. Die Berfte ſcheint mit der MWudrig Durch mehr oder minder zufanımenbängende 
Gräben, Die an der Berfte zwifchen Goßmar und Ludfau beginnen und über Freesdorf, 
Fraukendorf und Goͤrlsdorf nach Schlabendorf ziehen, in Verbindung zu fteben, Auf 
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der linken Seite empfängt die Berfte einige mamenlofe Bäche, die am Abhang des 
Gränzwalls entfteben und meiftentheild nur Negenbäche find, nad) Art der in den Rum⸗ 
meln des Blämings fließenden periodifchen Gewäfler: fo unterhalb Schollen das Waſſer 
von Ukro und PBaferin, und unterhalb Kreblig den von Piel, Pitſchen und Kümmerig 
berabfommenden Bach. Infonderheit bemerfenswertb aber ift das fogenannte Querfließ 
das eine natürliche Waflerverbindung zwifchen der Berfte und Der fogleich zu erwähnen» 
den Dahme berftellt, indem das Waſſer diefes Fluſſes öftlih von Golfen durch cin 
ziemlich breites, fumpfiges Thal, innerhalb deſſen ſich das Querfließ von Süden her 
durch einen Bach vergrößert, nach der Berſte bei Meichwalde geleitet wird. Das Quer— 
fliefi von Golfen bis Reichwalde iſt 23009, und der Lauf der Berſte von Reichwalde 
35509 Tang; die Wafferverbindung zwifchen der Dahme und der Spree hat demnach eine 
Länge von 57509, auf welcher das relative Gefälle von der Dahme ber ſehr wahrſchein— 
lich 0,66 auf 100 Laufende Nuthen beträgt, wenn Golßen in einer abfoluten Höhe 
von 195° liegt. Zu beiden Seiten ziehen ſich moorige Flächen weit bin, befonderd gegen 
Norden, bis zum Unter» Spreewald, mit dent ſie in unmittelbarer Verbindung ſtehen. 
Diefes Querthal zwifchen Dahme nnd Berfte ift durch Torf und Gifenfteingehalt aus« 
gezeichnet, bat aber gar Feine fich deutlich erhebenden Uferränder. Die Länge der Berite 
beträgt 5 Meilen, auf welcher fie zur Zeit der Schneefchmelze und bei ſtarken Negen- 
güffen, da fie ein flarfes Gefälle hat, viele Überſchwemmungen und Verwüſtungen anzu« 
richten pflegt. 

Keiner von den befchriebenen ſechs Nebenflüffen der Epree iſt flöß-, noch viel 
weniger fehiffbar: indefjen können fle in ihren Mündungsgegenden, joweit diefe dem 
Spreewalde angehören, mit den Fleinen Kähnen befahren werden, bie in biefem Niede— 
rungdgebiet gebraüchlich find. (Fortjegung auf Seite 107.) 


Mivellement verfchiedener Finien zwifchen der Schwarzelfter und der Spree, 
(Zur Anlage einer Eiſenbahn von Nöderau nach Guben.) 


1. Hauptlinie von der Elbe bei Riefa, über Elfier: Über der Dfifee. 
werba, Finſterwalde, an der Norbfeite von Kalau und Schirnen Bodens Mafler: 
Gottbus nah Buben. "| Häche ꝛc. | fpiegel. 


Niefa, Nullpunft des Elbpegele (I, 305) Hochmwafler m. Bahnhof 335°. 11”,0 296°. 4,0304. 7,0 
Rörerau, Bahnhof . . — TEE 








Miesfa, Waflerfpieael ber Möter - » » mn nn nn. 296. 4,8 _ 288. 3,8 
(Diefe drei Bunfte liegen auf Königl. Sächſ. Gebiet.) 
350 et art ae . + 1296. 4,8 _ — 
Te ur — 289. 5 — — 
Eiſterwerda, Eiſterſpiegel eberhalb der Etadt und Bahnhof .284. 5 — 278. 11,8 
bergang der Eteinbahn von Giflerwerta nad) Piebenwerda . |282. 5 — — 
Übergang der Kiesbahn von Liebenwerda nach Theiſa. . 266. 5 — — 
Bei Maaßrorf, am der ſüdl. Seite des Oort.2689. 5 1306. 11 — 
Thalberg, auf der nördl. ee N a a a TER, EEE _ 
(Die bis hierher nenannten Bunfte liegen im Merfeburger 
Regierumadbezirk; alle folgenden im Franfiurter.) 
Schabewiger Müblenjließ, oberhalb der Bufhmühle - » » . » _ 313. © 
Salteflelle bei Brußno » - - 2 2 2 ne ne. . 298. 5 — — 
Bei Rückerédorf, an der Weſtſeite. .. 313. 5 1920. 11 — 
Bei Fiſchwaſſer, der Neüe Graben . ‘ 320. 11 — 317. 5 
Bei Dröffigk, das Helremüblenflieb -. - © > 2 = 41432. 11 — 331. 4,8 
Bahnhof bei Fınflerwalte, Weitjeite der Stabt. - - » +. » [344. 10,8 — — 
Bei Maßen, an der Weſtſelitee..... . 1344. 10,8 — — 
Lindthal, Plinte des Herrenbaufes . - » — 360. 4,7 — 
8 





Die Mleine Elfter zwiſchen Rehchain und ber "Otermüßle EB 
Scheitel des Laufiger Gränzwalle, ſüdlich vom Schrakau 


und 11509 vun der Halteflelle bei Granpe -» 20.2 


385. 4 a 7 
* 46 418. 7 | 
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* Schienen. —— 
Halteftelle bei Craupe, auf ber —— des an (w 355%. 10" * 
“An der Wertfeite von Sig - . - » 289%, 5" 

Sürenifeite dieſes Voris . J ent 316. 1,3 
Ri Pils vor alau J — 
Zahnhef bei Kalau, auf der Morpjeite der Stadt . . 259. 4,3 a 
Wagerechie, 610° lange Etrede im —— des Diühldiehes seifigen 
Saßleben und Wltenau . 258. 4° 1248 10 
ücs Alıeh bei Jehſchen, 930° ver dem folgenden Bunfte. .. 219 10 = 
Bi or bei Briefen, auf der Süpfeite des Orts . . . =’, jag$ 4,3 2 
Mübhlendieß vor Wiefenderf, zur Kishewfa laufe . . . . - | a 
Bei Wieferderf, an der Oſtſelte — +: 185 4,30 40 
Weſtlicher ang dee Briorjlichies, 2050° von Gottbus ‘ ee 
a J ter Waſſerſtaud daſelbſt —— 
Slicher Übergang deſſelben, 1600° von Gettins . = 
Echeitel auf ter Eürjeite Dicht bei Etröbig, 500? von Gottbus . 1234. 4,3 210. 10,5 
bergang der Cottbus⸗Berliner Eteinbahn, am der Ditfeite dicht 
bei Sitröb 232. 9,1 * 
Übergan #1 Gottbus: :Sioinluger Sienbatm, 1209 nöretid von 

veren Bahnhof bei Gettbut . . 5 SERIE: 3 — 

rojectirte * nhef bei-Gottbus- . —6 — 

gang pree oberhalb dee greßen Epreemehts rer RD Zn 
Au vr er ehfeite son Diffendien, 240° vom Orte Ina ı 262. 7 

2 dicht jünlich am Dorfe . . 220. 10 = 

t Graben (zur Malxe fließend), öſtlich von Gr. Kiesfew . NR 

ıng der Matze öftlich von Öröpidh . 210. 10 — 
ahof bei Briesnigf, auf der Waſſerſcheide zwi ‘hen Einer und 

Meibe, 5: von Guben . . 3 214. 10,3 229 ı0 

e B welle vor Grieſen und Bas, Ginfarnitt } 222. 10 1234. 10 
Bei-Griefen, an ver Oſtſeite, 4000? von Guben, ! efefriegel - 14 4 — 
Streß 2500° von Guben, Neifeipiegel 184 10 Fr 
Bei Schlagstorf, Über gang des Mansfefliches . . 168. 10. 200. 7 
— ahnhof der ————— Mäckijchen- Gifenbahn 151. 4,3 6 

. Linie von Finſterwalde bei Kalau am der Sübdfeite vorüber 

nad Gottbus. 
Zinftertwalte, Plinte des maffiven Haufes Mr. 274, am nördlichen nn . 1546. 00 

Sausthürichwelle des Haufes Nr. 276 . \ > 1348; 107 
Mailen, Oberkante ver nach W. gefehrten Windmühlenfchwelle - = }982. 11 
Die m. * ——— Lindthal und en EEE. « er * 

aſſerſtand daſelbſt = 
sit de Lanfiger Gräuzwalle im fürhl. Eynarfchen For Babben, 
1 norböftlih von der kleinen — und 600" uBERUM vom 
Dorje Babben . . . ; vu} + 1429. 9 
Gin feiner Pfuhl 250° N. D. vom Sgeitel R N N — 
Bodenwelle ſüdweſtlich über. Schrackau, 100° weiter . =. 7 
Bertiefung füdlich ven Schrackau, 220° weiter . k sis: 8 
Höhe öftlich darüber, am. jogenannten Weinberne, 80° weiter — 305. 9 
Kließ — won Rabenebert, Sufp d. Schrafe, uniern feines Urſprungs, 310m ciler — 
Das Schuchefließ bei der Crauper Ziegelei, 170% vom vorigen Fließ : — 
Grauper Ziegelei, Oberfante des Balfens im nerdüchen Giebel . . : 333. 10,7 
Scheitel auf der Grauper Keldmarf, 320° von der ‚Ziegelei ın der Ri tung auf 
Kemmen, unfern. der Yanditcafe von Sennewalde wach Kalau und 
des Bunftes (a) ber Linie Mr. 1. . 369. 11,1 
Sränze zwifchen den Felpmarfen Graupe und Kemmen, 360% weiter, in der 
vorgenannten Landſtraße . . 350. 11,3 
Teichflleß, der Dober und nicht weit von deren Quellen, am Übers 
gange der Sounewalbe-Kalauer Straße, 160% vom vorigen Punfte — 
Scheltel auf der Kemmenſchen Feldmark, zwiſchen dem Dorje und der Wind— 
üble, 360° weiter . . 356. 10,0 
Gränge zw den Reldmarfen Kemmen ı. Ralau,240° weiter in. D. Richtung 339. 5.0 
Kreüzung ber. ae von ——— * — und des — von 
Sirig nah Werdhew . . . 313. 4,9 


Berghaus, Landbuch d. ren. PER IE gr. 11. 


105 


Waſſer⸗ 
ſpiegel. 


210, 3 


200. 10 
203. 10.8 
205. 9,3 
20. 5 


ls 1,8 
389. 0,1 


318. 
416. 


73-105 
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Über der Oſtſee. 
Bodenfl. | Wafferfp. 
a 1*,21335°. 0,2 


Maferbehälter der Kalauer — 133° O. N. D. vom vorigen Punki 

Bunkt füdlih von Kalan, 200° von der Stabtfirche, Straße nah Senftenberg |306 

Bahnhof bei Kalau, 240° füdlich von der Kirche, an berfelben Straße . 

Die Stadt Kalau (muthmaßlich) 

BPistoltss (Pisfowarz:) Mühle, auf dem Müpifief, höchftes Dberwaffer 
Höchftes Interwafler . : : 

Altenauer Dorfmühle, auf dem Mühlfliep, hochues Oberwafler — 


’ ’ 


. 1287. 3,5 


330 


1267. 5,8 


240. 0,9 


Auf der Altenauer Feldmarf, 270° öftllih von der Mühle . .»- . » — 
Windmühle bei Jehſchen, Oberkante der weſtlichen Schwelle .. . « 1227. 11,2 
Neies Fließ bei Seth Belag der Brüde und gewöhnlicher Waſſerſtand 212. 2,2 
Hoͤchſter Wafferftans dafelbft — 
Tornitzer — ——— —— bei der Torniger Schäferei, velas ber Brüde 213. 10,9 
afferftand dafelb . .. — 
Brick ran füslich vom u gewöhnlicher BWaflerfland . tage _ 
Hoͤchſter Waſſerſtand daſelbſt — 
Wieſendorfer Flleß, 1609 nördlich a. Wieſendorf, gewäßulicer Baferfland . — 
Hoͤchſter Waſſerſtand dafelbit. . — 
Scheitel auf der Krieſchower Feldmarf, 360° D. v voria . Buhfte, 600° ©. v. Kr. 251. 0,2 
ag 4 600° D. vom vorigen Punfte, auf imberger Beldmarf, füd: 
ri wg —4* bei Glinzig, gewoͤhnlicher Waflertand . . . . . — 
a rfland .e . — 
Das gorhließ: Entfernungen vom Cotibue⸗Swinluger Bahnbof zu Gottbus 
2000° Auf der Glinziger Feldmark, gewöhnlicher Waflerftand. . - -» _ 
oͤchſter Waflerftand daſelbſt — 
1920 liche Bränge der Feldmark Glinzig, gewögnticer Baferfand — 
1600 Schramleſche Kabrit, Unterwafler. » . — 
Dberwafler . ER — 
1530 Gewöhulicher Wafferſiand an diefem "Bunfte Ba ne ne Bar Alan — 
1255 Kableiche — hoͤchſtes Unterwaſſer von 1845 . » — 
Oberwaſſer (Teich EEE EEE wi 
Auf der Ströbiger Feldmark, 560° v.d. genannten Bahnhofe, ©. d. — 240. 10,5 
Ströbig, Plinte am öftlihen @iebel der Schenke . 227. 3 
Obertante der Rollſchicht auf der nördlichen Maner der Steinbaßnbrüdte aut 
der Berliner Heerfiraße, bei Cottbus. . = F 226. 8,4 
3. Linie von Finferwalbe über Gosba, Wißensaln, Sinzig 
nad Cottbus. 
Rehhaln, an der Fleinen Elſter, Blinte der maffiven Scheine des Gottl. Böttcher |340. 11,6 
Kleine Sie: zwifchen Rehhain und Rupfau, 320° sa von — — 
ftand am 8. Junl 1845 . . — 
Lauſitzer Gränzwall, 859 weſtlich von Amandusho f . 1457. 6,0 
Amandushof, Ehiferei des ee Vorwerks, Piinie ves Wohnhauſes . 1436. 7,3 
Plinte des Schaufftalle . 435. 0,1 
Scheitel des Laufiger Gränzwalle wi ſchen Amanbushof” und Boote, 
600° vom erilern, noch auf en of em Gebit. . .» » » . 1462. 11,5 
Höhe 80° weitlid über Gotta . . . en rear er ee A 
Gosda, 50° ſüdlich vom Wefleingange. . - Sana re - 1432. 0,1 
Zwitto, Plinte der ſüdlichſten (mafiven) Scheine. er re ee 
Bucdmäldchen, ber größere Teich, füblich, unmittelbar am Derfe —— 
Muckwar, der Lyrack Teich des Neüen Fließes . u — 
Ranzowfche Mühle, Fachbaum und höchſtes Sberwaſſer en 9,1 
Ranjow Plinte des Günterherſchen Wohnhaufese . . # — 258. 11,0 
Brüde auf dem Wege von Ranzow nad Betfchau, Belag . 1249. 7,1 
Brüde auf dem Wege von Ranzow nad) Laaſow, dicht vor Raafı m Belag - . . 1232. 6,5 
Laafow, Plinte am Kleemannfhen Wagenihuppen . » - 234. 30 
Brüde an der Trift, dicht ſüdöſtlich bei oe: Belag . 226. 5,4 
Brüde auf dem Wege v. Laafow nah Wüftenhain, Belag u. "gewöhnt. Baferf. 219. 4,3 
Höchker Waſſerſtaud daſelbſt im Jahee 184 — 
Wuͤſtenhain, Plinte der nörblichften zu einem Gerrfhaftlicen Arbeiterhaufe. ge 
hörlaen Scheine 0 = 0 2 2 0 0 0 0 en 0 221. - 9,7 
F 212. 5,5 


Rüftenhbainer Mühle, — und bödtes Dvermaffe ln — 
Unterwafler . . Pe 


— 


218. 
211. 
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Sydsographtiche Befchreibung der Spree. 


Über ter Oflſee. 
Waſſerſp. 


Fließ auf ber Beine zwiſchen Wühtenhain und Wiefendorf, 120° von 
der Wüflenhainer Mühle; gewöhnlicher — 
Sicher befannter Wafferftand von 1838 . S — 
endorf, Plinte des Wohnhauſes auf dem Vorwerfe . - 
gang gu * ——— zwiſchen Kakrow * — böchfer Buffer 


Glinziger Rarpfenteiche ——— Beſtimmungh 
4. Linie von Binferwalde über Chransborf nad ——— 


Kleine ein auf dem 2. von Rupfau nah Göllnig, —— 

Bei Sade, Übergang des Weges von Rutzkau nach Sabo . 

Scheitel anf der Feldmarf Savo, aan — a dem Dt, in den foge 
nannten Ralfbergen . . ; Se 

Lipten, nördlicher Gingang des Doris. ; 

Skeitel * Ge Gränzwalls an der Reizung der Strafe bon 


alau nach Senitenberg und des Weges von — nach SEITEN 
Bei a“ auf der Süpfeite des — — ee 
Bei Sr Bee besgleichen.. . ; 
Brigen, Südeingang, feinerne Stufe an der Hausthäre des Bertram ; 
— — hoͤchſſes Oberwaſſer . . — Er 
Fachbaum derjelben und Unterwafler . Geha er 


Buchholz am der Weflfeite des Doris. . 5 
Gafel, an ber Dftfeite des Dorfs, und Straße von Kalau nach Orebfau s 
Krone des Damme zwiſchen dem Werchs und — — 
Werchteich, Grundbaum des Wehre. 
Brodilowitz, Plinte des Hauſes von Fuſſan 
Bon ana aufwärts liegen am dem yur Kispomwfa gehenden dueße 
nach Gersdoci's Abwägung im Jahre en 
— bei —— Unterwaflr . . : : : . 


Eabogmible 6 bei teen. Yntermafer : 
Oberwaſſer 
— — Untermühle, Unterwafler . 


berwafler : 
Kunersborier Dbermühle, Unterwaffe : 
DOberwafler „ . - 


5. Bunfte an ber Bittomte aufnärte und auf dem — 
Gränzwall in der Richtung auf Senftenberg und Spremberg. 


(Nach geometriſcher Jmspns von Gersborf 1822, und Barometer» Beobadhs 
tungen von Berghaus 1820—1823.) 

Auf der Kishowfa bie Kofelmüble oberbalb Kafrew, Da — 
— ⸗Bullmũhle, Oberwaſſer ⸗ 
3 P s Dlmüble, unterhalb Siewifh, 300 Sci von den 

Bullmüble, Unterwaffer 
DOberwafler derfelben . . 

Waſſerthellet ji HS Spree und Gifte, in der Richlung von Aura 

le weit und Sedlig ° —— weit, re —— 

Drebkau, der Kirche 
Papprother Mühlenberg, auf der Wafferfheide . 

Etrausborfer Mühlenberg, füplih vom Irte . . 

Eirausdorf, Garten des Herrenbauies. . 

Grof Budon, die neue Schenke, höchſter Punkt des Dorfes 


(Bertfegung von Eeite 104.) 
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7) Der Blabbergraben heißt ein Fließ im Beesfow-Storfowfchen Kreife, welches 
die Grundmühle am Eüdende des Lindenberger Sees und die Blabbermühle unweit des Beeskow⸗ 
ſchen Amtsdorfs Görshorf treibt, und durch welchen das Waffer aus den Herzberg, Lin— 
denberg», Ahrensdorf⸗ und Premsdorfichen Seen in die Trobſch, mit der fich der Schwe— 
now⸗See vereinigt, und von ber Trobſch in die Spree oberhalb der Gojfenblatter Schleüſe 
14* 
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fällt. Der Grund, in welchem diefer Wafferzug von NNO. nah SEM. Taüft, ift bei- 
nah’ 2 Meilen lang und bildet einen bemerkenswerthen Einfchnitt in den Plateauboden, 
aus dem die öftliche Hälfte des Veesfow-Storfowfchen Kreifes, Die vormalige Herrichaft 
Beeskow, beftebt. Ins Unterwailer der Coſſenblattſchen Spreefchleufe ergießt jich der 
Abfluß des Gofienblattichen und des Wolfersdorfſchen Sees, der feinen Zufluß von den 
Blateaugegenden um Buckow, auf der MWeftfeite der Stadt Beeskow, erhält. Weder das 
Blabberfließ noch der Gojjenblattfche See wird bejlößt. | 

8) Das Dahme lieh, oder fihlechtweg die Dabme genannt, ift der mwichtigfte 
Nebenfluß der Spree, denn nicht allein, daß er auf einer anfehnlichen Strede feines 
Kaufs eine Waſſerſtraße bildet, er nimmt auch Gewäffer auf aus der Storkowſchen Land— 
fbaft und den fürlichen Strichen des Teltowſchen Kreifes, welche ebenfalls ſchiffbar find. 
Die Dahme entſteht auf dem Plateau von Dahme aus dem Zufammenfluß bon zwei 
Quellbächen, davon der eine jüdfüdöftlich von der Stadt Dabme in dem zum Schweiniger 
Kreife des Megierungsbezirfs Merfeburg gehörigen Dorfe Kolpin entipringt und in nörb- 
licher Richtung bei der genannten Stadt auf der Oftfeite vorbeiflieft, der andere aber 
nordweftlich von Dahme in Nietdorf feinen Anfang nimmt und in öftlichem Laufe zu 
jenem erften Bache gebt. Der Zufammenfluß erfolgt; etwa Meile unterhalb der Stadt 
Dahme, bei Zagelsdorf. Von bier lauft Das vereinigte Waffer, welches in feinen Ober- 
lauf nur das Fließ oder gar der Fließbach genannt wird, auf dem Plateau weiter längs 
Prensdorf, Görsdorf, Liebsdorf und Liedefable, von welch' letzterm Orte es auf der ge— 
neigten Ebene des Plateau Abfalls über Wentdorf in die Ebene hinabfließt, die es bei 
dem mit Wentdorf zufammenhängenden Dorfe Wildau erreicht. Don Bagelsdorf bis 
Wildau befchreibt der Lauf der Dahme einen großen, gegen Often gerichteten Bogen. 
Hinter Wildau ändert der Fluß feinen Yauf nach Norden, den er in dieſer Nichtung bis 
zur Mündung auch behält. Zwiſchen Drahnsdorf und Groffen: durchfließend, laßt er Das 
Dorf Falkenbain und die Stadt Golfen links, letztere in einer Entfernung von etwa 
1, Meile. Auf diefer Strede nennt man ibn Golße, aber auch Goila. Leßterer Name 
scheint im Slawiſchen ein Appellativum zu ſein (Goila bei Baruth, I, 497), deſſen Wurzel 
indeß ſchwierig zu finden if. Bei Golfen tritt die Dahme in das Bereich des merf- 
würdigen Quertbals, welches von der Spree bei Lübben längs der Berfte und des Quer» 
fließes weiterhin gegen Weſten durch die Baruther Niederung nad der Nuthe ſtreicht. 
Staafow liegt am nördlichen Nande des Querthals. Von diefem Dorfe an bildet die 
Dahme, bei Teürow vorüber, auf 192 Meile Yinge die Gränze zwiſchen dem Frankfurter 
und dem Potsdamer Negterungsbezirk bis dicht vor der Stadt Buchholz, die, zu Diefem gebdrig, 
an ihrem rechten Ufer liegt. Don bier fließt fle durch den nach Münchebofe gehörigen 
Buchwig-See nach der Hermsdorfer Mühle und Schleufe und weiterhin durch den Etre- 
aanzer See, in welchen durch einen Eleinen Graben das Waſſer aus dem tiefen See 
fällt, auf die Prieros’fche Mühle und Schleife in das Prieros'fche Schulzenwaſſer, 
Wuſchszy genannt, nimmt unterhalb des Dorfes Prieros links die Telipiger Gewäſſer 
auf und fegt dann unter dem Namen Altenilich feinen Lauf Durch den Langen See, wo 
es unterbalb Prierosbrück rechts die Storkow'ſchen Gewäſſer aufnimmt, durch das Dolgen- 
flich und den Dolgen-See, auch die Dolgenbrodſche ımd Guſſowſche See-Tricbe genannt, 
bein Dorfe Guſſow vorbei durch den bei Bindowbrück belegenen Bindowſchen See, beim 
Dorfe Kablow vorbei durch den Kablow’fchen, Lanke- und Kriepel⸗See, am den der Ufelay- 
See Höft, und beim Dorfe Senzig durdy den Senziger See bis zur Neüen Mühle und 
Schleüfe daſelbſt fort. Von hier ab bildet Das Dahmefließ eine lange Kette von Seen, 
das Niederlöhmeſche Waſſer, im welches der Wernsdorf'ſche See und der Krofiin gebt, 
den Zeütener See Bid Schmöckwitz, den Seddin, der nie der Mernsdorfiche mit der 
Spree in Zuſammenhang fteht, indem beide den Schmoͤckwitzer Werder bilden, die große 
Krampe und den Pangen Ser, und ergießt fich unterbatb der Stadt Köpnif, aber dicht 
bei derselben, in die von Fürftenwalde nad Berlin fichende große Spree, nachdem +8 
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unterhalb der Nettenmühle: auf der linken Seite von Königs-Wufterhaufen her das Notte- 
fließ aufgenommen bat. Der untere Theil der Dahme, deren Gefammtlauf 13 Meilen 
lang ift, wird auch die Wendifche Spree genannt, “indem man unter diefem Namen die 
zufammenbangende Kette der Seen gu verjteben pflegt, welche unterhalb der Neüenmühle 
beginnt⸗). Dies find die großen Wafferbeden, welche bei der Spree erwähnt wurden, 
die mit derjelben gleichjam in der Wage Tiegen, fich durch die großen Waſſerergießungen 
der Spree erft mach und nach anfüllen, che Berlin dadurch geftört wird. Da fie ſich 
nun eben ſo langfam diefer Wafjermaffen entledigen, je nachdem die Mirhlen und Schleüſen 
mehr oder weniger durchlafien, fo bat die Stadt Berlin immer jehr lange vom hoben 
Wafferftande zu leiden. 

Bon Staafow oberhalb Teürow bis zum Stregangerfee fann die Dahme, ihrer 
Seichtigkeit wegen, nur zum Holzflößen benutzt werden; vom oberen Ende dieſes Sees 
aber it fie bis Köpnik jchiffbar, und zwar vom Streganzer See bis unterhalb der 
Brieros ſchen Schleufe, wo fie die Teüpitz'ſchen Gewäſſer aufnimmt, mit Oderkähnen ber 
mittlern Sorte, und dann bis zur Mündung mit Schuten oder Göllen, beim gewöhn- 
lichen Sommerwafjerftande jedoch meijtend nur mit halber Ladung. 

Dberbalb der Hermödorfer Mühle überfteigt der höchſte Waſſerſtand den kleinſten 
um 3%, zwifchen Hermsdorf und Prieros um 3° bis 4’, zwiſchen Prieros und NMeüe 
Mühle um 3° bis 4° und von da an abwärts bis Köpnif um 5’ bie 6’. 

Die Ufer des Dabmefliches find nirgends mit Deichen eingefaßt. 

Dei Teürow befindet ſich eine Flofichleufe, die vom obern zum untern Echüß 75’ 
fang und gweifchen den Grießſaülen der Halıpter 10° und zmwifchen den Kammermänden 
14% weit ift. - Sie ift ganz und gar von Kiefernholz erbaut. Die Schüge, in denen ſich 
Schoßtbüren befinden,. werden mittelft Windegerüfte aufgezogen. Der Oberdrempel liegt 
1’ 8”2/, böber, ald der Unterdrempel. Der höchſte Ober: Waiferftand auf dem Ober« 
prempel beträgt 6° 6° umd der niedrigfte 3%. Auf dem Unterdrempel beträgt der höchite 
Unterwaſſerſtand 3° 6” und der Eleinfte 8. Hiernach iſt alfo bei bobem Waſſer zwiſchen 
Ober- und Unterwaſſer ein Gefälle von etwa 4° 8“34 und bei kleinem Waller cin Ges 
falle von 4 %g". Das Jahr der Erbauung iſt nicht befannt. 

Dei der Hermädorfer Mühle befindet jich ebenfalls eine Floßſchleüſe von derſelben 
Pawart und Einrichtung, wie die Teürowſche; aber die Hermötorfiche ift Eleiner, indem 
fie nur 55° zwifchen den Schügen lang, 8° 10% zwifchen den Grießſaülen und 9:40 
zwiſchen den Kantmerwänden weit ift. Ihr Oberbrempel liegt 2° Ya’ höher, ald ber 
Unterbrempel. Der höchſte Ober» Waflerftand auf dem Oberdrempel beträgt 6’, ber 
niebrigfte 2’ 8”. Der höoͤchſte Unterwafjerftand ayf dem Unterdrempel beträgt 3° 6” und 
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51) Über die Ausdehnung der Gewäſſer, welche auf den Namen Wendiſche Spree Auſpruch zu 
haben vermeinen, ift man nichts weniger, ale einig Die beütigen Anwohner des Waflerguges ven 
der Meiienmüble bis Röpnıf nennen denselben baid Dahme, bald Spree, mit oder ohne das Giaens 
fchaftswort „Wendiich”. Eine ganz andere Bedeütung bat der Name bei dem ſehr gründlichen Hllor 
tiegrapben Belmann, wenn derjelbe von der Spree ſagt, fie gebe Durch den Dahmenfee und bei Berfens 
brügge vorbei, „woſelbſt fie Hinfer handwerttandtrit und die Wendiſche eder alte Spree genennt wird, 
und nad einem gemadten weittaüftigen umſchwelf durch die da herum liegende gegend und gefilde, 
nach durchiireihung vericierener Seen und mach einnemung der Dame und Sane (d. t. Nolte) uns 
weit Höpenit fich wieder mit dem rechten Strohm vereiniget” (Hirter. Veichreib. der Chur und Mark 
Vrantenb. 1, 999). Diefe Nachricht, deren Glaubwürdiyfeit micht zw bezweifeln it, zeigt, daß die 
Epree, von oberlialb Kinftenwalre am gerechnet, in früheren Jahrhunderten einem andern Bette gefelgt 
iR, als gegeniwintig Spuren davon erfenntman noch vom Dahmen-See in der Richtung über Ketſchen⸗ 
dorf na Kürftenwalte und unterhalb diefer Statt über Vraunedorf durch den Fürſtenwalder Stadtforſt 
nach Störfower Viorte. Die Grabenverbindung ter Spree bei Schönfchernflein mit dem Wernedorfer 
und tem Sebbinfee gebort ſeht wahrſcheinlich ebenfalls jenem alten Bette der Wendiſchen Spree an, 
De biefem Beinamen vermutbtich deshalb gerührt hat, weil die Landſchaft, durch die ihr Pauf gegangen 
iM, nämlich Pie Herefbarten Beeekew und Eterfom, bis nach der Mitte bes 16 Jahrh zur Yaulig ge: 
hörte und fomit einen Beſtandthell des Kenigreiche Böhmen biltete. 
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der nichrigfte 6%. Hiernach ift alfo bei hohem Waſſerſtande zwifchen Ober- und Unter 
wafler ein Gefälle von 4° 6%, und bei feinem Waſſer ein Gefälle von 4° 2“. Auch 
bei diefer Scyleüfe ift das Jahr der Erbauung nicht befannt. 

Bei Prieros Tiegt die erfte Schiffsfchleüfe. Ste ift von Thor- zu Thorfpige 118° 
lang, 14° zwifchen den Haüptern und 15° zwifchen den Kammerwänden weit und ganz 
von Holz gebaut; die Stemmthore werden mittelft Zugftangen geöffnet und gefchloffen, 
Der Oberdrempel Tiegt 3° 10% höher, als der Unterdrempel. Auf jenem ift der böchfte 
DOberwaflerftand 7’ und der niedrigfte 2° 6”; auf diefem das höchfte Unterwaſſer 7’ 6 
und das nicdrigfte 4°, fo daß zwiſchen Ober- und Unterwaſſer bei Hochwaſſer ein Ge— 
fälle von 3° 4 und bei Fleinem Waffer von 2° 4” befteht. Die Vrieros'ſche Schleüfe 
ift im Jahre 1808 nei erbaut. Es Eönnen diefe Schleife nur Kähne von höchſtens 
110° Länge und 12%, Breite pafliren. 

Die Schiffsſchleüſe bei der Neüenmühle ift von Thor- zu Thorfpige 148° Tang, 20° 
zwifchen den Haüptern und 21’ zwifchen den boffirten Kammerwänden weit. Diefelbe 
ift maſſiv von Notbenburger Werkſtücken und von Kalf- und Sandfteinen; das Grund« 
werk ift von Holz; die Stemmtbore werden mittelft Zugftangen in Bewegung gefegt. 
Der Oberdrempel liegt 3° 1’ höher, ald der Unterdrempel. Der böchite Wafferftand auf 
dem Obervrempel beträgt 7° und der niedrigite 4°; auf dem Unterdrempel ift jener 9° 
und diefer 3° 6; mithin bei bobem Waffer zwifchen Ober» und Untermwaffer 1° 1” bei 
Fleinem Wafler 3° 7”, bei mittlerem Zuftande aber 3° 3 Gefälle, Die Neüemühlſche 
Schleüſe it im Sabre 1812 nei erbaut. 

An Mühlenwerken befteben auf dem Dabmeflich fünf unterfchlächtige Mahl- und 
Sägemüblen bei Staafow, bei Teürow rechts von der Schleüfe, bei Hermöborf rechts von 
der Schleüfe, bei Prieros links von der Schleüſe und bei Neüemühle ebenfulld links von 
der Schleüfe. 

Zehn Brüden liegen über der Wendifchen Spree. 

Bei Teürow führt über die Kammerwände der Flofifchleuje eine hölzerne Brüde 
von 18° Länge und 16° Breite. 

Bei Buchholz führen zwei hölzerne Brüden über das Dahmeflich, wovon bie obere 
36° Tang und 16° breit, und die untere 16° lang und 16° breit ift. Beide Brüden haben 
eine Durchflußöffnung im der Mitte von 18° und auf jeder Seite von 6‘ bis 7’ Weite, 

Bei Hermsdorf führt eine hölzerne Brüde von 18’ Länge und 16’ Breite über die 
Kammermwände der dortigen Floßſchleüſe. 

Dei Prieros liegt über dem oberen Schleüfenfanal eine hölzerne Brücke, die mit 
den Gtirnjochen 4 Joche bat. Sie ift 32° Iang, 16° breit und hat in der Mitte eine 
Durchflußoffnung von 18° Weite. 

Bei Vrierosbrüd führt eine hölzerne Brüde, auf der einen Seite mit einer maf- 
fiven Stirnfchälung, über das Dabmeflich. Diele Brüde bat in der Mitte eine Zug« 
klappe, welche mittelft eines gewöhnlichen Portals nebſt Ruthen und Senfverband auf- 
gezogen wird. Cie ift mit @infchluß der Klappe 115° lang, 18° breit; die Zugflappe 
it 20° lang, 19° breit und die Durchfahrtsöffnung unter der Rluppe 21’ weit. 

Dei Bindowbrüf befindet fich ebenfalls eine hölzerne Portalzugbrücde, die 108’ 
fang und im Belag 19° breit iſt; Die Klappe hat 19° Länge und 12° Breite und bie 
Durchfabrtsöffnung 20° Weite, 

Bei Neue Mühle führt eine hölzerne Portalzugbrüdfe über die maſſiven Kammer- 
wände der dortigen Schleüfe; ſie ift in der Klappe 22° Tang und 12’ breit. 

Beim Dorfe Schmöfwig ift im Jahre 1818 eine neite PVortalzugbrüde von 288 
Länge und 20° Velag-Preite erbaut worden; die Klappe ift 20° Tang und 12° breit und 
die Durchflußöffnung unter der Klappe 22° weit. 

Endlich bei Cöpnif befindet fich eine eben foldye Brüde von 548’ Länge, 20° Belagbreite; 
ihre Klappe ift 20° 6 und 12° breit und unter diefer die Durchfahrtsöffnting von 22° Weite. 
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Fähren werben auf der Wendifchen Spree nicht unterhalten. : et, a. te 

Pegel fteben bei der Prieros'schen Schleufe im Ober- und Untermaffer; beide ftehen 
mit ihrem Nullpunfte in Einer horizontalen Ebene, und 4° unter der Oberfläche des 
DOberdrempels. 

Bei der Neitemühlfchen Schleüfe find ebenfalld im Ober- und Unterwaffer Pegel 
angebracht, deren Nullpunkte in Einer Horizontallinie und 3° unter der Oberfläche des 
Dberbrempels liegen. 


Wivellement der Dahme. 


Don Heinz 1801. 
Über der Oftfee, 
Feſtpuulte. | arafferip. 


Duelle ber Dahme in KRolpin, muthmaßlich . - - * 


Bei Golßen, wa 0 >» > 0 . r RR 195, 
0. An * Granze der Nieder⸗Lauſitz und Mittelmark, wo bie Kreiſe 
Luckau, Juͤterbog⸗Luckenwalde und Teltow zufammenftoßen . . — 173. 44 
12349 Bei dem Dorfe Staaliw . » x 2... — 163. 22 
1829 Gtaafowfche Mühle, Oberwafler » » » » . . — 155. 81 
* — RR * — 150. 9,4 
— 3501 idor . 8 0 Fr DE 2) . Er: 140, 0,2 
4224 Teürowſche Mühle und Schleüfe, Kachbaum . ° . 1135°.' 4,8 
Oberbienpel > 2 0 002. . . 1131. 9,6 1137. 0,1 
Unlerbtempel .» . - 0’ 0 020. s . |129. 5,1 |132, 93 
5565 Bel der Stadt Buhhol - - » 2 2 2.2. ; x * 127. 81 
6350 Buhwig Se . .» . 0.» nenne . i — 124, 8,6 
76002 Hermedorfer Mühle und Schleüje, Fachbaum . ‘ - 11233. 0, 
Dbertrempel + a: 02 00 0. . . 1116. 11,6 1123. 341 . 
Unterdremyel 2 2 2 2 2 0. . a . 1118. 3,1 129, 2,6 
8592 Unfern des Streganger Theerufene . . . . . z — 118. 71 
9679 Prieros Mühle und Schiffeſchleüſe, Fachbaum . 1114. 11,1 
Dberbrempel 2 a 2 0 } . |112. 8,9 |116. 21 
Unterbrempel 2 0 20% en. . . 111. 5,4 |113. 21 
10050  Prierosbrüde, die Brücke felbft und Nivean des Ringen Sees |114. 11,1 1112. 5,4 
44270: Neüemühle, Oberwaflerr » - =» 22 0. e R — 110. 7,6 
e Unterwafler . nr Tr Tr Ten . . — 1 07. 4,6 
19640 Zujammenfluß.der Dahme und Spree = 107. 3,5 


Die Dahme Hat in ihrem Oberlauf auf dem Plateau des öftlichen Wlämings Feine 
Zuflüffe.- Der erfte Zufluß vom Bedeütung, weniger feiner Wafferflüffe halber, die un- 
erheblich find, ald der geologifchen Stellung wegen, welde das Thal, in dem er fließt, 
einnimmet, ift der Waſſerzug, der an der Gränze der Nieder-Raufig und der Mittelmarf 
bei Miege von Weiten ber zur Dahme kommt. Es ift der Haupt-Abzugsgraben, welcher 
die öftliche Haͤlfte der Baruther Niederung entwäflert. Diefe Niederung befteht aus zwei 
geneigten Ebenen, davon die eine nach der Dahme, die andere nach der Nuthe gerichtet 
it, und. die beide unfern der Stadt Baruth zufammenftoßen. Die weftliche der geneigten 
Ebenen ift 6500° Fang und ſenkt ſich um 9,2 auf 100° (1, 498), die öftliche zur Dahme 
bat nur eine Länge von 3000° und eine Senkung von 2,8. Daß die Spree einft, bevor 
ber Doden unferer Provinz in Folge großer, wiewol allmälig eingetretener Umwälzungen, 
die Geftaltung annahm, die wir feit den biftorifchen Zeiten an ihm kennen, — vom Aus- 
gange bed eigentlichen Spreewaldes bei Lübben in der langgeſtreckten Fortfegung- dieſer 
Niederung längs der untern Berfte über Golfen und Baruth nach der Nuthe geflofien 
fei und deren Thal verfolgt habe, theild unmittelbar zur Havel bei Potsdam, theils 
mittelbar durch das Havelbruch in deſſen älterer Bedeutung (I, ©. 497), zur Havel zwifchen 
Brandenburg und dem Breitling» See, iſt eine geologifche Hypotheſe von großer, innerer 
Wahrſcheinlichteit. Die Verſchiedenheit in den jegigen Nivea -DVerhältniffen der nach- 
gewieſenen Kette zufammenhängender. Niederungen Fann der Hypotheſe nicht hinderlich fein, 
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wenn in Grwägung genommen wird, daß nad). der Periode ‚jenes Stromzuges örtliche 
Hebungen und Senfungen Statt gefunden haben fönnen: eine VBorausfegung, Die faum 
erforderlich ift, wenn man fich ferner erinnert, daß das Bette der Spree auch noch im 
beütigen Zuftande örtliche Erhöhungen und Senkungen oder geneigte Gbenen entgegen- 
gefegter Richtung an mehr, als einer Etelle darbietet. 

Unterhalb jenes Querthals empfängt die Dabme auf ber linken Seite zwei wid)- 
tige Zuflüffe, nämlich den Groß Körisiihen Schifffahrtsgraben und das Nottefließ und 
zwifchen beiden die Zeeſenſchen Gewäſſer, welche von minderer Bedeutung jind. 

a) Der Groß Köris’fhe Schifffahrtögraben kommt unter dem Namen 
Mochhaidegraben aus dem großen Teüpitz'ſchen See, den er mit dem Zeminer Ste ver- 
bindet. Aus diefem See führt er unter dem Namen der Yange» oder Dobiengraben nad 
dem Schulzen-See und von bier ald Groß Körisſſcher Graben beim Dorfe Groß Köris 
vorbei nadı dem Großen und Kleinen Modder-Ser, aus dem der Klein Körisſſche Graben 
nach dem Klein Köris’fchen See führt. Der Klein Körisſſche Sce ficht unmittelbar mit 
dem bei Neübrück belegenen Holzen-See in Verbindung, der feine Ausmündung unterhalb 
Prieros in das Dahmefließ bat. 

Die Teüpitz'ſchen Gewaͤſſer, wie man diefe Schifffahrtslinie auch zu nennen pilegt, 
können vom Oberende des Teüpitz'ſchen Sees bi8 zum Dahmefließ u. ſa w. mit den größten 
Oderkaͤhnen und mit Schuten befahren werden. Die Känge beträgt 5000° oder 2%, Meilen. 

In den jänmtlichen vorher genannten Seen und Berbindungsgräben übertrifft der 
höchſte Wafferftand den niedrigiten um 3 bis 4 Fuß. 

Meder Deiche find vorbanden, noch giebt es Mühlenwerfe und Schleüfen, da die 
Teüpitz'ſchen Gewäller wenig oder gar fein Gefälle haben. Die einzigen Bauwerke jind 
Brüden, und zwar: 

Bei Groß Köris eine hölzerne Portal-Zugbrüde über den Groß Köris’fchen Graben, 
welche 54 lang und 17’ im Belag breit ift; die Zugklappe iſt 20° lang, 12° breit, und 
die Durchfahrtsöffnung unter der Klappe hat eine lichte Weite von 20 Fuß. 

Bei Neubrüd führt eine hölzerne Portalbrücke über die Teüpitzer Gewäſſer, wo der 
Klein Köris'fche Sce mir dem Holzen See ſich vereinigt. Sie ift 50° lang, 18° breit, 
und die Klappe bat 20° Länge und 12° Breite, die Durchfahrtsöffnung aber 21‘ in 
der lichten Weite, 

Pegel find in den Teüpitz'ſchen Gewäſſern nicht errichtet worden, und Führen giebt 
es auf ihnen nicht. 

E Die Teüpitz'ſchen Gaväffer find zwar nicht abgewogen, doch wird man nicht viel 
fehlen, wenn die Höhe Über der Dfifee. 

666 
angenommen wird, An der Südſpitze dieſes Sees fallt ein kleines Fließ ein, der Abfluß 
mehrerer Fleinen Seen und Lücher, welches unmittelbar vor der Ergiefung die Egsdorfer 
Mühle treibt. Am Fließe find folgende Höhen von Balkow gemeſſen: 


Egsdorſſche Müple, Unterwafler » x... 113°. 8" 
BER > 1.0. 118 Mann wine ten ae, A ld. Mare Ba EEE 
BE ie hate re ae ee AR 

Lange Luch, 662° vom Er. . . . 137. 8 


Ein zweites Fließ führt das Wafler der kleinen Seen bet Tornow dicht neben dem Egs— 
dorfichen Fließ in den Tehipiger See. Am Ausfluß defielben ans dem Tornow See bes 
wegt es die hohe Mühle, 

b) Die Zeeſenſchen Gewäffer vereinigen fich mit der Dahme im Unterwaſſer 
der Neumühlfhen Schleüfe. Cie befteben aud einer Seenkette, deren Anfangspunkt 
nördlich vom Dorfe Groß Köris liegt. Der oberfte der Seen iſt der Middewede oder 
binterfte See, der durch einen Furzen Graben in den Großen Peetz abfliegt; ein etwas 
längeres lieh Teitet das Wafler in den Todnig See, von dem e8 bei Körbisfrug uns 
mittelbar in den Zeefener See fällt, und and diefem führt e8 der Banggraben in bie 
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Dahmes Bei Korbiäfrug liegt eine kleine Schleife. Die Zeefenjchen Gemäffer dienen zur 
—— und werden mit Fiſcheckähnen befahren. Ihre Länge beträgt 82000 oder 

> ©) Das Nottefließ, welches vor hundert Jahren allgemein die Sane genannt 
wurde, ein Name, welcher gegenwärtig aus dem Gedächtniß der Anwohner gänzlich ver— 
ſchwunden tft, entiteht auf der Herrſchaft Baruth bei dem Dorfe Zeſch. Hier Liegt ein 
Karpfenteich, deſſen Abflug fogleich eine Mühle treibt und in den großen Zefcher See 
fällt. Wirberum iſt e8 eine Kette von Seen, welche den Oberlauf der Notte bildet, und 
bie durch Fließe oder Gräben in Verbindung ftehen, Auf den großen Zeſcher See folgt 
zunächjt der Fleine, und dann der Reihe nach: Der große und Fleine Möggelin, der Wols 
"iger, Der große und der Fleine Wühnsdorfiche See, zulegt der Mellen-, d. i. Müblenfee. 
Der Abfluß des Fleinen Möggelin treibt die Funfen- Mühle, Deren Unterwäſſer mit dent 
Wolziger See in der Wage liegt. Der Abjluß des zulegt genammten Sees bewegt die 
Wolziger Mühle. Der obere Kauf der Motte iſt unter dieſen Mamen wenig oder. faft 
gar nicht bekannt. Zu feiner Bezeichnung bedient man fich des gewöhnlichen Appellativs 
Fließ. As Wafferftrafe nimmt die Notte ihren Anfang beim Abfluß des Melleiifchen 
Sees dicht beim Dorfe Mellen, fließt durch den Dergifchow’fchen See bei der Stadt 
Zoffen vorbei, durch den Prierow- See beim: Dorfe Telz vorbei nach Mittenwalde und 
von bier nach Königs: Wufterbaufen, wo ſie ſich etwa eine Adhtelmeile unterbalb im das 
Dabmeflieh ergießt. Die Länge: des Notteflishes beträgt in feinem Oberlauf bis zum 
Mellen See 3700°, und als ſchiffbare Waſſerſtraße, vom Oberende diejes Sees bei Claus: 
dorf bis zur Dahme S100°, zufammen: 1418009 oder 5,9 Meilen. 

Das Mottefließ it, wie gefagt, auf feiner ganzen Yänge, vom obern Gnde des 
Mellenſchen Sees, jedoch nur bei hobem und mittlern Waflerftande, ſchiffbar, weil es 
überhaupt nur ſehr wenig. Wafler bat. Die größten Kahne, welche das Motteflieh be⸗ 
fabren fönnen, find 90° lang, 10° bis 12° breit uud. geben bei voller Pabung von 400 
bis 500 Girn. 2° tief, | 

Im WMellenſchen See übertrifft der höchſte Wafferftand den Fleinften um %Y,, unter 
halb der Mellenſchen Scleüje un 2, oberhalb Mittenmalde um 3°, unterhalb: der 
Mittenwalder Schleufe um 3’ bis 4’, oberhalb der Wufterbaufenfchen Schleüſe um 8% 
bis 4° umd unterhalb derjelben um 11% Fuß, 

Das Motteflieh iſt gleich oberhalb Mittenwalde auf der linken Seite und unterhalb 
biefer Stadt auf der rechten Seite mit Wällen verfehen, die jedoch ganz unbedeutend find 
und fait feiner Grwähnung verdienen. 

Bon Bauwerken befinden ſich auf diefem Fließe: — 

Dei Diellen eine gang und gar von Holz erbaute Schiffsfchleüfe, die 92° von Thor— 
zu Thorfpige lang, und 14’ zwifdıen den Haüptern und Kammerwänden breit iſt. Die 
Stemmibhore werden mittelit Zugftangen bewegt. Der Oberbrempel liegt 2° 7° böber 
ald der Unterdrempel. Der böchite Waſſerſtand auf dem Oberdrempel betrigt 4° 8 umd 
der Eleinfte 2° 6%. Der böchite Warferftand auf dem Unterdrempel iſt 5° und der fleinfte 
2: 6%, Hiernach ift bei hohem Waſſer zwifchen Ober: und Unterwajler ein Gefälle von 
2 3” und bei kleinem Waſſer ein Gefälle vor 2° 7°. Die Schleife ift im Jahre 1818 
—— erbaut. Es Fönnen fie nur Kaͤhne von höchitens 90° Länge nnd 12° Breite 
pafjiren, 
Unterhalb der Mellenſchen Schleufe, ungefähr 2009 entfernt von derfelben, befindet 
ſich eine hölzerne Fangſchleüſe, 13’Yz im Lichten weit, deren Schuß mittelit eines Windes 
geruftes aufgezogen wird. Der höchſte Wailerftand auf dem Fachbaum beträgt 3° 8 
und, der Fleinjte 1’ 2”, Diefer Fang dient dazu, das Waffer gleich unterhalb der Schleüfe 
anzußien, damit die Kähne bei kleinem Waſſerſtande über die feichten Stellen weg» 
ſchwimmen können. Gr it im Jahre 1816 nei erbaut. 

Dberbalb der Stadt Mittenwalde befinder ſich ein eben folder Fang vom berielo.r 

Berghaus, Liudba“ 8. Prov Brauteu“urg I Bd. 15 
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Bauart, Einrichtung und zu demfelben Zweit wie der Mellenfche. Das Jahr feiner Er⸗ 
bauung iſt nicht befannt. 

Die Schiffsfchleufe bei Mittenwalde ift von Holz, 98’ von Thor» zu Thorjpige 
lang, 15° 6 zwifchen den Haüptern und 16° zwifchen den Kammerwänden weit. Die 
Stemmthore werden mittelft Zugftangen aufgezogen und gefchloffen. Der Oberbrempel 
liegt 2’ 6%, höher ald der Unterdrempel. Auf jenem beträgt der höchſte Oberwaffer- 
ftand 4’ 9”, der niedrigfte 1’ 8”; auf diefem der höchſte Unterwafferftand 5’ und ber 
niebrigfte 1° 8°; daher Gefälle zwifchen Ober- und Unterwafler bei hohem Wafler 4 3” 1%, 
und 2° 6”%/, bei kleinem Waſſer. Diefe Schleüfe ift im Jahre 1818 gründlich in Stand 
gefegt worden, 

Unterhalb der Mittenwalder Schleüfe Tiegt ein Bang ganz von derſelben Einrichtung, 
Bauart und Beſchaffenheit und zu bemfelben Zwed, wie Die vorher genannten. 

Die Schiffsfchleufe bei Königs-Wufterhaufen ift von Holz und von derfelben Ein- 
richtung und Beſchaffenheit wie die Mittemwaldefche. Sie ift 100° lang, 15° zwifchen den 
Häuptern und 16° zwiſchen den Kammerwänden weit. Der Oberbrempel liegt 3° 6” über 
dem Unterbrempel. Der höchfte Waflerftand auf dem Oberdrempel beträgt 6°, der nie 
drigite 3°; auf dem Unterbrempel aber 4° und 2° 6”, mithin Gefälle vom Ober- zum 
Unterwafler bei Hochwafler 5’ 2”, und bei Fleinem Wafler 3° 8”. Auch diefe Schleüfe 
ift im Jahre 1818 gründlich in Stand gefeßt worden. 

Don Mühlenwerken liegen auf dem Notteflieh unterfchlächtige Mahlmühlen bei 
Mellen links von der Schleüfe, bei Mittenwalde links von der Schleufe und bei Königs— 
Wufterhaufen ebenfalls links von der Schleüfe. Mit der zulegt genannten ift eine Schneide 
mühle verbunden. ; 

Fünf hölzerne Brüden führen über die Notte: bei Mellen, wo bie.25’ lange und 
18’ breite Brücde auf den Schleufenfammern Tiegt; bei Zoffen, die 30° im Belag lang 
und 18° breit iſt und in ber Mitte zwifchen den Mitteljochpfäblen eine 15° im Richten weite 
Durdfahrtsöffnung bat; bei Telz, 30° lang, 17’ breit und in der Durchfahrtsöffnung 16’ im 
Lichten welt, bei Mittenwalde über bie Schleufenfammern, 30’ Tang und 18° im Belag 
breit; und — bei Koͤnigs⸗Wuſterhauſen gleichfalls über die Schleüfenkammern, 24° lang 
und 18° breit. - rn 

Fähren giebt ed auf dem Nottefließ nicht. 

Pegel dagegen find bei der Mellenfchen und bei der Mittenwalder Schleüfe an- 
gebracht, im Oberwaffer ſowol ald im Unterwaſſer. An beiden Punkten ſtehen ihre Null 
punfte in Einer horizontalen Ebene und liegen 3° unter dem Oberdrempel der Schleüfen. 

Das Notteflieh iſt auf feinem Lauf als ſchiffbarer Wafferweg in neürer Zeit zu 
wiederholten Malen abgewogen worden; 1821 von Eichenberg auf der ganzen Länge vom 
Mellenſchen See bis zur Dahme; 1825 von Werner die Strecke von Telz bis Königs- 
Wuſterhauſen; 1830 von Stolpner die Strede vom Prierow-See bis Telz und 1835 
von demfelben die Strede von Telz bis zur Dahme; endlich 1845 von Natus derjenige 
Theil des Laufs, welcher vom Mellenfchen See bis Mittenwalde reicht. Auf Grund diefer 
verfchiedenen Abwiegungen ift die untenftehende Nivellements- Tabelle entworfen worden. 

Die Notte empfängt an Zuflüffen — von der Linken: 

a) ein Fließ, welches im der Kunersdorfer Forft an den Schlagebergen (1, 498) 
entfpringt, durch den Miechd-, den Neiendorfer und Sperenberger oder Krummen See 
gebt, am Ausfluß deſſelben eine oberfchlächtige Mabl-, und in Kunersdorf eine Schneide- 
mühle treibt, und unter dem Namen Schneidegraben bei Rehhagen vorbei durch den 
Heide-Teich in den Mellen See fällt, und — 

b) den Abflug des Rangsdorfer Sees, der unter dem Namen Huth- und Zütow- 
graben unterhalb Mittenwalde zur Notte kommt und im Frühjahr bei hohem Waffefftande 
befahren werden kann, fowie von der rechten Geite: 

ec) das Mogener Fließ, welches hoch oben zwifchen dem (Fertſetz. a. d. folg. S. unten.) 
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Mivellement der Motte. 


Über der Oſtſee. 


Bettpunfte.] Waflerfp. 
Der Mellenfhe Eee, Waſſerſtand am 13. Oct. 185. 2 2 2... _ 133. 83 


Mellen, Oberdrempel ber Schleife . ec ab a 
Unterbrempel berieben - » : 2 2 2 2 2 2222. 26 2,9 1129. 7,7 
ENGE DO Del - - . : 2 Sn nen 0 14. 

ey ee ee ‚126. 3,1 

Scheitel der Scleüfentrüde . - - 2» 2 2 222.0. 140.112 
Bahbaum der Kanalchleüfe - 2: 20 
Hecht⸗See, Einfluß der Notte an der Gränze mit den Mellener Wieſen 


— 128. 11,9 
Derjelbe, Ausflug der Notte an der Gränze mit den Zoifener Wiefen — 128. 8,3 
Anfang des Dergiſchower Sees, 450° vom Ende des Hecht Seeß — 128. 1,0 
Ende des Sees, defien Fahrwaſſer 240° lang . - . . ER — 127. 7,9 
Notiefließ, 60° vom Dergiihower See. » 2 2 2 2 2 2 run _ 127. 70 
Boffen, Oberkante des Brüdeniohe *) . . - = 2 2.222 22 126. 8,4 124. 84 
Brierow See, am Ufer ber Telger Hütung *) > 2 2 2 2 22. — 120. 6,4 
Kreüznagel in einer Eiche am linfen Ufer des Kließes, 137% oberhalb 
a ee 2 ee Keen nes Mi: 30 
Telger Brücke, Kreügnagel in einem auf der rechten Seite der Brücke 
befindlichen wagerechten Balfen > 22000 en 121. 0,1: 1190, 1,8 
Fachbaum dereingegangenen Telzer Fangſchleüſe, 516% oberhalb Mittenw. 116. 2,7 1119. 3 
Mittenwalder Schleüfe, Oberkante des Oberdrempel® - - - 13. 9,7 
5 rn 5 a Na en ei a IE 8,8 
Nullpunkt des Pegels und Oberwaflerftand am 13. Oct. 1845 |112. 8,7 1119. 6,7 
Mittlerer Sommerwafler lan 2 220 rn — 118. 3,7 
Gipfel der Schleüfenbrüde - >» >» 2» 2» 2 2 2 22.2. M25. 106 
SR 6 0,8 
Fachbaum der Scenfendorfer Fangſchleüſe und Waflerflaund am 
BB al ana een MAL 9,4 j114. 4,8 
Könige: Wuflerhaufen, Oberdrempel der Schleufe*") . - > 2 2. os. 7,6 |112. 4,9 
er ee ee ar 9,0 1107. 11,5 
Müblenfahbaum - - - 2 2 vr 2 mern. 1109. 10,2 
Ginfluf der Notte in die Dahme . . « — 107. 4,6 


*) Begen ber barometrifhen Höhenbeſtimmung von Zoffen vergl. I, 72. 


) Zwifchen Zoffen und dem Prierow⸗See ftoßen zwei Nivellemente zufammen unb übergreifen 
einander 


***) Barometriihe Beſtimmungen des Oberwaſſers von Königs: Wufterhaufen ftehen I, 474. 
(Bortfeg. von der vorherg. Seite.) 

obern Lauf der Motte bei Zefch und dem Egsdorfer Fließ Der Teüpitzer Gewäſſer in 
den dortigen Luchgegenden entſpringt, durch den Töpchinſchen See geht, die Motzener 
Mühle treibt, in den Mopener See tritt, unterhalb deſſen es, durch Gallun Taufend, 
aleih oberhalb Mittenwalde in die Notte fällt, und in jeder Jahreszeit von der Motzener 
Mühle ab mit Fiicherfäbnen befahren wird. Diefed Flich bat nach einem Nivellement 
von Heinz im Juni 1302 folgende Höhen: u 

Über ber Oſtſee. 


Urfprung im Schernefe uch . . . A — 44104 
Bodenhoͤhe daſelbſt. . 148. 4 
Mittelleeber Luch, höchſter Punkt . . ; . ‘ i —— 
Niedrigſter Punkt Er a ea wu 
Die große Leeber, Eeripiegel . > ae ee er A 
Plan Teich (ohne Wafler) R r : 2 i : ‚. 139. 9,4 
Mittel Teich (deagleichen) \ - ; R 2 ß : .: 138.10 
Scheide zwiſchen diefem und dem felgenten . R i ; 18 % 
Blanfert Teich (trocken), tieffter Bunft . P e } ; 386: B 
Scheitel in der Heide zwifchen dem Blanfert und dem Fiſch Teih . 141. 2 
DE ee on ee ra All 
Toͤpchiner See 1117 
Motzener See —66 
Nette im Mittenwalder Iherwalfer ; ; 330 I 
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Nom dftlichen Ende des Krummen Sees, an deſſen Nordfeite der Sperenberger Gips” 
bruch liegt (1, 72) zieht ein flacher Wieſengrund nach dem fühlichen Rande des Mellen 
Sees bei Glausdorf. In dieſer Vertiefung- liegt ein kleines Waſſerbecken, die faule See 
genannt. Durch dieſe ließ Kurfürft Joachim JI. im Jahre 1568 einen Graben ziehen, 
wodurd der Gipsbruch mit dem Mellen Eee in Verbindung gefegt wurde: Man nannte 
diefen fchiffbaren Graben den Neüen Kanal, auf dem gleich oberbalb Clausdorf eine 
Schleüſe Tag; auferdem Tief der Kurfürft das Notteflief raumen und fehiffbar machen®?), 
um auf Diefe Meife nicht allein den Gips, fondern auch Vrenn- und Bauholz aus den 
großen Korften der Herrichaft Zoffen deſto leichter nadı der Dahme, und durch diefe auf 
der Spree nach Berlin fördern zu können. Alle diefe Anlagen gingen aber ſammt der 
Schifffahrt in den folgenden verwirrten Zeiten ein, bis fle nach Beendigung des 3Ojäbrigen 
Krieges unter der Fräftigen Negterung des großen Kurfürften wieder bergeftellt wurden, 
was jedoch mit dem Neüen Kanal zmwifchen dem Gipsbruch und Glausdorf nicht ge> 
feheben ift, von deſſen ebemaligem Dafein feitdem jede Spur verloren gegangen ift. 
Gegenwärtig werden aber Geitens der EStaat&-Megierung guf Antrag der betbeiligten 
Grundbefiter bedeütende Vorarbeiten ſowol zur fehnelleren Entwäſſerung der Notte-Niede- 
rung, die beim hoben Frühjahrswaſſer von Überſchwemmungen fehr viel zu leiden bat, 
als auch zur gröfern Schiffbarkeit Des NMottefliefes gemacht, durch deren Ausführung eine 
Bodenflähe von mehreren Geviettmellen zu den fruchtbarften Pändereien der Mark umge- 
ichbaffen werden wird. Die Staats Megierung richtet aber ihr Augenmerk weiter und bes 
abfichtigt durch Schiffbarmahung der Nuthe von Potsdam aufwärts und durch eine 
Verbindung Derfelben mit dem Notteflieh innerhalb einer der früher nachgewieſenen Niedes 
rungen (1, 496) einen Schifffahrtöweg von der Havel mit der Spree ohne Berührung von 
Berlin herzuftellen, was für die große Schifffahrt zwifchen Elbe und Oder, und für die 
Bewohner der Niederungen an der Nutbe und Notte von umberedhenbarem Nutzen jein 
und ihre Wohlfahrt fördern wird. Die dabin- einfchlagenden Nivellements baben die 
Ausführbarkeit der Verbindung beider Fließe durch einen vom Mellenſchen See nad 
Trebbin zu ziebenden Kanal ergeben. Ich erinnere daran, daß die Nutbe bei Trebbin 
im Oberwafler 122° 11” body Liegt (I, 493), indeß die Höhe des Mellenſchen Sees, wie 
die obige Tabelle zeigt, 133° 8° beträgt, fo daß zwifchen beiden Gewäffern nur für etwa 
16° eine Schleüfenftauung erforderlich wird. en 

Noch iſt im dieſer hydrographiſchen Beſchrelbung der Notte der großen Karpfen« 
teiche bei Zoſſen zu gedenken, welche in vergangenen Jahrhunderten eben jo berühmt ge 
weien find, als die Pelger Anlagen derfelben Art. Wann die Bofjener Teiche angelegt 
worden find, ift nicht genau befannt; doch glaubt man, daß es geſchehen fei, ald das 
beütige Rittergut Haus BZoffen Kurfürftliches Küchenqut wurde, Denn damals lieh ſich 
der Kurfürft von der Stadt Zoffen einen Fleck zur Anlage derjelben abtreten, wofür er 
ibr das Vrivilegium ertbeilte, jich das benötbigte Baus, Meparatur- und Brennbolz aus 
dem landesherrlichen Forft frei holen zu dürfen. Das Amts-Regiſter von Zoffen vom 
Jahre 1655 dürfte darüber nähere Auskunft geben. Dieſe erſten Karpfenteiche find als 
folche nicht mehr vorbanden. Von den jest vorbandenen, welche etwa um's Jahr 1765 
angelegt worden find, liegt der größte, die Spötterlafe, an der Strafe von Zoffen nad 
Mellen; gleich hinter dieſem der Eläteich, und an der Mellenſchen Heide am Schneide» 
graben der Heibeteich. 

Der fogenannte Porft oder Poſt, bier Moch genannt (I, 217), Chara vulgaris, 
wicht in den meilten Seen um Zoffen, und wird in großen Maſſen zur Düngung der 
Acer benußt. Vorzugsweiſe aber findet fich diefe Pflanze im Dergifebower und im Feh— 
ling-See. Der zulegt erwähnte See, der auch Fehlungs-See genannt wird, iſt ein kleines 


52) Feitinger, Comment, XVII. But, 591. Pefmann, Chur und Marf Brandenburg T, 1006 
Schulenburgſche Kabinetsfarte, auf der der Kanal vom Krummen nach dem Mellen See angegeben if. 
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Waſſerbecken an der’ von Zoffen nach Berlin führenden Steinbahn, ndrdlich vom Prierow- 
See, aus dem er fein Waffer empfängt und Feinen Abfluß bat. 

Auf der rechten Seite nimmt die Dahme oberhalb des Querthals von Golfen Feine 
Zuflüffe auf; unterbalb deſſelben aber empfängt fie folgende Nebengewäller: — 

Od) Die Ritzitza. Zwiſchen Buchbolg an der Dabme und Wafferburg an * 
Spree liegt im hügeligen Terrain ein Waſſerbecken von ziemlich anſehnlicher Gröfe, 
Körbener See, 800% fang und 200° Kreit, Daher gegen 900 Morgen groß, und kihtie 
davon eine Gruppe Heinerer Seen, ſieben an der Zahl, die ihr Waifer jämmtlich im den 
Körbener See ergiefen. Nach Heinz’ Abwägungen in den Jahren 1801 und 1802 ift 
die Höhenlage diefer Sen: . 

Über der Oſtſee. 


Köthener Cre . 146’. 8.6 
Schwan⸗, Vlittelz, Picher⸗ und Triſt⸗See, alie vier in der Tage 153. 11,6 
nitſchla⸗ und ie BDs ir a Wage . 147. 1,1 

Beziei Be  ). . mia a 0 Jen 
nt jilfeen dem Merrif und dem Pezibing N 168. 0,6 
Scheideck wiſchen dem Köthener See und der Dahme bei Buchholz 163, 5,6 
Nordrand der Buchhelzer VBürgerheide am Wege nah Buchholz . 150. 5,6 


Aus dem Köthener See gehen zwei Abzugägräben, der eine nach der Dahme bei 
Buchholz, der andere nach der Spree, umd zwar dem Waflerburgfchen Sprecarm, auf 
der Hälfte des Weges von Wafferburg nadı Neüendorf. Auf der Fürzeften Linie gemeffen 
ift bier Die Dahme von der Spree kaum 1 Meile entfernt. Auf beiden Abzugsgräben 
oder Fließen wird geflößt, und beide heißen Ritzitza; der weftliche zur Dahme wird aber 
en der Kandgraben und der öftliche die Rietze oder die Dahme genannt. Im 

fange des 19. Jahrhunderts lag die Abſicht vor, dieſen Zwillings-Waſſerzug zur Ver— 
bindung Der Dabme mit der Spree in einen Schifffahrtsgraben zu verwandeln, was aber 
nicht zur Ausführung gekommen ift. 

©) Die Storfowfchen Semwäffer, oder der Storfomer Flößer- Kanal. Das 
Waſſer biefes Kanals kommt aus einigen, durch ein Eleines Fließ mit einander verbun- 
denen Seen oberhalb des großen Scharmügel Seeds. Der am böchften belegene biefer 
Seen iſt der Tiefe See, weldier nur Yz Meile von der Spree bei Alt⸗Schadow entfernt 
if. Sein Abfluß treibt die Grubenntühfe, unterhalb deren der Mälang, dann der Spring- 
See, hierauf der Groß Glubig und zuletzt der Klein Glubig folgt, der dicht vor dem 
—— liegt, welcher das Waſſer der genannten kleinen Seen über Neümühle 


— Spring⸗ See geht in ſudſudweſtlicher Richtung durch eine Niederung, in wel— 
her der Groß und Klein Wolzen See und der Klein und Groß Myle See liegen, eine 
mögliche Kanal BVBerbinbungäfinie nach der Epree, und zwar nadı dem Prabm-Ere, bei 
der Imnterförfterei Schinka. Unterhalb des Groß Wolzen wäre eine Schleüfe erforderlich 
umd ebenfo oberhalb des Klein Myle Set. 

Aus dem Scharmühel See, deſſen Tiefe beim kleinſten Mafferftande 40° beträgt, 
an der Eüdfeite aber bis auf 15% Meite vom Ausfluße Untiefen bat, gelangt das Waſſer 
durch Das Kicker Fließ nach dem Etorfomer oder Dolgen Eee, der im Ganzen 15249 
lang iſt, aber eine fahrbare Fänge von 14589 bat. eine größte Tiefe beträgt im Durch- 
fchnitt 20° bein Fleinften Oberwajferjtande; ſeichte Stellen erftredfen fich jedoch auf der 
Rieger Seite bis 25%, und auf der Storkowſchen Seite bis 459 vom Ufer. Die 
Mafferverbindung des Storfomer und des Molziger Sera, welcher Tegtere an feiner Süd- 
oflfeite bei Gersdorf den Abfluß eines großen Waſſerbeckens aufnimmt, das nach den an 
feinen Ufern belegenen Dörfern Schwerin, Bugk, Wochowſee, Groß Schauen und Selchow 
genammt wird, und durch Den Fangen Eee mit dem Dahmefließ unterhalb Prieros in Ver— 
bindung fteht, wirb der Storfomwer Kanal genannt. 
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Derjelbe ift eine fehr unvolllommene Anlage, die zuerft im Jahre 1719 vorgefihlagen 
wurde, dann aber 1732 dabin in Ausführung fam, daß von dem, nörblich der Stadt 
Storfow belegenen, Heinen See, der Lebbinfche genannt, ein Flöfgraben bei Nieplos vor- 
bei nach dem Stansdorfchen See gezogen wurde, der darauf dem Stansborfichen Fließe 
bis Kummersdorf folgte. Bei der Stansdorfjchen Mühle baute man eine Scyleüfe von 
130° Länge und 20° Breite. Außerdem wurde oberhalb des Lebbinſchen Sees der Floß— 
graben 400° weit bis zur Holzablage im Kolpinfchen Forft fortgeführt, fo daß Die ganze 
Ninge des Grabens bis zum Wolziger Sce 2511° betrug. Diefe Anlage ift jedoch ein» 
gegangen, nachdem die gegenwärtige des Storfower Kanals im Jabre 1746 urſprünglich 
auch nur zur Holflößerei gemacht wurde, auf der jedoch notbdürftig mit Eleinen Fahr— 
zeugen gefahren werden kann, und womit in neitern Zeiten wegen der Bejchwerlichkeit 
des Holzflößens auch. haufig gefahren wird. Vom Kanal im Walziger See ab Fönnen 
aber Oderkaͤhne nach dem Dahmefließ fahren, die größern jedoch bei kleinem Waſſer nur 
mit halber Ladung. Nach den von der Landes-Polizeibehörde ſchon in früheren Zeiten 
erlaffenen Beflimmungen müſſen diejenigen Hölzer, welche auf dem Kanale geflößt werben 
follen, in Blägen verbunden werden, deren Ränge und Breite nicht über 80° und 10° 
betragen dürfen; die Plägen werden gewöhnlich, je nachdem das Holz naß oder troden 
it, 2° hoch belaftet. 

Im Scharmügel See überfteigt der höchfte Wafferftand den niebrigften um 2° 2,2; 
im Storfowfchen See um 2° und unterhalb des Storkowſchen Sees und im Wolziger 
See um 2’ 4”, 

Deiche find längs diefes Waſſerzuges nicht vorhanden, 

An Bauwerken dagegen find auf demjelben: — 

Bei Wendifh-Niep eine von Kiefernholz erbaute Fangſchleüſe mit Einem Schuß, 
welcher zwifchen den Grießſaülen 1’ 4” weit iſt. Der Vorboden derfelben hat 12° umd 
der Abſchußboden 6% Länge. Der höchſte Oberwafferftand auf dem Fachbaum beträgt 
5’ 6” und der niedrigfte 3°; der kleinſte Unterwailerftand 6° unterm Fachbaum und der 
böchite 1° 6 auf dem Fachbaum; mithin ift zwifchen Ober- und Unterwaffer bei hohem 
Waſſer ein Gefälle von 4° und bei Fleinem Wafjer von 3° 6. Dieſe Schleüſe ift im 
Jahre 1807 neü erbaut. 

Die Storkowſche Fangſchleüſe mit einer Kammer ift ebenfalld ganz und gar von 
Kiefernbolz erbaut nnd zwijchen den beiden Schügen, welche. mittelft Winde-Gerüfte auf- 
gezogen werben, 125° fang, 14’ zwifchen den Griehfaüulen und Kammerwänden weit, und 
7 6” in den letzteren hoch. Der Fachbaum unterm Oberfchug liegt 10", böber als 
der des Unterfchuges. Der höchſte Oberwafferftand auf dem Oberfachbaum beträgt 5‘ 
und der niedrigfte 3°; der höchfte Unterwafferftand auf dem Unterfachbaum iſt 1’ 10% und 
der niebrigite Waflerftand daſelbſt reicht mur 6” unter der Oberkante des Fachbaums. 
Hiernach ift bei hohem Waſſer zwifchen Ober: und Unterwajfer ein Gefälle von 4’ Ys“ 
und bei Eeinem Wafler ein Gefälle von 4’ 4"... Mit diefen Angaben find übrigens 
die der nachflehenden Abwägung zu vergleichen. Das Jahr der Erbauung der Schleüfe ift 
nicht befannt; vermuthlich iſt fie bei der Anlage des Kanals 1747 erbaut worden. 

Unterhalb Storfow Tagen noch im Jahre 1821 der fogenannte Judenfang und 
weiter abwärts der Hammelftallfche Bang, Die beide zwifchen den Grießſaülen 11’ weit 
waren und nur während des Holzflößend zugefegt wurden. Sie find nad) der Zeit 
eingegangen. 

Ein ganz ähnlicher Bang mie diefe, welche fämmtlich von Kiefernholz erbaut waren, 
befindet ſich noch jegt bei dem Dorfe Kummersdorf. Er ift 12° im Lichten zwijchen den 
Grieffaulen weit. Der höchſte Oberwaflerftand auf dem Fachbaum beträgt 5° 6° und 
der niedrigfte 3° 6%; der höchfte Unterwaflerftand auf dem Fachbaum ift 3° und der 
niebrigfte 1‘ 6”. SHiernach ift das Gefälle vom Ober- zum Unterwaffer bei hohem Wafler 
2 6” und bei kleinem Wafler 7. Diefer Fang ift im Jahre 1810 nel erbaut worben. 
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Unterhalb Kummersborf gab es früher noch zwei Fänge, den fogenannten Hühner 
und ben —— Fang. Sie geriethen aber in Verfall und ſind, als überflüſſig, nicht 
wiederhergeſtellt worden. Daſſelbe gilt von der Fangſchleüſe, welche bei der Neüen Mühle 
am Einfluß der Glübig Seen in den Scharmügel beftand. 

Bon Mühlenwerken befinden fi auf dem Storkower Flößerkanal: — 

Bei Wendifh Rietz eine unterfchlächtige Mahl» und Schneivemühle links von der 
Schleüfe; in der Stadt Storfow links von der Schleufe eine unterfchlächtige Mabl- und 
BWaltmühle; beim Dorfe Kummersdorf, ebenfalls zur linfen Seite der Schleüfe, eine 
unterfehlächtige Mahl ⸗ und Schneidemühle. 

Brüden find leben vorhanden: bei Wendiſch Rieg eine Brüde von 31’ Länge und 
17° Breite dicht hinter der Fangſchleüſe; unterhalb diefes Dorfs die fogenannte Schauf- 
brüde, 36° lang und 15° breit, in der Mitte mit einer Durchflußöffnung von 16° Weite; 
oberhalb der Stadt Storkow eine Brüde von 35° Länge, 15° Breite und 18’ Weite der 
Durdflußöffnung in der Mitte; in der Stadt die Schleüfenbrüde über den Kammerwänden 
29 im Belag lang und 18%, breit; die Schauenfche Hammelftall-Brüde, 32° Tang, 
17° breit und in der mittlern Durchflußöffnung 16° im Lichten weit; bei Kummersdorf 
unterhalb der Fangſchleüſe, 53° lang, 16° breit und in der mittlern Öffnung 16° im Lichten 
weit; emblich bei dem Dorfe Wolzig eine Brüde von 45° Länge, 18’ Breite und 20 
Meite im Pichten der beiden Mitteljoche. 

Pegel find im Ober» und Unterwaffer zu Wendifch Nieg, zu Storfom, zu Stutt- 
garten, zu Kummersdorf und an der Kanalbrüde bei dem zulegt genannten Orte, 


Hivellement der Storkowfchen Gewäfler. 


Abgewogen von Erpel, 1844. 


Die Höhe des Waflerftandes bezieht ſich auf den Waiferftand vom 13. Auguft 1844, 


Über der Oſtſee. 
Beftpunfte.| Waſſerſp. 


Der Tiefe See (mit dem Prahm⸗See (der Spree in der Wage) . 144°. 4,2 
Mälang Se . . . . . . . f — 131. 1,2 
0 Rank . — 130. 7,2 
_ ot — 130. 22 
charmutzel See — 126. 8, 
Kleinfter Waflerftand . ? : ; 126°. 3”,3 z 
Angeblich hochſter Waſſerſtand . . 2 128. 5,5 
Mendifch: Rieger Fangſchleüſe, Nullpunkt des Dberpegels . - 1 120°. 4,1, 126. 71 
Nullpunkt des Unterpegels ; : = s -| 119. 1,4 123. 4,9 
Fachbaum der Schleüfe . s . R } . 11235 04 
Mühlensfachbaum R . : ; i «| 125. 789; 
Storfower oder Dolgen Eee . ; x s h ; — 14123. 40 
Etorfow, Kammerfchleüfe, Nullpunkt des Oberpegels . ; . | 114 20. 123. 40 
Kleinfter Wafferfland 122. 6,0 | 
Hödhlter . — 123. 10,0 
Nullpunkt des Unterpegels ‘ s » ; .ı 113. 4,8 418. 9,0 
Kleinfter Waſſerſtand 117. 2,0 
Hödfter . - 117. 5,3 
Dberbrempel der Schleäf ; E i ..r 18.163 
Unterbrempel . ° . . N r . | 114. 44 
Müblensfachbaum i a ; a ; a8: 32 
Schleüfenbrüde, Oberbelag i i ; : . 1 129. 1,0 
Die hohe Brüde, deogleichen - ; n £ . | 128. 11,6 
Stuttgarten, oder Hammelftall, Nullpunkt des Pegels . — . [112 54] 117. 65 
Dberbelag der dortigen Brüde . ; ’ i . | 123. 6,5 
Kleinſter Waflerfland 116. 4,5 
Kummersborf, Fangichleüfe, Nullvunft des Oberbeaele . 4 315: 4601 116. 71 
Angeblich Fleinfter Waferfland 115. 11,5 
Nullpunft des Unternegels N ; ; \ 1 108. 701 114 7,9 
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Kummersborf, Fangſchleüſe: Teftpunfte.| Waſſerſp. 
8 Angeblich Ay Maffer 113. 3,9 | : ſerſp 
Fachbaum der Mühle F 1115. 10 
Uferhöhe bei derjelben . . . . « | 1418.. 10 
Kanalbrüde, Gipjel des Oberbelags J 1120. 7.8 
Nullpunkt des Pegels an dleſer ala . e - 1 108. 8,3 
Einmündung des Stansdorfer Waflers ’ , : = 114. 6,3 
Wolzig, Oberbelag der Brüde . E - 1119. 95 
Erbſchulzenhaus, — an der jadlichen — - 110. 9,4 
Moljiger Se . — 113. 1,5 


— fleinfter Wafferfland 112. 75 
Angeblich höchſter Wafferitand 114. 11,5 
Ginfluß der Storkowſchen Gewäfler in den Langen Eee ver Dahme . | — 112: 8,4 


HE. SNebenflüfie der Spree, welche am rechten Ufer —— 


Folgen wir dem Laufe des Fluſſes von oben nach unten, ſo trifft man zuerſt — 

1) Die Lubata, oder das Löbauer Waſſer und bald darauf. 2) den ſchwarzen 
Schöps, zwei Zuflüſſe der Spree, deren hier nicht weiter zu gedenken iſt, weil die⸗ 
ſelbe außerhalb der Gränzen unſerer Provinz verſtärkt. Das erſte anſehnliche Waſſer, 
welches auf dem Boden der Provinz Brandenburg zur Spree von der rechten Seite ge— 
langt, iſt 3) die Malxe, von der ſchon oben bei den Abzweigungen unſeres Fluſſes die 
Rede war. (U, ©. 74). Jenſeits derſelben begegnen wir folgenden. Zuflüſſen; — 

4) Dem Landgraben, der die wilden Waſſer aus der Wieſen-Niederung ableitet, 
welche norböftlich von- Lübben beginnt. und ununterbrochen bis Bretſchen reicht. Der 
Landgraben geht zwiſchen Dührenshofe und Krugau, und zwijchen Kuſchkow und Groͤdiſchz 
durch, indem er das zuletzt genannte unmittelbar berührt, und fällt in die kleine Spree 
unterhalb Bretſchen. 

5) Das Leüthener Waſſer. Auf der Standesherrſchaft Zeathen im Lübbener 
Kreiſe liegt ein langgeſtreckter See, der Dolgen genannt, deſſen Abfluß, nachdem er eine 
Müͤhle in Bewegung geſetzt bat, durch den Groß Leüthenſchen See und weiterhin nad) 
Skuhlen und Wiefe fließt, woſelbſt er drei Feine Waſſerbecken füllt, den vordern, Den 
mittlern und Fleinen See, und darauf unter dem Namen des Nocher Mühlenfließes obers 
Halb Trebatſch in die Spree fällt. 

Das große Bafjin des Swinlug nimnıt mehrere Zuflüſſe auf; zuerft einen Fünftlich 
angelegten Graben aus dem Baua- Gurra Luc bei Mittwelde, wojelbit ein bedeütender 
Forfftih in Detrich ſteht. Zur Abfuhr des daſelbſt gewonnenen Torfs ift ein Schiff- 
fahrts-Kanal ‚gegraben worden, ber durch den Switen, einen Kleinen See, geht und ober- 
halb des Spreemundes in den Swinlug füllt. Noch füdlicher mimdet — 

6) Das Reffener Fließ, welches als Abfluß des Botzen- oder Butzener, des 
Koſenz⸗ und des Bielen-Sees (II, S. 95) entſteht, über das Dorf Bielen, die Laaſower 
Mühle, über Waldow und die dortige Mühle, ſodann auf Sikädel und zuletzt auf bie 
Altemühle bei Neffen gebt, unterhalb deren in Furzer Entfernung der Ausflug it. Die 
Mochow Seen (Il, ©. 95) haben an der Südfpige des Smwinlug bei Hoffnungsbai ihre 
Mündung. In den großen Mochow See ergießt fich bei Laméfeld ein Eleines Flick, 
welches in dem bergigen Terrain bei Klein Libig, entfpringt. 

7) Daß Liebroſer Mühlenflieh. Die Standesherrfchaft Libroje beſteht aus 
einem waldreichen Hügellande, von Thälern durchfchnitten, in denen Wiefen, Brücher und 
Landjeen mit einander wechjeln. Der vorzüglihite Wailerzug ift das genannte Mühlen- 
fließ, ein um's Jahr 1790 zur Holzflößerei eingerichteter und bei diefer GelegenheitZerwei- 
terter und mit Floßſchleüſen verfebener Bach, der fih im D. der Stadt Yibrofe aus Den 
Schwan: und Mochliger Seen bildet und 1 Meile von der Stadt gegen WNW. das 
füdfiche Ufer des Swinlug erreicht, Er treibt auf feinem 2 Meilen langen Lauf mehrere 
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y nämlich Hei Mochlig (auf einem Zufluß. des Raduſch Sees), bei Jämlitz eine 
Mabl- und eine Echneidemühle, in Librofe die Schloß- und in Dobberbufch die Sammer: 
mühble. In den Smwinlug ergiepen jich noch drei kleine Fließe: der Pieskower Torfgraben, 
bei Möllen das Trebiger Waſſer, welches vor feinem Einfall zwei Mühlen treibt, und 
das Priedländifche mit dem Günter&dorfer Fließ, davon eim jedes eine Mühle bewegt, 
jenes in der Etabt Friedland, diefes die Wuggelmühle. Einen längern Lauf hat — 

- 8) Das Dife Fließ, welches auch dadurch bemerkenswerth iſt, daß es im größten 
Theil feiner Erſtreckung parallel iſt mit der Schlaube, einem Zufluß der Oder. Es entfteht 
auf der Oſtſeite des ftandesherrlich-friebländifchen Dorfed Groß Mudrow als Abfluß 
eines Fleinen Waſſerbeckens, welches der Krügers See genannt wird. Don Diefem —* 
es in den Schroͤder⸗, Möſchen und Coſſewitzer See, treibt unterhald die Klinge-, die 

und noch eine Mühle, tritt darauf in den Olſener See, an deſſen Ende die 

er Mühle liegt, und verfolgt feinen nach NNW. gerichteten, im Ganzen 2 Meilen 
langen Lauf noch Meile weit, worauf es fich plöglich nach Welten wendet, um nach 
einem fernern Lauf von 1 Meile bei Schneeberg und Ogeln vorbei unterhalb Beeskow 
in die Spree zu fallen. Das Olſe Fließ ift alfo im Ganzen 3 Meilen lang. 

- Bei Neuũbrück öffmet fich gegen die Spree mit breiter Mündung das Thal, in welchem 
der Friedrich Wilhelms Kanal feinen Zug nimmt; ich fomme weiter unten im $ 38 auf 
denjelben zurück, Jenſeits dieſes Thals betreten wir dad Gebtet der mittelmärfifchen 
Lande Yebus und Barnim, aud denen die Spree mehrere Zuflüſſe aufnimmt; die alle 
mebr oder minder bie Gigenthümlichkeit haben, daß ihr Lauf von Nordojten nah Cüd- 
weiten gerichtet ift, mit kleinen Schwenfungen, die ſich bald gegen Morgen, bald gegen 
Mitternacht wenden. Der erfte dieſer Zuflüſſe tft — 

9) Das Kersdorfſche Fließ von 2 Meilen Länge Es entfteht auf dem 
Plateau von Lebus in und bei dem am der Steinbahn von Berlin nach Franffurtbe- 
fegenen Dorfe Vetershagen, geht durch den Madligfchen See, an deſſen Ausgang die 

abliger Mühle liegt, dann durch den MPeterädorfer See nad Priefen, wo es das 

Plateau verlaften bat und in’® Spreethal getreten it, ferner nach Kerädorf in den Kers— 
dorfer See und durch diefen in die Spree. In Briefen und Kersdorf treibt es noch 
zieh Mühlen und ift von der Spree aus bis zur Spitze des Kersdorfſchen Sees ſchiff⸗ 
bar. Der Urfprung des Fließes Tiegt nach meiner Barometer-Beobadytung im J. 1827 

efäbe 238° über der Dftfee, die Mündung dagegen nach dem SpreeMivellement etwa 
128° 6%; daher beträgt das Gefälle 101° 6%, was auf 2 Meilen vertbeilt ift. 

10) Das Heinersdorfiche Fließ entfteht als Abfluß des Sees gleichen Na— 
mens in dem Dorfe Heinersdorf, treibt unterhalb deſſelben die dahin gehörige Mühle, 
gebt nad) Steinböfel und nah einem Lauf von 2%, Meilen bei Birkenbrück in die 
Spree, ohne weder ſchiff- noch flönbar zu fein. Diefes Fließ entſteht in einer Höhe von 
ungefäbr 218° 4“, gleichfalls nach meiner Darometer-Mefling von 1827; der Einfall in 
die Spree bat aber eine Höhe von 126° 4” nach dem Spree-RNivellement; demnach fällt 
es auf 2%, Meilen um beilaufig 9%, und folglich iſt feine Genfung geringer, als 
die des Kersdorfichen Fließes. 

Mon bier gegen Welten bis an die Löfnig, deren Lauf Die weſtliche Gränze des 
Landes Lebus bezeichnet, ift Die Gegend auf mehr, ala 2 Meilen Ausdehnung eine alifer- 
lich waflerarme Hügelebene, nur von Feldgräben durchichnitten, Die zur Zeit der Schnee— 
ſchmelze oder bei Gewitterftürzen zu angenblidlichen Negenbächen werden, obne regelmäßige 
Ninnen oder gar Thalfurchen zu bilden. Die einzige Unterbrechung in biefem Landſtrich 
macht der Trebuſer See, ein der oben angegebenen Normalrichtung der Vebus-Barniner 
Spreetbäler folgendes, ſchmales Waſſerbecken von "5, Meile Länge und zum Theil 1209 
Breite, am feinem obern Ende mit einem Luche und am untern Ende mit den fogenannten 
Pfälzerwiefen. Der Irebufer See erhält ji, obwol faft obne ſichtbaren Zuflun, ziemlich 
bei gleichem Wafferftande, was den Quellenreichtbum des Landes beweiſet, wofür jonft 
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noch Bieles fpricht. In den Vertiefungen -zwifchen - einigen ber höher gelegenen Hügel, 
welche gegen den See terrajjenartig abfallen, befinden fich Kleine Wafjeranfammlungen, 
fogenannte Pfühle, ebenfall® ohne fichtbaren Zufluß, und auch diefe trocdnen felbft in 
der wärmften Jahreszeit nicht aus. Der See liegt mit feinem Sübende am Rande des 
Plateaud, das jich bier in ziemlich fteilen, wenn auch kurzen Abfügen gegen das Spreethal 
ſenkt. Innerhalb deſſelben fhlängelt ſich der Abfluß des. Trebufer Sees durch die 
Fürſtenwalder Stadtheide und den Königlichen Forſt Hangeldberg zur Spree, die es nad) 
einem Lauf von 22009 bei dem Forſthauſe Hangelsberg erreicht. Bei dieſem liegt ber 
Wafjerfpiegel der Spree 119° 8”. über der Oſtſee, der Trebufer See aber 17° über der 
Spree, mithin 136° 8° über dem Meere (und nicht 123°: wie an einer andern Stelle, 
1, 92 gefagt worden ift). 

11) Die Nüdersdorfer Gewäſſer, oder dad Kalkfließ. Diefer im feinem 
untern Theile fo. wichtige Waſſerzug entſteht auf der Scheitelfläche der. Barnimer Hoch- 
ebene in dem ausgedehnten Waldgebiet des Bieſenthals, öftlich von dem Gute Bieſow. 
Sein Anfang liegt in einem tiefen Grunde, der auf feiner in der Normalrichtung der 
Barnimer Thäler ftreichenden Fortfegung eine Menge Kleiner, langgeſtreckter Seen enthält, 
welche nicht Durch einen beftändigen Wafferlauf unter fich in Verbindung fleben. Diefe 
Verbindung findet nur periodifch im Frühjahr beim Thauwetter und im Sommer bei ftarfen 
Negengüffen Statt. Die oberften jener Seen find die Heine und die große Piche, auf 
welche der Jabben oder Jaben Ser folgt, au deſſen Suüdſpitze das Neüe Haus befegen ift. 
Hier führt die Steinbahn. von Werneüchen nach Prögel vorüber. Unterhalb des Neüen 
Hauſes folgt der Lutt See, darauf der Herren« und zulegt der Bauer⸗See bei Wilfendorf, 
von wo Per Grund über den Rothen Hof nach dem Strauß, dem See bei Strauäberg,. 
zieht. Dicht an dieſer Stadt tritt aus dem gedachten See ein Fließ heraus, welches unter 
dem Namen des Strauöbergfchen auf Die Hegermühle, durch einen zweiten Herren Ser 
nach dem Forſthauſe, der Schlag genannt, und auf die Schlagmühle flieft, unterhalb der⸗ 
felben nod) drei Mühlen treibt und darauf in den Stienig Ste fällt, an deſſen ſüdweſt— 
licher Spige der Ausflug ift. Hier liegt die Tasdorfiche Mühle. Das Fließ heißt von 
hier ab das Tasdorfer Mühlenfließ und empfängt den Namen des Kalkfließes erft im 
Rüdersdorfer Kalfgebirge. Zur Ergänzung der früher (I, 56, 57) gegebenen Befchreibung 
ift Folgendes zu bemerken: — u 

Das Kalkfließ befteht aus zwei Armen, wovon der eine bie Fortſetzung ift des von 
Tasdorf aus dem Stienig See abfliependen Fließes, und welcher vom Heinig- Kanal beim 
Neüengrund der Kalfgebirge ab, durch den Halen See, den -fogenannten Stolpgraben bis 
zum Kalkjee führt. Dieſes Fließ ift vom Heinig-Kanal bis zum Hafen oder Holen See 
etwa 270°, durch den genannten See 50° lang, und der Stolpgraben vom Halen See 
bis zum Kalkfee bat eine Länge von ungefähr 240%. Das lich iſt vom Heinig- Kamal 
bis zum Kalkſee 49 bis 59 breit, und die mittlere Tiefe beträgt 4. ° En 

Der andere Arm, der alte Graben oder Kalkgraben genannt, bildet eine Fortſetzung 
des unterirdifch geleiteten Meden Kanals, der in den Keffel-See gebt. Diefer Ffeine, runde 
See von ungefähr 369 im Durchmeffer Tiegt beim Altengrunde der Kalfgebirge und fteht 
durch einen 360°. langen, 49 bis 50 breiten und 4° tiefen Graben mit dem ſchon er- 
wähnten Kalffee in Verbindung. 

Aus dem etwa 675° langen Kalkfee fließen beide Arme gemeinfchaftlich umter. dem 
Namen des Altenſchleüſengrabens, der etwa 75° Lang, 5° breit und im Durchichnitt 4 
bis 5° tief if, in den 50° langen Müblenteich vor der Woltersdorfer Schleufe und Mahl- 
und Schneidemühle. Bon bier ab füllt der Graben unterhalb unmittelbar in den ziem— 
lich großen Flaken See, der durch einen Graben, welcher beim Dorfe Erkner vorbeiführt, 
mit_ dem Dömerig- oder Dämmerig-See in Verbindung ſteht. Der zulegt genannte See 
bat feine Ausmündung in die Spree, wo ſich die Rüdersdorfſchen Gemäller endigen. 

Sie find vom Reben-Kanal und dem ebenfalld unterirdifch geleiteten Heinitz⸗Kanal 
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im de ab Bis zur Spree jchiffbar für Oderfähne und Schuten. Die Länge 
dieſes baren Theils der Rudersdorfer Gewäfler beträgt 2500°; von den Kalkbergen 
aufwärts bis zur norböftlicdhen Spike des Stienig ift die Entfernung 1650% und von da 
langs des Grundes bis zum Anfange deſſelben bei Bieſow 63669, fo Daß Die ganze 
Länge Des Wafjerzuges 10500% oder 5 Meilen beträgt. 

> Sm eigentlichen Kalkjließ übertrifft der böchfte Waflerftand den Fleinften auf ber 
Strede von den Kalkbergen bis zur Wolteröborfer Schleüſe um beilaufig 6“, von bier 
bis zur Epree aber um 4’ bis Sr. 
Au den Kalfgeyäfiten jind nirgends Deiche. 

Bei Woltersvorf befindet ſich eine Schiffsfchleufe, die von Thor zu Ihorfpige 149° 
lang, 22° 6” zwifchen den Haüptern und 25’ zwifchen den Kammerwänden weit ift; letztere 
find vom Schleufenboden bis zur obern Gleiche 13° hoch. DiesHaüpter find maſſiv von 
NRotbenburger Werfftucdken und von Sand- und Kalffteinen, die Kammerwände aber nur 
von Kiefernholz. Der Oberdrempel liegt 2° 2 höher, als der Unterdrempel. Der höchſte 
Oberwaflerftand beträgt auf dem Oberdrempel 7° und der nichrigfte 6° 6°; der böchfte 
Unterwaiferfiand auf dem Unterdrempel 7° und ber niebrigfte 3°. Hiernach ift alfo bei 
hohem Waſſer zwifchen Ober» und Unterwaifer ein Gefälle von 2° 2 unp bei Fleinem 
Waſſer ein Gefälle von 5° 8”. Das Jahr “der Erbauung dieſer Schleufe ift nicht zu 

Mechts von der Schleife befindet fich eine unterfchlächtige Mahl- und Schneidemühle. 

Bei Wolterödorf führt gleich hinter den Schleüfentboren eine gewöhnliche Portal« 
Zugbrüde über dad Oberhaupt, deren Klappe 23° lang und 10°", breit ift. 

Bei Erkner liegt eine hölzerne Portal» Zugbrüde über dem oben erwähnten Ver— 
bindungsgraben Diefe Brücke ift mit Einfchluß der Zugflappe, von einer Stirnfchälung 
zur andern gemeſſen, 142° lang und 20° im Belag breit. Die Zugflappe tft 20°Ya Tang, 
12° breit, und die Offnung zwifchen den Durchfabrtsjochen unter der Klappe beträgt 21. 

Oberhalb der Brüde führt die Niederfchlefiih-Märkifhe Eiſenbahn über das Kalf- 
fließ. Sie bat, wie ſich von ſelbſt verftebt, ihre eigene Brücke. 

Pegel find im Kalkfließ nicht errichtet, und Bähren giebt es auf demfelben nicht. 


Das Nivellement ergiebt folgende Höhen: Über der Oſtſee. 
Am Anfange des Grundes bei Bieſew muthmaßlich  . 9 Me 9 
Bei Meübaus, am Südende des Jabten Sees (I, 74) .- } . 284. 0,2 


Mafferfpiegel bes Straus Suse . . : 2 P . > 
Stienig See und Oberwaffer der Tasderiihen Mühle . . . 127. 1,4 


MNüderedorfer Ranalfpiegel und Keſſel-See (I, 57) . ; “ 5 HM BU 

Dberdrempel der Woltersborfer Scyleüfe 6666 — 

Unlerdrempel derfelben . - 3 - A - 108: 31 — 
Mundung der Ruͤdersdorfer Gewäſſer (II, 98) 108s. 2,9 


Mit dem Thale der Rudersdorfer Gewäſſer vereinigt ſich auf der linken Seite ein 
Nebentbal, welches für das bydrograpbifche Syſtem der Hochebene des Lebufer Landes 
und ded Barnim von großer Wichtigkeit ift, weil es zur Serftellung einer fchiffbaren Ver— 
bindung zwifchen der Spree und der Oder die Möglichkeit darbietet. Diefes in Dem 
Boden des Plateaus wur ſchwach eingefenkte Thal wird von einem Fließe bewäflert, wel« 
ched unter dem Namen — 

Der Löknitz befannt if. Den Urfprung diefes Waſſers pflegt man in das Motbe 
Luch, diejenige langgeſtreckte Bruchfläche auf der Gränge zwijchen Lebus und dem Ober 
‚Barnim, zu ſetzen, deren Scheitel die Waſſerſcheide zwifchen der Spree und der Ober 
bezeichnet, fo daß ſie ihre mie verfiegende Waiferfülle nach beiden Flüffen entſendet. Diele 
Anficht von der GEntftehung des. Fließes, welches Löknitz beißt, beruht aber auf einem 
Irrthum. Denn die Quelle der Löfnig liegt an den Stallbergen, einer Hügelfette, die 
auf Der Dftfeite von Hoppegarten, gegen Müncheberg bin, von Süden nach Morden ziebt 
und ſich an der Berlin» Müncheberger Steinbabn gegen das Rothe Puch‘ fanft abdacht. 
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Der jugendliche Bach ift fo waflerreich, daß er ſchon in Hoppegarten, kaum 400% von 
feinem Urfprunge eine Müble zu bewegen im Stande it. Von Hoppegarten fällt er in 
den Mar-Ser. Der Abfluß dieſes Sees treibt die Neüemühle. Er heißt Anfangs bis 
zu einem Fleinen See, der Teich genannt, Hoppegartner Fließ, abwärts vom Teich aber 
Xöfnig, und diefer Mame ift es, weldhen der Bach bis zu feiner Vereinigung mit den 
Nüderöborfer Gewällern, die im Flaken See Statt findet, beibebält. Bald nad dem 
Austritt aus dem Teiche nimmt die König den Abfluß des Rothen Luchs auf, der vom 
Heidefrug an der Berlin-Mücheberger Steinbahbn berfommt. Dieſer Abjluß beißt aber 
nicht Löfnig, fondern von der Scheitelflähe im Rothen Luch bis zum Heidekrug Stobbe- 
row, und von da abwärts Köppernig. Ungefähr 200% unter deren Mündung liegt 
Kiebenberg, bei deſſen Hauptmahlmühle fih das Garzauer Mühlenfließ auf der rechten 
Seite ergießt. Dis bierber hat die Löfnig von ihrer Quelle an den Stallbergen einen 
Weg von 19009 zurücdgelegt. 

Längeren Laufs ift der Zufluß des Garzauer Mühlenfließes. Es entſteht auf der 
nordweftlichen Seite ded Rothen Luchs bei Ruhlsdorf aus dem dortigen quellenreichen 
See, der überdies von den Regenbächen gefpeift wird, welche von der Hauptwaſſerſcheide 
berabfommen, fließt in den Steige und den Garziner Hausfee und weiterhin durch den 
Langenfee, den Hausſee bei Garzau, unterhalb deſſen es den Abfluß des Brand⸗Sees auf: 
nimmt, und darauf in den Faulen See. Von da ab gebt fein Lauf durch Bruchwieſen 
bei Werder, Zinndorf und Lichtenow vorüber, unterhalb deſſen die Berlin» Müncheberger 
Steinbahn binüberfübrt. Etwa 7009 weiter tritt das Fließ in den Elſen See, Bis 
bierber folgt fein Thal der Normalrichtung der Barnimfchen Thäler. Im Elfen» See 
aber wendet es ſich plößlich unter einem rechten Winkel nach der Morgenfeite. Im diefer 
Richtung verbindet der Nammögraben das genannte Wafferbefen mit dem Barbara= oder 
BaberasSce bei Kagel, der in den Bauer-See abflieft. Diefer, der auch der Kageljche 
genannt wird, fteht vermittelft einer Enge mit dem Liebenberger See in Verbindung, der 
fein Waſſer, wie vorbergefagt, in Liebenberg zur Löknitz führt. Im feinem obern Lauf 
wird das Fließ das Nuhlsdorfiche, darauf bis zum Elſen-See das Garzaufche und unter- 
balb dieſes Beckens gemeiniglich das Kageljche Fließ genannt. Es treibt Mühlen bei 
Garzau und bei Werder und die Licbenbergiche Schneidemühle, deren Oberwafler das 
Waſſer des gleichnamigen Sees if. Der Lauf dieſes Fließes ift beinah' 60009 oder 3 
Meilen lang. 

Die Lölnig aber hat von der Liebenberger Mühle bis zum Einfluß in den Flafen- 
See einen 5200° langen Lauf zu machen, jo daß ihre Gefammtlänge entweder 7100° 
oder 3,55 Meilen, oder 11200°, d. i. 5,6 Meilen beträgt, je nachdem man dad Hoppe 
gartner oder dad Garzauer Flich als ihren Urfprung anficht, Will man dafür den Ab- 
fluß des Rothen Luchs gelten Taffen, fo bat die König eine Länge von 75850 oder 
3,78 Meilen, denn die Scheitelfläche des Motben Luchs ift 23859 von der Liebenberger 
Mahlmühle entfernt. Don diefer aus laüft die Löfnig nach dem Kleinen Wall, einer 
Schneidemühle, und über das Forſthaus Schmalenberg, den Großen Wall und die Ko- 
lonie Gotteöbrüdfe, beim Wupag- See, vorüber in den Flafın- See. 

Unterbalb Gottesbrücke fällt zur Löknig von der rechten Seite der Abfluß einer 
Kette von Seen, die ſich gegen den Elſenſee bin erftreft. Diefe Seen find der Mölten, 
der Pegen und der Werl, die durch ganz kurze Fließe mit einander in Zufammenbang 
Reben. Am Abflug des Werl liegt die Kolonie Fangſchleüſe, woſelbſt eine Floßſchleüſe 
angelegt iſt. 

Zur Überficht der Höhenlage der Löknitz und ihres Gefälles und zur Veurtheilung 
des Vorſchlages, dieſes Thal, das Rothe Luch und den Lauf der aus demſelben gegen 
Oſten abfließenden Etobberow zur Anlage eines Schifffahrts-Kanald von der Spree nach 
der Oder zu benugen, dienen die folgenden Thatſachen, die bier vom Rüdersdorfer 
Kalkfließe aufwärts nur bis zur Scheitelfiäche im Rothen Puch mitgerheilt werden; denn 
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die Abwägung der Stobberow gehört der entgegengefehten oder Oder-Seite an, wird aber 
in der topographifchen Befchreibung des Plateaus Barnim a0, ihre Stelle finden. 


Uivellement der Föknit. 
(Bon Meng, 1844—1845.) Über der Oſtſee. 


(Die Abwägung geht in der Richtung von unten nach oben.) Befpunfte — 
Nädersdorfer Kalffließ, ünierwaſſer der Woelleredorier Ecleufe . *F 10 9754 
Fangſchleüſe am Werl See, Fachbaum und Unterwafler . : . 107°.17.9°,9 








132. 2.10,3 
129.11. 2,1 


Mormirte Waſſerſtandehöhe des Merl Sees im Eommer . » — 110 2. 33 
Mormirte Winter-Waflerftandpshöhe . . . j . . — 111. 2. 3,3 
Begen See . — 110. 4. 2,1 
Möllen See (defien größte Tiefe 29", Ne fleinfte 1 bie 8° "Geträgt) — 111. 4. 7,5 
Sewöhnlicher höchſter Waſſerſtand °. j — 113. 7. 75 
Haus des Koloniftien Schulz aus a am Weſtende bes Gifen » Eees, 
Rlinte des MWohnhaufes . ‘ Pa . i 134. 10, 4,1 — 
Plinte der Scheüne 135.3. 0,6 
Kreüznagel in der Scheuee 140. 0. 0,1 
Elſen Ece (größte Tiefe 14‘, Heinfle 8) . z . A : — 128. 9. 8,6 
Sewöhnlicher höcfter Waſſerſtand . e A . . — 131. 5. 8,6 
Scheitel des fünlichen Miers . 5 u R 143. 8. 0,0 
Barbara See (größte Tieie 24‘, Fleinfte 13°) . — — 127. 810,1 
Gewöhnlicher hörbiter Malern 2 2. — 130. 8.10,1 
Kagel, Brüde vor dem Dorſe, Scheitel i : 134. 9. 9,1 
Blinte des Wohnhaufes dee Krügers in Kae. . j . (134. 11. 9,1 
Kreüznagel in einer Pappel unterhalb der Brüde . A a 1136. 6. 5,1 
Bauer See (größte Tieje 14‘, Heintte 9°), Weltende . j } : an 126.10. 8,1 


Höchſter Wafleritand im Jahre 1844 R ; x R 
Semwöhnliher hoͤchſter Stand in anderen Jabren 
(Die beiden letzten Zahlen gelten auch für den eiehenberger Ex) 





Liebenberger See, am Weitente . . — — 126. 10. 4,1 
Kreügnagel in einem Rüſterbaum am Eühufer . . . 133. 4. 5,6 
am Südoſtende bes Sees r ‚132. 2. 9,0 
Liebenberger Schneidemühle, Fachhaum und — 125. 8.10,3 126. 10 4,1 
Kreüzſchwelle and Unterwafler . : A R - “ 1123. 0.49 122. 10 10,6 
Brüde, Oberbelay . . F . ; : 129. 11.11,1 122. 9, 6,1 
Liebenberger Hauptmahlinuhle auf der koluid 
Fachbaum und Oberwaſſer — 121. 2. 8,9 122. 0. 8,9 
Kreüzichwelle und Unterwafler . e . : . ’ A ‚118. 4.11,9 |118, 3.11,9 
Dberbelag der Vrüde R 1125.11. 8,9 
Hoͤchſter Bunft der Torfiwiefen zwiſchen dem bichenterger und — 
Mar-Eee, 74° vom Oſtende des erſtern . . 138. 0. 9,5 
Neüemühle, KRreügipwelle uud Unterwaflee 20.0000. j122. 5. 6,6123. 9. 6,4 
Fachbaum und Oberwajler er ; .. ; i ‚126. 2. 8,9 127. 2. 8,4 
Staͤll ver Mühle, Blinte . i . 3 R R , A 121. 7. 6,4 
Kreüznagel in diefem Gebaite.. ‚134. 10.11,4 
Mar Ece (größte Tiefe 22%, kleinſte 6) > : ’ r — 127. 2. 8,4 
Hichiter Wafferfland bes Eres . . i — 128. 4. 0,4 
Längs der Köppernig nach dem Hothen Luc. 
Heidekrug, an der Perlin-Müncheberger Eteinbahn, Plinte des — — 
baufes . ‚145. 811,2 
Prüde über tas Etobereiwfließ, "obere Kante des Gelinters 1146. 7. 8,2 1139. 9. 5,2 
Scheitelfläche des Rotben Luchs, eder Theilungslinie dee —— der Die 
berom, 1465° vom Heidefrug, Spreefeite . J — 158. 7. 8,9 
Am Garzauer Fließ aufwärts. | 
Nüntung bes Rließes in den Glien Eee... > | — 128. 9. 8,6 
An einen Punkte 100° oberhalb der Viüntung . . e i — 130. 10. 8,6 
Unter der Brücke in der Berun-Müncheberger Steinbahn — 141. 7. 8,2 
Bei Werder, Unterwafler der Mühle . a, | — 178. 6. 5,4 
Höhe der Waffericheide zwiſchen Ruhlsterf und Bolleretorf” ' 1 — 251. 6. 0 
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12) Das Fredersdorfer Fließ ift der nächte Zufluß, den die Spree unterhalb der 
Mündung der Müdersdorfer Gewäſſer empfängt. Es vereinigt ſich mit derfelben am 
norböftlichen Ufer des Müggel-Sees. Diefes Fließ ift in Beziehung auf Fänge feines 
Laufs das anfehnlichite unter den Gewäſſern, welche das Plateau des Barnim durchziehen; 
denn es bat in ſeiner ganzen Ausdehnung, aber nur in den Kauptfrümmungen gemeffen, 
eine Babn zurüczulegen, welche 133009 oder 6,65 Meilen lang ift. Der Urfprung liegt 
boch oben auf dem Mlatean in dem Dreieck, welches von den Dörfern Gerödorf, Dan» 
nenberg und Köthen bezeichnet ift, wo Die Hauptwafferfibeide zwifchen Spree und Oder 
Faum "2 Meile vom Oderbruch bei Falkenberg entfernt iſt. In dieſem Dreieck entſteht 
ein in dem Boden der Hochebene verbältniimäßig tief eingefchnittener, ſehr fehmaler 
Thalgrumd, der Gamen Grund genannt, der, in der Normalrichtung von NND. nach 
STH, ftreichend, eine der auffallendften Erſcheinungen in der Vodengeftaltung des Barnim 
bildet. Wie der Oberlauf der Nüdersdorfer Gewäfler einen beftändig fließenden Bad) 
nicht darbietet, fo it ed auch bei den Fredersdorfer Waſſer der Fall: der Samen Grund, 
der im manchfaltigen, bald aus-, bald einfpringenden Windungen längs Leitenberg nad) 
dem Elftermwerder oder Elfterkufch zwifchen Weſenthal und Gielsdorf zieht, enthält eine 
Menge Fleiner Seen und Dümpel, die nur periodifh zufammenbangen; als beftändig 
fließendes Waſſer zeigt fih ein Bach erſt in dem ebengenannten Elſterwerder. Diefer 
Bach fließt durch den Keſſel See auf die Gielsdorfer und die — Mühle und 
in den Fänger See, ein quellenreiches Waſſerbecken, welches beſtändigen Zufluß vom 
Keffel See und von Gielödorf her hat. Aus dem Bänger See fällt das Waffer durch 
ein kurzes Fließ anf die Spigmühle, und von diefer in den Beetzow See, deſſen Abfluf 
bis zum Goggersdorfichen Mühlenteich Das bobe Fließ genannt wird. Wet Eggersdorf 
wendet fich das Fließ plötzlich nach Welten zur Bruchmühle, bis wohin es Unter Fließ 
beißt. Bei diefer Mühle nimmt das Fließ, nachden es einen Graben aus der Alt-Lands- 
berger Forſt, der Durch einen andern Graben mit dem Alt-Landöberger Fließ in Verbin— 
dung ftebt, mit fich vereinigt bat, Die Normalrichtung wieder an, befommt den Namen 
Fredersdorfer Fließ und laüft über Petershagen nach der Fredersdorfer Mühle und 
weiter über Vogelsdorf zwifchen Klein Schönebeck und Schöneiche durch, treibt unterbalb 
des zulegt genannten Orts die dahin gehörige Mühle und kurz vor feinem Ginfall in 
den Müggel See die Nabnädorfer Mühle. Die Senfung des Gamen Grundes und des 
Fredersdorfer Fließes ergiebt fid aus folgenden Höhenbeftimmungen, zum Theil nad) Ab» 
wägungen von Mencelins im Jahre 1770. 

Über * Tifiiee. 


Anfang des Samen Grundes bei Neü⸗Gerédorf, etwa . 0 
Samen Grund bei Leüenberg, Höhe der Steinbahn e ; 200 
Weſenthalſche Mühle, Oberwafler . a ; F — 15 
Unterwafler und Niveau des Ringer Sees : x .:199. 9,0 
Spitzmühle, Unterwafler und Niveau des Beetzow Sees 194. 6,4 
Hohefließ bei der Hohenbrück aufder Strafe von —— nad Strauss. 193. 2,9 
Eggeredorfſche Mühle, Dberwafler . < — 24 
Unterwafler . R R : — . 155. 88 
Fredersderſer Fließ bei Vogeledorf, ungefähr . : | ’ . 35. 0 
Ginfluß defielben in den Müggel Sce (II, 98) ; A 107. 3,5 


Im Jahre 1770 lag die Abſicht vor, das Fließ vom — Se abwärts fchiffbar 
zu machen und daſſelbe durch einen Kanal mit dem Stienig See und durch dieſen mit 
dem Rüdersdorfer Kalkrliche in Verbindung zu ſetzen; allein dieſer Plan iſt nicht zur 
Ausführung gekommen. Von Eggersdorf zieht eine ununterbrochene Thalſenkung von 
20070 Lange nach dem Stienitz, und dieſe war zur Anlage des Kanals beſtimmt. 

13) Die Stiemig ſammelt ihr Waſſer auf den Feldmarken von- Wilmersdorf und 
Weſow. Cie fließt in fühlichem Laufe bei Werneüchen vorbei nach Alt-Landäberg, wo» 
jelbft fie von der Linfen das Wedigendorfſche Flick aufnimmt und zwei Mühlen, die 
Walk» und die Berlinfche Mühle, von ihrer Wafferkraft in Bewegung gefegt werden, 


Hebenflüffe der Spree auf dein rechten Ufer. 12427 


geht noch immer ſüdlich mach dem Vorwerk Eliſenhof, wendet ſich dann aber ſudweſtlich 
in Die Normalrichtung, heißt eine Strecke lang dad Neüenhagenſche Fließ, laüft durch 
Dahlwitz auf die Heide- und demnächft auf die Rabenſtein Mühle und fällt, nachdem 
fle in geringer Entfernung vor der Mündung eine Papiermüble getrichen bat, bei Köpnik 
in die Spree. Dieſes Fließ ift 4,4 Meilen lang, und fein Wafferfpiegel liegt nach meinen 


eigenen Meflungen: Über der Oſtſee. 
In der Urfprungsgegend bei — ungefähr en. 8. 0 
Dei Merneüchen » . ’ i = i 245. 6 
€ Alt:Landsberg . . . . . . “ . . . 201. 6,5 


- Dapbolg "0 en 132. 3 
An der Mündung bei Köpnif (II, 98) . — — 107. 3,5 


14) Die Wuhle, deren Namen man ehedem Pfuhle fchrieb, entfteht auf der Feld» 
marf Arensfelde aus einigen nördlich vour Orte belegenen Pfühlen, nimmt ihren Lauf 
nach Süden, geht nahe weſtlich bei Kaulödorf vorbei und fließt unterhalb Köpnif in die 
Spree. Ihre Fänge beträgt 2 Meilen, Diefes Fließ iſt zwar nur ein Feines Waſſer, 
infonderheit nach andauernder Dürre; es tritt aber wie alle diefe Wafferfaüfe bei weichen 
und feüchtem Wetter aus, überfchwemmt Wiefen und Felder und thut merklichen Schaden, 
Die Wuhle treibt wicht eine einzige md, Ihr Waſſerſpiegel Tiegt gleichfalls nach eigenen 


Meflungen: Über der Oſtſee. 
Bei Arensfelte . ’ . . .. 195°. - 6” 
Bei Kaulsvorf . .123. 9 


An der Mündung in die Spree . + 107. 3 


15) Die Panke oder Pankow nimmt ihren Anfang auf der Feldmark der Etabt 
Bernau in den fogenannten rothen Ländern. Ehedem floß jle durch die Stadt; weil aber 
ihr Waſſer jehr verunreinigt wurde, fo hat man fie außerhalb der Ringmauer zwiſchen 
den Gärten und dem Kirchgraben mittagwärts geleitet. Der 3", Meilen lange Lauf der 
Panke, des legten Nebenfluffes der Spree, liegt ganz entfesichen in der Normalridhtung 
der Barnimfchen Wafferlaüfe von NO. nah SW. Sie flieft auf der Weſtſeite der Dörfer 
Zepernif, Buch und Blankenburg nach der fogenannten Löffelbrüde, und von da zwifchen 
Nieder-Schönbaufen und Pankow durch nach dem Louifenbrunnen und dem Wedding, wo 
ihr Kauf füdlih wird, auf dem fie die Etadt Berlin erreicht, innerhalb deren fie durch 
die Gärten der Thierarzneifchule und des Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Schaufpielhaufes 
fliegt und am Echiffbauerdamm zwijchen der Weidendammer und der Marſchallsbrücke in 
die Spree fällt. Sie treibt außer einigen Mühlen auch das Werk der Königlichen Gifen- 
gieferei in der Oranienburger Vorftabt bei Berlin. Die Panke ift weder jchiffbar, noch 
wird fie zur Holzflößerei benugt. Ste wird durch einige Feldgräben verftärkt, den Lietzen— 
graben J der rechten Seite unterhalb Buch, den Luch- oder Fließgraben von Schwane— 
beck und Lindenberg her, auf der linken Seite oberhalb Blankenburg, und — demſelben 
Ufer durch den Machowſchen Müffer- und Hauptgraben bet der Leffeibrücke. Der Waſſer⸗ 
ſpiegel der Panke iſt nach den von mir angeſtellten geometriſchen Abwägungen: 

uͤber der Oſtſee. 


Am Urſprung des Fließßßeee.. 238360* 6“ 


Bei Bernau oo. j 215. 6 

Zutfcen Buch und "Blanfenburg, ein feiner En de a ce 166. 1 

An ber Blanfenburger Brüde. . Be, 156. 10 

s» s Piffelbrüde . . ; 146. 4 
e s Brüdfe zwiſchen — und Nicder-Schönhaufen . — — 131. 0,3 
: beim Louijenbrunnen. 115. 8,4 

» =. » in der Oranienburger Vorſiadt auf der Eteinbapn ven 

Verlin mach Oranienburg . . 110 6,8 


— = Müntung indie Spree (II, ) i . a 102. 0,7 
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Die Schwarze Eljter fällt bei dem Dorfe Salſchwitz aus dem ſächſiſchen in 
das preüffifche Gebiet, und zwar in ben reis Hoyerswerda bes a gegen 
Liegnig. Ihr Lauf ift Anfangs gegen Nordoften gerichtet, bei Hoffe aber wendet 
er jich nach Norbweften und Weſtnordweſten. Er geht bei den Städten Wittichenau 
und Hoyerswerba vorüber nah Tätzſchwitz, dem legten Drte des Regierungs-Bezirks 
Liegnig, ber am Ufer der Schwarzeljter belegen iſt. Die Provinz Brandenburg be- 
tritt der Fluß bei Groß und Klein Kofchen, zwei Dörfern des Calauer Kreifes. 
Senftenberg in demſelben Kreife liegt an der Schwarzeliter, die hier ihre große 
Wendung nach Weften macht und gleich unterhalb dieſer Etabt die Gränze der 
Negierungs- Bezirke Frankfurt und Yiegnig bildet bis zu ihrem Übergang in ben 
Merjeburger Regierungs-Bezirt, was unterhalb Ruhland, unfern des zum Galauer 
Breite gehörigen Dorfes Zſchornawoda, gejhieht. Die Länge ihres Yaufs inner: 
halb der Provinz Brandenburg und als beren Gränzfluß beträgt nur 680009 over 
3,4 Meilen. Auf diefer Strede fließt fie zwifchen flachen Ufern durch eine breite, 
bruch- und wiejenreihe Thalniederung, die haufigen Überſchwemmungen ausgejegt 
ift. Im Regieruugs-Bezirk Merjeburg berührt die Schwarzeljter die Siädte Mücken— 
berg, Eljterwerda, Liebenwerda, Herzberg, Schweinig und Jeſſen. Ihr Einfluß in 
die Elbe liegt oberhalb Wittenterg bei dem Dorfe Elſter. 

Schiffbarkeit. Sciffbar ift die Schwarzelfter nicht; fie kann jedoch von 
Hoyerswerda an mit ganz Heinen Fiſcherkähnen und von Senftenberg aus mit etwas 
größern Kähnen befahren werben. Jene können 18° Tang, 3° im Bauche breit fein 
und 5’ tief im Waſſer geben und eine Yabung von 6 Etrn. tragen, worin das Gewicht 
der Kahnführer mit eingerechnet it. Von Senftenberg abwärts nach Ruhland zu 
fönnen Kähne gebraucht werden, die 24° lang, 4 im Bauche breit find und 5° tief 
im Waffer gehen, und die mit Einfchluß des Gewichts der Kahnführer eine Lajt 
von 13 Gtrn. tragen. Ä 

Hoch- und Niedrigwaſſer. Im ber ganzen Strede von der fächfifchen 
Landesgränze bis zur Gränze des Regierungs-Bezirks Merfeburg beträgt der Unter- 
ſchied zwifchen dem höchjten und niebrigften Waſſerſtande in der Regel 3° bis 4. 
Nah den Pegel: Beobachtungen zu Senftenberg ift er innerhalb der fünfjährigen 
Periode von 1846 bis 1850 im Oberwajjer 3° 5 und im Unterwafjer 4° 6° ges 
wejen. Die Haupt-Ergebniffe diefer Beobachtungen enthält die umſtehende Tabelle. 

Deiche. Zwifchen den drei Mühlen neben Wittichenau, nämlich zwifchen ver 
Koslid-, der Stadt» und der Kletjchfer- oder Intermühle, find auf beiden Ufern des 
Tluffes an verfchiedenen Steffen auf furzen Streden Deiche befindlich. Außerdem 
find dicht vor den Mühlen von unterhalb Hoyerswerda bis Senftenberg ganz kurze 
Streden niedriger Deiche vorhanden, Die breite Thalniederung, welche von der 
Schwarzeljter bewäfjert wird, ift den überſchwemmungen des Fluffes in hohem Grade 
ausgejegt, weshalb man fchon oft darauf Bedacht genommen hat, denſelben und ven 
daraus entjpringenden großen Nachtheilen durch Anlage eines vollſtändigen Verwal: 
lungs- und Waſſerableitungs-Syſtems vorzubeiigen. Die dahin einfchlagenden Ar- 
beiten find aber erft -in neüeſter Zeit durch -ein Geſetz georbnet und feftgeftellt worden, 
und ihre Ausführung feit 1853 in vollen Gange. 

Schleifen und Durchläſſe find auf der Schwarzelfter nicht vorhanden, jedoch 
folgende Wehre und Freiarchen. 

In der Herrſchaft oder dem Kreife Hoyerswerda, der vormals zur Provinz 
BDrandenburg gehört hat: — Hölzerne Freiarchen — oberhalb. der Ealjchwiger 
Mühle, 500 Schritt won ihr entfernt, im rechten Ufer; in vemfelben Uſer 100 Schritt 
oberhalb der Salauer Mühle; 69 Schritt oberhalb. der Kottenfchen Mühle im linten 
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Ufer; ein hölzernes Überfallwehr gleich neben der Hofiter Mühlenarche auf ber 
linfen Seite derjelben; ein ‚majfiver Überfall am rechten Ufer Y, Meile oberhalb 
der Koslidmühle; eine hölzerne Freiarche gleich unterhalb derſelben Mühle auf dem 
rechten Ufer; ein hölzernes Uberfallwehr am Ende des Dorjes Dörgenhaufen, ober: 
alb ter Neivafhen Mühle an der Mintung des rechts abgehenden Freiwaſſers; 
ch chen: am linken Ufer dicht vor der — Mühle, ober⸗ 
alb der Heyerswerdaer Stadtmühle in der Mündung des links abgehenden Frei- 
vaſſers, am rechten Ufer oberhalb der Waſſerburger Mühle, 300 Schritt oberhalb 
ver Neiiwiejer Mühle ebenfalls im vechten Ufer, gleich ver der Worlismühle im 
finfen Ufer, ſodann in bemfelben Ufer eine Freiarche von Holz und Feldfteinen 
7, Meile oberhalb der Wettigmühle. 
Bm Galauer Kreife der Provinz Brandenburg und auf der Gränze biefes 
es mit dem Kreiſe Hoyerswerda befinden fich an derartigen Wafferbaumerten : 
' Eine hölzerne Freiarhe Meile oberhalb der Großkofcbener Mühle im 















1’ af 
nannten Storchelſter, die oberhalb der Senftenberger Mühle rechts um die Stadt 
Senftenberg geht. Die Abfluß-Offnung ift 30° weit; der Fachbaum liegt 9° über 
dem a des Unterwafjers und das Gefälle beträgt 1° 6%. 4) Ein hölzernes 


8 neben ber Segmühle. Im der 16° weiten Abfluß-Offnung auch diefes Wehrs 
iſt eine Offmmg zum Durchlaffen von Kähnen mit Schugbrettern Diefelbe ift 4’ 4 
weit Der Wajjeritand it 2° 2° auf dem Fachbaum mit 1‘ 6 Gefälle. 7) Ein 
zweites hölzernes Überfallwehr links neben der Setmühle mit einer Abfluß-Offnung 
von 42’ Weite, gleichfalls mit einer befondern Öffnung zum — von Kähnen 
mit Schubbreitern. Dieſe Offnung ift 6° 2 weit. Waſſerſtand anf dem Fachbaum 
— 
Müblenwerfe. Deren giebt es auf der Schwarzelſter von ihrem Übertritt 
aus dem jächjifchen in's preüſſiſche Gebiet bis zu ihrem Eintritt in die Provinz 
Brandenburg 44, nämlich die Mahlmühlen bei Salſchwitz, Salau, Kotten, Hoßke, 
bie Kosligmühle bei Wittichenau, die Stadt und Untermühle vafelbft, letztere auch 
die Kleiſchener Mühle genannt, die Mühlen bei Neida und Hoherswerda, die Waf- 
— Neüwieſer, Hammer-, Korlitz- und Tätſchwitzer Mühle. 
Bm Calauer Kreiſe und auf der Flußſtrecke der Schwarzelſter, welche als 
Gränze mit dem Kreiſe Hoyerswerda dient, befinden fich die folgenden 8 Mühlen: 
1) Die Wettigmühle, zu Klein Kofchen gehörig. Es ift eine unterfchlächtige 
Mahlmühle, die auf dem rechten Ufer liegt und 4 Schugöffnungen von 14° 3'/, 
Weite bat. Der Waſſerſtand auf dem Fachbaum beträgt 1’6° und das Gefälle 3°. 
2) Die Großfofhener Mühle ift unterjchlächtig umd befteht aus einer Mahl— 
mũhle auf dem linken, und einer Olmühle auf dem rechten Ufer. Sie hat 5 Schutz- 
Öffnungen von 18° 8%, Weite, Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 3, Gefälle 2° 10, 
3) Die Hanmermüble, ebenfalls zu Großfofchen gehörig, iſt unterſchlächtig 
und behcht aus einer Schneidemühle rechts und einer Mahlmühle links. Sie hat 
4 Schutzöffnungen von 16° 3 Weite, 1° 7 Wafferftand und 5’ 3 Gefälle. 
4) Die Senftenberger Stadtmühle. Diejelbe ift unterfchlächtig. Auf dem 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg II. Br. 17 


laſſen von 
ftand nen m Fachbaum 1° 3° und 1° 6 Gefälle. 6) Ein hölzernes Überfallwehr 
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Überfiht vom Wafferftande ver Schwarzelfter an den Begeln 























Ober⸗ Mittlere 
und 

Jahr. | Unter: | : 
waffer. | Januar. | Bebrnar. | Maͤrz. April. Mai. | Juni. | Juli. | Auguſt. | Sept. 
1sıc, 9: WIE“ 9",29,6°. 11%,32]€%. 3%,64)6%. 4",10,5°. 27,205. 57,30 5°. 5,06 5’. 37,19, D.1*,30 
ji ®. 4 5,42 ja. 11,21 |3. 1,69 |3. 9,06 |3. 4,70 |2. 8,30 3. 0,90 5. 4,79 |2.1,36 
1817. 9. ®- 5.1154 |6. 2,18 |6. 4,84 |6. 4,86 |5. 9,58 |5 2,83 5. 4,92 2. 0,10 |5. 7,60 
u. ®. 2. 6,97 |3. 7,40 |3. 5,03 |3. 3,70 |2. 10,83 |2. 5,33 3. 0,88 4. 7,40 |3. 2,86 
sig. 9: W- 5 4.60 |6. 2,55 |6. 4,90 |5. 8,46 |5. 7,00 ‚5. 5,40 5. 0,32 |2. 10,83 |5.0,34 
u. m.l2. 4,66 |3. 9,48 |3. 6,03 |2. 8,33 |2. 8,90 |2. 7,53 2. 4,86 |5. 1,20 |2.2,30 
1819. |©- W-5.11,58 |6. 6,43 |6. 4,80 [6. 5,56 |5. 8,16 [5.4,53 14. 8,43 |2. 1,42 |5.2,50 
-/u. ®.|3. 2,22 |3. 11,32 |3. 3,19 |. 1,46 |3. 3,80 |2. 8,76 |2. 4,45 |5. 5,00 |2- 1,90 
50, I: W.le. 1,48 [7. 1,60 I6. 2,37 |6. 2,23 |5. 7,90 15. 6,56 5. 3,68 |2. 3,6, 15 5,30 
> Im la. 0,32 15. 2,93 |3.11,66 |*) 3. 7,83 |3. 4,80 |2. 8,26 |2. 8,3, 12.7,63 








Mitte] O- W |6- 0,60 |6. 422 ;6. 8,17 16. 2,64 |6. 6,99 |5. 5,14 15. 2,09 |5. 1,50 15.3,42 
well, au.la. 6,31 |4. 3,67 |3. 5,46 |3. 5,69 |3. 1,97 |2. 9,41 |2. 8,67 |2. 5,44 |2. 5,61 
*) Der Untervegel war am 12. März vom Gife zerſtört 

— —— — — — 





rechten Ufer liegt eine Schneide-, auf dem linken eine Loh-, und zwiſchen dieſen 
beiden Mühlen eine Mahlmühle. Die erſte Arche zwiſchen der Schneide- und 
Mahlmühle hat 7 Schutzöffnungen von 29 Weite, 1’ 3“ Waſſerſtand, 1’ 9 Ges 
fälle. Denjelben Wafferftand und dafjelbe Gefälle hat die zweite Arche zwifchen ber 
Mahl⸗ uud nun aber nır 5 Schugöffnungen von 29° 10 Weite, 

5) Die Niemifchfer Mühle ift unterfchlächtig und liegt auf dem linken = 
Sie bat 2 Schutzöffnungen von 10° Weite, 1 2 Wafjerftand und 2° Gefälle. Sie 
gehört zum Sreife Hoberswerba. 

6) Die Briefhfer oder Briesfer Mühle im Calauer Kreife ift unterfchlächtig 
nnd hat auf dem rechten Ufer eine Mahl-, auf dem linken Ufer eine Schneidemühle. 
Die dazwifchen liegende Arche ift mit 4 Schugöffuungen verfehen, die 19° 9 Weite 
haben. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 9., Gefälle 2° 2%, 

7) Die Bielenfhe Mühle, zum Kreife Hoyerswerda gehörig, iſt ebenfalls unter- 
fchlächtig; auf dem rechten Ufer liegt die Mahl- und auf dem linken Ufer bie 
Schneidemühle Die Arche bat 15° 4 Weite, 1'2 Wafjerftand auf dem Fachbaum 
umd 1° 6 Gefälle. 

8) Die Segmühle ift von derfelben Befchaffenheit wie die vorhergehende, doch 
bat die Arche nur 14° 8“ Weite, Wafferftand und Gefälle find aber gleich denen 
der Bielenfchen Mühle. Die Segmühle gehört zum Senftenberger Amtsdorfe 
Naundorf im reife Galant. 

Unterhalb diefer Mühle liegt auf der Gränzftrede der Schwarzelfter noch Pie 
Rankmühle, die zu Ruhland im Hoyerswerdaer Kreife gehört. Die übrigen Mühlen» 
werke, welche ſich auf ver Flußſtrecke im Merfeburger Regierungsbezirt bis zur 
Mündung befinden, ergeben fih aus der weiter unten folgenden Abwägung ber 
Schwarzeliter (S. 133). 

Brüden führen über die Schwarzelfter während ihres Yaufs durch ben 
Hoyerswerdaer Kreis 29, nämlich hölzerne Brüden im Dorfe Salfhwig; unterhalb 
der Salaner Mühle bei dem Dorfe Kotten: neben ver vorhergehenden auf dem von 
ver Kottenfhen Mühle herkommenden, gleich unterhalb ver Brüde in die Schwarz- 
eljter einfallenden Klofterwafler eine mafjive Brüde mit Dedplatten; unterhalb 
Hoffe auf dem Wege nach Wittichenau eine maffive, gewölbte Brüde; ferner hölzerne 
Brüden unterhalb der Kosligmühle über das Mühlwafjer auf dem Wege von Wit- 
tichenau nach Särichen; auf demfelben Wege über den rechts vom Mühlwaſſer befindlichen 
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zu Senftenberg in ber Periode von 1846 bis 1850. 














Waſſerſtaͤnde. Niedrigſte Hoͤchſte 
— — — — — — — ———e —— r — — — — osjzpızy sm —ñ— — — — 
Dxtober.| Noobr. |Degtr. | Yatı. Waflerflänte. 
5,° 7“,89 15°. 7",76]6°.0,54,5°.10°,50] Oct. 4-6. 4.10” Januar 31. 7. 9° 
4,22 12. 2,16 |2. 7,51 3. 0,89 1 — 1, 4-6. 1.10 Febt. 5. 5.4 
5. 9,81 5. 6,43 |5-10,74 |3. 10,03 |In. 16,17. 31.31. Ag. 1-4, 12-21. 4.10 |Bebr. 21. 7. 9 
3. 5,66 |2. 8,07 |2. 9,00 3. 0,08 [Rov. 12. 2. 0 | _ 2. 10 
5. 8,74 |6. 0,60 |ö- 8,35 |5. 7,11 [Juli 22, 25. Ang. 5. 4. 7 |Febr. 10. 7.5 
3. 0,43 12.11,83 2. 8,13 |2. 9,25 | — 23, 24. 1.6 | — 14. 5.4 
5. 9,69 15. 9,60 |6. 2,49 5. 9,23 JJuli 11-15, 4. 9 ‚April 24, 25. 6 
2. 8,45 |2. 5.10 |3. 1,50 |2. 11,71 | — 14-15. 2 | - 3 5.4 
6. 3,45 |6. 8,30 ‚6. 6,54 5. 0,41 Iuli 18. 0. 1 |Rebr. 8. 80 
3. 0,80 3. 9,46 8. 8.16 3. 4,60 —— 4 6, 7, 23, 30. 8 2 | zn b. 0 
5.10.22 |5.11,34 |6. 0,91 |5. 9,87 [1848. 4 7 I 80 
2.11,11 |2. 9,81 |2.11,69 |3. 0,51 | — .6| — 6. u 


werden und fonnte erit am 12. Mai wieberheraeflellt werden. 





aben; bei Wittichenan am Hoyerswerbaer Thore oberhalb der Kletſchler Mühle; 
im Dorfe Keüla über den rechts von dem vorhergehenden Mühlwajjer liegenden 
Freigraben; im Dorfe Dörgenhaufen; unterhalb der Neidaſchen Mühle; die Jen— 
ihwiger Brüde oberhalb Hoyerswerda; oberhalb der Hoyerswerdaer Mühle und auf 
bem links liegenden Kreigraben neben der vorhergehenden; in der Stabt Hoyerswerda 
in der Straße nad Wittihenau Über den rechts fließenden Arm ber Elſter; in der— 
felben Straße näher nach dem Wittihenauer Thore; fodann näher an dieſem Thore 
und außerhalb des Thors bei Hoyerswerda über- den Freiftrom; ferner in Hoyers— 
werba in der Straße nach dem Senftenberger Thore über den rechts liegenden Arm 
der Elfter; und über venfelben Arm mäher nach dem Thore; jowie außerhalb des 
Senftenberger Thors über den Freiftrom. Bei und in Hoyerswerda befinden fich 
demnach nicht weniger als 10 Brüden, was eine Andeütung giebt von der zahl» 
reichen Spaltung der Schwarzelfter in der Niederung diejer Stadt, in Verbindung 
mit den verfchievenen Armen des Schwarzwaffers oder Hummelflieges, welches fich 
dafelbjt mit der liter vereinigt. Unterhalb Hoyerswerda führen über ben Fluß 
hölzerne Brüden dicht vor der Wafjerburger Mühle; dicht vor der Neüwieſer Mühle 
und unterhalb verjelben im Dorfe Neüwiefe, jowie am untern Ende bejjelben; jo: 
dann bicht vor der Laubufcher Hammermühle und im Dorfe Laubuſch; Dicht vor 
der Korligmühle und neben dieſer über den linfer Hand von der Mühle vorbei. 
gehenden Freigrabeu; und endlich eine Brüde dicht vor der Tätſchwitzer Mühle. 

Im Ealauer Kreife befinden fih auf der Schwarzeljter I1 Brüden, die ſämmt— 
fih von Holz erbaut find. Es find folgende: — & 

1) icht vor ber Groffofchener Mühle, mit 2 Durchfluß- Offnungen, welce 
21° Weite haben; die Brücke ift 9° im Belage breit. 

De dem Wege von Groß Kofchen nach Klein Kofchen, von 12° Breite und 
mit 4 Direhfluß-Öffnungen von 24° 6 Weite. 

3) Dit vor der Großloſchener Hammermühle, 9 breit, 2 Durchflußöffnungen 
von 17° 6 Weite. 

4) Bor der Senftenberger Schneide: und Mahlmühlenarche, 12° breit, 6 Turch- 
flußöffuungen von 30° 6 Weite. 

5) Neben ber vorhergehenden vor der Senftenberger Mahl: und Lohmühle, 
ebenfalis 12° breit und mit 6 Durchflußöffnungen ven 31° 11°, Weite. 

6) Über dem rechts um die Stadt Senftenberg führenden Areiftven, die 

17 * 
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Storceliter genannt, 13 Fuß breit, 4 Durbftuß Öffnungen von 31 Fuß 3 Bol 
Weite. ui 2 

7) Über der Storchefjter unterhalb Senftenberg, 22° 6” breit, 2 Durchfluß- 
Öffnungen von 29° 3 Weite. 

8) Dicht vor der Briesfer Mühle, 12° breit mit 4 Durchflußöffnumgen von 
25.6. Weite. — Bon hier-ab findet-fich exit, Meile -abwärts-ein Übergang über 
die Schwarzelfter bei Ruhland; hier bejtehen drei Brüden, nämlich — 

9) Im Fahrdamme dafelbjt über dem rechts gelegenen Arm der Elſter eine Brücke 
von 12° Breite, mit 7 Durchflußöffnungen von 41° 11 Weite, Sodann in demſelben 

10) über einem näher der Stadt Ruhland gelegenen Arm der Eljter, 12° 6” 
breit, mit 10 Durchflußöffnungen, die zuſammen 101° 11° weit find; und endlich — 

11) Ebenfall® im Fahrdamm dicht bei der Stadt Nuhland eine Brüde von 
14 Breite und 6 Durchflußöffnungen von 62° 8” Weite, 

Unterhalb Ruhland bis zum Lbertritt der Schwarzelfter ans ber Provinz 
Brandenburg in den Negierungsbezirt Merfeburg giebt es auf dem Fluſſe feine 
Brüde; die erfte iſt 5 Biertelmeilen unterhalb Ruhland bei Mückenberg, dem erften 
Ort in der Provinz Sachſen, welcher an der Schwarzelfter belegen ft. 

Begel bejtehen zu Hoyerswerda im Ober- und Unterwaffer; zu Senftenberg 
bei der Staptmühle im Ober- und Unterwaſſer, und am Fahrdamm bei Rubland, 
Bon den Senftenberger Pegeln enthält die auf der vorigen Seite ſtehende Tabelle 
die mittleren, fowie die niedrigften und höchſten Wafferftinde in der fünffährigen 
Beriove won 1846 bis 1850. Die Nullpunfte beider Pegel liegen in der Waage 
und 19° 7 ımter dem angenommenen Feſtpunkte am Nagel neben der Fenjterbrüjtung 
im eviten Sto des maſſiven Mühlengebaüdes, 323° 1,7 über der Ditfee. 

Das Gefälle der Schwarzelfter ergiebt fih aus dem nachftehenden Nivelle- 
ment, welches zur Beurtheilnng ber oben erwähnten frage über die Regulirung bes 
Fluſſes und die Melioration Feines Thals in den Jahren 1850 bis 1852 aufge 
nommen worden ift. In die Tabelle ift ver Yauf der Schwarzelfter von pn 
dem an ihrem Ufer belegenen legten Drte des Kreiſes Hoyerswerda, bis zur Mün— 
dung, alfo auch die dem Merfeburger Regierungsbezirk angehörende Flußſtrecke auf- 
genommen worden. Alle Abwägungen im diefer Flußftrede bezichen ſich auf bie 
Mühlenwerfe, welche in derfelben von der Waſſerkraft der Schwarzeljter in Be: 
wegung gejegt werden, 

Was die Befchaffenheit der Thalniederung innerhalb der Merfeburger Fluf- 
ſtrecke anbelangt, fo ijt der Boden zwiſchen Pleſſa und der Hammermühle oberhalb 
Eljterwerba durchgängig fehr niedrig; von der Hafımermühle bis Prieſchla ift er 
halb hoch, halb niedrig; von da bis Yiebenwerda meijt jehr hoch; weiterhin nach 
Wabrenbrüd niedrig; zwifchen Neümühl und München ziemlich hoch: dann aber bis 
Bomsvorf wieder niedrig. Bon da Über Herzberg bis Arensnefta flieht die Elſter 
durch niedrige Thalfluren, welche ſich auf der Strede bis Yöben wieder heben, gegen 
Schweinig hin aber aufs Neüe ſenken. Bon dort bis Jeſſen ift das Thal ziemlich 
hoch und wird nur bei anferordentlihen Fluthen unter Waſſer gejekt. Bis Gors- 
dorf jteigt der Rückſtau des Elbwaſſers. 

Barometer-Beobachtungen, welche ih im Jahre 1820 längs der Ehwarzelfter 
angeitellt habe, geben für die obere, in ber Nivellements - Tabelle nicht enthaltene 
Slußfteede, die im Hoyerswerdaer Kreife belegen ift, folgende Höhen: — 

fiber der Dfifee. 
Salfchwiger Mühle (", Meile von der Pantesgränge) Oberwafler „ 425°. 4” 


Unterwaffer £ . -421.98 
Mittihenauer Stadtmühle . 2 { ; ! . 394.4 
Unterwafler ni . 3 s : 389. 8 
Heyerewerdaer Mühle, Oberwafler . : ; - .. 370. 3 


Unterwafftr . . : . ; . 366. 3 
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Nivellem der Shwarzelfter von ihrem Eintritt in die Brov. Brandenb. 
Hoͤhen über der Oſtſee. 


bis zur Mündung. 
3. Lauf innerhalb des Negierungsbezir®s Frankfurt. 


zum (ned im Kreiſe — — 
‘am 






Er 


we J— diefer Müple . 
Mühle, Oberwafier (1, 55) . 


bei Groß KRofchen, Dbenmafler 
nberg r * Fahrtanım und Oberwaſſet 
we Mühle, Oberwaſſer ! i 





26%; * 
ntuna tes Untergrabens der Senftenberger Mihte . 
Briesfer Mühle ee . . . 
Biene Dribıe, Doermafter Ä 
 ‚Umtermafler . ⸗ — 
— 


Ranfmühte bet Nuhlant, Fachbaum und Dberwafler - : 
terma 


Un fer 
2 anf innerhalb des Neg-Bezirks Merfeburg. 
O0 Düstenberg, Fachbaum und Oberwaffer 
Unterwafler e { 
21500 Bleffa, Eriegelpiahl und Oberwaſſer 
Grundpfahl und Unterwafler 


3950 Hammermühle vor Elſterwerda, Splegeipfahl u. Oberw. | 


Grundpfabl und Unterwaflerr . 
6650 Brieihfa, Walfmühle, Epiegelpfahl und Obermafler 
Grundpfahl und Unterwafler . . 
7850 Liebenwerda, Epiegelpfabl und Dberwafler . 
Sruntpiabl und Unterwafler . N 
9100 Wahrentrüd, Spiegelpfahl und Oberwafler . 


rundpiabl und Untermaflerr . . 
9850 Neinmibl, Epiegelvfahl und Oberwaſſer 
Sruntpfabl und Unterwafler . . 


11350 Münden, Spiegelpfahl und Oberwaſſer 
Grundyiahl und Untermaflerr . . 
11850 Bomsderf, Spiegelpfahl und Oberwaſſer . 
Gruntpiahl und Unterwafler . . 
13450 Peßberg, Epiegelyfahl und Oberwaſſer 
Grumdpfahl und Unterwafler . 
14550 vdene Spiegelpfahl und Oberwaſſer 
ruudpfahl und Unterwaſſer 
15450 Grochwit, Epiegelpfahl und Oberwaſſer 
Grundpiahl und Untermafler . 
16900 Arenenefta, Eriegelpfahl und Oberwafer 
rundpiabl und Unterwafler 
18950 Löben, Eviegelpiabl und Oberwaſſer 
Grundpfahl und Unterwafler . 
20150 Schweinig, Spiegelpfahl und Oberwaſſer 
Grundpfahl und Untermaffer 
21875 Jeſſen, Spiegelpiahl und Oberwaffer 
Grundpfahl und Unterwaflerr . 


* 
ee Tl 


”._ ® ’ 


22475 Müblberg, Spiegelpfahl und Oberwaffer N 


Grundpfabl und Unterwafler . . . 
239000 Gorsberf, Spiegelviabl und Oberwaſſer N . 
Srundpfahl und Unterwallerr . : . 
24800 Müntung, NRullpunft des Pegels (T, 305) - : 


Feftpunfte. 


346‘ ge, 0” —J 5346. 0. 11 
— 345. 9. 3 
— — 32. 9. 3 
_ — 339. 0. 8 
— — 336.2. 8 
— — 335 11. 9 
— — 330. 8. 9 
331 8 5,4'330. 8. 1 |328. 5. 5,4 
_ 329. 7, 9 |3%6. 8. 9,6 
— — 326. 7. 5 
_ _ 324.7. 5 
— — 323.7. 4 
— — 32311. 0 
— _ 321,9. 0 
_ — 321.0. 0 
— — 319.6. 0 
— — 3168 4 6 
_ > 31610. 6 
313.2. 3 — 314.4 3 
_ HE’ ’3 
303.7. 2,4 306. 5. 8 |304. 9. 2 
— — 303. 4. 2 
299. 3. ı — 29.2. 4 
298. 3. 7 — 295.10. 0 
1295. 5. 1 _ 294.5. 8 
1293. 9 — 292. 7. 0 
286. 9. 6 |290. 4. 0 |285. 9. 9 
285. 6.7 — 282.11. 0 
282. 6.7 — 281.11. 11 
281.3. 4ı er 278.11. 10 
278. 0. 0 1282.11. 2 |277. 3. U 
276 6.8 — 764 0 
276. 8.11 1279. 7. 8 1275.11. 1l 
1275.0.8 — 275.4 3 
1273. 8. 6 _ 273.8. 6 
272.0 8 — 271.0. 8 
270.8 0 — 270. 5. 11 
28.10. 3 — 267.5 6 
264. 6. 5 1207. 9 2 264.6. 5 
262. 7.8 — 261.5. 9 
1260.11. 1 |265-. 0.8 260. 8. 11 
1258.10. 2 — 258. 2. 9 
1258. 6.11 ‚257.11. 3 
256. 5. 3 2:35.23 3 
252. 5.10 |257. 1.10 252. 0. 9 
250. 1.11 — 248.10. 7 
244. 6.5 249. 2.2 244.2 4 
242. 0.10 _ 240.10. 11 
210. 2.8 239. 7. 5 
1237.11. 3 235.11. 3 
1235. 1. 0 |241. 3. 6 |234. 6. 0 
‚232. 9.11 _ 233. 1. 0 
‚232. 8. 6 !239. 6. 6 |232. 8. 6 
230. 2, 1 — 230 5. 10 
26 1. 9 |235. 7. 7 |228. 1. 9 
226. 5.1 — 226.5. 1 
218. 3.2,4|235. 7. 7 |224. 3. 2,4 


hoͤchſter 
1830. 


Wafferfpienel 
gewöhnlicher 


349°. 6”.10”',8 


134 836. Sydrographiſche Veſchreibung der Schwarzelfter. 


Bergleicht man die Ordinate der Salfchwiger Mühle mit ber in ber Tabelle 
enthaltenen Ordinate der Eljter-Mündung, fo ergiebt fih ein Höhenunterſchied oder 
ein Gefälle von 201‘, welches auf eine Yänge von 22’, Meilen vertheilt ift. Hier- 
nach beträgt das relative Gefälle der Echwarzelfter während ihres Yaufs durch das 
preüffifche Gebiet im Durchfchnitt 5%, auf 100 laufende Ruthen. 

Nebenflüjfe. Bon diefen können bier nur diejenigen in Detracht fommen, 
welche im Allgemeinen von ver rechten Seite her und injfonderheit innerhalb der 
Provinz Brandenburg die Schwarzelfter verftärfen. In der früher dazu gehörig 
geweſenen Herrfchaft Hoyerswerda vereinigt fich mit ihr bei dem Dorfe Kotten die Weiße 
Eljter, auch das Klofterwaffer genannt, weil es bei dem Klojter Marienſtern 
vorüber fließt; und bei der Stadt Hohperswerba ein Wajjerzug, der ala Stamm ber 
Schwarzeljter angefehen zu werben pflegt, weil fein Lauf um 1 Meile länger ift, 
als der der Eljter, weldhe von ihrer Duelle bis Hoyerswerda einen Weg von 
4 Meilen zurüdgelegt hat. Diefer Stamm iſt unter den verfchiedenartigften Namen 
befannt; bald heißt er Schmöllnfches oder Gödauſches Waffer, nach feinen wejtlich 
von Büdyſchin entfpringenden Duellbähen, bald wird er Schwarzwaſſer und 
Schwarzeljter und bald das Hummelflieh genannt. Dieſes Wafjer tritt bei 
dem preüffifchen Dorfe Warta aus dem fächfifchen ins preüffifche Gebiet und fließt 
über Sährichen, Buchwelde, Maukersdorf in nördlicher, dann aber in weftlicher und 
nordweftlicher Nichtung längs Spohla und Zeifig nach Hoyerswerda, woſelbſt es zu 
den dortigen zahlreichen Fluüßarmen feinen Beitrag liefert. 

Von den Nebenflüjen ver Schwarzeljter, weldye der Provinz Brandenburg 
nach Abjcheivung der Herrſchaft Hoyerswerda angehören, find folgende bie be- 
merfenswertheiten: — 

1) Die Sornoſche Elfter, welche in den bruch-, wieſen- und teichreichen 
Gegenden des ſüdlichen, flachen Abhangs des Laufiger Gränzwalls zwifchen Räſchen, 
im Norden von Senftenberg und Bulsberg, weitlih von Spremberg, aus zahlreichen 
Quellen, ließen und Gräben, die fich bei dem Dorfe Wendiſch-Sorno in einem 
Bette vereinigt haben, entjtcht und, nachdem einige Mühlen von ihrer Wafferfraft 
in Bewegung gefegt worden find, Meile oberhalb Senftenberg ihre Mündung 
hat. Das Fließ, welches von Räſchen und Bülchen her zur Eoruo-Eljter kommt, 
heißt die Ranjiza. 

2) Die öſtliche Pößnitz oder Pisnit entjtcht unter ähnlichen Boden-Ver— 
bältnifjen, wie die Sornoelfter, zwiſchen Sallgaft, Dobrijtch und Raundo im Hinter- 
grunde, d. h. auf der Nordſeite einer Hügelfette, welche von dem ſüdlichen Abhang 
des Lauſitzer Gränzwalls abgezweigt it. Die Pößnitz durchbricht diefe Hügelfette 
auf ihrem füdlichen Yaufe zur Schwarzelfter, treibt vor dem Durchbruch vermitteljt 
ber Wajferfraft mehrerer, namentlich der wejtlichen Zuflüffe, viele Mühlen und fällt, 
nachdem fie den Abfluß des Skyro-Teichs aufgenommen bat, unterhalb Briesle in 
die Schwarzeljter. in zweites Waffer, Namens Pößnitz, welches ich zur Unter: 
ſcheidung von dem vorigen — 

3) Die weſtliche Pöhnig nenne, entfpringt am Henjchel-Berge der vorher: 
—— Hügelfette, ſüdweſtlich von Zſchipkau und vereinigt ſich bei Naundorf mit 
der Elſter. 

4) Das Lauchhammerfließ gehört nach dem größten Theile feines Laufs 
und der Mündung unterhalb Mücdenberg dem Regierungs-Bezirk Merfeburg an, 
der Urfprung aber liegt in der Provinz Brandenburg. Im Dem Dorfe Coftebrau 
tes Calauer Kreifes und an ber Hügelfette, die von da nordweſtlich nach den boben 
Ochfenbergen ftreicht, quellen mehrere Bäche, deren Vereinigung das genannte ließ 
bilden. — Der beveütendfte Zufluß, welchen die Echwarzeljter auf der rechten Seite 
aus der Provinz Brandenburg empfängt, ift — 
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5) Die Kleine Elfter, auch die wilde genannt. Sie entfpringt zwifchen 
Sado mud Göllnitz als Abflug des im Calauer Kreiſe gelegenen großen Yuchs (I, 
242, 264), eincd ehemaligen Landfees, welcher von Saalhaufen und Bartzig, die 
an feinem jüblichften Ufer lageır, bis Sabo, an der Nordfpige, beinah 1 Meile lang, 
und zwijchen den Dörfern Göllnig und Lugk, am Weft- und Oftufer, 4%, Meilen 
breit war umd einen Umfang von 3 Meilen hatte, In welchem Zeitalter diefer See 
abgelajjen und fein Bette in einen Sumpf und darauf zu feiner gegemwärtigen Bes 
ichaffenheit ala Luch oder Bruch, an dem nein Dörfer Antheil baben, verwandelt 
wurde, iſt nicht mehr befannt. Zahlreiche Gräben durchfchneiden das Yırch, und dieſes 

ugt von Süden und Weiten her mehrere Heine Zuflüffe, von denen aber einige 
erreih genug find, um gleich nach ihrem Urfprunge Mühlen zu treiben. Der 
Abflug des Luchs von Sado bei Rutzkau vorbei bis in die Gegend von Nebhain 
wird der Yuchgraben genannt, ein Beweis, daß wir e8 hier mit einer fünftlichen 
Anlage zu thun haben, vermöge deren der See abgelafjen und mit dem Thal der 
Kleinen Elſter in Verbindung gefest wurde. 

| Bon Rehhain flieht das Waffer längs Lindthal, wo es Dlamzf genannt wird, 
und Zanneberg nach Möllendorf. Hier wird der Name Kleine Elſter zum erften 
Male gebraucht. Längs Piefif, Münchhaufen und Oßagk geht der Yauf vom Yuch 
an ftets in wejtlicher Richtung nach Frankena. Hier aber wendet er fih nah Süd— 
weiten und geht durch Kirchhain und längs Dobrilugk, wojelbjt das Waffer ven 
Namen Dober annimmt, bei Yindena vorbei nach Schadewitz, unterhalb befjen die 
Kleine Elfter die Provinz Brandenburg verläßt und in den Merfeburger Negierungs: 
Bezirk übertritt. Ihre Vereinigung mit ver Schwarzelfter liegt zwifchen Liebenwerda 
und Wahrenbrüd, ungefähr in der Mitte zwifchen beiden Städten. 

Die Yänge der Kleinen Elfter in ihrem weftlichen Yaufe vom Yuche Bis Fran- 
fena beträgt 6400°, umd in ihrem füoweftlichen bis zu ihrem Austritt aus bem 
Ludauer Kreiſe bei Schadewitz 4400, innerhalb der Provinz Brandenburg alſo 
108009 oder 5,4 Meilen; von da bis zur Mündung hat fie noch einen Weg von 
2500° oder 1,25 Meilen zurüdzulegen, jo daß der ganze Yauf der Kleinen Effter 
6,65 Meilen lang ift. 

Was die Schiffbarleit diefes Wafferzuges anbelangt, jo kann er ven der Etabt 
Deobrilugf an bis zur Mündung mit Heinen Fiſcherlähnen befahren werden, die 18° 
lang und 9 im Bauche breit find, 5’ tief gehen und eine Yadung von 6 Etrn., mit 
Einſchluß des Gewichts der Kahnführer, tragen fünnen. 

Der Unterichied zwifchen dem höchften und niebrigften Wafferftande beträgt 
auf Der ganzen Strede von dem obenerwähnten großen Yuche bis zur Gränze des 
Merfeburger Regierungs-Bezirks 2° bis 2° 6. 

Deiche jind an der feinen Elfter nicht vorhanden; auch giebt es weder Schleüfen 
. Uberfälle; dagegen bejtehen folgende 5 reiarchen und Wehre: — 1) Eine Frei- 
arche bei der Lindthaler Mühle, auf ver linken Seite derfelben, mit 2 Echugöff- 
nungen von 7’ 4 Weite, 2° 3° Wafferftand auf tem Fachbaum und 4 Gefälle. 
2) Eine Freiarche bei der Tannebergfchen Mühle, auf der linfen Seite derſelben, 
mit 2 Schuköffnungen von 8° 5’ Weite, 2° 1 Waflerftand und 7° Gefälle. 3) 
Eine Freiarche neben der Piefifer Mühle, linfs von derjelben, mit 3 Schugöffnungen 
von 7° 1” Weite, 3° Wafferftand und 4° 9 Gefälle. 4) Ein Wehr, Y, Meile 
oberhalb der Franfenafchen Mühle, am rechten Ufer, mit 2 Schugöffnungen von 
13° 10% Weite; der Wafjerftand auf dem Fachbaum ift O, und das Gefälle nicht 
mehr als 2°, wird aber bei ſtärkerm Zufluß größer. 5) Eine Freiarche mit 2 Schut« 
Öffnungen von 6° 11 Weite neben der Lindenaſchen Mühle, auf der linken Seite 
berfelben; der Wafjerftand auf dem Fachbaum beträgt 1’ 7° Ya und das Gefälle 4’ 2%. 

An Miühlenwerken giebt es auf ber Kleinen Elfter 6, nämlich 5 während ihres 
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Laufs durch die Provinz Brandenburg und 1 im Regierungs-Bezirk Merfeburg. 
Jene find: — 

N Lindthaler Mahlmühle, welche auf dem rechten Ufer liegt. Die böl- 
zerne Mühlenarche hat 3 re ge Se von 9° 7’, Weite, 175%, Wafferftand 
auf dem Fachbaum und 4° Gefälle. iefe Mühle wird auch Obermühle gengnnt, 

2) Die Tanneberger oder Bufchmühle, bejtehend aus einer Mahlmühle auf 
bem rechten und einer Schneidemühle auf dem linken Ufer. Die vazwifchen liegende 
hölzerne Arche hat 4 Schuköffnungen von 13° 3, Weite, 1 2%, Waſſerſtand 
auf dem Fachbaum und 7° Gefälle. 

. 3) Die Piefifer Mühle, gleichfalls aus einer Mahlmühle rechts und einer 
Schneidemühle links beftchend ; die hölzerne Arche mit 3 Schugöffnungen von 12° 5% 
Weite, 6, Wafjerftand auf dem Fachbaum und 4 9" Gefälle. 


4) Die Franfenafhe Mahlmühle, auf dem linken Ufer liegend, mit 2 Schutz— 
Bffnungen von 6’ 11 Weite, 1° 9 Wafferftand auf dem Fachbaum und 3° 9 
Gefälle. 
Ä 5) Die Lindenafche Mühle, auf dem rechten Ufer eine Ol-, auf dem linken 
eine Mahlmühle. Die dazwijchen liegende hölzerne Arhe hat 5 Schugöffnungen 
von 16° 8” Weite, 10% Wafjerjtand auf dem Fachkaum und 4 2° Gefälle. 

Die legte der von der Wajjerfraft der Kleinen Eljter in Bewegung gelegten 
ns liegt im Dorfe Maaßdorf des Liebenwerdafchen Kreiſes, Regierungs-Bezirk 
Dierjeburg. 

Brüden führen über die Kleine Eljter während ihres Laufs durch unfere Pro— 
vinz 21, die, mit Ausnahme einer einzigen, ſämmtlich von Holz erbaut find. 


1) Anf dem Wege von Sado nah Gölfnig, am Ausflug der Meinen Eljter aus 
dem mehrgenannten Luch, eine Brücde von 16‘ Breite und 4 Durchfluß-Offnungen, 
welche zufammengenommen 27° 7° weit find. 

2) Links neben der vorhergehenden, auf einem Nebenarm ber Kleinen Elſter, 
16° breit, 2 Durchfluß- Öffnungen von 16° 4 Weite, 

3) Bei dem Dorfe Rutzkau, auf dem Wege nach Göllnik, 15° breit, 2 Durch» 
fluß - Öffnungen won 27° 2 Weite. | 

4) Unterhalb des Dorfes Rehhain, 12% breit, 2 Durchfluß-Öffnungen, 20° 1% weit. 

5) Oberhalb der Yindthaler Mühle, auf der Strafe von Calau nach Finjter« 
walde. Dieſe Brüde ift maſſiv, 13° breit und hat 3 Bogenöffnungen, die zufammen 
22° 4“. weit find. 

6) Bei Tanmeberg, auf dent Wege von Drehnow nach Finfterwalde, 15° breit, 
mit einer einzigen Durchfluß - Öffnung von 12° Weite, 

7) Links neben der vorhergehenden eine zweite, noch Heinere Brücke über einen 
Nebenarm ver Elfter, 14° breit mit einer Durchfluß Offnung, die nur 4 Weite hat. 

8) Unterhalb Möllendorf auf dem Wege von Sonnewalde nach Finſterwalde, 
14° breit mit 7 Durchfluß- Öffnungen von 65° 6 Weite, 

9) Dicht vor der Pieſiker Mühle, 13° breit, 2 Durchfluß-Offnungen, 14° weit. 

10) Bei Münchhaufen, auf der Straße von Sonnewalde nach Dobrilugf, 15° 
breit, 2 Durchfluß-Öffuungen, 17 weit. 

11) Oberhalb Rranfena, über das Mühlenfließ führend, 21° breit, mit einer 
einzigen Durchfluß-Offnung von nur 5° Weite. . | 

Bet dem nnter den Freiarchen erwähnten Wehre oberhalb Franfena geht Has 
eigentliche Gliterfließ rechts ab, und ift das Fließ, worauf bie vorerwähnte Brüde, 
fo wie die nachfolgenden beiden Brüden und die Mühlen in Tranfena liegen, nur 
ein Nebenarm. Auf dem Hauptfließe, welches fich. mit dem Nebenarm unterhalb 
Frankena wieder vereinigt, jind Feine Brücken. ’ 
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12) In Frankena, fiber das Miühlenflich führend, eine 18” breite Brücke von 
einer Durhfluß- Öffnung, die 5° Weite hat. 

13) Weiter unterhalb in Frankena noch eine Brüde, 17° breit, 1 Durchfluß— 
Öffnung 8° weit. 

* 14) Am obern Ende der Stadt Kirchhain, 12° breit, 4 Durchfluß-⸗Offnungen, 
* 9° weit. 

_ 15) Am untern Ende von Kirchhain, 13° breit, 4 Durchfluß - Öffnungen, 
5 6° weit. 

16) Neben dem Königl. Domainen-Vorwerke Kleinhof, 16° breit, 4 Durchfluß— 
Dffnungen, 49 9“ weit. a 
2 su ) Dicht bei der Stadt Dobrilugk, 15° 6% breit, 2 Durchfluß - Öfftungen, 

‘gr weit, ' 

18) Links neben der vorhergehenden eine Brüde auf einem Nebenarm der 
Eifter , 16‘ weit, 2 Durchfluß- Öffnungen, 23° 3“ weit. 

19) Uber vem Freigraben neben und auf der linfen Seite ver Finbenafchen 
Mühle eine Brüde von 11‘ Breite und 1 Durchfluß- Öffnung von 11° Weite, 

20) Uber der Kleinen Eljter weiter unterhalb bei dent Dorfe Yinvena, auf 
dem- Wege nach Schönborn, 16° weit, mit 3 Durchfluß Offnungen von 36° 3 Weite. 
21) Bei vem Dorfe Schabewig eine Brüde von 16° Breite und 8 Durchfluß- 
Offnungen, welche zufanimengenommen 92° 5° weit find. - 

Während des UÜberreſtes ihres Yaufs durch ven Merfeburger Regierungsbezirk 
ift die Kleine. Eljter überbrücdt bei Thalberg, Maaßdorf und zwifchen Liebenwerba 
und Winkel auf ver Berlin«Dresvener Steinbahn. 

In der Kleinen Elſter find. feine Pegel errichtet. Anch giebt es kein volljtän- 
diges, ee Nivelfemient von derſelben, nur ein theilweifes für die 
Strede vom großen Tuch bis zur Tanneberg'ſchen Mühle. Aus diefem, fowie den 
Abwägungen, welche weiter oben (11, 104, 136) mitgetheilt worden find, ergiebt 
ſich, daß — Über der Dilfee. 
Der Urjprung der Kleinen Eifer, oder ihr Abfluß aus dem Puch in einer Höhe von . 375‘ 
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liegt, woraus fih das abſolute Gefälle zu 97° berechnet und das relative Gefälle 
zu 9° auf 100 laufende Ruthen. 

Die abfolute Höhe der an der Kleinen Elfter befegenen Städte kann für Kirch- 
bain zu 320° umd für Dobrilugk zu 315° gefhätt werben. 

Die Kleine Elſter verftärkt ſich auf der linken Seite erftlih durch die Schade, 
welche oberhalb Schacksdorf am füdwejtlihen Abhang der beträchtlich hohen Hügel 
zwifchen Lieskau und Betten entipringt und im weftlichen Lauf 3461’ längs ber hoch 

elegenen Stadt Finfterwalde flieht, wo fie die Pferdeknütze genannt wird und im 
Ionen Weitlaufe Drößigk und Fifchwafler, 317° hoch, berührt und, nachdem fie 
zwifchen diejen beiden Dörfern das bei Gohra eutfpringende und drei Teiche bewäjlernde 
Fließ aufgenommen hat, durch den Hammerteich bei Yindena in die Kleine Elfter 
fließt; fowie zweitens durch das Stanpig :Oppelhainfche Wafjer, welches an den 
weitlichen Gchängen der Dchjenberge im Königlichen orjtreviere Grünhaus ent» 
fteht und bei Friedersporf und Grehno vorüber oberhalb Schadewitz mündet. Alle 
diefe Bäche haben ein nicht unanjehnliches Gefälle, daher ihr Wafler zum Betriebe 
mehrerer Mühlen, das der Schade im Beſonderen auch zum Betrieb von zwei 
Tuchfabrifen benugt wird. Sodann ijt auch in dieſen Gegenden ein Floßgraben 
angelegt, um das Holz aus dem großen Forft Grünhans abflößen zu können. Er 
beginnt am Secteiche bei Gohra, durch den das Gchrafche Flick gebt, zieht weit: 
wärts am Hahnteiche vorüber, durchichneidet zwifchen Etaupig und Oppelhain das 
nach dieſen Dorffchaften genannte ließ, überjchreitet jenfeits beffelben die Gränze 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg Bd. II, 18 
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der Provinz Brandenburg, macht bier eine füböftlihe Wendung und gelangt, einen 
großen Bogen befchreibend, bei der Plejfamühle in die Schwarze Elſter, welche auf 
dieje Weife mit dev Kleinen Eljter verbunden it. Letztere empfängt noch unmittelbar 
auf ber Provinzialgränze ein gan furzes Fließ, das aber jtarf genug ift, um die 
Schavewiger Buſchmühle in Bewegung zu jegen. Auf der rechten ‚Seite verftärkt 
fih die Kleine Elſter unterhalb Frankena durch den Sonnewalder Landgraben, 
welcher bei Wehnsporf auf dem hohen Plateau des Yanfiger Gränzwalls. entjteht, 
von Norden nach Süden fließt und, indem er den Abfluß von fünf hintereinander 
liegenden Teichen, fowie mehrere andere Abzugsrinnen mit fich vereinigt, das Wajjer- 
ſyſtem der Standesherrſchaft Sonnewalve bildet. Dieſes Wafjer führt auch den 
Namen Dober, GEnplich vereinigt fih mit der Kleinen Elſter oberhalb der Stadt 
Kirchhain noch ein Flick, welches aus den Teichen oberhalb Lichtena fommt und bei 
Verenzhain vorübergeht. | 

Zur Schwarzelfter gehört aber noch ein namenlofes Fließ, welches auf einer 
Strede feines Laufs die ſüdliche Gränze des Jüterbog-Luckenwalder Kreifes gegen 
den Merſeburger Regierungs: Bezirk bildet, und deſſen bereits früher gedacht worben 
iit (1, 610). Es ift — 

6) Das Berwalder Fließ, wie man es nennen fann. Es entjteht, ver Dahme: 
Duelfe bei Colpin benachbart, auf den Höhen von Hobenbude im Schweiniker 
Kreije des Bezirks Merfeburg, bewäſſert bald nach feinem Urfprunge mehrere Teiche, 
treibt in jeinem Dberlaufe vier Mühlen und gelangt am Körbaer Teiche auf die 
erwähnte Gränze, welche e$ am Ausgange des Yändchens Berwalde wieder verläßt 
und dann, längs Schönwalde fließend, bei Schweinig in die Schwarzeljter fällt. 


$ 37. Dberflächen:Geftalt des Bodens in den Flufgebieten der 
pree und der Eliter. 


1. Der Lanfiger Gränzwall. 


Den Namen Laufig führte urfprünglich nur derjenige Landestheil, welchen man 
feit dem Anfang des 15. Jahrhunderts als Markgrafichaft Nieder-Lauſitz kennt; 
dem dasjenige Gebiet am Oberlauf der Eljter, Spree und Neiße, welches jeit jener 
Periode die Ober-Lauſitz genannt werden iſt, hieß vordem das Land Budyſchin; es 
war der Wohnfig der Miltſchaner, die Yaufig aber die Heimath der Lufchitichaner, 
zweier ſtamm- und jprachverwandten Siawen-Bölferfchaften ver polabifchen Serben, 
von denen die heütigen Wenden in der Yaufig die Nachkommen und der legte Über 
rejt jind. Ju der älteften Bedeütung des Auspruds Lauſitz müfjen wir die Höhen- 
zone, welche die Nieder-Lauſitz von der Ober-Yaufig trennt, ihren Gränzwall nennen, 
wie es an verfchiedenen Etellen der hydrographiſchen Bejchreibung der Spree und 
der Schwarzelfter auch gefcheben ift; fie dann aber auch die Lauſitzer Scheidehöhe 
genannt werden, wenn der Name Yanfig im neiern Sinne genommen, mithin die 
niebere Yanfig von der obern unterfchieden wird. Und enplich fehlt es nicht an 
hiſtoriſcher Begründung, wenn man jie den füdlichen Gränzwall der Mark Bran- 
denburg nennt, in Erwägung, daß die Nieder-Lauſitz nicht im 19. Jahrhundert zum 
eriten Mal mit dem Erbtheil ver Hohenzollern vereinigt worden ift, fondern jcheu 
vierhundert Jahre früher eine Zeitlang zu unferer Provinz gehöret hat. 

Der Yaufiger oder ſüdliche Gränzwall des brandenburger Yandes bildet einen 
Beftandtheil derjenigen Boden-Anfchwellung, welche fih von der Oder bei Grof 
Slogan in Schlefien bis zur Elbe unfern Burg unterhalb Magdeburg in der 
Richtung von Oſtſüdoſt nach Weftnordweit in ununterbrochener Reihe verfolgen 
läßt. Diefe Höhenzone, von deren Dafein ich vor beinah breißig Jahren die erite 
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Kunde Fre zu haben wermeines?), tritt vom Bober her und bejjen Vereinigung 
mit d —5 einem feiner Zuflüffe, unfern Sagan bei Sorau in die Nieder- 
is, zieht von dort über Zriebel nah Spremberg und jenjeits diefer Stadt, noch 
ımer in er Richtung, weiter auf der Südfeite von Drebfau und Alt-Döbern, 
ein unkt ift, indem fie von num an einer wejtnorbweftlichen Streichungs⸗ 
Cinie bei Galau vorbei nach Weißagk folgt, wo die Richtung nordweftlih wird, um 
fih da, wo die Regierungsbezirfe Fran urt, Potsdam und Merfeburg zufammen- 
ftoßen, an das Plateau von Dahme anzuschließen (I, 597), d. i. an den dftlichen Theil 
des Blämings, der über Jüterbog, Niemeg und Belzig weiter zieht, nach der wejtlichen 
ränze unferer Provin;. 
iefe Bodenjchwelle, welche auf einem großen Theile ihres Zugs die politifche 
Sränze zwijben der Dber- und der Nieder» Yaufig bildet, cerjtredt fih von ihrem 
Sintritt in die Provinz; Brandenburg auf ber Dftfeite der Stadt Sorau bis zu 
ihrem Ai chluß an den Bläming fait 20 Meilen weit und dehnt fich mit Einfchluß 
minge rg unferer Provinz zu einer Yänge von beinah' 30 Meilen 


Yanfig, 
immer 
wo 











ganzen Meile; am jchmaljten ift ver Höhenzug bei Türrwalde im Calauer Kreife, 
wo feine Breite faum '/, Meile beträgt; von da am aber erweitert fie ſich wieder 
im weltlichen Theile des Calauer Kreiſes und im ganzen Yudauer Kreife, wo fie 


welches ion Kirchhain umd Dobrilugf die untere Stufe des Gränzwalls durch— 
— an wird nicht viel fehlen, wenn die Bodenfläche, auf welcher ſich dieſe 


daß er, auf der Strede vom Bober bis zur Neiße von Süden her fteil auffteigend, 
* nördlich i 


53) — Hertha, Zeitſchrift für Erd⸗ Volker⸗ und Staatenſunde, Jahrgang 1826; V, 185. 
Deſſen Eiſſe Glemente der Erdbeſchreibung, Berlin 18303 309. Deſſen Laͤnder⸗ und Völlerkunde, 
Fo 11, 569. Defien Grundriß der Geographie, Breslau 1843, 415. Ob die darin nieder» 
ten Nachrichten über den Yaufiger Gränzwall in andere Echriften übergegangen find, if mir, mit 

73 einer einzigen, unbefannt geblieben ; überrafcht war ich aber, ale id) in Mager's päragogijcher 
Reeue, 8. Jahrgang, Auguft 1847, eine Necenfion über mebrere Schulatlanten und Schulfarten las, 
mir ze vielen Reminiscenzen aus meinem Bhyfitalifchen Atlae und ten angeführten PRüchern 

jene Nachrichten fchr lebhaft ins Gedächtniß zurüdriefen. Ib ſchrieb deehalb an den Verfaſſer 
der Recenfion, Hrn Z. W. Holtbaufen in Tüffelterf, unterm 24. October 1847: — Es mntereſſirt 
zu wihien, ob die auf S.150 d. pädagog. Nev. enthaltenen Benierfungen über-die Voben-Anfhwellungen 

in den Diluvials und TertiärsBildungen Brandenkturge, der Lauſitz und Niederjchlefiene auf eigenen 
Beobachtungen beruhen, für welchen Fall ich fo frei bin, um freundliche Mittbeilung derfelben ergebenft 


zu bitten, da auch ich feit treißig Jahren (1816) für die Feſiſtellung der gedachten Höhen-Verhältnifie 
durch k £ zahlreiche Meſſungen bemübt neweien bin —“z worauf Hr. Helthaufen unterm 8. November 
1847 de Auskunft zu ertheilen die Güte hatte: — „Die fraglidien Angaben find meinem Tagebuce 


eninemmen, welches ich vor mehren Jahren während einer Wanderung über und längs der gedachten 
Bodenerhekungen nievergeichrieben habe; ich habe jedech die in dieſem Tagebuche in Zahlen vermerften 
Hipen an Drt und Stelle den mir damals zu Gebete ſtehenden und unter diefen den (nach meinem das 
maligen Dafürhalten) zuverläffigften Karten und Büchern entnommen, unter welchen Höhenverzeichnifien 
fi arch mehre von Ihnen befinden; ob und mweldye aber davon in ter fragl. Rerenfion, weiß ich 
augenbliclid wicht, da das beireffende Werk von Ihnen jept mein Bater auf dem Lande hat, meldyer 
darin mit vieler Freüde lief.” 


18* 
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Auſchluß an den Bläming von Süden her, mit wenigen Ausnahmen, ſauft und: mehren 
Theils faft unmerkbar anjteigt, gegen Norden aber, mit geringen Unterbrechungen, 
plöslid in die Ebene fällt. Vorzüglich bemerkbar tft diefer abwechjelnde Steilabfall 
Da, wo der Zug feine größte Höhe erreicht, wie bei Sorau, auf der Strede zwiſchen 
Triebel und Spremberg, befonders bei Bohsdorf :c., bei PBapproth gegen Drebfau 
bin, bei Luckaiz und Buchwäldchen zwifchen Alt-Döbern und Calau und auf dem 
ganzen norbweltlichen Zuge von Weißagk bei Wüſtermark (Merjeburger Regierungs» 
Bezirk) vorüber nach Pietichen gegen das Yudaner Thal (I, 591). 


Der Boden im nördlichen Theil der Ober-Laufit befteht aus einer Ebene, in 
welcher die Neiße und die Spree, jowie die Eljter nah Norben fliegen; alfein dieſe 
Flüffe ändern ihre Nichtung, fobald fie in den Bereich des Gränzmwalls treten, un 
nehmen einen Yanf au, welcher der Etreichungslinie des Höhenzuges parallel tft, 
bald auf kürzerer Strede, wie die Neife zwifchen Priebus und Muskau, die Spree 
zwifchen dem Schöpemunde und Spreewitz (beide Fluß-Sectionen im Regierungebe- 
zirf Liegnitz), beld auf längerer Strede, wie die Schwarzeffter von Hoherbwerda 
abwärts. Die Beſchaffenheit diefer Flußthäler ift von der Art, daß man auf einen 
vormaligen Zuſammenhang der Neiße mit der Spree und ver Schwarzeljter ober- 
halb des Yaufiker Gränzwalls zu ſchließen berechtigt iſt: ein —— welcher 
möglicher Weiſe, wenn auch nicht in der Diluvial-, doch ſicherlich in der Tertiär— 
Beriode der Bodenbildung Statt gefunden hat. Es giebt wol fein Schriftdenfmal, welches 
über BE Veränderungen des Bodens in diefen Gegenden während ter. bijto- 
rischen Zeit Kunde giebt; aber der Boden felbft, vom Forſcherſinn des Geologen 
befragt, läßt ihn nicht ohne Antwort, zeigt vielmehr an verfchievenen Stellen deiit- 
liche Spuren, daß er der Schauplag gewaltiger Umwälzungen gewefen ift. 


Der Lanfiger Gränzwall wird von der Neife und ber Spree rechtwinflich 
durchbrochen, um aus der obern Ebene in Die untere zu gelangen. Dieſer Durd- 
bruch erfolgt an der Neiße zwijcben der Statt Muskau (im Rotheuburger Kreije 
des Negierungs-Bezirks Yiegnig) und Bademeüſel (Sorauer Kreis); au ber Spree 
zwifchen Spreewig und Byhlow (Il, 52). Die Querthäler beider Flüſſe ſind 
ziemlich eng und jchmal und werden von hohen Rändern eingefaßt, welche ſich bei 
Muskau 186° über die Neiße und bei Spremberg 130° über die Spree erheben, was 
relative Höhen find, welche im Flachlande der Yaufig ſehr merfbar in bie Augen 
fallen. Einen ähnlichen Durchbruch bildet auch der Bober, bevor die Höhenzone 
unfere Provinz betritt. 


Die Oberflähe des Gränzmwalfs beftcht auf feinem Rüden ans einer welfen- 
förmigen Hochebene, die nur an einzelnen Stellen zu bergartigen Gipfeln anfchwillt. 
Die Erforfhung feiner Höhenverhältniffe, befonters auf der Strede vom Bober 
oder vom Eintritt in unſere Provinz bis zum Spree-Durchbruch und darüber hinaus 
bis ins Waffergebiet der Schwarzelfter ift ein Gegenſtand fehr ausführlicher Stubien 
gewefen, bie ic in den Jahren 1819 bis 1823 gemacht und fpäter 1834 und 1849 
ergänzt habe’*). 


54) Die Grgebniffe diefer Studien wurden zuerft in der Hertha, V. Bd, geegraphiiche Zeitung, 
©. 191— 201 mitgeteilt und demnächſt ergänzt in Berghaus’ Zeitſchrift für Erbfunde, X, 282—299. 
Aus der zuerſt genannten Quelle find meine Höhenmeffungen in einer ſchätzbaren Abhandlung über die 
Vodengeftaltung des Landes Echlefien benupt worden, tie in der Beitichriit „Sileſia, Mufeum für 
ſchleſiſche Baterlandelunde, mit Jubegriff der Laufig” IL. Bd. Glogau, 1841, abgetrudt ift, obne daß 
ber ehrenwertbe Verfaſſer (der ungenannt geblieben, ale welcher mir aber ein Ingenieur Hauptmann 
von Rödrip bezeichuet werden iſt) es für angemeſſen erachter hat, weder ben Uheber feiner Angaben 
zu nennen, noch den Bora nadızumeifen, aus dem er geſchöpft hat. 
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' Barometer «Meffungen, auf melde de Höbenbeimm ſtuͤßen, find ) vergli 
Ey me Genen — in le (Eimer ar 2 mh nd 
e q 


d 
in Drest en Sg m Winfler) und zu Hermedorf, einem 
—— und Dorfe im Saganer Krriſe unfern der Graͤnze des Kreiſes Serau. Die abſoluten Höhen 


find folgende: — 2 

— — * iR hoͤher als Berlin, zufolge‘ der Berechnung von 7300 Barometer:Bes 
| 59 2** 182), 1822, 4823 und 1825 angeflellt find, .33,63 Toifen®®), 
 Maaf. Der Vergleihungepunft in Berlin war das Straßenpflafter unterm Thor: 

. (in der Dorotbeenfraße) und zwar der weilliche Prellſtein, deſſen Hche üb 

112,21 betränt; mitbin ift die Höhe von Halle über der Meereeflähe 4 +... „32H“ 
Dresden, der Nullpunkt des Glbpegeis dafelbit ift, zufelge der Abmägungen, melde bei. es 
der GifenbabnsAnlagen ausgeführt —* nd, 345°,20 über der Dftfee (1, 305)5 was eine 


if der auf ält man beruhenden Angabe in der Mote 66, I, 65). Winflere Mobs 
























dem Nullpunft Pegels 45,33: folglich über der Dftfee -. =... 300,59 
1822, 389,1 — ee Bellen ae — * 1834 
J a — 4 tige Beobachtu > 
has Hittel beiker Graeknife iR. He ra: Pr 17 


Bellimmuun mug 0/83 abweicht. > 5* ars 
| —* ie Höhe dieſes Vergleichungopunltes hab’ ich durch Baromeler-Meſſungen 
m ‘ r 22457 > ) 7 7 “} 

a) Hermsdorf höher als Winflerse Wohnung in Dresden nach 110 Peobachtungen,. bie in ten 

und 1822-angeftellt werten find, 56,04, folglich über den Ofifee... =, 7, = 446'.59 

Höher De ——— —— nach 74 Beobachtungen, im. April 1822 " 

, 326‘,83° n er ee,» So F— * J41 * oe . ‘ 4 
©) Ööher, ale die Sternwarte Halle, zufolge 88 Beobachtungen, welche im Mai 1823 

gemacht worden find, 117',68' kahet über der Offer AA ATE DELL m 28 al 2005 zn 


’ 


FO Mittlere Höhenbeftimmung des Barometere nach 250 Beobadhtungen . . 411,48 


Höhe des Herrenhaus⸗Gartens von Hermsderf über der Difee . „  . . 424,40 
‚Kür ve. nbeftinm der Punfte bei Soram im öſtlichen Flügel des Lauſitzer Grän 8 
Höhe des Bahnhojed bei Soram benugt, wie fie aus der Abwägung der Nieder 
efifchen Biienbahn hervorgegangen if. Schon bei Nachweilnug der Verbreitung ver Bratns 
tion find dieſe Höben angegeben worden, bei denen auch meine trigenometrifche u 
Müdenbergs vom Jahre 1819 zu Rathe aezogem ift (I, 108). Die Höhe des Serauer Bahnhefes, 
am and) die übrigen darauf 22 Punlie, bedarf einer kleinen Verbeſſerung, welche + 2/,92 be 
igt um darani beruht, daß die Grgebniffe der Bahnabwägung vom Nullyuntte des Amflerbamer 
18 ausgehen’*), alle Höbenangaben im vorliegenden Werfe aber den mittleren Woſſerſtand der Offee 
be zum Normalborizomt haben. Bon der Zuyder Eee, oder dem Amflcrtamer Pegel ges 
die Höhe des Rranfiurter Babnhofes 177° 9° 7°,2,von der Oſitfee gerechnet aber 181° 7° 11,5 
mithim befteht zwitchen beiden Beſſtimmungen ein Unterfchieb von +3’ 10% 4,3 cder + 3',863 (a). 
— — zu Groß Glogau iſt, nach dem Bahn⸗Nivellement von Umſterdam ges 
4 2,4, aber nach dem Oder-Nivellement von Swinemünde gezäblt 226° 4 0,5, felg« 
hier der Unterfchied + 1° 11° 10,1 der + 1,987 3— Der mittlere Unterſchied betraͤgt dem⸗ 


atb= 21,925, was die obenerwaͤhnte Correctien iſt, die ich bei den Höhenbeftimmungen in 
A: von Sorau angebradyt habe. 



















Dieſen Borbemerfungen fiber die Grundlagen und Grundbeſtimmungen meiner 
Meſſungen iſt noch hinzuzufügen, daß ich des Zuſammeuhangs wegen die Geſammt— 
—— ung des Yaufiger Gränzwalls bier zur Betrachtung ziehe, mithin auch 
feinen öftlichen Flügel, der außerhalb des Spreegebiets in den Gebieten des Dobers 

1 eiße, oder im Dpergebiet belegen tft. In diefem Flügel bildet ber 

die Gränze zwifchen den Provinzen Brandenburg und Schlefien, oder 

3 den Regierungs-Bezirken Frankfurt und Liegnitz, und zwar im Beſondern 

zz Strede vom Bober nad der Neife die Gränze zwifchen den Kreifen Soran 

| gan, und auf der Strede von der Neiße zur Spree bie Gränze zwifchen den 

ifopen Kreifen Soran, Cottbus und Spremberg und dem fchlefijchen 

Kreife Rothen urg. Zur Unterfcheidvung der zu unſerer Provinz gehörigen Punkte 

m * (Bortjegung auf ©. 143.) 

55 — drei Sendſchreiben an Alerander von Humboldt, enthaltend die Geſchichte der 
n 


> beftimmung von Berlin und Dresden. Berlin 1836, ©. 30. — 56) Nivellementss 
Dländ der Bifenbahnen des Breüffifchen Staate. Berlin 1848. 
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Überficht der gemefjenen Höhen bes Laufiger Gränzwalle. 
In der Nichtung von Oſten nad Werften. 
1. Zwifchen dem Bober und der Neiße. 


a) Oſtlicher Fuß des Grängwalle. Aber der Oſiſee 
er a der „Mieberfgiefegen Fin: Ana ber den ‚un, hödfler Bet — 
eo Blu — & 
— n, Bahnhof, Schienen hoͤhe TU RR 
Übergang verfelben — u = ıfeiem, bochwoſſeitand ee RT 
Bahnber bei Handhorf . . s „ | 341,52 
b) Plateau von — von ‚Süden 4 Kirch 

Dber:Ullersderf, im Thal der Pubage, zur Tſſchirne fließend, die Kirche 490,12 
Schwelle gwifchen En * —— Te des Bobers und ber ! 

Neiße, Angelähr 3 & . . 543 
Nibrechtsdert, die Kirche . 521,26 
Nüden-Berg, höchſter Gipfel des Grä nzwalte, Stelle bes tigonemeir Eignals 729,62 
Börfterhaue am Rückenberg, oberhalb — 039,19 
Sorau, Fahnbof, die eagmeniaat i } re A ‚ v r 501,92 

—  Marftplap ; j > | 480,05 
Rautenfran;, Wirthehaus Y Meile SED. von Eoran, der Garten . . . - 463,28 
Berri’s Nude, im Often der Etadt Sorau . 547,22 


Plateau nördlich über der Stadt, Straßengabel nad Syrau und Maltersborf, Arnfaüle 516,20 
ec) Zwiſchen Scrau und ber Neiße bei Muskau. 


Scheitel der Eiſenbahn zwifchen Eorau und Ehönwale nn 00 520,03 
Schoͤnwalde, Gifenbabnbrüde im untern Theile des Doris . = N > i . 469,63 
Zuglleibe, bei ver Mühle, im Lubus Thale . 459,50 
ticheide zwifwen der Lubus und dem Schrectfehe, fürcnig bei dem Dorfe Edaris 

walde, an der Straße nah Musfan. . y er 512,37 
Groß Hennersdorf, Mitte des Orts . . ; a > > . 8, | 486,81 
Beinsdorf, unfern der Waflermähle . ‘ r 5 M * 44945 
Zibelle, bei ver Kirche n | 519,62 


— die nerbiweillih vom ‚Ort belegene Wintmüble . x 
Der Hohe Vera, füröfllidh von den Toͤpferhaüſern und norböftlich von Hermeberf . .„ | 551,70 
Die Tiprerhanfer oder die Heidejchente, am öftlicyen Fuß des Boͤrſel, an ver Straße von 
Corau nab Muskau „» | 476,56 
Der Börfel, Berg - Tichöpelnfchen Revier, über den bie vorgenannte Eirafe führt, 
fah im M Meridian von Heringsdorf E N : 
Hermedorf, am fürn, Fuß des Börfel, Herrenhaus-Sarten F N “a 424.40 
— Gottesacker, am Wege nah Schroothammer R . ET .„ 1418,20 
Die Wuffina, Mustaner Miltpart, rechter To) ber van übe * BORN 
fublih von Hermedoerf > . . 1 443,86 


Braunederfer Bera, höchſter Vunli fühönlich vom Drie ——— 
Auf der Tſchoͤpelnſchen Feldmart, nörblid von ber ES chlefiichen Schäferei, am Wege von | 

Hermetorf nach Tfchepeln 493,74 
Die Saͤchſiſche Schäferei, zu Groß: Eigen aehöri, füronti von m Lchüpeln, ber art icen 

Scyäferei gegenüber . 505,65 
Zichöpeln, beim Herrenhaufe ' ; r ⸗ * 431,85 
Sroß-Särcen, im Neiße Thale, Königl. Oberförherei a e ? R R : 310,65 
Das Engliſche Hand im Muskauer Parf, rechtes Neißeufer . 8. | 363,72 
Zapfenhafschen, Luſthaus (in Trümmern 1823) auf dem Bi. Thalrand ber Reife, if 

lich über der Stadt Diusfau . ; „1472,84 
Mustan, im Neiße⸗Thal, Marktplatz beim Gafthef zum grünen Vaum ; : . „. | 300,20 

— Schloßmuͤhle, Unterwaffer N i v 1284,68 

da)’ Zwifchen — und ver Reihe ve — 

Sorau. Marftplag (iche oben) . . el Kuh ee 480,05 
Albrechtsporf (vesgleidien) . 521,26 
Waſſerſcheide zwifchen Bober und Neiße, und. zwar. wiſchen der Eubape einers und ber 

Lubus und dem Schroot andererfeits (fiehe oben) i 543 
Biebern, oͤſtlich vom Derfe, auf demfelben Waftertgeiter ; ; ; ? / * 613,93 


Rauſen, Waflerfpiegel des Morbfliches . ‘ A - i ; : 512,42 
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Überder Ofifee. 
Sber⸗Mellendorſ, beim Herrenhaufe, am ter Strafe . rI,zuu ir, rar 
Groß-&elten, nn gg nerdöftlich über dem Dorfe r x r » „ 1543,89 
es Haus an der Strafe von Sorau nad) Priebus , . 5 . „ 1491,67 
Beier, bei 2 4 ſchen Kirche ⸗ R ® — — — 
Befehl an der Bruͤcke zwifchen Priebus und Pobrefihe E { i A — . „ 1374,72 
drofche, a dem linfen Ufer der Neiße, Rörfterhaus . — } .„ 1389,78 
— er Kirche . . ‘ .» 405,36 
— Ska auf der Höhe des Thalrandes nt me ee rn Ar 
2. BZwifchen der Neiße und ber Spree. 
e) Linie von Muslau nah Spremberg. 
— Marktplag (ſiebe oben) . 4 inte nie BT 
Ber, weillich und unmittelbar über ber Start Musfau „1456,28 
* = Ka und Reateis, ———— von der Be ai: ten Maunpäfen “1 486,40 
Gablenz, vor der Kirhihüre. . . * „ | 465,09 
z das Herrenhaus . H £ s 2 . j r . 3 A .„» 1 472,42 
—— — 3 Krche — u an 405,15 
indmüblenberg . 441,37 
—— in, Glachütte, am Urfprung des zahren⸗ ober Sränzfließes ! 476,88 
Döbern, Herrenhaus, am Urſprung einer der Qnellbäche der Malte . 335,18 
Das en zwiſchen Doͤbern und Bohsrerf, und zwar: 
Döbernfher Berg, weſtlich über dem Dorfe Döbern 564,27 
ee Bunft, weitlicher als der Döbernijhe Berg » R 485,51 
ritter Punft, * weſtlicher . 507,87 
Dierter und legter Punft, am Ausgange des Waldes gegen Rr baderf 493,58 
Bobeborf, —— ſürlich vom Otte 487,48 
398,98 
Erin: .. — oſtlich von Neüthen und auf ber Rertjelle ber von Rrie 
mad; Epremberg führenden Strafe . r 585,86 
Gegenden, füblich von Neüthen, am Fußwege nach Piedfau 489,76 
erf an der er von Dusfau * — * Meile fürlch v von Reüthen, 
et 9 is & ’ ; . «+ 82.] 451,00 
Reütöen, i orhofe es erren au ee . s 5 . . r 385,95 
— Miatn bienterg fürlich vom Orte 495,14 
ehe auf dem Georgen — über ber Stadt Epremberg 466,47 
Epremberg, Marktplatz A 347,42 
f) Linie von ber Neiße an * — des Sdsrenfiteses — der — 
bei Cottbus, auf der alten Straße von Musfanm. 
Neipeipiegel am der Müntung des Faͤhrenfließes, 12000 unterhalb Ren x . 8. | 279,50 
Dustauer Paplermühle auf vemfelben Fließe, Unterwaflerr . ; : : .„ 1289,85 
fer . . . . - „» | 300,72 
Yimliger Mühle auf demfelben Bliehe bi 3igerm, Unterwaffe r } ö ; „1338.14 
Oberwager ·1319,35 
game das Herrenhaus 325,04 
en, = Walde "hinter Bichorne { 408,67 
Neüe Ecyenfe bei Döbern 326,59 
fe bei Groß⸗ Rälzig "(gemeiniglich bie Heüafche genannt) . 277,33 
es Thal pelien der Hepafchenfe und Grof:Külzig 5 RT a 261,08 
GreßeRälig, bie Kirche 276,52 
Stra ßeuhoͤhe zwiſchen Groß: und KleinsKötzig, Säeitel wiſchen zwei achen Urfprungss 
thälern des Malrefließes . 320,90 
Höciter Bunft in der Heide wiſchen RleinsRölzig und Mattendorf, unfern und zwar füds 
lid der Kreügung der Musfau:Goltbufer alten und ver E premberg: Forſter 351,33 
Gablenz die Dorfichenfe — 247,42 
Die Evers oder Bechfchenfe, Wuferfpiege des | Romptenderfer Blichen ‘ 4 . 238,21 
Eergen, das Herrenhaus a RUHE 242,35 
— die Schüferei . . ; z R : ; 250,63 
Kahren, die Kirdye > 5 ; . } ; x 248,22 
Branig, Schloßhef ; . 239,65 
Gotitus, Oberwaſſer tes Meinen Spreewehrs (IT, »). ; 231,10 
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von. den in Schlefien belegenen find letztere in der vorftehenden Tabelle mit 
einem 2. bezeichnet, was. den Yieguiger Regierungs-Bezirk andeütet. TORE 

Die ee des Sauger Gränzwalls ift zwar, im Ganzen und Großen 
geitommen, von Morgen gegen Abend gerichtet; allein won dieſem allgemeinen Ber- 
hältuiß finden in ven einzelnen Abjchnitten bedeütende Abweichungen Statt bei den 
beſondern Hügelfetten, bie dem Rüden des Platenus aufgefegt find, und in ben Thal- 
ſchluchten, die & begleiten. So ftreichen diefelben in dem Abſchnitt nen dem 
Bober und der Neiße bei Muskau, da, wo fie fich dem sulett genannten Drte nähern, 
ganz entjchieden von Nordoſt nach. Südweſt, und. zwar innerhalb, eines Raums, der 
auf der Mitternachtsfeite von einer Yinie begränzt ift, die man von der Etadt 
Triebel nach dem Dorfe Jeßmenau (beide im Sorauer Kreife) zieht, und der gegen 
Mittag an die Neiße ftößt, zwifchen der Schreotmündung und der Stadt Musfan 
(Nothenburger Kreijes). Langgeſtreckte Hügelfetten folgen der ra Streihunge- 
(mie und Schmale Thäler vazwiichen, in denen, zum Theil Heine Bäche riefeln, welche 
ſtellenweiſe zu Fifchteichen aufgeftaut find, und die bald nach der einen, bald nad 
der andern Seite der Neife zufließen. Die höchſten Gipfel dieſes Terrain-Abjehnitts 

ehören ver gedachten Streichung ebenfalls au, wie der Börfel, ber Hehe und ber 
Kaneborfer Derg. Es iſt hier ganz fo, wie im, Vläming. 

Eine noch auffallendere Erfcbeinung zeigt ſich in der Boden» GSejtaltung der 
zwifchen der Neiße und ver Spree belegenen Abrheilung. Genau in der Mitte der 
jelben auf einem länglichrunden Raume, am deffen Umfang die Dörfer Klein- und 
Groß⸗Koölzig, Döbern, Dubraufe, Wolfshain, Horliga, Reüthen und Bohsdorf liegen, 
erhebt fich der Boden gleichfam zu einem. Erdwulſt, bejtehend aus ſchmalen, lang⸗ 
gezogenen Hügelfetten, die genau von Süden nah Norben ftreichen, und auf benen 
der Döbernfche Berg und der Spig- oder Brandberg die Scheitel find, von denen 
der Ießtere 180° bis 200° über der Baſis bei Dubraufe, Bohsdorf uud Reüthen 
jteht, eine relative Höhe, die beveiitend genug ift, um in die Augen zu fallen, ſelbſt 
im dem Hochwalde, ver ben Erdwulſt weit und breit bedeckt. Zwifchen den Hügel- 
fetten zichen dann in derſelben Streichungslinie von Süden nah Norden ga 
ſchmale Schluchten, welche meiftentheils geſchloſſen und ohne Ausgang, zugleich aber au 
ohne Waſſer find. Nur. einige dieſer faſt unzählbaren Schluchten ſind offen. Sm 
diefen ſammelt ji das atmojphärifche Wafjer, das von „den Hügelu berabjtrömt, 
um Keine Niefel zu bilden, won denen das eine bei der Glashütte Friedrichshain 
entjteht und als Fährenfließ erft nach Süden und darauf gegen Oſten zur Neiße 
geht, einige andere aber zwifchen Groß-Kölzig und Bohsdorf die hauptjächlichiten 
Quellbäche der nn bilden. Der Döobernſche Erdwulſt, der ein Plateanfnoten iſt, 
bezeichnet ſomit die Waffericheide zwifchen der Neiße und ber Epree. Sein Abfall 
gegen Norden zur Spree- Ebene des Gottbufer Kreifes ift ziemlich jäh, deun er be 
trägt bis zur Heyaſchenke am nördlichen Fuße über 320% Bon da an norbiwärts 
ift Ebene und überall Schwach geneigte Ebene, und Nichts wie Fläche mit ihrer er- 
müdenden Einförmigfeit, — das ift der Oberflächen-Charakter der Yanjig weit und 
breit im Yande Cottbus, innerhalb deſſen der Maffertheiler zwifchen Neipe und 
Spree als Höhe völlig verſchwindet. Die letten ſchwachen Thalränder an ber 
Spree finden ſich bei Breſinchen; da iſt der Fluß aus den Vereich des Lauſitzer 
Sränzwalls vollftänbig beransgetreten, er fließt nun auf der glatten und platten 
Ebene nach ver Stadt Cottbus, und es find nur Furze, obwol pralle Ränder des 
linfen Ufers, die fih u. a. noch bei Madlow zeigen. 

Die Höhenmeffungen in den bier betrachteten zwei Abtheilungen des Yaufiter 
Sränzwalls geben als Haupt-Ergebnifje — 

ie nnttlere Höfe. Scheitelpunfte. 
Zwiihen Bober und Neife. . . . 500 Rücken⸗ Berg 730° 
Zwiſchen Neiße und Spree, auch .. 500 Epip:Perg 585 
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andern: Seite des Spree-Durchbruch® wird die mittlere Höhe geringer, 
bie bed nächſten Scheitelpunfts; jene mag 450° betragen, diefe ift im 
Bindmühlenberge auf 555° berabgegangen. Etwa 2%, Meilen wejtlich 
rg liegt die ſchon früher erwähnte Einſenkung des Gränzwalls zwifchen 
der Spree- und Dürrwalde auf der Eljter-Seite. Ihre abfolute 
jt 372°, daher ihre relative über der Effter bei Senftenberg nur 44°; 
ſchwache, faft unmerkbare Anfteigen zur Waſſerſcheide von Süden ber. 
gegen bie Eljter du tete Abdachung des Gränzwalls trifft von Sprem- 


die —— chaften 
an 



















lugen fallenden Abhaug bilde. Dan aber. verfhwindet dieſer 
aß man von Welzow in der Nichtung auf Bahnodorf, Almojen, Dürr: 
to und Näfchen nur platte Ebene ficht, in der von Dürrwalde nach 
ı7 cine Oraben- Verbindung zwiſchen der Naujiza und Soruoiſchen Elſter 
m Ber Zuflüffe der Kiſhowla te indet. Sedlitz liegt am. ſüdlichen Aus- 
bruchartigen Wieſenſlur, die jich von Bahnsdorf bis Näjchen erftredt, 
er Ra iza Verftärkung liefert. 
lejprung dieſes Bachs Liegt in einem Hügel-Terrain ſüdlich von Näfchen. 
Terrain tritt der fütfiche Rand des Yanfiger Gränzwalls jiellemwetfe 
hervor auf der mit der Elſter parallel laufenden Linie von Sedlitz über 
Slich von Senftenberg und Hörlig gegen die öftliche Poßnitz. Hier Haben 
böne Berggruppe ven Senjtenberg, die zu anjehulicher, aber nicht ge— 
öhe anfteigt, die von mehreren Heinen Bächen mit jtarfem, viele Mühlen 
Gefälle zur Nanjiza bewäjfert ift, deren Scheitel Felver und Wälder krönen, 
an ihren Hiblichen Gehängen bei Rauno, Senftenberg und Hörlig mit Dicht 
Wein- und Obftzärten befränzt ift, welche diefe Gegend zu einer ber 
jiten und lieblichſten der Nieder-Yanfig formen. 
der Abenpfeite der öſtlichen Pößnitz jegt der Bergzug, ber von ihr in 
malen Querthal durchbrochen wird, von Zſchipkau fort nach der Solms— 
ashütte Friedrichsthal, von deren Betrieb ſchon früher die Rede war 
Der Rand erhebt ſich aus der Niederung der Elſter plößlih und nicht 
end, Der Salgenberg, auf der Südſeite des Dorfes Zſchiplau, hat nach 
mich zuwerläffigen Schägung mindejtens 455° und der Spibberg, nord— 
dem Orte, gegen 560° abfelute Höhe. Bei dem ftarf geneigten Boren ver: 
mögen die von der Höhe herablommenden wafferreichen Zuflüjje ver öftlichen Pöß— 
us, jomwie die weftliche Pößnig, gleich nach ihrem Urſprunge eine Menge Mühlen 
3 degung zu jegen. Friedrichsthal liegt vomantiih am Ausgang einer biefer 
luchten, an welche jich eine andere anfchlieft, die von dem benachbarten, aber 
legenen Amtsdorfe Coftebran berabfonmt, Der ſüdliche Abhang des Gränz— 
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ulsberg, Jeſſen, Gosda und Welzow, bis wohin fie 
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auf der Nordfeite des Schadefließes laüft, paburch beimerfenswerth ift, daß er zwifchen 
Kirchhain und Drobrilugf von der Kleinen Elfter durchbrochen wird. Die zur 
Königlichen Standesherrjchaft Dobrilugk gehörige Domaine Kleinhof liegt in dieſem 
Durchbruche. Jenſeits deſſelben ftreicht der Hügelzug, aber in kaum merkbaren 
Wellen, durch den Schönborner Forft weitlid nah Nexdorf und Budowien, wo 
ein abermaliger Durchbruch ift, der den wilden Waſſern des hinterliegenden Plateaus 
zum Abfluß dient; und bier ift es, wo ber ſüdliche Rand des Yaufiger Gränzwalls 
unfere Provinz verläßt und in den Negierungsbezirt Merfeburg übertritt. 


Was die Befchaffenheit des nördlichen oder dem Spreegebiet jugewendeten 
Abhangs des Gränzwalls anbelangt, fo ift derfelbe von Byhlow am Spreeburd- 
bruch weitwärts Anfangs bis gegen Groß Budow bin ſchwach geneigt, wird aber 
bei Strausdorf jäher und bildet von da an über Papproth, Görigk, Steinig und 
Geifendorf einen fteilen, manerähnlichen Rand, welcher, obwol minder fcbarf, über 
Lubochow, Klein- und Groß-Jauer nah Altvöbern fortfegt, wo wir feine Geftaltung 
fhon früher nachgewiefen baben (1, 197). Bis dahin ift das Etreichen des Randes 
ein wejtliches. Auf der Abendjeite von Altvöbern aber ift ein Wendepunkt. Bon 
bier an bis zn den Freibergen bei Dgrofen ftreicht er in nördlicher Richtung, jo Daß 
die Ortfchaften Rettgenbert, Schöllnitz, Luckaitz, Buchwäldchen und Se anı 
Fuße des Abhangs — Die Freiberge bilden eine Art Vorgebirge, welches aber- 
mals einen Wendepunkt bezeichnet; denn nun ftreicht der Rand weitnerbwejtlch über 
Bliesfendorf, Werchow und Gabel (1, 110) die fämmtlich in Thalfchluchten des Ab- 
bangs liegen, nach Kemmen, auf ver Süpweitjeite der, Stadt Calau, nnd weiter in 
ſanfterm * über Schadewitz nach Groß Mehſow, jenſeits deſſen ber Rand 
wieder ſteiler wird und mit den Hirſch- und Spitzbergen gekrönt iſt, die ſich über 
das in einer Schlucht belegene Dorf Krinig erheben, worauf hoch auf dem 
Scheitel des Plateaurandes der Ort Gahro folgt. Nordweſtlich davon ift Weißagk, 
und biefes Dorf bezeichnet wiederum einen Wendepunft; denn von da au ftreicht der 
Rand nordnordweſtlich längs Bornedorf, Grünswalde, Gchren, Waltersdorf, Yangen- 
graffau und Ufre, Ortjchaften, welche allefammt am Fuße liegen, nach der Blämings- 
—— von Dahme, an die er ſich bei Fallenberg anſchließt (1, 597). Dieſer 
etzte Zug des Randes iſt ſehr ſteil, von zahlreichen Schluchten zerriſſen, in denen 
bei Gehren die Berſte und an andern Stellen Zuflüſſe derſelben entſpringen. 


Die Höhe des Yaufiser Gränzwalls auf dem Zuge von der Einfenfung bei 
Dürr- oder Dörrwalde bis zum Anfchluß an ven Wläming läßt fi aus ben 
abgewogenen Durchſchnitts-Linien überfehen, welche ich weiter oben (ll, ©. 104 ff.) 
mitgetheilt hatte. Da dieſe Nivellements Behufs Anlage eines Schienenmweges ge— 
macht worden find, ein Schienenweg aber zur Überjchreitung einer Wafjerfcheide 
den niedrigften Punkt wählt, jo folgt daraus, daß wir durch jene Abwägungen bie 
relativ tiefjten Stellen in der Wafferfcheide zwifchen ver Elſter und Spree kennen 
gelernt haben. Sie geben aber die mittlere er des Waſſertheilers auf der andert» 
bald Meilen langen Strede von Fipten nad Babben zu 450° über der Oſtſee an. 
Mit Nücdficht auf die fo eben gemachte Bemerkung wird man daher nicht viel irren, 
wenn bie Höhe des Gränzwalls in diefer feiner wejtlihen Abtheilung nahe ebenfo 
angenommen wird, als fie auf ber Morgenfeite der Spree beträgt, nämlich im 
Durchſchnitt zu 500. ie bervorragendjten Gipfel find, außer den Ochſenbergen, 
der Brautberg, welcher neben dem Dorfe Golmik, Galauer Kreifes, liegt, und ber 
Wachtelberg bei Wuftermarf, im Schweiniger Kreife des Regierungsbezirts Merfe- 
burg. Wever von dem einen, noch dem andern ift die Höhe gemeſſen; doch läßt fie 
fich mit einiger Sicherheit der des Golms gleich fegen, und diefe beträgt 567° über 
der Ditfce (1, 596). 
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Bom Fuße des nörblihen Randes unſeres Gränzwalls jentt ſich der Boden 
bald als gieleförmig, bald als ftufenartig geneigte Ebene zum Spreethal ganz mälig 
- Die Gränze des wellenförmigen und des platten Bodens, oder mit andern 
‚ ven Thalraud der Spree finden wir, von Madlow an gerechnet, längs des 
rgrabens bis = bejjen Bereinigung mit der Kiſhowka bei Glinzig: ſodann, dieſer 
end, “| ber Mitternachtsfeite von Fimberg, Krifchow und Eiche vorüber, ſüdlich 
Weilßag nach der Stradower Mühle unterhalb Vetſchau. Der Marktplatz dieſer 
Stadt liegt nach meinen Barometer-Meſſungen ſehr nahe gleich hoch mit Cottbüs, 
nämlich 225°,25 über dem Meere. Bon der genannten Mühle ftreicht der Thalrand 
über die Göriger Mühle längs Radduſch und Boblig nach der Bobliger Mühle, wo die 
Dobra mündet, längs der zufammenhangenden Ortfchaften Kleeden und Zerkwit 
über Krimis nad Ragow. Bon Glinzig und befonders von der Stradower Mühle 
wird das Sprecufer von größeren Gehängen gebilvet. Bei Ragow wendet ſich der 
—— weſtlich nach Terpt und Kahden, und von da aus nordweſtlich nach 
witz, wo er die Berſte in ihrem öſtlich zur Spree gerichteten Yaufe trifft, ven 
er aufwärts über Schiebsvorf bis Golzig verfolgt. Ganz ſchwach ift er hier und 
ebenfo in feiner wejtlichen Fortſetzung jenfeits der Berſte längs des Querfließes 
Golfen, wo er das füdliche Ufer der großen Niederung bildet, welche ven 
Spreewald bei Lübben über Golfen und Baruth mit dem Nuthethal bei Trebbin 
verbindet. Eine Kleine Hügefreihe, der Lange Rüden genannt, erhebt fich infelartig 
zwiſchen Treppendorf und Steinfirchen vor dem Einfluß der PVerfte in die Spree. 
Der Kojhenberg. Das Eijterthal, auf feinem furzen Zuge durch die Provinz 
Brandenburg und längs ihrer ſüdlichen Gränze überall eine breite Niederung, wird 
oberhalb der Stadt Senftenberg auf dem linken Ufer eingeengt von dem Kofchen« 
berg, von deſſen Lage und geognoftifcher Beichaffenheit früher die Rede geweſen ift. 
Die dort mitgetheilte ap (1,55) bedarf wegen der verbejjerten Höhe von Drespen 
einer Berichtigung; dieſe angebracht, beträgt fie 580 über ver Ditfee, was ein Be— 
weis ift, daß die im Kofchenberge zu Tage tretende Felsart des Übergangsgebirgs 
nur zu dem Niveau emporgehoben worden iſt, welches die Sipfel des Laufiger 
Gränzwalls erreihen, der feiner Grundlage nach ſehr wahrfcheinlich ver Tertiär- 
Formation angehört, an der Oberfläche aber aus den Grund» und Schuttmafjen 
des Diluviums beſteht. 


2. Die Platenu-Infeln zwifhen der Dahme, Notte und Nutbe. 


Der Charakter der Trennung und Spaltung in Hoch und Tief, ber den 
Grundtypus in der Oberflächengeftalt ver Marf bildet, iſt nirgends fo ſcharf und 
manchfaltig ausgeiprochen, als in dem Raume, welcher, auf der Nordſeite der Ba— 
ruther Niederung belegen, von den in der Überfchrift genannten Gewäſſern umgränzt 
ift. Hier reihen ſich, wie wir in der hydrographiſchen Beſchreibung der Dahme 
nadıgewiejen haben, Scen an Scen, die durch furze Fließe von fehr —— Ge—⸗ 
fälle mit einander verbunden ſind; und zwiſchen dieſen vielfach verſchlungenen 
Waſſerbecken und Rinnen erhebt ſich der Boden bald zu kleinen Plateaux, bald zu 
f Hügelreiben, over gar einzelnen Hügeln, die wie Eilande von verhältniß- 
mäß 
ſtei 






ig eben ſo geringer Hoͤhe aus dem allgemeinen Waſſerpaß der Ebene empor— 

bei denen aber die Wahrnehmung gemacht werden kann, daß ihre Streichungs— 

linie der Normalrichtung aller märliſchen Höhenzüge, mehr oder minder von OSO. 
nah WNW. gleichlaufend iſt. 

Das dem Raume nach anſehnlichſte jener Plateaux begränzt unmittelbar die 
Baruther Niederung. Es hebt an der Nuthe oberhalb Trebbin an und ſtreicht an 
bie Dahme. In dem nördlichen Schwachen Huang liegen die oberjten der Seen, welche 
bas Nottefließ fpeifen, wie der Neüendorfer und der See bei Zeſch, fewie der obere 
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Theil der Teüpitzer Gewäſſer. Der Lauf der Dahme bildet nicht den Oftrand des 
Des dieſes wird vielmehr auf der Strede von Staakow nah Buchholz vom 

luſſe durchbrochen und ftreicht in der folgenden Yanpfchafts-Abtheilung, indem feine 
nördliche Abdachnug die Seen-Öruppe von Köthen umgürtet, bis an die Spree, an 
der längs einer Yinie von oberhalb Krausnid bis Groß Wafjerburg das Plateau 
jich mit einem ziemlich pralligen Nande in bie Ebene des Untern Spreewaldes jenft. 
Bon zahlreichen Bruchwieſen in den manchfaltigften Schlangenwindungen burchzögen, 
erhebt ſich diejes ausschließlich zur Holzkultur benuste Walpplatean fanm um die 
Hälfte der Höhe, die das gegemüberliegende Plateau des Vlämings erreicht. Bon 
den hervorragenden Gipfeln, deren es auf bemjelben mehrere giebt, ift der Peters- 
berg bei Neiiendorf, am Wege von Teüpitz nach Barııtb, nur 221°,26 und eine 
Anhöhe bei Teüpitz felbjt fogar nur 124,8 über der Diftfee hoch (Mädler, LBeob. 
1827); und zwijchen dev Dahme bei Staafow und der Spree bei Krausnid Liegt 
eine. weitgejtvedte Hochebene, der Brand genannt, eine der traurigiten Einöden 
unferer Provinz, ohne Wald, ohne Waſſer, mit teoduen, fast vegetationsleeren Hügel 
teten in der Normalftreichungslinie- befegt, über die der Heerweg von Lübben nach 
Buchholz zieht, an dem eine menschliche Wohnung, die einzigjte anf Meilenweite, 
jteht, ein NRajtplag für den Neifenden, ein Caravanferai in der Märkiſchen Wüſte, 
mit dem jehr bezeichnenden Namen: ber todte Mann! Die Höhe diefer Schente über 
dem Wajjeripiegel der Dahme bei Buchholz fand ich nach einer Barometer-Be— 
obachtumg im Sabre 1823 zu 124,9; fie fteht alfo 252,5 über der Oſtſee, und 
die höchfte unter den Hügelreihen des Brands nad einer Scätumg ungefähr 200°. 
Trog diefer mäßigen abfeluten Höhe tritt der Brand in der Ferne, namentlich vom 
Bläming gejeben, recht anſehnlich aus: ver Ebene hervor. 

Nördlich won dem beſchriebenen Plateau Liegt der Sperenberger Gipsberg, 
von dem. in ber geolegijchen Darjtellung Die Rede gewefen ift (1, 72), und ned 
weiter nördlich. das Platean von Zoſſen, das fich mit pralligem Nord» und Oftrand 
zwiſchen dev Notte bei Zofjen und dem Töpchin-Motzener See erjtredt und im Boffen- 
chen Korit, am Wege von der Stadt nad Zehrensporf, 262,9 über ver Ditjee 
hoch iſt (Müdler, 2 PBeob. 1827). Auf der Dftjee des genannten Sees liegt das 
kleine Blateau von Motzen bis zur Seenreihe von Pätz, jenfeits deren fi das 
Pätzer Plateau bis an die Telipiger Gewäſſer erfiredt. Bon. Diefen Erhebungen 
dur Bruch-Niederungen gefcbieden, jteigt der Boden in der Gabel ver Dahme und 
Notre noch einige Mal in die Höhe, um fleine, getrennte Plateaur oder Hügelreihen 
zu bilden, unter denen der Winpmühlenberg bei Mitteuwalde der abfeluten Höhe 
nach der beträchtlichite ift. 


3. Die Plateaur im Storfow-Beestower Lande, 


Dieje Yandichaft wird auf der Wejtjeite vom Thal der Dahme und anf ber 
Süd-, Dit» und Nordſeite von der Spree begränzt auf ihrem bogenförmigen Laufe 
von der Spaltung in Die große und Heine Spree beim Austritt aus dem Lübbener 
Kreife big zur Mündung der Rüdersporfer Gewäſſer. Wie der vorige Terrainabs 
ichnitt zwifchen Nuthe und Dahme, beftehend aus ben Herrichaften Zellen und 
Zeüpis, jo gehörte auch das Yand zwijchen Dahme und Spree urſprünglich zur 
Lauſitz und fpaltete fich im zwei Hälften, davon die größere Wejthälfte die Herr- 
ſchaft Storfow, die Heineve Wefthälfte die Herrichaft Beeslow ausmachte. Die 
Sheibelinie folgte vom Prahm See bei Mt-Schadow dem Zuge Heiner Seen, deren 
Waſſer fih in ven Scharmügel ergießt, Tief dann längs defjen öftlichen Ufers und 
überfticg Die Kette der Nanenfchen Berge gegen Nürftenwalde bin. 

Beide Hälften unterfcheiden ſich in ihrer Oberflächen-Geftalt fehr wefentlich: 
Storkow ijt eine Niederungsebene, die in der Mitte von den Storkowſchen Gewäjlern 
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durchſchnitten ift und vereinzelte, aufgeſetzte Hügelreihen und Plateaux hat; Beeskow 


iſt durchwe ——— eine zuſammenhängende Hochebene, von Thälern durch— 
furcht, ** ämmtlich mit Ausnahme des Blabber Grundes flach verlaufen. 


Die kleinen Plateaux in der Storkowſchen Niederung ſtreichen alle in der 
Nermalrichtung von OSO. nah WNB. Das erſte, von Süden aus gezählt, 
eicht von der Spree im Prahm:Sce und der Beeskowſchen Gränze über Körigk 
und Groß Eichholz zur Dahme oberhalb Prieros. Münchehofe liegt an ver füd- 
ben Ede feines dahin gewendeten Abhangs, der Schiweriner See und bie 
Heinen Seen, welde IB rechts und links nrit diefem verbinden, am norböftlichen 

bes Plateaus, welches man nach feiner bedeütendften Erhebung das Streganzer 
nennen pflegt. Die Höhe dieſes Berges ift zwar nicht gemejfen; indejjen fann 
ie Die des Plateans nördlich von Groß Eichholz nicht viel übertreffen, und biefe 
beträgt 254,5 über der Oſtſee, oder etwa 121° über dem Wafferfpiegel des benach— 
rten Echweriner Sees (Mädler, 1 Beob. 1828) gegen den, wie auch in der Nich- 
19 zur Dahme, das Plateau in ziemlich pralligen, fteilen und zerriffenen Hängen 
alt. Das zweite Plateau ift ein fehr Kleines; es iſt das Eolberger, welches vom 







Das Streganzer und das Colberger Plateau liegen auf der Südſeite ber 
Sterlewſchen Gewaſſer. Auf der Norbfeite derjelben finden fich einzelne Boden— 
ſchwellen erjt in der halbinjelförmigen Gabelung, welche von der Spree und Dahme 
jammt dem Seddin See gebildet wird. Zuerſt das Plateau, welches von Zernsdorf 
nach Nieder» Löhme over Lehme fireicht und bier in dem Danzen- und dem Trift- 
berge ſehr fteil gegen die Dahme abfällt, gegenüber dem öftlichen Abhang des Teltow- 
Plateaus bei Hoher-Yöhme (1, 474). Zwiſchen den beiden Abbängen fließt oder 
jchleicht vielmehr die Dahıne in einem verhältnikmäßig tiefen Thale. Norböftlich 
von biefem Plateau ftreicht ein anderes längs der Spree zwiſchen Stäbichen und 
dem Spreebord Krug bei Neii- Zittau, mit aufgefegten Kuppen an feinen Enden, 
bem Stabel- und dem Krengelsberge am Südoſt-, und dem Keſſel- und bem 
Schmöckwitzer Berge am Nordweſtende. Bon ihm durch den Wernsdorfer See ge 
trennt, aber in ber norbweitlichen Verlängerung liegend, und gleichſam ein Ber- 
mittfüngsglieb zwijchen dem Neü-Zittauer Plateau und dem Müggeleberge bilvend, 
erhebt ie ber Goſener Berg zu einer Höhe von 264,47 (Bacyer, trig. 1846). 


Auf der Inſel, welche von der Spree und dem Miüggel-Sce, ben Wafferver- 
bindungen der Spree mit den: Seddin Eee, von diefem und der Dahme gebildet 
wird, bie aber nicht zum Storkowſchen Pande gehört, fondern von jeher ein Be— 
ftanbtbeil des Teltow gewefen ift, erhebt fich ver Müggelsberg, die beträchtlichite 
Höhe in dem näheren Umgebungen der Fandeshauptftabt, daher man auch den Müg- 
—— a Zeit für dem höchften im der ganzen Mark Brandenburg gebalten 
bat fiegt, wie ſchon gejagt, genau in der Verlängerung des letten der Etor- 
fower Plateau und jtreicht mit feinem ſchmalen, Tanageftredten Rüden von fait 
% Meile Ausdehnung genau im der Normalrichtung aller Höhenzüge der Mark. 
Steil ift fein Abhang, am fteilften nach Norden zum Müggel- und nah Süden 
zum Langen Eee; bier fommen Böſchungen mit einer Neigung von 259, 30° big 
35%. vor. Die Beftimmmmg ver Höhe des Müggelsberges ift der Gegenſtand meiner 
langjährigen Studien geweien, bei denen ich die barometrifhe Methode mit bem 
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geometrijchen Nivellement verbunden habe. Mehr als hundert Barometer-Be- 
obachtungen, welche innerhalb ver Jahre 1821 und 1836 zu allen Jahreszeiten an— 
gejtellt worvden find, geben die Höhe im mittleren Nefultate zu 367°,98; die Ab- 
mwägung dagegen, die in den Monaten Juli und Auguft 1831 viermal wieberholt 
wurde, und bei der das Heinjte Ergebniß nur um 1 8° vom a verſchieden 
war, 368,46, fo daß der höchſte Gipfel bes Müggelberges im Mittel beider Be— 
ftimmungen 368',22 über der Dftfee hoch ift. Nach den trigonometrifchen Meſſungen 
des Königl. Generalftabs vom Jahre 1846 beträgt die Höhe 368°,38. Was bie 
geognoftiiche Befchaffenbeit des Müpggelsberges anbelangt?”), fo jcheint derſelbe, fo- 
weit ſich ohne Bohrverjuche darüber urtheilen läßt, ebenſo wie das vorbergenannte 
Plateau und der Gofener Berg ganz aus Lehm: und Sandfchichten des Diluviums 
aufgeſchwemmt zu fein. Hiermit ftimmen auch die Wahrnehmungen, welche in ben 
am Fuße des Berges gelegenen Thongruben angeftellt wurden. Sie liegen norböftlich 
von Müggelsheim. Die darin vorkommende faft fühlige Schichtung ift 1) gelber 
einer Sand, mit Feierftein, Quarz- und Granitgefchieben, 6° bis 5° mächtig; 
) gelblich grauer, mit Sand ftarf gemengter Thon, *2’ bis 1°; und 3) gröberer 
Sand und Lehm, abwechfelnd in Echichten von 2 bis 6 Möächtigfeit. Derſelbe 
Sand Nr. 1 bevedt den ganzen Berg, wie man an Wafferriffen und ausgerodeten 
Stellen wahrnehmen kann. Er bat folglich gar feinen — mit dem 
ihm benachbarten Rüdersdorfer Kalkflötz Gebirge, wie die Geognoſten des 18. Jahr- 
van mehrfah vermuthet haben. Diefes Gebirge füllt fehr regelmäßig gegen 
NO. ein. Sollte der Müggelsberg auch Rüdersdorfer Mufchelfalkftein enthalten, 
fo müßte man denjelben ſchon im einer merklichen Höhe zu Tage ausgehend und 
felbft am Fuße bei Müggelshein finden, weil gerade —* das Ausgehende jenes 
Flötzes liegt. Daraus folgt, daß durch die Spree das Ganze abgeſchnitten ift und 
nur jenfeits berfelben die Formation des Rüdersdorfer Kalkfteins aufgefucht werben 
kann, Die auferorbentlich geringe Menge von größeren Gefchieben, jowol auf dem 
Müggelsberge felbit, als auch in der ganzen Gegend, ift auffallend. Von Köpnif 
bis zum Derge, eine Strede von einer ftarfen Stundeweges, zeigen fich nicht zehn 
Stüde. Dein ungeachtet liegen einige, die über 2° did find, auf bem höhern 
Nüden. Sie beftehen theil® ans Granit, der ſich Gneiß mühert, tbeils 
aus feinförnigem Spenit. Auf einem niebrigern Hügel Tiegt ein Ein si 
Granitblof von 7° Länge und 6° Breite. Der Miüggelsberg fällt übrigens gegen 
Norden nicht ummittelbar gegen den See gleiches Namens, fondern gegen eine Bor- 
ftufe ab, auf der ein Meines Waſſerbecken, das feinen Namen vom Gott fei bei uns 
führt, Zeügniß giebt von den gewaltigen Umwälzungen, bie in ber Periode der Di: 
Iuvialbildungen der Erdoberfläche in unferen Gegenden jtattgefunden haben. Der 
Spiegel diejes Waſſerbeckens des Teüfels- Sees liegt nach meinen vielfältigen Bas 
rometer-Mefjungen 244,97 unter dem Gipfel des Berge, folglich 123,25 über ber 
Oſtſee. Die Terrsfie des Teüfels Sees fteht mithin nur 16°,06 über dem mittlern 
Niveau des Müggel Eces. 

Das Plateau von Beeskow erhebt fich auf einer Bodenfläche von mindeftens 
8 Geviertmeilen. Die oben im Allgemeinen angegebenen Gränzen überfchreitet es 
an feiner Norpweitjeite; denn der Norbrand gegen die Spree bei Fürſtenwalde 
ftreicht in die Herrichaft Storfow, zu der Nauen gehört und die Gegend auf ber 
Woeitfeite des Scharmügel Sees, die mit ihren. wellenförmigen Erhebungen gegen 
den Storlowjchen oder Dolgen See abdacht. Als Ganzes betrachtet, hat Das 
Plateau zwar eine in der Nichtung ber Meridiane laufende Ausdehnung; unterfucht 
man aber feine einzelnen Bejtandtbeile, jo zeigt fih bei einem jeden derſelben bie 
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[gen Streibungslinie mehr oder minder fcharf ausgedrüdt, was ganz befonders 
bei ven höhern Dügegügen veiitlich hervertritt. Namentlich ift dies der Fall bei 
den Randhöhen im Süden und im Norden, die beide gegen die Spree gerichtet 
—— iſt es der Höhenzug, welcher von Alt-Schadow in der Nichtung auf 

er das Spreethal auf der kurzen Strecke von e Meile begleitet, und auf dem 
der Blodsberg ver Scheitel ift. Diefer Berg erhebt ſich nordöjtlih von Alt-Schadow 
unmittelbar über den Goden See, deſſen Waſſer durch einen Graben der Spree zus 

t wird, und ſieht mit feinem Gipfel 297°,96 über der Dftfee (Mädler 2 Beob. 
28). Ganz entjchieven fpricht fich die Normalrichtung der Märkiſchen Höhenzüge 
im nörblichen, oder richtiger dem nordöftlichen Rande des Beesfower Plateaus aus, 
ver fich bei Görzig und Saunen erhebt und in ununterbrochener Reihe über Pfaffen- 
dorf, Wilmersporf, Kunersdorf, die beiden Dörfer Golm und Petersporf bis 
Rauen mehr, als 2 Meilen weit erjiredt, der gegen das Spreethal zwifchen Neüs 
brüd und Fürftenwalve fteil und fchroff abfällt und auf feinem Scheitel Hügel 
trägt, Die wie die Duberowberge (1, 134) und die Rauenfchen Berge (1, 204, 205) 
zu der höheren Mark gehören. Diefer Höhenzug ift unter dem allgemeinen Namen 
ver Sügeberger Heide bekannt. 


4. Das Spreethal und feine Niederungen. 


Bei feinem Eintritt in die Provinz Brandenburg oberhalb Spremberg ift bas 

ein enges, ſchmales Bergthal und bleibt es bis Byhlow, wo die Thal— 

ränder links und rechts vom Fluſſe zurüdtreten und nur noch kurze und niedrige 
Uferhöhen ihn weiter abwärts begleiten. Bei Brefinden biegen auch diefe auf der 
rechten Seite ganz ab und wenden ich zur Malre und deren Nebenflüjien, Waſſer— 
, bie gemeinjchaftlich mit ber Spree auf der theils wiejenreichen, theils bewaldeten 

e von Cottbus fließen, welche ihren Südlichen Rand auf einer Yinie findet, 
von Brefinchen über Driefhnis, Gablenz, Schmarſow und Tſchäcksdorf nad) 
FBademeüſel gezogen wird, woſelbſt die Spree-Ebene mit der Neiße-Ebene zu— 
— Von dem eben genannten Dorfe in nördlicher Richtung bei der Stadt 






vorbei bis jenſeits Briesnik iſt, wie ſchon ein Mal erwähnt wurde, jede 
e Spur einer Waſſerſcheide zwiſchen der Malxe und der Neiße, mithin 
—59 den Stromgebieten ver Elbe und der Oder auf einer Strecke von 2 Meilen 
o vollftändig erloſchen, daß z. DB. in der Gegend von Briesnik der Waſſertheiler 
fih faum 10° über die beiderfeitigen Blußfpiegel erhebt, die überdies an dieſer 
Stelle nahezu in der gleichen Höhe von etwa 216° über der Oſtſee fließen. Sodann 
entmicelt jich auch bei Forft, wo der Raum zwijchen ber Malxe und der Neiße 
wenig mehr als, "s Meile breit ift, eine zahlreihe Menge von Wafferrinnen, bie 
alle der Neiße tributpflichtig find, periodifch aber bei hohem Wajjer und daraus 
entftehenden Überfiuthungen ver Malre von dieſer geipeijt zu werben pflegen. 
Nordweitli von Briesnik erhebt jih der Boden wieder, indem beide Flüſſe 
mit Thalrändern eingefaßt werben, von benen der mehrentheils jehr flach Länge 
der Malre über Jänſchwalde, Wüſtdrewitz, Tauer und Dradhaujen bis Fehrow 
ziehende die Gränze der baumleeren, von — Gräben durchſchnittenen Peitzer 
Wieſenmalten bildet. Urſprünglich ein Torfbruch, iſt daſſelbe durch Entwäſſerung 
in Biehtriften umgewandelt worden, die zur Anlage von Meiereien, wie der Friedriche- 
of und die Gollike, Veranlaffung gegeben haben. Zur Seite liegen die großen 
teiche von Bärenbrück, Neuendorf und Peig. Bei Fehrow und Schmogrew 
tritt der Abhang dicht an die Malre und die Spree, mit der jene fich hier vereinigt. 
Er ift bier ziemlich hoch und bergartig, wird aber wieder niedriger, indem er längs 
Saltasne und Bielegur nach Mühlendorf zieht. Hier umgürtet der Thalrand den 
Dielegurer See und bald darauf ein kleines Wafferbeden, welches den Namen 


— 
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Dutzend See führt, beide mit ziemlich hohen Hügeln, die auf der Weftfeite von 
Straupig im Straupiger Weinberge ihren Scheitelpunft erreichen. Die Ausficht 
vom Weinbergshaufe ijt großartig und umfaßt den obern Spreewald im feiner un 
Ausdehnung von Cottbus und Peig bis Lübben, und darüber hinaus auf der Sid- 
feite Bis zu den Höhen des Yanfiger Gränzwalls, vor denen der Kirchthurm von 
Calau als Landmarke fteht, wie auf der Norpfeite der Kirchthurm won Friedland ein 
ähnliches Dierkzeichen für die Lage des Swinlugs ift. Der Straupiger Weinberg 
erhebt ſich abgefondert vom Zuge des Spreewald-Randes infelartig. Der Rand 
ftreicht von hier nach NeisZauche immer noch unmittelbar längs der großen Niede— 
rung, die er aber bei dem zulegt genannten Orte verläßt, um weiter landein längs 
Kamincen, Briefen und Biebersporf nah Krugau zu ftreihen, wo er fih an ben 
untern Spreewald fließt. Auf balbem Wege zwijchen Biebersdorf und Krugau 
erhebt fi) auf dem Thalvande, aber ähnlich dem Straupiger Weinberge, als ver- 
einzelte Maſſe der Marienberg zu einer Höhe von 361° über der Oftfee (Berghans, 
trig. 1819; 1, 150), oder etwa 210°, über ber Spreewalps- Niederung. Die Ab- 
hänge diejes Berges find nach allen Ceiten jäh und fteil, vorzüglich aber auf der 
Sid ynd der Weftfeite. Ein niedriger Hang dacht ſich gegen die Spree ab bei 
Lübben und unterhalb diefer Stadt. Da liegt unmittelbar am Saume des ehemaligen 
Spreethals die Oberförjterei Börnichen, Der eigentlihe Thalrand aber geht in jehr 
ſchwachen Wellen längs Grödiſchz, Bükchen und Wittmannsdorf nach Platikow, wo- 
ſeibſt er die Vereinigung der Heinen oder Bretſchener Spree mit der großen ober 
Alt:Schadower Spree, oder die aüßerſte Nordojtipige des Unter-Spreewaldes trifft, 
nachdem er dem Yandgraben zur Begleitung gedienet hat. Bei Bretſchen erhebt 
ſich anf jeder Seite des dortigen Epreearms ein Hügel, von denen ber auf dem 
linfen Ufer befegene, ver Mühlberg genannt, 205°,78 und der Weinberg auf dem 
rechten Ufer 247°,76 über der Djtjee hoch iſt (Mädler, 3 Beob. 1828). 

Der Ober-Spreewald füngt bei den Dorfe Fehrow au, das feinen Namen 
von der Überfahrt hat, welche jonjt vor Anlage des Fahrdammes und der Brüden 
über die Spree führte, daher auch der wendiſche Namen „Pihewös", d. i. Fähre, 
und reicht bis Yübben. Ein Eirund von etwa 3 Geviertmeilen Flächeninhalt bilvend, 
ift er eine * flache Gegend mit ſandigem Humusboden, in welchem ſich die 
Spree und die Malxe, wie ſchon erwähnt, in eine unzählige Menge ven Armen 
— man ſchätzt ihre Zahl auf mehr, als 300 — gefpaltet haben, die als ein wunder⸗ 
liches Nebgeflechte diefe von den Serben Blota genannte Gegend bewäſſern und 
ein labyrinthifches Gewirr von Flußverbindungen daritellen?®), ine jede dieſer 
innen führt ihren eigenen, und jede der Hauptrinnen in den verfchiedenen Streden 
ihres Laufs einen befondern Namen. Mehrere derjelben find auf der vom Könige 
Generaljtabe bearbeiten A Karte der Provinz Brandenburg genannt 
worden. Außer den ſchon früher angeführten Namen beißen gewiſſe Ninnen, beren 
Lage nur aus der Karte erfehen werden kann, Blufchniza, Mlinszka, Prezaik, Tonffi, 
Werbowna, Gorichoa, Stogaß, Luſchna, Koſchoa, im Wendifchen Bogoſch u. ſ. w.; 
im Befondern aber werden die Blußzweige, welche Mühlen in Bewegung ſetzen, 
Mühlſpree, und die Rinnen, vermittelit deren das Innere des Spreewaldes mit 
den an feinem Rande befegenen Ortjchaften in Verbindung ftehen, im Wendiſchen 
Grobla genannt, was die Bedeütung eines Grabens hat, auf dem mit Kähnen ge- 
fahren werden fann. Jedes Dorf am Spreewalde hat feine Grobla, und im größten 
Theile des Spreewaldes giebt es gar feine anderen Wege, als zu Waffer, und in 


58) K. F, Klöden, Beiträge, VIII, 40—43. Berghaus’ Zeitfchriit für Erdkunde, X, 19094. 
K. N. Engelhardt, Erdbeſchreibung der Marfgrafentbümer Ober⸗ und Mieder-Lanfig, TI, 159—167 
A. Schumann, vollläntiges Staates, Poſt- und Zeitungs: Lerilon von Eachfen fin 18 Bänden) Die 
Artikel Spreewald, Straupig, Lübbenau. 
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tigen der im Iunern befegenen Ortſchaften können bie Bewohner nur 1 Ge 
ider fommen, was namentlich auf ber Herrſchaft Lübbenau der Fall ift; 
3 aber find diefe Kanale haitfiger, als im dem zu biefer Herrichaft gehörigen 
ehd 9— von Waſſer rings umgeben ift, und bie Nachbarn 
eſuchen können. 
PER ber Ober-Spreeiwald zur dem Bezirk des Polizei⸗ 
tandesherrſchaften Straupitz und Piibbenau, dem Ber 
ts Lübben? Neüüzauche und zu den Städten Lübbenan 








üben. 
der im Bezirk des Nentamtes Cottbus befegene Theil heißt der Burkſche 





R währt bei feiner feitchten Yage und einem moorigen , warmen Unter 
möge bebeitender Cultur hohe Er 





u 1d find durch Brüsten, hohe Dämme und Fußſteige mit einander verbun— 
* Doben ift, wie gefagt, jehr fruchtbar und wird von den Anfieblern ſorg⸗ 


Berghaus, Landbuch d. Pruv. Drandenburg, II. Ur. 20) 
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bis April in jedem Winter regelmäßig eintritt, wo dann ber ganze Spreewald unter 
Waſſer fteht, das Heü nicht leide. Nach ber Heüärnte fteben viele Taufende folcher 
Schober neben einander und gewähren einen jeltfamen Anblid. Nach ihrer Anzahl 
richtet fi der Werth der Wieſen. Ciner von biefen Schobern nimmt einen Raum 
von SO Schrift in der Fänge und 60 in der Breite ein. Von ihnen ftammt * 
wahrſcheinlich die Benennung Kauper; denn der wendiſche Ausdruck für Schober iſt 
„Kopen“, im geuſfſhen „Kopeunyi“; auch heißt „Koper“, Lies Kapior,'zu beitje 
die Ramme, bezeichnet alfo ein Werkzeitg, mit dem Pb in einen naffen, fumpfigen 
Boden Once werden. Die Wohnungen ber Spreewälbler bejtehen alle aus 
Blockhaüſern. 

Der weſtlich von Burk liegende Theil des Spreewaldes hat eben ſo guten 
Boden, und nur auf der Herrſchaft Straupitz iſt er weniger gut; * bet ſich 
Nafentorf. Er iſt ein großes Bruch, das mit vielem Laubholze, Erlen, welche im 
ganzen Walde pominiren und noch bis zum 50. Jahre wieder gut ausfchlagen, Eichen, 
welche dieſem Walde eigenthimlich find, Ulmen, Espen, Buchen, Hainbuchen, Kiefern, 
Birken, auch an manden Stellen mit hoben De ee von ſchönem Wuchs, 
nit Vogelbeerbaümen, Pulverholz und in den tiefen Niederungen mit Werftweiven, 
Ahorn, Eichen, Finden ꝛc. befegt it, aber auch viele offene, bruchige Stellen, Wiefen, 

ütungen und Ader enthält. Auch in diefem Striche liegen außer ben Dörfern 
!eipe und Lehde, die beide zur Standesherrichaft Lübbenau gehören, viele Kauper- 
wohnungen an den Flußarmen entlang. 


Auf den Aderfeldern baut man Getreide, überdies aber auch viel Runkelrüben 
und Kürbis, vorzüglich zur Majtung. Objt findet man im Spreewalde fajt gar 
nicht, weil der nafje Boden und Überſchweminungen ben Anbau befjelben erſchweren, 
oder ganz unmöglich machen; deſto fruchtbarer ift der Boden für Gartengewächje 
aller Art, befonderd Zwiebeln, Meerrettig, Gurfen 2c., mit denen ein bebeütender 
Handel theils nach Berlin, Frankfurt und Stettin, theils nach Yeipzig und Dresden ge- 
trieben wird. Nach Dresden gehen wöchentlih mehrere Wagen voll grüner Waaren, 
welche meist Fuhrleüte ans dem Gragebirge auffanfen und dorthin jchaffen, wo fie 
weniger gedeihen. Ganze Orte leben nur vom Gartenbau und dem Handel mit 
Sartenfrüchten; fo namentlich die Stadt Yübbenau, das Dorf Lehde u. Fi 

Die Bevölkerung des obern Spreewalbes ift auch heüte faft ausjchließlich eine 
flawifche, welche noch immer die Sprache ber — im Familienkreiſe und im 
täglichen Umgange ſpricht. Der Spreewalds-Serbe iſt auf dem wenigen urbaren 
Lande, welches das viele Holz und die vielen Flußrinnen und Kanäle ihm übrig 
(affen, aüßerſt thätig und betriebfam. Er theilt feinen Grund und Boden, wie 
ſchon gefagt wurde, der Länge nach in 8° bis 12° Breite Becte, macht alfeınal nach 
dem vierten oder fünften Beete einen 8 bis 10° tiefen und ein ganzes Beet breiten 
Graben, fo lang als das Beet, damit das Waſſer ablaufen fann, Nach vier oder 
fünf Jahren hebt er von dem nächften Beete die obere gute Erbe ab, wirft mit ber 
darunter liegenden fchlechtern den Graben zu und macht nun auf der Stelle des 
zweiten Beets den Graben zum Ablauf des Waſſers; uud fo geht es mit einem 
Beet nach dem andern. Das Erpreich, welches durch den Gartenbau an Kraft ver- 
loren hat und ausgetrocdnet ift, empfängt neüe Feüchtigkeit und wird wieder zu 
Schlamm, ein Hauptdungmittel für den betriebjamen Spreewalds-Serben. In einer 
ordentlichen Wirthfchaft verändert man, wo nicht jährlidy, doch wenigftens im zweiten 
oder dritten Jahr auf diefe Weife den 'Waffergraben und erlangt jo immer neüen 
Dungfhlamm. Die aufgeworfene Erde macht, daß die Beete fo hoch über bie 
Oberfläche des Bodens erhaben find, daß fie niemals von Überſchwemmung zu leiden 
haben. Früher wurde dieſer Aderbau im) Lübbenau'ſchen Spreewalde weniger be- 
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trieben; allein feit den Tekten 30—40 Jahren ift darin fehr viel gefchehen, indem 
auch bebeütende Wiejenflächen zu Acer kultivirt worden find. 

Die Bienenzucht, ſonſt eine Lieblings-Befchäftigung der Serben, wird nur 
bier und da getrieben; befto emfiger aber, wie gejagt, die Rinbviehzucht, Die allge- 
mein auf Stallfütterung ne ründet ift. Die Spreewälder Ochſen find von — 
Race, ihr Fleiſch iſt woh —— und wird dem des ungriſchen und podoliſchen 
Rindviehs zleichgeſchätzt. Die eigentlichen Viehmäſter pflegen ihr Vieh mit aufer« 

€ Corgfalt, belegen die Ställe in der rauhen Yahreszeit mit Moos, das 
en . durch Pfähle befejtigt wird, füttern es allemal zur bejtimmten — oft, 
wenn 


t rg verwegen, bie zahllofen Kanäle durchſchneiden und einander 
8 


des Spreewaldes allein sig egen 4000 Heine Kähne. SHauptfige der 
er Sifebfang ift wol Urſache der 


en Namens Yipe, und biefer ijt eine Abänderung bes Hauptworts „Lipit“ 


Im lien Reifen, Weinpfählen, Yatten, Bohlen, Brettern, Balken, Klögen ır. ſ. w. 
m lie 


weit härter und pauerhafter fei. Deshalb legt der Vater für feine Kinder fchen 
2* 
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rübzeitig Eichen und Erlen ins Waſſer und läßt fie wol 20 Sabre und Län 
Bad bis fie der Sohn zum Hausbau benugen kann. Ia, Manche, ſollen need 
ſchon für. ihre Enfel Holz ins Waſſer legen. Das meifte Holz wird in der Herr- 
ſchaft Straupis gejblagen, Die, wenn man das Dolz des ganzen Spreewaldes in 
Auſchlag bringt, füglich den vierten Theil vefjelben befigt. Der Straupiker Spree— 
wald ijt bejonders mit trefflichen Rüſtern 4598 die von hier meiſt in die Rur 
mark zc. geſchafft werden, wo man, den Baſt zu Fiſchernetzen und zum Schwemmen 
des Floßholzes, die Zacken zu Heüſchoberſtellen md zur Feüerung und bie Br 
zu —28 Gerätbichaften verbraucht, Die Gehaue find vierzigjährig. us 
Holz iſt ſpeziſiſch ſchwerer, als. das Waffer, weshalb es beimn Verflößen mit 
leichterm; Dolz verbunden werden muß. Im Lübbenauer Epreewald ſchlägt man 
jährlich 1000 Klafter Holz. Mitten im, berrfchaftlichen Spreewalde Liegt der ſoge— 
nannte Bürgerwald, welcher der Stadt Yübbenau gehört und 2400. Morgen groß 
ift. Er beſteht hauptſächlich aus Ellern, einzemen Eichen und Eſchen. Die Stadt 
gemeinde bat vom Bürgerwalde jährlid 300 Stimme, Deputathol;, bas fi) nad 
ganzen, halben, viertel und achtel Hufen einibeilt. Der Bürgerwald it das einzige 
Kemmunal:Bermögen ber Stadt, wird aber als ‚folches von den einzelnen Bürgern 
noch bejtritten. Wie ſehr ber Werth des Holzes im Spreewalde geſtiegen ift, läßt fich 
daraus abnehmen, daß die Klafter Holz, welche in der Mlitte-des 18. —* 
mit. Thaler bezahlt wurde, gegenwärtig. 3 Thaler, auch 3, Thaler und 
darüber. fojtet. 

Das Ihierreich beftand, vor 1843 aus Rothwildprett, namentlich. Hirſchen von 
befonderer Stärke, haüfiger aber noch aus Neben, den meiften in, unſern Klimaten 
ewöhnlichen Arten von Wald- und Waffergeflügel in ungeheürer Menge, aus ver: 
ſchiedenen Arten von Adlern, aus Kranichen, Schwänen, Störden, weißen und 
ihwarzen, Auerhähnen und bejonders viel Virfhühnern. Die Beccaffinen- Jagd 
war in manchen Jahren fehr ergiebig; Enten aber gab es nicht viele. Seit Ein— 
führung des Jagdgejeges vom Jahre 1843 hat fich der Wildftanb gänzlich verloren, 
Im herrſchaftlichen Antheil des Lübbenauer Spreewaldes ift ein Thiergarten ange: 
legt, in welchem fonft einige weiße Hirfebe unterhalten wurden. Bon dem darin be» 
finplichen Blodhanfe ijt eine 2 Stunden lange Allee durch den Wald gehauen worden 
die gerade nach Yübbenau führt. Der allgemeinen Sage nach giebt es oder ab 
es im Epreewalde noch Büffel, Bos Bubalus L., und zwar in ben jumpfigen Ges 

enden, welche fat das ganze Jahr hindurch unzugänglich und immer mit Wajler 
Bededt find und nur im ſtrengen Winter, wenn bie Sümpfe zufrieren, befucht werben 
fünnen. 

Der Spreewald bietet bem äfthetifch gebildeten Auge eigenthümliche Reize. 
Denfe man fich diefe grünen Wiefenmatten von des Waldes Saum befränzt und 
von der Spree und ihren unzähligen Armen, Flußäſten und Zweigen durchjchlängelt. 
Die hohen, uralten Eichen, Erlen und antere Baumarten, welde bie Ufer ab» 
wechjelud beſaümen und in ber Sommerſchwüle den erquidenden Schatten bar 
bieten, fie ſpiegeln ihr Laub lieblich im Haren Waffer, wie bie EnB und erhöhen 
durch dieſen reizenden Wieberfchein die Anmuth der Landſchaft. Kine Waſſerfahrt 
in dem bunfeln, durchaus bebauten und bewohnten Walde ift ein Vergnügen einziger 
Art, befonders in mondhellen Nächten, und ein ferbijcher Leichenzug im Epreewalb 
ein eigenthämlicher Anblid; denn Yeiche und Leidtregende fchwimmen in Heinen 
Kähnen und mit all’ der Steifheit der bei dergleichen Aufzügen üblichen Sitten des 
Wendenvolls zur Grabesjtätte und zur Kirche. Lehde Liegt öſtlich von Lübbenau 
und bildet gleichfam die Mittelpforte des Spreewaldes, wenn jene Etadt am Rande 
deſſelben feine Cingangspforte ift. Es ift, wie fchen gejagt wurde, ein Wafferborf, 
wie es deren in ben Yanden der Preüffiiden Monarchie wol wenige mehr geben 
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ind; es erinnert im Kleinen an. Venedig, deſſen Straßen die Gondel befährt, bie 
Lchdener ein einfacher Kahn. Im Orts-Gafıhofe findet der Neifende, der von Lehde 
aus, als dem, geeiguetjten Punkte, ven Spreewald bejehen will, freündliche Aufnahme 

id nortrefjliche Bewirthung mit ven füftlichen Erzeügniſſen des Waldes zu billigen 

eijen; außerdem aber noch beim Echullchrer. des Orts ein von demfelben verfer— 
‚ mecanijches Kunſtwerk, die Leiden des Heilands in fünf Aufzügen mit beweg- 
iguren darſtellend. Der wadıre Drebry, ein germanifirter Wende, hat 
sarauf einem 19ejährigen Fleiß verwendet, dajür aber auch die ‚Genugthuung ge- 
Er daß ſich ſchon viele Kunftliebhaber ſowol, als auch fromme Gemüther daran erfreüt 
haben. Auc zur. Winterszeit beüt der Epreewald feine, bejenveren Nee; dann 

ange er wie mit Kryjtall-Blumen in feiner Glorie, und das Eismeer, worin bie 

Niederung, verwandelt tft, dient mit ſeinem Spiegel zur Eieſtraße für Schlittſchuh— 

1 eine Beluftigung, an der der Epreewalds- Serbe ein großes 
n findet. 

mat früherer Zeit dehnte fih der Spreewald auf der Süd-, wie auf der Nord- 

feite bis nahe an die Stadt Lübben aus, und die Eonderung in Ober und Unter- 
Spreewald bejtimmte fi” eben nach der Lage diefer Stadt: Gegenwärtig iſt das 
Alles anders, Zwar befitt die Stadt noch einen Antheil von ungefähr 3000 Meor- 
gen Bodenjläche am Spreewalte; allein bier find die Eichen feit langer Zeit nicht 
mehr vorhanden, und die Erlen verfchwinden ebenfalls von Jahr zu Jahr mit 
rajchen Schritten, jo daß biefe Gegenden des Waldes immer mehr in Wiefen ver 
wandelt und zur Örasnugung verwendet werben, weil die Erfahrung das Anpflanzen 
don Erlen als größtentheils erfolglos dargetban bat, indem eine einzige Sommer: 
—— hinreicht, alle Anpflauzungen, ſelbſt die fünf- und ſechsjährigen, 
u zerjtören. 
"m er untere Spreewald, eine Fläche von 2 Meilen Länge und %, Meilen 
Dreite, ijt ärmer au Baumwuchs, als der obere und mehr ein Elsbruch; zum Theil 
fehlen die Baüme ganz. Gin Theil der Wieſen enthält Torf und Nafeneifentein, 
der jonjt auf einer chemals bei Alt-Schadow beftandenen Eifenfchmelze verwertbet 
wurde. Auch in diefer Abtheilung des Spreewaldes find eine Menge Meiereien 
erbaut, aber nur im nördlichen Theile, wo auch das Dorf Leibſch liegt. In allen 
anderen Beziehungen ift diefer Theil des Waldes dem vorigen fait gleih. Die öſt— 
liche Hälfte der Niederung, an deren Nande die Dörfer Biebersrorf, Krugau und 
Bückchen liegen, iſt außer dem Yandgraben nicht von Flußarmen durchzogen, ſondern 
bejtcht aus Sumpf», Wald» und Sandſtellen. Die Dörfer Schlepzig, Dürrenbofen, 
Kuſchlau, Grödiſchz und Bretichen liegen in diefer Fläche. 

- Mit dem Eintritt ver Spree in den Prahm Eee jchlicht der Spreewald. Von 
bier an bietet das Spreethal wenig Bemerkenswerthes in feiner aüßeren Seftaltung 
und geologijhen Dejchaffenheit dar. Dis ‚um Swinlug und darüber hinaus nad) Bees- 
fow ijt es nicht breit und ftellenweife ſumpfig, namentlich an ben niedrigen Ufern 
des eben genannten großen Waſſerbeckens. Neübrück liegt in einer großen Erweite- 
rung des Thals, das von bier aus anf ber finfen Seite von dem nahen Höhenzuge 
der Sügeberger Heide und rechts von dem entferntern Abhang des Febufer Plateaus 
begleitet wird. Bei Fürſtenwalde ijt diefer Abhang unter dem Namen der Wein» 
und Hufenberge befaunt. Sie gehören zur Feldmark der genannten Stadt. Früher 
wurde auf ihrem jürlichen Abhang ein nicht unbedeütender Weinbau betrieben, fo 
baß im den beiden Weinbergen, welche dem Amte gehörten, ımter ben letzten Biſchöfen 
bon Lebus und im Anfange des 17. Jahrhunderts, 5O Tonnen Wein gewonnen 
wurben??). Auch noch im ven erſten Iahren des 19. Jahrhunderts vegetirte der 










59) Goltz, birlomatifche Chrenik von Fürſtenwalde, 238. 
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Weinbau bei Fiirftenwalde, wie die Specialfarten und bie ftatiftifchen Tafeln jener 
Periode nachweifen, denen zufolge zwei Morgen Landes mit Weinreben bepflanzt 
waren®o); und anch heiite moch unterfcheidet man bei den Hailfern der Fürſtenwalder 
Bürger die Weinbergshaüſer von den großen und Eleinen —5 den alten Bürger⸗ 
ftellen der Stadt und BVorftabt und ven den Gartenhaüfern oder fpätern An— 
fienfungen, welche theils in der Stadt felbit, theil® dicht vor der Stadt und in ber 
Vorſtadt entitanden find. Die Weinbergshaüfer, acht an der Zahl, find jegt nur 
Adernuhrungen von mäßigem Umfange, und ihre Befiger ftehen in Beziehung auf 
bürgerliche Rechte nahezu auf gleicher Stufe, wie die Kleinhausbefiger‘'). 

Bon Neübrück bis Fürftenwalde wird der mäandrifch gefchlängelte Lauf der 
Spree hin. nnd wieder von breiten Wiefenmatten begleitet, fonft aber ift das Thal, 
welches jtelfenweife Humusboden zeigt, weit und breit mit Waldungen bevedt, bie 
fich links und rechts bis auf die Abhänge der Ufer: Plateanr und deren Scheitel 
ausdehnen. Der Dehmen See, der die Spree auf diefer Strede berührt, hat einen 
fehr fchlammigen Boden, in welchem die Sage eine Menge großer, ſchwarz ge- 
wordener Baumjtimme — Bon Fürftenwalde über Mönchwinkel bis zum 
Spreeborpfruge bei Nei- Zittau ift das Thal fehr flach umd von geringer Breite, 
darum auch nur wenig, mit Humus bededt. Weiterhin dehnt fich die Bruchnieberung 
aus, innerhalb deren die Wafjerverbindung der Spree mit der Dahme und der 
Einfluß der Nüdersporfer Gewäſſer in die erftere ftattfindet. Die Ufer des Mitggel 
Sees find meiit fandig und hoch, namentlich an ber füdlihen Seite. Bon Köpnit 
an nach der Vereinigung mit der Dahme ift das Thal der Spree breit und flach, 
ins von dem Abhange des Teltow-Plateaus, der unterhalb Charlottenburg ganz 
nahe an die Spree tritt und fie bis zur Havel begleitet, und rechts von bem Ab⸗ 
hange des Barnim-Platenus eingefaßt, der die Stadt Berlin in ihrem norböftlichen 
Theile berührt (1, 114) und fi beim Wedding nörblih von der Stadt an ter 
Panke verlaüft, jo daß das Spreethal von Berlin abwärts bis Spandow auf ber 
rechten Seite gar feinen, oder doch nur bruchſtückweiſe einen mälig anfteigenden 
Rand Hat. Innerhalb der umfchriebenen Thalfläche ift der Boden ſandig, mebren- 
theils aber mit einer Humusdecke von geringer Mächtigfeit bededt, die jelten auf 
mehrere Fuß fteigt. 

In Berlin wurde in der Luiſenſtraße im Jahre 1828 ein Schlammbab einge- 
richtet, das aber nach kurzem Bejtande wieder eingegangen ift. Unter einer 4 Fuß 
mächtigen Dede von Schutt und Erde fand fich eine Torffchicht von 4‘ Mächtigfeit, 
und unter biefer ein Schlammmlager, deſſen Mächtigfeit an einigen Stellen 4, an 
andern 7‘ Re: Nah John's Analyfe waren in 100 Theilen des an ber Luft 
getrockneten Schlammes u. a.: 28 Theile fticjtoffbaltigen, in Waſſer unauflöslichen 
Grtractivftoffs, 45 Theile Kiefelerde, 12 Theile Sandförner, 2, Theile phosphor- 
ſaurer Magnefia, phosphorfaurer Kalferde ımb wenig phosphorfauren Eitens mit 
Spuren von Mangan und 2 Theile kohlenſauren Kalfs®?). 


5. Das Plateau von Kibroje. 


Alfo benenn’ ich die Boden-Erhebung der Niever-Laufig, welche auf der Süd⸗ 
und Weftfeite das Spreethal, auf der Dftfeite das Neife- und Oderthal und auf 
ber Nordfeite die große Spalte zur Gränze hat, innerhalb deren der Schlaubefluß 
mit dem Friedrich-Wilhelms-Kanal zur Oper zieht. Ich benenne dieſes Plateau 


60) Reymann, geographiiche Specialfarte von Deütſchland; Seet. Fürſtenwalde, Verlin 1816. 
Bratring, VBeichreibung der gefammten Marf Vrantenburg; IT, 293. Berlin 1805. — 61) Big: 
a. a. D. 467. — 62) 8. 8. Klöven, Beiträge VIII, 66. — 8 Berliniſche Nachrichten von Staat 
und gelehrten Sachen, 1828, Nr. 194. K. F. Klöden, a. a. D. 67, 68. 
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nach Kibrofe, weil die Standesherrſchaft dieſes Namens. fo ziemlich die Mitte des⸗ 
felben bezeichnet. Es umfaßt den Lübbener Kreis faft ganz, einen Heinen Sirich 
des nördlichen Theil® vom Kreife Cottbus und ben norbweftlichen Abfchnitt des 
Gubener Kreijes. 

Im Allgemeinen, ift die Erhebung bes Platenus über die» umgürtenben Thal- 
flächen nicht beveütend und fteigt im Durchſchnitt nicht über 200°; indeſſen reichen 
auch einzelne Striche höher hinauf, was namentlich im norböjtlihen Theile auf dem 
Gebiete der landeöherrlihen Standesherrſchaft Neüzelle ver Fall iſt. 

Ein Querdurchſchnitt vom Ufer des Swinlug nad) dem Neibethat bei Guben 
zeigt nach einem Barometer-Nivellement, welches von mir im Bahre 1849 gemefjen 
worden ijt, folgende Höhen — 
Über der Offer. 
Waflerfpiegel des EmwinlugsSees (II, 7). 13526 
Librefe, im Freündſchen Gaſthof am Marfte . . «1884 


Jamlitz, Mitte tes Dorfs Ä $ . : : .. 203,9 
Skeitel der Etrafe zwiſchen Jamlig und Etuafow . . 342,0 
Etaafow, Mitte des Dorfes, an der Etraße . A . 279,4 


Scheitel der Etraße zwiſchen Staofow und Pinnew » 331,2 
Binnow, Wintmühle, auf einem Hügel . R . 8 
— Weſtende tes Doris : } A . . . 
Scheitel zwiſchen Pinnow und Lübbinchen, Gränze bes 
Lübbener und bes Gubener Kreiſes 27 
Lübbinchen, Mitte des Orte . . : ae u a 
Scheitel zwifhen Lübbinden und Echenfenvöbern .  . 231,5 
Schenkendöbern, weſtlichet Gingang des Dite . . . 1545 
Bahnhof bei Guben (I, 149) . 5 . . : . 15 
Die große Neifemühle bei Guben, Unterwafler (T, 149) . 132,8 


Auf dem Plateau von Librofe, deſſen Ausdehnung feinen Geſammtkörper nach 
von Süden nad Norden gerichtet ijt, wiederholt ſich dieſelbe Erfcheimung, welche 
bei vem Plateau von Beeslow wahrgenommen wird, nämlich. die, daß die Cinzel- 
Erhebungen mehr oder minder alle in der großen Normal-Streichungslinie. von 
DSDO. nah WABW,. liegen. So die Kette prall anfteigender Hügel, welche im füb« 
weftlichen Abjchnitt des Plateauraums zwifchen Sakrow und Waldow anhebt, dort 
das freündliche Thal, in welchem ber zulegt genannte Ort liegt, einjchlieht und fich, 
ftellenweife unterbroden, an den Marienberg bei Biebersdorf anlehnt; jo Die Höhen 
auf der Herrſchaft Straupig, die Gruppe romantifcher Seen bei Dielen umgürtend, 
und unter benen der Tankenberg, fübddjtlich vom Bielener See, ganz beſonders her» 
vortritt; fo. auf der Herrſchaft Yibrofe ber Spitberg, defien Kette längs Klein und 
Groß Liebig nach Lamsfeld zieht, und diejenige Kette, welche füplich von der Stadt 
Libroje anjteigt und längs des Mühlfließes gegen die Südſpitze des Swinlug 
fireiht. Zu * Kette gehört der Libroſer Weinberg, der Eichberg weſtlich von 
der Stadt, der Macker- und der Brandberg, welcher bei Doberbus das weite Wieſen— 
thal von Libroſe vereugt, und der Jeſſernſche Weinberg, Anhöhen, von denen ber 

ichberg die höchſte iſt. Dieſer Berg erhebt ſich ungefähr 250° über den Wafjer- 
fpiegel des Swinlug, daher 385° über die Djtfee. Genau in der Verlängerung 
biefer Kette zicht eine andere auf der MWeftfeite des Swinlug, die bei Reſſen an— 
bebt umd über Sfuhlen und Wiefe, wo fie vom Leüthener Waffer durchbrochen ift, 
bis Wittmannsporf, am öftlichen Rande des untern Spreewaldes, ftreicht. Der 
Spitberg bei Nefien, der Bumbauerberg bei Stublen, ber Franfenberg und ber 
ke unb Heine one zwifchen Wiefe und dem Weftende der Kette find bie 


ervorragendften Gipfel auf derſelben. Auch das Gebiet der Standesherrichaft 
eüthen enthält ähnlich ſtreichende —— von geringerer Ausdehnung. Darunter 
iſt diejenige Kette, welche am orgen Brenn Leüthener See mit dem ehe: 
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maligen Weinberge von Groß Leüthen aufjteigt und nach Bückchen zieht, die an— 
ehnlichite. 
1“ — von Libroſe liegt die Königliche Standesherrſchaft Friedland. Da, 
wo diefe Herrfihaft an ihrer Südoſtſeite mit den Nittergütern Leeskow und Reis 
chersfreitz und mit der zum Gubener Kreife gehörigen Königlichen ne 
Neüzelle gränzt, erhebt fih das Plateau anfehnlicher, als auf der Direrlinie vom 
Swinlug nad Guben, Hier entftehen die Gewäſſer des Ölfener Fliches, das auch 
—— Fluß genannt wird, und der Schlaube, von denen jene ber Spree, 
dieſe der Oder zufließen; hier ijt alfo die Waſſerſcheide zwifchen dieſem und dem 
Eid-Strome. Sie wird von einer Hochebene gebilvet, die in dem Weinberge bei 
Leeskow, dem Pigeinerberge zwifchen Yeesfow und Neichersfreiiz und in dem 
Spigberge, der im Walde zwifchen dem zulett genanten Dorfe und Groß Mufrow 
belegen ift, ihre Scheitelpunfte- zu erreichen fcheint. Keine dieſer Höhen ift gemejien, 
der Yeesfower Weinberg aber muß fich zu einer nicht unbebelitenden 2% erheben, 
da er über die bewaldeten Hügel der, Umgegend hiniveg eine. weite Ausficht, 3. B. 
bis Beeskow, gegen 3. Meilen weit, gewährt. Dieſe Hochebene bildet zwar gleich» 
fam einen Bergkusten; allein’ die Hügel, die fich auf ihr erheben, bilden Kleine 
Reiben, welche abermals mit der mehrgenannten Hauptjtreichungslinie gleich« 
laufend find. 

Der öſtliche Rand dcs Libroſer Platenus. ijt theils gegen: das Neifethal, theils 
gegen das Oderthal gerichtet. An. der aligerjten Südjpine liegt das Dorf Horno, 
der einzigfte Ort im Kreiſe Guben, wo das Wendiſche noch immer die Sprade 
des Volks ift, hen oben auf dem Plateait, das ‚bier in anfebnlicher Steilheit gegen 
die Brienigfer Einſenkung und gegen die Neiße abfällt, vie unmittelbar am Fuße 
ihren gauf, nimmt. Diejer hohe Rand fegt fort längs des Dorfes Griefen, welches 
oben liegt, und Taubendorf, im Thale, wo der Nand niepriger wirb und vom 
Fluffe zurictritt, um den Saum einer birfenartigen Nieberung zu bilden, welche bei 
Echlagsdorf ſchließt, woelbit der Plateaurand abermals jäh und fteif unmittelbar 
egen ‚die Neiße abfällt; aber nur auf ganz kurzer Strede, denn er wendet fich fo- 
—* wieder vom. Fluſſe ab und beſchreibt einen großen Bogen gegen Weſten, vejfen 
Scheitel mit der Yage von Schentendöbern anfammenfärfe Einen Theil dieſer 
Randſtrecke bilden die Kaltenbornſchen Berge, die anjehnlich in die Höhe ragen, 
amd anderen Nordfuße das Schwarze Stich herabkommt, welches anf dem Plätean 
nm Bärenklau am Saume des Tauerſchen Forftes anf der Gränze zwiſchen den 

reifen Guben und Cottbus entfpringt. Hier erhebt ich das Plateau im feinen 
wellenförmigen Hügeln bis zu 200° über das Thal bei Bärenklau, oder ungeführ 
420° über die Oſtſee. Jenſeits Schenfendöbern ftreicht der Vogenrand länge Grit 
nach Brefinchen, wojelbft er mit dem Garnberge, auf dem ein Haus fteht, welches 
wegen des von da weit tragenden Blicks die Umſicht genannt wird, in die Standes- 
berrfchaft Neüizelle eingetreten ift. Hier ift der Plateaurand wiederum an die Neiße 
Aue getreten, in oder an.der die Dörfer Kofchen, Breslagk und Wellmit Tiegen. 
Wellnig fteht dem Einfluße der Neiße in die Over gerade gegenüber. 
Yängs des Oderthals ftreicht der Plateanrand nach Schlaben ımd dem damit 
— — Neüzelle in nordweſtlicher Richtung und mit ziemlich jäher 
Neigung, die von da ab noch ſteiler wird und ſchön geformte Hügel bildet, welche 
mit mehr nördlicher Nichtung über Yawig, das in eimer Randſchlucht Tiegt, und 
Schönfließ nach Pohlig jtreichen. Auf dieſer Strede ift der Platenurand am 
höchſten, prallig abjteigend gegen die breite, fandige Thalfläche der Over und von zahl« 
reichen Regen-Schluchten zerrifjen. Bei Poblig ift ein Wendepunft in der ei⸗ 
chungslinie. Dieſe wird bier entſchieden OSO. nah WNW. und in dieſer Rich— 
tung laüft der Plateaurand, der nun gegen das große Querthal ver Schlaube und 
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ſhelms⸗Kanals gerichtet: * nach Müllroſe, woſelbſt er keilförmig, 

Bor * auslaüft, um das ſich das Schiaubethai dreht, indem daſſ 8* 

ist pri —— Lauf als Läugenthal in den eines nach Oſten gerichteten 

ee verlaüft fih bei Müllroſe auch der. feilförmig zuge: 

re uges, welcher den Wajjertheiler zwiſchen der Schlaube 

meine eihelle erreicht der Plateaurand in dem dicht am 

ügel dns abſolute vr von 201°,6 (Hoffmann trigono⸗ 

triſch —— mr wu geolog ic merkw urn Wendepunkt. bei Bohlig erhebt 

„Fame m dem Wolro Berge, nach einer umgefähren 

ing Man Höhe von 220° über die Oftfee. Hier haben wir es mit 

lt der Oper in jener antediluvianiſchen Zeit zu thun, als das Niveau 

oms und al nnfrer Gewäſſer weit höher ftand, als gegenwärtig, und die 

ündung noch nicht im Strandhaff der Oftfee gefunden hatte, jondern 

id a Pi oß, wo wir den Ausflug des Elbjtroms ſehen. Die geologifche 

Beic je en Sandfläche Bene Neüzelle, Fürftenberg und Müllroſe, 

md ba at bis zur Spree bei aus und Neibrüd deiitet in ihren 

inzelnen er ie ——— A ein ah Flußbett bin, das in einer frühern 

= ie Fe — ng unſerer Erdoberfläche der allgemeinen Streichungslinie 

* end war. Der Rand des jesigen Oderthals jteht etwa 

* St von jenem alten ab. Er unterjcheivet ſich von demfelben auch 

ehe weientiic, daß er nur einen kurzen, wenngleich fteilen Abſatz bilvet, der 

fe nach Fürftenberg zieht, wo er unmittelbar an den Strom tritt, den— 

Be er e weit begleitet und dann ünts abbiegt, um über Vogelſang, 

anche nach der Schlaube und dem ni Wilhelms⸗ Kanal 

* er beim ge erreicht. Als Scheitelpunkt des Plateaus in 

and aft Neüzelle iſt der Hutberg anzufehen, der in den Dreicd bes 

ir , wel es von den Ortfchaften Möbiekruge, Kieſelwitz und Fünfeichen ge- 

w e ſanft anſteigende Welle, gewährt er eine unbeſchränkte Rundſicht 

Höhen * Niederungen weithin big” zum Marienberge bei VBiebersporf, dem 

am Woölziger See, den Thürmen von Müncheberg und Frankfurt umd bis 

en — u, die ſich über das Boberthal oberhalb Kroſſen erheben, ſowie 

bi usdorfer Windmühlen- und dem Rückenberge des Lauſitzer Gränzwalls. 

2 e Hit: des au i 2 beträgt 465* über der Ojftfee (Berghaus, trigonometrifch, 
8 0 


l höher, als der Marienberg, der einen von ven ſüdweſtlichen 
Echyfeil eifern. des Libroſer Platenus bildet. 


En 7 u Da Plateau von Lebus und Barnim. 


— 7— liegt an der Spitze des Querthals der Schlaube, Brieskow an ſeinem 

t Over. Dort ift die Thalebene innerhalb ihrer alten Ränder über 

ae zwiſchen Brieskow und Pohlig mehr als 1 Meile breit. In ihrem 

i en Thale ift die Schlaube ganz flach eingefchnitten, mit Ausnahme des untern 

‚ wo vom Finfenheerd abwärts das furze pralfige Ufer der Over auf der 

Seite 8* fanalifirten Schlaube fortſetzt, um ſich an das alte Ufer bei Bries⸗ 

tow anzufchließen: In der oben erwähnten antediluvianijchen Epoche des höhern 

Bafferjtandes all’ unfrer Gewäſſer war das Oderthal in der Richtung von Bries— 
fow * Reipzig geſchloſſen. 

Jenſeits der Schlaube beginnt das F roße Plateau, welches den Raum füllt 

zwif en ber Spree und Havel auf der Süd- und Veftfeite und ber Finow und 

* auf der Nord» uͤnd Oſtſeite und eine Fläche einnimmt, deren Größe auf 

Geviertmeilen zu ſchätzen iſt. Genau in der befannten Norınal- 

59 — beſteht es aus den Landſchaften Lebus und Barnim, die zwar 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg Bd. II. 21 





162 837. DOberflächengeftalt des Bodens im Spree u, Elftergeb. 


eine zufammenhangende Bobenmajfe bilden, boch aber durch eine natürliche Scheide 
fo getrennt find, daß letztere auf die Huch Entwidlung beider Yandfchaften und 
deren Bewohner den entjchiedenften Einfluß ausgeübt hat und von jeher eine po- 
litiſche Gränze gewejen ift. Diefe Scheide muß man in dem gum Spreegebiet ge- 
börigen Löfnigthale und dem zum Odergebiet gehörigen Stobberowthale und bem 
Rothen Luche erfennen, welches zwifchen beiden Thälern auf dem Waffertbeiler der 
beiden Flußgebiete belegen ift. Der Lebuſer Antheil ift ungefähr 21, der Barnimer 
etwa 45 Geviertmeilen groß. 

Berfolgt man die Umfangslinie des Plateaus, fo finden wir biefelbe auf der 
Südſeite als hohen und ſehr Reifen Abſatz gegen das Schlaube-Querthal, auf dem 
die Kirche von Loſſow 221°,75 über ber Dftjee jteht (Berghaus, 2 Beob. 1823), 
von Briesfow wejtwärts ziehend bi® zum Vorwerke Dubrow. Hier verliert ber 
Plateaurand feine Steilheit und nimmt zugleich eine nordweſtliche Richtung an. 
Als ſchwächerer Hang jtreiht er nah dem Kersporfer Fließ, das er auf der Norb- 
feite won Briefen, und fomit die Abdachung zum Spreethal erreicht. Jenſeits des 
genannten Fließes füllt das Plateau von Mädlitz, Falkenberg, Demmis, Steinböfel 
und Neüendorf ber fo fanft gegen das Spreethal ab, daß auf diefer beinah’ 2 Mei- 
fen langen Strede ein in die Augen fallender Rand faft ganz verſchwunden ift. 
Zahlreihe Wiefen und Bruchniederungen, die auf bie manchfaltigite Weife ver- 
Ichlungen find, unterbreden ihn an vielen Stellen, und nur die Anhöhen, auf denen 
bei Demnig und Steinhöfel Windmühlen erbaut find, geben Kunde von feinem Da— 
fein, welches ganz deütlich da wieder hervortritt, wo auf der Weſtſeite von Nelien- 
dorf ber pralltge er Sie Fürftenwalder Weinbergsfette beginnt, der nach bem 
Trebufer Sce Mtreicht on Briefen bis hierher ftreicht der Platenuabfall weitlich; 
am Trebuſer See aber ijt wieder ein Wendepunft; denn von da an ijt die Strei— 
hung norbweftlih, Anfangs noch als markirter Rand in dem Dachs nnd dem 
Fuchsberge, dann aber als fanfter Hang, welcher über — nach Kienbaum 
laüft, wo man das Löknitzthal trifft und damit das weſtliche Ende des Lebuſer 
Plateaus erreicht hat. 

Auf der andern Seite des Löknitzthals und bes fich damit bei Liebenberg ver- 
einigenden Garzauer Fließes fommt der Rand des Barnimer Plateaus vom Rothen 
Luche ber und ftreicht in weſtſüdweſtlicher Richtung fort nach den Rüdersdorfer 
Gewäſſern, die von ihm bei der Woltersdorfer Schleüfe getroffen werden. Hier ift 
der Plateaurand hoch und fehr fteil; bier ftürzt als ein VBorgebirge des Rüdersdorfer 
Kalfjteingebirges, dem er topographiih, obwol nicht geognoftifh angehört, der 
Kranichsberg oder der Kronsberg, wie dies Vorgebirge auch genannt wird, jäh 
hinab zum Spreethale in zwei terrafjenartigen Abfägen, von denen ein jeder feine 
eigenthümlichen Reize in Bezug auf Aus- und Weitficht varbietet. Der höchſte 
Gipfel des Kranichsberges ift das fiidliche Ende des von Rüdersdorf ber ftreichen- 
den, langen Bergrüdens; ich nenne ihn den Langen Kranichsberg zum Unterfchied von 
einer ſüdlichen Borplatte, die jih in Geftalt eines Kegels erhebt und darum von 
mir der fpiße —— genannt worden iſt, ſeitdem ich die Höhe dieſes Vor— 
gebirgs durch zahlreiche Barometer-Meſſungen in den Jahren 1822, 1831, 1834 
und 1835, an denen Dr. Friedrich Rehbock im Jahr 1834 Theil genommen bat, 
bejtimmt babe. Hiernach beträgt die abjolute Höhe — 


Des langen Krauichebergggg..... ] 
⸗Sattels zwiſchen dleſem unb ber Borplatte . R 286,54 
» fpiten Kenner O5 U ee 322,46 
was in Bezug auf ben höchften Gipfel eine relative Höhe von 233°,84 über dem 
Wafferfpiegel der Epree an der Mündung der Rübersborfer Gewäſſer ift. Auf 
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der eite dieſes Waſſerzugs ftreicht ver Höhenrand von der Woltersborfer Schleüfe 
nad Woltersporf, wo bie Werderhöhe zwifchen bem Kalt» und dem 
Bauer-See, 166',2, die Kirche von Woltersdorf 162,7 und ber Cichberg, der un» 
mittelbar auf dem Platenurande jteht, 221,94 über der Oftfee hoch ift (Berghaus, 
4 Beob. 1831). Bon diefem Eichberge ftreiht er in derſelben * über —* 
eihe und auf der Südſeite von Munchehofe nah Mahlsdorf, woſelbſt er die von 
2 nach Berlin führende Steinbahn fo trifft, daß bieje bis Kaulsdorf auf 
ber Höhe, von da an bis Berlin aber im Spreethale, unmittelbar am Fuße bes 
Blateaurandes weſtwärts zieht. Auf biejer Strede, und zwar zwifchen Mahlsdorf 
und Kaulsdorf, 340° won dem zuerftgenannten und 180° von dem zweiten Drte, ift 
ber Plateanrand nur 163,2 über der Oſtſee hoch; bei Berlin vor dem Landsberger 
Thore, 73° von demfelben entfernt, 154,2, vor bem Schönhaufer Thor, an der 
Straße nad Pankow, 159,5; wor dem Roſenthaler Thor, am Wege nach dem Louifen- 
babe, 153,4; mithin hält fü ‚ wie biefe aus geometrifchen Nivellements, — die ich 
innerhalb der Jahre 1825 und 1830 ausgeführt habe, — abgeleiteten Bejtimmungen 
rthun, der Plateaurand auf der Strede von ber Wuhle bis zur Panfe jehr nabe 
in gleicher abfoluter Höhe, die, mit der bes Spreethals verglichen, eine relative Höhe 
von faum 40 bis nachweift. 
Steigt man von diefem Rande auf der Straße von Berlin nah Freienwalde 
und N t- Eberswalde in bie eh fo ift das Anfteigen über bie fanft wellen- 
rmige Bopenfläche jo mälig, daß der Unterſchied bis Werneihen, was eine Ent- 
ermung von umgefähr viertehalb Meilen iſt, mur 100° beträgt. Denn es liegen 
nach den fo eben genannten Abwägungen, mit denen zahlreiche Barometer-Mefjungen 
in Verbindung gefett wurden — 


(1.) Auf dem Plateau von Nieder» Barnim. Über der Ofifer. 

Berlin, Nullpumft des Pegels an den Königl. Damm: Mühlen . . | 98',26 
— mittlerer Waflerftand der Spree im Oberwafet » . «+ | 106,74 
— Neuüe Königsthor (I, 114) - P - , . 1 128,48 
Nand des Plateaus um den Friedrichshain, - R . i . 1 159,50 
Dae Wegezolihaus vor Weite -» en» | 1576 
Meißenfer, die Schwelle der Kirchthüre - = 3 : . . | 168,04 
Am Biertelmeilenftein hinter Weifenfe . - : 3 : . | 183,14 
Kreügung der Steinbahn und bes Malchow⸗Hohenſchoͤnhauſener Weges | 174,05 
alfenberg, die Kirche . z s . i F R . . 1 19281 
fraßenböhe vor Ahrensfelde - j R 5 > R x . | 250,56 
Abrensielde, die Kirche : : r | : ® j ‘ - | 200,55 
Straßenſcheitel —— Ahrensfelde und Blumberg . 5 . +» 1 255,20 
Blumberg, bie Ricche . R i 5 z 2 x 2 « | 242,91 
— die Doritafel . h : 5 R ‘ . P . 1 244,15 
Strafen-Nummerftein, 2,37 Meilen von Berlin . SE er - | 200,89 
Seefeld, die Kirche — ee . | 248,41 


Strafen:Rummerftein, 307 von Berlin 1, 11) “ — 
Werneüchen, Kegellaube im Garten des Gaſthofs zum goldenen Lewen 254,29 


Auf der Sübfeite des vorfiehenden Strafenzuges liegen : 
Hohenfchönhaufen, die Kirchihürfhmwelle . : A ; ; . | 197,82 
Das Plateau von Eide . F Ä 2 i ö ; ; . | 214,00 
Mehrow, Mitte des Dorfes . x i R = . 1 216,40 
Den gegen die Havel und die Nieberung des Langentreidels gerichteten Weit- 
und Norbweitrand des Barnim-Plateaus haben wir feiner Befcharfenheit nah in 
ausführlicher Beſchaffenheit bereits kennen gelernt (I, 441 ff.). 
Der nörblihe Rand gegen das Finowthal, von da am, wo ſich mit demfelben 
bei Grafenbrüd das Pregnigflieh vereinigt, hat Anfangs eine fanfte Abdachung, deren 
ufammenhang nicht einmal überall deütlich zu erkennen ift. Sobald er aber der 
wärze nahe fonımt, die bei Neüftadt-Eberswalde in die Finow milndet, tritt der 
2i* 
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Plateaurand jehr ſcharf am denn das Finowthal fenkt fich beveütend, die Pin- 
teaufläche aber bleibt ſich ziemlich gleih. Zahlreiche Schluchten mit Steifwänden 
unterbrechen den Nand auf feinen Zuge unterhalb Neüſtadt-Eberswalde und bilven 
bis nach Nieder-Finow hinab malerische Bergformen, die diefe Gegend zu einer. ber 
anmuthigſten in ver Mark gejtalten. 


Die Höhe dieſes Nordrandes über der Oftfee beträgt in einem Walphügel, ber 
fih über den Neüftäbter Brunnen Be 283,33 (Mädler, 1 Beob. 1830, 1, 132); 
auf der Ben von Neiftadt nach Berlin, an einem Punfte, der 257% vom Ber. 
liner Thore zu Neüſtadt entfernt tft, 267,42 (Gerhardt, Niv. 1822); im Pfin 
berge, öſtlich von Neüftabt, 145,85 (Schneider, trig. 1836, 1, 131); bei der fire 
in Sommerfeld 204,9; bei ber Kirche in Tornow 194,5 und beim Schloſſe zu 
Hohen-Finow 204,3 (Berghaus, Bar. Meſſ. 1830, 1836). Das find recht anfehn- 
lich in die Augen fallende Köhen, wenn in Erwägun genommen wird, daß das 
Finowthal an Peiner Ausmändmg ins Oderbruc bei Nieder: Finew faum 20° über 
dem Wafferfpiegel der Oſiſee ſteht! 

Wenden wir unfere Aufmerffamfeit ben Höhen des Plateaus ſelbſt zu, fe fint 
ſich, daß der Scheitelpunft der Berlin-Stettiner Cifenbahn, welcher 680% nordoeſil 
vom Bahnhofe bei Bernau entfernt iſt und den aflertbeifer zwijchen ber Panke 
und Finow, alfo den der Spree und Oder bezeichnet, 240°,0 über der Djtfee hoch, 
mithin noch lange nicht jo hoch ift, als der Plateaurand über Neüftant-Eberswalpe. 
Der Bahnhof bei diefer Stadt liegt 83°,73 über dem Meere; folglich ſenkt — 
Bahn von jenem Scheitel bis Neüſtadt, auf einer Entfernung yon 5366°, um 1022. 
Auf der Oftfeite deſſelben Scheitels hebt fih das Plateau allmälig, 2-Meilen weit 
egen den Gamengrund, um 100°. Da treffen wir die Steinbahn, welche nach Neüi- 
Habt führt. Das Nivellement diefer Straße, nah ver geometriſchen Aufnahme von 
Vent, 1818, und nach Barometer-Mejjungen, die ich in verjchiedenen Epochen 
zwifchen 1830 und 1839. angeftellt babe, giebt folgende Höhen-Verhältniſſe des 
Plateaus: — 
’ (2) Neuſtadt⸗Eberéewalder Steinbahn. 





Über der Oſtſee. 
0 Durchſchnitt der Berlinsfreienwalder Straße und ber Prögel-Meüftätter, unfern Tie⸗ 


feniee (1, 74) . - R er — ang h . 346',10 
168° Gränze der Feldmarken von Tiefenfee und Leienberg - - > : a — 35285 
260 Scheitel der Straße und Wafjertheiler zwiſchen Spree und Over . ; .. 357,10 
250 Gränge zwiichen Leüenberg und Äreübenberg . 5 ; x 1 " ⸗ | 353,35 
680 Straßenhöhe vor der Rreüdenbergichen Heide . R E ’ E R F ., 356,10 
960 Graͤnze von Kreüdenberg und Hedtelberg . ; R ? . . } : «| 339,85 
1550 Bereinigung des Weges von Freüdenberg mit der Steinbahn - . . 2 ,1919,18 
1650 Südlidies Ende des Dorjes Hedelerg >» 20000 36 
1730 Scheitel in demfelben - . : — ; .| 333,50 
2230 Gränge der Reltmarfen Hedelberg und Trampıw . & u > . +1 294,10 
2775 Südende des Dorfes Trumpew er ae ee « : .| 260,90 
2987 Brücke in demfelben ; ‘ ß ‘ ’ ; . r } : : .| 243,77 
3615 Ubergang über vie weilsöltlich ftreichenden Rollberge — sr .| 285,19 
3680  Waflerfpienel-öhne Atfllub -. ..  :. ; h 5 0. : — 2 — 
765 Granze des Trampowſchen und des Königlichen Ferſtes = 2 a .1 257,10 
3510. Straßenböhe im Königlichen Forſt Biefenthbal - 2 2.22 426410 
4070 Graben in den Peüenberger Wiefen . r — — — A .1 221,35 
4170 Granze der Königlichen und des ſtädtiſchen Torftes von Neüftadt-Eberewalte . .| 245,10 
4333 Höhe des Pläteaurandes beim Abfall gegen das Rinowibal . x r * .| 267,42 
4415 Vereinigung der Strafe von Bernau mit der Steinbahn und ———— 
4470. Fundament der Mauer des Er ee — von Neüftabt-Gberswalte . — 
4500 Neũſtat⸗Eberswalde, das Berliner Thor ; ; : 1 } : Ä .| 104,60 
Der Kirdiplag in Neüftadt, das Plafter (T, 131). >: 20.50.1800 
Oberdrempel ver Neufläter Shlife -» u 2 20. | 36,29 
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Mau erſieht aus dieſer Abwägung, daß die Hauptwaſſerſcheide ganz in ber 
Nähe des zum Spreegebiet gehörigen Gamengrundes liegt, daß fie zu einer Höhe 
von beinah’ 360° anfteigt, und das Plateau ſich von da zum Finowthal auf einer 
Strecke von 2 Meilen ganz allmälig ſenkt. a 5 
Der öſtliche Rand des Plateaus bildet auf feinem dem Oderbruche zugewen- 

Zuge von Nieder-Finow, längs Falkenberg, Freienwalde und Alt» Ranft 2 
iezen das romantifche Bergland des Ober-Barnim, welches in eu auf Natu 
önheiten durch ſeine bald großartigen, bald lieblichen Fandfchattsbilder, die ein 
bejtändiger Wechſel von Berg und Thal, von Hochebenen, Steilfchluchten und Thal: 

chen, bekleidet mit dem prachtvollſten Yaubwalde, mit Eichen und Buchen, durch» 
sogen won faftigen Bergmatten, hervorgebracht wird, und in denen dev mäandrifche 
auf der Oper und ihrer Arme durch den binmenreichen Wieſenteppich des Bruchs 

en hervorragenden Zug ee cr den anmmthigften und reizendften Gegenden 

r Mark Brandenburg gehört (I, 128). Lat | X 

Wie prallig dieſer Oftrand iſt, erſieht man aus der Höhe der Carlsburg, eines 
baufes auf dem Paſchenberge bei Falkenberg, der fich fo unmittelban in die Nie— 
ſenkt, daß man wol im Stande ift, von feinem Gipfel, wie von einem Thurnte, 
inen Stein anf die Dächer der Haüfer des Dorfs zu. feinen Füße zu ſchleü— 
dern. Die Höhe der Carlsburg beträgt 240',0 über der Dftfee (Berghaus, 2 Beob. 
1831, 1836). Bon diefem unmittelbaren Rande hebt fich der Vlateauhang in der 
Richtung nach Süweſt: die Wilhelmshöhe im Köthener Park ift 276,77, das Thurm- 
zimmer des Belvedere aber jchon 325,5 hoch. Das Herrenbaus im Dorfe Köthen, 
—6 unter den ländlichen Wohnplätzen der Mark, liegt 254,5, So— 
Shienthal dagegen 100° tiefer, nämlich 154° über der Oſtſee. Der zuletzt genannte 
Sumft ift ein Ruheſitz in dem mit großem Kunftfinn und gelaütertem Geſchinack ver 
mdichaftsgärtnerei angelegten Parke, am Ufer eines in Kaskaden daherftürzenden 


















Geht man von Köthen in ſüdöſtlicher Nichtung weiter, fo fteigt man immer fanft 
bergauf. Kurz vor Dannenberg haben wir uns Are zu einer Höhe von 397° er- 
hoben; und dies ift auch die Höhe, welche Mädler für den Finkenberg gefunden hat, 
der zwifchen Dannenberg und Wöljifendorf belegen it. Beide Orifchalten liegen nicht 
viel niedriger. Aber man hat noch nicht die Scheitelfläche des Platenus erreicht: 
piefe frifft man weiter jüdöftlich, und ihre Mitte wird durch die Steinbahn be- 
zeichnet, auf welcher man von Berlin nach Freienwalde gelangt. 

Die mittlere Höhe diefer Echeitelfläche beträgt nahe an ein halbes Tauſend 
auf! Man ſtaunt, die Quedjilberfaüle um einen halben Zoll tiefer zu fehen, als 
im Oberthale; im den Flächen der Mark ift man von einem fo verminderten Luftdrucke 
ganz entwöhnt; ja, als ich im Sabre 1830 dieſe Erfahrung zum erften Mal machte, 
glaubte ich Anfangs, mein Barometer. möchte Schaden gelitten haben, bis ich mic) 
uberzeligte, e8 jei volllommen Inftleer und das beträchtliche Sinfen der Quedjilber- 
ſaule Eine Folge der geringern Atmofphäre. 

Der höchſte Punkt diejes Plateaus findet ſich unmittelbar an ber von Berlin 
nach Freienwalde führenden Steinbahn, auf der Wejtjeite verjelben, unfern des 
S ugs, der an dieſer Heerſtraße belegen iſt, und etwa eine Meile vor Freien— 
walde, Gr gewährt eine nmfafjende Ausficht gegen Norden und in der Richtung 
auf Berlin, deſſen Thürme man aber nicht erbliden kann. Im Jahre 1830, wo 
fie noch mit hohem Föhrenwald bekleidet war, trug ich zum erſten Mal ein Baro- 
meter auf dieſe Plateauhöhe und im ver Folge öfters, das Tekte Dial am 30. und 
31. Anguft 1839, feitvem noch nicht wieder. Im Mittel aus fünfzehn Beobachtungen 
finde ih vie Höhe des Plateaufcheitel$, der unter dem Namen 

Semmelberg befannt il . j 5 505',91 über ter O'ftfee (I, 100). 
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Er fällt ziemlich fteil gegen den an feinem fübweftlichen Fuß liegenden Sternfrug 
ab. Oftlich won diefem erhebt fich eine andere Kuppe im Walde, die nicht viel 
niedriger ift; es ijt ver — 

Gammincen Berg, mit einer Höhe von - 484',68 über der Oftfee; 


und nördlich vom Semmelberg iſt die Bergfläche auf der Feldmark Torgelew, zwijchen 
diefem Orte und der freienwalder Steinbahn, an einem trigonometrifchen Bunkte 
des Generalftabs im Jahre 1846, der mit dem Namen — 

Freienwalde bezeichnet worden if . . R 489',13 über der Dilfee. 

Umd im Scheitel der Steinbahn - _ - x 494,45 — 

Eine gute Überſicht von den Niveau-Verhältniſſen des Freienwalder Plateaus, 
feinen Hebungen und Senlungen gewährt die Abwägung ber Preienwalder Stein- 
bahn, dte, wie gefagt, quer hinüberführt. Dieſe Abwägung hab’ ich, als Fortjegung 
des bereits oben mitgetheilten Nivellements über das Plateau bes Nieder - Barnim 
auf der Straße von Berlin nah Werneüchen, innerhalb ber Jahre 1830 und 1839 
zu wiederholten Malen theils ſelbſt ausgeführt, theilt won den die Königliche Bau- 
Akademie befuchenden Feldmeſſern zu ihrer Übung im Barometermefien unter meiner 
Leitung ausführen laſſen, die auf diefe Weife gewonnenen GErgebnijje jet auch nad) 
geometrijben Abwägungen von Kiesling und Möhner, vom Jahre 1817, verificirt. 
ch beginne diefen Querdurchſchnitt bei Werneüchen, das ungefähr in ber Mitte 
zwijchen Spree und Oper liegt. 


(3.) Werneüchen-Freienwalder Eteinbahn. 


Über ber Oftfee. 
Werneüchen, Reacllaube (S. 163) - - ; od & ... .  +1234',28 
0 Bruͤcke über das Steinitz Bi - _- ot A 


11760 Graͤnze der Beldmarfen Werneüchen und Weritpfuhl - . + 0. . +1 285,13 
1440 Vorwerk Merityfuhl R — — : : R 

Außerhalb der abgewegenen Linie, nordweſtlich vom Werjipfuhl, it — . 
De nn a 
Gin Pfuhl am fürlihen Fuß des Berges. A : A A ; R ; 
1770 Babel der Freienwalder und Proͤtzler Eteinbahn (I, 74) - ° . ; R «| 286,52 


1990 Graͤnze zwiichen den Feldmarken Werftpfuhl und Tiefenfee u f ? a .| 307,62 
2330 Kreüzung der Berlinsreienwalter und ber PrögelsReüftädter Steinbahn (I, 73) .| 346,10 
2180 Tieienfee, an der Dorstufell ., -» ä : s e — .1 365,85 
2930 Gränze zwifchen ten Feldmarfen von Tiefenfee und Leuenberg . B ee: .| 357,70 
3270 MWefllicher Thalrand des Gameugrundee. 3 

3378 Im WBamengrunde oder der Leuenberger Schlucht . . R . A — | 301,45 
3562 Leüenberg, Kirche — — 141373,87 
3934 Plateauſcheitel zwiſchen Leüenberg und Steinbeck . .| 408,70 
4017 Eteinberf, Weſſende tes Derfs, Brüde . . ® . . . re .} 393,62 
4103 — die Kirche .| 396,05 
4193 — Oſtende des Dorfs . “ P e . a . > .] 399,70 
4462 Scheitel zwiſchen Eteinbed und dem Sternkrug . . +] 416,55 
4732 Senfung im Plateau, Brüde . E . . ... A «| 390,40 
5132 Gternfrug, am Brunnen . 412,10 


5427 Gränze zwiichen den Feltmarfen Wollenberg und Blap A u re: 453,95 
5464 Gtraßenbihe auf der Feldmark Platz . : 


5492 Gränze zwijchen den Beltmarfen ig 2 und Torgelow  . . . # . .] 470,54 
5759 Sceitelpunft ver Strafe von Berlin mac Kreienwalte . : e P .| 494,45 
6049 Rand des Platcaus am Abfurz ma Freienwalde. 42464,40 
6206 a zwifchen tem Felpmarken Plag und KRötben. » 0. +] 446,70 
6324 Der Weg nach dem Gefundbrunnen geht rechts ab in einer Hche von . » .| 355,95 
6722 Gränze zwiichen Köthen und dem Stadtgebiet von Freienwalre .1 298,45 


6933 Bunft, wo der Horizont ter Eteinigbrüde bei Werncüchen den Abdang fermeidet „| 243,30 
7292 Freienwalde, Berliner Therr . ee . Pa er 80 
ie Marienkirche in Freienwalde». 2 ee 50,40 
Etrafenpflafer vor dem Gafihof zur Stadt Berlin. ne. + 2,6 
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Zahlreiche Höhenbeftimmmmgen des tertiären Randgebirges von Freienwalde 
hab’ ich in den geognoftiihen Schilderungen mitgetheilt, auf die ich ber Kürze wegen 
verweijen muß (1, 118, 129, 164). 


Berläßt man bei Steinbef die Freienwalder Steinbahn und fchlägt ven ge— 
raden Weg nach Wriezen ein, jo bleibt man bis Hafelberg, eine Etrede von 
beinah’ einer Meile Weite, auf dem Plateau, deſſen Oberfläche Heine Wölbungen 
und Heine Thalfenkungen hat und nur um etwa 30 Fuß oftwärts fich neigt. Bei 
Ha erg aber beginnt der Abfall der Bergebene, doch nicht, wie gegen Freienwalde, 
in jäher, ununterbrochener Böfhurg, fondern in Stufen, deren drei vorhanden 
find: bei Hafelberg, am Wejteingange des Dorfs und am Winpmüblenberge die 
oberfte, bei Lüdersdorf am Teüfels- und am Priefterberg die mittlere, und am Yand« 
und dem Münchhofe die untere, worauf zulegt der Abjag zur Dper-Nieverung 
folgt, deſſen Höhe durch den Winpmühlenhügel bezeichnet ift, der ſich unmittelbar 
über die Stadt Wriezen erhebt. Diefe Oberflächengeftaltung des Plateaus auf der 
genannten Linie und fein terrafjenartiges Abfallen gegen die Over erfennt man 
beütlich aus einer geometrifchen Abwägung von Dienzel, 1825, jowie aus Barometer- 
Beobachtungen, die ich im Auguft 1835 angeftellt habe. Hiernach iſt — 


(4) Auf der Landſtraße von Eteinbed nad Wriezen. 
Über der Oſtſee 


Steinbed, Dftende bes Dorfs (liche oben). - — a aa 399‘,70 
Weitlicher Thalrand der folgenden Schlucht, 445° von Steinber 363,70 
Sohle der Schlucht, die nach dem Gamengrund bei Tiefenfee ftreicht . F : — 322,76 


GR 2 Let 8 373,30 
Scheitel des Plateau ſüdlich über Rädikow auf der Hauptwaſſerſchelde, 653° vom 
MWeitende des Dorfes Hafelberg . ß RC 5 0. 5 ; 402,35 
Nördlich von diefem Schettel liegt die Schäferei Plag, 800° entfernt, auf ber 
Abdachung zur Dver, in einer Höhe om » ee 351,17 
Weſtlicher Thalrand der zum Odergebiet gehörigen Schlucht, in weldyer der Zigeüner 
Pfuhl liegt a at — 388,93 


Se diefer Schlucht, 173% von Hafelberg, Weſtende 5 R ; z . . 306,95 
fü Scheilel über derfelben Schlucht, 40° von Hafelberg . i e F ; 376,57 
Hafelberg, mweitliher Gingang h : 4 i — 367,31 
Diütte des Orts . R E r f R e : R ; F ; 353,83 
Oſtlichet Gingang . a Se re 328,29 


Winrmühlendöbe, ſüdlich beim Derfe . - A s “ . R 2 340,66 
Bon Hafelberg bis Lüperstorf hat die Etufe mit fehr geringen Unterbrechungen 
eine jtetige Abbachung ; am ihrem Ende liegt — 
Püderstorf, fühweitlicher Gingang - ; : — 260,63 
Morböftlicher Gıngang 240,64 


Der Teüfeisberg, nördlich über bem Dorfe (der Priefterberg if öfllich) : ; 298,50 
Dritte Stufe, an der Strafe fünlich vom Yandhofe und ſüdweſtlich von Münchhufe, 


der Lüder rorfer Berg genannt . . . 216,06 
re Abfap won Wriczen, am Mindmühlenberge . : — 110,00 
Stadt Wriegen, Anfang des Steinpflafters am fühlihen Eingange . ü . R 31,06 

Safthoi zum goldenen Löwen, im Grogefhoß . i R j s . ; 27,15 
Baflerfpiegel der alten Dver . .  . u 12,23 


Folgt man von Steinbed einem andern Wege nach Wriezen, indem man über 
Dall, Harnefop und bei Franfenfelde vorbei nad; Lüdersdorf geht, fo zeigt fich auf 
dieſer Yinie ebenfalls eine ähnliche Stufengeftaltung des Bodens, außerdem aber 
auch eine entſchieden — Rückenbildung der Hügelzüge. Nach der geo— 
— Abwägung von Leiß im Jahre 1828 finden ſich folgende Haupt-Höhen— 
puntte — 


— 
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(5) Auf dem Wege von Steinbel über Harnekop nad Rüdersdorf. Üüber ber Ofſee. 
Steinbeck, Ditende des Dorfs (fiche oben) ; ANTE ; : ——— 
Sohle der tiefen Schlucht, die zum Gamengrund zieht ; 3 . ? a . 320,13 
Plateaurand, öſtlich über derſelben . R . 5 = a R ß R " - 5 


Borwerf. — ———— zn dad a } 362,98 

Räckenſcheitel auf der Hauptwaflerfcheide, 544° von Tall . ——— *5* i 309,56 
üplich von diefem Scheitel liegt Sternbed, wojelbit der Windmühlenberg, nad) 

j der trig. Meflung des Generalſtabes in einer Höhe vo . s \ 4 34,02 

Harncfoyp, Nivcan des Schloß Sers . . . R r ö « — — 4 2850,00 

Viitte des Durch diefen See führenden Dammee 292,00 


HS Be ee Ho a 5 ee 
eegleichen, 622° von Harnefop auf der NW.Seite von Kranfenfelte 27 I VER Eu 315,61 
Lüdersdorf, ſüdweſtlicher Gingang ; r TR > rm R 

Zahlen zur Beurtheilung der Niveau-Verhältniſſe in demjenigen Theile des 
Plateans, welcher zwijhen Werftpfuhl (Straße von Werneüchen nad Neüſtadt und 
Freienwalde) und Grunow (Straße von Prögel nad) Miüncheberg) liegt, und ber 
dem vielfach zerfchnittenen Boden des Blumenthals enthält, hab’ ich in ber geo— 
gnoſtiſchen Befchreibung bei Gelegenheit der Bemerkungen über Erdfälle mitgetheilt 
(1, 74). Es erhellet daraus, daß die Plateauhöhe anf der Weitfeite von Grunow 
295,5 über der Oſtſee beträgt. Folgt man der Strafe nach Miüncheberg, jo 
findet fich, daß bie Plateauhöhe jih ganz allmälig ſenkt bis zu dem fteil abfallenden 
Rande, der das Nothe Luc auf der Wejtjeite begleitet. Denn die Steinbahn, die 
wir einfchlagen, liegt 100° füplich von dem Punkte, wo der Weg don Budow nad) 
Garzin hin kreüzt, noch 245°,5, und ber Thalrand des Rothen Luchs am Durch— 
jchnitt der Steinbahn und des Weges von Bukow nach Garzau noch 206,5; der 
Wajjerfpiegel der Stobberow aber, oder das Niveau des Rothen Yuchs, da, wo bie 
Steinbahn hinüberführt, nur 132%,6 über der Ditfee. | 

Hier ſtehen wir am füdlichen Rande des Barnim-Plateaus, beffen Oftrand von 
Wriezen faſt genau einer geraden Linie folgt, die nach Süden Über Vevah ımd die 
Dornbuſchmühle, das Forſthaus von Cunersdorf und den Weberhof nad der Lape- 
nowſchen Mühle gezogen wird. Auch auf diefer Strede fcheint das Platean terraſſen⸗ 
artig abzufallen; der degte Abfag aber, der von Schluchten mit beftändigen oder 
periobifchen Feldwaſſern zahlreich zerfchnitten iſt, hat einen längeren Hang, als bei 
Wriezen, namentlich in den Megdorfer Bergen und in ven Jahnbergen bei Ringen- 
walde; doch läßt fich diefer Hang mit dem Freienwalder Steilabfturg auch nicht im 
Entfernteften vergleichen. 

Die Lapenower Mühle liegt auf der Stobberew, oberhalb Friedland, am dft- 
lichen Ausgange des merlwürdigen Epalts, der das Plateau des Barnim von dem 
des Lebuſer Landes ſcheidet; es it das in der Braunkohlen-Formation tief einge: * 
jenkte Thal von Budow mit feinen waldigen Steilwänden und feinen Haren und 
blanfen Seejpiegeln, die fogenannte märfifhe Schweiz, von der ich an einer Pen 
Stelle geſprochen, dort auch fchon mehrere — — die ſich auf dieſes 
ſchöne Thal beziehen, mitgetheilt habe (1, 87, 88). Zur Ergänzung derſelben und 
als Fortſetzung der Überſicht des Gefälles der Lökniß (I1, 125) ſchalt' ich hier ein 
das vollſtändige — 


(6) Nivellement der Stobberow und ihrer Nebengewäffer. 


(Bon Meng, 1844—1845.) Über ber Oſtſee. 


Sceitelfläche des Rothen Luche, oder Theilungequelle der Stobberew, DOpderfeite . [138% 5%. 107 
Im Rotben Luc, 150° nordöſtlich vom Waflertbeiler, Kreüzuagel in einer Birfe . 162. 2 2,7 

Brüce im Rethen Euch, 265° weiter, oder 17509 vom Heivehrug, Belag .  . J15%. 5. 11,2 
Kreũznagel in einer Giche am fogenannten Tiergarten, -unfern des nmertöflfichen 


Rundes vom Rothen Lucy 181.597 
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Über der Oflfee. 
Brüde über das Stobberewflieh beim Vorwerk Sieversborf, Weg vun rs 


Oberflaͤche der Selintermauer . $ : 145% 5”. 14% 7 
5 rag — 5 7, gewöbnlicher _ 6 7" 
Sieversborf, Blinte des Schaafllallee . - et EEE 52 
Plinte des Förfterhaufes dafelbft 152. 8 97 
Brüdte bei Gieversdorf über die Gtobberew, in der Brögel Nüncheberger Stein: 
bahn, 9 Niveau des Fahrdammes . - 1150. 0 84 
Unter diefem Niveau llegen die BWafferftände — 175, —18°5 5" 
Sion ri Di e Uferhöhe zwiſchen diejer Brüde und der Pro Pen 156. 3. 5,9 
üble auf ber —— BRAD : 4 . -. 1124. 10.- 11,0 
Eier ſchwelle 6 
lag der Brite . ie = a N 48 
el im Brücengeländer . : ö 5 : . . i IE 5 %8 
— es Mühlengebaudes —886 
auf der Stobberow oberhalb Budon, Bachbaum d der mühe. - ]106. 9%. 86 
der Rreiarhe . : s :- 116. 5 01 
magel im Mübiengebaüe © - > eh. 7. Hu 
des MWohnhaufes . 116. 2 66 
Drei Brüden über die Stobberow wiſchen der Schneide: und ber Borbermähle: 
— der erſten 104° 8” 9*,1, der zweiten 99° 9 7,9 und ber ii 9 11. 79 
B: fe auf der Stobberom, Fachbaum — 92. 0. 10,9 
Blinte des Wohnhanfes des Müllers. 2 2 1985. 7006 
Auffagpunft der Brüde . ee ee a RT 77— 
Maflerfland daſelbſt — 8 ge 15 
UNE Staptmühle, und * die — am — Sach am . |85 6 11,3 
aum der Mühle felbit s R —6 
— im Bruͤckengelaͤnder th, i oe i ; ; 91. 5. 45 
des Mühlengebaudes & : , r ä 89. 4. 5,6 
—* der Gartenmauer des Kaufmanns Karfted dt ED 82. 9. 66 
baüde des herrichaftlichen Haufes, Blinte des Bamilienfaufee. : ‘ 35 & 46 
Brüde oberhalb bes Griepenfees, Auffagpunft . .» EB 
Brucke unterhalb deſſelben, desaleihen . . RER N 5 San © 
Die fogenannte Walfmübhlenbrüde, degglelchen . 75.9. 85 
Kreüznagel in einer Eſche an der Mündung bes Tünfergrabens aus dem 
Beinen Tornow:Ere in die Stobberow ® 9. % 43 
Schüge am Großen Tornow See, Fachbaum .„ 79830 83 
Megen der Höhe der Seen bei Buckow und ihrer Tiefe, vergl. I, 87, 88. 
Segen den dort angegebenen normirten Waflerftand ift der höchtte im — 
Budews oder HaudsSce + 1”. 3”. 5%,5 Großen Tornom Eee + 11.6”. 0“ | 
Schwarzen Eee. . . 0.6, 0 Schärmügel Se .+2.1. 3 
Kleinen Tornow Eee S 0.4 0 Meißen See . TE 2 
Brighagener Mühle, —— ⸗ 64. 10. 11,1 
Kreügnagel im Mühlengebaüte . i . 73: 6. 9,6 
BDafferfviegel des Weißen Sees an der Sränge des Hermersdorfer Ferfts 54. 11. 10,1 
Uferhöbe dafelbit (der See ergießt ſich im die a . 5.0 61 
Gichendorfer Mühle, Fachbaum der Mühle . - } 0.11. 65 
Er im Brüdengeländer . . : 5 ; : . 56. 11. 89 
Fachbaum der Areiarhe . A R i i 49. W. 53,0 
Anffagpunft der Brüde über bas Freiwaſſer 30. 5. 10,9 
Waſſerſpiegel des Birk Sees, der ſich durch dem Hohen Graben J— in die Steberon 
ergießt ’ ; : 3 & 29 
Die Dlüntung des Hohen Grabens ift ungefähr : 4 E a3: 272 
Auf . fogenannten Lapenew, Südufer der Stobteren, Terralnböhe ; i 76. 8 6,2 
Kreügnagel in einer Birfe daſelbſt . s 77.11. 01 
Lapenower Hiegelel, Blintenpuntt der giegelfieine 42. 4. 7,9 
Lapenower Mühle, Fachbaum der am ? n ga © a5. 9. 194 
Auffappunft der Brüde . u ——— —— 10. 3. 7,9 
Kreügnagel im Müplengebaüde EEE a 41. 10. 0,6 
Fachbaum der Freiarche 34.2 46 
Seitwärts der Lapenower Mühle, Tinte, liegt der Delgen Ser, der mit dem 
Lettin See, und biefer miı tem Klofter See bei Friedland unterhalb der Damm: 
müble in Verbindung ficht. 
.)-) 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Ur. 2 
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Terrainfcheitel zwifchen der Stobberew und dem Dolgen Eee, auf ber 
zwifchen Ningenmwalve und Friedland ie R . 5 
Höchfter Mafferftand des Dolgen Sers 


Sränge Über der Oſtſee. 
ä 63° * 49 


* 


Dammmühle von Friedland anf der Stobberew, Fachbaum . i ä 1 25. 9. 2,7 
Kreüzſchwelle a ; } . A . e 21. 2,7 
Auffagpunft der Brüde . : ; r i : : e ; \ 30. 5. 47 
Kreüznagel im Muͤhlengebandee. 13414. 94 
Plinke deſſelben Gebauͤdes 32. 3,64 
Fachbaum der Arsiarde - j ; R . . — 23. 9, 8,7 

Prücde aus dem Oderbruch nach der Mühle unterhalb der Freiarche, Merfzeichen 

am Geländer d 0. 62 


Darunter zwei Waflerflänte v5" 1”,7 und — 8 11“ 17, j 


Das tief eingefurchte Thal der Stobberow führt uns auf das Plateau von 
Lebus zuriid. Der DOftrand deffelben ftreicht von der Lapenower Mühle als ziem- 
lich fteiler Abſatz, in deſſen Schluchten das Dorf Wulfow liegt, nach Alt-Rofenthal, 
das ebenfalls in einer gegen das Oderbruch ſich öffnenden Vertiefung belegen ift, 
Hier wendet fih der Nand, der bis dahin ſüdöſtlich gerichtet war, plöglich nach 
Diten, doch nur auf furzer Strede, eine Art Vorgebirge bilden, auf deijen Stirn 
die Stadt Seelow mit einem Theil ihrer Feldmark liegt. Dann ftreicht der Plateau- 
Rand wiederum füpdöftlih in der Art, daß die Dörfer Zernifow, Friedersdorf, 
Dolgelin, Leppenichen, Kargig und Malnow auf der Höhe und mehr oder minder 
faft alle auf der fcharfen Kante des gegen das Oderbrüch zwar kurz, aber jteil ab» 
fallenden und in zahlreiche Schluchten und Kuppen gefpaltenen Randes belegen find. 
Die Lage von Malnow ift vorzüglich bemerfenswertb. Diefes Dorf bezeichnet den 
Hintergrund eines tiefen Bufens, deſſen üöftliches Vorgebirge das Promontorium 
von Reitwein ift, und der aller Wahrfcheinlichkeit nach in jener Periode der mär« 
fiichen Bodenbildung entftanden ift, als das heütige Oderthal oberhalb Frankfurt 
noch gefchloffen war und die Warthe mit dem nach Weſtſüdweſt und Südweſt ge— 
richteten Stoß ihrer Wafferkraft das ganze Oderbruch zu einem Yandfee bildete. 
Reitwein Liegt am füplichen Ende des Oderbruchs. Und nun tritt der Plateaurand 
an den Oderſtrom, den er auf feiner füblichen Streihung über Wuhden und 
Kleſſin bei Lebus unmittelbar erreicht. Dieſe Stadt liegt theild auf der Höhe, theils 
am Abhang des Plateaus und am Oderufer ſelbſt. Weiterhin nach Süden . längs 
ee bis Brieskow ftürzt das Plateau von Lebus unmittelbar gegen bie 

ber ab. 


Zur Beurtheilung der Höhen-Berhältniffe des Plateaus von Lebus bienen 
folgende, größtentheils ans geometrifchen Abwägungen bergeleitete Bejtimmungen: 


(7). Zwifchen der Stobberow und ber Stadt Mündeberg. Ole 


Oſtſee. 
Altemühle auf dem Ufleigraben (der oberhalb der Eichendorfer Mühle " 


in die Stobberomw fällt), der Fachbaum . . 68,88 


Die Brüde dafelbfi . ; ’ ; : 72,80 
Großer Klobbi See, hoöchſter Waſſerſtand . P } m i R 72,50 ? Meng, Niv. 1845. 
Kleiner Klobbick See desgleichen. (aus dieſem See fließt der Ufleis 
graben ab) . Bi: u . . ci er . 73,86 
Höchfler Waflerftand In der Plumpe und dem großen Däber See -.. 1134,67 | 
Grabenfoble des Kreüzfliehes i . : h j ; : . 130,77 
Höcfter Waſſerſtand des Prieſter Sees (in den ſich das Fließ von ber Derfelbe. 
Dahmerorfer Mühle ergieht) - : ’ . A ‚ . - 1141,31 


Dahmeédorfer Mühle, Rachbaum . oe er i . » | 162,32 


Das Plateau von Zebus, 
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Über der Oſtſee. 


nalen el des Kefiel Sees . E 
zwifchen Dahmsdorf und Schlagentin, Scheitelyunft ß 
Bi, * großen Schlagentin Sees (deſſen ra turch ben 
einen agentin auf die Dahbmsderrer Mühle gebt) . 
— © dem Diebsgraben aus dem faulen —* nach dem 
— Schlagentin See . > ; : & ? 
Grabeniohle des Diebsgrabens dafeloft . R 
Scheitelpunkt der Prögeler Etrafie vor Muͤncheberg 
Bereinigung der PrögeleMüncheberger — mit der Berlin, -Minde: 
berger vor der Etadt Mündeberg . 


(8) Straßenzug vom Heidefrug am Rothen Luch nah Küſtrin. 


Chauffeeiwärterhaus beim Heitefrug, Blinte des Haufes (II, 125). .» 
a zum Wilden Dann, am MAR des Waldes von Duppen- 


—5 Meile vor Müncheberg 
Sat fhaus zur Taube, jet Stock, mi dem Grdboten an 
_ erh nabe in der Wage . — 
— ebendafelbt . er 
— Gaſthaus zur Stadt Wien, auf die Kirche bejogen . " 


— * mittlere Höhe des Erdbodens an der Kirche 
Gaſthaus zur Krone (ohne Angade des Stodwerfe) = 
‚ Gabel der Küſtriner und der u Straße bei ven 
Bürgerfcheinen an der Dftjeite ver Stadt 
Etraßenfcheitel auf der Muͤncheberger Feldmark 
Brucartige Vertiefung, 670° von Müncheberg . r 
Gränze zwijchen den Bader Müncpeberg und Jahnefelde 
Sch ta jwiichen Müncheberg und — 850° von Nünceberg 
Plateaurand am Abhang gegen Jahnetelve . 
Jahnsfelde, am Dftende des Doris . * = 


Übergang über das Jahnsfelder Müblenfließ 
Schellel zwifhen Jahnsfelde und — 800° von ' Jahnefelne 
Plateau-Senfung, 90° vom Eceitel . 
Melle, öſtlich darüber, 50% weiter > . . . 5 
Ben bier eine fietige Senfung bis 
Dieberöberf, Weſtende des Drts vor dem Freigraben, 1650° von Sapaıl. 
‚ bei der Kirche . = R 
Schenel zwifchen Diederstorf und Seelow . 
Seelow, am Soltesader, 1000° von ber © Diedereborfer Kirche 
‚Marltvlp . i 
‚am Ditende der Statt . i . 
‚, Ende der Scheünen vor der Stat — 


Fuß * Plateaurandes und Eintritt ine Operbrud), 200° von Satin 
Übergang über ben großen Graben, 830° vom Oſtende von Seelow 
* aaung der Müncheberger und Frantjurter ——— 3050” ven 
Seelow . 
Pei ber Manfchnower Waſſermuͤhle auf ber alten "Der 
Auf der Graͤnze ver Feldmarken von Gergaſt und Küſtrin 
Küftrin, mittlerer Waſſerſtand der Oder im Sa 1817 
‚ Nullpunkt des Opver:Pegels . x 


(9) Strafe von Mündeberg nah Franffurt. 


Müncdheberg, mittlere Höhe des Kirchhofes 

Scheitel zwifhen Müncheber;, und Heineredorf 

Heinerstärf, Brüde über das Klih . 

Scheitel zwiſchen Heinerederf und Arenedorf 

Arensdort, Weſtende des Oris 
Etraßeniceitel, 310° vom öftlidyen Gingange von Arenston] 
Georgenthal, Waflerfpiegel . : ; ö 
Öflliher Thalrand ven Veorgentpal 


151',5 \ 
210 
166,5 
200 

186 
216 


207 


Nivellement ber 
) Prögel-Mündyes 
berger Steinbahn. 


Meng, Niv. 1844. 


v.Dedien, 29.1924 
Derfelbe, deegl. 


Bergh, 12B. 1822. 

v. Dech 10 1824. 

Berghaues 1827. 

Derſelbe 20 Beob. 

Miäpdler, 13 Veob. 
1828. 


‚ Drandenkurg, Niv. 
d. 


234. 31) 


167,62 \ 
253,60 
237,73 

250,68 

110,56 \e ; x 
174.20 Studt, Niv. 1816. 
207,18 

192,51 

188,54 

172,22 5 

76,26 

60,45 

70,70 , Grmeler, Nivellem. 
[Bir 1817. 


99,91 

42,05 

37,85 | 
| 


218,00 \ 
327,69 
220,86 f Berabaus, U 


VBaro⸗ 
256,52 metersNiveklem. 
214,73 | 


1827. 
233,00 
190,50 
238,58 


22° 
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Überfber Oſtſee. 


Fenn in einer Thalſenkung, 230% vor Petershagen r ; A . 188%, 
Veterehagen, bei der Kirche . en. |] 2931,32 \Bergbaus, Bäre: 


Treplin, goldener Löwe, Erdgeſchoß (). A —* 1280,689 meter⸗Nivellem. 





Waſſerſpiegel des Dorffließes. . 1 273,23 1827. 

Strafenfcheitel zwiſchen Treplin und Boofen, Stunde Weges von dem Die mit () be 

zuerſt genannien Dorfe (*) : z : : i fl . « 1 359,76 — Hohen 
Auf d. hoͤch ſten Punkte der Gegend zwiſchen Münchebergu Frank⸗— ommen ſchon T, 

furt neben der Eteinbahn von Treplin nah Booßen, ", Stunde von 98 vor, find aber 

Booßen entfernt . i . P s . . . A - 1428,29 1 daſelbſt durch 
Pochen, bei der Kirche(*) . z e z | . F « 1291,92 ) Schreibfehl. ents 
Glieftew, Steinbahn an der Ditfeite des Doris . ; . 1166,21 / ſtellt. 


Dohnſcher Berg über der Lebufer Vorſtadt von Franffurt s i . 1147,37 
Frankfurt, Overufer am Pacdhoje:Gebaure . - s e f A 78,20 
Maferftand der Oper s 2 Dper:Nivellement. 

7 ( 


Nullpunkt des Pegels am Packhofsgebaude : . : : 64, 


Die Stadt Müncheberg liegt in einem flachen Thale, welches die Geftaft eines 
Kefiels hat, und in dieſem Keſſelthal fteht die Kirche auf einer ifolirten Erhöhung. 
Der Straßenfcheitel zwifchen Müncheberg und Heinersporf gewährt eine weite Aus— 
ficht auf der Siüpfeite bis zu den Rauenſchen Bergen jenfeits Fürftenwalde und den 
übrigen Höhen des Beeskowſchen Plateaus, jowie bis zu den Höhen auf der Herr- 
ſchaft Yibroje. 

Das Terrain von Petershagen nach Treplin zu und hinter diefem Dorfe gegen 
Glieftow rechts der Steinbahu iſt höderig und budelförmig, in kurzen Abjägen jtei- 
gend und fallend unter etwas teilen Böſchungen mit vielen, ımd zwar großen Ges 
ſchieben bededt, welche der Mehrzahl nah dem Bafalt anzugehören fcheinen (1, 194). 
Auf der Süpfeite der Steinbahn hebt fih der Boden im dem waldigen Terrain der 
Siever&dorfer und Boofener Heide noch Über den in der Tabelle angegeben höchften 
Punkt bis zu 500° abjoluter Höhe und vielleicht darüber; wogegen im Norden ber 
Straße gegen das Oderbruch zu das Plateau fich verflacht; eben jo gegen Frauf- 
furt, wo es ſich kurz vor dem Oderthal in Abſätzen ftarf fentt. 

Südlich vom .Boofener Scheitelpunft überfchreitet die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eifenbahn das Plateau von Yebus, indem. fie ſich aus dem Spreethal bei Briefen 
erhebt und ihren Scheitel bei dem Dorfe Nofengarten erreicht. Die Abwägung der 
Bahn hat folgende Höhen gegeben: | 
Über der Oſtſee. 
(10) Eifenbahn zwiſchen Briefen und Franffurt. | 


Priefen, Bahnhof, Schienenhöhe (H, 101) 149°. 6,2 


Dei dem Vorwerle Briefeu, desgleichen 169. 11,9 
Bei Zufcbsdorf, deegleichen } 191. 7,1 

Terrainhöhe Pafelbit . u r 2 . A A R .197. 80 . 
Auf der Oſtſeite von Pilgram, 1130% von Jafobsderf, Schienenhöähe . 1228. 6,5 mpel, Ri 
Am öftlichen Ausgange des Waldes vor Rofengarten, 550° weiter . 1259. 0,5 Simpel, Niv. 
An der Südſeite von Roiengarten, Scheitel der Bahn. . ’ ’ .  1284.10,7 

Terrainböhe über dem Ausitich . . = B A 303. 5,0 
Schienenhöhe bei den vier Nunen . : 5 . j . = I218. 9,7 

Terrainhöhe dafelbft . } ; i ; 226. 0,0 
Bahnhof bei Arankfurt, Schienenhöhe (I, 97.) 181. 7,96] Treühaupt, Riv. 


Höhen-Beitimmungen für den öſtlichen Nand des Plateaus von Lebus in den 
anmuthigen Gegenden von Frankfurt hab’ ich bei der Schilderung der Braunfohlen- 
Formation mitgeteilt (I, 97, 98). Am beträchtlichiten ift die Höhe diefes Randes 
auf der Südfeite der Stadt Frankfurt; am geringiten ijt fie bei Frankfurt und 
Yebns. Dies erbhellet aus den nachftehenden Zahlen: 
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(11) Ofirand des Plateaus von Lebu. Üiberder | 

Scharfe Kante des —— der Oder nörblich von eofiow Oſiſee. 

über der Buſchmühle . 238°. 8,4 | Hoffmann, trig. 1839. 
Nördlich über dem Dorfe VIſennen (1, 7) RE 108 | Berghaus, 2 Beob. 1852. 
Babnbof Rranffurt (fiehe oben) . “ — 181. 7,9 | Treuhaupt, Miv. 1852, 
Bearäbnißplag bei Frankfurt N 97) . 175. 1,2 | Berghaus, 4 B. 1845, 52. 
Debnicher Kegelberg über dev Lebuſer vorſtadt von Franlfuri 147. 5,4 Derſelbe, 2 Beob. 1845. 
Thalrand zpwiſchen Glieftow und Wüfl-Gunersdorf . 2 B 173. 7,1 Philippi, Niv. 1851. 
Auf der ehfeite neben der Stadt Lebus . . R - 174. 1,5 | Derfetbe. 
Bei Beretzig, Abfall gegen das Dverbruh . - 147. 7,9 | Derfelbe. 


Bei Reitwein, auf dem hohen Rande oberhalb des Dorfs in 
a a. nach Wuhden, auf dem legten Borfprunge der 


|207. 7,0 | Hoffmann, trig. 1839. 
— 8* Beurtheliung der relativen Höhe diefes Randes fiche 





bier die Höhe des — 
Dverfpiegels unfern ter Bufchmühle 70. 0,5 ! 
ei Branfiurt an der Büide . . . A 65.11,4 | OpersMivellement. 
Bei Görig, Reitwein gegemüber —A — — — 48. 7,9 


Nah dieſen ausführlichen Betrachtungen und Erlaüterungen über die Ober- 
flächen » Oeftaltung des Bodens im Flußgebiet der Spree, Betrachtungen, bie uns 
auch fchon in die Augrängungen des Oder-Gebiets geführt haben, fommen wir zu 
den Fünftlichen Waſſerſtraßen, welche in den beiden egränzungsthäfern des Plateaus 
von Lebus und Barnim, im Thal der Schlaube und in dem der Finow, bort von 
ber Spree, hier von ber Havel nad) ber Over geführt worden find, 


$ 38. Siſtoriſch-techniſche Meiöreibung des Friedrich: Wihelms: 


nals. 


Der Friedrich - Wilhelms» Kanal wird durch den Fanalifirten, untern Theil der 
Schlaube von Müllrofe big zur Oder und durch die gegrabene Verbindung der 
Schlaube mit der Spree zwiſchen Müllrofe uud. Neiihaus gebildet. 


Die Schlaube, in der Urkunde vom 3. Auguft 1301 Stube genannt‘*), entjteht 
im Neüzelter Kloſterforſt als Abfluß des a Sees, der von Quellbächen ge— 
jpeijt wird, welde in bem ſogenannteu Kohlgarten bei Heinzendorf entjpringen, 
treibt bei ihrem Austritt aus dem See die Schlanbener Obermühle und etwas 
weiter, nachdem fie einen Kleinen Teich gebildet hat, die Schlaubener Schneibe- oder 
Untermühle,. läßt bie Kiejelwiger Eich Berge, hoch bervortretende Punkte des Librofer 
Plateaus, rechts und verfolgt ihren Yauf mehr oder minder in ber Hauptftreichunge- 
linie der Brandenburgifcdhen Höhen und Thäler von ESD. nah NAW., parallel 
mit dem Ölfe-Flief. Von ber Schlaubener Untermühle geht bie Schlaube zwijchen 
vier Seen hindurch, wovon drei auf dem linfen und einer.auf dem rechten Ufer 
liegt, treibt die Kiefelwiger Mühle, läßt die Schafub Berge links und die Nikan 
Berge rechts, nimmt den periodifchen Abflug eines Heinen Sees im Dammenberfer 
Forſt auf und ergießt fih nach einem Lauf von 1 Meile in den großen Treppel 
See, nachdem fie die Bremsdorfer Mühle ge bat. Im diefen 600% Tangen 
und im Durchfchnitt 80% breiten Eee, in welchen ver Abfluß des füböſtlich von ihm 
liegenden Kleinen Treppel Sees mündet, ergießt fih das Plan Fließ, füdlich eines 
anderen Sees, ber auch den Namen Treppel See führt, und welcher durch einen 
Graben mit dem Fließe in Verbindung fteht. Das Plan Fließ entjpringt auf einer 





64) Dr. 3. &. Morbs, Inventarium diplomaticum —— inferioris. Ve re und 
weſentlicher Inhalt der über bie Niederstaufig aufgefundenen Urlunden, Lübben, 1834, 8 
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Anhöhe zwifchen den beiden Dörfern Bremsdorf und Fünfeichen und nimmt unter- 
halb des Echulmeijtergartens einen Kleinen Seitenarm auf, deſſen Quelle bei dem 
erjt genannten Dorfe liegt. 

Bon großen Treppel-See durchfließt die Schlanbe den Hammer und Langen 
See, geht nah dem Kupferhammer, zu Mirdorf gehörig, auf dem früher Kupfer 
el wurde, der jegt aber zu einer Schneidemühle und Wollenfpinnerei einge- 
richtet ift, läßt ven Schervanz See, Spis umd Zeifig Berg rechts, treibt die Mittel- 
mühle zwifchen ei] und Tſchernsdorf, verfolgt ihren Lauf bis zur Ragower 
Mühle, berührt den Fuß der links von ihr liegenden Schlauben Berge, nimmt rechts 
den Abfluß des Bellen; Sees auf und ergießt fih in den 760% langen und 100° 
breiten ‚Großen See, in welchen dicht bei Müllroſe der Abfluß des Catbarinen 
Sees mündet. Der Yauf der Schlaube vom Werchen See bis zur Stadt Müllroſe 
beträgt 6360° oder 3,13 Meilen. 

Deim Austritt aus dem Großen See flieht die Schlaube mitten burch Die 
Stadt Müllrofe, geht in den Kleinen See, wendet plötzlich nach Oſten und giebt 
ihr Bett und after zur Anlage und Speifung des Friedrich-Wilhelms-Kanals, in- 
dem fie nördlich vom Möllen e% welcher mit dem Gatharinen Eee in Verbindun 
fteht, vorbeigeht. Vom Kleinen Ece laüft die Echlaube nach der Kaifermühle, bie 
800% von dieſem See entfernt ift, und von der Kaifermühle nad der Sammermühle, 
neben welcher die Hammerſchleüſe liegt, deren Gefälle demnach fo viel, als das beider 
Mühlen zufammen beträgt; von erjterer bis zu legterer Mühle wird die Schififahrt 
auf einen neben ber Schlaube vorbeigeführten Kanal betrieben. Die Entfernung 
zwifchen den beiden Mühlen auf dem Kanal beträgt 430% und auf der Schlaube 
etwas mehr. Die bei der Kaifermühle vorgefchriebenen Sommer: und Winter 
wafferftänge beftimmen vie jevesmalige Höhe des Wafferfpiegels der Kanalhaltım 
von der Müllrofer bis zur Hammerjchleüfe. Höhere Wajferftände fönnten Freitich 

ehalten werden, wodurch auch eine größere Wafjertiefe auf dem zur Schifffahrt zu 
bes liegenden Boden der Müflrofer Schleife, deren Gefälle 5° 3° beträgt, eut- 
teben würde, wenn nicht dadurch theils die Wiefen überſchwemmt, theils ſich das 
Waſſer nicht in den Rädern der auf ver obern Schlaube liegenden Mühle ftauen 
würde. 

Die Schlaube fließt daranf in drei Kanalhaltungen: 1) von der Hammerjchleüfe 
bis zur Hammerforter, 2) von diefer bis zur Weißenfpringer und 3) von legterer 
bis zur Yindower Schleife. Neben diefen Schleüfen liegen Mühlen, bie, wie bie 
Kaiſermühle, vorgefchriebene Eommer- und Winterwaſſerſtände halten, und wodurch 
bie Höhe der Kanalhaltungen von der Hammer: bis zur Yindower Schleüfe beftimmt 
wird. Die Hammerforter Schleüfe ift von der Hammerſchleüſe etwa 196°, leßtere 
von der Weißenfpringer 457° und die Lindower von der Weißenfpringer 435° ent- 
fernt, was eine Entfernung von 1083% von der Hammer= bis zur Yindower Schleüfe 
ergiebt. 

: Bon der Lindower Mühle fließt die Schlaube, indem fie bei Neil-, Ober- und 
Unters-tindow vorbeigeht, nach der Klirmühle, die ebenfall® einen Sommer» und 
Winterwaſſerſtand hält, und von denen der.ertere, auf dent Unterbrempel der Lindower 
Schleife gemejfen, nur wie bei den vorerwähnten Mühlen 2° 6, ber leistere 3° be- 
trägt. Die Klixmühle ift von ber Lindower Mühle 230° entfernt. 

Bon der Hlirmühle verfolgt die Schlaube ihren Lauf im natürlichen, unge— 
ftanten Zuftande nach dem 920° fangen und im Durchfchnitt 30% breiten Briesfower 
See, nachdem die Märkiſch-Niederſchleſiſche Eiſenbahn jie beim Finkenheerde in einer 
Entfernung von 480° won der Klirmühle überfchritten bat. Zur leichteren Berbin- 
dung ift nach dem Brieskower See vor dem Eintritt der Schlaube in benfelben ein 
Graben angelegt. Oſtlich von der Mündung der Schlaube ergieht fich das 


des Friedrich: Wilhelms: Ranals. 275 


fogenannte Freiwaſſer. Der Yanf der Schlaube von der Klixmühle bis zu ihrem 
Eintritt in den Briesfower See kann man ungefähr auf 1300% angeben. Die 
Schifffahrt hingegen wird von der Klirmühle bis zum Brieskower See in einem 
neben der Schlaube vorbeigeführten Kanal fortgefegt, in welchem ſich die Weißen: 
berger, Finkenheerder und Brieskower Schleifen befinden. Die Entfernungen ver 
einzefnen Schleüfen von der Klixmühle betragen-190°, 450% und 1050%. Bon ven 
— Schleüſen ſind die Finkenheerder und Brieskower, letztere in den Jahren 1826 
und 1827 mit eiſernen Thoren (Gerippe von Gußeiſen mit hölzerner Bekleidung) 
unter Yeitung des Bauraths Vogel vom Bau-Infpeftor Kirften nei erbaut worden. 
Der andere Theil des Friedrich-Wilhelms-Kanals, die 2850° fange, gegrabene 
Berbindung der Spree mit der Schlaube von Neihaus bis Müllroſe, tritt aus dem 
Wergen, oder beſſer Werchen See, hat bis zum Kuhbruch eine NO. Richtung, wendet 
fib dann nah SD. und tritt bei Müllroſe in den Kleinen See ein. Oberhalb der 
Neühaufer Schleüfe, die 1840 neü erbaut worden ift, mündet anf 400° rechts ein Gränz- 
graben, welcher als Abfluß des nördlich von dem Kanal belegenen Wolfsbruchs an- 
efegt ift. Ungefähr auf der Mitte dieſes Theile des Kanals liegt die Kolonie 
iegenbrüd, längs des linfen Ufers fich erftredend. 

Die Neihanfer und Müllrofer Schleife fperren den Langen Treidel (im Ober- 
deütſchen) oder Trödel (in mieberbeütjcher Mundart) gegen die Spree und vie 
e, indem bei Müllroſe im Kanal die größte Höhe it und von beiden Seiten 

das Gefälle theils nach der Spree, theild nach der Oder Statt firdet; in den Drem- 
pelm gerechnet, beträgt erjteres 8°, legteres 65, ohne auf Zolle und Yinien Rückſicht 
une 3 
zum Betrieb der Mühle bei Müllroſe hat diefe 4 Mahlgänge und 1 Reinigungs: 
mafchine, 3 Gänge an einem Wafjerrade nah amerifanifcher Art und 1 Gang nach 
gewöhnlicher deütſcher Manier nebjt der Neinigungsmafchine an dem anderen Rade. 


Der Bafferftand auf dem Fachbaum beträgt 1° 6°, der Unterwafferftand 1° 1, 
auf dem Gerinuboden, wenn 2 Gänge gehen und der Wajferftand des Kanals 3° 
am Pegel ber Müllroſer Schleife zeigt; die Höhe bis zum Unterwaffer, wenn vie 
Mühle wie oben im Gange ijt, ijt 2° 1”. 

41. Die obere Archenweite des englifchen Ganges beträgt . 
Die untere, Weite dee Gerinnebevens . x ? . 
Die Breite der Schüge : i : : 5 —— 
Die Schatzhoͤhe bei 2 Wängen find wenn Rongen gemahlen wird 

[7 [1 * eigen 7 [2 
2. Die obere Archenmweite des beütichen Ganges . 
Die untere lichte Meite des Gerinnebovens 
Die Breite der Schützöffnung z ; : e 5 : 
Die SC hügböhe für 1 Gang, wenn Noggen gemahlen wird . 
Die Schüphöhe beim Neinigen des Getreibrs — — 

3. Die obere Archenwelte des Freigerinnes : 5 b 
Die untere Weite des Orrinns - . . en 78 
Die Ehupmweite . 5 — 


Es find in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt 2 Gänge des engliſchen 
Mahlwerkes während 18 Stunden des Tages mit Ausfchluß der Sonntage, wo nur 
6 Stunden gearbeitet wird, im Betrieb, und es ift anzunchmen, daß halb Weizen, 
halb Roggen in diefer Zeit gemahlen wird. 

In den Monaten September, Oktober, November, December, Januar und 

bruar wird mittelft 2 Gänge des englifchen Mühlenwerts während Tag und 
Nacht, mit ne des fechöftündigen Betriches am Sonntage, gearbeitet. Im 
den Monaten ärz und April wird auf 3 Gängen bes englifchen Werfs ven ganzen 
Tag mit der obigen Ausnahme gemahlen. 


- 
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— 
d 


— — 
S—2 2—2—2* 


* 


— 


176 Siftorifch:technifche Befchreibung 


Der höchſte Wafferftand, welchen die Mühle halten darf, ift 2° 4, ber 
niedrigſte Waſſerſtand, welcher gewefen ift, hat 1° 2% betragen. 

8 find nur immer die Gänge des englifhen Mühlenwerks im Betrieb, anf 
furze Zeit nur der deütſche Gang, und es geht alsdann gleichzeitig nur immer 
1 Gang von dem englijchen Werte. 

Der Friedrih-Wilhelms-Kanal hat im Durhfchnitt ein Profil von 5° und 
feine Fänge beträgt nach Ballow 6553° oder 3,2765 Dieilen. Die neüeſten Ab- 


wäaungen baben folgende Refultate ergeben: 
—— — Über der Oſtſee. 


Spreefeite. 
1. Die Neühaufer Schleüfe, Unterdrempel .  .| 125% 6%. 15 
gi q nn .1 130. 9. 15 Nach den Mit: 
ullpunft des Pegels . .1 128. 670,5 
Scheitelpunkt. theilungen bee 
2. Die Müllrofer — ——— bes 2 & 2,5 Regierungss 
erdrempe - . «1 133. 6. 85 
Oderfeite. und Waſſer⸗ 
3. Die Hammerfchleüfe, Oberdrempel . - «| 131. 11. 05 Bauraths 
Unterbrempel . . -| 124. 6 05 Philip i 
4. Die Hammerforter Schleüfe, Obervrempel .| 122. 4. 7,5 P 
Untervrempel  . +1 116. 2. 10,5 zu Branfjurt 
5. Die BWeifenfpringer Schleüfe, Oberbrempel .| 113. 10, 9,5 unh des 
Unterbrempel A . :1 17. 0. 5,5 
6. Die Lindower Schleüfe, Oberdrempel . ML, 8: 48 geheimen 
Unterdrempel Ä ; 1.98, :&:. 28 Ober⸗ 
7. Die Weißenberger Schleüſe, Oberdrempel94. 2. 6,5 
Unterdrempel 688. 11. 11,5 Baurathe 
8. Die Binfenheerder Scyleüfe, Oberdrempel .| 87. 5. 3,5 Berker 
} Unterbrempel r 3 ah 27: 0 
9. Die Briesfower Schleüfe, Dberdrempel . | 76. 7. 7,5 zu Berlin. 
Nullpunkt des Pegels . 1 
Untersrempel A 68. 4. 5,5 


Richt übergehen darf man eine Ermittelung des zur Schifffahrt im Friebrich- 
Wilhelms-Kanal erforderlichen und des in der Schlaube zufließenden Wafjers, eine 
Ermittelung, die fich nur auf die trodene Jahreszeit beziehen möge, da, wenn in dieſer 
hinreichend Waſſer vorhanden ift, dafjelbe in den anderen nicht fehlen wird. 

Der geringfte Wafferzufluß pflegt in den Monaten Auguft und September 
Statt zu finden, in weichen die mittlere Tageslänge ungefähr 14 Stunden beträgt. 

ie Hammerſchleüſe oder die zunächft unterhalb Müllroſe befindliche Schleüfe 
hat beim niedrigiten Waſſerſtande ein Gefälle von 8° 4 und wird, wenn biejelbe 
die Größe der neü erbauten Schleifen ebenfalls erhalten haben wird, in ver Kammer 
130° lang und 30° breit fein, folglich zu einer Schleüfenfüllung 33200 a 
Waſſer erfordern. Wird angenommen, daß zu einer Schleüfing an Zeit 40 Mi- 
nuten verwandt und an einem Tage 14 Stunden hintereinander geſchleüſt werde, fo 
werben 68200 Kubikfuß Waffer, hierzu aber ein Zuſchuß von 8 Kubitfuß im der 
Sekunde erfordert. 

Die Neühanfer Schleüfe in dem Langen Trödel auf der Spreefeite hat, wenn 
der Waflerfpiegel des Trödels mit dem der Schlaube in Niveau fich gefeßt hat umd 
hierzu die Müllroſer Schleüfe offen ftehen wird, beim niedrigſten Waſſerſtande ber 
Spree ein Gefälle von 6° umd erfordert folglich unter gleichen Umftänden und Be— 
2 ungen als bei der Hammerſchleüſe einen Wafferzufluß von 5%, Kubilfuß in der 

efunde, 

Hiernach find, voransgefett, daß in ſehr trodener Jahreszeit bie Millfrofer 
Schleüfe offen ftehen werde, zum Schleüfen aus dem Kanalrevier von ber Neühaufer 
bis zur Sammerfchleüfe mach der Oder 8 Kubikfuß und nach ber Epree 5%, zur 
fanımen 13%, Kubikfuß Waffer in der Sefunde erforderlich. 
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Dieſes Waſſer fließt zu: 1) aus den im ‚Bette des Trödels auffteigenven 
Quellen, 2 and Quellen, die am Kleinen Müllroſer, dem Gatharinen- und Möllen— 
See und Überhaupt auf den niedrigen Grundftüden von Müllroſe bis zur Sammer- 
ſchleüſe en Sag und 3) aus der in den Mühlengerinnen bei Müll— 
Ibfliche aube. 
Es ijt mit vieler Gewißheit anzunchmen, daß das won der Neühauſer Schleife 
au Waſſer auch in der trockenſten Jahreszeit zur gile aus den Quellen 
des Zrödeld erfolgen, demnach nad) der Schleife aus der Schlaube nur ein Zufluf 
erforderlich fein werde, ver im Marimum 3 Kubikfuß Waſſer beträgt. Cs. wird 
ferner angenommen, daß die Quellzuftiifje auf den Grundſtücken von Müllroſe bie 
zur Hammerjchleüje das Waſſer erjegen werden, weldes durch Undichtigkeit der 
sehleiijenthöre md durch Berbampfung verloren geht. Demnach müſſen aus ber 
ve jene 3 Kubikfug und die von ber Hammerjchleüje verbrauchten 8, zufammen 
iß Waſſer, in ver Sekunde erfeßt werden. 
einer im Jahre 1845 von dem Bau-Infpector Cochins forgfältig ange 
lung über die von der Schlaube bei Mülfrofe abgeführte Waſſer— 
e — ——— 22 Kubikfuß in der Sekunde, folglich iſt vollkommen hin— 
endes Waſſer zur Schifffahrt im Friedrich-Wilhelms⸗Kanal vorhaunden. 
Sẽegleich dieſe Ermittelung von Cochlus zwar im Allgemeinen, eine trockene 
ir och nicht die trodenfte worausfeßt, in Diefer aber der Zufluß geringer 
J Yin; 























kann dennoch eine bedeütende Abnahme nach der Ortlichteit Faum zu 
Die Schlaube hat wenige Zuflüſſe von der Oberfläche des Landes, 
einen aus den Quellen zu erfolgen, die in der tiefen, größtentheils 
henrändern begränzten Schlucht auffteigen, im welcher die Schlanbe 
| Primge bis Mülfrofe fließt. Die Schlaube befteht im diefer Schlucht 
m Theil aus einer Nette von Seen, die nicht unbeträchtlihe Ausdehnung haben. 
e Schlucht ſelbſt ijt ein tiefer Einfchmitt in das hohe Tafelland zwijchen ven 
alerin der Spree, der Neiße und der Oder. Auf dem hohen Lande befinden fich 
Duellen, deren Wafjer zum Theil in Heinen Bächen nach der Schlaube fließt, 
Zheil aber auch nad) zurücgelegtem, furzem Laufe anf einzelnen tiefen Steffen 
Bandes wieder veriegt. 
- Die Zuflüffe ver Schlaube find daher von vorübergehender Trodenheit wenig 
yangig und dürfen im Allgemeinen als jehr gleichförmig betrachtet werden; auch 
ante der Abflug in ben großen Scen etwas aufgehalten, vergeftalt aber das au— 
geſammelte Waſſer in trodener Jahreszeit, wenn es zur Schifffahrt nöthig wäre, 
allmälig ab aim werben. - Dergleichen Anordnungen ſcheinen aber in der nächiten 
funft nicht erforderlich zu fein; dieſelben würden erſt nöthig werden, wenn bie 
bipahrt auf dem Frievrih- Wilhelms -Nanal bis zu einer Größe anwüchſe, die 
faum zu erwarten ift. 


Mehr Aufmerkſamkeit in Beziehung auf Anfammlung von Wafjer verdient 
f De das Kanalrevier von der Müllroſer bis zur Hammerſchleüſe. Zu ven 
eüfungen mit ben Schleüfen unterhalb ver Hammerjchleüfe ift im Allgemeinen 
ein 3 zu dem aus Tekterer zufließenden Waſſer erforderlih und muß aus 
bem in ven lübfengerinnen abjließenden erfolgen. Regelungen bierzu find fehon 
— weil die zum Schleüſen erforderlichen 8 Kubiffuß Waſſer in ver 
auf die ganze Tageslänge vertheilt find, in einem kürzeren Zeitramm aber 
verbraucht werden. Wenn daber die Mühlen nicht auf übereinftimmende Weife im 
Gange erhaften werben, unter anderen bie Kaifer- und Hammermühle den Betrich 
zu der Zeit, während welcher geſchleüſt wird, nicht einſchränlen oder einftellen, 
ſondern jur Nachtzeit das Waſſer wegmahlen, welches zum Echleüfen bei Tage 
Berahaus, Landbach d. Brov. Brantenburg IT. Bo. 23 


s 
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benutt werben follte, fo können beim Schleüfen Berlegenheiten entftehen, ungeachtet 
von der Schlaube hinreichendes Waſſer zur Schifffahrt abgeführt wird. 

Menden wir uns nun zur Gefchichte des Friedrich-Wilhelms-Kanals, jo jehen 
wir, daß der erfte Gedanfe zur Anlegung eines Schifffahrtsgrabens, welcher bie 
Oder mit der Spree verbinden follte, im Jahre 1556 vom Kaifer Ferdinand I., als 
König von Böhmen Beſitzer ver Yaufig, und dem Kurfürjten Joachim U. von 
Brandenburg gefaht wurde. Nachdem in demfelben Jahre beiverfeitige Bevollmächtigte 
(unter denen jich brandenburgiſcher Seits der Kurfürſtliche Rath Thomas Mathias 
befand) fich durch Befichtigung der Ortlichfeiten von der Möglichleit des Unter 
nehmens überzeiigt, auch der Kaifer und der Kurfürft 1568 zu Srankfurt a; M. 
perfönlich Rückſſprache darüber gehalten hatten, warb auf einer Art bon Con 
zu Müllroſe am 1. Juli 1558, der von Kaiferficher Seite durch Mathias von Logan 
uud Mathias von Yausnig, von Nurfürftlicher Seite durh Kaspar Wi 
Bürgermeifter zu Frankfurt, und Hierongmus Neiche, Bürgermeifter zu Berlin, ber 
fchieft wurde, ein Vergleich. gefchloffen, wonach der Kaiſer ven Graben von Neühaus 
bis Müllroſe, der Kurfürft aber ven Müllroſe bis an die Oder bauen follte®). 
Die vom Kaifer übernommenen Verpflichtungen wurden auch bald erfüllt und an 
dem Unternehmen einige Jahre lang gearbeitet, auch gegen 40000 Thaler darauf 
verwendet ®®) ; bagegen wurde die Ausführung des Unternehmens brandenburgifcher 
Seits bald aufgegeben und auf Anrathen des. Hauptmanns zu Zofjen und % 
von Schlieben, im Jahre 1567 auf einer zweiten Verſammlung zu Müllroſe 
außer Acht gelaffen, indem man fich der Beforgniß hingab, die Schlaube würde zu 
Speiſung des Kanals nicht Waffer in hinveichender Menge haben. Ferner wiverjeßten 
ie die Anwohnenden dieſes projeftirten und theilweife jhon in Ausführung gebrachten 
Grabens, indem fie die Wehre, Dämme und andere Schwierigkeiten: nicht gera 
wiffen wollten; auch befürchteten die beiden Städte Breslau und Frankfurt, welch 
au die einträgliche Yandfracht gewöhnt waren, ihr Stapelrecht zu verlieren‘?). Noch 
vor hundert Jahren fonnte man an verfchiedenen Stellen Spuren jener erjten Arr 
beiten auffinden, die bei den Anwohnern des Friedrih-Wilhelms-Kanals unter ben 
Namen des Alten- oder Kaifergrabens befannt waren‘), Jetzt ijt das Gedächtniß 
davon gänzlich erlofchen, nur der Name ver Kaifermühle erinnert am jene eit. 

Der glorreichen Regierung des Großen Kurfürſten war es vorbehalten, dieſen 
Kanal zur Ausführung zu bringen, Es war der kurfürſtliche Amtsrath und Hof- 
ventmeifter, auch Director des Post: und Salzweſens, Michael Mathias, ein el 
des vorerwähnten Thomas Mathias, der dem Kurfürften den Rath dazu gab und 
vorfchlug, das Werk auf alleinige Koften anszuführen. Die Arbeiten begannen 1662 
nnd wurden in fechs Jahren unter Yeitung des General-Quartiermeifters und Haupt: 
manns zu Biegen, Philipp von Chiefe, vollendet. Die Fänge des ganzen Kanals 
erftredte fi), nach einer ungefähren Beftimmung, auf 3 Meilen, pie Breite betru 
5°, die Tiefe 6°; auf der Spreefeite waren 2", Schleifen erbaut worden, d 
welche der Kanal 12° abfiel, auf der Oderfeite 11’, Schleüfen, durch welche er 60 
hinunter bis an die Oder ging. 

Nachdem man mit der Breslau'ſchen und Hamburg'ſchen Kaufmannſchaft in 
Berbindung getreten, und die Berficherung von der Nurfürjtlichen Regierung gegeben 
worden war, feine neüe Zölle auf dem Kanal zu erheben, überhaupt aber bie 
Unterhaltung deſſelben und für die Belebung der Schifffahrt auf dem Kanal Sorge 
tragen zu wollen, erhoben fich demnach von vielen Seiten Zweifel und Bedenlen; 


65) Bekmann, Kurze Veichreibung der Alten Löblichen Stat Frankfurt an der Over, Franff. 
17065 p. 41. Defien bifter. Beichreibung der Chur und Marf Brandenburg, I, 1015. — 66) Th. 
Pb. v. d. Hagen, Beichreibung der Kalfbrüche bei Rüdersdorf xc., p. 103. — 67) Belmann, Marf Bran- 
benburg I, 1144. — 08) Velmann, a. a. ©. I, 1015, und deſſen Beſchrelbung von Branffart, 42. 
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ed wurden, wie ftets im Ähnlichen Fällen, auch damals. mancherlei Intereſſen ge- 
fährbet, und es bedurfte vielfach einer theils vermittelnden, theils durchgreifenden 
irlung der Fräftigen Regierung Friedrich Wilhelms. So mußte namentlich, um 
Einen ra a zu thun, wenn dem neiien Handelsweg Eingang verichafit 
werben’ jollte, das Stapelrecht, das Frankfurt a. d. O. bis dahin im einem fehr aus— 
‚Maße ausübte, wenn auch nicht ganz, doch für den Braudenburg -Bres⸗ 
hen Waarenzug, aufgehoben werden. 
“Sm Jahre 1669 wurde mit der Fahrt_auf dem Kanal der Anfang gemacht. 
‚große Oberkähne, vom Handelshanfe Schmettauer in Breslau befrachtet und 














vom © Freiberg geführt, fuhren am 9. März von Breslau ab, gingen am 18. 
durch dem neüen Graben und langten am 22. in Berlin an, wo jie am folgenden 
Tage in Schuten umgeladen wurden, die dann fofort weiter nr Hamburg gingen. 
Diejem Beifpiele des eriten Transports durch den Kanal folgten bald mehrere, fowel 
on Breslau, als von Hamburg. Je mehr nun aber die Schifffahrt auf demfelben 
im 3 men begriffen war, dejto mehr mußte die Verwaltung ihr Augenmerk auch 


m beitändige Snftandhaltung richten und jedem etwa zu befürchtenden Waffer- 
abzuhelfen juchen. 
Obgleich auf die ſchon in der Martinimeffe 1668 ansgefprochene Befürchtung 
Breslauer und Hamburger Kaufleüte, daß der neiie Graben im Sommer troden 
auch fonft nicht beftändig fein würde, erwidert ward, daß die Erfahrung feinen 
erm — ließe, ja daß, wenn das Waſſer nicht Tag und Nacht frei 
allen könnte, es alle Schleüfen überfteigen würde, jo ſcheint diefer behanptete 
lu an Waller im Eommer in der That nicht vorhanden gewejen zır fein. Biel 
geht aus einer Eingabe der Kaufmanns-Alteften zu Breslau hervor, daß in 
der heißen Yahreszeit bei jeichtem Waſſer fait gar keine Echifffahrt gehen könne, 
Shalb die Bittfteller auch die Regierung unterthänigft erfuchen, eine nothiwendige 
Reparatur bes Kanals vorzunehmen. Da diefe Eingabe fein Datum trägt, fo fan 
man nur, da von einer 1697 neü eingeführten Zollordnung darin die Rede ift, muth- 
ſei etwa im Jahre 1701, wo Kurfürft Friedrich 11. fich zu Königsberg 
onigsfrone aufs Haupt feste, eingereicht worden. 
Da die anf dem Kanal erbauten Schleifen ſämmtlich won Holz waren und 
nl erh nn verurſachten, man auch fürchtete, daß der ftarfe 
rb an Holz die Eichenbeftände in den Kurfürjtlichen Forſten jehr in Abgang 
bringen werde, fo wurde 1697 der Entſchluß gefaßt, unter Yeitung des geheimen 
Amtsfammerraths Iohanı Thomas Mathias, genannt von Berchem, eines 

18 von Thomas Mathias, jo wie des Landbau-Directors Martin Grünebergen, 
bie Zahl der Schleifen zu vermindern und ftatt der hölzernen fteinerne Schleiijen, 
und zwar bie Haüpter an denfelben von Sand» und Quaderſteinen, die Kammern 
aber theild von Sand⸗, theils von Kalkfteinen zu erbauen. 1699 machte man mit 
ber Neühaufer Echleüfe den Anfang, und am 12. Juli deſſelben Jahres, als an des 

ür Geburtstage, wurde der Grundſtein dazu mit einer Inſchrift, worin der 
Große Kurfürft als Begründer des Kanals und der regierende Kurfürjt als Er— 
bauer der ſteinernen Schleüſen aufgeführt waren, gelent. 

Durch einen Kurfürftlichen Erlaß vom 16. Juli 1700 ward befohlen, den Graben 
von Neühaus bis Müllroſe aufzuraümen, hin und wieder etwas zu vertiefen, auch 
en Gräben das Waffer auf den Adern und Wiefen der Umnterthanen zu 
Müllroſe nah dem Kanal zu leiten. 

Der Grunpftein zu der fteinernen Scleüfe am Eifenhammer wurde 1701, der 
von der Hammerfortichen und Weißenſpringſchen Schleife, jeder mit einer Injchrift 
verjeben, 1702 gelegt. Die zum Bau der Schleüfen nöthigen Steine lieferten die 
Nüdersporfer Kalkberge, wohingegen man zum Bau der Weißenberger, 1713, und 
25% 
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Finfenheerber Schleife, 1716, Sandquaderjteine aus dem Magdeburgſchen nahm. Die 
beiden zulegt genannten Schleifen wurden unter der Leitung des Oberſten von Schütz 
und des Ober-!andbau-Directors von Kranz vom Ingenieur Küß erbaut; 7. 

Scheint ſchon aus den wenigen VBerorbnungen und. Erlajien Seitens: ber Re— 
gierung in Bezug auf den Kanal und deſſen Inſtandhalting, — indem nur ein 
Erlaß vom 16, Zuli 1700 und ein anderer vom 27. Sanuar 1702 gegeben worden 
ift, worin der König feine Geneigtheit ausdrückt, die Müllroſer und die Kaiſermühle, 
auch den Eijenhammer zu kaufen: und zum Beſten der Schifffahrt dergejtalt verlegen 
zu lajjen, damit man das Wajjer dadurch nach Gelegenheit: der Iahreszeit a 
und ven Waſſerſtaud reguliren fönne; (ein Projekt, was ſich ſpäter alu | s 
zugeben, daß die Negierung ihr Augenmerk auf die Wafjerjpeifung des Kanals nicht 
binreichend gerichtet bat, jo faun es nicht befremben, daß auch in denjenigen ans 
meinen Erlajjen, die fih auf Erhaltung der Ordnung am Kanal beziehen, von 
jchränfungen der Miller bei Benutzung Des Kanalwäſſers nicht die Rede iſt. Dies 
findet auch feine Betätigung in fünf Verfügungen, Mandaten und Patenten, in ben 
Jahren von 1677 bis 1740; dennoch aber iſt aus einzelnen Entſcheidungen auch 
ſchon aus diefer Zeit zu erſehen, daß die Müller über eine gewiſſe Höhe 
das Waſſer nicht jtauen, über eine gewiſſe Höhe nicht ablajfen dürſen, ohne daß des⸗ 
balb auf beftimmte gefegliche Vorſchriſten Bezug. genemmen wäre; Nur relative 
Angaben finden fich vor, rüdjichtlicy des Wafferftandes auf dem: Fachbaum der Yin- 
dower Mühle, in ven Verfügungen vom 9, Auguft:1725 und von 16. November 1729, 
zur Warnung dem Müller Daniel Klix zugefertigt, ven Fachbaum feiner Mühle bei 
deſſen Neüban wicht zu verlegen. Auch iſt haüfig in den einzelnen Erlaſſen ge 
gejetlichen Margueurs die Rede, 3. B. in der Verhandlung vom 16. Augaft 1754, 
wegen Anlegung eines Walles bei der Klirmühle, und in einem Berichte an ben 
König über diefen Segenjtand vom 26. September 1754 heißt es fogar: „es ſei ſe 
nöthig, auf dDiefe vor Anlegung bes neüen Grabens an radicirte, Marqueurs 
Augenmerk zu richten.” ' 53 U Ge 

Um nun über den Urfprung diefer Marqueurs und über die Wafferböhe, welche 
fie bezeichnen, bejtimmte Nachricht zw haben, wurde unter dem 3. Oftober 1754 dem 
Marſch-Cemmiſſarius und Deichhauptmann Frelighanfen aufgetragen ‚ nachzuſehen, 
ob jich. unter feinen Alten, die er doch wahrfcheinlich von ben Erben des eren 
Deichhauptmauns von Berfelde übernemmen hätte, nicht eine ordentliche, approbirte 
Grabenordnung oder fonjt einige Nachrichten fünden, wie hoch den Müller das 
Waller zu halten erlaubt, und ob deshalb und in welchem Jahre — Marqueurs 
geſetzt worden. In Folge des Berichts des Frelighauſen vom 19. Oltober deſſelben 
Jahres, daß ſich in den von feinem Amts-Vorgänger übernommenen Alten Nichts 
in Bezug darauf vorfände, und es uöthig ſei, dieſerhalb eine neue Grabenordnung 
zu entwerfen und einzuführen, erhielt der Amtsrath von Schönholz zu Fiürſtenwalde 
einen ähnlichen Auftrag. Diejer berichtete unter: dem 2. Novenber 1754, baß er 
bet ſeiner Übernahme der fpecichlen Anfficht des neiien Grabens im Jahre 1738 zwei 
Waſſermarqueurs, einen bei der Wurmfchen, einen andern bei der Klixmühle vor» 
gefunden babe, was die Vermuthung rechtfertige, daß fie ſchon feit langer Zeit: ben 
gedachten Mühlen in Anfehung des Schifffahrtewaijers, geſetzt worden feien; auch 
hätten ſich danach, ohne daß darauf gebrungen oder nom Seiten der Müller Eins 
iprache getban wäre, legtere gerichtet und den Wafferftand vegulirt; ferner, daß fich 
das Fundament der Sommermarguens bauptfüchlich auf. die Unterdrempel Der 
Schleüſen gründe, damit biefe in der Regel fich 3° ımter Waſſer befänden, 

Da auf, den Bericht des von Schönholz Nichts erfolgte, jo reichte am 21: Juli 
1755 der Kriegsrath Feldmann, welcher die Regnlirung des Fachbaums ber; neü 
angelegten Dammerfertichen Schleilſe beſorgt hatte, eine, Inſtrultion für den Müller 
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ber Hammerfortſchen Mühle cin, der aber dem Anſcheine nach feine Folge gegeben 
‚ da erſt 1769 die einzelnen Waſſermarqueurs regulirt wurden. Ba de 
werben und Keibungen der Müller und zer were einander, fowie 
e mancdfahen Bejihädigungen und Unordnungen, welche beſtändig im: Kanal, 
egen Des Mangels einer ordentlichen Inftruetion für die Beamten und Anwohner; 
lem, veranlaßte ‚wiederum den Kriegsrath Feldmann, im Juni 1761 eine In— 
truction für die Schleüfenmeiftex zu entwerfen und einzureichen, Die denn auch am 5. 
ugajt deſſelben Jahres Allerhöchſten Orts genehmigt und mitteljt'Berfügung vom 
14. Dftober den betheiligten Behörden und Beamten zur Nachachtung zugefertigt wurde, 
 Sinbihiernad die Müller verpflichtet, fich mit der Höhe ihres Waſſers nad 
ben Margueurs zu richten, jo iſt doch über die Höhe: der Marqueurs bei den eitk 
nen Mühlen: Nichts beſtimmt und: mamentlich won: ver Entfernung des Obermats 
dom unterm oder Scmmermarguenr nicht die Rede, auch nicht: angegeben, 
chen Zeiten dieſer, zu welchen. jener ‚gehalten werben ſoll, oder ob fie, — was 
er vou den Müllern behanptet worden iſt, — ohne Rüdficht «auf eine beftimmte 
Jahreszeit, nur als Zeichen des höchſten und niedrigſten Waſſerſtandes zu betrachten 
db. Erft im Yahre 1768 reguliste der bamalige Graben-Infpector: Dornſtein, in 
iner Verhandlung vom 30. April, ſämmtliche Marqueurs am Kaual, und es wurde 
dieſes Protofolt jänmtlichen Müllern, durch die Verfügung d. d. Berlin vom 9 
ebruar 1769, zur Nachachtung übergeben mit dem Andeüten: muy ty‘ 
„Wie derjenige Müller, der ſich, fei es fo oft es wolle, unterftehen wird, das 
Baffer anders zu halten, als die Marqueurs beftimmen, wenn er ‚betroffen wird, 
für jeben Zoll über oder unter ven Marqueurs bei Tage mit 5 Thlen., bei Nacht aber 
mit 10 2 beftraft werben joll. «Wird diefes aber; wiber Bermuthen bei dem 
Be ent andern nicht feuchten, jo wirb berjenige, Müller, der das Waſſer 
dem regulixten Margneur nicht accurat hält, nicht. allein zur 'Erjegung (allen 
Schadens angehalten werden, fondern aud, wenn er ſchon vorher 3 mal au Geld 
beitraft worden, amd zum wierten Mal ſich wieder betreffen laſſen wird, auf nier 
ben und dem Befinden nad) noch länger anhero zum Arrejt nach der Haus: 
boigtei gebracht werden.” — Zugleich find die Eigenthümer der Mühlen für die Ber: 
| ihrer Burjchen lediglich verantwortlich gemacht. Die Höhe ber einzelnen 
argueurs bei den verſchiedenen Mühlen ift in der Verhandlung felbjt angegeben. 
Es ſchien indeh einer auszugsweifen Mittheilung berfelben hier nicht zu bedürfen, 
dieſe Regulirung durch eine fpätere werändert it. 
Bu Bezug auf die Klixmühle heißt e8: „Sedanı begaben wir uns nach ber 
Klirmühle, woſelbſt noch ein Spitpfahl vorgefunden wurde, im welchem noch fehr 
oe von den alten Marqueurs zu jehen waren. Da derſelbe fehr ver— 
—— jo wurden an einem andern Spitzpfahl in ver Flügelſchälung auf ber 
i chtsſeite zwei mit dem Adler bezeichnete, eiferne Nägel eingejchlagen, fo daß 



















der amterjte 1°, umter der Dberflähe des Waſſers, und ver oberfte 44 
darüber zu jichen lam, wodurch auf ven Unterbrempel ber Lindowſchen Schleüfe zum 

inieriwaffer 3° und zum Sommerwafjer 2° 6° beſtimmt wurden. Die Klixmühle 
behalt aljo nach dem Dbermargueur 2° und nach dem Untermargneur 1’ 6% Wafler 
anf dem Fachbaum.“ 

In biefem Brotefolle, das lange Zeit (bis 1803) die Norm: für bie Waſſer— 
gränzen ber einzelnen Mühlen abgab, findet fich überall ein doppelter Marqueur, 
ber eine 6° niedriger, al& der andere, Sommer Marqueur genannt. Jedoch iſt much 
bier weder bie geſetzliche Beitimmung genannt, auf bie ſich dieſe Entjernnug gründet, 
noch angegeben, zu welcher Zeit ver Sommer-, und. zu welcher Zeit der Winter: 
marqueur gehalten werden ſoll. In der folgenden Zeit warb bei Etreitigfeiten 
zwiſchen ben Schleüſenmeiſtern und Müllern hinfichtlih des Wafferftauen® immer 
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auf den Rh: der Schleüſenmeiſterordunng am 5. Auguſt 1761: und bas Protokoll 
von 30. April 1768 :zurüdgegangen. Haüfig ‘bedurfte e8 einer erneiernden nnd zum 
Theil ergänzenden Bekanntmachung dieſer Vorſchriften. Namentlich zeigte der Bau— 
Iufpector Krauſe in einem Berichte vom 22. November 1783 an, daß die vielfachen 
Umerdnungen und Beſchwerden hauptſächlich daher kämen, daß die Müller ſich 
nicht ‚nach den ihnen gejegten Marqueurs richteten, worauf unter dem 1. Jam. 1784 
durch eine Umlaufs-Verordnung am fümmtliche Müller und Schleüfenmeifter bes 
Kanals vie Vorſchriften und Strafbejtinnmungen der Verfügung vom 8, Febr. 1769 
erneüt wurben.. 
Bei Einreichung der Behändigungsicheine über die neüe Beſtimmung fam zur 

Sprache, daß mur noch bei wenigen Mühlen Marqueurs vorhanden wären. Der 
Bau-Infpector Kraufe wurde mit der betreffenden Unterfuchung und vemnächjtigen 
Anfertigung eines Anfchlags wegen der zu erneüenden Marqueurs beauftragt. Die 
bierzu erforderliche Summe ward Allerhöchiten Drts bewilligt, und denmach wurben 
bie nöthigen Marqueurs an der beftimmten Stelle geſetzt. Durch eine Umlaufs:Ber- 
ordnung vom 24. Juni 1794 wurden die Schleüjenmeifter wiederholt und streng 
angewiejen, die Müller wegen Haltung des: Wafferftandes genau zu controfliren. = 

Bis zum Dahre 1800 fchienen die Vorfchriften hierüber wieder in Vergeſſen— 
heit gerathen, auch die Margueurs zum — eingegangen zu ſein. Die Königl. 
De ee Bee in Berlin forderte nämlich unter dem: 23. April 
800. die Kurinärkifche Kriegs- und Domänen-Kammer auf, diefem Übeljtande, falls 
er jich begründen ſollte, ſchleünigſt abzubelfen. — 
Ein aͤhnliches Anfuchen ift im einem Schreiben des Kurmärkiſchen Provtncial- 
und Forjt-Departements des General-Directorit vom 22. October 1800 enthalten: 
Die Kammer beruft fih in dem Antworts- Schreiben zuvörderſt auf eine Circular⸗ 
Berfügumg vom 13. April, wodurch die Verfügungen vom 8. Februar 1769 und 
1. Iamnar 1784 den Schleüfenmeiftern wieder in: Erinnerung gebracht find, dann 
aber wurde ver Bau-Inſpector Krauſe mit der Revifion der Marqueurs beauftragt. 

In Folge des Berichts vom 23. April 1801 und wiederholter Schreiben der 
eben genannten Behörden, worans hervorging, daß die damals wegen des hoben 
Wafferjtandes der Oder ſehr ftarf betriebene Schifffahrt durch das unregelmäßige 
und ungeſetzliche Wafjerhalten der Müller ſehr leive, indem die. Schiffer dadurch 
zum Ableichtern: gezwungen würben, warb unter dem 5, Mai 1801 eine offene Um 
laufs- Berorbnung an jümmtliche Müller des Kanals erlajjen, worin die Haltung 
der Sommer: und Wintermarqueurs ‚bei denfelben Strafen wie früher worgejchrichen, 
außerdem aber erflärend bejtimmt war, daß vom 1. September bis 1. Juni das 
Wintermaaß gehalten werben müſſe. Zugleich wurden die Schleüfenmeifter zur des— 
falffigen Controlle gemeffenit angehalten. Gegen die Beſtimmungen diefer Eircular- 
Verordnung wurden jänmtliche Müller des Friedrich-Wilhelms-Kanals in einer weit 
laitfigen Eingabe vom 15. Juni deffelben Jahres vorftellig, indem fie auseinanderfegten, 
wie das Protokoll vom 30. April 1769 auf ganz andere Verhältniſſe berube, als 
die gegenwärtigen, wie jowol der Standpunft ver Schifffahrt, als auch die Wafler- 
verhäliniſſe des Grabens ganz. anders feienz; wie ferner die Schleüfenmeilter-Im- 
jtruction von 1761, indem fie 2 Waſſerſtände annehme, dadurch nur überhaupt 
das Minimum und Marimum des Wafferftandes babe worfchreiben, keineswegs aber 
für einige: Monate den höhern, für andere den niedrigern Wafferftand zur Norm 
babe machen wollen, endlich wie e8 unmöglich fei, ven Waſſerſtand fo ganz genau 
auf den Zoll zu halten und wie daher die Strafbeftimmungen allzu bart und laum 
ausführbar jeien. — Dieſe Gründe wurden jeboch in der Verordnung vom 
18. Zuli 1801 fir unzureichend erffärt und das Circular vom 5. Mai leriglich 
beftütigt. 
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Die Müller kamen hieranf unterm 28. Sept. 1801 imter noch weitlaifigerer Aus⸗ 
g der Gründe auf'ihre Vorftellung zurüd. Es hatte dies die Folge, daß das 
ere Circular der —— nach von Neüem beſtätigt, doch aber in der desfallſigen 
Berfü vom 1. Dezember 1801 gejagt wurbe: „Da die: Königl Kammer aber 
enige, was zum Bejten der Einzelnen ohne Beeinträchtigung des Ganzen ge— 
fan, ſehr gern in Werk feet, und eine vorziigliche Beſchwerde der Müller 
uch darin jr t, daß es nicht möglich jet, der Feftfegung in dem Circular vom 
5. Mai: „daß das Waſſer feinen Zoll weder über noch unter, dem Margueut bei 
Fi Thaler Strafe jtehen fell“, ganz genau naczufommen, auch dieſes fie 
neintionen md ee ausſetze, ſo will die Königliche Kammer obige Vers 
igung I ermit einjtweilen dahin exlaütern, daß bie angedrohte Strafe nur dann 
serhängt werben joll, wenn das Wafjer einen Zoll unter, denjenigen. Marqueur 
‚ der der Jahreszeit nach gehalten werben muß, und wenn baffelbe höher, als 
üt * —— 5 it u ug — wii: * 
‚ana iernach ftraflos (wenn auch nicht erlanbt und "Beabfichtiate Neae 
war, daß das Waſſer weniger als 1" unter dem Marqueur fand, a ſich m 
Hären, wie e8 objervanzmäßig werden fonnte, das Waſſer faſt bis auf 1“ unter 
dem Margueur abzulaffen, wie dies in einer Dentichrift Des hr ae 
bei ver Regierung zu Frankfurt, vom 1. Juni 1834 näher ausgeführt worden ift. 
Ber — halte der Bau⸗Inſpektor — unter dem 29. Auguſt 1801 einen 
Anfchlag der Koften zur Anfertigung neüer Marqueurs eingereicht. m ward 
am 11. November. genehmigt, aber zugleich der —26 gebilligt: — Bei Er- 
htumg der neüen Margnenrs das Waſſermaaß, welches ein jeder Mitfer zu halten 
erpflichte ft, genau zu beftimmen und eine jtrenge Beobachtung deſſelben einzu- 



















US daher die Marguers fertig waren, wurde dem Kriegs: ımb Domainen- 
Kath Schüte im Jahre 1802 ver Auftrag ertheilt, die Regulirung der neilen 
a) aueurs zu bewirken. Über ven Erfolg dieſes Auftrags berichtet der Schütze am 
2. November bejjelben Jahres unter Einreichung der Verhandlung vom 31. Dctos 
ber, im ber die Höhe der Margueurs für jede einzelne Mühle nnd Schleüfe'be- 
M vmt iſt, und die wegen ihrer befondern Wichtigkeit weiter unten wörtlich Mitge- 
erden wird. | * 
Mchdem dies geſchehen, iſt den Schleüſenmeiſtern und Müllern durch Ver— 
fügung vom 19. September 1803 die ſorgfältige Haltung der Marqueurs bei Ver⸗ 
meid der früher angedrohten Strafen nochmals anbefohlen. 
ſeit jener Zeit in dieſer Beziehung noch abänderude oder einſchärfende 
Berorbnungen ergangen ſeien, haben die ſorgfältig eingeſehenen Archivacten, ſoweit 
der Titel nur irgend eine Ausbeüte zu verſprechen ſchien, nicht ergeben; nur im 
Sabre 1817 berichtet der Conducteür Fiedler, daß dadurch, daß die Müller im 
Laufe des Juni jhon den Sommerwajierftand hielten, die Schifffahrt fehr leide; wes— 
halb in Folge diefes Berichts durch Circular- Veroronung vom 4. Jumi 1817 feſt⸗ 
wurde: „Daß die Müller für das Jahr 1817 den Winterwaſſerſtand bis zum 
ntritt der Kanalfperre, für die Folge aber bis zum 1. Juli jedesmal zu beobachten 
hätten“, wodurch alfo die Beftimmung vom 5. Mai 1801 abgeändert ift. 
Es ift daher jett die Berechtigung der Müller am Friedrich-Wilhelms⸗Kanal 
ur Benutzung des Kanalwaſſers, binfichtlich der Höhe des Wafferftandes, nach der 
erfügung vom 1. Dezember 1801 und dem Brotofolle vom 31. Oftober 1802, Hin- 
— ber Zeit, in der der Sommer- und Winterwaſſerſtand zu halten iſt, mach ber 
Eirceufar-Verordnung vom 4. Juni 1817 zu beurtbeilen. 
Die Mülfrofer Mühle, als nicht am Kanale gelegen, ift dieſen Beſtimmungen 
aber nicht unterworfen, wie fich dies bei ven dieſerhalb veranlapten Ermittelungen 
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aus ben Jahren 1830-32 ergeben hat. Auch iſt unterlaſſen, über die Verpflichtung 
dieſer Mühle vergleichsweiſe etwas feftzuftellen, da das Interejje derſelben mit: dem 
des Fiskus und der Schifffahrt übereinjtimmen. 

Die Berhandlung vom 31. Detober 1802, welche zu Lindow aufgenommen 
worden ijt, lautet aber wörtlich folgender Maßen: — - j 

Nachdem der heütige Tag befitnmt werben war, die neü angejertigten Marqueurs bei ven Mühlen 
und Schleüſen Dre Zen Eipemd Ranale zu ſetzen und ben Woffıfand dunad) zu reguliren, jo 
wurde vorher den Müllern und Siüleüfenmeiftern unterfagt, erfteren, nicht mit ihren Mühlen zu ars 
beiten, lepteren, Feine Schiffe durd Die Schleüfen zu laffen, damit das ganze Waffer im Kanal ruhig 
und von einer Scleüfe andern im Gleichgewicht ſtehe. Zugleich wurde das Protofell, weldyes der 
verftorbene Kanal: Bansnipelter Deornftein unter dem 30, April 1768 aufgenommen hatte,’ adhibirt und 
demfelben gemäß verfahren. —B 

Hiernady iſt bei der Müllrofer Schleüſe unkerhalb nach dem See zu, im Beiſeln des Bau⸗In⸗ 
ſpeltore Krauſe und des dortigen Schleüfenmeifters Gardemeiſtet, der afferfland auf dem Unterdrempel 
gemeflen wotven. Es ward derſelbe auf 2‘ 2° befunden und mac diefer Höhe der Waller -Marquenr 
an der Echälung nad unten angeichlagen. Diefer Marqueur iſt bier, wie. bei allem Schleifen, von 
einer Ge Apr Bohle gemacht, worauf die Zuße und Zolle mit eifernen Krammen bezeichuet 
find, tag wei u Ya if umd die Ktammen einen f[hwarzen Anftrih haben. . 

> gieranf verfügte man ſich nach der Kaiſermühle, und es ward in eben diefer Höhe von der Mahl⸗ 
arche und im Beifeim! des Mühleumelſters Gersdorf an ber dafigen Mühle ein gleicher Marqueur auf 
der Dir eines. Wafferlandes, der 2’ 7” ausmacht, angebracht. Der Waflerftand auf dem Fachbaum 
der hats daſelbſt hat 1’ 6“ Rabe: s N 

emnach ward daun auch bei der Barmprfetcäft, im Beifein des dortigen Schleifenmeifters 
Bratſch, ein Marguenr 2’ 7 hoch angeichlagen. Bei dem Unterwaffer ter Hammierſchieüſe ward die 
Wafferitandhöhe, im Beifein des Schleüfenmeihers Bratſch, gemeffen. Sie war 3:1” he, und nad 
dieſer Höhe warb der Marqueur an einen Biabl daſelbſt angsitlagen. N BIT vn 

Hierauf verfügte man ſich zu der Hammerjertichen Muͤhle, wo im chen diefer Höbe, im Beifein 
des Mühlenmelſters Gründert und Schleüfenmeiſters Stengel daſelbſt, ein Marqueur an. der Schälung 
angeichlagen, die Höhe des Waſſerſtandes aber auf I 41” auf dem Fadbaum an der Mühlenarche bes 
funden ward. Zugleich wurde bei diefer Schleüje am Oberhaupt auch ein Marqueur auf 3°.4% Höhe 
an der Schälung,angeichlägen. Am Oberhanpt biefer Schleüſe war der Wafieritand 3° 2%, auf dem 
Drempel, und ai dick oͤhe wurde. an der Unterfchälung der Waffermarqueur angefhlagen. 

Bei ber W 9* priugſchen Mühle waͤrd, in Gegenwart des Müblenmeiſters Bartenick und bes 
Schleũſen meiſtere Baumgarten, ein Marqueur aui 3’ 2°%, Waſſerſtand in der Mahlarche angefchlagen ; 
auch, ein Marqueur von gleiher Höhe bei dem Oberhanpte der Schleüſe dafelbfl. Im der Arche bei 
diefer Mühle fand; das — 3* 9 

iernächt war. der Waſſerſtand auf dem Unterbrempel der Weifenfprunaichen Schleüſe gemeffen: 
Diefer war 3° 4, Danum bei diefer Schleüſe der Waͤſſerſtand höher gehalten wirb, weil zwiſchen 
der Lindowſchen und diefer Echleüfe Verfantungen im Kanal find, die ich nicht ganz ferifchaifen faffen, 
fo ward der Marqueur hlerſelbſt an einer! Schälung augeſchlagen, und zwar auf 1%", höher, alfo auf 
3%, fo daß, wenn der, Margucm 3° hoch Waſſerſtand hat, derelbe auf dem Drempel 32 iſt. 

Diernach wurde auch bei der Unterskindowfchen Mablarche un? Schleüſe am Oberhaupte, im 
Beifein Des Mühlenmeittere Meier und Echleüfenmeifterse Ulrich, der Margveur, da das Waſſer mit 
dem Waſſer auf dem Untertrempel ter Weißenſprungſchen Schleüſe ſo die Wage hält 1% über dem 
Waſſerſplegel angefchlagen, daß alfo, wenn folder noch 1°, fteigt, das Wafler auf allen 3 Marqueurs 
die Winterhöhe vom 3° Waſſerſtand angiebt. Bei der Ober-Lindewſchen Echleüfe am Unterhaupte iſt, 
im Beifein des dortigen Echleüfenmeilters Ulrich, zu Ober: kindow der Waflerftand anf dem Drempel 
gemeſſen worden. Diefer war gerade 3". 

ach diefer Höhe wurde nun auch in ter Unterſchälung der Maffer-Marquenr anaefchlagen, 
und da dieſe Mafferftandehöhe die Höhe mit derjenigen bei der unterhalb liegenden Klirmühle und Weißen⸗ 
forungihen Schleüfe hält, fo ward am ber dortigen Mahlarche, im Beifein des Mühlenmeifers Klix, der 
Marqueur 3° body angefchlagen. Ebenfo geſchah es bei dem Dberhaupte der Weißenſprungſchen Schleüfe 
an einer Schälung von einer Höhe von 3°, im Beifein des dortigen Edleüfenmeifterd Ludwig, womit 
dann diefes Gefhäft gefchloffen ward. — (gez) Schütze. 


8 39. Hiftorifchstechnifche Befchreibung des Finow-Kanals. 
Wie der Friedrih-Wilhelms-Kanal, fo. beftcht auch der Finomw-fanal aus einem 


kanalifirten Fluffe und der gegrabenen Berbindung zwifchen diefem dem Odergebiet 
angebörigen Fluſſe und ber Havel, 
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Sin neroweitlichen Strich tes Ober-Barnimer Plateaus, da, wo die Haupt- 
zaſſerſcheide zwiſchen der Elbe (Spree) und Oder fih 250° bis 300° über den 
DOftfee- Spiegel erhebt, eutſteht unweit der Stadt Biefenthal aus vier zuſammen— 
tommenden Fließen, dem Rüdnitzſchen, Hellmühlſchen, Streefeefchen und Sydewſchen, 
ein Fiuf, ber unter dem Namen Fine oder Finow bekannt, im alten Zeiten aber 
Die Fuhre genannt worden ijt, wie man glaubt, von der Schifffahrt, wozu 
Waſſer en benutzt worden zu fein ſcheint 9), 
= inter det vier Quellfleißen iſt das Rüdnitzſche das hauptſächlichſte. Es ent— 
tat im der Mühe des Dorfes Rüdnitz, treibt die Langerönner Mühle, vereinigt 
uf Bieſeuthalſhem Boden mit vem aus dem Yiepmigfee oberhalb Yanfe und 
ı Helljee über die Hellmühle kommenden Hellmühlſchen lief, nimmt den 
des Streefoe ſüdlich von Bieſenthal, der das Streefeefche oder Pfauenfließ 
t, auf geht nach der Kiekmithle bei der Stadt Biefenthal, die theils auf 
einer Auböhe, theils in Thale Liegt. Unterhalb der genannten Mühle my änkt das 
Fließ den Namen Finow und vereinigt dafelbjt mit ji das Sydowſche Fließ, wel 
des von Sydow und Grünthal over Gründel kommt, ſich oberwärts mit einem 
feinen Fließ aus dem Drewin See und dem Blindenpfuhl verftärkt hat und in ven 
Hegeſee laft, treibt die Wehrmühle und nimmt auf feinem nördlich gerichteten Kaufe, 
|  bejjen es vor Alters einen Eifenhammer in Bewegung gefegt bat (I, 231), 
Baus den beiden Seen Groß- und Kleinzuthat, ach eins aus dem Grof- 
einfammit- oder Zamithſee zu fich. Da, wo das Fließ, welches man gegen- 
tig auch die alte Finow zu nennen pflegt, zur Unterfcheidung vom Finow-Kanal, 
wen nördlichen Yauf in die öſtliche Nichtung ändert, wereinigt fich mit ihm Das 
en Fließ, das man auch das Teüfelsſeeſche Wafler nennt, deſſen urſprüng— 
fiber Name aber Bränfnig oder Pregnis lautet, das oberhalb des Dorfes Prenden 
N ‚ bafelbft durch den Strele- und den Bauerſee und weiter abwärts durch 
Bregnik-, den Eiſerbude- und vor der Teüfelsmühle durch den Teüfelefee flieht 
und von Grafenbrück bis zum Einfall in die Finow feit den Zeiten der erjten Kanals 
Anlage die Altefinth beißt, in der ſich von der linten Seite der Abfinf der Üderſee 
je. (1 448) und die wilden Waffer fammeln, welche anf ver Scheided bes Langen— 
tröbets entftehen und ihren Zug mach Dften haben. Bon der einftigen Befchaffen- 
lung Gegend hab’ ich an einer andern Stelle ausführlich geiprochen 
VE ” 
be - Finow- Fluß feinen öftlichen Lauf beginnt, Tiegen die zufannnenbangenten 
Dörfer Schöpfurth und Steinfurt), jenes auf dem rechten, dieſes anf dem Linien 
Ufer. Hier treibt er eine Mühle. Sodann flieht er auf das Meffingwerf, wo das 
rjelder Fließ links einfüllt, und nach Hegermüble und weiterhin nach Wolfe» 
winfel und der Gifenfpalterei, zwei Ortjchaften mit induftriellen Werken, die eine 
äßufiche Lage haben, wie Schöpfitrth und Steinfurtb. Dann folgt der Kupfer- 
hammer, ven wo die Finow Neüftrdt- Eberswalde erreicht. 
Bor dem Unterthore dieſer Stadt nimmt ber Fluß am der rechten Seite das 
eFließ, auch die Schwärze gemannt, auf. Diejes Fließ bildet der Abfluß 
des im Biefenthatichen Forft belegenen Schwarzen Sees. Mit ihm wereinigt fich 
bei Ber Bapierfabrit Spechthanfen pas Tuchenfche Fließ, welches oberhalb des Dorfes 
Tachen entfpringt, die dortige Ober-, und von ba die nach Klobbike gehörige 
Mittel- und Neüemühle und die Schönholzſche Schneidemühle treibt, durch 
verſchiedene Springe, namentlich den Trampefchen Graben, vergrößert wird und 
unterhalb der Schoͤnholzſchen Schneidemühle das Nonnefließ genannt wird. Bor 


69) Velmann, biiter. Vefchreib. der Kur und Marf Braudenburg, I, 1053, 1034. Tb Tb. v. \ 
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EC pechthanfen Liegt auf ihm ein zur bortigen Fabrik gehöriges Mühlwerf, das Ge- 
ſchirr genannt. Das Tuchenſche Flick, welches als Hauptarm der Schwärze anzufehen 
ift, hat eine Länge von 1%, Meilen faſt beftindig im nördlichen Yaufe. 

Nachdem die Finow in Verbindung mit der Schwärze bei Neüftabt mehrere 
Mühlwerke in Bewegung gefest hat, nimmt fie etwa '/, Meile unterhalb der Stadt 
bei der Mönchheive das Ragöfer Fließ, welches ihr von der linken Seite zufällt, auf, 
geht ſodann durch einen ſchönen Wiejengrund, wo fie ſich vormals in zwei Arme, 
die große und Heine Finow, fpaltete, und ver öfters bei hohem Wafferjtande ver 
Oder von den Überſchwemmungen verjelben heimgejucht wird, nach Nieder-Finom, 
welches auf dem linken Ufer liegt, und dem gegenüber auf dem rechten Ufer die Kolo— 
niftenorte Sophienhaus und Strubenberg belegen find, empfängt nech das beim Dorfe 
Hohen- Finow entjpringende und mit. vem Papenfließ jich vereinigende Markſcheide— 
ließ und ergießt fich endlich durch den Liepefchen und ben Obderberger See vor der 
Stadt Oderberg in den Oderjtrom, von dem bie ebengenannten Scen ſchon einen 
Theil ausmachen. . 

Auf ihrem nördlichen Yaufe ift die Finow 4580° und auf ihrem öſtlichen bis 
zum Eintritt im den Liepeſchen See 6820° lang. Ihr ganzer Yauf hat demnach eine 
Länge von 114090 oder 5,7 Meilen. nt. 

Was infonderheit das Ragöſer oder Rogöſe Fließ anbelangt, fo giebt daſſelbe 
der Finow einen beträchtlichen Wafferzufhuß. Es entiteht als Abfluß des Parfteiner 


Sees, eines der größten Waſſerbecken ver Ukermark, in deren füplichjtem Theile es 


belegen ift. Der Barfteiner See ift in feiner von Norden nach Süden gerichteten, 
etwas Bftlich fchwenfenden Haupt-Erftrefung 1 volle Meite lang und in feiner größten 
Breite, die mit dem Barallel des Dorfes Parftein zufammenfällt, 800% breit. Das 
weftliche Ufer ift indeß jo zadig, daß diefe größte Breite ftellenweife auf bie Hälfte 
ihrer Ausdehnung verkleinert wird. und an der Nordfeite bei dem Parjteiner Werder, 
auf dem ein Kijcherhaus fteht, eine See-Enge entfteht, welche den nördlichen Theil 
des Sees, au den die Feldmarken von Herziprung und Schmargendorf gränzen, von 
der Hauptmafje des Waſſerbeckens abjondert. 

Der Barftein bildet den Mittelpunft einer Gruppe Heiner Seen, die ihr Waſſer 
theils beſtändig, theils periodifch in denſelben entladen. Zu den periodiſchen Zu— 
flüſſen gehören der Tiefe-, Schulzen- und Apfelſee, drei hintereinander liegende ſchmale 
Waſſerbecken auf der Oſtſeite zwiſchen den Dörfern Parſtein und Bölkendorf, und 
zu den beſtändigen die am Südweſtufer öſtlich vom Dorfe Brodowin belegenen 
Weißen Seen, in die ſich das Waſſer des großen und kleinen Plaage Fenns and 
einiger anderer Heiner Wafferbehälter zeitweife entladet; fo wie die am Weftufer 
des Barftein liegenden Scen Rofiene und Serwit, deren Waſſer in zwei verfchiedenen 
Mündungen zum Haupt-Sce gelangt. Ob der Parftein an feiner Nordſpitze durch 
ben Pricjterfee bei Herzfprung, durch den Moderow-Graben und den Moderow-See 
mit dem Mündeſee bei Angermünde in Berbindung fteht, ift mir zweifelhaft. 

Der Abfluß des Barftein zum Finow erfolgt nun im Hintergrunde-eines großen 
Bufens bei Brodowin, geht erft durch ein Fenn, die Parfteiner Lanke -genannt, 
dann in dem Weißenfee, ver weftlich von dem ebengenanten Orte liegt und von ben 
anderen Weißen Seen auf der Dftfeite dejjelben Dorfs wohl zu unterſcheiden iſt, 
tritt unter dem Namen des Nettelgrabens ans demfelben heraus, geht in den Cho— 
rinfhen See, von diefem in den Hopfengartenfee und darauf zur Ragöſer Mühle, 
welche unfern der Steinbahn belegen ijt, die von Neüftadt- Eberswalde nach Anger- 
münde führt, Bei diefer Mühle nimmt der Nettelgraben ven Namen des Ragöſer 
Vliches an. Von da gebt das Fließ nah der zu Neiüjtadt- Eberswalde gehörigen 
Schleifmühle und tritt bei der Mönchsbrüde aus dem engen Thale, welches von 
ihm in ben Abhang des Ukermärkſchen Plateaus eingefchnitten wird, ins Thal der 
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Finow, bie bas Bließ bei der Nagdfer Schleüfe des Kanals oberhalb Kahlenberg 
erreicht. Der Lauf des Fließes iſt vom Parſteiner See 40980 oder etwas über 
2 Weeilen lang. 

Die Höhen, in denen bie Finow ſammt ihren Neben-Gewäfjern entfpringt, fo 
wie das Gefälle in ihrem Dberlaufe auf dem Plateau des Dber- Barnim bis zur 
Bereinigung mit dem Finow-Kanal ergiebt ſich aus den. nachjtehenden Zahlen: — 


Über der Oſtſee. 


Die Finow. 

Urforung des Rüpnig Fließes, ungefäht - - «+. 210°. 0%. 0%.) Schägung. 
Waflerfpiegel des Kiepmig Sees . . F . i .) 163. 7. 7,2] Bacyer, —* 1846. 
Bahnhof Bieſenthal, untern des Sydowfließes . 2 . } 195. 11. 10,5 |Gifenbahn-Rivellem. 
Finew unter der Kietzmühle bei Bieſenthal, etwa . - 1135. 0. 0 Schaͤtzung. 

— an einem Bunftte 50% oberhalb der Biefenth. Brüde | 119. 8.10 |Balfow, Niv. 1803. 

— bei Graienbrüd, Oberwaffer der Altenfluth - | 108. 6. 5 |Derfelbe. 
Die Schwärze. 
Urfprung des Tuchenjcyen liches, ungefähr & r - | 250. 0. 0 ESchaͤtzung. 
Uriprung des Tramper Grabens . a j i . | 242. 6. 0 |fent, Niv. 1818. 
Giafall der Schwärzge im die Finow bei Neüftadt . 4 40. 3. 6,5Schmerbauch, Niv. 1846, 

Das Ragöler Alie$. 

Mafferfpiegel des Serwſter Sees i ; ö R . | 167. 5. 6,5| Dieme, Niv. 1822. 
Moliene Aenn . r . . ß . 2 . .1 160. 6 6 |Derfelbe. 
Plaage Aenn . i ; . . . . . .1-16r 2. 6 | Hoffmann, Niv. 1822. 
MWaferfpiegel des Parfleiner Eee . A ; - | 136. 0. 2,5:MWöhner, Niv. 1803. 
Moflerfpienel des Ghorinihen Ser . u ea . 1 125. 1. 6,8) Derfelbe. 
Hopfengarten See, Wafleripiegel 5 i . N , 70. 3.11 Derſelbe. 
Ragöſer Mühle, Unterwafler A ü E a j ; 65. 1. 8 | Derfelbe. 
Ruagöfer Schleüfe, Unterwaffer . . a ; 22. 6. 3,5/Schmerbaud, Niv. 1846. 


Das bier befchriebene Thal der Finow von Grafenbrüd und Schöpfurth ab- 
mwärts iſt mit dem Waſſer des barin fließenden Fluffes zur Anlage des Finow— 
Kanals benugt worben, der die Havel bei Liebenwalde mit ber Oder bei Liepe und 
Oderberg verbindet. 

Die erſte Anlage dieſes Kauals gehört, nachdem biefelbe bereits unter dem 
Kurfürſten Ioahim 11. etwa ums Jahr 1540 zur Sprade gelommen war, bem 
Anfange des 17. Yahrhunderts an. Es war unter ber Regierung bes Kurfürften 
Joachim Friedrih, als im Jahre 1603 der Vorfchlag dazu erneüert wurde. Nach 
einigen Nachrichten foll mit Ausgrabung des Kanals fofort in dem genannten Jahre 
ber Anfang gemacht worden fein; ‚archivalifche Quellen jchweigen aber über biejen 
Zeitpunft umd bezeügen es, daß die Arbeiten erjt im Jahre 1605 begonnen —— 
indem man nahe bei Liebenwalde, unterhalb der Stadt, die erſten Spatenſtiche 
machte, um das Waſſer der alten Havel oder des Voßgrabens und der Seen, bie 
mit demfelben in Verbindung ftchen, zur Speifung des Kanals herbeizuführen 
(1,334, 446). Da zur Ausführung dieſes Werks viele Arbeitskräfte erfordert wurden, 
o erließ der ‚Kurfürjt atekntlie Verordnungen an bie Landesbehörden aller 

ovinzen, auch Preüffens, um Teichgräber und Handarbeiter nach Yiebenwalbe, 
Ruhlsdorf und Schöpfurth zum Graben zu ſchicken. Die Behörben beeilten fich, 
ben Kurfürftlihen Befehlen Folge zu feiften, und e8 kam eine ‚Menge Arbeiter 
berbei ; aber ſchon 1606 vertiefen viele die Arbeit wegen Bejchwerlichkeit 
verfelben und gingen nach Haufe, was ben Kurfürften, dem es um Förderung bes 
Werks angelegentlih zu thun war, bewog, die Ausreißer aufgreifen, in eiferne Helden 
geſchloſſen zurüdbringen und mit Gewalt zur Arbeit anhalten zu lajjen. 





70) Ncta des Geheimen Staats. Archive von Aulegung und Reparatur des Finow-Kanalé, von 
1605; benugt in v. d. Hagen, Befchreibung der Kalkbrüche bei Rüdersdorf, der Stadt Neüſtadt⸗Ebere⸗ 
walde umd des Finow⸗Kauals. Berlin 1785, S. 96 ff. 
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Der Graben follte im Grunde 25° breit fein. Zur Anfjicht ward ein Infpector, 
auch ein Grabenmeifter mit einem jährlichen Gehalt von 50 Gulven und 1 Wispel 
Roggen angeftellt. Für Ausgrabung einer ne im Holze mit Ausrabung ber 
Stämme zahlte man 10 Spr., für eine Ruthe in den Wiefen 7 Ser. 6 Pf. und 
für eine Nuthe zu baggern 15 Mariengrojcben; auch wurde auf 60 Ruthen eine 
Tonne Bier und ein Scheffel Brodkorn gut gethan. 

Da 08 zur Anlegung der Schleüfen an Wafferbau-Berftändigen fehlte, fo 
fchrieb der Kurfürſt unterm 19. März 1606 an feinen Sohn, den Kurprinzen Hans 
Sigismmd, den Mühlenmeifter aus Beeslkow auf einige Monate zu beurlauben, am 
die Anorduungen zur Schleüfen-Arbeit zu treffen. „Fünf Tage darauf antwortete der 
Kurprinz in „Sohnlichem Gehorſahm“, daß er alsbald dem Hauptmann zu Deje- 
fow die erforderlichen Befehle zur Entfendung des „Mullmeifters 8. G. Beüchel“ 
ertheilt habe. Hiernächſt ward ein Vorrath au Brod, Sped, Bier und Wein in 
der Gegend. bed Baufeldes zufammengebradht und den Arbeitern um einen billigen 
Preis verkauft. So wurde für ein Brod von 6'% Pfund Gewicht 1 Spr, genoms- 
men. Die Kurfürſtlichen Amts-Unterthanen aber und die Städte mußten alle Holze, 
Stein- und andere Fuhren verrichten. 

Im Herbjte des Jahres 1606 brach unter den Arbeitern eine anftedende Seliche 
aus, bie ſich anf einige der benachbarten Dörfer verbreitete, und wodurch die Kanalar- 
beiten in Stoden geriethen. Der Kurfürjt lich daher in Schlefien andere Arbeitsfräfte 
anwerben, und zu Anfang des folgenden Jahres wurde durch. eine vom Nurprinzen 
Hans Sigismund im Namen des Kurfürſten, erlafjene Verorduung fejtgefekt, daß 
jowol in Städten, als auf den Kurfürftlichen Amtern von den Hausleüten der fünfte 
Dann, ausichlieglih der Zimmerleite und Teichgräber, zu den Kanal-Arbeiten ab» 
geſchickt werden und dabei bleiben follte, wogegen die Übrigen, welche zn Haufe blieben, 
angehalten wurden, wöchentlich einen Grofchen zum Erhaltung der Weiber und Kinder 
der Abwejenden aufzubringen. Damit die Leüte auch im Herbſte bei faltem Wetter 
im Waſſer arbeiten fonnten, ließ ihnen der Kurfürſt auf feine Koftem 100 Paar 
Stiefel verabfolgen. - Zum Ban der Schleilfen wurden nicht allein’ die Mühlen- 
meilter und Zimmerleüte aus der Mark aufgeboten, fondern auch der Markgraf 
Ehriftian zu Baireüth erfucht, von dort Zimmerleüte nad dem Finow-Kanal zu 
fenden, wodurch endlich DO Zimmerleüte zujammtengebracht und bei der Arbeit an- 
geftelft wurden. Auch mußte Chrifteph von Yindftent zu Klobbile, dem das Dorf 
Hegermühle gehörte, diefes, weil es der Kurfürjt wegen des Schleüjenbancs umd 
Anlegung einiger Werke haben wollte, für den Taxwerth abtreten. 

Kurfürit Joachim Friedrich ftarb 1608 am- 18. Jufi auf einer Fahrt nad 
feinem Lujtfchloffe zu Köpnit. Sein Nachfolger in ver Regierung, der ſich ſchon 
als Kurprinz der Anlage des Finow-Kanals lebhaft angenommen . hatte, ließ bie 
Graben» und Schleilfen-Arbeiten nachdrädlich fortiegen, und e8 wurden zum Schleifen» 
und Brückenbau im Biefentbalfchen Forſt 60 Schod Bauholz und im: Eberswalbifchen 
18 Schock auf einmal gefället. Die Arbeit ward aber durch verfchiedene unvorber- 
geſehene Zwifchenfälle jebr erjchwert und verzögert. Um den Finow-Kanal hin- 
länglih mit Waſſer zu fpeifen, wırde aus dem mit ben Werbelliner Gewäſſern zus 
fammenhangenven Pechteich ein Graben, der Nettelgraben genannt, dahin geführt 
(1, 449). Und endlich kam der Kanal foweit zu Stande, daß im Jahre 1609 ein 
befrachtetes Schiff von der Havel durch fünf Schleifen bis Schöpfurth zum erſten 
Dale gehen konnte. Diefe Strede von 3 Meilen Länge ward bie Fluth, auch ber 
Treidel oder Trödel genannt, weil nämlich die Schiffe mit einem Seil gezogen oder 
getreideft werden ‚mupten. Unterhalb Schöpjurth waren die Schleifen im Finow— 
fluffe zwar auch angelegt; allein fie waren fo ſchlecht und ſchwach gebaut, daß fie 
hoch nicht gebracht werden konnten, fondern ſämmtlich im beſſern Zuſtand gefegt 
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und geſtärlt, der Fluß geralimt und vertieft, auch mehrere Krümmungen, wie bei 
Neüftant-Cberswalde, wo ver Kanalzug durch einige Gärten ging, für die bie 
Eigenthümer in Gelde entjchädigt wurden, durchgejtochen werden mußten, wozu noch 
ein Bautapital won 15000 bis 20000 Thaler erfordert war, ohne die Kojten für 
Bauholz, Bretter, Eiſen und anderes Material zu rechnen. 

Die Kurfürjtlichen Kaſſen waren aber erichöpft, daher die Kanal-Arbeiten wegen 
Geldmangel jehr langſam vorrückten und bis zum Jahre 1617 eigentlich ganz ges 
ruht zu haben jcheinen, zumal die bei Hegermühle angelegte Schleüſe damals ſchon 
eine Haupt-Ausbejjerung erforderte, wozu 6 Schock Stücken-Eichenholz ohne die 
Bretter, welche zur Reparatur ver übrigen Schleifen 30 Schock betrugen, nöthig 
waren. Der Kurfürſt war durch die VBejigergreifung von Preüffen und die polnische 
Belchnung, wozu fein Vater, Kurfürſt Joachim Friedrich, von ven Märkiſchen Land— 
jtänden bereits 30000 Thaler. entlichen hatte, in große Koſten uud verdrießliche 
Beiterungen verjegt worden, wozu noch die Erwerbung uud Dejigergreijung ber 
Sälihihen Erbſchafts⸗Lande Fam, zu deren Durchführung er große Eummen durch 
ein Aulehen aufnehmen mußte. Alle dieſe Verhältniſſe trugen dazu ber, daß ber 
Kurfürſt in eine Schuldenlaſt gerieth, welche ſehr ins Große ging. König Chriftian IV. 
von Dänemark hatte ihm 200000 Speciesthaler dargelichen, wofür ‚die Yandjtände 
die Bürgſchaft übernommen hatten, weshalb dem Könige der Elbzoll von Yenzen, 
der in der Mitte des 17. Jahrhunderts jährlich 32000 Thaler Pacht einbrachte, 
verfdhrieben war. Überdem war in Holland ein Aulehen fontrahirt worden, welches, 
weil auch die Zinjen unbezeblt blieben, zulegt mehr, als 12 Millionen. betrug. Die 
Stände der Altmark, der Mittelmark und Prignig ſchoſſen ebenfalls dem Kurfürjten 
im Sabre 1614 eine beträchtliche Summe vor, wofür ihnen die vier Kurfürſtlichen 
Ämter in der Altmark Diftorf, Arenpfee, Salzwedel und Neüendorf eingeraümt 
wurden, bie erſt der. Große Kırfürft im Jahre 1653 einzulöjen im Stande war, 
Daher it es micht zu verwundern, Daß es zur Ansführung und Vollendung des 
Finow⸗Kanals an den nöthigen Gelpmitteln gebrach. 

Zur Beitreitung der Koſten brachte man den Ertrag. des bei Hegermühle an- 
gelegten Eifenhammers in Borfchlag. Auf diefem Werke wurden wöchentlich 
90 Gentner Eifen geſchmiedet, und nach Abzug der Unfoften, die man wöchentlich 
auf 30 Eentuer rechnete, 60 Gentner zu 3 Gulden Polnifcher Währung zum Ver— 
fauf gewonnen, was, jo jagte man, eine wöchentliche Einnahme von 180 Gulden 
gäbe; würben aber die Arbeiten am Kanal noch etwas verfchoben, fo Liege ſich durch 
den Eifenhammer in 40 Wochen ein Capital von 7260 Gulden aufbringen. Die 
Arhiv-Nachrichten bejagen, daß das Hegermühfer Eiſen zu friſch und ſpröde ge— 
weſen ſei, weshalb es zerfprang. Man ließ dechalb geſchickte Schmiede und Eiſeu— 
arbeiter von der Peiter Hütte kommen, um es zähe und biegjam zu machen Der 
Kurfürft ging indek auf jenen Vorſchlag nicht ein, ſondern wellte das erforderliche 
Bau⸗Caplal lieber bei Hamburger Handelshaüfern zinsbar aufnehmen und zu der 
betreffenden Negotiation einen feiner Näthe nach Hamburg entjenden. Gegen dieſe 
Abſicht erhob das Kurfürftliche Geheimeraths-Collegium, beftehend aus dem Burg— 
rn ee zu Dohna, Friedrich Pruckmann und Daniel Manfias, fehr trijtigen 

inwand. Im ihrer Boritellung vom 17. Juni 1617 fagten dieſe Meinifter des 
Aurfürften u. a.: „Die Hamburger jeien ſchon fo befannt md berufen, daß fie bei 
ihrem Handel und ihren Negotiationen allemal große Bortheile fuchten, Daß Sie den 
Kurfürften mit großen Wechſeln überjegen und ſich wichtige Vortheile, Freiheiten 
und Privilegia ausbedingen würden, uud es alio nach dem Sprüchwort jo viel fein 
würbe, als die-Seide von der Näherin kaufen. Die Grafen von Mansſfeld ſeien 
durch ihre vielen Anleihen bei Kaufleüten fo herunter gekommen, daß fie allem Bere 
muthen nach in Emigfeit nicht wieder gedeihen möchten, und jelbjt König Philipp 
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von Spanien fei durch Anleihen aus der Banf zu Genua gebrüdt worben und in 
Berlegenheit gefommen. Die Hamburger würben, wenn man bie Zinfen wicht richtig 
einzable, fih an die nah Hamburg fommenden Untertbanen halten , geftalt folches 
bei Kurfürſt Joachim II. Zeiten wohl erfahren worden; überdem würde dieſe Anleihe 
bei des Kurfürften Nachbarn er erregen, was vermieden werden müſſe. Biel 
angemeflener fei e3, dad Baugeld für die Arbeiten am Finow-Kanal einftweilen von 
ben gewöhnlichen Yandeg-Revenien zu nehmen und den Vorſchuß von dem Grtrage 
des Gifenhanmers zu decken, zumal da wöchentlich nur ungefähr 200 Thaler zur 
Bejtreitung der Baufoften erforderlich fein würden.” 

Der Kurfürjt genehmigte auch enpfich diefen Vorfchlag und übertrug, als er 
1618 nach Preüſſen ging, dem Kurprinzen Georg Wilhelm die Ober-Aufjicht über 
die völlige Beendigung der Kanal und Schleäfen-Arbeiten und die nothwendig ge» 
wordenen Reparaturen. Sie wurden mit Eifer fortgefegt und, nachdem der urfürft 
dem Prinzen noch in vemfelben Jahre die Regierung abgetreten hatte, im Jahre 1620 
völlig zu Stande gebradt. Nah Melchior Schulzens im Januar des genannten 
Jahres aufgenommenem Plane des Finow- Kanals I, 447, Note 18) befanden fich 
anf demfelben folgende Schleüſen: — 


Schleifen. Entfernungen. Gefälle. 
1. Raugfchleüfe bei Liebenwalte . . h 0° ? 
2. Unterhalb des Hammerdanımd . ; . 2044 0 Gllen 10“ 
3. Beim Sankfurth unfern Ruhlsverf . . 6 „ 139, 
4. Bei Lelebrüd (Loſebrucken) . i . Ai 6 TUE 
5. Beim Deichbaufe (Grafenbrüd) . r TE ee a 7 
6. Zu Eteiniurth . - P : . 915 3 „ 23% 
7. Bei Hegermühle ä ; — . 847 6 u... 
8 Erſte Schleife im Wolfswinfe . x 366 
9. Zweite „ 5 3 2 : 408 49 81 
10. Beim Kupferbammer . } ; . . 405 ” * 
11. Bei der Neüſtadt⸗Eberewald . . — 426 


Bis in die Oder. ? i ü R .. 2460 


Ganze Fänge von der Havel bie in die Oder . 10254 — 
Banges Gerille von der 2. Schleüſe bie zur DOrer . . 47 Ellen 0%, 


Eine jede der eilf Schleifen war 200° Nürnberger Maaßes lang und 30 Fuß 
breit. Eben fo groß follten zwei andere Schleifen werden, von denen man bie eine 
am Ragöſer ließ und die andere nahe bei Nieder-Finomw gleich oberhalb des Orts 
zu bauen beabjichtigte; allein diefe Banten famen nicht zur Ausführung. Die eilf 
Schleüfen waren allefammt nicht dauerhaft gebaut und theilweife zu had. Dem 
bedeütenden Gefälle und dem mächtigen Drud des Waffers vermochten fie nicht 
er zu leiſten, daher fie einer Verſtärkung und beftändigen Ausbeſſerung 
bedurften. 

Als bald nach Vollendung des Werks die Mark Brandenburg in Folge des 
dreißigjährigen Krieges den größten Drangſalen ausgeſetzt war und faſt ganz ver— 
heert wurde, konnte auf die Erhaltung des Finow-Kanals und ſeiner Schleüſen keine 
Sorgfalt, noch weit weniger aber Koſten verwendet werden. Eine natürliche Folge 
war, daß die eben erſt hergeſtellte Waſſerſtraße in Verfall gerieth und die Schleüſen 
unbrauchbar wurden. Einige derſelben wurden auch von den kriegführenden Völlern, 
von Kaiſerlichen ſowol, als von Schweden, abſichtlich zerſtört. Das Waſſer ftürzte 
alfo mit großem Ungeftüm aus der Havel durch bie Finow nach der Dber, wodurch 
nicht nur große Überſchwemmungen entftanden, fondern auch die Finow unterhalb 
Neiftadt-Eberswalde, bejonvers jenfeits Nieder-Finow bergeftalt werfandete, daß fie 
faft gar nicht mehr mit Kähnen befahren werben fonnte, und die Stadt Eberswalde 
an ihrer Schifffahrt und ihrem Kandel nach der Oder großen Schaden erlitt; ab» 
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gejehen davon, daß der Waſſerſtand der Havel unterhalb Liebenwalde beveütend ab» 
nahın, und demgemäß die Mühlen bei Oranienburg und Spandew nicht mehr hin- 
reichendes Betriebswajler hatten. Zur Abhaltung des Havel-Wafjers von der Finow 
ſah man ”- daher genöthigt, den Kanal in der Gegend von Zerpenfchleüfe (1, 453) 
mit einem ftarfen Damme zu verichlichen und ebenjo die Schleüfe bei Neijtadt- 
Eberswalde mit Erde zuzumwerfen und einen Steindamm binüberzuführen. Der 
abe Theil des Kanals ging nah und nad ganz ein und verwuchs vergeftalt, daß 
zu Anfang bes 18. Gahrhunberte an den meijten Drten auch micht die mindejte 
Spur von demfelben mehr vorhanden, und das Gedächtniß an den Graben, der 
einjt bie mit der Oder verbunden hatte, völlig. erlofchen war. 

Kurfürſt Friedrich Wilhelm der Große, der Erbauer des mach ihm genannten 
Kanals, beſtimmte venjelben auch zur Waſſerſtraße von der Havel und Spree nach 
der untern Oder und zur Erleichterung der Fahrt nach Stettin?'), daher er bie 
MWiederherftellung des Finow-Kannls außer Acht ließ, was zur Helge hatte, daß dieſer 

ganz in Vergeſſenheit gerieth. Nachdem aber fein Enfel, König Friedrich Wilhelm 1., 
“im Sabre 1720 Stettin und den zwifchen der Oder und der Peene belegenen Diſtriet 
von Pommern von den Schweden erworben hatte, und daher die Schiffahrt dahin 
abzufürzen und zu erleichtern nothwendig wurde, jo geſchah im Jahre 1737 ver 
Borjchlag, die Havel mit der Ober vermittelft eines Kanals durch die Finow wie— 
derum-im Berbinpung zu ſetzen. Der König lief die Sade durch Commijfarien 
unterfuchen; allein dieje glaubten, große Schwicrigfeiten in ber Ausführung bes 
Unternehmens zu erkennen, was den König veranlapte, ben Vorſchlag auf fich be 
ruhen F laſſen. 

(8 aber Friedrich II. die Regierung angetreten hatte, überreichte der Miniſter 
von Görne dem jugend. ichen Könige fofort zwei Vorſchläge zur Bequemlichkeit und 
Abkürzung der Schifffahrt. Der eine diefer Vorſchläge betraf den Plaueſchen, der 
andere den Finow⸗Kanal (1, 578). Nach Beendigung des erjten ſchleſiſchen Krieges 
erjtattete die zur Unterfuchung des Finow-Kanals ernannte ommiffen. beſtehend 
aus dem Kriegsrathe Uhl, dem Landbaumeiſter Dames und dem Fontainenmeiſter 
Dubenborf, unterm 8. Mai 1743 ihren Bericht dahin ab: „daß wegen der Quäſtio, 
ober ob ver Kanal practicable, fein Zweifel mehr übrig fei, weil jie (die Kommifjarien) 
aus einem Fragmente des rathhaüslichen Archivs zu Eberswalde, von Ao. 1662, 
wobon ber Magiftrat felbft nichts gewußt, entvedet hätten, daß der Kurfürjt Joachim 
Friedrich diefen Kaual bereits von Ao. 1603 bis 1603 anlegen, mit Schleifen ver— 
jehen und zu Staude bringen laſſen, daß folder aber im 30 jährigen Kriege ein- 

egangen und verwüſtet worden jei. Was den Nugen dieſes Kanals anbeträfe, jo 
ei jolcher eimleüchtend , indem ver Handel mit Etettin dadurch ſehr erleichtert 
und um die Hälfte verfürzet, auch allein beim Transport des Salzes, wovon jühr- 
lib 5100 a nach Pommern und Preüſſen gingen, die Hälfte der Koften und alfo 
über 7650 Thlr. erfpart würden, weil das Salz durd den Transport von Berlin 
und durch den Friedrih-Wilhelms-Kanal einen Umweg von 48 Meilen machen müſſe, 
da burch den Finow- Kanal Oranienburg von Stettin nur 19 Meilen entfernt jei. 
Nach Schwedt werde der Transport um %, mäher, und Küftrin fei von Berlin durch 
den Frieprich-Wilhelms- Graben 25 Meilen von Oranienburg, aber durch den Finow— 
anal nur 17 Meilen. Das Neuümärkſche Schiffs: und Brandholz könne aud durch 
»iefen Kanal bequem transportiret, und ſowol bie Magdeburgiſchen Salzcocturen, 
als die Städte Berlin und Potsdam mit legterm verſehen werden, was noch eine 
weit größere jährliche Revenüe, als die vom Salztransport betragen würde, anderer 
wichtiger Vortheile nicht zu gedenken.“ 


71) Belmann, a. a. ©. L, 1035. 
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Indeffen lich der König, um völlig fiber zu fein, die Gegend des anzulegenden 
Kanals durch den im Waſſerbau fehr erfahrenen Kriegsrath Rappard, welcher bie 
Rheinbauten im Herzogtbum Cleve leitete, nochmals befichtigen, nivelliven und alle 
Umftände genan in Erwägmg ziehen. " Rappard war in feinen Bericht mit den 
Anträgen der Kommifſion überall einverstanden, die dahin gingen, 8 hölzerne Schleifen 
attzufegen, wozu 320 Eichen, 3591 Balken von Kiefernholz, 980 Stück Bauholz und 
1692 kieferne Sägebiöde erforderlich waren, indeß die Koſten zur Ausgrabung der 
erften Kanalftrede im Yangentrödel und zur Raümung der Finow einſtweilen zu 
38617 Thlr. 17 Gr. veranfchlagt wurden. Der König ernannte eine befondere Baus 
Kommiſſion, bejtebend ans dem gun Sinanzrath von Beggerow als Vorſibenden, 
dem Kriegsrath Uhl, ven Ban-Director Kemmeter und dem Ober-Mühfen-Infpector 
Stecher, die zu Neüftadt- Eberswalde ihren Sit nahm, woſelbſt au eine Ban-Eaffe 
eingerichtet wurde. Die ehemalige Altefluth, von Yiebenwalde über Grafenbrüd hinaus, 
brauchte nur gereinigt zu werden, wobei man ihr eine Breite von 30° bis 40° gab. 
Bei der Liebenwaldſchen Brüde fand ſich noch der feite Boden der einjt bafelbft 
gewejenen Schleüfe, die aber nicht wieder gebaut, fordern bie erft unterhalb Zerpen- 
fchleüje angelegt wurde. | 

Es ergab fich aber bald, daß die Dan-Anfchläge der Sache gar nicht angemeffen 
und viel zu niedrig waren, weshalb im Jahre 1744 neüe angefertigt werden mußten. 
Auch bei der Arbeit fanden ſich wegen des großen Gefälles der Finow und anderer 
Umſtände halber weit mehr Schwierigfeiten, als man anfänglich vermmthet hatte. 
Der Bau-Director Kemmeter war daher der Meinung, daß 9 Schleifen angelegt 
werben müßten, von denen die Schlefife bei Schöpfurth nen Felpfteinen, Die » 
Hegermühle, beim Kupferhammer und zu Neüftabt-Cberswalde von Werfftilden, alle 
übrigen aber von Holz gebaut merven follten, was auch genehmigt wurde. Der 
Roften- Anschlag zum Kanale und den Schleiifen belief fich auf das Dreifache des ur- 
fprünglichen fiberfchfages, nämlich auf 110,277 Ihfr., mit Ausſchluß des Bauholzes, - 
wozu 1405 Eichen, 55 Stüd Kiefern-Bauholz und Eägeblöde erfordert wurden, 
was einen Geldwerth von 30,550 Thlr. 6 Gr. darftelfte. 

Obgleich der König ven Graben und die Schleife nech im Jahre 1744 völlig 
zn Stande gebracht wiſſen wollte und deshalb zu größerer Befchleiinigung der Arbeit 
von den Regimentern, welche die Befakung zu Eberswalde, Goldberg und Magdeburg 
ansmachten, 609 Mann zum Graben dahin fommandiren ließ, fo fanden ſich doch, 


- wegen Anfuhr der großen Menge Bauholz und ver Quaderſteine zu den Schleifen 


und wegen anderer Umſtände, jo bedeütende Hinterniffe, daß man auf die Bellen 
dung des Kanals in dem genannten Jahre Verzicht leijten mußte, was auch bem 
König berichtet wnrde. Um von den Umftänden genauer unterrichtet zu fein, ſchickte 
ber König den Oberften ven MWinterfeld, feinen General» Apjntanten, nad Ebers- 
walde, mit dem Befehl, an Ort und Stelle Alles genau nachzufehen, Winterfeld’s 
gutachtlicher Bericht fiel dahin aus, daß bei den ebwaltenden Umjtänden ein Meh— 
reres nicht habe geſchehen fünnen. 

Es warb daher im Jahre 1745 mit der Arbeit eifrigft fortgefaßren und bes 
fchlofjen, ftatt 9 Echleüfen deren 10 anzulegen, nämlich: die Zerpenſchleüſe, die 
Ruhlsdorfer, die Leſenbrückſche, die Graſenbrückſche, die Schöpfurtber, die Heger- 
— die im Wolfswinkel, beim Drathhammer, beim Kupferhammer und bei 
Eberswalde. Beim Aufgraben des Kanals fand man die Pfühle und Böden der 
fämmtlichen im 17. Jahrhundert angelegten Schleüfen und beim Wolfewinfel den 
—— noch ſo gut und feſt, daß die neüe Schleüſe darauf erbaut werden 
onnte. 

Im Jahre 1746 war der Kanal fo weit vollendet, daß die Schifffahrt durch 
benfelben feierlich eröffnet werden fonnte. Am 16. Juni des genannten Jahres 
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machte das erjte Schiff, mit 100 Tonnen Salz beladen, von der Havel nach ber 
Der, und barauf ein anderes, mit Hafer beladen, von der Oder nach der Havel 
zurüd die —— Dieſes Fahrzeüg war 85° lang und 9° 4” breit, und es 
befanden ſich auf demfelben der Präfident der urmärkihen Kammer, v. d. Oſten, 
der geheime —— von Beggerow, die Kriegsräthe Uhle, Gerber und Harlem 
und alle Unter-Baubeamten, welche an der Herſtellung des Werks thätig geweſen waren, 
Bald ergab es ſich jedoch, daß die Schleifen noch mehr verwahrt und befeftigt, 
der Haveların bei Liebenwalde nivellirt, auch im Kanale wegen feines jtarten Se 
fälles mehrere Schleüſen, beſonders unterhalb Eberswalde, wo es an ber 
igen sjjertiefe fehlte, erbaut und ein Flößergraben vom Pechteiche Bis in den 
Kanal mit zwei Fangſchleüſen angelegt werden mußte. Hierauf wurben noch drei 
Scleüjen unterhalb Neüftadt-Cberswalde, — und zwar eine oberhalb der Mündung 
des Ragdfer liches, die andere weiter unterhalb, die Stecherfche nach dem Bau— 
er Stecher genannt, bie dritte aber, die Hoppenfche, bei Nieder-Finow, — 
von Holz erbaut, auch vor den oberhalb Eberswalde liegenden Schleifen noch Haüpter 
* gt. Hierzu waren an Bauholz 1651 Stück Eichen und Kiefern erforderlich 
bie Bauloſten betrugen 35436 Thfr. 
 Ohgleich man glaubte, beim Bau des Finow-Kanals alles Mögliche geleiftet 
zu baben, fo erhoben fich dennoch über die Schwierigkeiten der Schifffahrt auf dem» 
jelben haüfig Klagen. Beſonders war, dies wegen der fogenannten Schwarzman- 
ihen Holzſchuten der Fall. Cs war nämlich im Jahre 1746 ein gewiffer von 
| an aus Negensburg nach Berlin gefommen und mit dem Anerbieten ber: 
norgetreten, auf den nach jeiner Weife zu erbauenden Fahrzeügen das Brennholz 
für Berlin und die Magdeburgifchen Salzfiedereien mit geringen Koften aus ben 
fiben Forſten in der Neümarf durch den Finow-Kanal zu transportiren. Da 
er die Sache jehr wahrjcheinlich machte und große VBortheile in Ausficht ftelite, fe 
warb ibm. 1747 übertragen, 60 vergleichen Schiffe oder Schuten bauen zu lajjen, 
wozu Die Baumeiiter und Gejellen aus Regensburg verfhrieben wurden. Die Schiffe 
waren 100%, 110°, auch 115° lang, 10° bis 12° im Boden und 14° bis 17° im Bord 
breit, und ihre Tiefe im Holze betrug 3° 6°. Mit jever Schute fellte Die Reife nach 
der Neitmark jährlich jechszehn Mal gemacht werben, und jedes Fahrzeüg mindeſtens 
6 Yahre dauern. Schwarziman befam ein jährliches Gehalt von 400 Thlrn. und den 
Titel eines Ober- Schiffs-Commijfartus, Er machte ſich fofort ans Merk, fo daß 
noch in demfelben Jahre 1747 mit dem erjten Schiffe, welches in der Neümark 56 
after Hol; geladen hatte, der Verſuch angejtellt werden Tonnte, der jedoch nicht 
ganz glücklich ausfiel. Denn da das Schiff 4 Wafjertiefe haben mußte, fo ging 
die Fährt jeher langjam von Statten; es mußte ein Theil des Holzes ausgelaben, 
—— Schiffer und Leüte zum Fortbringen der Schuten angenommen, und die 

enjoche erweitert werden. In der Folge fonnten die Schuten nur 30 bis 35 
after Brennholz; laden. Dennoch wurde mit ihrem Bau fortgefahren, und 1749 
waren jcheon 45 Stück fertig. Aber die Vortheile, die man von ihnen gehegt hatte, 
bewährten ſich nicht; fie gingen für ven Wafferftand des Kanals und der alten 

anel bei Liebenwalde zu tief und konnten einander wegen ihrer Breite auf dem 

anale nicht gut ausweichen, daher man fie endlich außer Gebrauch feste. Allein 
auch die Oberfähtte fanden bei der Kahrt durch den Kanal wegen Untiefen und 
öfterer Schabhaftigfeit der Schleüfen viel Aufenthalt, was zu wiederholten Be— 
ſchwerden Anlaß gab. 

Der König trug in Folge deſſen dem geheimen Finanzrath Zinnow und dem 
Dbriftlientenant von Balbv auf, den Kanal nochmals zu befichtigen, zu nivelliren 
und Borfchläge zu machen, wie den Unbequemlichleiten, die fich bei feiner Bejchiffung 
gezeigt hätten, abzuhelfen fein möchte. 


Bergbaus, Landbuch d Prov Brandenburg, IE Tr 29 
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Diefe ftatteten ihren Bericht dahin ab, daß in der alten Havel oder dem Bop- 
raben vor dem Einfluffe des Wajjers in den Kanal noch zwei Scyleüfen, die 
ujterlaaffche und die Liebenwaldſche, ferner zwifchen Steinfurth nnd dem Sirummen- 
wall unterhalb der Grafenbrüdiben Schleife eine, imgleichen zwiſchen Hegermühle 
und dem fogenannten alten Hammerteiche eine Schleife erbaut, vie jhon vorhandene 
ausgebefjert und verftärkt, auch von Nieder-Finew an der Kanal bis im den Yiepes 
ſchen See und die Oder gegraben und beim Ausfluſſe eine Schleüfe angelegt werden 
müßte, weil der Kanal unterhalb Nieder-Finow oft Mangel an Waffer habe und Die 
Oder in Denfelben zurückſtane. Die Kojten zu diejer Arbeit betrugen 97,558 Thlr., 
und an Holz wurden 1680 Stämme Cichen- und 11928 Stück Kiefernholz und 
Sügeblöde erfordert. 


In Folge diefer Borfchläge wurden die beiden Schleifen im Voßgraben, im— 
gleichen die Schleife unterhalb Steinfurty ſämmtlich von Holz erbaut, und ber 
ſtanal dadurch in ſolchen Stand gefegt, daß im Jahre 1749 bereits 1342 Schiffs— 
gefäße (32 Schuten und 263 Kühne mit Schiffbohlen und Bauhoß, 307 Kähne mit 
Kaufmannsgütern und 455, mit Getreide und Grünfutter befrachtet, nebjt 295 be— 
ladenen Fifchoröbeln (d. i. Halter, in welchen Lebende Fiſche trausportirt werden) den— 
felben pajjirten. 


Aber auch jett liefen wiederum Klagen ein über Mangel an Waſſer in einigen 
Etreden, und daß die Schifffahrt auf dem Kanale wegen ber bejtändigen Ausberie- 
rungsarbeiten an den Schleifen noch immer befchwerlich fei und langfam von Statten 
gehe. Der König ließ daher den Kanal- und Schleitfenbau im Jahre 1749 durch 
eine Immediat-Kommiſſion, welche aus dem Obriftlteutenant von Balby, dem be- 
rühmten Mathematifer Eüler und dem Kaftellan Bonmann beftand, nochmals genan 
unterjuchen. Diefe ftattete unterm 14. Mai ihren gutachtlichen Bericht dahin ab: 
„daß der Kanal mit größeren Fahrzeügen, als Breslauer Kähnen, nicht wohl be 
fahren werden könne, weil nicht Raum genug vorhanden, ſich an allen Orten füglich 
auszumeichen, auch zu viel Krümmen im Kanal vorhanden wären,’ daß größere Schifft- 
gefähe, weil fie zu tief gehen, zu viel Waffer wegnehmen, daß die Verwallung höher 
und breiter gemacht, daß bei Yiebenwalde noch eine Schleüfe angelegt, die übrigen 
reparirt und erhöht, die Stecherfche aber neü gebaut werden müſſe.“ 


Im Jahre 1751 ward ber Finow-Kanal der Kurmärkiichen Kammer zur Auf: 
fiht und Verwaltung übergeben. In dem Lbergabe-Protofoll war der Zujtand des 
Kanals ausführlich befchrieben, und e8 ging daraus hervor, daß dazumal 16 Schleüjen 
vorhanden waren. 


Die Fahrt von Nieder-Finow bis in die Oder blieb aber wegen der Untiefen 
und des Nüdjtaucs der Oder bei großem Wafler noch fehr befchwerlich, weshalb 
endfich im Jahre 1767 der ſchon 1749 gemuchte Borfchlag, einen neiten Kanal von 
Nieder-Finow nach dem Liepefchen See zu graben nnd am Ausfluß daſelbſt eine 
Schleüfe, die Liepeſche, mafjiv zu erbauen, zur Ausführung kam. Außerdem wurde 
gleichzeitig die eingefallene Stecherſche Schleüfe neü gebaut und von Steinen aufs 
Ach Am Schluß des Jahres 1767 waren aljo aufdem Finow-Kanal 17 Schleüfen 
vorhanden. 


Weil in der Folge dem Voßgraben nicht mehr Waſſer genug aus der Havel 
ir Speifung des Kanals zufließen konnte, fo wurde 1780 die Einmünbung des 
Boßgrabens mehr anfwärts nach einem höher gelegenen Punkte der Havel verlegt 
und zur Normirung des eihfließenden Waflers in dem neüen Graben die Voßarche 
erbaut. Diefer neiie Voßgraben befam won feinem Ausflujfe ans der großen Havel 
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Bis im den alten Voßgraben eine Länge von 310° und eine Breite von 16° im 
Grundbette. 


n ben lebten. Jahren der Negierungszeit Friedrichs des Großen gingen durch 
den nach einem jechsjährigen Durchſchnitt jährlid 4000 Oder- oder Bres- 
mer Kühne, wovon nur der achte Theil den ganzen Kanal ledig pafjirte, weil die 

ns eingehenden unterwegs im Kanal Ladung einnahmen; außerpem 1609 
00 Schuten, wovon die Hälfte als ledig eingehend anzunehmen war. An 
Ölzern pafjirten jährlich Moo bis 12000 Stämme und an Fiſchdröbel 900 bis 
1000 Stüd. Die Frequenz des Kanals in der erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
wird ber 8 40 nacdhweifen. 


Die Koften, welche unter der Regierung Friedrichs des Großen auf dem Finow- 
Kanal is zum Jahre 1780 verwendet worben jind, haben fich, den Werth des Holzes 
umgerechnet, im Ganzen auf 278.771 Thlr. belaufen??). 


In dem oben gejchilverten Zuftande befand fih der Kanal im Anfange des 
19. Sahrhunderts. Er wurde, wie wir geſehen haben, zunächit aus ber Havel durch 
einen Zuleitungsgraben, den Voßgraben genannt, gejpeift, der von oben aus ber 
Havel das Waſſer nach dem höchſten Punkte des Kanals bei der Liebenwalder Brüde 
führte Die Veränderungen, welche in diefer Beziehung feit bem Jahre 1823 noth- 
wendig vorgenommen worpen find, hab’ ich au einer frühern Stelle dieſes Land— 
Buch ausführlich nachgewiefen (1, 334 ff.), daber bier nur daran zu erinnern ift, 
daß dem Finow-Kanaldie erforderliche Speifung jet durch den neien Voß-Kanal zu« 
Ya wird. In der Voßſchleüſe, deren Drempel beide in der Waage liegen, theilt 
i das Gefälle nach der Oder und auf der andern Seite nach der Havel. Auf 
ber Dber-Seite vermehren ſich weiterhin die Zufpeifungen beträchtlich, zumächft durch 
den Br pelliner Kanal oberhalb der Ruhlsdorfſchen Schleife, durch das Finow— 
Fließ unterhalb ver Grafenbrüdiben Schleife und durch das Ragöſer Fließ oder 
den Nettelgraben oberhalb der Ragöſer Schleüfe, einige andere unbedeütenbere liche 
und Gräben ungerechnet, die bereits oben in der Bejchreibung des Finow-Fließes 
nambaft gemacht worden jind. Überdem finden fich an verfchiedenen Orten Quellen 
an den Ufern deſſelben. 


Der Kanal bejchränft fih daher eigentlich auf Die fünftliche Verbindung ver 
Havel und. bes Finow-Fließes, welches Legtese durch Schleüjen - Anlagen fciffbar 
gemacht worden iſt. 


Befahren wurde der Kanal früher durchweg mit den ſogenanuten Oderkähnen 
rößter Sorte, und außerdem von der Havel bis zum Werbelliner Kanal mit 
Schuten oder Göllen. Die Abmeſſungen der größten Fahrzeüge, welche ihn ſeit 
1853 befahren dürfen, find, wie ich weiter unten zeigen werde, durch ein Regulativ 
vorgefchrieben. 


Die Profile des Kanals find ungleich, im Durchfchnitt aber find fie 49 breit 
und beim Sommer-Mafferftande 3° 6 tief. Der Kanal von Nieder: Sinow nad 
dem Liepefchen See iſt bis 6° breit. 

Die Bauwerke, in ihrem Beftande vor dem Jahre 1823, und bie übrigen bybro- 
technifchen Notizen find in der folgenden Tabelle nachgewiefen. Hier find aber noc 
die Darin nicht aufgenommenen Berwallungen anzuführen, welche den anal in ver- 
fhiedenen Streden begleiten. (Kortfegung auf Seite 198.) 





— — — — 
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Schleüfen 3 u. 4.| 


Safinfchleife, "pie Haüpter | 


157.0 23. 0 


majfiv, die Baſſinwände 
von Faſchinen. 
Im — zuletzt ges | 
aut 











„ [Die Fefenbrüchfche Schleüſe, ſRwiſchen d. beiden 502 |157.0 21.0 | 16. 
von Holz, Schleifen 4 u. 5.| | 
Die Gralenbrückſche Schl. JZwiſchen d. She. 164.0 20.0 | 20. 
it maſſivz Schleifen 5 u. 6.) 
im 9. 1788 zulegt gebaut. 
NDie 6pturihſche Schl Zwiſchen d. beiden 1261 I160. 0 21.4 | 16. 
it mafliv, Schleifen 6 u. 7, 
mit Bohlen beffeibet. 
3 —— AA LLÄfE, —— beiden 387 1240.0 36. 0 18. 
Schleüſen 7 u. 8. 
Baffinfchteife, hie Haüpter 
von Holz, die Bafinwände | 
von Erde 
Die Hegernrühler Schleüfe Zwiſchen d. beiden! 605 [166.6 |22.3 | 16. 
ift maſſiv. Schleifen 8 u. 9. ) 
— 
Zu übertragen ET Were er 


19. 


19. 


17, 


978" [149 — 19. 0°) 5%. 





10°17°.1° 19 der Dufter: 


2. 11 |3.0%, Ilaalſchen Schl. 


In der Lies 
benwalbichen 
Schleife. 


Bon ber Lies 


Zwifchen 4 u. 5- 
In der Leſenbr. 
Schleüſe. 
Zwiſchen 5 u. 6. 
In der Graf. 
Schleüſe. 


>> no 
no — 
»o 1 


on © 
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fälle. Unterfcyied. esihöchiien = 

— — und niedrigſten Waſſer⸗ PBrüden. Archen Anmerkungen 
— — — a — und und 
= n be . 
J Ehre 44 | Gröfe. 8 —— | Ihre Weiten. Überfälle. Mühlenwerfe. 











34% * Unterhalb der Eine Freiarche IDie Duſterl. 
Duſterlaak⸗ nebſt Schl. iſt in den 
ſchen Schleüfe.| 4. 1” — — Überfall von Holy | 3. 1831—34 
| | abgebrochen 
"worben.] 
0.1, Pr Zwifchen ben! 2. 11 — | — Eine Freiarche IIDie Liebenw. 
beiden Schleüſ. nebſt Schleüfe it in 
3.1", 1 um 2. a) Bei Liebenwalde 38‘ Tang, 3Iochöffzflüberfall von Holy derſelben Pe: 
Zugbrücfe von nungen,refp. 4. 8" riode durch 
Holz mit maf: 20. 2 eine neü er: 
fiven Schälung 4.4 baute erfept 
b) Beim WBorwerf worben.] 
Zwiſchen ben 1. 7 Berpenfchleüfe 45%, lang, 3 Joch: — — 
Schleüf.2 u. 3.| wie vorftehend. |öffn., refp. 6. 10" 
0.2" * | c) Beim Dorfe 20. 0 
Zerpenichleüfe 6. 10 
| wie vorftehend,!59‘ fang, 3 Joch: 
„ 10.11”, “ dech ohne Nufslöffn., refp. 10%.0” 
zug. 21.4 
4.1, 15. 9 
» | 0. O'lgwifchen den! 3” bis _ = @ine Frelarche von > 
Schleif.3u.4 , 7“ Holz, 
„ 6. 0%, | Unterhalb ber 43’ lang, 3Iochöff: 
Rublev. Schleüfe/nungen, refp. 7°.9° Bine Freiarche von 
von Holy mit maſ⸗ 19. 6 [Holy mit maffiven 
fiven Stirafihis| 5.2 | Futtermauern. 
” 0. 2 I3wifchengu.5.| 7° bisffungen und einem: en 
7) ‚11 1: Zuge. | 


udla) Bei Marienmwer: 56° Lana, 5 Ioch: 
„ = ; BUHGRSRO. IL IND der von Holz. Töffnungen, reſp. a von 


“ Ua, 4, 20", 

b) Uber dem Uns 41, und 7°%,. 
terhbaupt ter! 
Graf. Schleüfe 27‘ lang. 
von Holz. 


N “ — re — Eine Mahl⸗ 
0. 3 | Seilldenen-7.9, und aus Süpeites 
mühle. 


177 10. 46 
| 
„ 0. 1%, 13wifchen7u.8.|1’ 2" u.| Unterhalb der 125° Lana, eine Off⸗ Eine Rreiarche undl Die Steinf. 








* 0. 3! 6 Schöpf. Schleüfeinung 17%, weit.Jüberfafl von Hclz.| Swleüſe it 
— von Holz mit maſ⸗ s : 3 feit 1822 eins 
fiven Stirmvänd. gegangen.) 
m 0. 4 I3wifchen8u.9.| 1%. 4I Beim Meffingwerfi 43° Tang mit 3 — Ein Köoͤniglich. 
9. 8°, von Holz mit maſſi⸗ Durchflußöffnung., Meifingwerf. 
ven Stirnwänbden. reſp. 8", 20°, 
10"! * 





6.8*/, |51. 3" | 
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Wachweifung der Bauwerke auf dem Finow- 





Gortſetzung 
ER Fängen Abmefjungen bei den Schleifen. Ser 
—A des Kanals. Der Kammern | Weite: —— — In den 
der Schleüſen ud | | — wiſch eg Drempeln. Bao: und 
i anart. li c2 ven ——— chle ũ ſen⸗ 
ai ihret Banart _. _ Steeden. __‚Oriheh Länge. [Ereite, Ie6er. \ Den liter fällen. 
— — — — — — —— — — — — 
Übertrag -» — 51. ae. . 
40. I Die Woltswinkter Schleüfef Zwiſchen d. Seinen 524 ]161’.0° 23.0, 1841, 7. 3|5‘.7°® )3wilh.9 u. 10. 
it von Holz. Schleüfen 9 u. 10| j ‚5.10 13. 7%] In derMeliew. 
| | | Schleüſe. 
11. [Die Draihhammer Schleüfe] gwiſchen d beiden 231 154.0 20.9 17. 9| 6.10 130. B. 10 u. 11. 
ift don Holz. Schleüſen 10u. 11. | | 35. 4 I2. 59,150 der Drathh. 
Schleüſe. 
| 
12. [Die Aupferhammer Schleüfel Zwiſchen d. beiten 654 175.0 | 22.6 22.6 ! 7. 0 |6. 7Y.|3w. f1 m. 12. 
it marfiv, Schleifen 11 u.12. ) | 5. 2 |2. 6",jIn $ Kupferh. 
zuerſt im I. 1773, zuletzt | N | Schleüſe. 
1819 neũ gebaut. 4 | 
13. [Die Ueüſtädtſche Schleüſe, Jgwiſchen d. beiten, 613 FDie Vorſchleüſe: 
eine Schyleüfen12 u.13 226.0 | 24.0 te J 
Deppelſchleüſe, die Vor— | Die Haupts ) 17.4 — — De Ir ad —— 
ſchleüſe iſt von Holz, vie ſchleüſe: hätt. Schleüfe 
Hauptichleüfe mafliv. | 152.0 22.0 
Im 3. 1746 aebaut. 6 1 
14.1 Die Uagöſer Schleüſe, gwiſchen d. beiden! 874 [234.0 | 46.0 119. 017.0 j5-11 Ta, 13 u. 14. 
eine chleüſen 13m 14., 8: Tue In der Ragds 
Baffinfchleüfe, deren Haüp- | | | Ter Schleife 
ter mafiiv und ihre Wände | i 
ven Faſchinen find. 
15. | Die Stecherſche Schleüſe] Zwifchen ben Schl. 963 [159.0 | 21. ir, 9 6. 9 !4. 10",|3w. 14 u. 15. 
iR maſſiv. 14 und 15. | 5. 5 14. 40,190 der Stech. 
| | Schleüſe. 
16. [Die Niederlinowſche Shl.|Zwifchend.Schlei- 506 J174.0 40.0 165 6. 4 |10.9', 3w. 15 u. 16. 
eine fen 15 und 16. N 5. 7 |5. 113n der Nieder⸗ 
Baſſinſchleüſe, die Gaüpter | finowſch. Schl. 
von Holz, die Wände von 
— 9 — N 
17. [Die Kiepefce_Schleüfe ift| gwiſchen den Schl. 753 fter.o | 230 [17.2 10. 3 15. 10,19w- 16 u. 17. 
maſſiv; 16 und 17. 6-15 Pn der Pieper 
im 3. 1767 gebaut. Won der Liepeſchen 109 | Schleüſe. 


Schleũſe En 
Liepeichen See . 
Die ganze Fänge beträgt . . 13648° Total⸗Gefaͤlle 
| oder in Meilen . . 6,824 





Oberhalb der Dufterlaafichen Schleüfe bis zur Voßgraben: Mündung auf beiten — war 


vor dem Jahre 1813 eine Verwallung in einer Laͤnge von . . 1580° 
Oberhalb ter Nuhlsderiichen Schleüfe auf beiten Eeiten bis Be beträgt fie e h . 300 
Oberhalb der Fefchrüdiben Schleüſe auf beiten Eriten . } . 5 . 250 
Oberhalb ter Hegermühlichen Schleüſe zu beiden TUR e ; j N ee 


3 ; x 40 
Oberhalb ter Ragöſer Schleüſe A Se el a 777 
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Kanal, nad ihrem Buftande im Jahre 1822 
und Shluj.) 
ET TSTTITTTTTT ERTL —— — 


Unterjcbieo dee hochnen 








; und niedrigſtan —— Brücken. Archen Anmerkungen 
2 —— 
* 3 De — 08 — e⸗ Lage und 7 —3 * 
2 — Größe. Vouart. | Ihre Weiten. Überfälle Nüblenwerke. 
1.3” — — 


0. * Zwiſch. 9u 10 und JBei Hegermühle 60° lang, 3 Dur] Eine Freiarche JEine Mavi 
7. 10° 105von Holz mit maſſi⸗ Aupenn, 12%. 6” von a — 
von Stiruwanden. 21 


| 12. 6 
Pr 0. 7 3m. 10 u. 11 It uf! ' Oberhalb der ar 6° lang, 2 — Gin Gifens 
7 12. 64 6Drathhammer⸗ Durpiluföffnung. hammer umd 
ihren Echleüfe von von zefp. 18°. 5“ Blechwalz⸗ 
| bolz mit maſſiven 12. 0 wert 
| Stienws n. Aufzug. | 
= 0. 0 I3w. 111.412. Ir un Beim Kupferhams 38° lang, eim — Gin Kupfer: 
„» Ma jr 6% [mer von Heiz mit) Durd;flupefi nung banımer und 
mafiiven Stirn .19' 3° weit. Blechwalz⸗ 
wänden. | werf. 
” 1. 79. ]3W. 12 u. 19. #1“ | Bei Neuftadt- ,17’ 6“ weit. ER und] Eine Mahl, 
a 13. 4), * Eberewalde über | Schueides und 
die Voiſchleüſe von, Überfall sun Holz] Lohmühle., 


Sol; mit maffiven, 
Stirnwaͤnden und, 


Aufzug. | 
0. 0 I3w 13 u. 14.,2° 2, [Die Ruhbrüste un« 94‘ lang, 7 Durdp| Gine Breiarche 


= 2“ jew 53*Jterhalb Neuſtadt⸗ Außöffn. reſp * 0“ von Holz 
Ebersw. von Holz 1.3 mit — 
| 1.3 Buttermauern. 
| 17.6 
10.0 
| 10.6 
6.0 
R 0. 3w. 14 u. 15. 2'4%n.| Tie Rubbrüde |102’ lang, 3 Durd: Fine Freiarche von Es 
= 3. —* ‚1? 4” oberhalb der flußoffn. 11‘. 0 Holy. 
Steh. E chleüfe, 11. 0 
| von volz 11, 3 
" 0. 49,]3w. 15 u. 16. ‚6"u.9" ' — Eine Freiarche vonf@in 3 inham⸗ 
ur ı Hol;. mer und eine 


Bipsmühle, 


= 
ıy & 
* 
— 
- 
NE > © u ne DE — 


0 43m. 16. u. 17 'g 10 PBei Niederfinew, 53° Lang, 3 Durch Sine Freiarche und 
3 Jünterhalb der und von Holz mit |fußöffnung., rein | ein Überall 

Liepefhen | g 6” Aufzug. 14° 8", ——— von Sulz. 

Schleüſe. 11‘ 9" 


no 





6.68%, Insel, | 


Oberhalb der Stecherſchen Schleüfe beträgt die Länge ber Berwallung — en 
Dberhalb ber Nieder: Finowihen Schleüſe $ rechtes Ufer ; 2 : : ; i : 205 
ı linfes ” . . 2 : . . 3 173 

. — rechten Ufer ... Aug 

Oberhalb der Liepefchen Schleife auf dem | (infen \ : — 


Ganze Laͤnge ter Verwallungen zu beiten Seiten bes — . .4720° 
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Bei der ehemaligen Dufterlaafihen Schleüfe befand. ſich ein. Hauptpegel, deſſen 
Nullpunkt 2° unter dem Oberbrempel und 11 über dem Unterbrempel ftand. Seit 
Abbruch biefer Schleife (1, 340) ilt der Hauptpegel nach ver VBoß-Schleüfe verlegt 
worven. Bei dem übrigen Schleüfenfind Nebenpegel- — ‚= J 

Die Veränderungen und Verbeſſerungen, die am Finow-Kanal überhaupt, wie 
beſonders in demjenigen Theile feiner Erſtreckung, welcher den kanaliſirten Finow- 
Fuß enthält, feit einer längern Reihe von Jahren theils ausgeführt, theils noch im 
Werfe find, werden den Gegenftand des $ 41 bilden. Hier ift aber noch zum Be— 
ſchluß der hiſtoriſch-techniſchen Beſchreibung das neiette-Nivellement des Kanals 
einzufchalten. 

Abwägung ded Finow-Kanals, 





1541 — 1847. F 
Unter ber Über 
Bopfchleüfe. || der Oſtſee. 
0. Havel, Voßſchleüſe, Ober: und Untervrempel . _ 123°. 3,6,5| Ins Ereiaeinn. 
1. Zerpenſchleuſe, Oberbrempel » .  .  * 2. 3”. 0=ii21. 0.6,5 | 
Untervrempel . . . 8 98 1317. 9.65 Bühler, 1845 
2. Ruhlsdorfer Schleüfe, Obertrempel - - | 7. 301116. 0.65 chler, 1845. 
Unterbrenpel . . . 11223 Ollı6 065 
3. Leſenbruückſche Schleüfe, Oberprempel . . 13. 1. 1 1310. 2. 5,5 ! Blanfenftein, 
—— Ben 19. 6. 1 1903. 9.55 | 1847. | 
4. Grafenbrüdiche Schleüſe rorempel . 21. 3. 1 |102. 0. 5,5 — 
— — ee Beate 05 | Pücler 1845. 
5. Schoͤpfurthſche Schleüfe erbiempel . . 18. 1. 1 190. 2.55 
A Unterteil 0. [ae 2 9 |. 0.95 | Heibedter, 1846. 
6. Hegermühler Schleüfe, Oberprempe 5 ER -11. 0 | 78. 4.65 
. —— — * 0 4.65 Kozlowetw. 1847. 
7. Wolfswinfler Schleüſe, Dberdrempl - - |)53.10. 0 | 69. 5.65 
— | Bere 6. 80 61 a 65 | Pegelfegung 1847. 
8. Dratbhammer eüfe erbrempel . . 63: 0. 0 8685 
— — — * 73. 1. 6 50, 2. 0,5 | Schwedler 1841. 
9. Kupferhammer Schleüſe, erbrempel - . 74. 10. 6 | 48. 5 05 
s Unterdrempel ; . . 85. 10. 0 37. 5. 6,5 Durgas 1842. 
40. Neüftädter Schleüſe, Oberprempel . . . 87. 0. 0 | 36. 3.65 | Schmeerbauch, 
Unterdrempel 98. 2. 3 25. 1.35 ( 1846. y 
41. Ragöfer Schleüfe, Oberrempel . 199. 6 3 |23. 9.35 
Unterprempel ; . . TO 6 3 17. 9. 38 
12. Stecherſche Schleüfe, Oberdrempel . : . 106. 2. 0 | 17. 165 
Nullpunkt des Pegels . . 409. 6. 3 1 13. 4. 3,5 | Braunu Schmeer: 
Unterbrempel 2 . . _ 15. 9. 5,9 [ baud, 1846. 
13. Niederfinowfche Schleüſe, Obertrempel * - [111. 2 6 N 8:05 
Nullpunkt des Pegels . . — 10. 2. 3,5 
Unterbrenpel . . . 116. 1. 9 7. 1.95 
14. Liepeſche ar: ten — : 1445. 8. 8 7. 6.05 
ullpunft des Pegels . — 4. 6. 0,5 * 
Untervrempel ———2 2.95 [ ürtur 1848. 
Oderſtrom, Nullpunft des Pegels bei Dperberg . 120. 3. 9 2. 11.95 





Steht das Waſſer der Havel auf ben Drempeln ver Voßſchleüſe bei Lieben- 
walde 3° hoch, und beträgt der Waſſerſtand der alten Oder am Begel bei Oderberg 
5‘, fo ijt das Gefälle des Finow-Kanals von der Havel bis zur Oder 118° 3 9%, 
mas mit der Angabe in der Tabelle von 1822 fehr nahe übereinftimmt, von ben 
— Dejtimmungen aber, wonach das Gefälle 127‘ 6° betragen fell, beveütend 
abweicht??). 

An einer frühern Stelle dieſes Werks (I, 300, 301) ift vie Größe der Fahr- 
zelige angegeben worden, welche zur Schifffahrt auf ven Gewäſſern unferer Provinz 


75) Th. Ph. v. d. Hagen, a. a. O. 114. Borgſtede, a. a. D. 127. 
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RE find oder es vielmehr gewejen find. Denn nach einem durch Alferhöchfte 
abinets-Orpre vom 21. November 1845 beftätigten Regulativ, die Breite und Yänge 
der Schiffegefäße und Flöße auf den Wäfferftrafen zwifchen der- Ober und Spree 
betreffend, vom 8. November 1845°*), iſt, mit Rüdficht darauf, daß in neierer Zeit 
die Bahraeige, welche dieje Waſſerſtraßen befahren, vielfach größer gebaut worden 
find, als nah Beſchaffenheit derjelben und mamentlich der dazu gehörigen Schleifen 
ftatthaft iſt, angeordnet worden, daß vom 1. Januar 1853 an der Friedrich Mil: 
heims-Sanal, der Finow⸗Kanal und die Havel von Piebenwalde bis zum Einfluß 
ber Spree bei Spandow nur mit Schiffsgefäßen befahren werben dürfen, deren 
aüßere, größte Breite nicht über 14° 6° und deren Fänge nicht über 128° von einer 
zur andern Kaffe-Spige beträgt, Abmefjungen, welche alfo noch etwas größer find, 
als man früher als zuläffig anerkannt hatte (1, 335). Fahrzeüge, welche über Bord 
geladen haben, werben zu den genannten Wafferftraßen nicht zugelajien, mit Aus- 
nahme won Kähnen, die Heü oder Stroh führen. Diefen ift geftattet, ber Yadung 
eine Höhe von 10° vom Wajferipiegel und eine Breite von höchſtens 15° zu geben. 
po öße, die durch den Finow-Kanal gehen jollen, dürfen nicht breiter, als 7’ ver- 
unden werben. Im Anjehung der Holzflöße, die den Ariedrich - Wilhelms - Kanal 
pafliren, hat es bei ver bisherigen Breite von 10° bis auf Weiteres fein Bewenden. 
Unverbundenem Holz aber wird die Durchfahrt durch die Schleüfen nicht geftattet, 
Nah dem 1. Januar 1853 kann der Transport eines Schiffsgefühes von größeren 
Abmefjungen, als obem angegeben, ans der Elbe nach der Oder oder umgekehrt nur 
auf Grund einer bejondern Erlaubniß der Regierungen zu Potsdam oder Frankfurt, 
und auch daun nur in ganz leerem Zuſtande, gejtattet werden. Auf Bagger und 
Bauprähme findet diefe Verordnung feine Anwendung. 


410. Schifffabrts:Berfebr auf den Waſſerſtraßen zwiſ d 
s — Elbe Oder. MEHERAR CN IUHDER Ber 


Nachdem die Befchaffenheit ver natürlichen und Fünftlichen Wafferftraßen zwiſchen 
Elbe und Oder nachgewieſen iſt, wird es von Nutzen und nothwendig fein, den 
Shifffahrtsverfchr auf Diefen Wafferwegen überhaupt, fo wie auch auf der Over im 
Dejonderen in einzelnen Jahren feitzuftellen und zu vergleichen. Zu dieſem Endzweck 
theilen wir die Wafferftraßen in fieben Abtheilungen, um eine jede derſelben einer 
nähern Betrachtung zu unterwerfen. 


I. Die Havel von Rathenow bis Spandow. 


Die Schiffe, welche die Unterbavel beleben und durch die Rathenower und Branden- 
burger Schleüſe geben, fahren mwechfeläweife von und nach der Elbe, dem Plauefchen 
Kanal, der Oberhavel, dem Finow⸗Kanal und der Epree; doch befinden fih auch Schiffe 
Darunter, Die auf der untern Havel bleiben oder aus dieſer nach der Elbe fahren. 

Während der Perlode von 1837 bis 1550 ift im Jahre 1843 die Schifffahrt durch 
Die Rathenower und Brandenburger Schleüfe die belebteſte geweſen, wobingegen der ge 
tingfte Verfehr durch die Rathenower Schleüfe an Kähnen 1849 an Flophölzern 1848 
Statt gefunden bat; ebenfalld 1848 gingen durch die Brandenburger Schleüfe Die wenig— 
fen Kähne und Floßhoöͤlzer. Der größere Verkehr durch die Brandenburger Schleufe, der 
ſich zu dem durch Die Nathenower verhält wie 2u3:1, ift die Folge des Ginmündens des 
Plaueſchen Kanald zmifchen beiden Schleüfen und der Ausfuhr von Produkten der 
MRathenower Ziegeleien; der Verkehr von Floßhoͤlzern durch beide Schleüfen wich wenig 
von einander ab und der von beladenen Floßhölzern ift faft derjelbe geweſen. 





74) Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam. Jahrg. 1845; Beilage zum 52. Stüd, 1—3. 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. II, 26 
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1) Ratbenower Scheüfe. Schifffahrts-Verkehr 
Kaͤhne. Floßhoͤlzer. 
Jahre. en en 
Delabene. Detarene. | Mer. Leere. | Summe. Leere tu | Beladene. FETTE TG 

1837 2990 F 3908 14152 110 
1838 2892 | 779 12820 2 u 
1839 3482 ser 4463 15092 36 15128 _ 
1540 3431 | 713 4204 22357 69 22426 
1841 3350 1033 4383 26256 40 6 
1342 3806 1037 4943 25105 18 25123 
1843 3909 1202 5111 36159 79 36238 
1844 3648 1057 4705 27443 58 ‚27504: 
1845 3465 1093 4558 3, |. „2 3400 
1846 3474 1047 4521 20946 | 62 30008 
18147 2764 1042 3806 32426 54 32450 
1848 2487 1103 3590 15617 28 15645 
1849 2195 755 2950 10277 | 27 18304 
1850 2417 | 848 3265 22826 32 | 22858 
Mittel 3165 984 4149 23814 | 44 | 23858 





Die Schifffahrt hatte fich 1844 gegen das Vorjahr verringert, weil die in biefem 
Jahre mit größerer Energie betriebene Dampfſchifffahrts-Verbindung zwiſchen Berlin und 
Hamburg dem Transport auf. Kähnen Abbruch that. Obgleich 1845 der Schifffahrts- 
verkehr durch Die Rathenower Schleife ji um 147 Kähne gegen das Jahr 1844 ver- 
mindert hatte, fo übte Dies auf den Gefammtverfehr wenig Einfluß aus, indem größere 
Schiffsgefäße und mehr durchgeſchleüſtes Floßholz dies ausglichen. Die 2 bis 3 Meilen 
unterhalb Rathenow befindlichen, feichten Stellen in der“ Havel, ein: Übelſtand, dem 
nicht abgebolfen wurde, dienten 1846 dazu, bei dem in diefem Jahre Statt gehabten, niedrigen 
Mafleritande den Verkehr fehr zu erfchweren , indem die Schiffe nur mit halber Labung 
fahren tonnten, wodurch fich freilich ein größerer Verkehr berausftelltee Durch dieſe 
ſelchten Stellen litt die Schifffahrt 1849 bedeutend, indem die Schiffer für Ladungen, 
welche wenig Frachtlobn lieferten, auch noch die Koften der Ableichterung zu tragen 
hatten, weil die Sciffägefäße bei niedrigem Wafferftande dieſe Stellen nicht paſſiten 
konnten. Dennoch würde der Verkehr ſich nicht fo verringert haben, wenn nicht der fruhe 
Froſt eingetreten wäre und durch die von den Dänen ausgeübte Blokade des Hamburger 
Hafend es verhindert wurde, Waaren einzuführen. und zu verſenden. Wenn 1850 der 
Verkehr auf dieſer Wafferftraße im Zunehmen war, fo lag dies wol darin, daß ſich der 
Geſchaͤftsverkehr überhaupt gegen die Jahre 1848 und 18549 In Folge zurüdgekehrter 
politifcher Berubigung wieder gehoben hatte, und daß die ungünftigen, durch die Blofabe 
der Seehaͤfen 1548 und 1849 bervorgerufenen Hemmniffe des Handels nicht mehr vor— 
handen waren, obgleich der Verkehr durch die feichten Stellen unterhalb Rathenow ge 
ſchwaͤcht wurbe, 


II. Die Havel yon Spandow bis oberhalb Liebenwalde. 
Diefer Theil der Havel wird befahren: 
1. von den Käbnen, welche an Ablagen an der Havel felbft oder am Nicder-Neüen- 
borfer Kanal, dem Havelländifchen Hauptgraben, anlegen; 
. aus dem Nuppiner Kanal; 
. pe ur Er und dem mit bemfelben in ——— ſtehenden Werbelliner 
anal un 
4. aus der Havel oberhalb Liebenwalde und den dortigen Kankken; Im Mentow, 
 Zempliner ımd Lychener Kanal. 


v' 


m 
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auf der. Unter-Havel. 2) Brandenburger Schleüje. 
Floßhölzer. - 

Deladene. Leere. Summe. Leere. | Deladene. Summe. 

— —— en — — — — — — 
.1837 5537 2397 7934 15627 | 8 15635 
1838 5547 2544 8091 15036 23 15059 
ale 7 2603 9340 17762 38 17798 
N 7172 2439 9611 23642 69 23711 
1841 6367 2799 8166 29569 40 29609 
:1842 7447 3402 10849 27964 18 27952 
— 4843 8906 4132 13038 40779 97 40876 
46 3067 11163 _ 32331 58 32389 
— 7424 3641 11163 37937 79 38016 
- 1... 2983 3779 11762 32890 62 32952 
1847 7560 3324 10084 37344 56 37400 
1848 4825 2556 7381 15235 25 15260 
4849 5228 ] 2314 7542 20403 27 20430 

850 — 5694 | 2367 | 8061 23038 25 23063 , 

Mittel 6645 2997 | 9642 26397. | 45 26442 





Zu 1. Zur Feitftellung der Anzahl Kähne, welche an Ablagen an der Havel und 
am Nieder-Neüenderfer Kanal anlegen, find die Kühne in der Epandower Schleüfe mit 
denen in ber, Lichenwalder, die letzteren nach Hinzurechnung derjenigen aus dem Ruppiuer 
Kanal, zu vergleichen. Die durchichnittliche, jährliche Anzahl ftellt fich dergeftalt nach 
Ausweis der folgenden Angaben auf 267614 — (18681 +6446)=1634 Käbne, 

Bu 2, Der Grumd, weshalb durch Die Spandower Schleüfe (3) weniger Hölzer, 
ald durch die Pinnower gingen, beruft auf dem Umitande, daß viele Hölzer feitwärts 
> ur durch den Nieder-Neüendorfer Kanal und den 

Per; ) —— — Foßh. Havelländifchen Hauptgraben nad) der Havel unter- 
1542. 23880 » 4OAB8| = halb Rathenow und weiter nach der Elbe geflößt, 
1843. 31052  - 61002 - auch jährlid; gegen 2000 Stämme auf den Span— 
1844. 23608 = a6 = dower Schneidemühlen bleiben und daſelbſt ge— 


x ſchnitten werden, 
1845. 23502 50326 2) In der Havel unterhalb des Nuppiner 


Mittel 26761 - 49750 = Kanals liegt die Pinnomer Schleüfe, durch 
welche die Kahne und Hölzer aus der Oranienburger Schleüfe und dem Nuppiner Kanal geben, 
folglich im Durchfchnitt jährlich 1907446446 255%0 Kahne und 602021059 
61264 Stämme Holz. - 
. Den Verkehr durch den. Nuppiner — ergiebt die — Überfiht (4). 

N ; u 3. Unterhalb der Liebenwalder Schleüfe 
442 nn ee Tiegt die Oranienburger, weiter aufwärts die Mal« 
1842. 5388 7 1583 „. zer Scleüfe. Durch die Dranienburger (5), Lieben» 
1843. 29.» 41003 x walder (6) Schleüfe gingen, mit Ausnahme 
1844, 6883 - 31%. weniger, biefelben Kühne und Floßhölzer Die 
1845. 6556 - Ri Iegteren, die in. der Oranienburger Schleüfe 

— — — febhlen, werben auf den dortigen Scneidemüblen 
Mittel 6446 - 1089 = geblieben fein. Die folgende Nachweiſung enthält 
die betreffenden Zahlen. 

Die Käbne und Hölzer aus dem Finow: Kanal ftellen ſich feſt, wenn von denen, 
welche „bie ‚Liebenwalder Schleüſe paſſirten, Diejenigen abgerechnet werden, welche bei Zeh⸗ 
denit Durchgeichleuft wurden. Im Durchſchnitt der vier Jahre 1841 — 1844 famen aus 
dem. Finow- Kanal jährlich 18684— 3957 —= 14727 Kähne und 61605 — 11964 = 

26* 





204 $ 410. Schifffahrtsverfehr auf den Waſſer⸗ 


5) Überfiht des Schifffahrtsverfehrs durch die Liebenwalder und Beh» 
denifer Schleife" EEE —— 























6. Oranienburger Schleüfe.| 7. Eiebenwalder Schleüfe. | 8. Zchdenifer Schleüſe 
Sal. Kühne. | Bloßbölzer. Kühne. | Floßhoͤlzer. Kaͤhne. | - Bloßhölger. 
1841 18412 ° 50635 18277 47946 4435 126 
1842 16526 61212 16495 62175 3683 9224 
1843 22250 73547 22212 74547 4015 = 
1844 17543 59825 17709 61783 3694 
1845 20635 55793 20556 56580 — — 
Mittel v. 44 5444 18684 | 61305 | 18681 | sı03 | 397 | . 11964 
Mittel v. 41—45| 19074 | 6082 : | 1906 | BO | — ei 


49641 Floßhölzer. Hierbei find die Käbne nicht berückſichtigt, welche unterhalb Zehdenik 
bleiben, weshalb die Anzahl aus dem Finow- Kanal zu groß fein würde. Allein es 
fahren Kähne aus dem Finomw- Kanal aufwärts nach der Havel, welche die Liebenwalder 
Schleüfe nicht paſſtren, ſowie dergleichen aus dieſer Schleüſe aufwärts nach der Havel 
oberhalb Liebenwalde, welche den Finow-Kanal nicht berühren. Die Anzahl beider 
bürfte ſich ausgleichen, und hiernach obiges Mefultat beizubehalten fein. Dagegen 
dürften wirklich einige Hölzer weniger aus dem Finow+ Kanal gefommen fein. 

Zu 4. Sämmtliche Kähne oberhalb Liebenwalde pafjtren Die Voßſchleüſe bei Lieben» 
walde. Der dortige Schleüſenmeiſter hat diefelben im Jahre 1844 notirt; Die Anzahl 
betrug: 4132 Kähne und 11743 Floßhölzer. Werben von dieſen Diejenigen abgerechnet, 
weldye die Zehdeniker Schleüſe paffirten, fo Bleiben 438 Kähne und 2113 Floßhölzer von 
unterhalb Zehdenik, die theils aus der Havel unterhalb Liebenwalde, theild aus dem 
Finows Kanal geweſen und entweder bei Zehdenik oder an der Ablage des Dölln Fliefes 
angelegt haben werben. Unter der Kähnen können viele leere geweſen fein, die bei Zeh— 
denif, wo viele Schiffer wohnen, übermwintert haben. 

Die Kähne und Floßhölzer aus der Havel oberhalb Liebenwalde pafjiren, mit Aus» 
nahme derer, Die oberhalb Zebdentf bleiben, die Zehdeniker Schleüfe (8). 

Auf Diefer Strede der Havel von Syandow bis Liebenwalde ift der größte Verkehr 
während der fünfjährigen Periode von 1841 bis 1845, mit wenigen Ausnahmen, im 
Jahre 1843, der geringfte in Bezug auf Echiffe 1842, in Bezug auf Floßhölzer 1841 
gewefen. Bon den größten Verkehr im Jahre 1843 machen die Anlagen an der Havel 
und am Mieder-Mettendorfer Kanal und die Zehdenifer Schleüfe eine Ausnahme, Indem 
1842 die größte Anzabl Käbne an den genannten Anlagen angelegt haben und 1841 die meiften 
Schiffe durch die Zehdeniker Schleüſe gegangen find. Durch den Nuppiner und Finow⸗ 
Kanal jind 1842 mehr Floßhölzer, ald in den vorbergebenden und nachfolgenden Jahren 
geflößt. Mad den geringften Verkehr während diefes Zeitraums betrifft, jo macht nur 
das Jahr 1844 bei dem Ruppiner Kanal eine Ausnahme. 

In Bezug auf den Schifffahrts-Verkehr Durch die fünf genannten Schleüfen ift 
derfelbe bei der Spandower Schleüſe am größten, dann folgen die Pinnower, Lieben⸗ 
walder, Oranienburger, Zehdeniker Schleüfe. Die oberen Kanäle von Templin ıc, zu ver⸗ 
gleichen, ift wegen ihrer geringern Michtigfeit überflüfiig. 

Ul. Der Finow- Kanal. — 

ä Starleß Um die Anzahl der Kähne ım 0 zer 

1841. en een! Floßh. keſtzuſtellen, die den Eingang des Kanals auf 
1842. 11602 =» 52334  . der Operfeite paſſirten, dienen Nachweifungen 
1843. 16557 — 49657 über den Schifffahrts ⸗Verkehr bei der Neüftädter 
1844, 12798 - 46901 Schleüfe in zwei fünfjäbrigen Perioden von 1841 
1845 14997 — 47160 —1845 und von 1846— 1850, an die dann fi 
— — — — ehne Überſicht in den einzelnen Monaten des Jahres 
Mittel 13598 ⸗ 47812 1850 anſchließt. 
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Bertenr in der Neüſtädter Schleüfe von und nad der Ober. 
2. Jabressliberficht für hie Pertode 1846— 1850. 




























Kähne. 
Jahr. Aufwärts. Abwärts. — — Floßhoͤlzer. 
ET Er RT E Bufammen. 
Beladene. | Leere. Beladene. 
1846. 7953 13 1756 4438 1731 15891 78847 
4847. 8994 2 1777 5098 2582 18453 77421 
1848. 7030 25 1479 4162 330 13026 38698 
1849. 6609 25 1698 3560 394 12286 42031 
s 7210 20 2206 3383 603 13422 61108 
‚ Mittel. | 7559 1783 |. 4128 1128 | 14615 59621 
ee are das Jahr 1850. a 
Monate. | | 
nuar. — — I — — — — 
bruar, 185 = 3 12 er 200 — 
20 | 48 114 6 471 4717 
April. 4 1 312 291 4 1322 3266 
Mai. 865 2 | 330 388 38 1623 2599 
Saal. 797 2 I .| 4% 7 1563 9363 
Imti. 967 5 238 | 469 53 1782 10848 
Auguſt. 712 2 269 | 427 4 1414 7358 
September 918 6 218 401 59 1602 3708 
eber. 672 * 191 521 61 1445 9046 
November. 975. t 113 275 350 1714 6789 
Degember. | 230 _ 14 21 2 | 286 3414 
Jahr. 7210 | 20 | 2206 | 3383 | 603 | 13422 61108 


Zur Beurtbeilung des Schifffahrts-Verkehrs durdy den Finow-Kanal in Hinſicht 
ber Gegenden, wo die Schiffsgefäße befrachtet wurden und wohin ſie beftimmt waren, dient 
die folgende Nachweifung, welche im zwei Abtheilungen zerfällt: — 

Finow-⸗Neüſtädter Schleüfe, 1850 — Geours von Dfien nah Welten. 























Serahren nach Welten, und zwar nach 
Befrachtet ara ve 1 * > x ls _ = 
| lelgs22828|. 08 828l.le, — 
im s533333 33325 
2 s22266 E Esi 5 
Dften des Finow-Kanals. * 2|25°212%.|°50 2935 a % 
WE “1595 Ran | 
FR. Gonrg: Unter Over. | 
1. Auf ver untern Over abwärts von Hehen— 
Saaten bis zum Haff, incl. Ihna, Ufer 
und Peene . 2598| 12 59 37 115 179 11) 9 ;3020 
2. Auf der alten Ober u. ber Finew aufmärte 
bis zur Neüſtaͤdter Echleüie 316—| 29 21 5 32 110) — | 413 
1. Cours: Warthe ır. 
3. n. der Em, zwifchen Hohen:Saaten und 
Güftrin 145| 1 4 5 4 4 1 — | 1% 
4. Auf * Warthe aufw. "sie Pandeberg . 239| — 2 1 16 10 3| — | 271 
5. Auf ter Marthe oberhalb Lanvaterg . 11166 — 2 5 5 #6 | 1) — 1125 
6. Auf der Nepe und Droge . > 1164| — 4 7 25 377 |5 — [1242 
7. In Bremberg und auf der Meichfel 667 — | 1 I % 42 4 — | 729 
IL Gours: Ober Oper. | | | u 
8. Auf der Oder in Echlefien . “— 5 Io) 315 Il — I 123 
9. Auf der Ober zwifden ter ftefifhen il | 
Graͤnze und der Warthe ü BI - | 2 | 3 3 ni EL en 
Eumma . 6352131 106 | 93 | 186 | 368 83] 9 |72ic m 
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Finow, Neüſtaͤdter Schleüfe, 1850. — Cours von Weſten nad Oſten. 


— Serahten nach Often und zwar nach 
—3 e >. = 


| Befrachtet 
im 


Weſten des ginew⸗Kanals 



























ULRborrse: —— 
Auf der obern Spree . : x 
Serbian -» 2 1° FR 


ee — 
AU BEE Banetzffden Sicheaioshhe und Spante 


Im Finow und MWerbellineri Kanal und auf der 
Havel eb thalb Fichenwalde . 

Auf der Pfeüſſ. * zu: und dem Bauer 
Kanal 

In Hambu ” } 

Aufider Giße in Sachſen 

Auf dor unferu rg — von Spantom bie 

zur Elbe 





Rad dem vorliegenden Schifffahrts-Verkehr während der Jahre 1841 bis 1 bat fi 

berfelß rch die Neuftädter Schleüſe während der fünfjäbrigen Veriode von 1 hr 

1550. jo *750 daß der Unterſchied in Bezug auf Kahne 1015 und auf 

FR CR im, Durchſchnitt jährlich beträgt, In den Jahren 1845 und 1840 find- Ben. 
4849 die wenigſten Kühne, 1842 und 1846 die. größte Anzahl, 1541 und 

1848 die kleinſte Anzahl Floßhölzer durch die Schleüfe gegangen. 

Dir Anzahl Kihne und Floͤßhölzer, die den Eingang des Kanals auf der Havel 
feite paffirten, find in Den Jahren 1841 bis 1844 bei der Havel unter 11,3 im Durchſchnitt 
läbrlich auf 14724 Kahne und 49641 Floßh. ermittelt worben(S. 203); «8 find in den näm⸗ 
lichen Jabren, indem. die Anzahl der durch die Neüſtaͤdter Schleufe gegangenen Käbne 
und Floßhoͤlzer 13334 und 47975 beträgt, auf der Haveljeite 1390 Kähne und 1672 
Floßhoöͤlzer, welche größtentheil® aus dem Werbelliner Kanal, im Uttigen aber von 
Ablagen am Finow-Kanal hinzukommen, mehr durchgefchleuft worden. Von den während 
der Sabre 1341 bis 1844 die Schlenfe pafjirten Käbnen find im Durchfchnitt jährlich 
4377 Käbne aus der Wartbe und 87 aus ver obern Oder gewefen. Ferner find un- 
gefaͤhr 100 His 150 Kahne zur Abfuhr von Het und Stro und einige; jedoch wenige 
zum Wbleichten gebraucht worden. Der Alex ift Demnad) von und. nach der. untern 
Dder und Stettin gefahren. : 

IV, Die Spree von A bis Berlin. 


Nach disfem Theil der Spreeffahren faſt alle Schiffe, Die aus der Elbe, Havel, 
bem Finow-Kanal und der Oder fommen, um) ihre Ladung mad Der Hauptftadt der 
Monarchie zu bringen. Gin geringer Theil der die Spandower Schleafe paſſirenden 
Kähne und Floßhölzer wendet fich nach Der Anterbavel und. Elbe. 

Um eine Überfiht des Schifffahrts-Verkehrs in Berlin zu geben, it die Anzahl 
der ein, aus⸗ und durchgebenden Kähne und Mlofbölzer in den Sabren von 1840 bis 
1850 zufammengeftelft, wonach an Ober: und: Interbaum, und feit dem Herbſt 1850 
in dem Landwehrkanal im Durchfchnitt jährlich 48108 Kühne, 49408 Flofböfzer und 36 deren 
beladene angefommen find. Der größte Eingang von Käbnen fand während dieſer 11 Jahre 
4843, von Floßhölzern 1841 und von beindenen Floßbölgern 1846, der Fleinfte von ben 
beiden erften Gattungen 1549 Statt; den großten Ausgang von Kähnen gewährte das 


Straßen zwifchen der Elbe und Dden; > 






















2 28992 | 





0272 aber  Feer | co0osı | £818% | 2292 vuung 


8093 | 86822 | 11222 | 6262 | 98:2 | 9H9ız 
Te — nn 













"19 0L E33 : 1% 92 6 cf L LG F 9 1% py 
ger | 894 > |-88 [7 09 cg # g 99 sc} 9 2H SE} ee ı 113 1.1 17777:777 
9F | 26 sg q J 9 z — 7 9% z q 64 planung 
se 2L 2 2}; I€ 93 13 r BI Er z £ 8 0 aplamgung, 
SezI | 94 2E g 81 661 68 a 86 61 06 rd Lz er Aug 
“62 | r62 ° Ei] 09% [AR es z 02F HEZ * — teẽ tr RT 
9 = is Er =. 561 — i 7 z = — |2 ee 1111213 
02092) 2682 1 9rıE 1 9021 | oeası I-ıacız | gc® rrez | 19822 I soo cr | geez | asia) — 
Ok um Bob vuvb | Bon Fuss] bi | duod | Bund Prusumumij-bnob | *buod "vaod 

Bagpf I_ EI pang Fang | ng ne pam | ug. |. zug) ng; | zpang | son | um ponvuonorc 














> otBL 1781 





"DERT siq OrgT ua uspodz) 1ıq m 
pueaoab wppuogupg 254 (puu uobuafaquẽỹ mausgujsg uoa auu gay - satquuniſp aauna⸗ag 






































13 
















































































a1 | aecar | Hr 266 | ce I 26238 | aueor | eraa I 12 1 62806 | sarzz | 999 | 1apsz J1mıda 
— | 0&sız | #020 | z081 | Zrer = — > [26164] sestr x reer G 266€ | 00261 | 869 | Eoosı | oest 
— I z829H7 | zo2r._| 988 gezE — — [osser eo | 628 Ir 6408 | oee9r |. 12C | 62091 | ersH 
08 | or2Eı | 6ror-| Pros. | CE£oE = — - | georr 1 £2091 F 086 97 6arE | orsLr | Peg |zıe21 | Br83 
22 | v2ose | FEBr | 2081- | Zee — — I rzerz | 08122 | rorz I Er B2C92 | 625r3 | 909 | 82242] "2r81 
ẽ £irie | ierr erit | 92ze _ 2, 9rerz | ezrız | easz | 61T | E9zeE ı 6888 | E90 | Irzezi arsı 
— 1 08082.| 1228 | #18 1L93 — Se tsoez |-s2r0z sost — zesee | osrez | Bes | 86822 vrsi 
„Dr L2E91 | DeiP.| Sort | 2z0€ * Lt | 02012 | z9061 | 8422 I) ratle- |-Soniz | 082 | sera | HrBr 
ı 6r002 | 2er | ceer | 2298 — — | esorz | I86Ez | ze j osorr | sısaz | 886 | os8c2 | 'Ersı 
I 9916 „| rien] 169 scHZ — — | ısez2 | sossHı | cz | — rıger | eezer | ors |Zsezz | zr8r 
> 09227 |..389E" | zr9 6263 = 6 r0833 | sızar | 98 — ieer zrızz | 188 — ır8ı 
7696 _) OBER] 989 1892 * 0 1 6r022 I sossı | ırıEe I or eegzr | cı6z3 | 802 129222 1 0981 

pol |, wommg| , uo⸗oau ] gntug | . wswmmj| , “auago; | g08ugg |. uoinuivj “usav) 

ug, | PRO "e3| 23 | * a PUS | ug | 9 | 2% | ung FO | mg zung | * 
J ——ñ— — — — — — 1 v 
—ahagdang __ up 208999078 DTTE) Tor Dr | — 

burbpang Bupßong, Furdung 





DESF ⸗iq OPSF Mon ago 10 m ua u aqaaag · eaqunip· ung 


208 $ 10. Schifffahrtsverkehr auf ben Waffen: 


Jahr 1843, von Floßholzern das Jahr 1844, den Fleinften das Jahr 1849; -1850-paffirten 
die meiften Kähne, 1847 die meiften Floßhölzer und 1848 die meiften beladenen Floß— 
bölzer Berlin, der geringite Durchgang fand 1542 Statt. 

Nach der Überficht des Berliner Schifffahrts-Verkehrs nur von beladenen Kähnen, 
nach der Nationalität geordnet, in ben Jahren 1841, 1545 und 1850 kamen in Berlin 
1845 die größte Anzahl Kibne an, und zwar im genannten Jahre die meiſten preüfftichen, 
dänifchen und fächfifchen; 1844 famen aus Mecklenburg, 1850 aus Böhmen, Hamburg 
und Hannover und 1845 aus Anhalt die meiften Schiffe an. Der geringite Verkehr 
während diefer 3 Jahre von Kähnen, die unter preüffifcher, anbalter, dänifcher und ſächſiſcher 
Flagge fuhren, fand 1850, unter böhmifcher 1845 und unter Hamburger, hannoverſcher und 
mecklenburger 1841 Statt, 


V. Die Spree von Berlin bis Coſſenblatt. 


Unterhalb Köpnit mündet die Dahme in die Spree aus, in jene aber das Motte» 
Fließ und der Storfower Kanal. Die Kühne aus dieſen Gewäffern find zwar nicht notirt, 
doch follen aus denfelßen jührlid 1500 bis 2000 Sciffsgefiße nad der Spree. fahren. 


Nachweiſung der durch bie Fürftenwalder Schleüfe, bei Beeskow und 
durch die Eoffenblatter Schleüſe aufwärts gegangenen Babhrzeüge. 


Jahres:Überficht für die Periode 18241850. 
Jahre: | Fürftemvalde. | Beesfow. | Eofienblatt. 


1844 4397 1626 257 
1845 4115 1064 212 
1846 4364 1235 313 
1847 5035 1194 322 
1848 4427 781 204 
1849 3910 648 153 
1850 3997 602 162 

Mittel. 4321 | 021 | 232 


Monats-Nachweifung für das Jahr 1850. 
Monate. | Fürftenwalve-| Beestow. |. Gofjenblatt. 


Januar. | — — — 
Februar. 61 11 1 
Mir 459 73 17 
Apri 483 64 27 
Mai 548 69 29 
uni 553 58 32 
Juli 434 52 21 
Auguft 438 60 7 
September. 312 62 13 
October. 329 66 17 
Moveinber. 253 64 7 
Dezember. 127 23 4 

Jahr. 397° | 602 | 162 


Unterhalb der Fürftenwalder Schleüſe mündet das Nübersdorfer Kalkfließ mit dem 
Loͤcknitz-Fließ in die Spree aus. Nach dem Durchchnitt von 3 Jahren befubren das 
Kalkflie jährlich 9021 Kühne, von welchen aber nur ein Theil nach Berlin und ber 
andere fich nach der Fürftenwalder Schleife wendet. Die Kähne aus der Loͤcknitz, die 
pol im Nübderädorfer Forft einladen, find nicht motirt ; ihre Anzabl kann einige Hundert 

ertragen, — u 233 ser 
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Rachweiſung ber durch bie Fürftenwalder Schleife ſtromabwärts 
gegangewen Fahrzeüge, in der Beriode von 1837 bis 1844. 



















Känne. Alofbölger. 

Au 3 | He 5 Aus, Aus 
Jahr. der oberen dem Priedricdhe | Summa. ber oberen bem Frietrich⸗ Eunma 

Errer. Wilhelms - Rımal. Epree. Wilhelme- Kanal. 

1837. 4806 5243 10049 540 26298 268.8 
1838. 4318 4734 9052 1080 23456 24516 
1839. 1096 7443 8539 31608 31608 
1840. 2824 6334 9158 — 52378 52378 
1841. 3145 _ 7155 10300 — 45496 45496 
1842. 2627 5258 7885 2178 36467 38645 
1843. A118 8024 12142 1003 45486 46459 
‚484. 6883 856 55813. 1.568699 
39623 1'30334 


Die Schleufe bei Fürftenwalde wird von Kähnen aus dem Friedrich -MWilhelms- 
Kanal, aus der oberen und umteren Spree paflirt. Während der 8 Jahre 1837 —44 
ift der Verkehr der ftromabwärtd durch die Fürſtenwalder Schleife gegangenen 

und Floßhölzer im Allgemeinen Hinſichts der Kähne 1843 und der Floßhölzer 
1844 der größte, der geringfte bezüglich 184% und 1838 gewefen. Aus der oberen Spree 
Famen 1837, aus dem Friedrich-Wilbelms-Kanal 1843 die meiften Kähne, die wenigſten 
1839 aus der oberen Spree und 1837 aus dem genannten Kanal. Der größte Verkehr 
von Floßbölzern fand aus der oberen Spree 1842, aus dem Kanal 1844, der geringſte 
aus legteren 1838 Gtatt. 

Die Schiffe, welche dieſen Theil der Spree von Berlin bis jenſeits Goffenblatt 
ftromaufmwärts befahren, müſſen die Fürſtenwalder Schleüſe, Beeskow und die Goffenblatter 
Schleüſe paſſiten; dieſer Bergfahrts-Verkehr durch die genannten Schleüſen in den Jahren 
von 1844 bis 1850 ift in der vorftehenden Uberficht (S. 208) angegeben; zu einer 

"möge die vom Jahre 1850 dienen. er 

Die meiften Schiffe find in den Jahren 1844 bis 1850 durch die Fürftenwalder 
und ——— Schleüſe 1847, bei Beeskow vorbei 1844, die wenigſten 1848 durch 
beide Schleüfen und Bei der genannten Stadt vorbei gegangen. Im Allgemeinen iſt im 
Monat Mal — 1850 im Juni — die größte Anzahl Kähne durch die Schleüſen geſchleüſt 
und bei Beeskow iworbeigegangen, und zwar im Mai 1847 durch die Füritenwalder und 
Coſſenblatter Schleüfe und im Mat 1844 Bei Beeskow, Der Gefanmtverkehr der aufs 
wärts gegangenen Kaͤhne beträgt in den angeführten 7 Jahren im Durchfeimitt jährlich 
5560 Käbne, -Die-Fürftenwalder Schleüfe hatten 3392 Sciffe- mehr ald die Stadt 
Beeskow, — eine Differenz, die durch das Einmünden des Friedrich-Wilhelms Kanals in 
die Spree zwifchen Fürftenwalde und- Beeskow berbeigefühbrt wird, — und Beeskow 
648 Käbne mehr als die Gojjenblatter Schleüſe durchſchnittlich im Jahre paſſirt. 

Die ifffahrt bat für die beiden Schleüſen und Beeskow während der ſieben— 
jährigen Perlode im Jahre 1846 am früheften, am fpäteiten 1845 begonnen; fie bat am 
frübeften 1849 aufgehört und am längſten für die Fürftenwalder Schleüfe 1845, für 
Beeskow 1846 und für die Eofienblatter Schleüfe 1848 gedauert. 

| VI. Der Friedvrih-Wilbelmsd- Kanal. 

Die Angabe des Verkehrs von Schiffen, Floßhölzern und Fifch-Dröbeln, der durch 
die Hammerforter und Briesfower Schleüſe in verfchledenen Zeitraumen Statt gefunden 
bat, ann dazu dienen, einen annäbernden Vergleich anzuftellen, ob der Schifffabrts- 
Verkehr durch den Kanal im Zu- oder Abnchmen begriffen ifl. Es würde freilich lehr— 
reicher ‚fein, die Aufzeichnungen in verfchtedenen Jahren bei Einer Schleife des Kanals 
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Nahweifung des Schifffahrts-Werfehrs burd die Hammerforter 
‘ Shleife in ven Jahren von —5 +. 


Jahr. | Kähne. | Floßbölzer. | Dröbel. 
1837. | 8337 33912 47 
1838. 8165 17132 52 
1839. 8794 31927 18 
1840 8382 37449 15 
1841 7639 45077 10 
1842 6308 39784 10 
1843 9826 48930 9 
1844 7381 65158 19 


——— —— —ñ— — — — — — —— — — — — 
Diittel. | 8127 | 39854 | 35 


zu vergleichen; allein dies it unmöglich, weil die Liften für die Hammerforter Schleüfe mit 
Ende 1844 gefchloffen worden find und die der Briedfower erft 1846 begonnen haben, 

Für den Verkehr durch die Hammerforter Schleüfe während der Jahre 1837 bis 
4844 waren in Bezug auf Kähne 1843, für Floßhölzer 1844, für Drobel 1838 die 
jenigen Jahre, wo der größte Verkehr Statt fand, wohingegen 1842, 1838 und 1843 
bezüglich fich die bedeütendſte Abnahme des Verkehrs bemerkbar machte, 

Zur Überficht des Verkehrs durch die Brieskower Schleüfe mögen die nachſtehenden 
Überfihten, und zwar zunächt eine allgemeine für die Jahre von 1846 bis 1850 und 
die fveziellere für die einzelnen Monate des Jahres 1850 dienen. An dieſe beiden Über⸗ 
fichten fchließen fih dann Nachweifungen mit der Angabe an, wo die durch die Briedkower 
Schleüſe im Jahre 1850 gegangenen Kähne befrachtet, und wohin ſie gefahren find, 
(S. 211.) 


Nachweiſung der Schiffsgefähe, welde burd die Brieskower 
Schleüſe von und nach der Ober gegangen find. 
Jahres» Überficht für die Periode 1846-— 1850. 






Kühne. 


Jahr. Aufwärts. | Abwärte. Floßhoͤlzer. 
Bag Serra Pre 
Belavene. | Leere. TBeladen⸗ Leere. 
1846. 2851 70 2329 1730 6980 31055 
1847. 3142 55 2472 1941 7610 47257 
1848. 2612 55 1993 1960 6620 26797 
1849. 2262 53 1971 1630 5916 12520 
1850. 2 51 2117 1333 5676 21701 
Mittel, 2608 | 57 | 2176 | 1719 | 6560 N} 23266 


Monats-Überficht für das Jahr 1850. 


Januar. — — — — — — 
Februar. 55 1 26 34 116 _ 
Miärı. 249 6 305 144 2704 432 
April. 308 12 281 11 712 2497 
ai. 206 6 319 177 708 7877 
Suni. 204 — 266 154 624 6339 
Juli. 238 1 216 149 604 1269 
Auaufl. 213 3 211 174 601 8 
September 138 2 186 9 420 715 
ftober. 307 10 176 137 630 1438 
November. 224 7 113 95 439 216 
December, 33 3 18 64 118 68 
I 


Sabr. 2175 | 51 | 2117 | 1333 | 5676 


Strafen zwiſchen ber Elbe und ‚Dber. 


Scdifffahrts- *2 durch die Brieskower Schleüſe, 1850 
1. Cours. Bon der Obern Oder nad) der Spree. 


Gefahren nach Welten, u. zwar nad 


E 























Befrachtet — 
im E ———— 21 
Dften des Friedrich ⸗ Wilhelms⸗Kanale A —— 
— mo⸗Kanals. 5 26 *— —— — 
— — — — — — —ñ ñ — —ñ— —— 
Ei dem Friedr⸗WilhKanal und der Yaufiger Neife . 2251| 4#| 5| 25 | ıl 2 262 
n ber Laufi a Neiße und ber fchlefifhen Gräne . . F3ı7 1| 7 8 |5| 12 350 
fchen ber — chen Gränze und — 1555| 1141 — |3} 2162 
In Breslau . ’ . . - : R . 296) 2 7 | 21 115/189) 530 
Oberhalb Breslau * * ” * * . ” D u 38 zn 1 1 3 1 44 
Summa . Jı376| 6 | 22 | 55 |32]11011705 
— — —ñ — — — — — — — 
2. Cours. Von der Untern Oder und Wartbe ıc. nad) der Spree. 
Serahren nach Welten ıw. zwar nad 
Befrachtet — — 
A —— 
im —A 
Dften des Friedrich⸗Wilhelms-Kanals. = ötslaseeles5lE 
“| ©. >: 5” 2 





Auf der Over jwiichen dem Friede. Wilh. — und ren s 


Auf dee Oper unterhalb Güftrin . : 
Auf ver Warthe, Nege und Meichfel ; Ä ; a z 56 


1390 | 228|l 17 1 86 1470 
Summa 1130 228 | | 86 | 470 


3. Cours Bon der Spree nad der obern Oder. 
Setabren nad Diten, und zwar nad) 


.) 
28 


— 
— 
wann 








on 
sn 





Da 
352 




















Befrachtet 222 24 a cz 
im Begsjerssyäshtel.enäalsigäls,, 
1 — — —— — CS E52 

Weſten tes Friedt⸗Wilh.⸗Kanals. 5 252 525* —J955— 8 52500 
N Faals an 
In Berlin : 74 82 82 204 1577] 4 | 10% 
Zwiſchen Berlin und dem Friedrich: 

Wilbelms:Ranal . 71 108 38 65 — — 262 
Auf der Spree oberhalb bes Briedeic: 

Milhelme:Ranals . > — — — - — —1 — 
Im Briedric-Wühelme-Ranal a 6 — — — 1 — 7 
Auf der Havel . * 2 } — — — ı | 16 — 17 
"uf der Gier . ° r £ . 1 6 4 7 1129| — 147 

Summe . 352 °ı 196 | 12 I 277 1723| 4 | 1476 


4. Cours. Won der Spree nad der untern Oder x. 
Gefahren nah Tüten, und zwar nad 











Befrachtet = — 

n — — 

im ze 5 

Weſien des Friedrich: Wilhelms: Kanals. & & | = 688 * — He 

In Berlin . 18 — | 15] 2| 7| 102 1125 
Zwiſchen Berlin und dem "Friedrich, Milhelmes Kanal R 66 6 12206843] 403 | 685 
Auf der Spree oberhalb tes —— 35 25 gi 2l—]| 6862| 62 
Im ergameRene . j . 24 2 2| ı—| 29 | 36 
Auf der Havel “ $ : - . . 3 — = 11- 4| 21 
Auf der Gibe . ‚ » | x & - - ; 4 - | ei 4 188 
Sunmma . 247 | 33 |237]74|50)] 641 |2117 
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Aus der allgemeinen uͤberſicht erſieht man, daß waährende der genannten 'fünffäbrigen 

Periode das Jahr 1847 für Die Schifffahrt durch die Brieskower Schleufe das günftigite 
geweſen iſt, indem die größte Anzahl Kähne und Floßhölzer aufwärts und abwärts die 
Schleufe paffirt haben. Die geringite Frequenz an Kähnen fand 1850, an Floßhölzern 
1848 Statt. In der Monatsäbertcht für das Jahr 1850 iſt im April aufwärts, im 
März und Mai abwärts der lebhafteſte Verbehr von beladenen und leeren Kähnen, von 
Floßhölzern im Mai gewefen. | J— — 
Nach dem Berichte der Abtheilung für indirecte Steüern der Regierung zu Frank 
furt vom 3. Auguſt 1844 an das Finanz-Miniſterium find in den Jahren von 1841 bis 
1843 durch die Briedfower Schleüſe 24002 und durch die Neühaufer 21211 Kähne ge 
aangen, durch letztere alfo 2791 weniger, ald durch erftere, oder im Durchjchnitt jahrlich 
930 Kahne, weldhe im Kanal geblieben und zum Ableicyten der mit voller Pabung von 
der Oder, zumeilen auch von der Spree anfommenden Kähne gebraucht worden find. 
Auf der Spreefeite werben die voll ‚beladenen Kibne anf dem Werchen See bei Neubaus 
abgeleichtet und erhalten die Ladung auf dem Briesfower See zurück, die Ableichtekahne 
paffiren Daher ſowol die Neühaufer, als die Brieskower Schleüſe. Auf der Oderſeite 
werden die vollbeladenen Kähne auf dem Briesfower See abgeleichtet und erhalten bie 
Ladung oberbalb der Neübaufer Scyleüfe zurüd; die Ableichte- Kähne pafjiren daher die 
Briesfower Schleüfe bin und zurüd. 


Man Fann die Anzahl der Ableichte- Kühne ſchätzungsweiſe auf 840 oder eigentlich 
(wegen der doppelten Fahrt durch die Schleüfen) auf 420 Kähne angeben, durch die auf 
der Spreefeite höchſtens 20 vollbeladene Kühne und auf der Oderſeite mindeſtens 400 
dergleichen abgeleichtet werben. BR. \. 

— vu. Die Oder vom Friedrich- Wilgelms-Känal-abmwärts... . -- 
: 4. Stromftrehe vom Friedrih-Wilhelms- bis zum Finow-Kanal. 

Die Anzahl Kähne in dieſem Theile der Oder it weniger genau zu beftimmen, und 
man kann fich nur nad) den Notirungen der-Kähne richten, welche die Oder: und Wartbe- 
bruͤcke bei Güftrin pafjiren, deren Anzahl in den Jahren von 1840 bis 1844 in der fol 
genden Überſicht enthalten iſt. a ac m wur 


Kabn: Schifffahrt auf ber Oper und Warthe bei Cüjtrim. 


Oder-Brücke. 


Jab Nach | Nach Nah ' Mach 
sah. und vom Rinew: und ven Orten und bom Kinow: | und von Orten 
Kanal. an ter Oper Kanal | an der Oper. 
— — — — — 
1840. 128 | 4636 3950 L 3304 
1811. 18 | 3821 4090 2375 
1442, 126 t 4014 3978 2534 
1843. 29 | 42 5202 2774 
1814. 43 | 3337 4663 1932 
ee a Per a Er a 
Mittel. | 7 | 40:7 | 4377 | 2506 


Da diefe Angaben indefjen nur-auf ganz allgemeinen Ausfagen ber Schiffer, melde 
von den Brückenwaͤrtern befragt werden, woher die Kähne kommen und mohin jle be- 
ftimmt find, beruben, fo Fonnen wol Jretbümer beim Aufzeichuen vorfommen, zuual 
noch einige Wartbefähne die Oderbrücke paſſiren und folglich zweimal notirt jind. ie 
viel Warthefibne von und nadı dem Friedrich-Wilhelms-Kanal gefahren find, if übrigens 
nicht angegeben; auch fehlen die Nachrichten über die Kähne, die aus biefem Kanal und 
der oberen Spree von und nach Ftankfurt gefahren ſind. 


"Strafen zwiſchen ber Ode und Gder. ; 2i8 


Nahweifung der durch die Brite bei Schwedt gegangenen 
| Vahrzeüge. 
Iahresüberficht für die Periode 1844 — 1850. 















Kühne. ; * 
Jahr. Aufwärts. | Abwärts. | Zufammen. | Floßhoͤlzer. 










40381 27 31428 
? 4994 10101 35667 
1846. 5960 4619 10579 54945 
1817. 5076 4735 9811 94662 
1818, 3205 3447 6652 24165 
1849. 3684 2583 6267 20142 
1850.. 3800 2383 6157 I 27115 
Mittel 4490 | 3328 | 8318 ı 41163 
Monatsüberfiht für das Jahr 1850. 
Januar — — — — 
bruar 58 65 123 — 
397 293 690 — 
pri 6537 439 976 1134 
Mai. 650 254 904 7074 
Juni 329 200 529 3096 
Juli 372 174 546 3875 
Auguſt 376 171 547 2538 
September. 252 262 514 3348 
Dftober. 442 292 734 2970 
November. 323 208 531 2700 
December. 64 29 93 — 
Jahr. 3800 2387 | 6187 1 27135 


Die meiften Kähne paffirten, nach und vom Finow.- Kanal kommend, die Warthe- 
brüde 1843, und 1840 nach und von Orten an der Oder; daſſelbe Jahr gingen durch 
die Obderbrüde die größte Anzabl, nach und von beiden Richtungen fommend. 1840 find 
bie wenigften Kähne durch beide Brücken von der erften Nichtung kommend und nach 
derfelben beſtimmt und 1844 nach oder von der anderen gefahren. 

Annähernd Fann man, zur Beurtbeilung, wieviel Warthefähne von der Weichſel 
gelommen fein können, nach dem Durchfchnitt der fünf Jahre von 1840 bis 1844 die 
Zahl, welche den Bromberger Kanal paffirt ind, zu 1841 aufftellen. Obgleich aber nicht 
anzunebmen ift, dab alle aus dem Bromberger Kanal nad) der Oder gefahren find, fo 
bürfte die Vorausfegung bei den meiften zuläfftig fein; überdies macht fich in der Zu- 
und Abnahme der Kähne, welche durch die Wartbebrüde gegangen find, und im Brom- 
berger Kanal eine gewiſſe Übereinftimmung bemerfbar. 

2. Stromftrehe der ®der vom Anow-Kanal abwärts, 

Um einen Anbalt zu baben, wieviel Kähne diefen Theil der Oder befahren haben, 
mögen die obigen Überjichten des Schifffahrts-Verkehrs durch die Schwedter Brücke 
in den Jahren 1844 bis 1650 und in den einzelnen Monaten des Jahres 1850 dienen. 

Während diefer in der erſten Nachweifung enthaltenen 7 Jahre von 1844 bis 1850 
bat im Allgemeinen das Jahr 1846 aufwärts und 1845 abwärts die größte Anzahl 
Käbne die Schwedter Brüde pafirt, wohingegen 1850 die wenigften Kähne aufs und 
abwärts durch die Brüde gegangen find. Was die Floßhölzer betrifft, fo find die Jahre 
1847 umd 1849 die beiden beziebungameife bervorzubebenden. Won den einzelnen Monaten 
der fiebenjährigen Periode ift im Allgemeinen, in Wezug auf die größte Anzahl Kähne 
bei den aufwärts gegangenen, der Monat Mai 1847, und der Monat Juli des Jahres 1845 


21a 5 Al. Die Waſſerſtraßen zwifchen der Elbe und Dder. 


für die ‚ftromabmwärts gegangenen bie bemerkenswertben. Die größte Anzahl Floßhölzer 
in den einzelnen Monaten dieſes Zeitraums ift im Juli 1847 durch die Brücke gegangen. 
— Am frübften, und zwar jchon im Februar, bat die Schifffahrt durch dieſe Brüde in 
den Jahren 1846, 48, 49, 50, am fpäteften 1845 im April begonnen und am frübeften 
im November 104 4 und 4849 aufgehört, 


841. Verbeſſerungen in den Berbindungs:Wafferftrafen zwiſchen 
| Havel:Spree und Sder. 


In dem fehr trodnen Jahre 1842, auch ſchon in den vorhergegangenen ebenfalls 
regenarmen Jahren foll ſich gezeigt haben, daß die beiden Verbindungswege ber Ober 
mit der Spree und Havel, der Friedrich- Wilhelms» und der Finomw - Kanal, nicht mehr 
binreichten, die an Größe immer mehr zunehmende Schifffahrt zu befördern. Dies bat 
Beranlaffung gegeben, ein ſchon frühzeitig in Anregung gebrachtes, nicht weiter verfolgtes 
Projekt zu einem dritten Verbindungswege bei Buckow wieder aufzunehmen und die Unter- 
fuchung wegen Ausführung deffelben anzuordnen. 

Schon bei Wiederberftellung ded Finow-Kanals durch den großen König war dieſe 
Linie im 3. 1740 vorgefchlagen worden, indem man von der Oder, in ber Gegend von 
MWriegen, einen Kanal durch den Strauß- und GStienig- See bei Tasdorf und durch bie 
Müdersdorfer Gewäſſer nach der Spree beim Erkner ziehen mollte und dieſen Antrag auf 
die Behauptung fügte, daß auf diefer Linie Fein fo ftarfed Gefälle, ald länge des Finow 
fet; allein diefer Vorſchlag warb nicht genehmigt, „Indeſſen“, fügt der Verichterftatter 
(1785) hinzu, „wird derfelbe von Einigen noch für möglich und nüglich gehalten” ??). 
Died war denn auch zu Anfang des 19. Jahrhunderts wiederum der Fall, indem nabe 
diefelbe Richtung, nämlich Tängs der Stobberom durdy das Rothe Luch und Tängs der 
Loöcknitz nach den Rüdersdorfer Gcwäflern, für eine britte Verbindungsftraße zu einer Zeit 
in Vorſchlag gebracht wurde, ald die bei weitem noch nicht den jegigen Umfang babende 
Schifffahrt wegen verringerten Epeifewaffers des Finow-Kanals durch die zugenommene 
Senkung des Wafferfpiegeld der Havel in dem Bunfte, in welchem die Speifung erfolgte, 
jährlich, oft lange Zeit völlig in's Stocken gerieth. Indeſſen ift mach jener Zeit, wie 
bereitö an einer andern Stelle dieſes Landbuchs gezeigt wurde (1, 335), dem erwähnten 
Ubelftande durch, veränderte Ginrichtung in Bezug auf die Epeifung des Kanals ab» 
gebolfen worden, und dad Epeifewaffer jegt auch beim niebrigften Wafjerftande und muth- 
maßlich auf eine lange Reihe von Jahren zu benugen. 

Allein es läßt fich fragen, ob nicht vielleicht gegenwärtig, wie im Anfang bes 
laufenden Jahrhunderts, Umftände obmwalten, die ungeachtet der bewirften Verbeſſerung 
des Finow⸗Kanals und der vielen Verbeflerungen, welche am Friedrich - Wilhelms» Kanal 
ausgeführt worden find, wieder Beranlafiung geben, daß dem mehr gefteigerten Bebürf- 
nifje der Schifffahrt mit jenen beiden Kanälen nicht mehr genügt werden könne. 

Diefe Frage glaubte der geheime Ober: Bauratb Beder bejabend beantworten zu 
müffen. In einım unterm 17. Deccmber 1844 dem Staatöminifter Flottwell, welcher 
bazumal an der Spite des Finanz» Minifteriumd ftand, erftatteten Bericht fagte er: — 

"Die Gclegenbeit zur Erforjchung der befonderen Umftände, melde in den letzt ver 
gangenen, trodenen Jahren die Schifffahrt aufgebalten, fo wie der Punkte, an denen 
vorzugsweiſe die Käbne fih gedrängt baben, bat mir zwar noch gefeblt; auch Fann ich 
hierüber bezüglich auf das Jabr 1843, in welchem die Schifffahrt meiſtens von höheren 
MWafferftänden begünftigt worden ift, Feine Auskunft geben; allein in dem jetzt abgewichenen 
Jahre 1844, weldes zu den der Schifffahrt beſonders günftigen gerechnet werden muß, 
find meines Wiffend Klagen über nicht gehörige Beförderung der Schifffahrt in beiden 


75) Th. Ph. v. d. Hagen, Beichreibung ber Ralfbrüche bei Rübereborf, u. ſ. w. 104- 
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Kanälen nicht Taut geworden, vielmehr hätte biefelbe in Beziehung auf den Friedrich- 
Wilhelms⸗Kanal größer gewefen fein und gleichwol gehörig beförbert werden können, Es 
find aber nicht etwa weniger Handelsgüter als fonft tran&portirt worden, fondern blos 
weniger Kähne gefahren und biefe des beifern Fahrwaſſers der Oder halber tiefer be— 
laden worden. 

Der eigentliche Grund, weshalb in trodenen Jahren die vorhandenen Verbindungd- 
wege für die Schifffahrt nicht hinreichen, wäre hierdurch aufgededt; vor 40 Jahren, zu 
einer Zeit, ald die Oder mindeftens nicht fahrbarer als jegt war, gab die Havel zu der 
Störung Anlaß; jegt, nachdem die Havel und Kanäle verbeffert find, die Schifffahrt aber 
größer geworben iſt, macht der unvollfommene Zuftand der Oder ſich geltend. 

Die eigentlichen Oderkaähne laden bis 2000 Etr., bei niedrigem Waſſerſtande aber 
können biefelben oft auch nicht mit 500 Ctrn. fortfommen. In der Megel pflegen die 
Schiffer nur mit voller Ladung zu fahren und fo lange ftille zu liegen, bis böhere Maffer- 
fände das Fortkommen geftatten. Hieraus entfteht große Ungleichförmigfeit der Schiff». 
fahrt: bei jeder Anjchwellung des Stroms findet die lebhaftefte Schifffahrt Statt, nachher 
ift die Oder oft faſt verödet; überdies gehört vielfacher Wechfel im Waſſerſtande zur 
charakterifirenden Eigentbümlichkeit dieſes Stroms. Die Käbne gelangen dann in Überzahl 
vor die Schleüfen der Verbindungs-Kanäle und fönnen durch diefe nicht rafch genug ber 
fördert werben, In ſehr trodnen Jahren iſt wegen fehlender Kabrtiefe Die Anzahl der 
Trandportlähne auf der Ober für gleiche Waaren» Menge viel größer, ald im dem der 
Schifffahrt günftigeren ; unter folchen Umftänden aber nichts natürlicher, als daß die vor- 
handenen Verbindungswege zur gleichförmigen MWeiterbeförderung der Kähne nicht mehr 
ausreichen. Denn in Kanälen wird ein fich gleich bleibender Waſſerſtand erhalten, wes⸗ 
halb in denſelben die Beförderung nicht vom Waflerftande, fondern von den Mitteln 
abhangig ift, durch Schleüſen eine beflimmte Anzahl Kähne in ebenfalls beftinimter Zeit 
weiter zu fchaffen. Wenn daher die Ober fo berbeflert würde, daß auf derfelben bei allen 
Waſſerſtanden gleihförmig gefahren werden könnte, dürfte nach den jetzigen Bebürfniffen 
zur bloßen Beförderung der Schifffahrt ein dritter Verbindungsweg ſchwerlich erforber- 

Dar Binanzminifter Slottwell gab unterm 31. December 1844 dem ꝛe. Becker die 
Ausarbeitung eines Plan zur Verbeſſerung der fchiffbarer Berbindungs-Gewäffer mit der Oder 
auf und forderte feine Auͤßerung, ob der Fortfegung der eingeleiteten Vorarbeiten zu einem 
neuen Berbindungsmwege der Oder mit der Spree vorerft etwa Anftand zu geben fein 
dürfte. 

Mi Diefes Auftrages entlebigte fich der geh. Ober-Baurath Berker in drei ausführlichen 
Berichten, die bier um fo mehr ihre Stelle finden müflen, als die darin enthaltenen Vor⸗ 
fhläge zur Berbefferung der Berbindungs-Wafferftrafen die Allerhöchfte Genehmigung 
erhalten haben und demgemäß für die Ausführung maafgebend geworden find. Außer 
dem enthalten dieſe Berichte eine große Menge von Thatfachen, die über den Zufland der 
Wafferftraßen, fo wie über die Handeld- und Verkehrs -Verhaͤltniſſe unferer Provinz Picht 
verbreiten, von denen letztere, ſoweit ſie durch Zahlen ausgedrüdt werben können, im 
vorigen $ 40 bereits benußt worden find. 


I. Bericht, ben projectirten Verbindungsweg ber Oder mit der Spree über 
Bucow betreffend. 


(Berlin, den 24. April 1845.) 


Bon den Gewäflern, die mit der Oper» Schifffahrı in Verbindung ſtehen, ift in geſchloſſenem, 
weitem Kreife, unter Hinzurechnung eines Theils der Oder, eine Waſſerſtraße nebildet, die infofern 
dorzugsweile wichtig ift, al auf verfelben fämmtlihe Ediffsgefäße, und zwar faft aus allen Provinzen 
bes öfllichen Theile der Preüffiichen Monarchie zufammentreffen, die von der Oder, Warthe und Weichfel 
mad Berlin nnd der Elbe, over in umgefehrter Richtung fahren. Diefe Straße iſt gewiffer Maafen 
der Mittelpunft ber Waſſerſtraßen im gebachten Theile der Monarchie und begreift: — 
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4) Die Oder zwifchen ber Mündung bes Friedrich⸗Wilhelms⸗ und des Finow⸗Kanals, 

2) ben N here anal, 

3) die Havel von Liebenwalde nach Spandow, 

4) die Spree von Spandow aufwärts nach Berlin bis zum Friedrichs Wilhelms: Kanal, und — 
5) den ‚Friedrich Wilhelms: Kanal. 

Auf der Dfifeite gelangt nach berfelben bie fchlefiiche, die vereinigte Warthes und Meichfels 
und die Stettiner Schiffiabrt; auf der Nord» und Weſtſeite die Schiffiahrt aus der Havel oberhalb 
Liebenwalde und aus den verfchiebenen Kanälen, die dahinwärte die Verbindung mit den inneren Strichen 
der Ulermark, des Ruppiner und Havellamdes bewirfen‘, fo wie ferner die Elbſchifffahrt, und endlich 
auf der Sübfeite die Schifffahrt aus der obern Spree und dem Nebengewäflern diefes Fluſſes. 

Schon feit langer Zeit werden die Schiffsgefäße ihrer angewachſenen Zahl wegen nicht mehr 
fpnell genug durch die Schleüfen die Finow-Kanals und der Havel befördert. Dies hat die Königliche 
Regierung zu Potsdam bewogen, auf Ausführung des oben genannten, ſchen vor 40 Jahren wieder in 
Unregung gebrachten Berbindungswenes über Bukow, oder auf Erbauung ie einer zweiten Echleüfe 
neben dem vorhandenen anzutragen. Zur Ausführung des erften Vorſchlages follen 1.500 000 Thlr., zü 
der. dea zweiten 1.080.000 Thlr- erforderlich fein. Über beive Summen werd’ id mid) weiter unten 
außern, zuerfi aber der Überſicht wegen die einzelnen Theile des bezeichneten Echiffiahrieiweges und 
die Größe der Schifffahrt in einem jeden näher betrachten. Hierbei folg’ ich nicht der obigen Neihe, 
fondern betrachte junächſt: — . 


3) Pie Havel vom Sinow-Aanal bei ficbenwalde bis zur Spree bei Spandow. 


In diefem Theile der Havel wird unmitielbar auf dem Fluſſe nur von Friedrichethal bie zur 
Oranienburger und von Pinnow bis zu den Spandower Mühlen, im Übrigen aber neben der Havel in 
Kanaͤlen, dem Malrer und dem meien Oranienburger oder Pinnower, gefahren (1, 334 f.). Iene 
beiden Havelitrecten liegen im Rüdftau der Mühlen. j | Fi 

6 find 5 Schleufen vorhanden, in. welchen von der Spree bis zur Scheitelläche des Finomws 
Kanals bei gewöhnlihem Waflerftande die Höhe von 29° erfliegen wird. Der ganze Weg befindet Ach, 
ten Mangel abgerechnet, daß die Kühne nicht mehr fchnell genug durch die S hleifen befoördert werben 
konnen, in vollfommienem Zuftande, denn auch beim niesrigften Waſſerſtande Fann überall mit der Kahn 
@infenfung, weldye der üblichen, größten Fabungstiefe von 3° 6” bis 4’ entipricht, gefahren werben. 
„Über die Schifffahrt ergiebt ſich aus den ( weiter oben, IL, 203.) mitgetheilten Nachricyten, daß 
nach dem Ducdfchnitt ber vier Jahre 1841 bis 1844 jährlich durch die i 

Kühne. Wlofhölger. 


Lichenwalder Schleife . ' 4 % ; ‘ : N 18681 61613 mme. 
Maixer, fowie die Oranienburger . N 3 N r R \ 18684 61305 - 
PBinnower Schleüfe - 5 . 5 ; z A 3 ; R 25153 62254 ⸗ 


Spandower Schleüſe — x } . ä r 26325 49607 ⸗ 
egangen find. Der Grund, wiehalb durch die Spandower Schleüſe weniger Hölzer als durch bie 
innower gingen, beruht hauptſächlich auf dem Umſtande, daß ein Theil ber 834 ſeitwaͤrls durch den 
Nieder⸗Reuendorfer Kanal und weiler nach der Elbe geflößt wird. Von den angeführten Kähnen und 
Bloßhölzern ſtammten aus — 
Kähne. Bloßhölger. 


der Havel oberhalb Liebenwald 2 ; A R A ; ? 3957 11964 Stämme. 
"den Finoms Kanal . j ö ’ } & . ; ; 14724 49649 ⸗ 

dem Ruppiner KRamal : °. \ ; 8 i : —— 6469 949 ⸗ 

von Ablagen am der Havel ſelbſt oder am Nieder⸗Meuendorfer Kanal 15 — 5 


2) Der finow-Ranal. 

Die Speifung biefes Kanals war bei feiner Wiererherftellung während ber erſten Negierungss 
jahre Friedrichs dee Großen mangelhaft eingerichtet, wurde aber im Jahre 1825 durch Stauung ‚ber 
ge und burch die Anlage des Boffanals bei Liebenwalde gründlich. verbefiert (I, 335). _ ber 

anal ſelbſt hatte viele Unvollfommenheiten, weshalb fchon einige Jahre vor Anlage dee Boßfanals 

mit dem gänzlihen Umbau, der jetody nech nicht vollendet ift, der Anfang nemadıt morden war, 

Es waren 15 Scyleüfen und unter diefen eine gekuppelte bei Neuflart-Gherswalde verbanben 
(II, 7— J Umbausfind 2 Schleüſen, die Schöpfurtbiche und die Steinfurthſche, in Kine Schleüſe 
vereinigt und die Neüftädtiche in eine einfache verwandelt worden. Zwei Schleüſen, die Nieder-Finow⸗ 
fche und die Liepeſche, fünnen bei fortgefegtem Umbau noch in Eine Echleüfe vereinigt werben. Ale—⸗ 
dann werden nur 13 Schleüfen vorhanden fein, von denen 8 bereits neü erbaat find und 1 im Neübau 
begriffen if; außer diefen bleiben folglich noch 3 Schleüfen neu zu erbauen. 

In den Schleüten wird von der Der bei —— Waſſerſtande bis zur Scheitelſtrecke des 
Kanals die Höhe von etwas über 118° erſtiegen (II, 200). 

Don den Kanalſtrecken zwiſchen den Scyleüfen find noch 9 Streifen zu verbreiten, zu vertieſen 
und mit ——— zu verſehen. Die Unvollkommenheit dieſer Streden geſtattet den Kahnen noch 
nicht, überall den Kanal mit voller Ladung zu befahren. 
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Das Befähren mit folcher wird aber auch mad Herflellung jener Streden erit dann immer 
Etatt finden fünnen, wenn noch außerdem der Zufland der befonders im der Gegend von Oderberg ſehr 
verflachten Alten Oder, fowie der Oder ſelbſt, ſowohl von der Warthe bie zur Alten Over, als von 
diefer bie unterhalb Schwede verbefiert worden fein wird und bei niedrigen Mafferflinden auch bier mit 
veller Ladung fortzufommen if. Von ver Oper haben übrigens gegenwärtig mur diefe Theile Einfluß 
auf die Schiffiahrt im Finow⸗-Kanal, indem mur wenige Kühne ans der Oder oberhalb der Marthe 
wach vemfelben fahren. Das Each» Berhältniß wird fich aber ändern, fobald die Over oberhalb der 
Warthe in verbefferten Zuſtand geiept worden fein wird. 

Uber vie Schiffiahrt ergiebt üc (aus den obigen Nachwelfungen, TI, 203, 204), daß den Nusgang 
bes Ronald nach der Oper, nad) den Durcichmitt der vier Jabre 1841— 1841, jährlich: 

13250 Kühne und 47975 in Floͤßen verbundene Stämme Holz und den Ausgang nach der Habel: 

14724 Rähne und 49649 Stämme Holz paffirten. Die Mehranzahl Kähne auf der Havels Seite 
mar größfentbeils aus dem MWerbelliner-Kanal, zum Theil hatten diekeiben auch an Ablagen unmittels 
bar am Finew Kanal angelegt. Bon den Kaͤhnen auf der Oder⸗Seite waren angeblid): 

4377 Kähne aue der MWarthe und 

87 » ans der oberen Der, jedoch ift die Nichtigfeit beider Zahlenwerthe nicht zu verbürgen. 
Die übrigen Kähne find nach der Alten Oder umd der Oder aufwärts bis Güftrin und abwärts bis 
Etettin oder im entgegengefegter Nichtung gefahren. 


1) Per Eheil der Oder von der Mündung des Sriedrih-Wilhelms-Kanals bis zu der des Finow-Kanals. 


\ Ju diefem Theile der Over ift bei gewöhnlich nietrigem Waſſerſtande von der Warthe abwärts 
bis zum Rinow:Kanal größere Waffertiefe, als aufwärts bis zum Rriedrih-Milhelme-Kanale vorhanten. 
Leptere Strecke gehört aber auch zu den umvollfommenften der ganzen Oder. Hierin liegt der Grund, 
wiewol nisht der alleinige, weshalb aus der MWarthe melftens abwärts nach dem Rinew:Ranal und 
nicht aufwärts nach dem Arierrich- Wilbelms- Ranal gefahren wird, ebgleich In lepterer Nichtung der 
nad Berlin näher if und nur 10 Schleüſen anftatt 19 Schleüfen in der anderen zu paffiren find. 
Auch wird aus demſelben Grunde von Stettin nach tem Oberwafler der Epree bei Berlin nicht durch 
ten Briebrih-Wilhelme- Kanal, fondern durch den FinowsKanal, fowie aus Schleifen nach dem Unter: 
mafler der Epree gewöhnlich micht durch den Finew-, fonrern durch den Friedrich: Withelmes Kanal 
9 n. Wäre die Oder aufwärts von der Warthe in beſſerem Zuſſande, fo würden nicht fo viele 
ühne als jegt nach dem Fiuew-Kanal fahren; indeflen trägt zu dem Antrang nach dieſem auch der 
unvollflommene Zuſtand des Friedrich⸗Wilhelme-Kanals mit bei, mie ich ſogleich jeigen werde. 

Die Anzabi Kühne, welche die Oder zwiſchen beiden Kanälen befahren, ift nicht genau anzugehen. 
N Marfbe-Brüde bei Güftein fellen, den Aufzeichnungen der Brürfenwärter zufolge (IT, 212), 
im Durbfnitt ver fünf Jahre 1840 bis #844, jährlid — 

4377 8 nach umd vom Flnow-Kaual umd 

2596 Kühne nach und von anderen Orten am der Ober, und unter der Oder-Brücke bei Güftrin: 

87 Kühne nad und vom Finow:Kanal und 

4027 Kähne nach und von anteren Orten gefahren fein. Von den 2596 MarihesKäihnen vpaſſirten 
aber einige auch unter der Oderbrücke und wurden folglich zweimal aufgezeichnet. Die Richtigkelt der 
Zahlen verthe ſt überdiee nicht ganz zu verbürgen. 

5) Per Fricdrich Wilhelms· Kanal. 

In demſelben befinden ſich befanntlich 9 Schleüſen, in welchen von ber Oder bei gewöhnlich 
niehrigem Waſſerſtande bie zur Scheitelürede des Kanals die Höhe von 65’ und von der Scheltelſtrecke 
nad der Spree, ebenfalls bei gewöhnlich niedrigem Waflerftande, die Höhe vom ungefähr 5° 6° herunter- 
geftiegen wird. Bon den Schieüſen find 3 in den lept vergangenen Jahren mei erbaut worden. 

Im Übrigen befindet füch der Kanal in fehr unvolllemmenem Zuſtande; die Drempel der nicht 
umgebauten Scleüſen liegen viel zu body, die Kanalſtrecken zwifchen den Schleüfen find zu fchmal und 
nicht ausgelieit genug, außerdem aber leidet die Scheitelitrecte, der foaenannte lange Treivel, in treckener 
Jahreszeit Mangel an Waller. Letztere weſentliche Unvelllommenbeit it wenen der übrigen und wegen 
res unvellfonmenen Zuftandes der Oder noch micht fehr fühlbar gewerden, würde es aber ſogleich werden, 
wenn dir Kanal und die Oper verbeflert und mehr Kühne als jept madı vem Kanal fahren würden. 
Die gründliche Berbefferung des Treidels it übrigens zuläfig und mit gewöhnlichen Geldmitteln zu 
bewirten, wie ich bei Borlegung des oben erwähnten Planes zu den Verbeflerungen zeigen werde, Über 
—— ergiebt ſich (aus dem Obigen, U, 210 ), 4 nad dem Durchſchutte der acht Jahre 
1837 — 1844 — — 

8127 Kähne und 39854 in Flößen verbundene Stämme Holz den Kanal paſſirten. Bon den 
Kähnen werden nach Angabe des Diftriftss Bauinfpeftors Hentz ſchaͤtzungsweiſe mindeftens 840 in 
gm Mbleichten gebraucht. Die Schiffer von Breslau fahren nämlich der Regel nach nur mit voller 

dang bei einem hierzw paſſenden hohem Waflerftande der Oder ab, müſſen demnach vie Kühne im 
Friedrich · Wilhelme⸗Kanal ableichten, da bie autäfige, größte Kadungstiefe im diefem, wegen der zu hoch 
liegenden Echleüfens Drempel und des unvollfommenen Zuftandes der Ranalftredten in den Monaten 
Juli und Auguſt niemals mehr als 2‘ 5 und in dem übrigen Monaten nicht mehr als 2° 11° beträgt. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bd. 23 
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Unter dieſen Umfländen muß es faft beiremben, daß nicht ausſchließlich nach dem Fluow⸗Kanal, in 
welchem tieferes Kahrwafler vorhanden if, geiahren wird. Der Regel nach gefchieht ed aber nicht, weil 
das Ableichten auf der Oder oft ebenfalls nöthig wäre, außerdem aber megen bes Statt findenden 
großen Andranges der Kaͤhne aus ber Warthe und der unteren Oder nach dem Finow⸗Kanal in diefem 
größere Berfaimniß ale im Friedrich: Wilhelms⸗Kanal von den Schiflern aus der oberen Ober beforgt wird. 

Die Anzahl der zum Ableichten gebrauchten Kähne ſtellt fi übrigens im Durchſchnitt jährlich 
auf 930 Kähne, alfo größer ale nach der Schaͤtzung des x. Heng, fell, wonach folglich, da die Ableidytes 
Käbne den Weg zweimal zurücdlegen müffen, 465 voll beladene Kühne, um dem Friedrich s Wilhelmss 
Kanal zu paffiren, jührli vor demfelben abgeleichtet werben. 

Sach dem Tarif vom 18. Juni 1828 muß ein großer Oderkahn für die Fahrt durch den Kanal 
8 Thlr. an Zoll» Gebühren entrichten, zum Ableichten aber muß derfelbe den gemietheten Ableichte⸗ 
Kähnen, nach. Verſchiedenheit der Umflänte, 10 bie 40 Thlr. excl. ber Zollgebühren für die Ableichter 
Kaͤhne bezahlen. Hieraus ergiebt fih aber, daß die Schifffahrt durch Erhöhung der Zölle nicht gebrüdkt, 
vielmehr gewinnen würde, — 9— daß die Waſſerſtraßen in vollfommenen Zuſtand geſeßt würden, 
wozu höhere Zölle ausreichende Mittel darböten. Denn es fünnte aledann mit allen Kähnen und bei 
allen Waflerfländen mit voller Ladung gefahren werden und die beſonders den gewerblichen Berhaͤlt⸗ 
niffen nachtpeilige Verſaümniß der Kühne fände nicht Statt. . 


4) Pie untere Spree vom Friedrich-Wilhelms-Kanal bis zur Havel. 


Die Spree ift ihres geringen relativen Gefälles und meiflens beftändigen Waſſerſtandes wegen 
fon im natürlichen Zuſtande zur Schifffahrt fehr geeignet. Allein in diefem Zuftande der Natur iſt 
diejelbe, wie alle Etröme und Flüſſe, befiändigen, der Schifffahrt nachtheiligen Beräuberungrn unters 
werfen, denen Echranfen gefept werden müflen. Hierzu ifl noch wenig geſcheben; auch ſcheiut es nicht 
Pringlich geweſen zu fein, weil im Friedrich⸗ Wilhelms: Kanal fehwieriger als im Allgemeinen in ber 
Spree zu fahren ik. Unter vorausgefepter Verbefierung dieſes Kanals bleibt daher die allgemeine Res 

ulirung der Epree noch nöthig, zu der übrigens die Negierung zu Frankfurt das Projekt bezüglich auf 
hren Bezirk jegt (1845) ausarbeiten läßt. 

Die ESchiffiahrt in der Spree oberhalb und unterhalb Berlins iſt vom Zuftande ber vorhaudenen 
Beiden VBerbindungswege der Oder mit der Spree weſentlich abhangig; denn je nachdem auf dem einen 
oder dem anderen gefahren wirt, wird aud oberhalb und unterhalb Berlins und, wiewol mit vielen 
Echwierigfeiten, mehr oder weniger durch Berlin gefahren. Wegen bes unvollfommenen Zuftandes bee 
Weges in der Richlung des Friedrich-⸗Wilhelms-Kanals wird aber die Durchfahrt durch Berlin dieſem 
legteren Wege oft vorgezogen, weshalb ſchon aus diefem Grunde nad dem Unterwafler der Epree 
mehr Kähne als nad) dem Obermwafier fahren. Aber außerdem werden auf ter Eeite tes Unterwaffere 
vie dortigen Mebenwege ftärfer als auf der Seite des Dberwaflers befahren, weshalb überbaupt im 
Unterwailer ungleich mehr Kähne als im Oberwafler fi anfammeln. Das Gebränge in jenem if 
aber ftorender als im diefem; denn während die Waſſerfläche im Oberwafler wegen des Müblenftaues 
große Ausbreitung beſidt, in diefelbe im Unterwafler nur ſchmal und gewährt wenigen Raum. Bers 
größerung der Wafferräche im dieſem zur Abwendung des daſelbſt oit Eiatt findenden großen und zu 
vieler Berfaümnig Anlaß gebenden Gedränges ift daher tringentes Bedürfniß. Temjelben wird durch 
Schiffbarmachung des Kandwehrgrabens unftreitig weſentlich abgeholfen werden; allein vie Ausführung 
des vor Kurzem im Borichlag gebrachten Kanals vom Oberiwafler der Havel bei Epantow bie Berlin 
würbe im gleicher Vrziebung nicht weniger von großem Nugen fein. (Mulagen, die ſeitdem zur Aut: 
führung gefommen ſind; II, 76—92.) 

Yu dem Theile der Spree vom Friebrih- Wilhelms Kanal bis Verlin ift bei Fuͤrſtenwalde eine 
— — — Gefälle vorhanden, durch welche wach dem Durchſchnitie der acht Jahre 1837 
—1 jährli . 

9490 Käbne und 30334 in Rlößen verbundene Holzſtaͤnme gingen. Davon waren 
6260 Kähme aus dem Friedrid-Wilhelms:Kanal und von den Hölzern 29623 Stämme, 
3220 = aus der oberen Spree Pr Be s 711 . 

Unterhalb Fürftenwalre mündet der Loͤnitz-Fluß und das Müdersdorfer Kallfließ und unterhalb 
Kepnif die Dahme in die Epree aus, in die Tabme aber der Etorfower Kanal und das Motte⸗Fließ. 
Den Löknitz-Fluß befahren einige Hundert, das Kallfließ über 9000 Kähne und die Dahme 1500 bis 
2000 Kühne. (Weral. ©. 208, 209.) Hiernach iſt anzunehmen, daß im Durchſchnitt jährlich min. 
deſtens 15000 Kähne vor dem Oberbaum in Berlin anfommen. 

Unterhalb Berlins wird die Epree mit Kähnen aus der Havel oberhalb Spandow, ferner mit 
Kähnen aus der unteren Havel, fowie aus der Eibe befahren. Durch die Spandower Schleüſe geben 
im Durchſchnitte jährlich, wie oben angegeben, 26325 Kähne, welche jedoch nicht ſaͤmmtlich nach ber 
ESpree, fendern zum Theil auch nach der untern Havel und ter Elbe oder in entaegengefepter Richtung 
fahren. Die Anzahl Kühne in der Spree aus der unten Havel und der Gibe iſt einigermaaßen nad 
der Anzahl derjenigen zu beurtheilen, welche die Brandenburger Scleüfe paffiren. Durch diefe gingen 
nach dem Durcfchnitte der vier Jahre 1841 — 1844 jährlih 1029 Kühne. Obgleich unter deuſelben 
auch Kaͤhne aus der Spandewer Schleüfe und ſolche fi befanden, melde bie Spree nicht befahren, 
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———— nach. der Spree viele Kaͤhne, die weder die Spandower, noch bie Brantenburger 
Schleüſe paitiren. Naäherungsweiſe darf angenommen werben, daß im Durchſchnitt jährlich mehr ale 
30000 Kälme vor dem Unterbaum in Berlin, alfo doppelt foviel, al® ver dem DOberbaum ankommen. 

Aus Diefer gebrängten Beichreibung der bezeichneten, in zwei verfchiedenen Nichtungen von ber 
Der nach Berlin und ber Elbe führennen Waflerftrafe und den Angaben über die Größe der auf 
derfelben betriebenen Echiffiahrt dürfte ſich die Wichtigkeit, zugleich aber auch bie Hülfsbedürftigfeit ber 
Ieptern ergebem, die außerdem auch nach ver Thatſache, daß zur Beförderung der Kaähne und Hölzer 
durch die Schleüſen des Kinow.» Kanals und der Havel die Nachtzeit benutzt werden muß, da die Zeit 
bei * zu den nöthigen Schleüfungen nicht mehr ausreicht, nicht zu bezweifeln if. 

m Jahr: 1843 erreichte die Sch ffiahrt eine Größe, welche fie weder in früheren, noch im 
vorigen erreicht bat: Zur Verarößerung hat unflreitig das dawals verhergegangene fehr trodene Jahr, 
in welchem wegen Eeichtigfeit des Fahrwaſſers mehrerer Gewäſſer mit vielen Transporten eingehalten 
werben mußte, außerdem aber auch der gleichzeitig Statt gefundene Mißwachs beigetragen, ber zu fonft 
ungewöbnliden Transporteu Veranlaffung gab. Gin folches Zuſammentreffen zweier verfchiedenen Ums 
Hände, die auf Vermehrung der Frequenz von Einfluß find, dürfte vielleicht nicht wieder zu erwarten 
fein und um fo weniger ald Norm gelten dürfen, ald bei vorausgefepter Verbefferung der Waſſerwege 
mit den Traneporten in trockenen Jahren micht wieder eingehalten zu werden braucht. 

Wenn aber auch die Frequenz nur nach dem oben angegebenen mittleren Zablenwerthen beurtheilt 
wird, ſtellt fich deſſenungeachtet die Notbwendigfeit zur Abhülie des bevrängten Zultantes der Schiffs 
fahrt beraus. Aus den begüglichen Grmittelungen gebt nämlich bervor, daß von den 

1. den Finew⸗Kanal im Durchſchnitt jährlich beſahrenden Rähnen ungefähr 4000 Kähne u. von ben 
2. bie Savel befabrenden, durch die Liebenwalder und die Mlalrer Echleüfe, durch jede mehr ale 
7100 Kühne und burch die Pinnewer und die Spandower Schleüfe, durch jede gegen 12900 und zur 
Zeit der Nacht befördert werten fünnen, während freilih — 
3. den Krietrich: Wilhelms: Kanal nicht foviel befahren, ale bei Tage turch die Echleüfen befördert 
fünnen. Zu 1. und 2. find übrigens die Hölzer nech nicht berückfichtigt, die ganz zurüdbleiben 
muſſen; über vie Urfacbe werde ich weiter unten das Mötbige anführen. 

Bisher il den Schiffern die Rabıt durch bie Schleüſen auch im der Macht arftattet, aber nicht 

a worden. Gin arofer Theil der Schiffer ift hierzu und zu der ven Schleüfenmeiltern zu 
gewährenden Gntihbädigung für nothdürftige Erleüchtung ber Ecleüfen immer bereit geweien, da nur 
alleın auf dieſe Weile die Verſaümniß aus dem fonft langen Warten ver den Schleüjen zu vermeiden 
war. Allein ein folches unbeflimmtes, der Willführ anheimgegebenes Verfahren fann ber vielen Uns 
tegel feiten wegen, zu welchen es Gelegenheit giebt, nicht zur Regel gemacht werden. Die Res 
gierung daher auch beabfichtinen, über das Nachtichleüfen beftimmte Borfchriiten zu ertbeilen’®) 
und bie en auf öffentliche Koften erleüchten zu lafien. Gegen vie Maafregel, foweit augentlidlicher 
Neth abzubelien ift, dürfte im Allgemeinen nichts einzuwenden, als bleibende aber, ſelbſt abgeſehen von 
der Kofiipieligfeit, diefelbe micht zu empiehlen fein. Es if Folgendes hierüber gu bemerfen: 

Die Fahrt durh Schleüfen it vermöne des Zeitaufwandes zu den Schleifungen mit einem uns 
germeiblichen Aufenthalt verfmüpit, der bei jeder Schleüfe, in VBerhältniß ihrer Größe und ihres Gefälles, 
eine Biertel bis drei Viertel Stunden beträgt. Außerdem fünnen Schleüfen, wie enge Paflagen auf 
Lantwegen, auch Stodungen bewirken, wenn während der Schleüſenfüllung mehr Kähne ver der bezüg— 
liben Schleüſe anfommen, als nad vollenteter auf einmal durch diefelben zu befördern find. Ju 
ſeſchem Falle müßte zur gleichzeitigen Beförverung der zurücbleibenden Rähne neh eine zweite Schleüfe 
vorhanden fein, oder es muß mit den Schleüfungen, um die Verſammlung der Kihne von einem Tage 
zum andern nicht größer werden zu laffen, auch zur Nactzrit fortgeiahren werden. 

Zu leßterem ift aber zu bemerken, daß anf ten Gewäſſern der Megel nach nicht zur Nachtzeit 
gefahren wird, weil im Finſtern das Sieüern jchwierig it, and die Schiffer der mühevollen Arbeit 
wegen zur Anfammlung neuer Kräite Ruhe nmölhig haben. Das Nachtfahren und inebeſondere das 
Nacbtichleüfen iſt daber nur ale Mothbehelf zu betrachten, auch legteres nach allgemeinem Dafürhalten 
gefahrvoll, weil auf das Megieren der Kähne in den Schleifen zu große Nufmerkfamfeit verwandt 
werden muß, um im Finſtern oder beim blendenden Schein von Laternen Beſchädigungen mit Sicher: 
beit abzuwenden. Leztztere fünnen die Schleüſen treffen und bergellalt bie Schifffahrt plöglih und 
vielleicht zu fehe ungelegener Zeit zum Etillfliand bringen. Much das Leben der Schiffer iſt gefährbet. 

berhaupt aber fann das Nachtfchleüfen die Erbauung je einer zweiten Echleufe audy in dem 
Falle nicht entbehrlich machen, als zur Beförderung ter jebesmal am Tage zurüdgebliebenen Kühne 
die Zeit ver Nacht ausreichen würde. Denn wegen nüthiger, größerer Aufmerkſamleit bei Nacht ift 
größere Bemannung der Kähne als bei Tage erforderlich, zu welcher aber mur diejenigen Schiffer ſich 
entiayließen werten, die werthvolle Gepenttänte für heben Frachtlohn gelaren haben. Bei unzureichender 





76) Mt durch die „Rangfahrie-Orbnung für die Waſſerſtraße von ber Pieper bie zur Plnnewer 
Schleüſe, vom 18. Januar 1845,” publicirt unterm 12. Mai 1845, geſchehen (Amtsblatt der Potedamer 
Regierumg, 1845, Stück 22, Beilage 1.). 
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Demannung würden neüe Berlegenhelten zu beforgen fein, und zwar um fo mehr, als bie unvermögenden 
Schiffer gegen die ununterbrochene, angeftrengte Arbeit Wiberwillen haben und gewiß jede Gelegenheit 
2 —— wahrnehmen werden, die in ber Nacht jedesmal die Schifffahrt ganz zum Stillſtand 
ringen fünnen. * 

— Ich beſchränke mich auf dieſe allgemeine Bemerfung, da hier nicht der Ort gu fein ſcheint, bie 
Unzulänglichfeit tes Nachtichleüfens ausführlicher nachzuweiſen. 

Anftatt zu vollitändiger Beförderung der Kühne die Durchfahrtsweite an. den Schleüfenitellen zu 
serarößern, fann aber -anch im Allgemeinen derjelbe Zwed durch Anlage eines neüen, vom vorhandenen 
abgefenverten Weges erreicht werden ; indeffen dürfte diefe Maafregel in ven meiften Fällen: foitipieliger 
und weniger als jene zu empfeblen fein. 

Um zu beurtheilen, wie die Sache im vorliegenden alle fih verhalten werde, iſt das Kanals 
Brojeft bei Buckow zu beleüchten. 

In dem Gw. Greellenz ven der Regierung zu Potsdam unterm 3. Jannar 1844 überreichten 
Gutachten des Regierungss und Bauraths von Unruh find nach Lage der Alten die Gründe nachgewieſen, 
die im Jahre 1804 die erſte Veranlaffung zu dem Projekt. gaben. Ecyen bamals batte das Berürfniß, 
neben den Scyleüfen je eime zweite zu erbauen, ſich herausgeltellt, jedoch war geaüßert worden, daß: 

1. an mehreren Etellen, namentlidy bei Neüftadt-Eberewalde und bei Schöpfurth die vorhandenen 
Schleüfen nidyt verlegt, demnach auch neben denielben nicht neue Schleüfen nebant werden fünnten; 
; 2. werer im Finew- noch im Friedrich-Wilhelms-Kanale die zur Mehrzahl von Schleüſen eriorders 

liche Waffermenge vorhanden fei, audy die Profilweite beiver Kanäle die Befahrung berjelben mit einer 
größern Anzahl Kähne nicht geftatte; 

3. zwei neben einander liegende Schleüfen bei Sperren nicht größeren Bortheil als die Bertheilung 
der Schleifen in zwei getrennten Kanälen gewähren und 

4. die zum Kanal bei Buckow wahricheinlich erforderlichen Koften vielleicht nicht größer als bie 
zur Verdeppelung der Schleüfen fein werben. 

Dagegen ir auch die Beforaniß geaüfert, daß dem Kanal bei Buckow das zur Speifung erforbers 
liche Wafler fehlen und vie Epeifuna wabrfcheinlich nur aus unterirdijchen Quellen gleidy unzulänglich 
als im Friedrich-Wilhelms Kanal erfolgen würde. 

Die Sache ift damals wegen der bald darauf eingetretenen Rriegejahre nidıt weiter erörtert 
worden, es wird daher mit derfelben an der abgebrocenen Stelle anzufmürfen fein. Demnach bemerfe 
id) zu der ad 3 geaüßerten Meinung, daß der erite Gefichtepunft nicht anfgefaßt werben zu ſein ſcheint; 
denn das Geaentheil deſſen, was angegeben, iſt nidyt zu beftreiten. In dem Falle zweier Kanäle if 
nämlich die Fahrt im dem eimen ganz gehemmt, wenn auch nur eine Schleüfe reparirt werben muß. Die 
Kühne müſſen alsdann durch den andern Kanal fahren und die Schleüſungen in ditfem, um Stedung 
zu verbintern, bei allen Echleüfen auch zur Nachtzeit fortgejent werden. In dem Falle eines Kanals 
mit je zwei neben einander liegenden Schleifen vürien hingegen die Schleüfungen nur allein mit der 
unbeſchadigten Echleüfe neben der geſperrten zur Nachtzeit fortgefegr werden. Der Beriheil im legtern 
Kalle ih noch aröher, wenn unvermutbet eine Schleüfe wegen Heritellung zufälliger Beſchädigung auf 
einige Tage geſperrt werten muß. Denn wenn zwei Ranäle verhanten find, müflen die Kühne ans 
dem gejperzten zurüc nach dem anderen fahren, werüber viele Zeit verloren geht. 


Dei der Gelegenheit alaube ich auf den allgemelnen Nugen zweier neben einander liegender 
Schleüſen in jeder fehr befahrenen Waſſerſtraße aufmerffam machen zu müſſen. Berlegenheiten aus 
Reparaturen würden micmals zu befergen fein, 

Zu den ad 1 und 2 angeführten Meinungen hat der ıc. von Unruh ſchen bemerft, daß deren 
Richtiafe:t aröntentheils fich nicht beftätigt habe. Denn beim Umbau tes Finew-Kanals ift ſewol 
die Neüſtaͤdtiſche, ale tie Edröpfurtiche Schleüſe verlegt werden, ferner die Eveifung des Kanals 
aründlıch und dergeftalt verbeffert, daß auch zu größtmöglichſter Schifffahrt Überflug an Wafler vers 
handen fein würde und endlich find im den meilten Kanalſtrecken die Brofite zum ungebinderten Berbeir 
fahren acherig erweitert worden. 

Dagegen nimmt der ꝛc. v Unruh nach dem bisherigen Voraueſetzungen (micht mach feiner eigenen 
Kenntnif) an, daß ter Ärterrih: Wilhelms» Kanal wegen ungureicbenter Speiſung und Mangels an 
Maffer in trodfener Nabreszeit von den Kühnen aus ter Marthe und von Elettin nicht zu benugen 
fein, fegar dieſen Kahnen wegen unvellfonmenen Auftandes ter Oder unzugänglich bleiben werde. 
Diefe Berausferung ſcheint nech niemal® gehörig geprüft werten zm fein, it aber nicht zu beitärinen, 
denn die Speiſung des Friedrich-Wilhelme-Kanals kann, wie id» oben bemerlt habe, eben jo gründlich, 
ale vie dee Finew-Kanals, auch nidıt weniger der ſchiffbare Zuftand ter Oder vollitändig verbeifert 
werden. Mit legteren wird in diefem Jahre (1845) der Anfang gemacht werden. 

Wegen des Koftenverbältniffes zu 4 bemerfe ich zunächſt über die Orte-Verhältniſſe, welche 
überhaupt zu einem neien Verbindungewege Gelegenheit darbieten, daß der dus Thal der Oder von 
dem der Havel und Epree ſcheldende Höhenzug vom Fangen Treidel des Finow-Kanals bie gegen 
Basdorf an der VBerlin-Brenzlower Steinbahn, mit dem Laufe der Havel beinabe parallel ſich erfiredt, 
dort im rechten Winkel ſich wendet und von Peuenburg an der Berlin-Freienwalder Gteinbahn in der 
Gntiernung von noch nicht zwei Meilen parallel mit dem Rande des Oderthals bleibt, im .diefer 
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en«Grfrehung aber oberhalb Miüllrofe tem Langen Treidel des Friedrich» Wilhelms Kanals 
duichſch (Bergl. wegen ver Lage der Waſſerſcheide, oben IT, 161 ff.) x 
>, „Mur drei Querthaͤler von Vereutung find auf ter Oberfeite in die Höhe eingefchnitten, das 
hal des Finow-Fluſſes mit dem Finow-Kanal, das Thal des Eclaubesflufles mit dem Friedrichs 
Wilhelms-Kanal und zmifcyen beiden das Thal des Stobberow Fluffes, weldes zu dem preojeftirten 
Kanal beuugt werden Kai. 

Die Scheitelſtrecken des Finow⸗ und bes Friedrich-WilhelmeKanals liegen bis auf 10° im der 
Waage, die des FinomsfKanals 117° über dem gewöhnlichen Waflerfviegel der Oder bei Hobenfaaten 
und die des Friedrich-⸗Wilhelms-Kauals 65° über dem bei Briesfowz der Unterfcpied beider ‚Höhen ift 
im Gefälle der Over von Briesfom bie Hohenfaaten vertheilt. 

‚ Berner liegt die Sceitelftrede des Finew-⸗Kanals 29° und die des Friedrich-⸗Wilhelme-Kanals 
nur einige Fuß über dem Wafferipiegel der Epree beziebungsweife bei Eyandew und bei Neübhaus, 
bis zu welchen beiden Orten aus den Randlen in Schleüſen mach der Epree heruntergeltiegen wird. 
Judeſſen befindet fih im der letzteren Richtung von der Oder nach Berlin in der Epree felbit noch 
eine Schleüſe bei Fürſtenwalde. 

Im Allgemeinen find hiernach die Höhenverböltniffe zu einer Kanalverbintung der Oder mil der 
Epree im Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal günftiger als im FinewsKanal geweien. Am unginjtigiten werden 
diefelben im Thale des Stobberow-Fluſſes fein. 

' Diefes Thal reicht im einer offenen Verbindung von der Oder nach der Epree. Die hoͤchſte 
Ber rer — das Rothe Luch genannt, ein, deſſen Fläche nad beiden Seiten Abfall 
at ‚ 125, 168). { 

Nach dem aufgenommenen Nivellement liegt der Excteitelpunft der Luchs 132° 9 über dem 
Fachbaum der Damm: Mühle bei Frierlant, am Nande des Orertbals. Vom Fachbaum bis zur Oder 
bei Hehenſaaten it das Gefälle noch 17"... Die Schellelſtrecke des prejeftirten Kanals würde hiernady 
150°, über dem Wafferfpiegel der Oder bei Hohenfanten, alfo 33° höher als die des Finew: Kanals 


liegen. 

Nach demſelben Nivellenient liegt ferner der Echeitelyunft tes Luchs 45° über der Waſſer⸗ 
fläche des MöllensEees, oberhalb der ſegenaunten Rangfchleüfe in der Rüderstorfer Forſt. Bon diefem 
Sce bis zur Epree an rer Müntung dee — ers find, einſchließlich des Gefälles der Fang» 
ſchleüſe, noch 5° 4" Gejälle verbanten, taber der Echeitelpunft des Luchs über dem Wufferfpiegel der 
Eprre nicht weniger als 50°, liegt, um welche Höhe folglich in dem projeftirten Berbintungewege nady 
ber Epreejeite von der Ecyeitelftrede in Schleüſen heruntergetiegen werden müßte. 

Deeſe bebeütenden Höhen, ſewol auf der Epree-, als der Oderſeite, fordern die Erbauung vieler 
Schleifen. Auch der zurüczulesenre Weg von der Marthe würde durch den neien Kanal nicht näher, 
als der vorhandene durch ven Friedrich-Wilhelme-Kanal fein. Der x. v. Unruh bat in dem erwähnten 
Cutachten zwär angedeütet, daß zur Mrfürzung des Weges der Kanal von Arierland am Rande des 
Oderbruche mitten durch dieſes angeleat und der Warthe gegenüber in die Orer aufgemündet werden 
fönute. Allein in vieler Richtung würde die Ausiührung foftfwieliger werden, außerdem aber erfcheint 
die Iuläfigfeit deſſelben noch fehr ungewiß, denn ein Echiffiabtiefanal fann in einem großen Strom 
wegen ber Gefahr im ungeidhüpten Vorlande bei jevem Hechwaſſer mit Eand zugewerfen zu werden, 
nicht am beliebiger Stelle ausmünvden. Die Berhältniffe find in tiefer Bez ebung an ber Oper in 
der wen der Warthe nicht günſtig. t 

je Ausführung des Kanals unterliegt aber auch im Nothen Puch auferordentlichen Echwierig« 
feiten. Diefis Luch , welches ein Torilager anacbli von 10° Mächtigkeit enthält, iſt 1. Meile lang 
und Fällt aus der Mille mach beiten Enden um 33° ab, ohne von den Seiten lebendiges Waffer als 
3 zu erbalfen. Mm Endpunlte auf der Oderfeite Liegt die Sieverstorfer und am entgegengejepten 
auf Der Sprecjeite die Fiebenberger Mühle; die Kacbbaume beider Müblen liegen beinahe in ver Waage. 
Die Mühlen benugen zwar tas Quellz uud Aufichlages Waffer des Luche, den Hauptzufluß erhalten 
biefelben jedech, die Sieversdorfer Mühle aus dem Aließe bei Dabmtorf und die Liebenberger and dem 
Bliege bei Sarzin. Bor den Mühlen wird das Waflır etwas angellaut werden fünnen, defienungeachtet 
aber müste der Kanal in das Puch nech immer anferordentlic tief eingefebnitten werden. Der ıc. v. 
Usrub bat vermulhet, daß nur ein geringer Ginfchnitt erforderlich fein werde, hat aber auch nur die 
Grbebung des Schellelpunttes tes Luche über beide Endpunfte nach dem Füngenmaafe, was immer trügs 
lich bleibt, neihbäpt. Nach ter Meſſung beiriat die Erhebung 33°, nad der Schätzung find nur 10° 
vermuthet Much die Höhe des Gntpunftes dead Luchs über dem Wafferfpiegel der Oper hat nady ber 
Defjung ſich großer ſeſtgeſtellt, als nach der vorlaüfigen Schaͤtzung. 

Ob übrigens die Zuflüſſe uach ten Müblen an beiven Gntpunften des Luchs zur Speiſung des 
Kanals in treckenen Jahrerzeiten hinreichen werden, ift mit Sicherheit noch nicht zu —xbürgen, da bie 
Flaͤche des Landes, ven welchem Waſſer zuflichen fann, verbältnifmäßig nicht — iſt. Genauere Er⸗ 
mittelungen hierüber find noch nöthig. Unter Vorausſetzung hinreichenden Zufluffes ſchaͤße ich jedoch 
zur Feſtſtellung eines Minimums der erforderlichen Koſten zur Anlage des Kanals, nachdem ich die 
Gegend in Gemeinſchaft mit dem Megierungs:Rath von Untuh in Augenfcjein genommen haben, dies 
ſelben im ſolgender Art ab: — 
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Auf der Spreefeite werben 4, vielleicht 5 Schleüfen erforberlich fein? Auf der Oderſeite iſt nach 
Abrechnung der Tiefe des Ginfchnittes in das Motbe Luch mod; immer mindeltens die Höhe von 133’ 
in Stleüfen zu erfleigen, denen, wegen nicht in Überfluß vorhandenen Wufers, großes Gefälle nicht 
gegeben merben darf. Ich werde jedoch annehmen, daß auf der Spree: und der Operfeite zufammen 
nur 20 Scyleüfen nothwendig feien. 

Hiernach werden erforderlich fein: 

1) Zu 20 Schleüfen, einfchließlich der Schleüfenmeifter: Gtabliffements und Fluth 
f<hleüfen, die nicht gu entbehren fein werden, a 60 000 Thlr. 3 > x 5 1.200.000 Thlr. 
2) Zum Anfauf von 11 Mühlen, im Durchſchmit zu jener a 20.000 Thlr. . - 220.000 ⸗ 

Die Liebenberger Mühle, welche vielleicht nicht ganz wird eingehen bürien, aber 

fehr eingefchränft werden muß, fell Fürzlich für 60.000 Thir. verkauft worven fein. 

Außer derfelben werden auch die unterhalb im Loͤcknitz-Fließ liegenren Mühlen beuns 

trächtiat werden. y 
3) Zu 28 Brüden, unter welchen auch Zuabrücden fein werben, a 4000 Thlr. . 112.000 ⸗ 
4) Zu 6 Meilen Kanal, mit Ausfhluß der Länge im Rothen Yudye, inel. Grund⸗ 


entfchärtiaung, im Durchſchnitt a 50.000 Thir. x : MM, WERE + 
Auf der Epreefeite wird pro Meile weniger erforberlicy fein, auf ber Operfeite 
hingegen der Preiefag ſchwerlich ausreichen. 
5) Zu der Scheitelfirede im Rothen Luche ftelle id in Rechnung . 1.000000 ⸗ 


ehne ſedech zu erwarten, daß die Eumme ausreichen werte. Das angeblich werth— 
volle Tortlager im Luce würde übrigens vermöge dee tieien Ginjehnitte anstredneu 
und werthles werden. Die Entfchäbigung würde mech befenters zu berechnen fein. 


Summa als Minimum 2.832.000 Thlr. 
mit Auefchluß der erwähnten Gntihädigung. 

Gin gleicher Betrag würde fehmerlich erforderlich fein, nicht nur, um neben jeder vorhandenen 
Schleüſe in der chen beichriebenen Maflerfirafe, alfo ſewol im Fincw- Kanal und der Havel, als im 
Friedtich-⸗ Wilhelms: Ranal, eine zweite zu erbauen, ſendern auch fonft tie Waſſerſtraße ſelbſt in allen 
Theilen in rollfommenften Zuftand zu fepen. 

In Pezichung auf die Echleufen if aber noch beſenders zu bemerfen, daß, wenn die Anzahl der 
Mege nach ter Anzahl der zulälfigen Durchfahrten durch Echleufen in gleicher Breitenlinie beurtheilt 
wird, mac bemwirfter Ausführung des projeftirten Verbindungeweges, drei Wege, dagegen nad Vers 
Foppelung der Anzahl Schleüſen in den verhantenen beiten Kanälen, vier Wege von ber Oder nach 
der Spree vorhanden fein, im letzteren Balle folglich für Beförderung der Schefffahrt mehr als im 
erfteren gewonnen werden mürde. 

Ein eigentliches Bedürſniß zur Vervielfältigung der Schleüſen bat fi übrigens uch bei weitem 
nicht überall berauegeſtellt. Die Bervielfältinung an allen Schleüſenſtellen wäre nur, wie ich oben 
bemerft hate, infofern zu empfehlen, ale taturch alle möglidıen Etörungen, die aus Reparaturen ents 
ftehen, für immer befeıtigt werden würden. Mit feldıer Diaafiregel fünnte aber allmälig, je nachtem 
das Bedürfniß bei nöthigen Revaraturen es erfordert, vorgefchritten werten. 

Dagegen ift die Vervielfältigung bezüglich auf Beſörderung ter Schiffiahrt Im Friedrich: Wilhelms 
Kanal auch in dem Ralle, daß derſelbe von mehr Rähnen als jetzt beiahren würde, nech nicht, und im 
Rinow : Ranal nur an ten Echleüfenftellen, an welchen großes Gefälle vorbhanten ift, erforterlich. Im 
der Havel würde neben der Oranienburger Echleüfe wegen ihres geringen Geſälles eine zweite ebenfalls 
noch nicht nethwendiger Meife erbaut werden müflen, dagegen ift die Bervielrältigung an den übrigen 
vier Ecleüfenftellen auch in dem Kalle, daß ber nee Verbintungeweg aufgeführt würde und durch 
den Finew-Kanal nur fo viele Kähne fahren dürften, ale bei Tage betörtert werten fünnen, durchaus 
nöthig, weil nad der Havel unterhalb Liebenwalde aufer Icgteren Kähnen noch die Kühne aud der 
Havel oberhalb Liebenwalde, tem Merbelliner und dem Ruppiner Kanal, fewie diejenigen fahren, welche 
unmittelbar an Ablagen an ter Havel anlegen, die Anzahl derfelben aber fc groß if, daß zu ihrer 
Beförderung an den Schleüſenſtellen fhon allein eine Schleüſe nöthig fein würde. 

Mit Auenahme ter Grbaunng dieſer 4 Havelfchleüfen dürfte die vollfommene Herfiellung tes 
befchriebenen Schifffahrtewegee aber immer die Hauptiache bleiben. Denn vie Kähne würden aladann 
fi beſſer vertbeilen, diejenigen, die im Berlin im Oberwaſſer der Epree ein: eder audjularen haben, 
den Weg turch den Arierrih : Wilhelms» Ranal, und nur diejenigem, die nach tem Untermaffee fahren 
müſſen, den Weg durch den Kinom: Kanal einſchlagen, im Allgemeinen ver jekige große Andrang nad 
dem lepteren und felglih auch das Bedürfniß zur Vervieliältiaung der Schleüſen in demfelben ſich 
verringern. Aber fchen auch deebalb würde das Bedürfniß jich verringern, weil bei jedem Waſſerſtande 
mit voller Farnna gefabren werden fönnte und zu aleichem Tranevorte eine geringere Anzahl Kähne 
als jetzt erierderlich wäre. Die befiere Bertheilung der Kähne mürde außerdem die wohlthätige Rolae 
baben, daß ver Berlin im Untermwaffer das Gerränge, welches jept gu großer Verſaümuiß Aulaß giebt. 
fich verringern würde. Die Schiffbarmachung des Yantmehrgrabens wird zwar, mie ich oben bemerft 
habe, dem Übel etwas abhelien, die Rahrt vom Unterwafler bei Verlin nach dem DOberwafler aber, ber 
gu paffirenden Schleüfen und ter vielen Brüden wegen, befenters ın ter Richtung der Gijenbabnen 
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immer mit großem Aufenthalt verfnüpft bleiben. Die Brüde über der Epree Bei Charlottenburg im 
der Richtung der Hamburger Gifenbahn wird überdies einen neuen, bisher nicht Statt getundenen Aufent: 
it bervorbringen. 

" Ich Habe bieher verfucht, die bei dem projeftirten neüen Verbindungewege zu herüdfidhtigenden 
Berbältniffe fo vollſtaͤndig als nur möglich geweſen ift, nachzuweiſen. Ew. Ercellenz Ermeſſen flelle 
ich hiernach anheim, zu beſtimmen, ob das Vrojeft nunmehr fpeciell ausgearbeitet oder einer fernern 
Zufunit, in welcher vielleicht andere Beduͤriniſſe ale jept ſich herausftellen werden, vorbehalten, dagegen 
aber die mehrenwähnte Waflerftraße_bintereinander in allen Theilen bergeftellt werten felle, wezu die 
Geldmittel in Bergleichung mit den ſonſt erforderlichen zu dem neüen Verbindungswege nur eingefchränft 
zu fein brauden. Id würde mich aledann der Nusarbeitung des Plans zu den Verbefferungen unter: 
sieben und befonders zu ermitteln fuchen, welche Arbeiten vorzugsweife den übrigen vorangehen müflen, 
um ſcheu mit den einzelnen moöglichſt wirfiame Erfolge zu erzielen. Die Regierungen befinden ſich zu 
folchen Feſſſtellungen in ungürftiger iſolirter Etellung. Im WRegierungsbezirf Poteram hat ber Moth⸗ 
ſtand der Echiffiahrt einen hohen Grad erreicht; im Berichte der Renierang vom 3. Jınuar 1844 wegen 
Abhülie deſſelben find jedoch die Verhältniffe der Waſſerſtraße im Negierungehezirf Franfiurt under ⸗ 
ſichtiat geblieben, obgleich dieſelben auf den Nothſtand weſentlichen Ginfluß haben und diefer ſchon 
allein verringert werden würde, wenn im dortigen Bezirke die Straße in verbeſſerten Zuftand geiept 
würde. Im diefem Bezirke ift hingegen, da im demfelben die Straße verhältnißmäßig nur mit menigen 
Kähnen befahren wird, ein ähnliches, unm.ttelhares Bedürfniß zur Verbefferung wie im Regierungss 
bezirf Votedam wicht vorhanden. Diefem Umſtand fheint es heigemeſſen werten zu müflen, daß * 
Berichte der Regierung zu Fraukfurt vom Juni 1844 wegen Herſtellung des Langen Treidels des Frie drich⸗ 
Wilhelms: Kanals auf bloße Verbreitung und Vertiefung deſſelben angetragen worden und die gründs 
liche Berbefferung der Speilung unberücdjichtigt geblieben, obgleich diefe durchaus nöthig if, wenn der 
Kanal mit mehr Kähnen als jept befahren werden foll. Überhaupt muß es feinen, als fei der Zuftund 
der Waſſerſtraßen und die Verhältniſſe der Echifffahrt noch niemals im Zuſammenhange mit der 
möthigen Klarbeit nachgewieien werben, wenn die Sorgjalt, mit der auf Steinbahnen alle egenflände 
befeitigt werben, welche dem Befahren fchärlich werden und Aufenthalt bewirken fünnen, in Betrachtung 
arzogen und im dieſer — Waſſerſtraßen mit den Steſnbahnen verglichen werden. Bür jene 
it noch fo wenig geforgt, rap Schiffer nicht felten blos deshalb lange Zeit ftill liegen müffen, weil 
fie zur Gntrichtung der Zölle und demnach zur Ginholung der Grlaufnif, weiter gu fahren, die Abs 
fertigungeftunden der überdies von der Straße zuweilen entlegenen Steüerämter verfeblen, 

Unter folhen Umfländen darf es nicht befremden, daß beim erften Gutfichen der Eiſenbahnen 
die Meinung ſich feufegen ſchien, biefelben würden einen großen Theil der Waffertransperte übers 
tragen und tie Wafferfiraßen ihre Wichtigfeit verlieren. Die Grfahrung bat es nicht beftätigt, denn 
ungeachiet der vielen Unvollfommenpeiten, vermöge welcher die meifien Waſſerſtraßen noch den Pand« 
wegen, bevor ſolche in Eteinbahnen umgeändert wurden, zu vergleichen find, find die Transworfe auf 
benfelben in der Regel um drei bis vier Dial billiger, ale ouf den Gifenbahnen. Nur einzelne Stationen 
auf den lepteren, in welchen vermöge der Ortlichfeit befonders günftige Umſtände vorhanden find machen 
Ausnahmen. Allein auch ſolche Etellen beftätiaen zuweilen nur noch mehr ten allgemeinen Notbftand 
und die Nothmentiafeit zur Verbefierung der Waflerwege. Um ts an einem Peifpiele ju jeigen, ers 
faub’ ich mir noch rinine Bemerfungen über bie Holztraneporte auf der befchriebenen Mafferftraße, die 
ich oben vorbehalten mußte, um den Zuſammenhang meines Berichts wicht zu unterbrechen. 

Auf der Dver wird außerordentlich viel im Flößen verbundenes Bauhelz, theils aus Schleſien. 
theils aus den Provinzen an der Warthe und Weichſel transpertirt. Die Hölzer gehen zum Theil 
nach Steitin, theils aber werben biefelben im Yriestowfchen Eee, im welchen der Frichrich » Wilelme: 
Kanal, theile im Licpeſchen, in welchen der Finew⸗Kanal ausmündet, aufgeftellt, um ven hier weiter 
nach Berlin und nad) der Elbe gebracht zu werden. Kür bie Aufftellung muß den Privatbefigern der 
Seen ein Etäftegelb entrichtet werven. 

Nach einer aeleplichen VBorichriit iſt das Holzflößen auf ben Gewäſſern bieffeits der Oder vom 
11. Juni bis 11. Erpteniber jeden Jahres ganz unterlagt, feittem aber die Holztransporte auf ber 
Oder fehr angenommen haben, wird jene Vorschrift nicht mebr nenau befolgt, weil fonft ein grofier 
Theil der Transporte micht zu befördern fein würde. Nach dem Friedrich⸗ Wilhelms: Ranal werden nur 
Hölzer aus Echlefien gebracht; ihre Anzahl if geringer als die der Hölzer aus der Martbe und 
Weichfel, die nach der Oder und aus diejer nach dem Finow-Kanal gehen ; auch wird jener Kanal, 
wie wir geſehen haben, verhältnismäßig mit weniger Kähnen befahren, wechalb der Transport durch 
denfelben im Allgemeinen feinen Schwierigfeiten unterliegt. Im Briesfowfchen See find aus dem 
Jahre 1844 mit viele Hölzer zurüctgeblieben, auch beweifet das Zurüdbleiben micht immer die Uns 
möglichfeit ihrer Beförderung, weil die Hölzer auf ver Epree von Berlin, ebenfalls gegen Gntrichtung 
eines Etältegelves bis zum Verlauf, aufneftellt werden und unter ſolchen Umfiänden im Iutereffe der 
Berkaufer es ojt liegt, diefelben auf den Briesfowichen Sre liegen zu laffen. 

Dageaen find die Berhältnifie des Transverts durch dem Zinow: Kanal fehr ungünflig. Nicht 
nur wird mad demſelben eine große Anzahl Hölzer even. fondern es paſſiren auch den Kanal beinahe 
noch einmal foviel Kühne, als den Friedrich-Wilhelme-⸗Kanal. Im Liepeichen Eee müſſen daher be; 
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Rländig viele Hölger zurüdbleiben, denn zur Nachtzeit find biefelben nicht zu beförbern, da Floßhölzer 
in der Nacht, theus der umausbleidlichen Geſahr wegen, welcher die Flößer in den Schleüfen ausgejept 
fein würden, nicht transportirt werden fünnen. 

Im Liepeſchen See iſt die Ordnung eingeführt, daß die zulegt angefommenen Hölzer auch immer 
bie legten bleiben, die den Kunal palliren dürfen. Die Anzahl der zurüdgebliebenen iſt gegemwärtig 
zu feier Groͤße angewachſen, daß zu ihrer Weiterbeförderung unter Vorausſetzung, daß jührlicy durch 
ven Kanal fo viele Hölzer als bisher fransportirt werben, ein Zeitraum von 4 bis 5 Jahren erforder: 
lich iR. Inzwiſchen werven die Holzer durch das lange kiegen im Waſſer verfdlechtert und durch das 
jährlich zu entrichtenbe Stättegeld vertheüert; andere Verlufle bleiben aud nicht aus, ſchen oft find vie 
Hölzer bei hohem Waſſerſtande der Oper vom Eturm auseinander getrieben. 

Bon dieſen] ungünitigen ee juchen aber Kaüfer in Berlin Bortheil zu ziehen, feitvem 
die Stettiner Eiſenbahn erbaut if. Diefelben fauren nämlich von Bellgern der. zulegt berangefonmenen 
Hölzer, die das Holz nicht liegen laſſen wollen oder des ungenügten Kapitals wegen nicht liegen laſſen 
fönuen, daflelbe und laflen es auf der Eiſeubahn von Neüſtadt-Eberswalde nad Berlin fahren. Ob⸗ 
glei auf dieſem furzen Wege die Transvortfojlen noch immer theürer als die auf dem viel längeren 
Maflerwege find, jo werden die Mehrleſten doch durch den wohlieileren Anfauf des Holzes gedechkt. 
Gs it aber erſichtlich, Daß ver Yanveigenthümer den Berluft trägt, der Doch eigentlich bei Antegung von 
Eiraßen wegen Aufhülfe ver@uttur des Yandes, wenn auch nur mittelbar, der am meilten Bevorzugte fein foll. 


38. Bericht über die vollftändige Herftellung des Friedrich Wilhelms: Raualss 
(Berlin, den 9. November 1545.) 


Von den verfchiedenen Theilen der in dem Bericht vom 24. April befchriebenen 
Waſſerſtraße ift der Friedrich-Wilhelms-Kanal, wie ich darzutbun gefucht habe, der 
jenige, welcher zur wirkſamſten Aufpülfe der ſehr bülfsbedürftigen Schifffahrt auf dem 
ganzen Wege zueft zu verbeflern fen wird, Ew. Excellenz Berfügung vom 
13. Juli d. 3. glaub’ ich daher zu entfprechen, wenn ich über die vollftindige Herſtellung 
dieſes Kanals, fowie über die zu derſelben erforderlichen Koften zunächſt mich aüßere. 

Die Unvolltommenheit des Kanals ift hauptſächlich der zu hohen Lage der Drempel 
von fünf Schleüfen, der unvollfommenen PBrofilirung der Kanaljtrerfen zwifchen den 
Schleüſen und der Seichtigfeit Ded Fahrwaſſers im Vrieskowſchen See, in weldem ber 
Kanal ausmündet und durch denſelben mit der Oder in Verbindung ſteht, beizumeffen, 
Diefe Schleüſen müjfen daher umgebaus, die Kanalprofile normalmäfig hergefiellt und 
Die Fahrbahn im Vrieskower See gehörig vertieft werden, 

Zur Hauptbedingung eines vollfommenen Kanald gehört aber in erjter Stelle, daß 
es demfelben niemals an Mafler fehle. Gegen den Friedrich- Wilhelms» Kanal find in 
diefer Beziehung von jeber Ausflellungen gemacht worden, weshalb zu unterfuchen fein 
—* welche Bewandtniß es hiermit habe, und wie etwaiger Unvollkommenheit abzu— 
helfen ſei. 

Was den Langen Treidel betrifft, oder die gegrabene, gegen die Schlaube durch 
die Müllroſer und gegen die Spree durch die Neühauſer Schleuüſe abgeſperrte Verbindung 
beider Flüſſe, jo erbält derſelbe ſein Waſſer aus Quellen, die unmittelbar im Bette auf— 
ſteigen und in naſſer Jahreszeit fo reichlich fließen, daß das zwiſchen den Schleüſen ge— 
fpannte Waffer fogar iiber die Ufer tritt, Indeſſen foll noch nicht wahrgenommen worden 
fein, Daß der Treidel bis zu der bei Müllrofe zur Sommerszeit höher ald die Epree 
liegenden Scylaube beruntergefunfen fei, und folglich die Müllroſer Schleüſe offen ger 
fanden babe, obgleich der Höhenunterschied oft febr unbedeitend ift. Hieraus folgt aber, 
daß Waflermangel im Treidel noch nicht Statt gefunden hat und die Unvollfommenbeit 
der Schifffahrt, befonders in trodner Jahreszeit, nur allein der geringen Breite und 
Tiefe feiner Profile beizumefien war, welche fo enge ſind, daß Fahrzeüge nicht neben— 
einander vorbeifahren Fönnen. Die Erweiterung ift von Ew. Excellenz auf den Antrag 
der Königl. Megterung zu Frankfurt genehmigt und in Ausführung. Wenn jedoch die 
Megierung im Berichte vom 15. Juni 1844 aüßert, es fei zu hoffen, daß bie Vertiefung 
die den Treidel ipeifenden Quellen in größerer Ausdehnung öffnen und die zum Nach— 
theile der Schifffabrt jept oft mangelnden Waflerzuflüfie nicht unbeträchtlich vermehren 
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werde, jo möcht! ich folder Hoffnung weniger Naum geben, weil der Ausfluß, welcher, wie 
ber des Treidels aller Wahrſcheinlichkeit nad) einem hohen Druck unterliegend, von fanvigen 
Erdſchichten wenig zurüdgehalten wird, und daher Die Ducllen des Treidels bei verbält- 
nißmaͤßig geringer Vertiefung feines ſandigen Bettes ſchwerlich reichlicher fließen werden, 

Dagegen dürfte eine Verminderung der angefammelten Wafjermenge von der im 
Verhältniß der Berbreitung des Wafjerfpiegeld zumehmenden Verdampfung zu beforgen 
fein, welche außerdem durch die Abraumung des Holzes von den zurüczulegenden Kanal 
wällen befördert werden wird, Die Wälle find Dicht mit Holz bewachfen; nach der Ab« 
raumung wird ein Luftzug entjtehen, der jegt ganz zu fehlen fcheint. 

Allem Anfchein nach ift es nöthig, daß das Wafler des Treidels zwifchen den oben 
genannten Schleüſen gefpannt und demnad) die Müllrofer Schleüfe beibehalten werde, 
Nach Wegnahme derfelben würde der Wafjeripiegel in die Waage mit dem der Schlaube 
bis zur Hammerſchleüſe, der auf der Oderfeite zunächft liegenden Schleüſe, fich feßen und 
dergeftalt die Schlaube das fehlende Waſſer berzugeben haben, wenn die Quellen des 
Treideld zu feiner Speiſung nicht mehr binreichen, wie in Zufunft bei zu erwartender 
größerer Schifffahrt zu beforgen iſt. Die Verbältniffe geftatten indeſſen nicht die Weg- 
nahme. Mit dem Treibel it nämlich die niedrige und flache Bodenfchwelle durchſchnitten, 
welche das Thal der Epree von dem der Schlaube trennt. Ber hoben Waflerftänden 
der erflern fteht dieſe höher als letztere, weshalb zu folchen Zeiten von der Spree nach 
der Schlaube und nicht, wie bei den übrigen Wafferfiänten, von dieſer nach jener zu 
ſchleüſen fein würde, Außerdem ift es wegen vollfommener Benugung des Quellwaffers 
zur Schifffahrt vortbeilbaft, letzteres im Treidel anzufammeln. Wäre die Miüllrofer 
Schleife nicht vorhanden, jo würde das Waſſer in der naſſen Jahreszeit ungenugt zur 
Schifffabrt nach der Oder abfliefen. Die Müllrofer Schleüfe wird fich aber von fel6ft 
öffnen, wenn die Quellen des Treidels bei lebhafterer Schifffahrt als jegt jo viel Wajfer 
nicht berzugeben vermögen, als nötbig ift, um den Wajferfpiegel des Treidels höher als 
den der Echlaube zu erhalten. Alspann wird das zum Schleüfen aus dem Treidel nad 
der Epree fehlende Wafler aus der Echlaube zufließen und die Schifffahrt ungeftörten 
Kortgang behalten, wenn der Treidel jo tief als die Schlaube von der Müllrofer bis zur 
Hammerjchleüfe ausgegraben fein wird, und der zum Schleüſen nach der Spree im 
Treidel nöthige Zuſchuß von Wafler ohme Nachtheil der Kanalfahrt nad) der Oder aus 
der Schlaube zu entnehmen ift. 

Die darüber angeftellte Unterfuchung (deren Ergebniß bereitd oben I, 176) mitges 
theilt worden ift) ergiebt, daß der Zufchuß aus der Schlaube ohne Nachtheil zu ent- 
nehmen fein wird, da dieſer Fluß binreichendes Waller zur Schifffahrt abführe. 
Jedoch müſſen die Verbältnifie der am Kanal liegenden Mühlen geregelt werden. Über 
die Nothwendigkeit hierzu werd’ ich mich am Schluß dieſes Berichtes aüßern, indem die Be- 
gründung der zur Heritellung des Kanald erforderlichen Koften cine Gelegenheit darbietet, 
den Ginfluß zu zeigen, den die Müblen auf die Schifffahrt im Kanale ausüben. 

Von den 9 Schleüfen des Kanals fperren, wie oben erwähnt, 2, nämlich die Neü— 
banfer und die Müllrofer, den Langen Treidel gegen die Epree und die Echlaube, von 
den übrigen liegen 4 in der Schlaube und die 3 unterften in einem neben der Schlaube 
geführten Kanale. 

Bon den beiden Schleufen des Treidels ift Die Neühauſer vor einigen Jahren neit 
erbaut worden; Dagegen muß die Müllrofer noch neu erbaut werden, weil der Boden 
derfelben zu boch liegt. Wenn diejelbe offen fände, wie in Zufunft bei großer Frequenz 
oft ſich ereignen Fann, fo wird auf dem Unterdrempel die zu gehöriger Schifffahrt unzu— 
reichende Waffertiefe von nur 2’ 6” vorhanden fein. Schon jegt beträgt der Wafferftand 
zuweilen nicht mehr ala 2° 10%. Auf den Unterbrempeln der Hammer-, der Hammer: 
fortee und der Weißenfpringer Schleüſe betragen die Sommtermaflerftände 2% 6, die 
Winterwaflerftände 3°; die Drempel liegen folglich nicht tief genug, weshalb die Schleüſen 
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umgebaut werben müſſen. Eben folche Wafferftände find (wie bereit oben, II, 184, er- 
wähnt worden) auf dem Unterbrempel der Lindower Schleüſe, daher auch dieſe eines 
Umbaues bedarf. Die Weißenberger Schleüſe iſt noch brauchbar und vorlauüfig beizube- 
halten. Der Neübau wird jedoch, da die Schleüſe nicht ſo groß iſt als jene, in der 
Folge nöthig werden, wenn die Schifffahrt an Umfang ſehr zunehmen ſollte. Auch liegt 
der Unterdrempel der Schleüfe nicht tief genug; doch kann dem aus der zu hohen Rage 
ſich berausftellenden Übelftande durch höhere Anfpannung des Waflerd bei der nächft 
folgenden Schleüſe einigermaßen abgebolfen werden. Zur gebörigen Regelung des 
Waſſerſtandes in den beiden Kanalbaltungen zreifchen der Weißenberger und der Bried- 
fower Schleüfe fcheint aber die Anlage Fleiner, mit Echüßen verfebener Umlauüfe neben 
den Schleüfen notbwendig zu fein; denn das Offnen der Schloßthüren der Schleüſen zur 
Negelung des Wajlerftandes ftört die Schifffahrt, fobald dicjelbe lebhaft if. 

Im Kanale müſſen demmach überhaupt 5 Schleüſen neu erbaut werden; bierzu aber 
wird ein Geldaufmand von 45000 Thlr. für eine jede, folglich zufammen 225000 Thlr. 
nöthig fein. 

Zu den Profilabmeffungen der zu regelnden Kanalſtrecken zwifchen den Schleüfen 
werben ald normalmäßig diejenigen beizubehalten fein, die beim Finow-Kanal, den Ka— 
nälen neben der Ober-Havel und bei Anlage des Berliner Landwehr-Kanals als foldhe 
bereitö anerkannt worden find, Zur Soblbreite der Kanalftreden werden daher 30%, zur 
Maflertiefe beim niedrigften Waflerftande 5° und zur Böfchung der Kanalwände unter 
Waſſer eine 5= bis Gfühige bei 1’ Höhe anzunchnten fein. 

Die profilmäßige Herftellung des Langen. Treidels ift fchon 1844: veranfchlagt und 
wird jest (18345) ausgeführt. Im Anfchlage find jedod nicht genau jene Profil-Ab- 
meffungen, auch ift als niedrigfter Wajferftand nicht derjenige angenommen worden, der, 
wie oben erwähnt, fidy berftellen wird, wenn bei lebhafterer Schifffahrt als jetzt das 
Waſſer der Quellen zur Speifung nidyt mehr binreichen und folglich die Müllrofer 
Schleüſe offen fteben ſollte. 

Der Franffurter Megierung wird daher die Einreichung eines Nach-Anfchlages zu 
den nöthig fcheinenden Vichrarbeiten aufzugeben, Ddiefelbe auch anzumeifen fein, auf die 
Bervollftändigung bei fortgefegter Herftellung des Treidels fogleich Rückſicht nebmen zu 
laffen. Hierbei ift jedoch zu bemerken, daß wegen des tiefen Ginfchnitts des Treideld in 
das Terrain an der Stelle, wo mit demſelben die das GSpreetbal von der Schfaube 
trennende Bodenfchwelle durchftochen fit, es anräthlich fein Fann, die Breite des Waffer- 
fpiegels zu verringern, damit weniger Erde ausgegraben, dieſe nicht jo boch, als fonft 
an den Seiten aufgehaüft werden dürfte, und demnach von berfelben ein geringerer Drud 
auf das KHanalbette zu beforgen fer, deſſen Indieböbetreiben fon durch im Wette auf- 
fteigende Quellen ſehr begünftigt if. Damit ungeachtet der geringern Wafferbreite die 
Soblbreite und die Abflachung der Kanalwände beizubebalten fei, würde der Treidel an 
der genannten Stelle mit Uferfchälungen, welche in der Höhe des niedrigen Waſſerſtandes 
zu verholmen wären, einzufaffen fein. Hinter den Wänden fönnten die Ufer mit Pflanzungen 
befeitigt werden, wozu Binſen, vorausgefegt, daß das Erdreich das Gedeihen derſelben 
geftattet, Die geeignetiten Pflanzen fein würden. 

Zur Herftellung des Treidels ift fehon ein nicht unbedeütender Geldbetrag nachge— 
iwiefen. Nach Abrechnung deffelben werden zur Vollendung des Treidels, ſowie zur Her» 
ftellung ber übrigen Kanalftreden, auch zur nöthigen Austiefung der Fahrbahn im Bries- 
kowſchen See, wie ich überfchläglich berechnet habe, ungefähr 125000 Thaler erforber- 
lich fein. 

Unter Hinzurechnung der Koften zu den Schleüfenbauten würde aljo ein Aufwand 
von 350000 Thaler nötbig fein, um den Friedrich. Milbelms-Kanal jo vollftändig herzu—⸗ 
ſtellen, daß derſelbe bei niedrigem Waflerftande überall mit voller Ladung be» 
fabren werden kann. 
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Die Gründe, "weswegen die befchleunigte Herſtellung jehr dringfich ericheint, hab’ 
ih ſchon in dem Berichte vom 24. April d. 3. angegeben, Aus dem Berichte gebt 
außerbem hervor, daß von Schiffern jährlich 10 bis 15 Taufend Thaler verwendet werben, 
um ihre Gefäße abzuleichten und dergeſtalt mit denjelben den Kanal zu pafliren. Der 
Kapitaldwertb Diefer Summe würde demnach ſchon allein hinreichen, den Kanal in voll« 
kommenen Zufland zu fegen und das Ableichten entbehrlich zu machen. Allein jene 
Summe wird unftreitig noch weit von derjenigen überwogen, die aus Verſaümniß der 
Schiffer beim Ableichten, jofern folche zu Gelde gerechnet, ſich feititellen würde, ferner 
aus der Verſaumniß der aus der Wartbe und Weichfel auf einem Ummege nach Berlin 
fahrenden Schiffer, um den Friebrich» Wilhelms» Kanal nicht zu paffiren und vor dem— 
felben abzuleichten, und endlih aus der Etörung, welche der größte Theil der ganzen 
Schifffahrt von der Oder nach der Spree aus der ald Folge jenes Ummweges zu betradh- 
tenden Überfüllung des Finow-Kanals erleidet, 


Bei diefen Verluften ift das Publikum noch nicht berüdfichtigt. Es ift aber im 
Allgemeinen nicht zu bezweifeln, Daß ein eigentlicher, rühriger Schiffsbetrieb nidıt eher zu 
erwarten fei, als vollfommene Schifffabrtswege vorhanden fein werden; die Schiffer bleiben 
unbehülflich, wie die Käbne, auch eigenfinnig und feitbaltend am Hergebrachten. Eines 
Beweifed wird es nicht bebürfen, da Abnliches bei allen Induftriezweigen wahrgenommen 
wird; Diefelben gedeihen erft, wenn die Hemmungen weggeraimt werden, die dem Auf- 
fhwunge im Wege ſtehen. Nührige Schifffahrt und zu dieſer gute Schifffabrtäwege find 
aber nöthig, damit Epefulationen gelingen und die Broducte Des Landes zu Markte ges 
bracht werden fünnen; das gänzliche Zurüdbleiben einiger aus Mangelbaftigkeit der 
Schifffahrt möcht! ich nachzuweifen mir getrauen. Im Übrigen würde ich nicht empfehlen, 
den Beichluß wegen der am Briedrich-Milhelms-Kanal auszuführenden Arbeiten von Aus— 
arbeitung der Anjchläge abbangig zu machen. Denn es findet bierbei in der Regel außer: 
ordentliche Verzögerung Statt, weil die gewöhnlich vorhandenen Arbeitskräfte zu äbn- 
lichen Ausarbeitungen nicht. ausreichen. Iſt hingegen ein befchlofiener Bau einzuleiten, 
fo werben bejondere Beamte angeftellt, welche die fehlenden Anfchläge und Zeidmungen 
ſchnell hintereinander beforgen fünnen. Specielle Anfchläge werden überdies nicht ſogleich 
nötbig fein, um die Arbeiten zur Herſtellung des Briedrich-Wilbelms- Kanals fehon einzuleiten. 
Die Gegenſtände find ihrer Natur nach genau beftimmt, auch iſt eine wefentliche Ver— 
ſchiedenheit der Koften, wie diefelben nadı Erfahrungsfägen von mir angegeben jind, von 
anfchlagämäßiger Berechnung nicht zu erwarten. Etwaige Mebrkoften würden fich nur 
auf fpätere, wie zuläffig wäre, und langfam zu bewirfende Vervollftindigung der Arbeiten 
beziehen Fönnen, der Hauptzwerf der Herftellung aber würde jchon erreicht worden fein. 


Im Allgemeinen ift Die Herftellung in dem Zeitraum von 3 Jahren zu bewirken; 
kürzer würde diefer Zeitraum obne fehädliche Übereilung der Arbeiten nicht angenommen 
werben bürfen, ein längerer aber auch nicht nötbig fein. Alle Arbeiten müßten aber 
gleichzeitig in Angriff genommen werden, da von vollendeten einzelnen der Gewinn ſehr 
gering ift; das Vorhandenſein von auch nur einer Schleüfe in einem Kanale, die nicht 
wie die übrigen zu paſſiren ift, ftört Die ganze Schifffahrt. Sobald aber befchloffen 
worden, wie viele Geldmittel zu ununterbrochener Fortjegung der Herftellung jährlich zu 
verwenden jind, würde über die Verwendung in den einzelnen Jahren ein beftinmter Plan 
ju entwerfen fein, 

Schließlich werd’ ich über die Verbältniffe der Mühlen mich noch zu außern haben. 
Wie aus dem Vorhergehenden fich ergeben bürfte, bewirfen Die Mühlen, wenn biefelben 
den vorgefchriebenen Waſſerſtand auch) nur etwas niedriger halten, daß das Waffer in den 
pe und folglicy auf dem Unterbrempel und dem Boden der bezüglichen Schleujen 
fogleih zum Nachtheil der Schifffahrt fich erniedrigt. Oft ift Die Erniedrigung bei 
Wafferftandes um 1” ſchon hinreichend, die Fahrt ganz unftattbaft au machen, da megen 
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der hohen Lage dee Schleüſenböden überhaupt nur fehr geringe Ladungstiefen im Kanale 
zuläjfig find. 

Das genau abgemefjene Halten der Mafferftände gehört aber beinahe zur Unmöglich— 
keit. Wenn viel gefchleuft wird, fließt in den Schleüſen mehr Waffer ab, als zu anderer 
Zeit; e8 iſt Folglich nöthig, Damit ein gleich bleibender Waflerftand erhalten werde, daß 
der Mühlenbetrieb nach der Menge des in die Schleüſen abfliehenden Waſſers beftändig 
abgeändert werde, was ſchon deshalb ſehr ſchwierig ift, weil die überhaupt zufltefiende 
Waflermenge oft nur gerade binreicht, die Mühlen in Gang zu erbalten, der Vetrieb 
derjelben folglich, damit der Wajferftand fich nicht ändere, ein fortwährend unterbrochener 
fein müßte. 

Hiernach dürfen die Streitigkeiten, die mit den Mühlenbefigern am Kanal von je 
ber Statt gefunden haben, und die Behauptung, daß es dem Kanale an Waſſer fehle, 
gar nicht befremden. Unter dem Streite leidet die Kanalfahrt aber auf das Aüherfte, wes— 
halb es ald das dringenſte Bebürfniß erfcheint, den aus den Verhältniſſen fich heraus— 
ftellenden Übelftänden endlich einmal vollftändig abzubelfen. . Es liegen mir jedoch bie 
Negierungs- Akten nicht zur Einficht vor; auch foll die Negierung, wie ich erfahren babe, 
in einen Prozeß mit den Mühlenbeſitzern über Berechtigungen, welche diefelben in Anspruch 
genommen baben, verwidelt fein; ich nehme daher Anftand, über Die zur Abftellung der 
Übelftände zu ergreifenden Maafregeln fchon jegt entfchieden mich zu aufern. Em. Ercelleng 
ftelle ich jedoch anheim, über den Gegenftand von der Negierung ausführlichen. Bericht 
zu erfordern; auch erlaub’ ich mir, auf einige Punkte zugleich hinzuweiſen, auf welche von 
der Regierung Rüdjicht zu nehmen fein dürfte, 

Die Übelftände werden fich nämlich verringern, fobald beim Neubau der Schlehfen 
die Böden bderfelben tiefer gelegt fein werden; eine vorfchriftswidrige Erniedrigung des 
Wajlerftanded von den Mühlen wird alddann nicht fogleich, wie jegt, zur Folge haben, 
daß die Kähne nicht ſchwimmen Fünnen. Allein die Übelftände können durch die Tiefer 
legung nicht allein befeitigt werden. Denn die Schlaube hat zwar hinreichendes Waſſer 
zur Schifffahrt, Feinesmeges aber zu allen Zeiten zureichendes, um die Mühlen nebenbei 
im gebörigen Gang zu erhalten. Hat biefer Umftand aber fchon jest zu beftändigen 
Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben, fo werden diefe in Folge noch größer jein, fobald 
auf dem Kanale, wie zu erwarten ftcht, eime Iebhaftere Schifffahrt Statt finden und von 
Diefer mehr Waſſer ald jest verbraucht mird. 

Die Feftftellung Geftimmter, bei den Mühlen zu haltender Wafferftinde dürfte ſchwer— 
Tich volle Sicherheit gewähren, daß in den einzelnen, zum Theil furzen Kanalbaltungen 
zur Zeit des Sommers das nöthige Waffer immer vorhanden fein werde; vielmehr wird 
auf Zuſchuß an Waſſer außer dem aus der oberen Schleüfe zufliefenden Bedacht ge 
nommen und das größere Quantum Waſſer, je nach Umftänden, nach Belichen zugeleitet 
werden müſſen. Ahnliches ift unter gleichen Umftänden in den meiften Kanälen nötbig. 

Der wichtigfte Punkt des Friebrih-Wilhelms- Kanals feheint bei der Kaifermühle zu 
liegen. Dafelbft befinden fich große Seen, aus welchen das zum Gebrauche, befonders in 
der trockenen Jahreszeit, fich anfammelnde Waffer nach Befinden bdergeftalt abgelaffen werden 
könnte, daß eine der Schifffahrt fchädliche Benugung des Waflers von den Mühlen nicht 
zu beforgen fei. Hierzu müßte die Kaifermühle eingeben und das Wafler bei der Hammer— 
jchleüfe nach der dortigen Mühle geleitet werden, damit bei der Schleüfe die Aufjicht 
über Das abfliepende Waller geführt werden könne. 

Dieter Gegenftand dürfte von der Franffıirter Regierung zu erwägen und derfelben 
aufzugeben fein, überall bei den Mühlen die Waffermenge ermitteln zu laſſen, da aus 
den Grmittelungen noch manche Umftände fich berausftellen können, deren Berückſichtigung 
bei Negulirung der feit den entfernteften Zeiten ftreitig gemwefenen Berbältniffe mit den 
Mühlen von Wichtigfeit fein fönnen, ’ 
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Re ae en 17 —— ee ee * — 


(Berlin, den 2. December 1845.) 


In Berfolg des Perichts vom 9. v. M, hab’ id) gegenwaͤrtig die Arbeiten nadızu- 
weisen, welche im Finow-Kanal aufgeführt werden müſſen, um in demſelben eine voll— 
fommene Schifffahrt herzuftellen. 

Die mangelhafte Waflerfpeifung dieſes Kanals veranlafte im Jahre 1819, daß die 
Schifffahrt wiederholt zum Stillftand Fam. Im meiner damaligen Dienftftellung bei der 
MNegierung zu Potsdam wurde mir durch Verfügung des Handels» Minifteriums vom 
13. Augujt 1819 der Auftrag, augenblicliche Hülfe zu fehaffen. Dem gemäß lich ich im 
der Havel unterhalb der Ginmündung des Voßgrabens mehrere hintereinander liegende, 
aus Pfählen, Brettern und Materialien, wie foldye in der Gefchwindigfeit zu befchaffen 
waren, conflruirte Buhnen erbauen und mit denfelben die Breite des Fluffes foviel, als 
irgend thunlich, einfchränfen. Der Erfolg beftund darin, daß das Waſſer fich ftaute und 
wegen des etwas erhöhten Wafferfpiegeld an der Ginmüntung des Vofgrabend in größerer 
Menge in diefen floß. Aus dem Erfolge beftätigte ſich die Nüglichkeit eines feften Stau— 
werks in der Havel zu bleibender und gleichförmiger Speiſung des Finow-Kanals. Das 
ausgearbeitete, auf Stauung der Havel gegründete Projert des Voßkanals wurde bald 
darauf genehmigt; im Sabre 1825 war die Ausführung bewirft (I, 334—340). Die 
reichlichfte Speifung des Finow-Kanals ift dergeftalt ficher geftellt worden. 

. Schon einige Jahre vorher war auch mitdem Umbau der unvollfommenen Echleüfen 
des Kanals der Anfang gemacht worden; auch wurden beim fortgefegten Umbau einzelne 
vorhandene Mängel der erften Anlage abgeftellt, mamentlic, die 3 Haüpter der Neüftädter 
Schleüfe in eine einfache Schleüfe zu zweien, ferner die Steinfurtber wieder weggenommen 
und das Gefälle derfelben mit dem der Schöpfurtber in eine Schleüſe vereinigt. 


Seit dem Frieden bis jegt find dergeftalt folgende Schleüſen neu erbaut und hier— 
zu an Koften in runden Summen verwendet: 


Namen der Schleüſen. Jahr der Vollendung. Koſten. en —— 
Kanalhaltungen zwi 
ü ( 58000 } J En 

De en . 1828 Fine zum Schleüſen gebörig bergeftellt 
Meuftänter " 1831 55000  „ und Ddenfelben eine ſolche 
Gcajenbrüdre 1833 46000 „ Breite und Tiefe gegeben 
—— er ine — „ worden, daß überall zwei 
Moliswinfler — 1842 35000 7 mit voller Ladung befrachtete 
Ragöfer DZ 1814 4300 ) Schiffe neben einander fah— 
Rublsporfer ren fönnen; auch find Treidels 

we walenvet fein 1846 36000 wege an den Eeiten anger 


Eumma 410000 10000 — legt. 
Jabhrd.vellend. NKoften in abge: 


Ramen ber Kanalhaltung. Herüellung. runveten Summen. 
Der Gamar Treitel vom Boßgraben bie zur Zerpenfchleife  . 1842 47000 Thaler. 
Kanalfitedde von der Lefenbrüdicen Schleüfe bis zum Gsrafenbrücer 

Schleüfenteiche (wird 1846 vollenvit fein) . \ 1816 10000  „ 
Kanalftredde von der Schoͤpfurther bis zur Hegermühler Schleife ’ 1836 17000  „ 
» » Dratbhammer bis zur Kupferbammer Schleüfe 1843 11000 „ 
Grweiterung der fhmalen Babrt oberhalb der Neuftädter Schleüſen. 1830 - 400 „ 
Hi von ber Ragöfer bis jur Stecherſchen Echleife . » - 1844 18000  „ 
5 „ n Stecherichen bis zur Niederfinower Echleüfe . 1842 1300 


Eumma 120000 Thaler. 
Hierzu die Koften der Schleüfen 410000 „ 


Eumma ber feit ben Frieden bis 1846 am FincwsRanal vom ik 
bei Liebenwalde bis zur Oder verwendeten Koſten . . 530000 Thaler. 
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Während diefer ausgeführten VBerbefferungen nahm bie Schifffahrt und die Holz 
flößerei auf dem Kanal gegen frühere Zeiten faſt außer allem Verbältniffe zu. Hierzu 
fcheint Die feit dem Frieden Statt gefundene, außerordentliche und noc) immer zunehmende 
Vergrößerung Berlind am meiften beigetragen zu baben; allein auch viele andere Um— 
ftände find nicht ohne Einfluß geblisben. Zu diefen dürfte der Brand von Hamburg zu 
zählen fein, feit welchem die Anzahl der transportirten Bauhölzer außerordentlich zuge 
nommen bat. Diefer Handelsartifel in der jegigen Größe, zu welcher der Brand die 
nächfte Veranlaſſung gegeben bat, ſcheint ein bleibender geworden zu fein, weil auf der 
Dftfeite der Oder jtarfe Baubölzer in größerer Menge als auf der Weftfeite vorhanden, 
von jener folglich mit Vortheil zu beziehen find. 

Nach der außerordentlichen Zunahme der Schifffahrt muß es aber, da ſchon im 
Jahre 18504 die Schleüfen des Kanals zum Durchlaffen der damals ungleich geringeren 
Anzahl Schiffe nicht mehr für zureichend gehalten wurden, faft befremden, daß zur Ab- 
hülfe des jegigen Notbftandes noch nicht entfcheidende Schritte gethan worden und der- 
geftalt gewiſſermaßen entbehrlich erjchienen find. Denn durch eine Schleüſe, wenn auch 
beim Durchſchleüſen jede Verſaüumniß vermieden wird, Fann nur cine beftimmte Anzahl 
in einer gegebenen Zeit durchgelaffen werden, während dagegen Schiffe auf dem freien 
Kanale beinahe im unbegrängter Anzahl fabren können. Durch die ausgeführten Ver— 
befferungen bezüglich auf größere Beförderung der Schifffahrt Fonnte folglich eine ber 
ftinnmte Gränze nicht überfchritten werden, 

Der Grund, weshalb unter folchen Umftänden von den den Finow-Kanal befahren» 
den Schiffen eine große Anzahl fchon feit langer Zeit nicht bat zurückbleiben müſſen, 
liegt ausjchlichlich darin, daß das Nachtfchleufen, welches der vielen dabei zu beforgenden 
Gefahren und Unregelmäßigkeiten wegen früber firenge verboten war, anfänglich bet ein- 
zelnen Schleüſen geftattet worden ift und jegt bei allen geftattet wird. Sch babe von 
demfelben vorzugsweife mich unterrichten zu müjfen geglaubt, mich aber hierdurch wieder—⸗ 
holt überzeugt, wie ich im Berichte vom 24. April d. I. geaüfert, daß das Nachtſchleüſen 
auf die Dauer nicht zu geftatten jet; auch darf ich vorausſetzen, daß die Regierung Die 
bezügliche, von ihr getroffene Anordnung nur ald eine vorübergebende, ähnlich ſolchen 
Anordnungen, die, wenn ein Haus brennt (das Zurücbleiben von Transporten bürfte in 
vielen Ballen für fchadlicher, als der Brand einer ganzen Stadt zu balten, die Ver— 
gleihung folglich nicht unpaflend fein), oft unabweislich getroffen werden müſſen, be— 
trachtet, da von derfelben unterm 3. Januar 1844 zur Abbülfe des Nothſtandes der 
Schifffahrt in gleicher Art, ald im Jahre 1804 darauf angetragen ift, entweder neben 
jeder Schleüfe eine zweite erbauen oder den oben erwähnten Verbindungsmeg der Oder 
mit der Spree über Bukow ausführen zu laſſen. Zu diefem follen nad dem Berichte 
fhägungsweife 1500000 Thaler und zu der Nebenſchleüſe 1080000 Thaler erforderlich 
fein. Im Berichte vom 24. April 1845 ift von mir jedoch nachgewiefen, daß zur Her- 
ftellung des Verbindungsweges die doppelte Summe fchwerlich ausreichen und ſelbſt bei 
Gleichheit der Koften die Anlage von Nebenfchleüfen in dem ſchon vorhandenen Kanale 
der Anlage eincd zweiten Kanals vorzuziehen fein würde. Was aber die Koſten zu den 
Nebenſchleüſen anbelangt, fo betragen dieſelben nicht 1050000, fondern, wie ich ſogleich 
zeigen werde, 478000 Thaler. Der große Unterfchied beruht hauptſächlich darauf, daß 
zu erfteren Koften auch die zu den Nebenjchleufen an der Havel gerechnet find. Im 
vorermähnten Berichte bab’ ich jedoch Dargetban, daß, wenn auch der neüe Verbindungs- 
weg ausgeführt würde, jene Schleüſen an der Havel erbaut werden müßten. Auch ift 
die von der Regierung angegebene Summe nicht gang genau, denn in der Havel bei 
Spandow ift wegen des von Epandow nach Berlin anzulegenden Kanald die zweite 
Schleüſe nicht nötbig; auch find im Finow-Kanale neben der Pieper und Stecherfihen 
Schleüfe Nebenfchlenfen nicht zu erbauen, weil die Lieper eingehen und bie jebige 
Stecherjche, welche, mie ich zeigen werde, neü erbaut werben muß, nochmals als Neben: 
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ſchleüſe beibehalten werden kann. Im erwähnten Berichte babe ich geaüßert, auch die 
Außerung in dem den Friedrich-Milhelms-Kanal betreffenden Berichte vom 9. November 
wieberbolt, daß, wenn der Friedrich-Wilhelms-Kanal gehörig verbeflert werden würde, ein 
großer Theil der Schiffer, die jegt nach dem Finow- Kanal fahren, nach dem Friedrich. 
Wilhelms» Kanal ſich wenden, dergeftalt aber der Finow-Kanal mit wenigeren Schiffen 
als jett befahren werden würde. Es fann biernach fcheinen, als werde alsdann die Ver- 
doppelung der Echleufen im Finow- Kanal nicht mehr dringende® Bedürfniß fein und 
außerſten Falls das Nachtfchleüfen nur noch in einzelnen Fällen ala bloße Ausnabme ge- 
ftattet werden müſſe. Dies wird zu unterfuchen fein; indeffen ziehe ich beſſerer Überſicht 
wegen vor, die Unterfuchung erft anzuftellen, nachdem ich die Arbeiten und Koften nach» 
gewieſen baben werde, welche zur Herſtellung einer vollfommenen Schifffahrt im Finow- 
Kanal erforderlich jind. 

Nach der weiter unten folgenden Zufammenftellung müflen von den vorbandenen 
Schleüfen vier, nämlich die Zerpen-, Lefenbrüder-, Stecherfche und. Nieder- Finower, 
da biefelben nicht fo groß als die übrigen find, neu erbaut werden. Hierzu find 
142,000 Thlr. erforderlih. Der Neübau tft übrigens dringend nöthig, weil dadurch, 
daß in den Schleifen ihrer Größe wegen nicht fo viele Schiffe ald in den übrigen 
Naum finden, der regelmäßige Gang der Schifffahrt wefentliche Störung erleidet. 

Ferner müflen noch 8 Kanalhaltungen zwifchen den Schleifen regulirt und mit 
Treidelwegen an den Ufern verſehen und auferdem die Regulirung in zwei Kanalbaltungen 
vervollftändigt werden. Hierzu find 175,123 Thlr. erforderlich. Die Negulirungen find 
ebenfo dringend nöthig, ald der Neubau der Schleüfen, weil in den nidyt gebörig- breiten 
oder nicht mit Treidelmegen verfehenen SKanalftrefen die Schiffe febr Tangfam und im 
Vergleichung mit der Bewegung in den regulirten ungleichförmig fortrüden; auch findet 
in den nicht gehörig ausgetieften Kanalſtrecken befonders beim wechſelnden Waflerftande 
oft ein fehr ftörender Aufenthalt Statt. Die fehlende Waffertiefe in vielen verhindert über- 
baupt, daß der Finow- Kanal nicht immer und nicht überall mit voller Ladung befahren 
werben fann; ed muß jett oft abgeleichtet werden. 

Bon den vorbandenen 14 Schleifen wird übrigens die Pieper, — welche (wie oben 
ermäbnt, 11, 198) im Jahre 1767, alfo erft fpät nad) Anlage des Kanals erbaut worden 
ift, weil der Boden der Nieder- Finomwer nicht tief genug gelegt und der Finowfluß von 
legterer Schleüfe bis zur Oder nicht ausgegraben worden war, — bei Gelegenheit des jept 
nöthigen Neubaus der Nieder-Rinower Schleüfe, ſowie der chenfall® nöthigen Regulirung 
der Strede unterhalb der Echleüfe wegzunehmen fein. Die Wegnabme ift bereits 
von mir im Gutachten vom 22. Februar d. J., welches Ew. Excellenz von der Ober- 
Bau⸗Deputation unterm 28, Februar d. 3. überreicht worden ift, in Anregung gebracht ; 
auch iſt auf den Gegenftand im Gutachten der Ober-Bau-Drputation vom 7. März d. 9. 
bingewiefen worden. Gine vollftändige Beſtimmung über die mit Wegnahme der Echleüfe 
in Berbindung ſtehenden Anorbnungen ift jedoch erft zuläſſig, nachdem über Die in Aus— 
ſicht lebende Melioration der unteren Grundftüde des Nieder-Oderbruchs ein beftimmter 
Beichluß gefaßt worden fein wird. Da diefer aber bald zu erwarten fein dürfte und Die 
Abſtellung der großen Unvollfommenbeiten des Kanals unterhalb der Nieder-Finower 
Schleüſe nach Möglichkeit zu befchleüunigen ift, fo erfebeint es nötbig, daß die vorbereitenden, 
im Gutachten der Ober» Bau -Deputation vom 7. März d. I. angegebenen Aufnabnten 
nicht ausgefegt werden. Ich beantrage daher, bie Potsdamer Regierung an folche zu 
erinnern, auch derſelben aufzugeben, von der Lieper Schleüſe big Oderberg in der Richtung 
der Fahrt durch die dortigen großen Seen in Entfernungen von etwa 50 Ruthen Quer— 
profile aufnehmen zu lafien, damit nach diefen die erforderlichen Arbeiten zur Herftellung 
einer unvollfommenen Fahrbahn in den Seen beurtbeilt und aus Vergleichung der Koften 
ein ficherer Entfchluß gefaßt werden Fönne, ob es vorzuzieben fei, die Schifffahrt von der 
Nieder» Finower Schleüfe, wie früber nad) dem Alten Finomfluffe, bis zur Alten Ober 
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zu verlegen, oder wie jegt in den großen Seen zwijchen Liepe und Oberberg beizubehalten. 
Außerdem bemerk' ich gehorfamft, daß die Nieder» Finower Schleüſe erſt erbaut werden 
kann, wenn die dem Bergfisfus angebörige Mühle neben der Schleüfe pachtlos geworden 
ift und übernommen fein. wird. Die Pacht lauft im Jahre 1845 ab; die Regierung 
würde mithin dafür forgen müſſen, Daß Die Mühle nicht wieder verpachtet werde. Em. 
Greellenz ftelle ich gehorfamft anbeim, folches der Negierung noch befonders aufzugeben, 
Damit in der Suche nichts verſaümt werde, 

Anlangend die Unterfuchung, ob nach geümdlicher Heritellung des Friedrich-Wilhelms— 
Kanal der Bau von Nebenſchleüſen im Finow-Kanale nothwendig bleiben werde, jo be— 
merfe ich zuerſt, daß zur Beurtheilung des Berbältnifes der den Finow-Kanal befahrenden 
Schiffe, welche nur nad) und von der Over fahren, zu denen, weldye aus der Oder weiter 
nach der Warthe, Netze und Weichfel gehen, nur allein die von mir zufammengeftellte, 
Ew. Greellenz unterm 12. Juni d. J. überreichte Nachweifung vorhanden tft. Im derjelben 
find zwar nicht alle Schiffe angegeben, die im vorigen Jahre den Kanal pafjirten; aus 
Kombination glaub’ ich aber den Schluß ziehen zu dürfen, daß von allen Schiffen %, 
auf der Oder geblieben umd %% weiter nah der Warthe, Nee und Weichjel ge 
fahren find. Die erfteren Schiffe find gewiffermaßen auf die Fahrt im Finow-Kanal 
angewiefen, die legteren bingegen Fönnten zum Theil auch mit gleichem Vortheil durch 
den Friedrich-Wilhelms⸗Kanal fahren, angenommen, daß derfelbe in gehörigen Stand ge- 
fegt ift. Ein ſehr großer Theil wird jedoch die Fahrt durch den Finow-Kanal vorziehen, 
weil von den auf der Warthe und Weicyjel zu verfchiffenden Haupt Producten (Getreide 
und Holz) vielleicht die meiften in Berlin im Unterwaſſer der Epree ausgeladen werden. 
Unter Berüdjichtigung dieſes Umſtandes glaub’ ich annehmen zu Dürfen, daß nach be 
wirfter, vollfommener Herſtellung des Briedrich- Wilhelms» Kanald und nad) Schiffbar- 
machung des Landwehrgrabens bei Berlin, nach welcher die Fahrt durch Berlin erleichtert 
fein wird, von den Käbnen, welche gegenwärtig den Weg durch den Finow-Kanal ein» 
jchlagen, nach dem Friedrich Wilhelms- Kanal jich hinwenden und den Finow- Kanal 
nicht mehr berübren werden. Im Berichte vom 24. April d. I. hab’ ich ferner nachge— 
wiefen, daß durch den Finow-Kanal nach der Braction der letzten 4 Jahre 13250 Kähne 
von und nach der Oder gefabren und 47975 Stämme Holz von der Oder nach der Havel 
peflößt worden find, und daß von jenen Kähnen notbwendiger Weiſe 3900 zur Nachtzeit 
die Schleufen pafjiren mußten, um nicht genötbigt zu fein zurüczubleiben. Wei Diefer 
Beförderung mußten indeffen, wie ich im jenem Berichte ebenfalls nachgewieſen babe, von 
den auf der Oder herangebrachten Bauhölzern febr viele liegen bleiben, Nach den im 
Frühjahr 1845 bewirften Aufnahmen befanden ſich — 

Auf dem Pieper See an Holj-Beiländen: 
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zufammen 145159 Stämme Holz, 

die auf der Oder zur MWeiterbeförderung im Finow-Kanal berangebradht worden waren, 
im diefem aber im Grmangelung qureichender Durchfahrtäöffnung an den Schleüfenftellen 
nicht hatten weiter transportirt werden Fünnen. Da fortwährend neüc Hölzer herangeflößt 
werden, im Finorws Kanal aber gegenwärtig nicht mehr als jährlich, in abgerundeter Zabl, 
50,000 Stämme fortgefchafft werden fünnen, jo müfjen Die zulegt herangefommenen Hölzer 
3 Jabre auf dem Lieper See liegen bleiben, bevor ſie weiter zu tranöportiren find. Der 
hierdurch entftehende Verluſt and verlorener Nutzung des Kapitald, Verwerthung des 
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Holzes, zu zahlenden Lagergelve, Aufiichtsgebühren, auch oft erlittenen Schaden beim 
Hochwaſſer der Oder, bürfte jährlich, ohne zu übertreiben, bis auf beinahe 50000 Thlr. 
anzufchlagen fein. 


Wird nunmehr vorausgefegt, daß nach beivirfter vollkommener Herjlellung des 
Friedrich - Wilhelms- Kanald von den, den Finow- Kanal befahrenden Kähnen der fünfte 
Theil nach jenem ſich hinwenden werde, jo würden durch den Finow-Kanal jährlich nur 
10600 Kähne fahren, von diefen aber 1245 in der Nacht befördert werben müſſen, folg« 
lich, im das Nachtſchleüſen einzuftellen, noch immer nöthig bleiben, neben den vorhandenen 
Schleüſen neue zu erbauen. Aüßerſten Falls’ könnte der Bau an den Schleüſenſtellen, 
an welchen nur mittlere Gefälle vorhanden ift und die Kähne fchneller ald an den 
übrigen zu befördern find, ausgefegt werden, allein dieſe Schleüufenftellen (an der Zerpen-, 
Ruhlsdorfer, Leſenbrücker und Ragöſer Schleüſe) find gerade diejenigen, an welchen, wie 
aus der Zufammenftellung in der Beilage (S. 237) fich ergiebt, Der Bau mit den geringften 
Koſten zu beivirken fein würde; der Gewinn wäre demnach nicht von Bedeutung. Indeſſ 
ſtellt id) die Sache megen zu ermwartender Verringerung des Bebürfnifies zum Nadht- 
ſchleüſen überhaupt nach der Wirklichkeit nicht fo günflig heraus, ald nach dem Vorftehenden 
gemuthmaßt werden koͤnnte. Erſtlich ift die Anzahl Kähne nur nach der Fraktion, 
folglich in fofern zu gering angegeben, als bei Feftftellung der nöthigen Beförderungs— 
mittel die größte Anzahl berückfichtigt werden muß, ja e8 fcheint fogar anräthlid, zu fein, noch 

eine größere‘ voraudzufegen, da nach der Wahrfcheinlichkeit und den Erfolgen in der letzten 
Zeit eher Zunahme ald Abnahme des Schifffahrtö-Betriebes zu erwarten ift. Wird aber 
nur die befannte größte Anzahl der Nechnung zu Grunde gelegt,” fo würden nicht, wie 
oben angegeben, 1245, jondern 4468 Kähne in der Nacht ſchleüſen müffen. - Zweitens 
ift vorausgeſetzt, daß Die Kühne beitändig gleichförmig am Kanal anfommen. Died ges 
ſchieht aber ſehr felten, vielmehr Eommen diejelben, da fie auf der Oder von. entgegen- 
ftebendem Winde oft zurüdgehalten werden, nach verändertem und befonders bei günjtigem 
Winde fehr oft im großer Anzahl auf einmal vor dem Kanale an. Auf einem großen 
Errome ijt überhaupt die Fahrt der Schiffe ſchon des bloßen Windes wegen immer uns 
gleihförmig, oft ſehr verzögert, oft aber außerordentlich bejchleunigt, auf einem Kanale 
hingegen in der Negel gleichförmig. Drittens ift die dringend nöthige, größere Beſchleü— 
nigung der Holztransporte unberüdjichtigt geblieben. Soll ein Theil des beranfommene 
den Holzes künftig nicht mehr wie jetzt auf dem Lieper See zurückbfeiben, jo würde, ba . 
Hölzer: unausbleiblicher Gefahr wegen in der Nacht nicht durch Schleüſen, fogar wicht 
einmal auf dem freien Waſſer weiter transportiert werden fönnen, eine verbältnifmäßig 
größere Anzabl Schiffe in der Nacht fchleüfen müſſen, went an den Echleüfenfiellen die 
Durchfahrts Offnung nicht vergrößert und bierzu eine zweite Schleüſe erbaut fein würde. 


Den Bau der Nebenſchleüfen halte ich daher zur Beförderung der Schifffahrt im 
Finow-Kanale für durchaus nötbig, auch- in dem Falle, daß der Friedrich Wilhelms: 
Kanal in volllommenen Zuftand gefegt wird. Gleichwol würde, mie ich glaube. bier 
bei noch. beſonders bemerken zu müſſen, die Inftandfegung dieſes Kanals gleichzeitig mit 
der Mervielfältigung der Schleüfen des Finow-Kanals bewirkt werden müfjen, weil fonft 
alle Schiffe vom Friedrich. MWilbelms-Kanal nadı dem Finow-Kanal ſich binwenden, dene 
nady aber die alleinige Vervielfältigung der Schleüſen gar feinen Gewinn gewähren 
würde, Nach der Anzahl der Durchfahrten an den Sihleüfenftellen beurtbeilt, würden 
nämlich nadı Vervielfältigung-der Schleufen im FinowsKanal zwei Wege vorhanden fein, 
folglich würde, wenn der Friedrich-Wilbelms- Kanal nicht gleichzeitig verbeflert worden wäre 
und demnach feines unvollfommenen Zuftandes wegen, wie zu erwarten, ſchwerlich weiter be= 
fahren werden würde, das jetige Verhältniß zweier Wege, des einen im Finow-, und bes 
anderen im Friebrich- Wilhelms-Kanal, wieder vorbanden, in der Hauptſache alfo nichts 
gebeſſert fein. Schon jegt Schlagen viele Schiffer aus Schlefin den Weg nach Berlin 
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durch den Finomw- Kanal ein. Das Nachtfchleufen aber, welches. nach der in biefem Jahre 
getroffenen Anordnung zu einer allgemein erlaubten Maßregel gemacht ift, halte ich nicht 
nur für böchft fchäplich, fondern aud) für völlig — Dieſer Gegenſtand iſt 
zu wichtig, als daß ich ihn übergehen darf. 


Für einen vollkommenen Kanal iſt nur derjenige zu — in welchem zu jeder 
Zeit mit gleich großer, voller Ladung gefahren werden kann und an keiner Stelle ges 
wartet werden muß. Wenn der Finow-Kanal in vollfommenen Zuſtand gefegt worden 
fein wird, wird es möglich fein, die Fahrt Durch denfelben in einem Tage zurüdzu- 
legen. Schiffe, Die ſchwach bemannt find, werden freilich mehr Zeit bebürfen, zur lang« 
fanften Fahrt aber nicht mehr ald zwei Tage nöthig haben. 


Nach den von mir angeftellten Ermittelungen find zur Fahrt der Schiffe in ber 
Nacht, da ‚nicht mehr Päfle zum Nachtſchleüſen, ald zum fchnellen Fortkommen zuläffig 
ift, auf einmal ertheilt werden, auch der bedeütenden Unkoſten, jowie des fonft nöthigen 
Ableichtend wegen, nur der geringere Theil der Schiffer bei Nacht fährt, drei Tage er 
forberlih, Dagegen erfordert die Fahrt der übrigen Ediffe von Liepe bis Liebenmwalbe 
(die. Entfernung beträgt 5 Meilen), wenn im Kanal ſich nicht zu viele Schiffe befinden, 
acht, gewöhnlich vierzehn Tage, ſogar Tollen zur Zurüdlegüng des Weges, wenn jehr 
viele Echiffe fich einfinden, ſchon drei Wochen nöthig geweſen fein. .Der große Aufent- 
halt bei Tage entſteht theild dadurch, daß im Allgemeinen fehr ‘viele und mehr Schiffe 
bei Tage als bei Nacht fahren, theild daß bei Tage das Floßholz wechjelnd mit den 
Schiffen durch die Schleüſen befördert wird. 


Dies iſt das Nefultat des jetzt allgemein erlaußten Nachtſchleüſens; ein großer 
Theil der Schiffe wird ſchneller als vormals befördert, ein viel größerer hat aber eigent« 
lih nur in fofern gewonnen, daß, wenn nicht bei Nacht gefchleuft würde, mehr als die 
Hälfte den Kanal gar nicht pafiiren könnte. Die Kähne fommen aber nur fehr langſam 
fort, auch ift ihre Fahrt gegen früher dadurch mehr verzögert, daß Die vormalige, ſoge— 
‚nannte gefchloffene Klößezeit aufgeboben tft, und jegt im Eommer die Holzflöße wechfelnd 
ntit den Schiffen ſchleüſen. Die Holzfldßerei hat dagegen durch die neüc ee 
gewonnen, 


Allerdings — wie. ich glaube ‚nicht — laſſen zu Dürfen, wegen ber 
nngleichförmigen Fahrt. auf der Oder auch nach bewirftem Bau der Nebenfchleüfen Fälle 
vorfommen, in welchen mebr Schiffe vor den Schleüfen fi anfammeln werden, als for 
gleich durch Diefelben gelaffen werden Fönnen. - Dergleichen Bälle "werben indeſſen zu alls 
. gemeinen Störungen nicht VBeranlaffung.geben, auch würde etwaigen; wirklich zu beforgen⸗ 
dem Aufenthalte wefentlich dadurch abzubelfen fein, Daß einige Etunden vor Eonnenaufs 
gang mit Dem Echlehfen angefangen und- nach Sonnmuntergang-damit fortgefahren würde. 
Das fortgefegte Schleüſen durch Die ganze Nacht wäre aber nicht nöthig. Sollte aber 
die Schifffahrt fo bedeütend großen Umfang erbalten, daß letzteres nöthig wäre, fo müßten 
im Friedrich-Wilhelms-Kanal ebenfalls Nebenfchleufen erbant werben. Die Ausgabe hierzu 
ift verbältnißmäßig nicht fehr groß, nach dem jegigen Umfange der Schifffahrt aber 
ericheint der Bau nod) bei meitem nicht notbwendig zu ſein. 


Dagegen bat die Sache des Nachtſchleuſens, auch abgefehen von ‚der Unzulänglich- 
Eeit der Beförderung, noch eine andere fehr bedenkliche Scite. Denn ein Schiffer kann 
die Fahrt bei Nacht von der Pieper Schleüſe bis Liebenwalde ohne einen vermehrten 
Koftenaufwand von 6 Thlen. nicht zurücklegen, es fällt daher der Schifffahrt, wenn bie 
Anzabl der im der Nacht fahrenden Schiffe nur auf 6000 jährlich angenommen wird 
(die Anzahl dürfte jedenfalls größer fein), eine Mehrausgabe von 36000 Thlr. zu Laſt 
(Die Koften für die Fahrt von Liebemwalde bis Spandow ſind bierin nicht begriffen). 
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Die Staatöfaffen hingegen werben cine Ausgabe für Erleuchtung der Schleüſen, die bis— 
ber zwar unterblieben, aber dringend nöthig ift, zu tragen haben. Bei Brieg wird die 
—— zur Zeit des Hochwaſſers in der Nacht erleüchtet, Da bei ſolchem gewöhnlich 
eine außerordentliche Anzahl Schiffe auf einmal daſelbſt ſich anfammelt und des in der 
Megel bald wieder abfallenden Wajjers wegen, welches Die Fortfegung der Fahrt nicht 
geftatten würde, ſchnell zu befördern ift. Die Koften für die Grleüchtung einfchließlich 
der zu unterhaltenden Katernen u. ſ. w. betragen nad) Grfahrungsfägen pro Nacht 17"/, Sgr. 
Diefelben würden folglich, biernach beurtheilt, am Finow-Kanal vom 1. April bis zum 
15. December jeden Jahres (die gewöhnliche Schifffahrtszeit) in 259 Nächten pro Schleüſe 
151 Thlr. 2% Spr., alſo für 14 Schleüſen in abgerundeter Summe jährlich 2100 Thlr. 
betragen. Mon der erwähnten, der Schifffahrt zur Laſt fallenden Ausgabe bezieht jeder 
Schleuſenmeiſter, wenn 6000 Schiffe bei Nacht fehleüfen, jährlich eine erlaubte Neben— 
einnahme von 500 Thlrn. Es bleibt dahin geftellt, ob dieſe Summe nicht von vielen 
Schleuſenmeiſtern auf unerlaubte Weife bedeutend erhöht werde, Die moralifche Über— 
zeügung baben alle Verfonen, mit welchen ich Gelegenheit gebabt babe, über den Gegen- 
ftand zu fprechen, auch beige ich ſolche ſelbſt mach Ginzelbeiten, Die zu meiner Kenntniß 
gelangt find. Die Echiffer find daher den Plackereien Gößrwilliger Schleufenmeifter audgefegt 
und folche Durch Gefchenfe von fich abzuwenden genöthigt. Die Nacht deckt hier jedes 
Vergeben mit ihrem Dunkel. Gine Grörterung dieſes Gegenftandes würde eine zu weite 
Abſchweifung vom eigentlichen Gegenftande meines Berichts erfordern. Im Allgemeinen 
bemerke ich aber, daß die Schlenfenmeifter am Finows Kanal jegt überhaupt in einer 
Dienftitellung fich befinden, welche nicht eine richtige ift, und ber ſie nicht einmal ent« 
fprechen können. Diejelben jollen vom Anfange bis zum Ende der Schifffahrt, alfo un— 
gefähr vom April bis zur Mitte des Decembers jeden Jahres, da mährend diefer Zeit 
obne bie geringfte Unterbrechung geſchleüſt wird, folglich bei Tage und bei Nacht an der 
Schleüſe ftehen und die Schiffer beauflichtigen. Diefer Forderung zu entiprechen iſt ab» 
folute Unmöglichkeit; die Schleüufenmeifter laſſen ſich daher von ihren Frauen und Kindern 
vertreten oder eigentlich von diefen bie vorgefchriebenen Gebühren in Empfang nehmen. 
Zu weldien Ungehörigfeiten dies DVeranlaffung geben muß, darf nicht erſt dargethan 
werden. 


Im Übrigen haben die von mir im Berichte vom 24, April d. 3. geaüferten Be— 
forgniffe wegen der Gefahren und Beichädigungen beim Nachtjchleufen ſich ſchon zu ſehr 
beftätigt. Am 2. d. M. foll in der Nacht ein Schiffäfnecht in die Liebenwalder Echleüfe 
geftürzt, vom ſtrömenden Wafler durch die offene Schofthüre des einen unteren Schlehfen- 
thores nach dem Unterwafler fortgeführt, für todt aus dem Waffer gezogen, zwar zum 
Leben zurüdgebracht, aber durch erlittene Quetſchung fehr beichädigt worden fein. In 
der Ragdfer Schleüfe foll ein Steüerruder weggebrochen, in der Kupferbammerfchleüfe 
die Kaffe eines Schiffes zerbrochen fein. Auch follen Eleine Befchädigungen an den Baus 
werfen oft vorfallen. Das Ausbleiben größerer iſt noch weniger ald bei Tage zu verbürgen, 
Beſchädigungen in der Nacht aber werben immer viel fchädlichere Folgen haben. 


Das Nachtfchleüfen erjcheint biernach nicht nur ala unzureichende, fondern auch als 
Eoftfpielige, gefährliche und zu vielen Ungebörigfeiten Beranlafjung gebende Maafiregel und 
darf folglich nur als dringender Nothbehelf betrachtet werden, welchem durch Ergreifung 
ber nöthigen, abbelfenden Maafregeln ein Ziel zu ſetzen ift. 


Wend' ich mich zur Havel, jo find auch in dieſer für die Vervollfommnung der 
ganzen Waſſerſtraße neben den vorhandenen Schleüfen, mit Ausnahme der Spandower, 
nette Schleüfen zu erbauen. Neben der Spandower Schleüfe wird nämlich die zweite zu 
entbehren fein, wenn der in Anregung lo, Kanal von Epandow nach Berlin aus— 
geführt werden follte (was geſchehen iſt; 
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Neben der Oranienburger Schleife erfcheint des geringen Gefälles wegen die zweite 
Schleüfe zwar nicht fo dringend nötbig ald neben den übrigen, allein jehr nüglich, da 
erft alödann allen Verlegenbeiten abgebolfen werden würde. 

In der Havel find demnach 4 nee Schleufen zu erbauen, neben der Lichenwalder, 
der Malrer, der Oranienburger und der Pinnower; zu jeder find Durchfchnittlich 45000 Thir., 
folglich zufammen 180000 Tblr. erforderlich. Im Übrigen befindet ſich der genannte 

Theil der Havel als Scifffahbrtöweg in vollfommen gutem Zuſtande. Arbeiten von 
Bedeutung aufer jenen werden zwifchen Piebenwalde und Spandow nicht erforderlich werden, 


Die Spree vom Friedrich” Wilhelms- Kanal bis Spandow bedarf, wie ich im Berichte 
vom 24. April d, I. angezeigt babe, einer durchgreifenden Regulirung, um den Anfprüchen 
einer geregelten Schifffabrt zu entfprechen. Die nöthigen Arbeiten und Koften fönnen 
zwar erft nach ſpeciellen Aufnahmen richtig beurtheilt werden, indejjen bezweifle ich nicht 
nach meiner allgemeinen Kenntnig dieſes Fluffes, dab ſchon mit dem Aufwande von 
100000 Töten. mindeftens die hauptjächlichiten Schifffahrts-Hinderniſſe befeitigt fein 
werden. 

Zur Regulirung der Oder jind bisher alljährlich Geldfummen aus befonderen Bonds 
angewieſen worden. Wenn folche zur Megulirung der Strecke vom Friedrich - Wilhelms» 
Kanal bis zum Finow-Kanal in der Größe, ald in diefem Jahre, noch einige Jahre bins 
durch bewilligt werden, fo wird die Strecke mit diefen zwar noch nicht in vollfonmenen 
Zuftend geſetzt, Die bauptfüchlichften Echifffabrts - Hinderniffe in derfelben aber befeitigt 
werden fünnen. Diefe Strecke der Ober dürfte daher bei den in Rede ſtehenden Edyiff- 
fahrtöwegen nad) Berlin nicht Gefonders zu berüdjichtigen ſein. 


Hiernach ftellen ſich Die Koften zur vollfommenen SHerftellung der don der Oder 
nach der Epree führenden Waflerwege in folgender Art fe: 


4 Zur Epree vom Friebrid« Wilhelms: Kanal bie BEA “ r ’ . . 100000 Thlr. 
2. Zur Havel von Yicbenwalde bis Spandow 180000 + 
3. Zum Friedrich-Wilhelms⸗Kanal, wie ich im Berichte v. 9. Nevemb. nachgewieſen habe 3500W = 
4. Sum Finow-Kanal: 
Jur Grweiterung der alten, noch nicht umgebauten Echleüfen . 142000 Tblr. 
Zur Regulirung der Ranalbaltungen — den — . 183523 ⸗ 
Zum Bau der Nebenfchleüfen . . . P .» 448000 ⸗ 


773523 ⸗ 
Gejammtbetrag: 1403523 Thlt. 


Bei dieſer Summe iſt zu bemerfen, daß, Falls die Ausführung des vorgefchlagenen 
dritten Verbindungsweges über Bukow, zu welchem ein Koflenaufwand von 3 Millionen 
Thalern ſchwerlich binreichen wird, bejchloffen werden follte, von jener Summe nur bie 
zur Verdoppelung der Schleüſen im Finow: Kanal mit 448000 Thlr. erforderlichen Koften 
abzufegen fein, die übrigen aber mit 955523 Thlrn. nöthig bleiben würden, weil die 
alleinige nette Kanal: Anlage den Bebürfnifjen einer geregelten Schifffahrt eben jo wenig 
entſprechen fönnte, ald wenn blos im Finow-Kanal die Schleüſen verdoppelt, fonft aber 
die vielen Invollfommenbeiten der genannten Waflerwege nicht gleichzeitig abaeftellt würden. 
Die Abftellung möchte fogar nöthiger fein, als die Werdoppelung der Schleüſen oder die 
Anlage des dritten Kanals. 


Der Zeitraum, in welchem die genannten Waſſerwege mit den nachgewiefenen Koſten 
bergeftellt werden fünnten, bängt zunächſt von den in jedem Jahre zu bewilligenden Geld- 
mitteln ab. Ich werde Daber bierbei blos zu bemerken baben, daß der Finow-Kanal, 
der am 16. Juni des nächten Jahres 100 Jahr beftanden haben wird, in 3 Jahren 
erbaut worden iſt, und daß Abnliches bezüglich auf bejchleunigte Ausführung auch jeßt, 
wie Damald, bewirkt werden Fann. 
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AV. Beilage zum Bericht vom 2. December 1845, enthaltend eine Zufammen: 





Nr. 


ftellung der 


rbeiten und Koſten, welche zur Herftellung einer volllommenen 


Schifffahrt im Finow : anal erforderlich find. 


Segenftaud. 


1 —— —— 
Zur Er⸗ Zur Regu. Sum Mau 


neierung [lirung ver 57 
Schleüſe 

der Kanals neben der 
Schleüſen. [haltungen. | vorhanden. 


Thlr. Thlr. Thlt. 





er Lange Treidel vom Boßlanal bis zur Zerpenſchleüſe ıfl 
regulirt und befindet fich in vellfommenem Zuftande. 

die Zervenſchleüſe ift aus Holz erbaut und hat nicht die Größe 
ter neü erbauten, weshalb in die Echleüfe nicht fo viele 
Kühne ald in jede der legteren einlegen fünnen. Die Sdiff: 
fahrt erleidet hierdurch Störung, die Schleife muß daher 
ebenfalle neu erbaut werden; zum Maffivbau werden er— 
forderlich fein . 


Rab beendigtem Neubau wird es angemeffen fein, bie alte 


Erhleüfe jogleih zur zweiten Echleüfe neben der neüen, je: 
doch ebenfalls miaiiv umzubautu. Wegen quläffiger Be 
nugung einiger Yautheile ter alten, fewie der angeichafften 
Serätbichaften zum Neübau der neben der alten Schleüſe 
verlegten, werden die Reiten zum Umbau nicht höher fi bes 
laufen fünnen, als auf . 


Di Kanalhaltang ven der Zerpen ⸗ bis zur Ruhläderfer Schleüfe 


it noch nicht regulirt und mit Treidelwegen an den Ufern 
verfehen. Zur vollſtaͤndigen Herftellung derfelben find er— 
terperlich 


Di Nuhledorfer Eleife: der im Ausführung beariffene Mes 


vau derfelben neben ber alten wird im Frühjahr 1846 bes 
endigt fein. Nachher wird bie alte Schleüfe zu der zweiten 
neben der neü erbauten herzuflellen und hierzu erforderlich 
RE 
Di: Kanalbaltung von der Ruhlederfer bis zur Leſenbrücker 
Schleüſe ift noch nicht regulirt, zur Herſtellung jind er: 
I N Re EN SR 
Die Leſenbrücker Scyleüfe. Bei terfelben gelten diefelben Ber 
merfungen als bei der Zerpenfchleife ad? . . 2... 
Die Herütellung der Kanalbaltung von der Leſenbrücker Echleüfe 
bis zum Grafenbrüder Echleüfenteiche int Im Arbeit und wird 
in dieſem Winter beendigt werden. Außerdem find zu Trei: 
delwegen am Grafenbrücker Echienfenteihe noch eriorderlich 
jur zweiten Schleüſe neben der Grafenbrücker find erforderlich 
(vie ‚erforderlich geweienen Neübaukeſten ver leptern) . . 


Zur Regulirung der Kanalbaltung von der Grafenbrücker bie 


zur Schöpfurther Schleife find bereits veranfchlagt und genehmigt 


.I3ur zweiten Schleüſe neben der Schöpfurther Schleufe find er: 


forderlich (die erforderlich geweienen Neütaufoften der legtern) 


.IDie Ranalhaltung von der Schoͤpfurthert bie zur Hegermühler 


Schleüſe ift größtentheils requlirt, es fehlt nur noch die Ber: 
befierung ber breiten Fahrt von der ehemalinen Steinfurther 
Scrleüjenitelle bis zur ſchmalen Fahrt oberhalb der Hege— 
mübler Schleüſez auch find daſelbſt Treitelwege anzulegen; 
hierzu find erforderlich . . . 


Zur zweiten Schleüſe neben ter "Hegermübler Schleüfe find 


erforderlich (die erforderlich gemejenen Neübaufoflen der 
legtern) 


. [ur Regulirung ‘der Ranalpaltung von ber Henermüßler "bie 


zur Wolfswinfeler Schleüſe find erforderlich — 
Zu übertragen 


34000 


— 15900 


34000 


* 4000 


— 32000 
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Zur Gr: [Zur Regu⸗ Bum Bau 





einer 
neüerung |lirung ber 3* 
chleüſe 
Gegenſtand. der Kanal⸗ neben der 
Scyleüfen.| haltungen.| vorhanden. 
Nr. Thlr. Thlr. Thlt. 
— ——— — — —ñ — — — —ñ — — 
Übertrag . 468000 79002 193000 
14. Pur zweiten Schleife neben der Wolfswinfeler find erforderlich 
(die erforderlich geweienen Neübaufoften der legtern) . — — 35000 


15. Bur Regulirung der Kanalhaltung von ver Wolfswinfeler bis 
. zur. Drathhammer Schleüſe find rferrtalh . . - .. 
16. [3ur zweiten Schleüſe neben der Drathhammer Schleüſe find 
a (die erforderlich geweſenen Neübaufeften der 
3 a RT N 
17. Die Kinaltaltuns von der Drathhammer bis zur Kupferhammer 
Schleüſe befindet fih im vellfommenen regulirten Zuflande. 
18. |3ur zweiten Schleüfe neben der Kupferhammer Schleüſe find 
BTLORDETIHID a 
49. | 3ur Regulirung der Kanalhaltung von der Kupferhammer bie 
zur Neüſtädter Schleüſe find erforterlih - . 2 2. 2... — 15000 
20. IZ8ur zweiten Schleüſe neben der Neüſtädter Schleüſe find erfor: 
derlich (die erforderlich geweſenen Neübaufoften der letztern) — — 65000 
21. |3ur Renulirung der Ranalhultung von der Neüftädter bis zur 
Nagifer Schleüfe find bereits veranfchlagt und genehmigt . — 25521 


22. 13ur zweiten Schleüſe neben der Ragöſer Schleüſe iR die noch 
vorhandene alte unzubauen; hierzu werden erforderlidy fen — _ 30000 


23, [Die Ranalhaltung von der Ragöfer bis zur Stechertichen Schleüfe 
befinvet fich im regulirten, vollfonımenen Zuſtande. 


24. 1 Die Stechertiche Schleüfe hat nicht die Größe der neü erbauten 
und ftort den regelmäßigen Gang der Eciffiahrt wie die 
Zerpenſchleüſe ad 2 und die Lefenbrüde ad6. Ges muß ba: 
ber eine neie Schleüfe erbaut werben, dagegen wird bie 
jegige als zweite Echleüfe beibehalten werden fünnen. Zu 
der erftern find eriorderih - 2 2 220% — 


25. [Die Kanalhaltung von der Stechertſchen bis zur Niederfinower 
Schleife befindet ſich im regulirten, vollfommenen Zuftande. 


26. [Die Nieverfinower Schleife hat wie die Stecherifche und bie 
ad 24 genannten beiden anderen Schleüfen nicht die Größe der 
neü erbauten, weshalb eine neue erbaut werden -muß, zu 
weldyer erforderlich fein werden - » >» > 2 2 2... +1 40000 
Diefelbe il fo einzurichten, daß die auf ihr folgende Lieper 
Schleüfe eingeben fann. 
Nach vollendetem Bau ift die alte Schleüſe zur zweiten neben 
ber neuen umzubauen, hierzu find erforderih . . » . . — 


34000 


| 
27. |Tie Kanalbaltung von ter Niederfinower bie zur Pieper Schleüje 
it fehr mangelhaft. Es erſcheint eine Verlegung derfelben 
entweder nach dem Lieper See neben der jegigen oder nad) 
der alten Oder im alten Laufe des Finow-Fluſſes vertheil: 
baft, um die Lieper Schleüſe und den Neübau einer zweiten 
neben jener entbebrlih zu machen. Bei ver Mahl werden 
die Verbältniffe des Oderbruches und die Arbeiten, bie im 
Lieper und dem Dpderberger See, falls der Kanal nicht in 
die alte Oder, ſondern wie jept in den Lieper See ausge: 

mündet wird, berüdiichtigt werben müffen. 

Als erforderlich zu den Veränderungen werben überfchläglich in 
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Enmma der Keflen . .| 142000 183523 , 445000 
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V. Allerhöchſte Genehmigung der Becker'ſchen Vorfchläge. 

Nachdem die in den vorſtehenden Berichten entwickelten Anträge des geheimen Ober- 
Bauraths Beer allfeitig geprüft worden waren, ſchloß fich ver Finanz-Minifter Flottwell 
denselben in allen Punkten an und trug fie dem Könige in einem Berichte vom 11. Juni 
1846 zur Allerböchften Betätigung vor. Diefe erfolgte wenige Tage darauf mittelft 
nachjiehender Cabinets-Ordre: — 

In danfbarer Erinnerung an die Fürforge König Friedrich des Großen, welchem 
ber Finow-Kanal jeine Wiederherſtellung nah gänzlichem Verfall zu verdaulen hat, 
will Ich am heütigen Tage, an welchem feit der Vollendung diejes Erneüerungs— 
baues und feit der Wiedereröffnung des Kanals gerade ein Sahrbunbert verflojien 
ift, Ihren in dem Bericht vom 11. d. M. entwidelten Vorſchlägen wegen einer um« 
faffenden Berbefjerung ver gedachten wichtigen Wafferftraße und des Friedrih-Wil- 

Im&-Kanals Meine Zuftimmung ertheilen. — Ich erfläre Mich mit der von Ihnen 
eantragten Regulirung des Finow-Kanals und des Friedrich-Wilhelms-Kanals, fo 
wie mit dem beabjichtigten Umbau ber ben. jegigen Verkehrs-Verhältniſſen nicht ch 
entfprecbenden Schleüfen in beiden Kanälen einverjtanden, und genehmige, daß biefer 
Bau, — ſofern die dazu erforderlichen Geldmittel fi ohne Beeinträchtigung anderer 
- dringender -Staatsbedürfnifie befchafien- laſſen, — im Yaufe der nächjten 8 Jahre 
1847 — 1854 vollftändig zur Ausführung gebracht, auch gleichzeitig an jeder ber 
Schleüjen des Finow-⸗Kanals und der Havelfchleüfen. bei Liebenwalde, Malx, Draniens 
burg und Pinnow eine Nebenfchleüje erbaut und eine den Bedürfniſſen des Schiff- 
fahrts⸗Verkehrs entſprechende Regulirung der Spree zwifchen Berlin und der Ein- 
mündung bes Friebrih-Wilhelms-Kanals vorgenommen werde. Ich ermächtige Sie, 
für dieſe Zwede von 1847 ab jährlich eine nach dem jedesmaligen Bedarf abzu- 
meijende Summe von 170000— 200000 Thlen. auf die Nachweiſung der aufer- 
ordentlichen Bau-Bedürfniſſe zu bringen. 

. Sans Souci, den 16. Juni 1846. (gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats- und Finanz-Miniſter Flottwell. 

Die bald darauf eingetretenen politiſchen Zerwürfniffe und Verwickelungen der Jahre 
1848 und 1849 haben andere dringende Staatsbedürfniſſe hervorgerufen, ſo daß es während 
dieſer Periode leider nicht möglich geweſen ift, die für Die .Verbefferung der Wafferftrage 
Allerhoͤchſt bewilligten Geldmittel in, Anfpruch zunehmen; jeit wicberbergeftellter Beru— 
higung der Gemüther find aber die Arbeiten Fräftigft in Angriff genommen worden und 
nehmen ihren ungejtörten Fortgang, um erwarten zu können, daß fie binnen wenig Jahren 
‚vollendet fein. werden. 


$ 12. Die Flußgebiete der Welſe und Ufer. 
7.04% Flußgebiet der Welfe... Er 
Der Grimnig See gehört zu den hydrographiſch denkwürdigen Gewäſſern, 
welche auf der Scheidung zweier Strom-, ja fogar zweier Meergebiete liegen (1, 448). 
An feinem ſüdweſtlichen Ufer entläßt er ein Sieh zum Werbefliner See, der urſprüng— 
lich zur Havel abfloß; von feinem nördlichen Rande fendet er — 
Die Welfe nah dem entgegengefegten Stromgebiet der Oder. So befagen 
die Befchreibungen, die im 18. Sahrhundert abgefaßt ind: fo fiebt man es auf ben 
Karten, welche aus jenem Zeitalter ftammen??). Dagegen kennen bie Karten der 


77) Belmann, hiſter. Beichreibung der Kur und Marf Brandenburg, I, 1038. Borgſtede, flas 
titifcheteponr. Befchreibung ber Rurmarf, 1, 162. Bratring, Aatiftifchetepogr. Beichreibung der geſamm⸗ 
ten Mark Brandenburg, I, 20. Die Kabinetsfarten von Schmettau und. Schulenburg (bandirbrijtliche) ; 
Sogmann’s Karte von der Ufermarf. Auf der von C. W. von Desfeld bandichriftlich verbefierten Karte 
von Sotzmaun it fogar das fleine Fließ, welches die Start Jeachimethal berührt und auf der Wells 
kite in den Orimnig See fällt, Welfe genannt worden. 
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Gegenwart diefen Abflug nicht?®). Iſt er auf denfelben zufällig vergeſſen, oder hat 
der Grimnig See wirklich aufgehört auch der Over tributpflichtig zu fein? Letzterer 
Fall würde eine Senfung feines Wafjerfpiegels voransfegen, die nicht allein nicht 
unmöglich ift, fondern zu den befannten Erſcheinungen an den Seen der Mark ge- 
hört, wie ſchon vor fiebenzig Jahren bei den Gewäſſern beobachtet twırde, die ums 
bier bejchäftigen. Denn. ein glaubwürdiger Berichterftatter, der im Jahre 1784 
gejchrieben hat, jagt ausdrücklich: — „Es will verfichert werden, daß der Waſſer— 
ftand und Spiegel des Werbelliner und anderer (Grimnis) Seen durch die Speifung 
des Fiuow-Kanals bereits gefallen und niedriger geworden fei und daß aus ſolchen 
in der Folge wenig Wajjer nach dem Finow-Kanale fließen würde" ?®), 

Aus dem Grimmig Sce floß die Welfe in nördlichen Yaufe durch den Dowin 
See nad dem Meilen See. Muthmaßlich findet diefer Zufammenhang noch gegen- 
wärtig zur Zeit großer Anfchwellungen Statt, wiewol ein beftändiger Abk bis 
zum Mellen auf den neüeſten Karten nicht angegeben iſtäe). Nachgewiejen aber 
wird derfelbe von diefem See an. Aus dem Mellen See flieht tie Welfe oftnord- 
öftlich mach dem 75 Morgen großen Glambeder See und ſodann sid über, bie 
Glambecker und Altlünfenderfer Mühle in den langgeftredten Wolletz See, welcher 
der Kämmerei zu Angermünde gehört und ven diefer Stadt Y, Meile auf ihrer 
Weftfeite entfernt ift. Von dieſem Eee geht die Welfe wieder in nordöſtlicher Rich« 
tung über die Blumbergſche, Görlsdorfer, Bruchhagenſche und Breitenteihihe Mühle 
in einem großen rechts abbiegenden Bogen an dem Torfe Frarenhagen vorüber auf 
die Zieten- Mühle, wo fie wieder in die Normalrichting ihres Yanfs kommt und 
zugleich die große Niederung bes Welſe-Bruchs betritt, innerhalb’ deffen fie mehr- 
armig bei Verkehrt-Grünow vorüber, wo eine Mühle ift, nach der Paſſewer Mühle 
faüft. Unter biefer Mühle vereinigt fih das Welfe-Bruch mit dem Nandew-Bruche. 
Hier macht die Welfe faft einen rechten Winfel, indem fie ven nım an ſüdöſtlich 
fließt, eine Strede fang die Gränze zwifchen ben Provinzen Brandenburg und 
Pommern bildet, und zwar bei Stendel (brandenburgiſch), Kummerow und Kunow 
(rommerjch) worüber bis zur Neüenmühle. Bei diefer Mühle tritt fie witder ins 
Srinpenbuisifihe, geht an Blumenhagen vorbei nach Vierraden, treibt daſelbſt ein 
Mühlenwerf und füllt Meile unterhalb Schwedt in die Ober. 

Der Urfprung im Grimnig Eee ift von der Mündung: ungeführ 5 Meilen 
entfernt; längs ihrer Krümmungen gemeſſen ift aber vie Welfe über 8 Meilen 
lang. Sie hat daber einen fehr gewundenen Yanf, wie fchen der Name zur beſagen 
fcheint, der nach Urkunden aus dem 13. Jahrhundert urfprünglich Wilsna geheißen hat 
(1, 435)®'), was muthmaßlic von dem flawifchen Zeitwert „Wiliaju®, d. i. krumme 
Gänge machen, abgeleitet ift. Sodaun hat Die Welſe ein ſehr anfehnliches Gefälle. 
Sie fällt vom Grimnitz Ece Bid zur Over um michr als 203°, was ein relatives 
Gefälle von beinah’ 1° 3° auf 100 lauſende Ruthen, aber fehr ungleich vertheilt, 
ift. Dieſe Verhältniſſe ergeben fih aus nachſtehendem — 

Nivellement der Welſe. 
Über der Ofifee. 


0 Sirimuig Eee, nermirter höchſter Waſſerſtand E .1208°. 8%, 2’ |Niv, des Merbellin Kan. 
A . 
— — zn aa OHR 10.0 Tegäsure 
oa Diellen Ser, — —— e t 0.0 IMlamanı, Niv. 1785. 
1453 Glambecker See - FRE ; ; i ‚jiö4. 0.0 Derſelbe. 





78) Tepograpbifche Karte vom Könlgl. Generalſtahe, Eeition Neüſtadt-Eberewalde. — 79) Tb. 
Pf. v. d. Hagen, Beſchrelbung der Kalfbrüce bei Rüderedorf x. 116 — 80) Tepegr. Karte ver. 
Königl. Generalftabe, Sertion Templin. — 81) Urkunde ven 1250 bei Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 
324, 325. Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 212. Riedl, Cod. dipl. Brand. Urfunden, I, 31. _ 
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ü Über der DOfliee. 
— O8, Gut 202. Ä122 3 | Bacher, trig. 1846. 


- e s 
Übergang der Berlin-Eteltiner Eiſenbahn: 


6230 Erſter zwifchen d. Mühlen v. Bruchhagen u. Breitenteih| 93. 1. 9,6, Eifenbahn:Niv. 

7825 Zweiter unterhalb Zietenmüble A R } .| 85. 1. 9,6) Daſſelbe. 

8780 Dritter vor Verfehrt:Srünom . F . . .1 42. 6. 1,4| Daſſelbe. 

9935 Paſſowſche Müble, Oberwafer . » 2. ..] 38 10.4 Schoͤnbach, Niv. 1764. 
Unterwafler ö i : A E A .] 34. 10. 4 Derfelbe. 
Bahnhof bei Paſſow Schienenlage 44’. 2”. 4,8 — Giienbahn:Niv, 

10575 Einfall der Rantow in die Welfe ? 5 x «4 32. 9. 4,1) Daffelbe. 

11635 Stendelfche Brüde, Bohlenbel. u. Waflerip. 30. 6. 4 28. 1.1 |Schönbady, Niv. 1764. 

12160 Bei Kummerow . . i : ö ® ; 26. 9. 4 Derſelbe. 

12762 Am Ende der neüen Welſe, welche der Markgraf von 
Schwedt hat durchſtechen laflen . F 5 41211.4 Derſelbe. 

14035 Neüe Mühle, Oberwaſſer, gewöhnlicher Waſſerſtand .| 19. 3.8 Derfelbe. 
Fachbaum der Mühle . . . . 4 18. 4.1 Derfelbe. 
Unterwafler . : oo. A ee | Derjelbe. 

14850 Bierraden, Holm bes Grieswerks. a. 14%, 15 — Treplin, Niv. 1824. 
Holm der Mablmühle . .20. 4. 8,5 — Derſelbe. 
Bohlenbelag der Brüde . .19. 7. 15 — Derſelbe. 
Höchſtes Waſſer im Müblenteich 16. 7. 1,5 — Derſelbe. 
Unterwaſſer 19. März 18% . . 4110. 4. 1,51 Derſelbe. 
Oderfluth vom Jahre 1785 .1 9. 1,5 — Derſelbe. 
Desgleihen vom Jahre 1814 . 13. 11. 1,5 — Derſelbe 


16400: Mündung d. Welfe, bei 5‘ 10 am Oderpegel b. Schwert] 5. 3. 1 Oder⸗Mivellement. 

Die Welfe empfängt mehrere Heine Zuflüffe; fo auf der rechten Seite, bei ber 
Glambeder Mühle ein Fließ, welches aus den im Grimnitzſchen Forſt befegenen 
zwei Seen Grumenfin, dem Fleinen und großen, fommt; an der füpöjtlichen Spite 
des Wolleg Sees ein Fließ, welches in den Bruchnieverungen bei Herziprung, wo 
der Priejter See liegt, der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts auch der 
Heine Barftein hieß, entfteht und vor feinem Eintritt in den Wolleg die Hegermüble 
treibt; oberhalb Görlsporf den Diwenitgraben, der durch Sterfow gehend den Ab- 
fluß des Münde Sces bei Angermünde und der damit in Zufammenbang ftehenvden 
Heineren Seen Petſch, Stechlin und Moderow bildet und vielleicht mit dem großen 
Parftein See in Verbindung fteht (II, 186), was eine umentwieelte Waflerjcheide 
zwijchen Finow und Welfe nachweifen würde; bei Frauenhagen ein Fließ, welches 
fein Waffer auf der Dftfeite des Münde Sees und vornehmlih am öſtlichen Ab- 
bange der Potter- oder Töpferberge bei Mürow fammelt; endlich oberhalb Verfehrt- 
Grünow den Landinfchen Abzugsgraben, eine zu Ende des 18. oder zu Anfang des 
19. Jahrhunderts Fünftlich angelegte Rinne zur Ableitung des Waffers aus dem 
Felchow See, der durch die Feldwajjer vom Plateau von Felchow ber geipeift wird, 
vornehmlich aber zur Ablajjung des Hausjees von Nieder-Yandin, deſſen Fläche feit 
er Zeit ein ralimiger Bielenpfan ift. Diefer Graben geht bei Schönermarf 
vorbei. 

Auf der Weitfeite der Welfe liegen im Grimnitzſchen Forſt jehr viele, bald 
größere, bald kleinere Wafferbeden, wie u. a. der große und Heine Prefenif, jener 
von 640, diefer von 232 Morgen Auspehnung, ſodann in der Greifenberger Kavel- 
beide der Briefen» und der Gersporffche See u. f. w., die zwar jämmtlich auf der 
Dftfeite der Haupt» Wafjerfcheive, alfo im Odergebiete belegen find, von benen es 
aber ungewiß ift, ob fie, nachdem fie in früheren Zeiten, als fie noch höhern Waſſer— 
ftand hatten, offenbar nach der Welfe abgeflofjen find, noch gegenwärtig periopijch 
mit ihr in Zufammenhang ftehen. Den erften Zufluß von der linken Seite nimmt 
die Welfe unterhalb der Zietenmühle an der Spike des Welje- Bruchs auf; es iſt 
die Sernig (auf einigen Karten fälfchlich Bernig genannt), welche bei dem Vorwerke 
Sriedrichsfelve entjpringt und von Steinhöfel und Wilmersdorf berablommt und 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. II. 31 
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auf Greifenberg fließt, woſelbſt ſie das Fließ Röchlinſör mit ſich vereinigt. Bei der 
Paſſowſchen Mühle nimmt die Welſe den Mühlgraben auf, der bei Bienſebrow ins 
Welje-Bruch tritt und den Abflug der Feldwaſſer bildet, die in der Gegend von 
Fredersdorf, Zichow und Meichow einer- und in der Schmiedeberger Heide anderer 
Seits entjtcehen, von denen Tegtere die Obermühle von Polßen treiben und fich im 
Se jammeln, von dem aus das Fließ über die Hintermühle ins Bruch geht. 
uf der Dftfeite von Prenzlow, nicht ganz 1 Meile von dieſer Stadt entfernt, 
fammeln fich auf den Feldmarken von Grünow und Drenje wilde Waſſer, die fich 
unterhalb Gränz und Ziemfendorf zu einem Fließ vereinigt haben, welches als Ur- 
fprung der Randow anzufehen ift ımb unter dem Namen des Mühlenfliehes, wegen 
ver dafelbjt liegenden Wafjermühle, zwifchen Schmölfen und Wollin in das breite 
Bette eines ehemaligen Stroms tritt, welches unter dem Namen des Randow-Bruchs 
befannt ift. Diefes Bruch hat in feiner Geftaltung die Eigenthiümlichfeit, daß fein 
Poden etwas nörblid von der Stelle, wo das Mühlenfließ denfelben erreicht, da, 
wo das alte Flußbette zwiſchen Schmöllen und Gränz amı jchmalften ijt, eine 
Schwelle bildet, von der das Waffer nach zwei entgegenfegten Seiten flieht, gegen 
Norden zur Ufer und gegen Süden zur Welfe. Der lettere over ſüdliche Warjer- 
zug erreicht, bald unter dem Namen der Random, bald unter dem des Land» oder 
Gränzgrabens, weil er die Provinzen Brandenburg und Pommern feheidet, bie 
Welfe unterhalb Paſſow und nimmt auf feinem Wege noch zwei andere Fließe des 
Ulermärfifchen Plateaus auf; fo unterhalb Wollin das Große Fließ von Falfenwalde 
her und unterhalb Lützlow den Mühlenbach, ver den Abfluß bildet der bei Gramzow 
elegenen Fleinen Seen und die zu diefem Orte gehörige Rothemühle treibt. Weiter 
unten bei der Befchreibung des Ylußgebiets der Uler komm’ ich noch ein Mal auf 
das NRandow- Bruch zurück. 

Das Flußgebiet der Welſe gehöret fammt den Gegenden, die daſſelbe von 
Finow- und dem Operthale einer und dem Havelgebiet und dem Ulerthale anderer 
Seits tremmen, dem füddjtlichen Theile der Ufermark an. Betrachten wir einftweilen 
nur den auf dem rechten Ufer der Welfe belegenen Abjchnitt, fo erkennt man in 
demfelben die öſtliche Kortfegung des Plateaus um den Werbellin- und den Grim- 
nigfchen See, das jich in feiner größten Höhe bis an den Wolleg See und bie von 
Neitjtadt- Eberswalde nah Angermünde führende Eiſen- und Steinbahn erjtredt. 
Das Thal des Ragöſer Fließes bildet feine natürliche Gränze an ver Oftfeite. Auf 
diefem Plateau der Merica Werbellin des Mittelalters erheben ſich mehrere Hügel- 
gruppen und einzelne Bergkuppen, von denen der Hausberg bei Golze (1, 450) ud 
der Wachholverberg die höchſten find. 

Der Wachholverberg liegt füplich vom Wolleg See in der Altkünfendorfer 
Heide in Mitten einer Gruppe feiner Seen, unter 52° 59° 47,5 ndrbl. Breite 
und 110 35° 22,8 öſtl. Länge von Paris, und erhebt fich, nach ven trigenometrifchen 
Meffungen des Generalftabs, zu einer Höhe von 440°,2 über der Oſtſee, b. i. beinah’ 
318° über dem Wolles See, der nur eine ſtarke Biertelmeile von ihm entfernt iſt. 
Der Wachholderberg ift 55° höher als der oben genannte Golzer — und, 
ſoviel man bis jetzt (1854) weiß, der höchſte Punkt in der ſüdlichen Hälfte der Ufer» 
marf, wenn nicht der ganzen Ukermark, weil man ben Oesfeldſchen Meffungen von 
1812 im norbnorbweftlichen Strich diefer- Provinz (1, 422) eine unbebingte Zus 
verläffigfeit nicht beizumefjen im Stande ift. > 

Am öftlichen Abhang diefes Plateaus liegen die Ortfchaften Golze, Brit, Sandfrug®?), 
Chorinchen, Senftenhütte, eine neüe Anlage, die aus einer bis 1772 bejtandenen Glas— 


82) Gine Kolonie, früher Neüer Amtekrug, vom fandigen Boden der Umgebung aber Sandf ur 
genannt. Mis der Krug auf dem Amte Ghorin abbrannte, ließ ihm Friedrich der Große 1754 auf ber 
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hütte hervorgegangen ijt; ferner das Domalnen- Vorwert Buchholz und die Dörfer 
Groß und Klein Zieten, welhe an einem See lagen, der abgelajjen worben ift, 
und endlich. Schmärgendorf, ein Ort, der nicht wie die meiften Ortjchaften diejes 
Namens ze prünglich St. Mariendorf, jondern, wie Urfunden des 14 Jahrhunderts 
erweifen, Mearfgrafendorf geheißen hat. Die Höhen-Verhältniſſe des Plateau Fußes 
anf diefer Seite ergeben fih aus nachjtehendem — 


Durchſchnitt der Steinbahn von Neüftadt: Eberswalde nadı Angermünde. 


Nivellement von Dieme, 1822. Über der Ofliee. 
5 —— bei Reũſtadt⸗· Cberowalde. 46* 334 
Griter er des Plateaurandes . : ü 3 ß ; : 63. 1,5 
= —— eines zur Finow gehenden Grabens . : i : ; F 52. 3,5 
520 Zweiter Abſatz des en z ; - ; i 124. 3,5 
930 Wafferfpiegel eines zum Gr. Poraͤtz See fließenden rabens a 9. 1,5 
1090 —— über 9 Scleifmühble . R b ; R ; 126. 1,5 
1476 Übergang über das Ragöfer Fließ, Wafferfpiegel a Er 64. 5,6 
1870 Am * 112. 5,5 
2030 Sceitel der teinbahn über Ghorin . j j b 2 f . ’ 178. 3,5 
Terrainhöhe dafelbit . 192. 3,5 
2140 Steinbabn dem Amte Gherin gegenüber . 5 ; ‘ 146. 3,5 
Gherin, in der Ruine der Kirche (Berghaus, 2 Beob. 1831) SB 152. 5 
2310 Waflerfpiegel des Ehoriner Sees . ; : 5 125. 1,6 
Ghoriner Berg fürlich des Sees (Mädler, 1 Lech, 1832) R ; : 271.10 
Süpliher Safjenberg daſelbſt (Derjelbe) . e k \ i 277. 0 
39202 Serwſt, Nerboftende des Doris 5 ; 5 181. 3,5 
4550 Terrainſcheitel zwiſchen dem Serwſier See und dem Rofine denn i : 189. 9,5 
4700 Waflerfpiegel des Rofiene Fenns . i \ A ; - 1 160. 65 
4920 Scheitel der Steinbahn über —— A R R ; h - | 210. 9 
——* daſelbſt. A : : . ; 5 ‚ 215. 3 
5552 Mafferfpiegel eines Srabens . : Su Ta — AR 
5940 Terrainfcheitel norvöfllich über Schmargenderf. { ; : Ä j — 488. 3 
6510 Angermünde, das Berliner Thor i h : 1 00:8 
6545 — niedrigſter Punkt in der Hauptftrafe ber Sat. . .» : | 160. 6 
6635 — Bar: Punkt derfelten . : 166. 3,5 
— traße beim Pofthaufe (Berghaus, 4 Beob. 28. Mai 1890) ’ 168. 1 
— bie er (Mäpdter, 3 Beeb. 27. Zuli 1899) . f 168 6 
6679 Schwedter Thor j . \ \ ; 162. 10 
Bahnhof bei Angermünde" GifenbahnNivellement) R ; . 157. 7,2 
Waſſerſpiegel des Münde Sces (Mäpdter, 1 Beob. 1832). 154. 11,5 


Nach einer andern Abwägung von Dieme, die fih am den Nullpunkt des 
Oderpegels bei Schwedt anſchließt, iſt die Höhe des Schwedter Thors zu Anger- 
münde nur 144° 11° (I, 112), was von der in ber Tabelle gegebenen Beftimmung 
18° abweicht. Mit Nückjicht auf die Niveau-Berfchichenheiten der Ortlichfeiten ftimmt 
aber lettere mit dem Ergebniß des Eijenbahn-Nivellements und mit dem der Baro— 
meter-Deobachtinigen fehr nahe überein, daher ihr vor jener der Vorzug einzuraümen 
fein dürfte. 

Der eigentliche Oſtfuß des Plateaus fällt aber in den Wafferzug des Ragöſer 
Flließes und der damit zufammenhangenden Seen (11, 186). Die Senkung diejes 
Wajjerzuges zeigt die nachjtchende vollftändige — 

Abwägung des Nettelgrabens oder Rezeſer En 
ser r ce, 
Bon Wühner, 1803. Poden * — 
ran a des Serwiler Sees . — I 0% 88 
en zur Verbindung dieſes Sees mit dem Barflein, am "Über: 

der Neüftadt:Angermünder Etraße . _ 150. 6. 6 

—* oſiene Feun (mit beſonderm Abfluß zum Barflein) . : i — 160 6 6 


— 





jeblgen Stelle wieder aufbauen und einem alten — in Erbpacht übergeben. Daran ſchloſſen fi 
in der Folge mehrere andere Wehnhaüſer für alte Soldaten, zu denen der Forftfisfus den Grund und 
Boden auf Erbpacht bergab. Jetzt umſaßt die Kolonie 96 Mery. 84 Qu.Ruthen. 


31* 
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Nettelgraben oder Ragöfer Fließ. Über der Oſtſee. 
Boden ꝛc. Wafferfpiegel. 


0 Barftein Eee . . — 136‘. 0%, Yu 
144° Einmündung des Neftelgrabens in bie Lanke — 135. 10. 54 
251 Desaleihen in ven Weißen S — 135. 9. 69 
490 Auefluf des Nettel.rabens ans yon Weißen Ex — 128 8. 4 
770 Brüde im Wege nach Brodewin. — — 134. 1). 10,4 

1274 Überrefle einer alten Arche . — 
1420 Prüce auf der Straße von Neüfart nad) Angermünde ‘ — 131. 6. 11,4 
1548 Übergang des Weges von Senftenhütte | ; z — 129. 9. 08 
1778 Desgleichen von Chorinchen h e — 156. 8 14 
1878 Einmündung des Grabens in den Ghoriner Ex. R — 125 488 
2019 Linfes Uier diefes Sees x . j ARE ZREN — 
2035 Arche und Anfang eines Seichiebe- Bette P : E 13285 IE HIRTEN 3 
2067 Terrainfcheitel über der Ardhe . , ; ; - 1156. 0. 5 — 
2117 Abwärts von dieſem der Nettelgraben . i } ° — m. 3 5 
2166 Ende des Geſchiebe-Bettes ; i i R i : — —6 
2188 Terrainhoͤbe .: 1308. ©. © _ 
2453 Brücke auf dem Wege nach Chorinchen : ‚ : , 88. 10. 5 | 728 8 
2598 Hovfengarten Eee : s : A : — —44 
2513 Weg von Britz nad dem Amte Ghorin ; } 2 — 69 5. 0 
2940 Brüde in der alten Neüftädter Straße : ; X i Mi 8: 8 —_ 
2998 Ragoͤſer Diühle, Fachbaum und Oberwaffer r x } 66. 0. 5 0 8 
Unterwafler ; ; > — 85. 1. 8 
3052 Übergang ber Meüfladt: Angermünder Eteinbahn z — 53566 


4098 Mäünkung des Ragöſer Fließes im Unt — der Ragifer 
Schleüſe (Niv. des Finow:Ranale) R — 220 35 


Das vorstehende Nivellement giebt einen Ichrreichen Auffchluß über die Boben- 
gejtaltung des Ukermärkiſchen Plateaus, Man ficht, daß fein jüdlicher — unterhalb 
des Chorinſchen Sees beginnt; daß dieſer Abfall plötzlich iſt und eine eigung hat, 
die auf der furzen Strede von 563% bis zum Hopfengarten See 534 8 beträgt, 
was auf 100 laufende Nuthen das in den Thälern der Mark fehr ungewöhnlich große 
Gefälle von 9 7 ausmacht, und daß der Nettelgraben innerhalb dieſer Strede 130° 
weit in einem Bette fnsfadenartig daherftürzt, welches voll von Geſchieben und Ges 
röllen liegt, durch deren Borlommen in ungeheiern Yagern das Plateau ber füd- 
lichen Ukermark jo ausgezeichnet ift (I, 192, 193). Niederfinow Ian fih an Berge, 
auf denen ehebem Weinbau betrieben wınde. Die Höhefeldmark des Ortes liegt 
ungefähr 70° bis 80° über der Niederung und bildet oben eine gerade Fläche mit 
wenig Schluchten mad) der Niederung zu. 

Ebenſo jäh wie gegen das Finew- Thal ift der Abjturz des Plateaus zur Oder 
und ihrer Niederung bei Liepe. Hier ſenkt es ſich in einer tiefen, torfreichen Ein- 
jenfung auf der furzen Entfernung von etwas mehr als 1, Meile dennoch) um 163’, 
wie das folgende Nivellement deütlich macht. 


Abwägung des Lieper Forftes vom Plaage Feun a ih Lieper See. 


Von Hoffmann, 1822, 1824. Boden * = „Bahia 


0 Niveau des Plaage Kenne . 3 \ — — —— 
60° Scheideck zwiſchen dieſem und dem Kranic Vrud . . Veen ur — 
130 Nördlicher Rand des Kranich Bruchs — — 
229 Eüplicher Rand deflelben . . NEE 20 UBER 
250 Kranich Bruce Brüde, Belag und Haurtabjugegraben . 1167. 8 6 |155. 9. 10 
349 Ginfluf in den Abzugegraben der arofen PBofle . A . — 149. 8 86 

Durchſchnittliche Hibe der Peſſe an diefem Ginfluf . 11854: 41: 6 — 

Scheideck zwiſchen der arofen und kleinen ae ? . IR 5% — 

Oberflaͤche der kleinen Peſſe, 27° von der großen 163. 4. 6 — 
459 Scheideck zwiſchen der grehen — u. * großen Rehrtruch 166. 11. 6 — 
337 Das greße Rohrbruch — 116. 8 3 
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Abwägung bes Lleper Forſtes. Über der Tilfee. 
Boden ıc. Waſſerſpiegel. 
593% Scheideck des großen und bes kleinen Rohrbruchs 1686 — 
623 Das kleine Rohrbruch — 136°. 41”. 8 
813 Torfweg von der Grüberei nad ber Ablage, Brüdenbelag . 80. 0. _ 
863 Straße von Liepe nah Neufadt:Gberewalte . ; z ee 5 8 — 
— 4 
— 1.85 683 


956 Der Floß:Kanal am Graͤnzhauſe a u 
1095 Lieper Eee, mittlerer Waflerftand : , ß ; : e 

Auf der noch nicht eine volle Viertelmeile langen Strede von der Scheibed 
bes großen und Fleinen Rohrbruchs bis zum Oderthal am Gränzhaufe bei Liepe 
bat das Plateau einen Abjturz von 155° Höhe, was eine relative Senkung von 31° 
auf 100 laufende Ruthen ift. Von zahlreichen, tief eindringenden Schluchten ift der 
Plateaurand zerjchnitten auf feiner Erftrefung gegen Dften nad dem Stäptchen 
Dperberg, das felbjt zum Theil in einer dieſer Eehluchten liegt, und wo die be» 
trächtlichen Höhen des Pimpenellen- und des Schloßberges und ihrer Nachbarn un« 
mittelbar gegen den Waſſerpaß des Operberger Sees und der Ober-Niederung über- 
haupt fteil hinabjtürzen. Der höchfte Gipfel ift hier 380° über der Oftfee (1, 138), 
ein anderer Gipfel des Thalrandes, der hinter Liepe liegt, und die Heidenftadt ge- 
naunt wird, hat aber eine Höhe von 155’,6 (Klöven, 1 Barometer-Beobachtung); 
ber Grimberg dagegen, norböftlih von Yiepe gelegen, fteigt wieder bis 327°,14 über 
bie Dftjee empor (Mädler, 1 Beob. 1832). Auch bei Liepe und bei Oberberg 
wurde jonjt ein nicht unbedeütender Weinbau betrieben; Oberberg mußte in Ge- 
meinſchaft mit Brieſenthal jährlich 20 Tonnen blanten und 20 Tonnen rotben 
Wein dem Joachimsthalſchen Gymnafium für die Lehrer und Schüler liefern, was 
vormals von der Kurfürſtlichen Kellerei gefchehen war. Der harte Winter von 
1749 zerjtörte aber dieſe Weinberge. 


Bon Dperberg gegen Hobenfaaten und Lunow verändert fich der Steilabfall 
bes Plateaus in einen ganz mäligen Hang, auf dem fich die Breite Lege, ein Forft- 
revier von beträchtlichen Umfange, ausdehnt. Jenſeits Lunow aber tritt der Plateau» 
rand wiederum unmittelbar an die Oder und bildet das remantifche, von Steil- 
Ihluchten in großer Menge zerfchnittene Ufer von Etoljenhagen, Stolpe, Stütkow 
und Griewen, wo fich sr; der Norbjeite des zulegt genannten Orts die von Anger» 
münde nad Schwedt zichende Steinbahn von Flemsdorf her zwar bedeütend, aber 
mälig ins Oderthal jenft (1, 112); und diefer mälige Abhang fetzt fich längs der Stabt 
Schwedt nah Vierraden fort, wo er das Welfethal trifft, welches er aufwärts ver- 
folgt dur ven Heinersporfer Forft bis in die Gegend des Vorwerks Stendel, um 
Bafelbit der großen Srümme des Welfethals bei Paſſow gegenüber wiederum etwas 
ſchärfer hervorzutreten. Von Paſſow nah Angermünde aufwärts find längs des 
Weljethals die beveütenpften Höhen: die Eichberge nördlich, und der Drejchberg 
weitlih von Schönermarf, ver Winpmühlenberg bei Frauenhagen und bie Potter- 
oder Zöpferberge bi Mürow (1, 122), welche als abgeſondeite Maffe von ihrem 
Gipfel eine weite Fernficht beherrſchen. 


Demerfenswerth ift es, daß anf der ganzen Etrede von ber Mündung der 
Finow bis zu der der Welfe, was ein Weg von mehr als fiebentehalb Meilen ift, 
nicht ein einziges Waſſer von längerm Lauf dem Ufermärtifchen Plateau entquillt, um 
feine Fallthätigfeit in der Over zu bejchlichen. Es find nur Bäche von ganz kurzer 
Fänge, die fih von Lunow abwärts in derſelben entladen; aber es find majlerreiche 
Rinnfale, davon ein jeder bei feinem jtarfen Gefälle im Stande ift, minbeftens Eine 
Mühle in Bewegung zu fegen. 

Zur Vervollſtändigung dieſer Bemerkungen über die Bodenbeſchaffenheit im 
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Flußgebiet ber Welfe, foweit daſſelbe dem rechten Flußufer angehört, dienen vie 
nadfichenden — 
—Höhenbeſtimmungen im ſüdöſtlichen Abſchnitt ver Ukermark. 


Nach Barometer-Meffungen von Maͤdler 
⸗ Überd. Oſtſee. 


Maldhöhe im Lieper Forſt, an der SD.:Spige des Parſteln Sees384,1712 Beob. 1830. 


Waldgipfel beim- Schulamte Neuendorf . 2382,47 11 „ — 
Gelmersterf, das Schulhaus . . r = . f . R 131,53 Jı „ 1832. 
Meü-Künkendorf, desgleichen . . . s R er 216,09 l5 „ 1830-32. 
Der Haugfee dafelbfit . e F s ü k . A 199,42 ji „ 1830. 
Der Sottesbera daſelbſt, nördlicher Gipfel . R . ß 283,78|1 „ 1832. 
Südlicher Gipfel dieſes Berges — 354,9814 10-32. 
Slolper —* — — 215,67 |2 „ 1832. 
Stolpe, im Wirthohauſe, amf gleicher Erde . . . x A 39,72|2 „ — 
Berggipfel bei der Galowſchen Mühle . . . . J 187,42 11 „ — 
Berg bei Galew, in der Richtung auf Stützko 212,88 |1 


” 


Terrainfcheitel auf der Meflfeite 380% von Flemstorf, von Schwebt 
her 227° 6%, von Angermünde 255° 5, Mittel -. »  . „| 241,46 |Dieme, Niv. 1822-23. 
Auf der zu Neü-Künkendorf — im Jahre 1375 Neü-Kunekendorf — gehörigen Feld: 

mark des zur Angermünder Kämmerei gehörigen, von ihr vererbpachteten Beinerborwerfs 
erhebt fi in freien Felde ein für die Ukermark nicht umwichtiger Berg von fo bes 
trächtlicher Höhe, daß er die ganze Umgegend beberrfcht und bei hellem Wetter eine 
Ausfiht von 6 Meilen gewährt. Sein alter Name war Gathenberg und jett wirb 
er allgemein Gottesberg: genannt, weil ehemals und noch bis zum Schluß des erften 
Bierteld vom laufenden Jahrhundert das Kirchen- oder Gottesland (Gathenland) 
anf und neben demſelben lag. . Die Volksfage will, daß fich ehedem die Mineralien 
in biefem Berge entzündet, und berfelbe Feier gefpieen habe, woran ferner das 
EBEN Curiofum gefnüpft wird, daß man auf der höchiten Spike noch heüt zu 
age eine Art Beden (Krater) wahrnimmt und in der Nähe eine Menge leichter 
poröfer Steinchen vorfindet, die, fo meitt man Feder Weife, anf ein vulkaniſches 
Produkt ſchließen Taffen!! Auch Hat fich das Gebächtnif an zwei Erderſchütterungen 
erhalten, von denen die eine im Nov. 1736 zu Stendal oder Stendel, die andere am 
22. Januar zu Mürow und Bertikow wahrgenommen fein follen®®), mithin 
an Orten, die im Schütterkreife des erlofchenen Vulkaus Liegen würden!! Haben 
biefe fabelhaften Nachrichten Intereffe genug, um einen Geologen zur nähern Unter» 
fuchung des Gottesbergs zu reizen? Wol nicht, denn wir haben es hier offenbar mit 
einem ſogenannten Burgwall zu thun, deſſen maſſive Gebaüde durch Feiter fehr hef⸗— 
tiger Art zerſtört wurden, wodurch die poröſen Stein-Überreſte, die daſelbſt gefunden 
werben, ſich erklären. Auf dem Felde des Ritterguts Kerkow, nördlich von ber 
Stadt Angermünde, ſieht man einen wahrfcheinfich durch Menſchenhand aufgetragenen 
Hügel von 20° Höhe mitten auf einen andern natürlichen Hügel, der in der Vor— 
zeit einen ganz befondern Zweck gehabt zu haben fcheint, da auf drei benachbarten 
Gütern gleiche Hügel fich befinden, alle vier mit einem Wege von Often ber nach 
dem Gipfel hinauf. Alle werben die Galgenberge genannt. Nachgrabungen Haben 
bis jegt fein Refuftat gegeben. Vermuthlich find einige der fogenannten Srabhügel 
gemeint, deren im der Mark an vielen und fehr verfchievenen Orten angetroffen 


werden, 
2. Das Flußgebiet der Ufer. 


Die Ufer ift der einzige Fluß unferer Provinz, der nicht ven großen Strom— 
gebieten dev Elbe und Oder angehört, fondern unmittelbar dem Meere zuflieft durch 


83) Bekmann, hiſtot. Beſchreibung der Chur und Mark Brandenburg, I, 506. 
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den Stranbjee des Kleinen Haffs. Die obere Hälfte ihres Laufs legt fie in ver 
Markt Brandenburg, die untere in Pommern zurüd. 

Süpdwejtlihd von Fredenwalde liegt bei Alt» und Neü-Temmen im bergigen 
Waldrevier der Fredenwaldejchen, Temmenjhen und Ringenwaldeſchen Forften eine 
Gruppe Heiner Seen, die durch Furze Fließe alle untereinander in Zufammenhang 
ftehben. Diefe Scen find ber Neihe nach: Der Poweste, ver Groß- und Hlein- 
Krinert und der Düfterfee, im den fich der Klarefee und der Schmale Temmen er- 
gießt. Aus dem Düſterſee, an deſſen Nordufer Alt» Temmen liegt, gebt ein Flick 
nach dem Mühlfee, mit dem der Salweien See auf der linfen Seite in Berbinbung 
ſteht. Vom Mühljee laüft das Fließ auf die Fredenwaldefche oder Temmenſche 
Mühle, dann durch das Heine Wafjerbeden auf die Schneivemühle, unterhalb deren 
es den Abfluß des Gehlandfees von der rechten Seite empfängt, und darauf burch 
ben Stegliger Mühlenteich in die Große LYanfe, d. i. die ſüdlich, ftromartige Bucht 
bes Ober⸗Ukerſees. Diefes Fließ führt nicht einen eigenen Namen, fondern wird 
nur die Bache, mit dem Zunamen der Fredenwaldejchen, genannt. Es iſt 42509 lang. 

Ein anderes Fließ, das unter dem Namen des Stiergrabens befanut ift, ent- 
fteht als Abfluß des Stierjees, der auf Gerswaldeſchem Gebiet am öſtlichen Rande 
der dahin gehörigen Heide liegt, geht auf die Gerswaldeiche Mühle, wo es den 
Abflug des Gerswaldeichen Hansjees aufnimmt, darauf nach. ver Kaakſtedter Mühle 
und ſodann bei Sudow, wo e8 den Abfluß des dortigen Hansfees empfangen bat, 
in die Kleine Lanfe, einen andern Bufen des Ober-Uferfees, der weſtlich von ber 
Großen Lanke einfchneidet, aber von geringerer Ausdehnung als diefe ift. 

- Der Ober-llferfee, oder gemeiniglich die Ober-Ufer genaunt, erſtreckt ſich von 
Süden nah Norden, von der Großen Yanfe bei Sudomw bis zu ber Yanfe oder Bucht 
bei Seehaufen, in einer Yänge von 21200. Seine Breite, die fih in feiner ganzen 
Breite ziemlich gleich bleibt, beträgt bei Warnig 330° In der Sechanfener Lanke 
nimmt die Ober Uker von der rechten Seite ein ließ auf, welches von Güſtow aus 
vielen Heinen Seen und Dümpeln kommt, durch den Blanfenfee bei Blankenburg 
geht, die Branpmühle treibt und durch den Krummenſee in die genannte Lanke fällt, 
Weitlich von dieſer bildet ver Ober-Ukerſee an feinem nördlichen Ufer eine andere 
Lanfe oder Bucht, und in diefer Bucht it e8, wo er fein Waſſer vermitteljt eines 
370° langen und jchon zieinlich breiten Fließes, der Strom genannt, in das tiefere 
Niveau des Mellen- oder Möllenſees entlabet, eines Wafjerbehälters von eirunder 
Geſtalt, 700° lang und 300° breit. Im diefen See ergießt ſich von der linfen Seite 
der Abflug des Potzlowſees, ber mit dem, oberhalb Bergig neben der Ober -Ufer 
belegenen Writzenſee in Zuſammenhang jteht; ſodann aber auch der Potzlowſche Mühl- 

raben, ver vom Sternhagenfchen over Großen-See, zwijchen Hindenburg und Stern» 
—— welcher 779 Morgen groß ift, fo wie vom Plötzen- und dem Marienſee bei 
Binnow gefpeift wird. Ein 1409 langer Strom verbindet den Möllenfee mit dem 
Unter: Uferfee, ber von Süden nach Norden 19259 lang und im Durcfchnitt 500% 
breit iſt. Unmittelbar an feinem Ufer liegen auf der Wejtfeite die Dörfer Zolchow 
und Röpersporf und am nörblichen Rande Prenzlow, die Hauptjtadbt der Ukermark. 
Nechnet man die Längen ber einzelnen Abtbeilungen der Uker- Seen zufammen, fo 
findet fi), daß dieſe Yänge vom Hintergrunde der Großen Yanfe bei Sudow bis 
zur Stadt Prenzlow, mit Einſchluß der beiden Verbindungsjtröme, 52600 oder 
2,63 Meilen beträgt. Die Tiefe diefer Gewäfjer wird in der Untersllfer bei Z0l- 
how, an einer Stelle, welche die Sieben Bieſen (d. i. Rohr) heißt, und wo fie am 
tiefiten fein follen, auf 13 Faden gefchägt®*); das find, den Faden zu 6° gerechnet, 
78°, wonach der Boden bes Ulerfees an der gedachten Stelle ungefähr 33°Ys unter 


84) Belmann, a. a. D. I, 1114. Borgſtede, a. a. D. 180. 
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dem Wafjerfpiegel der Oſtſee liegen würde, Wie in fajt allen Seen der Dart, fo 
wächſt auch in den Uferfeen längs ihrer Ufer eine große Menge Rohr (Arundo 
hragmites), ganz bejonders um ben mittlern oder Meellenfee. Die Unter- oder 
ieder-Ulfer gehört der Kämmerei von Prenzlow, früher auch die Hälfte des Mellen; bie 
Dber-Ufer dagegen bis an den Burgwall dem Nittergute Eudow; der übrige Theil 
ift Königlich und fteht unter dem Domainenamte Gramzow. Der eben genannte 
Burgwall iſt ein Fleines Eiland mitten im füdlichen Theile der Obersllfer, dem 
Dorfe Vergitz gegenüber, von 118% im Umfange, 55° in der Yänge und 20° in der 
Breite. - Daß demfelben ein Schloß gejtanden, verriethen nicht allein die Über— 
bleibjel von einer durch einen Thurm gebedten Brüde, weldye man auf der Bergiter 
Seite noh im vorigen Jahrhundert wahrnahm, fondern auch die Merkmale von 
einer Burg, „welche, fo jagt der Berichterftatter, jcheint in Keller aufgegangen zu 
ein, weil die allda befindlichen Mauerfteine ausjehen, al8 wären jie —— 
—— auch dieſes beſondere an ſich, daß ſie im Waſſer ſchwimmen, welches denn 
eine Anzeige iſt, daß fie durch den Brand ſehr porös müſſen gemacht worden jein“®°) 

Der Abfluß der Unter-Uker bei und in der Stadt Prenzlow erfolgt in drei 
Armen, die fich unterhalb der Stadt vereinigen zu einem einzigen Rinnfal. Diefer 
Abflug nun heißt — 

Der Ulerjtrom, welcher 14009 von der Stadt gabelfürmig abermals in einen 
See fällt, der nah dem an feinem öjtlichen Ufer belegenen Dorfe der Blindower 
beißt, ortsüblich aber auch Uferfee genannt wird. Er erjtredt fich in ber allgemeinen 
Nichtungslinie des Ukerthals von S. nah N., die jedoch won hierab eine etwas 
ee Ablenkung bat, 7009 weit, bei einer halb fo großen Breite. An der nord» 
djtlihen Ede des Blindower Sees tritt aus demſelben der Uferjtrom heraus, ber 
auf jeinem 5000° langen Yauf bis zum lberfchreiten der. Bonmerfchen Gränze, 
Y, Meile vor der Stadt Pafewalf, in einem 500° breiten Thale jo fließt, daß 
fein urſprüglich vielfach gefrümmtes Bette an fehr vielen Stellen gerade gejtochen 
worben iſt. Das Thal iſt eine fehr ſchöne Wiefenau, die jedoch der Überfchwennmung 
ausgejett und von Nieden abwärts bruchartig ijt. Übergänge über ven Uferftrom giebt 
es auf ufermärkifchem Boden außer bei Prenzlow mur zwei, nämlich erjtens in ber 
Malchower Furth zwijchen Bandelow auf dem linfen und Malchow auf dem rechten 
Ufer, und wojelbjt trog des Namens eine Brüde hinüberführt, und zweitens zwifchen 
Stechlin links und Nieden rechts. Mühlwerke find auf dem Uferftrom unterhalb 
Prenzlow, wo er mehre Mühlen treibt, nicht vorhanden. 

Der Yauf der Ufer ift in ber Ukermark 16610° oder 8,305 Meilen Tang. 
Innerhalb der Provinz Ponmern hat fie bis zu ihrem Einfluß ins Haff bei ver 
Stadt Ukermünde * 5,355 Meilen zurückzulegen, fo daß die ganze Yänge ihres 
Laufs 13% Meilen beträgt. 

Der Ulerjtrom it vor Zeiten fchiffbar gewejen, jo fagt fchon Bekmann, ber 
vor 100 Jahren fchrieb®®), und Borgfteve fügt hinzu, daß „dieſe Schifibarfeit nicht 
wenig zu einem blühenden Handel der Stadt Prenzlow beigetragen habe, welche 
überdem die Zollfreiheit im Sunde behauptet. Nocd jest (1785) ift die Ufer von 
ihrer Mündung bis Paſewalk für große Schiffegefähe jchiffbar, von da bis Prenz« 
low aber kann ſie nur mit Heinen Fifcherfähnen befahren, und könnte auch auf 
diefem Yaufe leicht völlig fchiffbar gemacht werben, woran man jest (1785) von 
Neüem arbeitet.“ Borgſtede aüferte weiter: „Die völlige Schiffbarmachung der Ufer 
und bie Bereinigung derjelben mit ver Havel würde für das Gewerbe der Ukermark 
von außerordentlihem Nuten fein.” Es ift je zuweilen daran gedacht (I, 424, 
Note 53), wegen der Schwierigkeiten aber davon abgejtanden worden. Bei ben 





85) Belmann, a. a. D. I, 1116. — 86) Belmann, a. a. D. I, 1070. 
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bierüber — Verſuchen hat man am rathſamſten gefunden, den Weg aus 
ber Ufer vor Prenzlow über Golmig und Boitzenburg in die Lychenſchen Gewäfler 
zu eröffnen. Dergeftalt würden die entlegenjten Ortjchaften der Ufermarf nicht über 
2 Meilen von einer Waſſerſtraße haben, welche den Transport des Getreides aus 
ber Ulermark außerorbentiich erleichtern würde. Ein anderer Borfchlag iſt der ge— 
wejen, die Ufer von Prenzlow bis ins Haff völlig fhiffber zu machen und von 
Prenzlow bis zu den Lychenfchen Gewäfjern eine Steinbahn anzulegen, da dann der 
Landtransport nicht viel über eine Meile (ſoll beißen zwei Meilen) betragen würbe, 
in welchem Falle diejenigen Seen, welche die Ufer jpeifen jollen, zur Havel genommen 
werden fönnten. Cin dritter Vorſchlag ijt bahim- gegangen, die Ufer durch ben 
Grimnig-Sce auf dem geradejten Wege, oder wenigjtens durch bie Serniß (den 
Nebenfluß der Welje) mit dem Wolleg-See und von da durch den Grimnig: See 
mit dem Werbelliner und dem Finow-Kanal zu vereinigen, Eine jorgfältige Prüfung 
alfer Umftände von Sachverſtändigen müßte, fo Ihlieht Borgſtede, darthun, welcher 
Vorſchlag den Zweck am ficherften und mit den wenigjten Koſten erreichen könnte. 
Soviel ijt gewiß, daß die Schiffbarmachung ver Ufer jowol für die Ufermarf, als 
auch für die Landes⸗Hauptſtadi von außerordentlihem Nuten fein würde, Dan 
Fönnte alsdann von Berlin aus gerade ing Haff fahren“). Diefe Vorſchläge ge- 
hören ber Zeit mach den legten Regierungsjahren des großen Königs an, haben aber 
nach deſſen Heimgange gerubt, bis jie unter ber Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm IN. in den eriten Jahren des laufenden Jahrhunderts wieder aufgenommen 
wurden, ihnen aber wegen des franzöfifchen Krieges don 1806— 1807 und beffen 
Verwüſtungen feine Folge gegeben werden konnte, Nah dem Frieden bat man die 
Schiffbarmahung der Ufer und deren Verbindung mit der Havel fallen laffen und 
ftatt einer Waſſerſtraße ift die Ukermarf durch eine große Menge von Steinbabnen 
wegjam geworden, welche bie vorzüglichjten Ortjchaften und. die getreidereichiten 
Gegenden unter fich, wie mit den wichtigiten Abſatzorten in Verbindung feten. 

Bon der Ufer ift ein vollftändiges Nivellement nicht vorhanden. Man fennt 
nur die Höhe der beiden Uferfeen durch genaue Mefjungen; unjicherer find die paar 
Dejtimmungen, welche man vom Gefälle unterhalb Prenzlow hat, und nur eine 
Vermuthung ift e8, wenn in ber nachfolgenden, Heinen Tabelle die Höhe des Ur- 
fprung® ber Ufergewäjjer nach Analogie der Höhe der benachbarten Templiner Ge- 
wäjjer geſchätzt wird. 

Nivellement der Ufer. 
Über der Ditiee. 


Voweske Eee, Urfprung der Ufer . . | 230°. 0%. 0 | Schägung. 
Dber-Ufer:Ere. . en - 54. 0. 7,5 | Baeyer, trig. 
Mellen Ex . : } x : .[ 49. 7. O0 | Scyäpung. 
Untersifer:Sce 4 A : } -) 44 7. 1,7 | Barver, trig. 
Blindow Eee . ; ; — — -1 38. 3. 1 | Gerife, Niv. 
Ufer bei Pafewalf . ! ; i 4 26 08 Derfelbe. 


Die Nebenflüffe, welche der Uferftrom nach feinem Ausflug aus der Unter-Ufer 
empfängt, find auf ber linfen Seite: — 

1) Die Prenglowfhe Mühlenbache (in der Mundart der Ufermarf iſt 
das Wort Bad weiblichen Geſchlechts), oder auch blos der Strom genannt, wie 
denn en alle Linken Zuflüffe der Ufer gemeiniglih Strom genannt werben, 
ſehr wahrjcheinlich wegen der a Strömung, die eine Folge ihres anfehnlichen 
Sefälles if. Der bier in Rebe jtehende Strom bat feinen Ursprung eine Meile 
jenjeits Boikenburg, innerhalb des ukermärkiſch-mecklenburgiſchen Gränzwalfs (1,421), 
und zwar aus dem in Medlenburg liegenden See Carwig (1, 421) bei der fogenannten 





87) Borgfiebe, a. a. O. 180, 181. 
Berghaus, Laundbuch d. Prov. Brandenburg, Bb. IL. 32 
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Eifernenpforte, geht am Borwerke Funkenhagen vorbei, wofelbft er eine Mühle treibt, 
fogleich in ven Mellen- und darauf in den Strewigfee, fällt aus dieſem, nachdem: er 
ben Abflug einiger in der Zerwelliner > belegenen Heinen Seen, wie des Stein« 
fees und des Pegnif, von der linfen Seite aufgenommen bat, in die Boigenburger 
Seen, und zwar zunächſt in den Schumellen, ver eine djtlihe Verlängerung des 
Hausfees ift, und darauf durch den Küchenſee auf die Boigenburger Mühle, von 
diefer durch den Thiergarten auf die Rummelfortiche Mühle und bei Ktröchelndorf 
und Golmitz vorbei nach ber dortigen und der Mühle Thiesort und endlich nad) 
Prenzlow, wojelbjt er auch Diühlen treibt und in der Neüſtadt in den Uferjtrom fällt, 
gleich unterhalb deſſen AustrittS aus dem See. Diejer Waſſerzug ift einer von 
denen, welche zur Schifffahrts-Berbindung der Ufer mit der Havel in Vorſchlag 
gebracht worden find. Daß eine Berbindung zwiſchen ben entgegengefegten Fluß— 
und Meergebieten beftebt, ift ſchon an einer andern Stelle nachgewiefen worben 
(1, 424, 426). Die Länge des Wafjerzuges vom Carwitz-See bis Prenzlom beträgt 
ungefähr 4 Meilen. Sein Gefälle ift beveiitend, wie aus dem uachjtehenden Ni— 


vellement hervorgeht: 
Über der Dilfee. 


Garwis See (I, 422). ö ’ / 5 F } : ; 290‘. 0” [S$isens- 
Scheide zwiſchen Lychen und Beigenburg (I, 426) . — 1.282. 0 

Borgenburger Hauds und Küchenfee in der Waage (I, 426) ; .] 216. 0 

a Boipenburg : — — 42 * Gerike, Niv 
ummelfortſche Mühle -| 197 i * 

Gelmiger Mühle ...2..02020.2.72 53100. 9. (0420 Ro 68). 

PER Ve a 

Mündung in die Ufer bei Prenlom . .  . s 4. 6 | Echitung. 


2) Der Quillo. Im dem ukermärkiſch-mecklenburgiſchen Höhenwall (I, 421) 
liegt bei dem Borwerk Warbende ımmittelbar an der Yandbesgränze eine Reihe 
fleiner Waſſerdümpel, die in den großen Barmen: Sce abfliegen. Diefem lang: 
geitredten Beden von mehr als 750% weftöjtlicher Austehnung und 150° Breite 
entjtrömt der Quillo, ein Bach, der im öftlichem Laufe Die Kicker oder Parmener 
Mühle treibt, bei Raakow vorüber auf die Schneivemühle und nah Schapow flieht, 
bier nah ED, gebt, um auf die Dochowmühle zu gelangen, die zu Schönermart 
gehört, und wofelbit noch zu Anfang des laufenden Jahrhunderts cin Vorwerk be— 
ftand. Hier macht der Quillo eine Wendung nah ND., gebt durch Falkenhagen 
nach Dedelow, treibt in jenem Dorfe eine, und in dieſem zwei Mühlen, macht 
darauf einen vechten Winkel, indem er ſüdlich auf die Mühle bei Klinfow fällt, jen- 
feits deren er die Feldmark Güftew berührt und gleich darauf in bas Ulerthal 
tritt, innerbalb deſſen er fich in den Blindowſchen See ergießt, wohin vor langer 
Zeit zwiſchen Güſtow und Prenzlow durch das Neuſtädtiſche Feld beim Kibitzkrug 
vorbei ein Kanal gezogen worden tft. Die Yänge des Quillo-Faufs beträgt 4,4 Meilen. 
Der Barmen See jcbeint 311‘,1 über der Oftfee zu jtehen (1, 421), die Höhe des 
Blindower See iſt aber 38°,25, daher beträgt das Gefälle dieſes Bachs 272,85. 
Bor der Schneidemühle nimmt der Quilfo von der rechten Eeite den Abfluß des 
Arendſees auf, der 284° hoch über der Oſtſee liegt und an beffen Ufer ein Rittergut 
gleiches Namens ffeht**). 

3) Die Steinfurtber Bade entfteht auf den Feldmarken von Jagow und 
ernifow aus den bafelbit fi) fammelnvden Feldwaſſern, geht durch einige Fleine 
ümpel, bie allefammt den Namen des Düvels oder Teüfels führen, fodann in 

ſüdöſtlichem Yaufe nach Schönwerber, woſelbſt fie in das Uferthal gelangt und bald 
darauf unterhalb des Blindowſchen Sees in den Ukerftrom ſich ergieft. Die Länge 
ihres Yaufs beträgt etwa 1", Meile. 


88) Vergilete, a a. ©. p. 165, giebt einen ganz irrigen Begriff vom Lauf des Onille 
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4) Der Köntop. So heift in ver Mundart des ufermärkifchen Landmanus 
ein Waiferlauf, deſſen Urjprung gleichfalls in ven ufermärtifch- medlenburgijchen 
Gränzwall zu jegen ilt. Ju der hochdeütſchen Schriftiprache hat man ihn Königs- 
topf genannt, ob als Überſetzung des plattdeütſchen Ausdrucks, ſcheint zweifelhaft zu 
fein, wenn auch die erſte Silbe Kön dafür- zu ſprechen ſcheint, wogegen das platt» 
deütſche Top befanntlih Spitze beveütet, Topf aber, im Plattdeütſchen Pott beißt. 
Muthmaßlich ift ver Name Köntop eine flawifche Überlieferung, zufanmengezogen 
ans zwei Wörtern, nämlich Kunſcha und Top. „Kunſcha“ iſt im Ruſſiſchen der 
Name einer eigenen Art Yuchsforelle, und „Top“ beveütet Moor, Moraft. Nun 
aber ijt es Thatfache, daß in dem bier in Rede ftehenden Bache noch heüt' zu Tage 
Forellen vorfommen, und daß der Urfprung des Bachs im einer Bruchgegend liegt. 
Wir haben nämlicy diefen Urjprung bei der Stadt Fürjtenwerder zu fuchen. Da 
erftredt ſih längs der Yandesgränze der werberreiche Großeſee, welcher vermittelft 
eines ‚furzen Grabens mit dem Dammſee zufammenhängt. Jener ift 1000% und 
biefer beinah' 900° Lang. An den Dammſee fchließt jich nordwärts eine Bruch 
niederung, das Jagbbruch genannt, an, und bieje ift ed, durch welche der Abfluß 
des Damımjces in einem zum Theil gerade geleiteten Bette unter dem Namen Kön- 
top nad dem langgeitredten Hausfee von Wolfshagen gebt, der gleichfalld von 
Norden ber einen Zufluß empfängt. Unmittelbar bei Wolfshagen tritt ver Köntop 
aus dem Hausſee an deſſen Oſtufer heraus, und fließt nach Morgen über Lemmers- 
dorf, wojelbjt zwei Diühlen, Hetzdorf, das Vorwerk Dolgen und die Dolgenmühle, 
Kutzerow, Zafchenberg mit einer Mühle, Jagow, die Schindelmühle, welche im 
Munde des Bolfs Schillermühle beißt, und Trebenow nad ver Ufer, die er dem 
Dorfe Nieven gegenüber erreicht. Bei Trebenow macht der Köntop, ber auch ein- 
—— Bäcke GBeeke), d. h. vie Bache Heißt, im einem ſehr engen Thale fehr viele 

rümmutgen, weshalb er auf dieſer Strede vor dem Gintritt ins Uferthal vom 
Landvolfe „de ſcheewe Möne“, d. h. die fihiefe Mutter genannt wird. Die Länge 
des Laufs dieſes Wajjerzuges ermittelt fih auf 4°/, Meilen, wenn man die fübliche 
Spite des Großejees zum Anfangspunft nimmt. Beträgt die Höhe der Kirche zu 
Fürftenwerder 488° über ver Oſtſee (1, 422), fo wird man die des Wafjerfpiegels 
des Grofejees zu 390‘, die Höhe ver Mündung bes Köntop aber zu 27° aunebmen 
fünnen, woraus ſich fein Gefälle zu 263° ergiebt. 

D) Die Straßburger Bade. Der Mündung des Köntop dicht benachbart 
iſt die eines andern Bachs, den ich den Straßburger nenne, weil er in der Näbe 
diefer nörblichften Stadt der Provinz Brandenburg entjteht. Er fommt aus dem 
Lanenhagener See, treibt bald darauf die nach Straßburg gehörige Walfmühle, geht 
an der Nordfeite der Stadt vorüber durch den ſüdöſtlich gelegenen Stadtſee, füllt 
anf eine Schneide- und anf die Ravensmühle, welche nah Groß Luckow gehört, 
fließt nah Wilſikow und Werbelow, an jedem diefer Orte eine oberjchlächtige Mühle 
in Bewegung jegend, und fällt unterhalb Nechlin, wofelbft auch eine Mühle iſt, 
— Ufer. Der Straßburger Bach hat einen Lauf von 8. Meilen zurüd: 
zufegen. 

e Die Zuflüſſe Des Unter-Ufer- Sees und des Uferftrems auf der rechten Seite 
find, feweit ihr Einfluß dem Boden der Ufermarf angehört, unbebeütend. ‘Der be- 
trächtlichite noch iſt — 

6) Der Dauergraben, welcher ungefähr Y, Meile unterhalb des Blindow- 
ſchen Eees zur Ufer gelangt und die Feldwaſſer der hoch gelegenen Feldmarken 
Baumgarten, Schenkenberg, Kleptew, Klockow, Schönefeld und Tornow, fowie das 
Waſſer ber daſelbſt belegenen zahlreichen Heinen Seen und Dümpel, unter bemen 
der Baumgartenfche See mit 200 Morgen Ausdehnung ber gröfte ift, abführt. Im 
nörblichiten Strich des Plateaus entitcht — 


“Ich: 
32* 
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7) Die Bapenbäde zwifchen Bröllin und Wetzenow, geht aber fogleich nach 
Pommern über und fällt, nachdem fie die Papenbäckſche Mühle getrieben hat, eine 
Heine Meile unterhalb Bafewalt in die Uler. Bon anderer, und zwar größerer Be— 
beütung in der Bodengeftaltung ift — 

Die Randow, von deren oberfeitigem Urfprung und Abfluß zur Welfe 
bereits oben die Rede war (©. =. Die Randow feheidet auf ihrem nördlichen 
Wafferzuge zur Ufer bis zu den Feldmarken Noffow auf dem linfen, und Gorkow 
auf dem rechten Ufer die Ufermarf von der Provinz Pommern. Auf diefer Strede 
liegt am rechten Ufer das Amt Löcknitz mit den Dorfichaften Plöwen und Bismark, 
die bis zum Jahre 1816 zur Ufermarf gehörten, von da an aber dem Regierungs— 
Bezirk Stettin beigelegt worden find. Don jener Feldmarfsgränze, welche mit der 
Feldmark Goblenz zufammenftößt, fließt die Raudow durch Pommern allein, wo fie 
fich bei Egeſin oder Erin, 1 Meile oberhalb Ufermünde, mit der Ufer vereinigt. In 
diefem Rinnfal der Randow fammelt fich alles Waffer, welches vom Plateau der 
nordöftlichen Ukermark in verfchiedenen Betten herabfließt. So der Abfluß des 
Schmölfener Sees, der über Schwaneberg, wo er einen rechten Winfel macht, den 
nördlichen Abhang der oben (S. 242) erwähnten Schwelle trifft, dann das Brüf- 
fower Wafjer, welches auf dem hohen Tafellande von Eremzow, wo ein See von 
100 Morgen Ausdehnung, und von Carmzow, wofelbft ebenfalls mehrere Seen find, 
entjteht und über Brüjjow, wo auch viele Seen liegen, und Woddow bei Bagemühl 
die Randow erreicht, nachdem es von Wallmow ꝛc. her no einen Zufluß aufge— 
nommen hat. ferner bei dem Dorfe Menkin, auf deffen Feldmark eine Duelle Ih 
der Bırllerfpring genannt, weil fie dann und wann mit Getöfe aus der Erde dringt. 
Ihr Abfluf treibt alsdann eine Mühle, 1000 Schritt vom Orte, und geht darauf durch 
den 100 Morgen großen Menkinſchen See in die Randow. Der Blatean» Abfall 
gegen das Randowbruch ift überhaupt jehr quelfenreich. So fprudelt weiter nörb- 
lich bei Berkholz am fogenannten Kiesberg wiederum ein Wafjer hervor, welches 
fofort eine Mühle bewegt und bei Yödnig in die Nandow geht. Im Innern des 
Zafellandes entjteht nördlich von der Stadt Brüffow im Caſelower Forjt ein Wafjer- 
zug, der die Heidemühle und in Roſſow die dortige Dorfmühle treibt nnd unter- 
halb des Dorfs alsbald die pommeriche Gränze überfchreitet, um fich gleich jenfeits 
berfelben mit der Randow zu vereinigen. Weſtlich von der fo eben genannten 
Heidemühle jieht man auf einer beträchtlichen Waldhöhe des Plateaus einen foge- 
nannten Burgwall. 

Es giebt ein Nivelfement vom ganzen Lauf der Randow, welches im 3. 1809 
von Wöhner aufgenommen worden ift®%). Ich habe dafjelbe nicht vollftändig bes 
nugen fünnen, was ich um fo mehr bedauere, als daſſelbe über die Höhe ber mehr— 
erwähnten Schwelle bei Schmöllen Auskunft zu geben vermag. Nur eine Abtheilung 
biefer Abwägung hat zu meiner Verfügung geftanden, die Strede enthaltend, welche 
von ber Gränze des Dorfes Wolſchow bis zur Goblenzer Feldmarf im Stettiner 
Regierungs-Bezirk reiht und 2%, Meilen lang ift, und auf der das Gefälle 40° 3 
beträgt; im Beſondern aber beträgt das Gefälle von jener Wolſchow Gränze bis 
zum Einfluß der Randow in den See von Löcknitz 24° 2” auf einer Entfernung von 
2450°%. Angenommen nun, bie Neigung ber Raudow aufwärts bis zur Schwelle 
finde in demſelben Verhältniß Statt, jo würde jich die Schwelle, welche ungefähr 
3000° von der Wolfhow-Gränze, die mit dem Einfluß des Brüffewfchen Waſſers 
nahe zufammenfällt, entfernt ift, noch 29° 4“ über den zulekt genannten Punft er« 
heben. Unter diefen Vorausjegungen erhält man die folgenden, in Beziehung auf 
abjolute Höhe freilich nur genäherten Werthe fir dag — 


89) Im Karten-Arch'v ber Rönigl Regierung zu Polstum. 


Flußgebiet der Ufer; die Nandow:Löcnig. 253 


Nivellement ver Random. f 
Bon Wöhner, 1809. . Mafferfviegel 


t u über ter Oſiſee 
3000° Schwelle im Ramtowbruch, Scheidung zwifchen Ober und . 
. ter . ’ R R A ‚ungefähr . i . 1 8 9 
0 Gränze mit Relfden .: . 2. 441182. 11. 0 
7500 — 2 Menfın . . . R i « -1 44 10. 5 
1900 — — Berkholz 7 k 5 ; * * F 6. 
x —— influß in den Löckn ee. . . 9. 0,9 
2450, —— Eidnig Ianonus aus —— . 26. 7. 
3460 — — BRoflew . - 


4890 — — Serrenthin h ’ . i . : i 15. 4. 
5370 Goblenger Feldmarf (Regierungsbeziik Etettin) . .|12. 8. 


Das Wöhnerfhe Nivelfement weit zugleich nach, daß der höchfte Wafferftand 
—* —— gemeſſenen Strecke ſich 4° 9 bis 5’ über ben eingewogenen Waſſerſpiegel 
erhebt. . 


Auf der entgegengefekten Abrachung bes Ranbewbruchs beträgt bie Entfernung 
von der Schwelle bis zur Welfe bei Paſſow 40000 und das abfolute Gefälle dahin 
muthmaflich 82° 3’— 32° 9 (S. 241)=49' 6, was ein relatives von ungefähr 
1°'/s auf 100 laufende Ruthen ijt. Nahe ebenfo groß ift das relative Gefälle auf der 
Uker-Abdachung von der Schwelle bis zum Löcknitz-See. 

Zählt man die im Einzelnen angegebenen Fängen des Randowbruchs zuſammen, fo 
findet fich für die ganze Ausdehnung von der Welfe bis zum Eintritt in Pommern 
eine Fänge von 123700 oder etwas fiber 6 Meilen. Wo e8 fich gegen die Welfe 
öffnet, in es 650° breit und ebenfo breit beim Übertritt nach Pommern. Am 
fe malften ift das Randowbruch, wie gefagt, an der Echwe' e der beiden Abdachungs- 
flächen bei Schmölfen; 2: beträgt die Breite nur etwas mehr ala 200°. Und 
bier ift e8 auch, wo die Thalränder des Bruchs zu beiden Seiten, auf ukermärkiſcher 
forwol als pommerfcher Seite, am höchften und, obwol in Stufen, am pralligiten 
find, und ganz den Charakter von Ufern eines troden gelegten Flufbettes, in deſſen 
Mitte eine ſchmale Wafjerrinne übrig geblieben ift, annehmen. Diefe Rinne pflegt 
18° breit und 5’ tief zu fein. Außer derfelben wird das Bruch noch von vielen 
andern Gräben, fowol der Fänge als der Onere nach, burchfchnitten. Der fahr» 
baren Übergänge über's Nandowbruch giebt e8 nım wenige; fie find überbem nur zur 
Sommerszeit, zu benutzen. Dahin gehören die Wege von Gramzom uub Golm nach 
Blumberg; von Lützlow und von Wollin nach Wartin; von Schmöllen nad) — von 
Bagemühl nach Penkun; von Menkin nach Retzin, und der Übergang bei Löcknitz 
auf der Stettiner Steinbahn, der zu allen Zahreszeiten fahrbar iſt. 

Randow war urfprünglich der Name des Bruchs allein, der Waſſerzug aber, 
welcher in demſelben abfließt, hieß Pechniza oder Lokeniza. Man erficht dies aus 
Urkunden des 13. Jahrhunderts, nämlich aus der pommerfchen Herzoge Bogislav 
und Caſimir Verfehreibung ven 1216, und ans bem Landiner Bertrage vom J. 1250, 
worin Herzog Barnim 1. ven Pemmern das Mferland für das Yand Wolgaft an bie 
Marfgraffchaft Brandenburg abtrat““). Im der zweiten diefer lateinisch gejchriebenen 
Urkunden ift, wie ſchon einmal erinnert werben (1, 435), der Name Randowa an 
einen Sumpf (palus) bezogen, der Name Lochniza (Urkunde ven 1216) oder Yofeniza 
(Urf. von 1250) aber auf ein fließendes Waffer (Nuvius, flumen), Da num ber 
Name dieſes Fluſſes fich noch in dem Namen des am Ufer teffelben befegenen 
Ortes Lödnig erhalten hat, fo liegt die Bermuthung nicht fern, daß das Rendewbruch 





90) Dreaer, Cod. dipl. Pom. I, 32, 324, 325. Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 242, 243. 
Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunter, I, 31. Bergl. Bekmann, a. a. D. I, 1070. Buchholz, Ges 
fhichte ver Churmark, II, 154. Miedel, Mart Brandenb. im 3. 1250, I, 459. 
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im 13. Jahrhundert nur den einen Abflug nach Norden zur Ufer gehabt habe und 
der füpliche Theil ein Sumpf gewefen fei, dem erft in jpäterer Zeit ein Abflug 
auch nach Süden zur Welſe durch Grabung einer Wafjerrinne verſchafft worden ift, 
der den Namen des Land- oder Gränzgrabens erhielt, während der nördliche Ab- 
fluß nach’ wie vor Pochniza oder Lofeniza hieß. Dieſes Unterfchieds der Namen 
ſcheint man ſich in der That noch in der erjten Hälfte des 18. Jahrhunderts recht wohl 
bewußt gewejen zu fein). Im welchem Zeitalter die Entwäfferung des NRandowa- 
Sumpfs dur Anlage des Ableitungsgrabens zur Welſe Statt gefunden, ift bis 
jet nicht ermittelt worden; man weiß nur, daß umter der Negierung des Königs 
Friedrich Wilhelms I. der Graben „wegen ver daran ftofjenden wieſen gereiniget, und 
bamit diefe raümung von Beftand fein möchte, in einer untern dato Berlin 23. Juli 
1738 gemein gemachten Graben- und Schauordnung anbefohlen worden, daß, wer an 
diefem Luch theil nähme, ben Haupt» oder Yandgraben und alle dahin führenve 
Graben in gutem ftande halten, vertiefen und rein halten, die raümung aber ein» 
mahl im jahr vom 1. bis 18. Jun. gejchehen ſollte. Wiewohl, jo fügt Bekmann 
hinzu, durch dieſe raümung und ziehung etlicher graben einige daran liegende wiefen 
die erforderliche feüchtigfeit follen verlohren haben.“®®), 

Das Nandowbruch wird als Wieje und als Hütung benutzt. Die Beichaffen- 
heit dejjelben ift fehr verfchieden. Die Wieſen am Rande und namentlich diejenigen, 
welche überrieſelt werben, find größtentheils ſehr fchön und geben ein reichliches und 
nabhrhaftes Fıtter. Weiter binein, dem Yandgraben zu, it das Bruch in feiner 
jegigen Beſchaffenheit von jehr geringem landwirthichaftlihen Werthe. Hier find ber 
Waſſerpaß und die Ufer des Yandgrabens, welcher zum Abführen des Waſſers aus 
ben Quergräben bejtimmt it, gänzlich verfallen, jo daß das überflüfjige Waffer im 
Boden verfaden muß, wodurd ein völliges Verfauern der Wiefen eintritt. Leider 
bat bisher noch Feine gründliche Raümung des Yandgrabens bewirkt werben fünnen, 
da viele Grundbeſitzer dabei betheiligt und die Kojten nicht ganz unbedeütend find. 
Segensreih nicht allein für die betreffenden Befiger des Randowbruchs, jondern 
auch für die ganze Gegend würd’ es fein, wenn ber Landgraben in der Art geralimt 
würde, daß er wenigjteng mit Meinen Kähnen befahren werben fünnte, da jo bie 
reichlichen Produlte des Aderbaus bequem abgefest, überdem aber auch bie beveii- 
tende Bodenfläche des Nandowbruhs unter den Pflug gebracht und in gute Wiefen 
verwandelt, jo wie jein unerjchöpfliches Torflager vortbeilbaft auggebeätet werben 
fönnte. Das Unternehmen würde dem Zwede und dem künftigen Ertrage gegenüber 
durchaus fein Foftipieliges zu nennen fein®?). - 

Längs des Raudowbruchs findet man am verfdiebenen Stellen fogenannte 
Burgwälle; jo außer dem jchon angeführten bei der Heivemühle oberhalb Roſſow, 
bei Wolſchow und diefem Orte gegenüber auf pommerjcher Seite bei Resin, und in 
ber Gegend der Nandow- Schwelle bei Schmölfen. Auf dem Burgwall von Wolfchow 
fieht man feine Spur von einem darauf geftandenen Gebaüde; fein Durchmeſſer 
beträgt ungefähr 12° und jeine Höhe 15%. Der Hügel ift nicht zugefpigt, fonbern 
enihält oben auf dem Gipfel eine große Feffelartige Vertiefung, die fich über den 
ganzen Hügel erftredt. ö 

Das Wort Focheniza oder Pofeniza fommt in der verbeütjchten Form Löcknitz, 
Löknitz, Lacknitz und Läcknitz als Gewäſſername vier Mal vor: in der Prignig, in 
ber Zauche ala Name eines Heinen Sees im Lehninfhen Fort, auf dem Barnim 
und bier in ber Ufermarf. Unleügbar, baß wir es bei biefem Namen mit einem 
ſlawiſchen Wort zu thun haben, deſſen Wurzel entweder in dem Worte „Lug, Luch“, 


— — — — — 


91) Belmann, a. a. D. — 92) Bekmann, a. a. O. I, 1071. — 93) Aus einem Bericht de— 
Butapichtere zu Schwaneberg, Amtmann H. Schlange, vom 7. Oclober 1852. 
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ober in bein Ausdruck „Loch“ zu juchen iſt, davon legterer einen Lachs bedeütet, 
der in einem See überwintert hat. Wäre diefe Etymologie richtig, jo würden wir 
einen intereflanten Beitrag zur Geſchichte der Wanderungen der Fijche, haben; noch 
die heütige Befchaffenheit der betreffenden Thäler fpricht dafür, daß fie ehedem fehr 
reich an Seen gewefen find und einen. weit höhern Waſſerſtand als gegenwärtig 
ehabt haben, wodurch es dem Lachs möglich wurde, jo hoch ins Innere des Yandes 
en. Raudowa ift von den Urkundenſchreibern des Mittelalters vielleicht 
verfchrieben worden für Ruudowa. Unter dieſer Borausjegung läßt ficb der Aus- 
drud auf das flawifhe Wort „Rundük“ zurüdführen, was eine Erhöhung mit 
Stufen ift, alfo eine Boden -Cigenthümlichkeit bezeichnet, welche zur Beſchaffenheit 
der beiverjeitigen Thalräuder des Bruchs vortrefjlich paßt. 

Die Natur und Art diefer Ränder unterjtügt auf fchiagende Weife die Meinung, 
daß wir im Raudowbruch das Bette etwa eines diluvianiſchen Fluſſes zu erkennen 
haben, welcher von Schwert und Vierradeu nach dem Haff bei Ufermiüude geflofien 
ift. Gegner Anficht, die von ri als geolegijhe Traümerei bezeichnet zu 
werben pflegt, führen die Verſchieden eit des Waſſerpaſſes au, wodurch der che- 
malige Zujammenhang der Gewäſſer eine phyſiſche Unmöglichkeit fein ſoll; allein, 
indem u Berenfen aus dem heütigen Zuftande entnommen werden, erwägen jie 
felten, daß im jener Periode der Erbbilvung, welche ber hijtorifchen Zeit weit voran- 
gegangen ift, ver Waſſerſtand ein höherer war und die Schwellen, die, wie beim Randow— 
bruch, in den alten Flußthälern wahrgenemmen werden, durch Bewegungen ber 
Mailen im Großen, d. i. durch allgemeine Hebungen ſowol, als durch bejondere ört- 
liche Abfpälungen der Thalräurer allmälig eutftanden find, wie wir letztere unter 
unfern Augen bei jedem Flußbette, u. a. an der Spree (I. 100), ja nad einem 
ie Regenerguß bei jedem Fließenden in unjerer unntittelbaren Nähe wahrnehmen 
önnen. Welcher von den heütigen großen Strömen des jübbaltifhen Tieflandes 
war es aber, der einft im jett tief eingejchnittenen und doppelt abgedachten Thal 
der Randowa feinen Yauf nahm? Die Antwort auf diefe Frage möge der Schilde— 
rung der Oder vorbehalten bleiben. 

Das Thal der Ufer bildet eine tiefe Einfenfung in dem Plateauboden der 
Ukermark. Das iſt fchen früher in den geologifhen Schilderungen bei Gelegenheit 
der kurzen Bemerkungen über die Veränderungen in ber natürlichen Geſtalt des 
Bodens gelagt, zugleich auch angeführt worben, wie fich der Unterfchied der Höhe 
zwifchen Thal und Plateau verhält (1. 75). Indem ich der Kürze wegen auf diefe 
Stelle zurücdweije, ſchalt' ich noch folgende Betrachtungen und Nachweifungen ein. 

Zunächſt ijt daran zu erinnern, daß der Boden der Ulermark im Sinne der 
Geologie nicht N dem Gebirgsſyſteme des nördlichen Deütfchlands, fonvern zum 

anbinavifchen Syfteme gehört, in welchem das Streichen der Älteren Gefteins- 
Kekse von WSW. nah OND. geht (1, 299, 421). Diefe Streichungslinie er- 
fennt man, wie im Havelgebiet der Ufermarf, fo auch im Gebiet der Welfe und 
Ufer mehr oder minder bei allen Höhenzügen, bei allen Thalfenkungen. Cine Aus- 
nahme von diefer Regel macht nur derjenige Abſchnitt bes Ukerthals, in welchem 
bie großen Seen liegen; in diefem Abſchnitt folgt das Streichen genau dem Me- 
ribiane. Sowie aber der Enppunft der Seen erreicht ift, nähert fich das Streichen 
des Uferthals wieder der Normal-Richtungslinie. Die Meridian-Richtung der Ufer- 
feen fängt aber ba an, wo die Einfenkung des Thals beginnt, mit der Dber-Ufer, 
beilen Waflerpaß in runder Zahl 300° tiefer liegt, als der Gipfel des nicht gar 
weit entfernten Weinberg bei Fredenwalde. Das Ulerthal fcheidet das Plateau in 
vn Hälften, eine weftlihe und eine öſtliche. Beide Hälften haben eine welfen- 
Örmige Oberfläche, über deren Niveau fich ſtellenweiſe Hügelreihen, Hügelgruppen 
und einzelne Höhen erheben. 
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Die weftliche Hälfte des Plateaus ift in ihrem fühfichen Gegenden, die ſich gegen 
die Welfe fenken, flach und eben. So fteigt man vom Mellen See der Welje bis 
zum Zigeliner Winkel im Grimnigichen Forft an einer Stelle, welche unfern ber 
Wafjerfcheide mit der Havel, dem Urfprung des Dölfufließes benachbart liegt, auf 
einer Strede don 24, Meilen nur 33° in die Höhe, over bis zu 194° über ver 
Dftfee (Klamann, Niv. 1785). Bon dort aus nordwärts zum Urfprung der Ufer 
erhebt fich aber der Plateauboden und erreicht in dem ſchon genannten Fredenwalder 
Weinberge, fowie in dem Henfelsberge bei Buchholz die anfchnliche Höhe von 355° 
und 367° über dem Meere. Dieje beiden Hügel ftehen auf dem öftlichen Nande des 
Plateaus, das fich plöglic gegen bie Ukerſeen fo ſenkt, daß eine Art Etufenbiloun 
mit ſehr haüfigen Sanrüberjchüttungen entjteht, die ganz befonvers bei Nöperspor? 
wahrgenommen wird. Den jähen Abfall des Plateaus erfennt man ganz befonders 
bei Buchhetz, das oben, und an dem Marienfee bei Pinnow, der unten am Fırfe 
des Plateaus liegt. Von dba neigt fih der Boden ganz unmerflich gegen das Thal 
der Ulerfeen; dies fieht man aus dem folgenden — | 


Nivellement des Potzlower Mühlengrabene. ei 
Bon Beige, 1798. Über der Offer. 


Marien: ober Pinnowſcher See, Oberwaffer der Stauarche 0 9“. 3 





bfluß des Sees 60. 7. 9 
Boplower Mühle, Oberwafler . 58 7.9 
Grundbalfen am Vahlgerinne Kr 56. 11: 7 
Unterwafler . BY Sr alas an Eat ers 7. 8 
Einfluß des Mühlengrabens in den Möllenfee 49. 7. 0 


Der Steilabfall fett nordwärts fort gegen den Sternhagener See über bie Feld— 
marf von Hindenburg gegen das Thal der Prenzlower Mühlenbache. Auf jener 
Feldmark findet fih am wejtlihen Ende ihrer ſüdlichen Gränze eine Pehmanhöhe 
von relativ geringer Erhebung, der Koppelberg genannt. Nabe an der weitlichen 
Gränze liegt eine Gruppe von mehreren gigeln, von denen der böchjte den Namen 
Benpifel- oder nach anderer Ausſprache Benpirberg führt, und etwa 60° über ber 
Plateanebene Hoch ift. Früher gehörte biefer Berg zur Beenzer Feldmark und lag 
in den Pändereien, nicht, wie man fich in Hindenburg erzählt, eines Bauern, Namens 
Denedictus, fondern fehr wahrfcheinlid des Gutsherrn Benedictus von Bentz. 
Seine Nahbarn nannten ihn der Kürze Benediks und feinen Berg Benedikel— 
berg. Durch eine Separation, welche 1842 in Beenz oder Bent Statt fand, Fam 
diefer Berg zum Hindenburger Pfarrlande, und gehört feit diefer Zeit zur Hinden- 
burger Feldmark. Er enthält Sand, viel Kies, an der einen Seite auch etwas 
Mergel. Auf der öftlihen Gränze der Feldmark erhebt fich eine Hügelreibe, welche 
in der Richtung nach Nordoften ziemlich weit über ihre Gränze hinaus ftreicht, um 
gegen das Uferthal bei Prenzlow abzudachen. Diefe Hügel werben die Wolterberge 
genannt und haben eine Höhe von 70° bis 80° über der Plateauebene. Von allen 
diefen Höhen wird nur der Fuß bebaut; ihre Gipfel dienen zur Weide für Schagfe. 


Hindenburg ift ein Rämmerei:Dorf der Kreieftabt Prenzlow und befigt die Eigenſchaft eines Ritters 
quis. Als foldyes hat es hinter einer Burg gelegen und fell veshalb in platter Sprache Hinna Burg, 
d. b. hinter der Burg gemannt werben fein, wovon fein Name Hindenburg, fo meint man am Orte 
fel6it, entitanden fein mag. Man erzählt weiter, einer feiner Ritter fei ein Schwächling geweien, babe 
ſich nothaetrungen in den mächtigen Schu der Stapt Vrenzlow begeben und fein Gut berfelben überlafien. 
Die Herten von Hindenburg, ein ausgeftorbenes Geſchlecht, waren in der Altmark zu Haufe, wo ihr 
Stammgut Hindendurg liegt, defien Namen fie fehr wahrtcheinlich auf ihre ufermärfiihe Beſitzung 
übertrugen, als fie fi dem ſächſiſchen Wanderzuge im die Slawen-Länder nach der Ufermarf und nad 
Bommern anſchloſſen. Die Ritter Reiner und Friedrich, Gebrüver von Hindenburg, werden 1208 in 
des Markgrafen Albrecht Schentung der Dörfer Bork und Gomwale aus Etift Havelberg als Zeügen 
gefunden. Friedrich von Hyndenborg ift 1269 gleichfalls Zeige in dem Beftätigungsbriefe der vom 
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encherzogne Barnim von Pommern geftiiteten Gollegialfithe der Jungfrau Maria zu Stettin; 
ifo von Gyndenborg eriheint 1335 n einer Chorinſchen Urkunde, vermöge deren Yarnim von 
ommern bem Kleiter die Zollireibeit beftätigt. Hermann von Hintenturg Fommt als Bürgermeifter zu 
enzlow in den Jahren 1368 und 1372 vor. Dazumal befaßen einige Brenzlomer Bürger Länderelen 
und Sleredhtiame im ver Feldmark Hindenburg, deren Hauptbetandtheil aber ſchon feit dem Anfang des 
14. Jahrhunderts im Beſitz der in der zweiten Hältte tes 15. Jahrhunderts gleichfalls ausgeftorbenen 
ilie ven Beng war. Gonrad und Waldemar von Benpg erbauten um dieje Zeit in Hindenburg ein 
es Hans, oder eine Burg, das fic aber auf Andringen der Etadt Prenzlow in Folge der verielben 
41324 vom Marfgraien Yurwig, dem Baier, ertbeilten großen Privilegien, ſchen im X. 1331 wieder abs 
mußten. Der letzte dieſes Geſchlechts, Bornamens Benedictus, war 1460 RMatheherr gu Pren 
Nach defien Tode verlieh Rurfürft Friedrich I1. die eröffneten Lehne, Bentz, Hindeuburg und Die 
densberge, welche im Neüſtaͤdtſchen Felde bei Prenzlew belegen und nach ter Zeit Rathöberge ge: 
nannt worden find. nebſt zwei Ecen, der Kämmerei Ei Prenzlow, in Anbetracht, wie e8 in dem zu 
om am Dienftage Sunte Eyrts Tage des Yabree 1465 anegefertintem Lehnsbriefe heißt: „daß 
nemerdet baben, die Gebrechen und Nothoüritigfeit Unfer Start Prenglaw, fo als fie, als 
eine Vorborch vor Unfern Landen unde der Marcke an der Girenge, tar viele Auſtöſſe uf fallen, ae 
na, und daß fie als der Hauptilere eine in Unferm Ghurfürftentbumb Ver Marck zu Brandenborch, 
daß denn wel noth und bebueff wäre, mit Gigenibumbe wenig meht verforget ıfl, und funderli 
bißher von Holtzunge wegen groſſen Noth und Kummer gebulvet hat und noch leidet“ u. f. w.). 


Das Thal der Prenzlower Mühlenbache ift in der öſtlichen Abdachung des 
utermärkifch- mecklenburgiſchen Gränzwalls Stellenweije ziemlich tief eingejchnitten. 
&o bei Golmitz, wojelbit die Dorfichenfe &6‘ über dem Thalboven, oder 187° 7 
über ver Oſtſee fteht (Meinide, 1 Beob. 1832). Die Höhe von Boigenburg be- 
rechnet ſich nad Meſſungen, welche im Rorftbaufe angejtellt worven find, wol zu 

och auf 345° (vn. Desfeld, 2 Beob. 1812); zuwerläffiger ift die Beſtimmung der 
Gate des Gafthanfes zum grünen Baum mit 233° über der Oſtſee (Meinide, 
10 Beob. 1832). Auf der linten Seite diejes Thals bildet ver Abfall des Plateaus 
gegen das Thal des Ukerſtroms abwärts bis nach Pommern hinein einen mehr oder 
minder fteilen Rand und die Thäler der Nebenflüfie find fait überall ſcharf und 
tief eingejhnitten. So zeichnen fich längs der Ufer der Wodsberg bei Bandelow 
und der Rand bei Bretjch oder Briegig auf der Dftfeite des Orts durch ihre Höhe 
vorzüglich aus; und am Unterlauf des Quillo der Weinberg bei Baſedow, der 
Klintower Berg bei Güſtow. Die Kirche dieſes Orts liegt. 138° und der Eieben- 
lindenberg, weitlich davon bei der zweiten Linde von Wejten her, 280,5 über der 
Oſtſee (Meinide, 2 und 3 Beob. 1832). Bei Schapow am Quillo treten im dft- 
—J a, der Feldmark die Gallberge hervor. Bei Tafchenberg und Jagow er- 
heben ſich die Thalränder des Köntop bis zu 70° und 80°, fo im Weinberge vajelbit; 
und je mehr man ſich der Yanbesgränze nähert, deſto höher wird das Plateau, deſto 
wellenförmiger und zerichnittenet feine Oberfläche. Die Kirche von Hetzdorf, auf 
dem Thalrande des Köntop, fteht 317,3 über der Dftfee (v. Desfeld, 1 Beob. 1812) 
und Dttenhagen und Hildebrandshagen liegen in einem ſehr bergigen Terrain, 
letzterer Drt mindeſtens 60° über dem Wafjerfpiegel des Dammfees. Kine beträcht- 
lihe Höhe erreicht das Plateau zwifchen den Thälern des Köntop und der Straß» 
Bade; 2 liegen Milow, Yüterberg und Fahrenholz verhältnifmäßig fehr 

ob, ja das zulegt genannte Rittergut gilt für den am höchjten gelegenen von allen 
rten des Prenzlower Kreifes. Die Stadt Straßburg liegt an ſich hoch (I, 422); 
aber auf feiner Feldmark erheben ſich mehrere Hügel zu einer relativen Höhe von 
100°, was auf eine abjolute Höhe von 400° und darüber binweift. Und in ver 
nörblichjten Ede ver Ukermark, zwifchen Straßburg und Neienfund, ftreicht von dem 
Bergterrain um Kredow (Medlenburg) und Lanenhagen auf ver Norpfeite von 





94) Rüfler, Opuseul. Coll. XVI, 110. Grundmann, Verſuch einer Ufer» Märfiichen Mtele: 
Hiflerie. Prenzlau 1744; 1, 29-32, 43. Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 544,545. Riedel, Cod. dipl. 
Brand. Urfunden, I, 99, 100. Gercken, Cod. dipl. Brand. IT 474-476. Gorel. Landbuch, 187. 
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Grofß- und Klein⸗Luckow und Groffpiegelberg eine Hügelfette nach Pommern hinein, 
welche man nach ihrer geologifchen Beichaffenheit für Dünen längs des alten Meer— 
ufers ber Ditfee anzufprechen berechtigt zu fein glaubt. Die Hügel über. Groß- 
fpiegelberg pflegt man die Römerberge (!) zu nennen. Einſt waren fie mit ſchönem 
Bucen- und Eichenwald beftanden. a 4 
Die öftliche Hälfte des Plateaus unterſcheidet jih von der mweftlihen dadurch, daß 
ihre größte Erhebung in der Mitte zwifchen den Thälern der Uler und Randow 
liegt: Die Gegend von Falfenwalde, wo der Bolfenberg 336° und das Domainem- 
Borwert Wefelig 225° über ver Oſtſee hoch ift, fowie die Gegenden von Drenfe 
und Rollberg, wo das Vorwerf Drenſch 250° über dem Meere ift, von Cremzow 
und Garınzow find gleichjam die Mittelpunfte von Berglnoten, von denen aus Dieb 
fetten in größerm oder geringerm Zufammenhang, meijtens der Hauptſtreich lin 
folgend, nach den Begränzungsthälern des Plateaus ſtreichen; namentlich gilt Carm⸗ 
om für einen ber höchſten Punkte in dieſem Theile der Ukermark. Von dba fenf 
das Land rafch ojtwärts gegen den Ganfow- oder Ganzenowſee und bie StabtBrüjjein, 
In der Gegend diefer Stadt liegen über dem Unterwaffer der dortigen Mühle der 
Große See bajelbft 28°, die Scheide zwifchen biefem und dem Bladerſee 41’ 6“, 
der Bladerfee 21° 10% und der Ganfowfee 25° 2 (Niv. von Werniten 1792 nn 
Schmid 1805), was verhältniimäßig geringe Höhenunterfchiede find; aber die Ge 
end von Brüſſow liegt an fich abſolut hoch, der Vergleichungspunkt vielleicht 120 
Über dem Meere. Mit einem bervortretenden Rande fällt: das + Plateau 
nordwärts ab längs Friedrihshof, Wetzenow und Roggow gegen die Ebene an der 
Gränze von Pommern, auf: der die Dörfer Zerrenthin und Polzow noch im ber Uler- 
mark und die Stadt Pajewalf außerhalb nahe der Gränze liegen. Der dem Wferthal 
jugewendete Rand des Plateaus aufwärts von Pafewalf nach Prenzlow zu ift Stellen- 
weife ziemlich hoch, namentlich bei Nieden, wo der Tanger- und der Toppelberg fich 
bi8 zu 100° über den Wafferfpiegel ber lifer erheben. Auch der jünliche Nand längs 
des Weljethals hat einige hervorragende Bunkte, ganz befonders in dem breiedigen 
Naume, welcher von den Ortfchaften Greifenberg, Schmicheberg und: Golm bezeichnet 
wird, wo bie Pupen-, bie Kanels-, die Spring Berge und die Hilgel bei: Golm, 
weiche unter dem Namen des Langen- und des Weinberg befannt find, ſich am 
meiſten erheben. "3 
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Grlaüterung 37. Die Ufermarf. 


il. Namen und Zufammmenfügung des Landes, 2 

Das Wort Ufer begegnet uns als Volks— und Land: Name in den Schrift-Dent⸗ 
malen des Mittelalters fchon fehr früh. Die erite Erwähnung deſſelben enthält ber 
fachfifbe Annalift beim Jahre 934 in der Form „Uerani”. In ded Kaiſers Otto des 
Großen Etiftungsbriefe des Biöthums Brandenburg vom Jahre 949 ift unter dem Nanıen 
ber Landestheile dieſes Kirchenfprengeld die Provinz Uweri“ aufgeführt®’); in einer 
andern Urkunde deffelben Kaiferd von 965 wird unter den „Sclaven-Nationen *, welche 
ber Kirche zu Magdeburg zehntpflichtig fein follten, Die der „Ucranis” genannt”®). Zwiſchen 
diefen beiden Urfunden hat Wibufind 954 die Form „Uchri“ für eine Abtbeilung des 
Slawen-Volks?). Verderbte Echreibarten, welche in fpäteren Scriftvenfmalen vor- 


5) Buhheln, Geſch. der Kurmark, I, 406. — 96) Berden, Cod. dipl. Brand, III, 41: — 
97) Widufind bei Meibom 1, 655. 
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fommmen, find Vuari, QBuerani, Uehri, Veran, Vuveri, Bucronta“ u. d. m). Die Form 
„Mera* wird, wie es ſcheint, zum erften Mal in eimer Urkunde des pommerfchen Biſchoft 
Gonrad vom Jahre 1158 gebraucht??); und die Form „Ufera* ald Gewäſſername in der 
Urkunde des pommerſchen oder Stettiner Slawens Herzogs Barnim I vom Jabre 4235, 
worin er die Stadt „PBrencelaw* zu ihrer Erweiterung und beffern Anbau 300. Hufen 
Landes verleiht'%%). Derſelben Schreibart bedient fich auch der nämliche Herzog in Det 
merkwürdigen Urfunde vom Jahre 1250, vermöge deren er dem Markgrafen Johann: L. 
von; Brandenburg, von diefem und deffen Bruder Otto III. gegwungen, das Ukerland für 
das Land Wolgaft abtritt und befennt, daß er nebſt dem Herzöge Wratislam feine ſammt⸗ 
lichen Länder von den Markgrafen zu Lehn tragen , felbigen auch zu dienen verpflichtet 
fei (1,435 )"). Die Verſchärfung des k durch ein ck in dem Namen Uker iſt, wie 
nicht allein die älteften Uxfunden zeigen, überflüffig, fondern auch ſprachwidrig, obwol 
nicht meüizodenn man findet fie ſchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrbunderts®), 

In den Äälteften Zeiten wird das Land ſchlechtweg „Ukera“, die Ufer, oder auch 
„Terra Ulera“, das Ukerland, genannt; und ifb die Benennung Ufermark nicht; mie be 
bauptet worden ift, ſchon im 13. Jahrbumdert, fondern erft mit Ausgang des 15. Jahre 


hunderts aufgefonmen, vor welcher Zeit man dieſen Namen in glaubwürdigen Urkunden 
nicht finden wird 

Die Deürfchen unter den Archäologen haben es meiſtens geliebt, bie geographiſchen Namen in 
den eſtelbiſchen Landen Deütichlants auf die wenigen Überrefte aus der voritawiichen Zeit zurückzuführen, 
die und von den klaſſiſchen Auteren aufbewahrt worden jind. So tft es vom jeher geweſen umd fo ift 
ed in unferen Tagen (1854) geſchehen, daß die Ginbildungefraft eines Borten Reigaus genommen und ihn 
ale Hıftorifer in Berſuchung geführt hat, eine arche Menge ver von Tacitus in ter „Germania ges 
nannten Namen auf dem engen Nanme der Insel Potsvam zufammen zu vferden, nur um biefem 
kleinen Fleck der märfiichen Erde fein Urgermanentbum zu retten! Je beuabter ein Dichter, deſto uns 
fichrer iN.er als Geſchichtsſchreiber, denn er rägt feine lebhafte Bhantafie in die hifterifche Forſchung. 

' den Namen Ufer bat man durch ein beütiches Wert erftären wollen. „Der wohlverbiente 
vommeriſche Hifterioens Micraelius, — fo erzäblt Grundmann*), — hält es für eim teitiches Wort, und 
leitet ſolches von Ocker“ oder „Ockera“ her, wovon jenes denen pommerſchen Bauern 'befandt fein 
fell, wenn fie die auegelöerten E cbüffeln wierer aufeckern eder füllen, dieies aber, wenn einer an den 
andern Urſach zum Zanden-jucher’). Ob es nun wohl an ſich ein richtiner Eap if, daß die älteflen 
Erubren und Dierfmable von Sprachen in tenen Namen der Flüſſe und Wälder übrig find und feldye 
bei Veränderung der Ginwohner öfters unverändert geblleben“), mithin e® gar nichts unmögliches, daß 
die Wenden, wie fie in hiefigen Landen gekommen, von denen neh vırgefundenen teütfchen @inwehnern 
die Benennung der Seen und Rlüffe beibehalten: .. ... . fo möchte dennoch die Wortforfchung aus 
ber. pommerichen Bauern Schüſſeln vielen etwas ſchwer zu verbauen fenn, wannenbero, ob ſich das 
Wort Uder aus dem Wendiſchen herleiten lafle, und da „Ufret” im Volnſſchen ein Schif beiffet, etwa 
die ‚„‚Ucri”" Taher ten Mamen baben, daß fie ſich ter Echiffahrt auf der Ucker und ins Haf bedienet? 
denenjenigen zur mäbern Veurtbeilung anheim geflchiet wird, mweldye von der MWenpdifcher und damit 
verfnupften Eprachen beficre Wiſſenſchaft haben.“ 

"Die Etymologie des Namens Ufer iſt fehr einfach. Im einigen flamwifchen Mund 
arten ift „1“, das im anderen jich im „QU* verwandelt, die Präpofition an, und das 
Hauptwort „Krai” bedeutet Nandz; und darum beißt im Altruſſiſchen „Ukräi“ die Gränge 
Cim Neirufiiichen „ Graniza "), und „Nkriina * das Gränzland. Im diefer Ukraine auf 
Deütichlands Poren ſaßen die Ufraner, ein Stanım der Weleten (Wilten, Wilzen) als öſtlich⸗ 
fter der polabiſchen oder Elb⸗,Slawen und ald Nachbar der weitlichiten der polnifchen Slawen, 

98) Die verderbten Schreibarten find gründlich erlaitert werden durch L. v. Ledebur, Märk. 
Forſch. UI, 345 fi. — 99) Dreger, Cod. dipl. Pomeran. I, 8 — 100) Ghr. Wilh. Grundmann, 
Berſuch einer Ucker⸗Maͤrfiſchen Moelschiflorie. Prenplau 1744, ©. 7. 

1) Dreger, a. & ©. 1, 324, 325. Buchbolg, a. a. O IT, 154. Gerden, a. a. D. I, 242, 243. 
Riedel, Cod. dipl. Brand. Urt 1, 31. — 2) Garol. Landbuch, Herzberaiche Ausgabe, 43. Gin Aus 
zua aus dem Landbuche Kaifer Garl IV., ift bereits im Jahre 1683 durch Hendreich befannt gemacht 
worden. — 3) Ethurjfleiib, Origin. Pomeran. Grundmann, a a. D. 1. Der Name Ufermarf er 
kbeint wol zum erfien Mal in vem Taufchvertrag awifchen Brandenburg und Pommern vom I. -1493 
(fiche unten Note 11): — 4) Grundmann, a. a. D. 5. — 5) In der Zufchrift des andern Yuches 
vom Pommerstande. — 6) Leibnitz, (le Origin. Gent. Miserllan. Berolin. T. J. 
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der Ponimern (von „Bomorj*, am Meere), die in den inheimifihen Quellen zuerſt von 
Neftor (1056— 1116) erwähnt werben, deſſen lateinijch jchreibender Zeitgenoffe Martinus 
Gallus den Namen nach den beften Handſchriften noch richtig „Bomorani” (Bol) und 
„Bomorania” (Rand) fchrieb, was fpätere Latiniften und Deütiche in „ Pomerani“ und 
‚Bomerania * und zulegt in Pommern verflümmelt baben?). Im Übrigen ift die obige 
Deütung ded Namens Ufer bier nicht zum erſten Mal gegeben, man findet fie ſchon 
bei'Schwarz, einem Echriftfteller des vorigen Jahrhunderts*). Der Ausdruck „Ufermark“ 
aber ift, wie wir feben, ein Pleonasmus, da befanntlich das deürfche Wort „Mark* eben 
fo gut wie das flamifche „Ufrai“ eine Gränge bezeichnet. 

Die Germanifirung der Ufraner muß fchon im 10, oder doch mindeftens im 11. 
Jahrhundert, bauptfächlich durch die Bemühungen der Kirche, ihren Anfang genommen 
haben. Daß fle aber langjam und verhältmigmäpig langfamer, ald in anderen Gegenden 
der Marf von Statten gegangen, läßt ſich vielleicht aus der im Medlenburgifchen und 
den übrigen weitlichen Landfchaften noch beüt zu Tage berrichenden Gewohnheit herleiten, 
wonach von Demjenigen, der feine Sprache unverftändlich fpricht, nicht gefagt wird, er 
rede Faudermälich, fondern er fpreche uferwälfch, oder aud gar uferwenbifch, womit auf 
dte ehemaligen Namen im ber beütigen Ufermarf geſehen wird; vielleicht, weil Die dortigen 
PWeleten, d. i. die Ufraner, ihre Mundart am längiten beibehalten baben, oder auch, weis 
ihre Mundart unter allen Dialekten der polabijchen Slawen die übelklingendfte war?). 

Die Ukermark it in einzelnen Theilen zu verichiedenen Zeiten an die Marfgraffchaft 
gefommen, aber beinah' dreihundert Jahre lang Beitindig ein Zanfapfel zwiſchen Branden- 
burg, Pommern und Medlenburg geblieben. Grit am Schluß des 15. Jahrhunderts 
wurde fie mit der Marf auf immer vereinigt. 

Der ältefte Theil umfaßt die jüdlichen Gegenden zwifchen ber Finow und ber 
Melfe, oder die größere Eüdhälfte des Kreiſes Angermünde. Diefe Gegenden find unter 
Albrechts ded Bären Enfelfohn, dem Markgrafen Albrecht II. etwa ums Jahr 1213, im 
Kriege mit den Pomorani, damald Bundeögenofjen des dänischen Königs Weldemar, 
erobert worden!““). Albrecht legte zu ihrem Schutze das feite Schloß Oderberg an (I, 481) 
und vereinigte fie mit Lichenwalde und Zehdenik zu Einem VBerwaltungsbezirfe, welcher 
in der Folge der „Dlden- Barnim” genannt wurde, 

Suchen nebſt Himmelpfort und Die Umgebungen famen unter der Regierung des 
Markgrafen Iobann I. und Otto Il. durch den Gremmer Vertrag von 1236 an Bran— 
denburg (I, 427), gingen aber jpäter an Mecklenburg verloren, von dem fie erft unter 
der Herrfchaft der Hohenzollern durdy den Wittftorfer Vertrag vom 12. April 1442 
wieder abgetreten worden jind!!), 

Das Ukerland wurde durch den Vertrag von Landin im Jahre 1250 erworben 
(1, 425) und blieb bei Brandenburg bis zum Grlöfchen der Markgrafen aus dem Ballen- 
fädter Haufe im Jabre 1320. Nun firitten Pommern und Medlenburg um den Befig 
des Landes, wobei die Pommerſchen Herzoge, unterftügt von den Etädten und der Ritter- 
fchaft der Ufer, zwar den Sieg davon trugen, fogleich aber von dem neüen Lanbeäherrn 
in der Mark, dem Kurfürften Ludwig, aus dem baieriichen Haufe, lebhaft befämpft 
wurden. In Folge diefer Kämpfe, in denen der wichtigere Streit über den Lehnänerus 
der pommerfchen Herzoge gegen die Marf mit verflodıten war, und der Krieg mit dem 
falfchen Waldemar eine Hauptrolle fpielte, befand ich die Ufermarf bald in branden- 


7) Schafarif, Slawiſche Altertgümer, II, 407, 408 — 8) Schwar, Geographie bes Norden 
Deütſchlaͤnde, 299; veral. Serden, Verſuch einer yeogranpbifcben Nachricht von den Pagis und Pro- 
sinciis alavicis der Mark Prundenburg, in feinen Fragınenta Marchiea, V, Wolfenbüttel 1760, 
p. 179, 174. — 9) Adelung, Wörterbucdy der hochdeütſchen Mundart, 2. Aufl. Wien, 1807; 1, 1519. 
- 10) —* Geſch. ver Churmark, II, 116. Riedel, Mark Brand. im 3. 1250, I, 396. Klöden, 
GEntitchung der Städte Berlin und Kölln 195, 196. — 11) Lenz, Marfaräfli Brandend. Urfunden, 
389. Kaber, Etaatsfanzlei, XIV, 951, Information in ver Beilage, K. Müller, Reichetbeateum mnter 
Kaifer Rrietrih V; Br. I, 183. 
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Surgifchen, bald in ponmerfchen Händen. Ohne in die Ginzelnheiten diefer BWorgänge, 
die einander rafch folgten, einzugeben, möge bier nur das Gebiet nachgewiefen werben, 
welches zur Ufermarf gerechnet wurde, ald der Fürftenwalder Vertrag vom 15. Aug. 1373 
der baierifchen Herrfchaft in der Mark Brandenburg ein Ende fegte. Unter den Aften- 
ftüden Geheimen Haus, Hof und Staats- Archivs zu Wien, meldre den Übergang 
der Mark Brandenburg an die Auremburgifche Dynaſtie betreffen, befindet fich auch der 
Abriß einer ftatiflifchen Beſchreibung der damaligen Mark Vrandenburg, welche der Königl. 
böhmischen Kanzlei zur Ülberficht des von Kaifer Carl IV. neu erworbenen Landes dienen 
mochte, Hiernach enthielt im Jahre 137312) — 
Die Provinz ker folgende Städte und Schlöffer, und zwar‘ 

— An Städten: Premflaw bie Altiſtadt, Premflam die Neüntadt, Templin, Pezewalf, ftrafburg, 
Angermünde, Jagow, meet. Gyberfmalde Schloß und Stadtchen; Schloß Boiſcinburg (Bouſem⸗ 
burg) und das dortige Kloſter; Schloß Alt-Torgelow, Schloß NeisToryelom. 

An edlen en bes brandenburgiſchen Marfgrafen: Die von Greifemberg mit Schloß und 
dichen Gireifemterg (Grifemberg) und anderen ihrer Echlöffer. Die ven Blantemburg mit ihrem 
bloffe. Die von holzentorf mit dem Schloſſe Vereuitz (Bercuig nah Ghmel), aud_Weruip cher 


ermi a Die von Etegelig mit dem Stäptchen Brozjew und mit anteren Etäpfchen und 


— 5 änzt mit den Mecklenburgiſchen Herzogen uud ben Stettiniſchen Herzogen, 
dem Caminſchen — und ben Herren von Wenden und iſt von der Caminſchen Diösefe aus— 
geſchloſſen. 

Was im Beſondern die Gegend von Paſewalk und Torgelow anbelangt, fo ge— 
börten zu diefen Schlöffern mehrere Dorfſchaften, wie Belynghe (iegt Pelling), Daryeſſe 
(Dargig), Bryſeke (Breetich oder Brietzke), Schonenwolde (Schönenwalde), Stoltenbord) 
(Stolgenbura). Doc; waren die drei zuerft genannten Orte, ſammt Bafewalf und Papen« 
dorf, Pfandſtücke der Herzoge „am Eunde“ (sub pignore ducum), d. i. der Herzoge 
von Bommern-MWolgaft, die ſich 1372 zwar im zwei Linien getheilt hatten, diefen Theil 
der Ufer aber gemeinjchaftlich inne hatten. Das Schloß Lofenig (König) befaß der 
Biihof von Gamin, und Swet (Schw:dt) hielten die Stettinfchen Herzoge. Indeſſ wurden 
diefe Orte, die unter den Feflungen des Landes aufgeführt find, zur Ukera gerechnet!?), 

Anderweite VBerpfindungen von Theilen der Ukermarf an Pommern fanden auch 
unter der Luremburgifchen Regierung Statt, namentlich zur Zeit des Königs Wenzel, ber 
im Jahre 1392 die Orte Boigenburg, Zebdenif und Straßburg den pommerfchen Here 
jogen zur Sicherung der von ihnen zum Beſten des Königs aufgewendeten Kriegskoſten 
überlich!!), woraus nehe Weiterungen entiprangen, die ein VBerbrängen der Pommern 
aus ihrem Pianvbeflg zur Folge hatten, den fie aber im J. 1404 wieder erlangten). 

Nah Übernahme der Mark durch das Haus Hohenzollern war ldes Kurfürften 
Friedrich I Haupt-Augenmerf mit auf die unbedingte Ginverleibung der Ufermarf in den 
Kreis feines neuen Staats gerichtet. Dies Fonnte ohne Anwendung von Waffengewalt 
nicht ind Werk gerichtet werden. Es kam 1420 zum Kriege, der das Jahr darauf mit 
einem zu Perleberg abgeſchloſſenen Waffenftillftande endigte, welcher dem Kurfürften vor» 
laufig den Befig des Uferlandes ſicherte; mamentlicdy werden Angermünde, Greifenberg, 
Boigenburg, Zehdenif und Prenzlow genannt!‘). Pommern kündigte den Waffenitillftand 
im J. 1424 und begann einen netien Feldzug. Der Kurfürjt zwang aber die Herzoge 
Dtto und Gafimir zu Stettin auf ihre verfuchten Groberungen und Anfprüce Berzicht 
zu leiften, was 1427 durch den Friedendvertrag von Neüftadt-Gberswalde, der zu Templin 
beftätigt wurde, geſchah, worin unter den Abtretungen der Herzoge das Schlof und bie 

12) Die Erwerbung der Marf Brandenburg durd; das Luremburgiſche Hans (von Riedel) : 
Berlin, 1840, ©. 25, 47. — 13) Garol. Landbuch, 43, 168—171. — 14) Echwarı, Pommerfce 
Lehnshiſtorie, 474. — 15) E. W. von Lancigolle, Geſchichte ber Bildung des Preüffifchen Staats; 


Berlin, 1828: I, 309. — 16) Rangew, Pemerania II, 2-8. Schwarz, a. a. D., 507 f. Tem, 
Marigräfl. Brandenb. Nrf., 535 f. 
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Stadt Neü-Angermünde, dad Dorf Smarggrevendorf nebft 14. Hufen undı5 Coſſathen 

im Dorfe Kerkow, unter den Gebietstheilen aber, welche der Kurfürft an Bommern über- 

Pau das Schloß Greifenberg nebſt der Stadt, und die Dörfer Gunteröberg, Wilmers- 
rff, Stenehovel und Petzk namentlich aufgeführt jind'?). 

Unter den Nachfolgern des Kurfürjten ſah ſich fein Sobn Friedrich IL. in den 
Beitrebungen, die von der Marf abgefommenen Landeötbeile wieder zu „gewinnen, im 
3. 1448 genötbigt, Bafewalf und Torgelow durch den Prenzlower Vertrag an die Her⸗ 
z0ge zu Wolgaft gänzlich abzutreten'®); und feit diefer Zeit find die genannten Orte ber 
Ukermark entfremdet und bei Pommern geblichen. 1464 ftarb das. Haus. der Herzoge 
zu Stettin aus, ein Greigniß, welches zwifchen Brandenburg und den Herzogen von Wol- 
gaft zu neiten Streitigkeiten führte, welche durd; den Vertrag vom 30. Mai.1472, der 
ebenfalls zu Prenzlow abgefchloffen wurde, in Bezug auf XTerritorialbefig dahin. Er 
ledigung fanden, daß von dem Gebiete der Stettin'ſchen Herzoge die Ortichaften Bier- 
raden, Yödnig, Gars, Klempenow und Ulten-Torgelow an'den Kurfürften fielen !®). 

Meitere Zerwürfniffe und Mißhelligkeiten, welche in der Folge zwifchen Branden⸗ 
burg und Pommern ganz befonders wegen Anerkennung der märfifchen Lehnsherrlichkelt 
und wegen feines Anfallrechtes zum Ausbruch Famen, müffen in ihren Einzelheiten bier 
übergangen werden; genug ſei ed an der Thatſache, Daß es erſt unter dem vierten Fürften 
aus dem Haufe Hohenzollern gelang, den langen Streit, in den der TerritorialUmfang 
des Uferlandes mefentlich verflochten gemefen ift, auf gütlichem Wege beizulegen. 

Es war der Kurfürſt Iobann, — den die Zeitgenoffen wegen feiner anfebnlichen 
Leibesgeftalt den Großen nannten, ein Zuname, auf Den er auch Durch feine geiftige Bes 
fäbigung Anfpruch hatte, und den die Geſchichte faft' nur unter dem Namen Johann 
Gicero kennt, weil er, ein Fürft von höchſter Bildung und Gelehrfamfeit und mit der im 
Haufe der Hohenzollern nicht feltenen Gabe des Medens ausgeftattet, das fließendſte 
Latein in eleganten Ausdrücken zu ſprechen verftand, — dieſer friedfertige, obwohl maffen- 
fundige und waffentüchtige Negent war es, der, von dem ältern Werner von der Schulen» 
burg unterftügt, auf biplomatifchem Wege Das erreichte, was feine Vorfahren durch 
Maffengewalt vergeblich erſtrebt batten. | 

Nachdem von brandenburgiichen und pommerſchen Räthen bereits im Jahre 1492 
Rerbandlungen gepflogen worden waren, kam am 28. März 1493 zu Königsberg I. d. N. 
zwiſchen dem Kurfürften und dem Herzoge Bogislam von Pommern eine Erbeinigung zu 
Stande, an die fich ein zwei Tage fpäter außgefertigter Tauſchvertrag knüpfte, deſſen Bes 
ftimmungen den Territorial-Umfang der Ukermark fo feitgefegt haben, wie er Bid zum 
Jahre 1816 von Beſtand geweſen iſt?'). Im Befondern wurden von Pommern abge 
treten: — „Die twifchen der Randow umd prentzlow gelegenen Hofenn mit allen den Dorf: 
fern, guttern, bolgungen, Waflern, Waiden, grefingen, nutzungen, und allen andern ges 
rechtigkeiten, die durch Hertzog Wartfchlaff jelig einmalf mit dem ſchloß neven Torgelow 
gewunnen find“; fowie „bie Hofen, Auch die ſchloſſe Vierraden, Foenik . ..... mit 
fampt allen anderen Schloffern, Stetten, Mannfchaften, Dorffern .*; — üıberbaupt dem 
nördlicher und öftlichem Theil desjenigen Gebiets, welches, in Berbindung mit dem auf 
der Morgenfeite belegemen Gegenden des Alten: Barnim, das Band zu Gtolpe oder den 
Stolpiriſchen Kreis gebildet hat, der, nach einem Beſtande von Tänger ala 320 Yahren, 
erft im Jahre 1816 aufgelöft worden iſt (ll, 43). Ber der in der zuleht genannten 
Eyoche Statt gefundenen Neübildung der Kreisbebörden bat man eine Theilung bes 
Stolpirifchen Kreifed in der Art vorgenommen, daß der nördliche Abfchnitt deſſelben, 


17) erden, Cod. dipl. Brand. VII, 183 ff. Bnhholg, a. a. D.IIE 31,38. — 18) Echwar;, 
aa. D. 597. — 19) Ransow, a.0a.DO.H, 149 fe Schwar, a. aD. 608. Müller, Reichetheattum 
511. &erden, Cod. dipl. Brand. VIII, 495 ff. NRiebel, Cod. dipl. Brand. Urf. V, 179, 180. — 
20) Buchholts, a. u. DO. III, 247, 248. Die beireffenden Verträge in! v. Eickſtedt, Urkunden Samım, 
lung T, 321-323 (rer Tanfchvertrag allein); Riedel, Cod, dipl. Brand. Urk V, 489-493 (volldäntip). 
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beginnend mit einer Yinie, an welcher die Feldmarken von Falkenwalde und Mollin be 
legen find, zum Kreife Prenzlow gefchlagen worden ift, indeß feine große Suͤdmaſſe in 
Berbindung. mit demjenigen Strich des vormaligen ukermärkifchen Kreifes oder des eigent- 
lichen Ukerlandes, der: auf der Djftjeite der Ober-Ufer und des Mellen-Sce liegt, und 
das Domainenamt Gramzow, fowie die Echulänter Blankenburg und Ceehanfen ent- 
‚bält, den heütigen Kreis Angermünde ausmacht. Lepterm wurde gleichzeitig die Stadt 
derberg zugelegt, ‚die bis 1816 zur Mittelmarf, und namentlich zum Ober-Barnim, als 
Meft des Alten-Barnim, gehört hatte: wogegen die Ufermark den Flecken Löcknitz 
und die übrigen jenfeits Des Lödnig-Nandomw Fluſſes belegenen Ortfchaften Plömen, Bis- 
Mark und Hobenfelde an Ponmern abgetreten hat. ; 
emerfeuswertb ift c#, daß die heütigen Bewohner des heütigen Angermünter Kreifes, nament 
b „Tmgpara) der Stadt Angermünde, noch immer einen fehr ſcharfen Unterichied zwiſchen den 
ande und dem Altın-Barnim machen. Sie beirachten fich, fireng genommen, nicht als Ufermärfer, 
ern ſprechen, wenn ven Jemandem bie Rede ift, der bieffeit Preuziow am Uferfee zu Hauie if: „Gr 
aus der Ulermarf‘; wohnt er dagegen jemfeitd Brenzlew, namentlich in der Gegend des Uleriroms, 
lautet «6: „Gr it hinten aus der Ufermart”; oder es wird in beiden Fällen hinzugefegt: „Gr if 
mit Ulerwafjer getauft.‘ — 
* a t, 


Die Ukermarf enthält zwölf Städte. Einige derfelben find im Bejig einer Felb- 
mark von ſehr aniehnlicher Ausdehnung, wie die nachflebende Überficht ergiebt, in welcher 
die Vodenfläche der Hädtifihen Feldmarken zuſammengeſtellt ift. Diefe Überſicht zeigt ung, 
daß jie, eine Geſammtfläche von 5,50: Quadratmeilen einnehmen. Ginige Städte befigen 
aber außerdem. noch Mittergüter und Dörfer. Der Flächeninbalt diefer Güter ze. ift in der 
Tabelle gleichfalls nachgemiefen. Nechnet man ihm das Arcal der Stadt-Gemarfungen hinzu, fo 
findet ich, daß bie Stadte der Ufermarf über ein Gebiet von 7,96 oder fall 8 Qu.-PIn. verfügen, 
‚In früheren Zeiten war, wie wir oben gefehen haben, auch das heütige Torf Jagow eine 
Stadt, und ebenfo das Dorf Boplom. 

Jagow, Jagowe, Jageu, verichiedene Schreibarten in den Urfunten, der fi noch die Form 
ir anfchließt, urſprünglich vielleicht Jaſchow penaunt, von „Jaſchil“ abgeleitet, dem flawifchen 
ei 






einer Mhammus: oder WegedornsArt, ein Ert, von dem das Geſchlecht von Jagow feinen 
amen entlehnt hat, wird in Urfunden von 1324, 1325 und fpäleren Jahren bald. eine Stadt, bald 
n Sladichen (oppidum) genannt, mit einem feften Schloſſe, das ber Eip eines Fantvogte war?!). 
In jener Epeche des 14. Jahrhunderts fcheint die Bamilie von Jagow dafelbit nicht mehr angefeflen 
zu feinz Dagegen werben zwei Ritter de Yagowe im Jahre 1250 in Herzog Barnim 1. 
enfungebrief über dae Patrenatsrecht der vier Piarefirdhen in Prenzlow an das dortige Nonnen: 
Mlofler ald Beügen angeführt (I, 666). Albert von Dagew war 1330 Bürgermeifler zu Prenzlow??) 
und Klaus Jagow hatte 1375 in dem damals zum Uferlande gehörigen Dorfe Etoltenborch vier Hufen 
Landes von den Famulis de Holzenderp”?). Der letzte feines Stammes von der ufermärfifchen Linie 
int rufhmaßlich Hermann von Jagom gewefen, der 1381 Schultheiß der Stadt — — war und im 
4396 J Tode abging?) Was ven Ort Jagow anbelangt, fo deütet Die oben. erwähnte Urs 
darauf bin, daß die Hamilie Holzindorf damals fchen in Jagew angefefien gemejen if; tenn 
ven Holpfenderp, wie der Mame in der Urfunde gefchrieben ift, Mebt unter dem vier Herrem, 
die mnter fidy den Vogt über Janow wählen follen, an der Epıpe?). Wewih if e6, daß die Familie 
im Jahre 1375 in Jagow angeſeſſen warz denn vier ihrer Mitglieder, Bornamens Dtto, Nicolaus, 
Bernhard und. Bethele, hatten von den-58 Huien Lande, aus denen die Blur der Stadt beſtand, 
‚43 “ auleen Plug”); und noch heüt zu Tage, nach Verlauf eines halben Jahrtaufende, iR die 
HH te im Befig des von dem Rang einer Stadt und Wrigtei im einer unbefannten Zeit berabar: 
iegenen und zu einem Rittergut und einer Fleinen Bauerngemeinte fich gebildeten Ortes. Die Gutes 
Seldmark ift, wie weiter unten nachgewieſen wird, 3147 Morgen 121 Quadt.⸗Ruthen groß, die baüer- 
diche dagegen aus 3 Hufen beftchend, weldye zwei Gigenthümerm gehört, 501 Morg. 14 Duadı.Ruth., 
jufammen alfo ganze Feldmark 3648 Morgen 145 Quadr.»Ruthen. 
Peslom war im 14. Jahrhundert ein Etädtchen (oppidum) und wird, obwel es gegenwärtig 
nur ein Terjifl, im gemeinen Leben noch inimer ein Bleden genannt, deſſen Bauart im regelmäßigen 


21) erden, Cod. dipl. Brand. I, 215, 223. 231. — 22) Grundmann, Ufermärf. Arele: 
ini 43. -- 23) Garcl. Landb. 170. „Famulus“ ift ein in den Urfunten des 13. und 14. Jahr⸗ 
umberts oft vorfommenter Ghrentitel des Adels, der mit der Bezeichnung „Miles“, Eolvat, Rıtter, 
alei gen Urfvrungs zu fein fcheint. — 24) Gruntmann, a. a. DO. — 25) Gerden, a. a. D. 232. 
26) Garol. Landbuch, 172. 
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E trafen ftädtifches Anſehen verräth. Bemerfenswerth iſt ee, daß bier eine fogenannte Rolandeſaüle 
land und vielleicht neh ſteht. Cie if daſelbſt alt und von Zeit zu Zeit wieberbergeftell werben Die 
in der zweiten Hälite des vorigen Jahrhunderts vorhandene war nicht, wie gewoͤhnlich, von Stein, 
fonvern von Holz roh zugehauen, alfo nichts weniger ale ein Werf der Kunft, wurde ober doch von 
den Ginwohnern des Orts in hohen Ehren nehalten, weil fie des Glaubens waren, daß, fe lange dieſe 
Eaüle erhalten würde, fie von dem Zehnten an Hühnern xc., den andere Dörfer erlegen müſſen, - befreit 
bleiben würden. Auch ging in Poblom bie * daß der uriprümgliche feinerne Roland von einer 
benabbarten Stadt entwenret werden, und der Ort daher genöthigt newefen fei, einen hölzernen aufs 
zueichten, wabricheinlich weil die Mittel zur Herftellung eines Heinernen fehlten. Der freie Plag, auf 
welchem diefe Saüle ftand, ift wahrſcheinlich der Marltplatz des Städtchens geweſen, wo vermuthlich 
auch ter dortige Jahrmarkt nebalten worden if, welcher am Katharinentage einfiel und der Kirche zu 
Boplow im Durdicpnitt 5 Irtethaler Stättegeld eintrug Mag man nun den Rolandsjaülen e 
politiihe Deütung beilegen, melde man wolle, fo weifet doch die in Potzlow vorhandene en 

Darauf bin, daß diefer Ort ein anfehnlicher Wohnpiag war und die Vermuthung, daß Prenziow, bevor 
es in der zweiten Hälfte tes 13. Jahrhunderte mit Mauern und Ihürmen umgeben wurde, nicht viel 
bebeüdender geweſen fei, als Petzlow, einigen Grund haben fann, mwiewel cine fernere Mu 

ter zufolge bier vor Alters das Ufermärkifhe Laudgericht in öffentlicher Cipung abgehalten worden 
fein Ton, weifelhaft bleibt. Darum ift auch Grundmann's Etymologie des Namens Potzlew, welcher 
urfprünglich Vobelow aefchrieben wurde, gewagt, wenn er ihm durch „berühmten Serichtsort” exrflärt, 
abgeleitet von dem polniſchen Worte „Bopew“, gerichtlibe Klage („Brofchenie” im Ruſſiſchen) und 
„Slawa”, berühmt. Richtiger vielleicht deutet man den Namen durch die Präpofition „Pop“, unter, 
und das altflawonifche Hauptwort „Selie‘, die Pflanze, das Kraut, womit das ruffiiche Wort „Selen“ 
das Gras, verwandt if. Des Stüpichens Potelow Feldmark beftand im Jahre 1375 aus 74 Huien, 
davon dem Klofter Zehuſen (Sechaufen) 16 Hufen eigenthümlich gehörten, die die Nonnen, Giflerzienfer 
Drdent, durch einen Jordan Hof bewirtbfchaiten ließen. Auch war dafelhft eine Kamille Lüſcow ober 
@ufchomw (famuli dieti Luschouen) mit 30 Hufen begütert, die fie tbeild vom einem Hofe felbit bes 
fellten, tbeils verpachtet haften?’). Diefes Geſchlecht iR im einer unbefannten Zeit ausgeilerben. 
eine Befigungen hat als berrenlojes Gut der Staat eingezogen und mit den Hufen des in der Reſor⸗ 
mationszeit aufgelöflen Klofters Seebauien, vielleicht auch mit noch anderen Hufen, zu einer Domaine vers 
einigt, derem Grundfläche mit Ginfhluß der 776 Morgen 34 Quapr.:Ruthen arofen Voblewfees 2804 
Morgen 78 Duadr.-Ruthen beträgt; die bauerlihe Mark it 442 Moraen 34 Duardr.»Rutben groß, ein» 
fegließlich der Orundftüde der geiftlichen Inflitute; ganz Poplow daher 3246 Morgen 112 Duadr.»Ruthen. 


Prenplom. „Im 113% ften Jahr“, jo fieft man in einer alten Chronif, „bat 
Premislaus, der Wenden König, im der Tauffe aber Henrieus genannt, die ſtad Preng 
law, in der Vckermarck gelegen, anfänglich erbamet, wnnd fie nach feinem nahmen Pri- 
mislauiam genannt?®)*. „Die neüern Pommerſchen Geſchichtsſchreiber“, fo wird uns 
weiter erzäblt, „wollen zwar die Ginnehmung der Udermark und Anlegung des Schloſſes 
Prenzlau fehon im Jahre 1121 dem PBommerfchen Fürften Wartidlav 1. zueignen, find 
aber nicht im Stande, dergleichen Vorgeben auch nur mit dem allgeringften Zcügnis zu 
folcher Zeit lebender Scribenten zu bejcheinigen, wie dan aus dieſen im Gegentbeil er- 
bellet, daß ber Pommerfhen Fürften ihre Länder damalen noch in etwas engen Gränzen 
eingefchloffen geweſen, und erft unter Bogislao I. und Gaflmiro I. erweitert worden. 
Denn nachdem ohngefähr im Jahr 1142 der obgedachte Wendiſche König Pribizlaus 
(Gribislaw J., 479) zu Brandenburg Todes verfahren, und jeine noch gebabte Länder 
dem Alberto Urfo binterlaffen, haben bei damaligen verworrenen Zeiten die Pommerſchen 
Fürften des Uderland ſich angemaßet und darin feftgefeget, auch von Alberto Urfo, fo 
mit Einrichtung feiner übrigen Länder ohnedem genug Kefchäftiget gewefen, nicht fogleich 
herauägefegt werden koͤnnen,“ (mas erft unter feinen Nacfolgern im 13. Jahrhundert 
geſchah). Es beftätigen ſolches unter anderen die dem anfänglich zu Wollin angelegten 
und demnächſt nach Camin verjegten Pommerfchen Biſchofthum (Fortfegung auf €. 267.) 





27) Grundmann, a. a. O 134, 135. PVelmann, bifter. Befchreib. der Chur und Marf Brat- 
denburg J, 451. Büſching, Topogr. der Marf Braudenb. 49. W. Stappenbeck, Berfuh über bie 
Rolanrsfaulen, in Märf. Ferichung. IV, 134, 135. Garol. Landb. 186, 190. — 28) Andreas Angelus, 
Etrutbiomontanus Annales Marchiae Brandenburgicae. Das iſt erdentliche Verzeichnuß und Beichreis 
vr der BR — gedenckwürdigſten Maärckifchen Jahrgeſchichten vnd Hiſterien x. Fraulſurt a. 
B. 1598. Fol. p. 81. 
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Uberficht der ukermaͤrkiſchen Städte nach ihrer Bodenfläche. 
Blächeninhalt in Morgen und Quadrat-Ruthen. 


Namen der Städte. ——— 


und 








1. Städtiſche Feldmarken. 


Garten Acker. Wieſen. | Sätungen | Bortanv. | traglos. 


I. Areis Prenzlow. 

















Gr; 3u 


fammen. 

















m. . 2. 1] 28.106] 26. 99 12791. 3] 3019. 58] 35. 56] 627. A| 187. 25}16714. 168 
Die Stadt felbf . — — — — — — 210. 125 
Andere Kulturarten _ a — — — — — 118. 137 
——— — | — — — — 3154. os — 3154. 15 
re. a — — = —: — | 442. 66 
nzlomw überhaupt. oe 26. 99]14791. 3] 3019. 581 35. 56] 3781. 16| 187. 25124670. 151 
Kl > u. 35. 64] 4247. 95] 495. 145| 148. 3 — 183. 70| 5138. 36 
Eirehhung 2 ER RE ꝛ 18 129. 99|14114. 151| 1316. #5| 205. 143 1. —| 151. 67|16017. 43 
Summa I. . |155. 23]191. 82]31153. 69! 4831. 68] 389. 22| 3782. 16] 521.162,45826. 50 
II. Kreis Cemplin. 
Temrlin -» -» » »- 1 29. 321291.185] 9400. 79] 4264. 3612502. 63714814. 67] 795. 14!32097. 116 
Ehen 2 2 20 | 5 53] 84.123] 5110. —| 603. 141|1655. 92| 3757. 80] 322. 68|11539. 17 
Shreml ....» — 86.136) 4602. 172 1098. 169| 689. 170| 2859. 79| 88. 150 9426. 156 
Summa II. 34. 85/463. 84119113. 71| :596%. 16614847. 145 21431. 46/1206. 52153063. 109 
UL Kreis Angermünde. 

Angermünde - ..-.. 1.3. 81101. 73] 4138.141] 737.104] 213.100] 1100. —| 42. 37] 6336. 103 
Gireiienberg . — 11.121] 1021. 23) 341. 128) 77.159 — 10. 45) 1464. 116 
Joachlmethalt 4.120] 991. 97] 615.130] — 813.164! 187. 00] 2613. 79 
Dverberg . . ; 8. 45/123. 12| 1479. 126) 3298. 7) — 18. 1492169. 1543| 7098. 163 
Schwedt — 226. 13] 1608. 45| 5185.152] — — 26.117] 7046. 147 
Bierzaden une u 4 28. 120) 37.17 | 2697. 15114. 1643. 14 — 529. 511 404.165) 5341. 142 
Summa IL . | 39. 173/506. 166|11937. 43] 11822. 34| 291. 79]. 2462. 412841. 51|29899. 10 
Total 1. 229.101/1159.152/62204. 3|226%0. 88/5528, 66| 27675. 6614569. 851128789.168 


Stadt Prenzlow. 
a) Rittergüter. 


Buchhotz. 6. 42. 86| 1045. 177 
Sabneutlotergut 5. 1] 11. 74] 851. 63 251. 
Louiſenthal, Borw. 2. 5| 12. 43] 627. 30 55 
Schönwerder . 4.168] 6.170] 933. 67) 277. 
b) Rämmeteibörfer. 
Ben . . » 10. 67] 89. 134| 1685. 4 45. 
Blinde w 5 14. 23] 51. 1231 2866. 76 686. 
Gilingen - +» - 6. 90) 40.101] 1373. 75| 7ı3 
— Sacenurg. + | 8.120] 85.140] 1550. —| 227. 
Klinfom 41412. 13| 40. 23| 2396. 3 464 
Növersdarf . . 7. 35| 48.133] 2647. 15| 322. 
Shönwerder ,„ - 18. 96) 83. 106] ?067.164| 895 
Gumma » . | 96. 69/513. 62|18943. 164] 3851. 


Stadt Straßburg. | | | 
. 2.172] 6.140) 807. 19) 158. 54 — 


Lauenhagen II. 


2. Städtiſche Beſitzungen. 


| 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, IT, Br. 


24. i 24| 3030. 99 

11 — — 31. 82] 1153. 51 
41 — — 29. 114 726. 53 
121 — — 20. 121} 1243. 116 

| 

10 8. ai 92. 29] 1923. 95 
68 5. 51 1,11. 761 3775. 5 
146 — 74. 10] 2208. 62 
8] 81.120 — 49. 35| Wu2. 63 

5 — — 1114. 4] 3016. 78 

41 — — 139. 64| 3164. 108 
104 — — | 138. 66| 4013.179 
15| 114. 26| 1876.— ı 865 85126260. 61 
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_ | m. 1148. 46 


266 $ 13. Territorial:Gefchichte der Uker⸗ und Spree-Landfchaften. 














Total 2 


Namen der Städte. Pan |Gärten. | Ader. | Wiefen. |Sütungen Forſtland. — Er. 
— — — — — — — — — — — — — — — —— — — 
Stadt Templin. 
a) Rittervorwerke. 
Gaudenitz 160) 4.100, 547. 54) 48. 157 4. — 40. —| 54.176] 701.107 
Beriterer daſelbſt 201 — 5 — 32 — — — — — 107 
Kuehden —12. —| 1100. —] 300. —| 100. — 93. —| 34. 19] 1649. 19 
Stempnig — 479 9.136) 367. 66 65. 156 — — 6. 1704 450.167 
In CElonerwalde — — — — — — 1295 47. 32 47. 161 
b) Dörfer. | 
Abrensdort. 13. 65| #1. 97] 608. 62] 161.159) 745. 3 — — 1530. 26 
Ahrensneſt — 72] 1.142 4. UI — ig — — — 6.174 
Sandenig 7.178| 45. 53] 2018. 1591 199. '21| 24. 66 — 65. 1141 2361. 51 
Eumma 1 34. ii 73. 81| 4642. 13| 775.133] 873. 69| 133. 129| 208. 151| 6741. 98 
Stadt Lvchen. J | | 
Nepow . . 2. 10) 9.101, 2125. 345 39. 14) 183. 37) 886 171] 61. A| 3307. 171 
In Nutbenberg - — 9 * — | F * 596. 106) 597. 16 
Tiirfabof 1. 5o| 3.140] 918 40 25. 30] — 126. —| 4 16| 1128. 96 
Summa 4. 40] 13 1351| 3043. 74] 64. 44] 183. 37] 1062. 171] 661.126] 5033. 103 
Stadt ST | | | | | | 
— Amtsfreiheit 361 2,222 — — — — — 2. 58 
Start Angermünde. | 
Heidevorwerf 3 .: 3. 4 1478. 30) 145. 10] 57.156] 600. —| 41. 89) 2328. 127 
NeisKünfendorf Gut 2. 4 162] 833. 95 21. 79 — — 29. 391 891. 18 
— — 18.100] aa ol — 83. 169| 3500. 59 
Summa 19. 65 68. 7141 5140. 781 185. 131 532. 40 600. —T 154. 117] 6720. 24 
Stadt Schwert. | | a —* 
Damm, Borw 6. —| 1008. 1501| 37. 44 — 1052. 14 
IE 


37. am 16733585. 138] 5071. 123|1702. 172) 3672. 120]2063. 140146958. 44 
u 


3. Wiederholung, in alphabetifher Ordnung. 
























































Angermünde 4 
Stadtmark 3; 101. 73] 4138.141| 737. 104| 213.100] 1100. —| 42. 37] 6336. 103 
Beipungen . 19. sl 88. 1l 5140. 78| 185. 13| 532. 40| ‚600. —| 154.112, 8220. 24 
Überhaupt . "22. 731189. 144| 9279. 39] 922 117] 745. 140] 1700. —]| 196. 154| 13056. 127 
Lychen: | | | | 
Stabtmarl - 5. 53] 84. 123] 5110. —| 603. 14111655. 92] 3757. 80) 322. 68111539. 17 
Bellgungen. 4. 40| 13. 151| 3043. 74| 64. 44 183. 37| 1062. 171} 661. 126] 5033. 103 
Überhaupt . 9. 931 98. 94| 8153. 74] 668. 511838. 129| 4820. 71] 984. 14|16572. 120 
Breuzjlomw: | | | 
Startmarf . 26: .99 12791. 3019. 58] 95. 5686| 3781. 16| 187. 2524670. 151 
Befigungen . 96. 69|513. 62118943. 164 3851. 15! 114. 26] 1876. —| 865. 85/26260. 61 
Überhaunt. 124. 175/539. 101 31734. nn 6870. 73| 149. 82| 5657. 1611052. 110150931. 32 
Straßburg: | 
Stadtmark 98. 78 129. 99 — | 1316. 45] 205. * 1. —| 151. 6716017. 43 
Beſitzungen 2.172) 0.140] 807. 158 53] — — 173. 20 1148. 46 
Überhaunt. 101. 70,136. 5914921. 170] 1474. 99] 203. - 1. —| 324. 88] 17165. 89 
Schwedt | 
Stadimarf ? — [|226. 13] 1608. 45| 5185. 157 — — 26. 117] 7046. 147 
Befitzungen — 6. —|7008.150| 37. 4] — — — 1052. 14 
Überhaupt — 232. 13] 2617. 151 5283. 6] — I — |] 236117] 8098. 161 
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Namen der Staͤdte. 


empiın: 
Etadtmart . . 








Särten. | Ader. | Wiefen. Hütungen Zorftlant. | —— * Zu⸗ 


mmen. 


29. 32 291. 185] 9400. 79 4264. — 63114814. 67 795. 14 32097. 116 








Veligungen. . 34. 62 73. 81] 4622. 13] 775. 133] 873. 69) 133.129] 208. 151] 6771. 98 
Überhaupt. . 163. 9215039. 16913375. 192]14048._16)1003. 165/39839. 34 
Zehvenif: | | 
&Stabtmarf - -» » | — | 86. 136) 4602. 17211098. 169| 689 170) 2859. 79 88.150) 9426. 156 
Begungen . « - |— 36 2. 2]  — aaa 
überhaupt. - I-—- 36] 88. 155] 4602. 172/1098. 169| 689. 170] 2859. 79) 88.150] 9429. 34 
nn — — — — — 


(Gortſetung von Seite 264.) 

ertbeilten Pabſtlichen Bullen 2%), worinnen die Orter, fo unter deſſelben Kirchenſprengel 
gebören, ausdrücklich nahmbaft gemacht werden, unter welchen in Pabſt Innocenti Bulle 
vom Jahre 1140 Prenzlau nicht befindlich, Tondern nur erft (in einer Urkunde von 1187 
amd dann) im Jahre 1188 in Pabſt Glementis Bulle des „„Castri Prentzlau cum foro 
et taberna“ ausdrücklich gedacht wird, welches man im Jabre 1140 nicht wide aus— 
gelaffen haben, wan die Udermarf damahlen fchon zu Pommern und unter dem bariın 
errichteten Bijchofftbum geböret hätte“20). Prenglau, wie der Name alfo ſchon in den 
älteften Urkunden, die vom Vorhandenſein des Orts Nachricht geben, geſchrieben wird, hatte 
ſchon in derjelben Epoche, 1188, eine Pfarrfirche*!), war der Wohnſitz eines Tlawifchen 
Edlen, Zuzlyzla genannt (Sſußlik if der rufjiiche Name der Ziefelmaus, Mus eitellus), 
ind gehörte dem Vifchof von Kamin, dem auch die Abgaben überwieſen waren, die von 
dem an der Burg gelegenen gleichnamigen Dorfe wegen des Marktrechts, das es beſaß, 
erhoben wurden. Diefer Burgflerfen wurde aber, gleich nachdem der Herzog Barnim 1. 
nach dem Mathe feiner einfichtävollen Bafallen (de nostrorum Nobilium prudenti con- 
silio), unter denen ſich auch wol Deütjche befinden mochten, angefangen hatte, in den poms 
merſchen Landen freie Städte nach Art der Deütfchen zu gründen (in terra nostra eivi- 
tates liberas deerevimus instaurare, heißt's in der betreffenden Urkunde), in eine 
ſolche verwandelt. Prenzlow ift eine von den wenigen Städten in der Mark, deren Stif- 
tungäbriefe ſich erhalten haben. Die Urkunde ift bei Stettin am 6, Januar 1235 aus- 
gefertigt und bemerfenswerthb dabei, daß die die Urkunde beglaubigenden Zeügen aus- 
ſchließlich ſlawiſche Namen tragen. Es giebt drei Abdrücke von diefer Urkunde: in zwei 
beißt Die Stadt Prencelaw*?); in dem dritten ift der Name Prencelow geichrieben®?). 
Der Herzog flattete fie mit einer Feldmark in der anfehnlichen Größe von 300 Hufen aus, 
übertrug den Anbau der Stadt, jo wie die Einführung der üblichen Ginrichtungen acht 
Perfonen, die deütſche Namen tragen und nach den Wortlaut des Stiftungsbriefes alle: 
fammt aus Stendal in der Altmark zu Haufe geweſen zu fein fcheinen, und von Denen 
einer, mit Namen Walter, zum Stadtſchuldheiß beſtimmt war, verlieh ihr das Magdeburgiiche 
Mecht, GrumdfteüersFreibeit auf drei Jahre, und zur Förderung des Handels allgemeine 
Zollfreiheit in allen feinen Yanden. Im Betreff der Mühlen wurde verordnet, daß von 
ihrem Grtrage zwei Drittheile dem Landesherrn und das legte Drittel Demjenigen zufließen 
follte, der fle erbauen würde. Auch foll Herzog Barnim auf Die Wefeftigung forgfältig 
bedacht und viel deutſche Ankömmlinge aufgenommen baben*!), die ſehr wahre 
fcheintih vom Stadtſchultheiß Walter berbeigegogen wurden. Schon im Jahre 1240 über» 
fieh der Viſchof von Kamin dem Hetzoge Barnim den Zebnten von 340 zu Prenzlow 
gehörigen Hufen®>), von denen 40 wahrjcheinlich die alte Feldmark des Dorfs ausgemacht 
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20) Mart. Rango in Origg. Pom. 147, 159. — 30) Grundmann, a. a. O. 6, 7. Bergl. 
Dreger, Cod. dipl. Pom. 40, 45. Seckt, Geſch. ven Prenzlow, Th I, Abichn. 2. Riedel, Marf 
Brandenb. im 9. 1250: I, 461. — 31) Treger, a. a. ©. 323. — 32) Grundmann, a. a. D. 7, 8. 
Dreyer, a. a. D. 167. — 33) Buchholtz, Geſch. IV, Urkunden» Anfang 66, 67. — 34) Kantzew, 
Bomeranla oder vrſprungk u. Aitheit sc. ver Lante Bomernz 1, 232. — 35) Dreger, a. a. D. 205. 
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hatten. Won diefem Zebnten verſchenkte indeß der gegen die Geiftlichfeit überaus frei— 
giebige Fürft die Hebung des Roggenzebnten von 8 Hufen dem Jungfrauenflofter vor 
Stettin; der übrige Theil dieſer Einnahme ging im Jahre 1250 mit an die Markgrafen über?®), 

Markgraf Johann 1. betätigte die Privilegien der Stadt vermittelft Urkunde von 
15. Februar 1252. In diefer Urkunde it der Name der Stadt Prinzlaw, und nach ber 
andern Lesart Prinzlomw gefchrieben?”). Bemerkenéewerth iſt es, daß fie die Größe 
der Feldmark nur zu 250 Hufen angiebt, davon 200, wie auch in dem Bundationäbriefe 
des Herzogs Barnim gefagt ift, „auf der einen Seite des Waſſers, welches Ukera genannt 
wird, nämlich auf derjenigen gelegen waren, wo die Stadt erbaut ift, und jenſeits Der 
Ufera 50%; woſelbſt der Herzog 100 Hufen angewiefen hatte. „Wir fügen“, fagt aber 
der Markgraf, „überdem außer den zum Anbau tüchtigen Feldern auch Die der Stabt 
benachbarten Sümpfe (palustria) hinzu und bejtimmen Diefe zu Viehtriften (paseua) . 
. ... Ebenſo geben wir der Stadt zu ihrer Aufbülfe (emendatio) nicht allein den 
angrängenden See, welcher Ukerſee genannt wird, ganz und ungetheilt, fondern auch die 
Hälfte des Sees, welcher Meln beift. Auch können fie (die Einwohner) das ihnen nö= 
tbige Holz frei ſchlagen und berbeiführen überall da, wo ſie daſſelbe zu erreichen vers 
mögen.“ Die Markgrafen Otto und Conrad liegen die Stadt nad) bem Jahre 1287 mit 
einer Mauer und Thürmen umgeben”®). 

Das ift die kurzgefaßte Gründungs- Gefehichte der Stadt Prenzlow, deren Nanıen 
in den Urfunden die manchfaltigiten Formen annimmt, wie 3. B. Prenzlou und Prenzs 
laua, im einer Urkunde der Markgrafen Otto und Woldemar vom Jahre 1305, worin 
eine Menge Berfonen adligen Standes ald Bürger der Stadt genannt werden’); jodann 
Prenzlaue 1289, und ebenfo, auch Premzlou 1333, Prenzlaue 1308 und 1336, Premz⸗ 
lowe 1334, Primzlow 1336, Prinzlaue 1345, Prenzlow 1349, Premslaw 1363, Prems- 
low 1369, Premslou und Premzlow, auch PBremsla 1375. Mög’ es an dicfen, vorzüglich 
dem 14. Jahrhundert angebörigen Varietäten der Namenfcreibung genügen*), 

Die Feldmarf der Stadt Prenzlow war im Jahre 1850 nach dem Bejigftande fol- 
gender Maßen vertheilt: 


1) Klrchen⸗Grundſtücke, vler Kirchen gehörig, in 19 Barcellen . . — 
2) Pfarr⸗Grundſtücke, zu drei Kanzeln aehöria, in 7 Parcellen 110. 81 
3) Schul⸗Grundſtücke, zu vier Schulen, in 7 Barcellen . 2 ; A 4. 

4) Milden Stiitungen angehörige Grundſtücke zu 7 Theilen in 21 Parzellen 2366. 179 
Darunter Aderland 2093. 175; Wielen 249. 122. 

5) Kämmerei⸗Grundſtücke mit Einſchluß des Hindenb. Forts u. des Ukerſees 8621. — 
Darunter Ackerland 265. 170; Wieſen 95. 152: Neüſtädt. Forſt 627. 1. 

6) Größere Privat:Grundflüde, 68 Befigern achörig \ - ; s 11438. 178 
Darunter Hof: und Bauſtellen 28. 15; Gärten 26. 99; Acker 9920. 107; 
Wieſen 1164. 735 Dütung 35. 56; andere Kulturarten 104. 765 ers 
tranlofe Grundſtücke 159. 112. 

Die leinſte dieſer Befigungen ift 25. 69, die größte 1900. 137 groß. 
Im Durchſchuſtt hat eine jede eine Musvehnung von 168,5 Morgen. 

7) Kleine Privat: Grundſtücke, unter 790 Befiger vertheilt ’ j s 1613. 171 
Darunter Ader 134. 51; Wieſen 1477. 31. 

; — 210. 125 


5) Vobenfläche der Start?!) — 
Eumma 24670, 151 


Die Bewirtichaftung der Aderländereien geſchieht in Drei-, Vier⸗ und Fünffeldern!?). 
Angebaut wird nur Getreide aller Art und Olfaat; außerdem werden Kartoffeln ges 
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36) In dem Landiner Vertrage ausdrücklich erwähntz vergl. Riedel, a. a D 464. — 37) Grund⸗ 
mann, a a. O. 8. Buchholtz, a: a. O. 80, 81. Dreger, 335. — 38) Grnndmann, a. a. D. 134. — 
39) Gercken, Fragm. March. V, 14—18 — 40) erden, Cod. dipl. Brand. I, 141, 157, 160, 207, 
227; 11, 500, 534, 567, 584, 587, 649; III, 191. Garol. Landbuch 14, 17, 35. — 41) Bralring, 
Beichreib. ver geſammten Marf Brantenb. II, 484, 485. — 42) Die Beibreibung der Etadt, nach 
(rem gegenwärtigen Zuftande, fügt fich auf einen Bericht des Magilirate zu Prenzlow v. 22, März 1853. 
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monnen und hin und wieder Munfelrüben zur Viebfütterung. Der Wieſenwachs ift eins 

eifebürig. Um die Wiefen ertragreicher zu machen, mühten viele bes, andere ent 
* werden, was aber aus den verſchiedenſten Gründen nicht gefcdhiebt, unter denen das - 
Feftbalten an der Väterweiſe und geringe Neigung und ſchwache Theilnahme für die Fort» 
ſchritte des landwirthſchaftlichen Gewerbfleißes wol vorzugsweiſe bervorzubeben fein dürften. 
Die Heine Hütungsfläche der Stadt Feldmarf wird vom Monat Mat bis Ende Oktober 
zur Aufbütung von Schaafvich benutzt. An Vieh wurde im Jahre 1852 gehalten: 863 
Haupt Rindvich, darunter 724 Kühe zur Mil; 4707 Stück Schaafe, movon 2880 halb⸗ 
veredelte waren ; 206 Biegen, 1157 Schweine und 742 Pferde. Man befibäftigt ſich mit der 
Federvieh⸗ und Bienen,, nicht aber mit der Seidenraupenzucht: Die Erfolge der Gartennutzung 
find nicht beſonders, der Gartenbau fönnte beffer betrieben werden, cbenfo der Obftbau. 
Seit 1840 werden die öffentlichen Wege mit Obſtbaümen bepflanzt. In den Waldungen 
der Stadt Prenzlom berrfchen Rothbuchen, Eichen, Kiefern und Birken vor. Es wird 
nur Hochwaldwirthſchaft betrieben. Der Beſtand ift gut. Der Grtrag jährlich durchſchnitt⸗ 
lich 1256 Klafter Nutz⸗, Kloben: und Knüppelholz. Nebennutzungen befteben in Stubben-, 
Durchforſtungs⸗ und Weichhölzern, Stangen, Raff- und Leſeholz, Nachmabt und Wald⸗ 
firet. Standwild ift nicht vorhanden. Die Fiſcherei wird bauptfächlich mur im Ufers 
und Blindowfee, und bisweilen in den Fleinen auf der Feldmark belegenen Landen, in 
flirhenden Gcewäflern aber gar nicht betrichen. Der Aalfang bearündet hauptſächlich das 
Fiſchergewerbe, das indeß von geringer Ergiebigkeit if. Dem Aderbau und der Forſt⸗ 
kultur ſchädliche Thierarten giebt e8 wenige; Verwühtungen oder Verbeerungen find nicht 
vorgefommen. An nutzbaren Mineral-Broduften giebt c8 auf der Feldmark Kies, Lehm, 
Thon, Mergel und Torf in ziemlicher Menge; Töpfertbon, jedech nicht von fonderficher 
Befhaffenbeit, findet fich auf einem Ackerſtück der altſtädtiſchen Feldmark; Torf in Wirfen 
und Brüchern. 

Der Ukerſtrom theilt Brenzlow in die Alte und Neüftadt, deren jede ihre befondere 
Feldmarf bat. Grftere liegt öſtlich und auf dem Thalrande der Uker weit böber, als die 
Neüftadt; ihr höchſter Bunft wol gegen 150° über dem llferfee. Beide Theile 
find durd fünf Brücken verbunden: Prenzlow bat: zwei Vorſtädte, den neüſtädtſchen 
Damm, vor dem Neüftädtfchen oder Berliner Thor, mit verichiedenen Müblen und einigen 
Halıfern, Neũ⸗Joachimsthal genannt; und den Kubdamm, vor dem Kub- oder Anflamer 
Thor der Alıftadt, welcher aus einigen 20 Gärtnerhaüufern und dem Kiebitzkrug befteht. 
Alle dieſe Beſtandtheile bilden die Eine polttifche Gemeinde Vrenzlow, von der aber das 
auf dem Neiftädtichen Damm belegene Rittergut Sabinenkloftergut auögefchloffen ift, 
da® eine für fich beſtehende Drtfchaft if. 

Die Veränderungen, welche im der Bewohnung von Prenzlow innerhalb des zulept 
vergangenen Jahrhunderts Statt gefunden haben, zeigt die nachftebende Fleine Tabelle: 


Es gab im Jahre: 1750, 1800. 1852. Grit im Jahre IR00 ift 
ne 2 — ein ganz maſſives Wohnhaus 

Mehnhanfer . N Tas — . 841 891 950 * 
Wirthfchaflagekaite . 159120 4572 aufgeführt; vor dieſer Epoche 
Gebaüde zum Orwerbetetzich, Misien — 38 780 gab es nur Fachwerkégebaüde, 
Cuvil⸗Einwobner 5948 7626 12556 und von dieſer Beſchaffenheit 
Dilitaitt . — DB 429 ſind die meiſten Wobngebaüude 


auch noch jest in bir Mitte er 19. Jahrhunderts, wiewol ſämmtlich mit Ziegeln ge— 
deckt. Im Jahre 1730 gab es in Prenzlow noch 15 Haüſer mit Strohdach. Die letzten 
Strohdaͤcher find aus der Stadt in der Periode von 1730 — 1740 verſchwunden. Die 
außerordentliche Zunabıne, welche feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts in den Wirth— 
ſchaftsgebaüden, worunter Ställe, Scheinen, Schuppen ꝛc. zu verſtehen ſind, Statt ge⸗ 
funden bat, zeigt an, daß mindeſtens im Betrieb des Ackerbaues ein entſchiedener Fort⸗ 
ſchritt Statt gefunden bat. Bemerkenswerth iſt es, daß unter ben Einwohnern im Jahre 
1852 noch. 85 Familien vorbanden waren, melche ihrem Gefchlechtenamen nach die alte 





naſium 
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ſlawiſche Abſtammung verrathen. Sie gehören meiſtens dem Stande der Ackerbürger und 
Handwerker an. Die Zahl der Nachkommen der franzöfifchen Einwanderer belief ſich um 
diefelbe Zeit auf 51 Familien mit 245 Seelen; Die franzöfifche Sprache ift aber weder 
beim Gottesdienft, noch im Familienleben mehr üblich. 

Die vffentlihen Gebaüde haben fich feit dem Anfang des laufenden Jahr— 
bunderts ebenfalls vermehrt, und zwar um acht. Die im Jahre 1852 vorhandenen find: — 

Kirchengebaüde 6, nämlich: — 1) Die Kirche zu St. Marien, die Hauptfirche der 
Stadt, deren Neubau im gotbifchen Stil im Jahre 1325 begonnen wurde; im Innern ift 
fie in den Jahren 1844 bis 1847 gänzlich wiederhergeftellt. Ein fchöner Altar und ein 
Senfter mit Glasmalereien hinter demfelben, ſowie drei Ölgemälde dienen zur Aus— 
ſchmückung. — 2) Die Kirche zu St. Jacob, ein ehemaliger Gößentempel ber Uerani, 
welchen der Apoftel der Pomorant, Biſchof Dtto von Bamberg, eingeweiht haben foll. 
Das Jahr der Grbauumg ift unbefannt. Der alte mittlere Theil der Kirche iſt von vier- 
eckig behauenen Geſchieben bis unter's Dach einfach gebaut, das Schiff dieſes Theils un— 
gewölbt, der neuere Theil; ein Anbau, iſt im gothiſchen Stil errichtet. Im Jahre 1852 
—68 iſt dieſe Kirche reitaurirt worden, zu welchem Bebuf König Friedrich Wilhelm IV, 
mittelft Kabinetsichreibens aus Sans Souci vom 22. Juni 1852 der Kirche eine Altar» 
gruppe, beitehend aus einem Grucifir nebſt zwei betenven Engeln in Holz und vergoldet 
auf Gonfolen von Eichenholz, gefchenft bat. — 3) Die Kirche zu St. Nicolai, 1275 im 
gothifchen Stil erbaut, gebörte vor der Neformation zum biefigen Dominicaner- oder ſo⸗ 
genannten ſchwarzen Klofter; ‚ihre Stifter waren Markgraf Johann I. von Brandenburg 
und feine Gcmalin Hedwig. Die Kirche dient der Befagung zur Abhaltung des Gottes- 
dienftes und enthält ein Denkmal vom Bildhaner Streichenberg in Marmor ausgeführt, 
zu Ehren des im Jahre 1848 beim Angriff auf Iſerlohn, zur Unterbrüdfung eines Ar- 
beiter-Tumults, gebliebenen Obriftlientenants Schrötter. — 4) Die St. Sabinen-Kirche, 
deren Namen: von einem Biſchof Sabimus, nachmaligen Pabſt und heilig gefprochenen 
Märtyrer, entlebnt fein foll, gebörte zu einem auf der Nehftadt belegenen, den’ beiligen 
Jungfrauen Maria und Magdalena geweihten Klofter der büßenden Schweftern Augufliner 
Drdend. Die: Kirche ift in den Jabren 1816 und 1817 nei in einfachem Stil erbaut 
worden. Das Innere diefes’ Heinen Gotteshauſes ift fehr freündlich, — 5) Die Kirche 
zum heiligen Geift gebört zum Hofpital gleiches Namens, mit welchem im Jahre 1362 
vom Kurfürften Ludwig den Nömer und feinem Bruder Otto die vorftebend zu 4) ge 
nannten Nonnen Gelebnt wurden, die e8 aber in der Folge wieder verloren. Die Kirche 
ſelbſt ift ‚Elein, einfach von bebauenen Geſchieben bis unter's Dach erbaut, das Schiff 
ungewölbt und ohne Ausſchmückung. Das Jahr der Erbauung fteht nicht feſt. Die 
Kirche wird gegen eine Mietbsentfchädigung von den beiden deütſch- und frangöfifcherefor- 
mirten Gemeinden zum Gotteöbienft benutzt. — 6) Die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit 
gebörte- zum Barfüßer- oder grauen Klofter, welches ſchon In einer Urkunde der Mark» 
grafen Johann 1. und Otto III. vom Jahre 1223 erwähnt wird. Die Kirche, ebenio 
einfach wie die vorige, wurde 1598 zum evangelifch-Tutberifchen Gottesdienfte eingerichtet, 
iſt feit Dem Anfange des 18, Jahrhunderts nicht mehr im Gebrauch, aber im: Aüßern 
noch fo erhalten, daß König Friedrich Wilhelm IV. fie mittelft Kabinets» Befehls vom 
23. März 1846 den beiden deütfch und franzöftfcherefermirten Gemeinden zum Geſchenk 
gemacht bat, Die damit umgeben (1853), das Innere des Gebaüdes zum würdigen Ge 
brauch wiederberftellen zu laſſen. — Außerdem befindet ſich im fchwarzen Kloſtergebaude 
(in der jegigen Stadtarmen- Anftalt) eine Kapelle zur Ausübung des Gottesdienſtes der 
Katholiken und im Landarmenbaufe ein Betfaal. Demnächft befigt die jüdiſche Gemeinde, 
melche 1850 aus 380 Seelen beftand, eine Synagoge, die im Jahre 1832 neu erbaut 
und febr freündlich ift. 

Schulhaüjer für den öffentlichen Unterricht giebt e8 JO, nämlih: — Das Gym— 
nafium, in den Jahren 1837 — 41 nei erbaut; die Bürgertöchterichwie, 1831 —33 meh 
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erbaut; zwei Gebaübe für die Marien-Parochial-Schule; die Jacobi⸗Parochial⸗Schule; die 
Nicolai: Parochial-Schule, in den Jahren 1836—37 neü erbaut; die Sabinen-Parohial- 
Schule, im Jahre 1833 durch Neubau erweitert; Die beiden Schulhaufer für die deütjch- 
und franzöflichereformirten Gemeinden; und die neüftädtjche Vorftadtfchule, 1835 erweitert, 

Gebaüde zur Aufnahme und Verpflegung von Waifen, Kranken, altersſchwachen 
und verfaffenen Berfonen find 13 vorhanden, nämlich: — Das Hofpital zum heiligen 
Geift, eine alte Stiftung, deren bereitd unter den Kirchen zu 5) gedacht worden if. Zu 
diefem Hofpital gehört cin KändereieneBejig von TIL Morgen 174 Quadr.-Nuthen, und 
das hohe Haus-Hoſpital. Das Elendshaus-Hoſpital mit 63 Morgen 163 Quadr.“R. 
Grundbeſitz. Dazu gehört dad Herrmannſche Armenhaus. Das Schwarzeflofter-Hofpital 
ift im Jahre 1544 durch Säcularifation des Kloſters gleiches Namens entitanden. Das 
alte Kloftergebaüde ift 1828 zum Stadt-Armenbaufe umgewandelt worden und feit diefer 
Zeit das Hofpital in ein anderes Gebaüde verlegt. Zu dieſem Hofpital gehört das 
Hofpital zum heiligen Georg, früher eine Kapelle gleiches Namens. An Rändereien bes 
figt e8 eine Fläche von 131%, Morgen. Das Gaſthaus-Hoſpital, geftiftet 1357 vom 
Rath und der VBürgerfchaft der Etadt Prenzlow zur Beherbergung der Pilgerinnen auf 
ihren Wallfahrten nach Rom und anderen heiligen Orten und zur Verforgung alter 
Witwen. Das Hofpital bat einen Grundbefig von 354 Morgen 75 Omadrat-NRuthen. 
Zu Diefem und dem zuerft genannten Et. Spiritus-Hofpital gehört auch das Magiftrats- 
Wittwenhaus, deſſen Name fihon den Zwed andeütet, und dem ein bejonderer Grund“ 
befig von 1 Morg. 133 Duadr.-Nuthen zufteht. Das Mühlmannfche Stift, erbaut im 
Jahre 1843 von den Kapitalten, welche ſich aus einem DVermächtniß des im Jahre 1780 
verjtorbenen Vürgermeifterd Mühlmann angefammelt hatten. Das Stadt» Armenbaus, 
worin zugleich eine Erziehungs» Abtheilung für arme Waifen und verwahrlofte Kinder, 
eine GlementarsArmenfchule mit 3 Klaffen und 3 Lehrern und die Kriminal- und Volizei⸗ 
Gefängniſſe befindlich ſind. Dieſes Armenhaus (oder vielmehr die daſſelbe repräfentirende 
Stadt⸗Armenkaſſe) hat einen eigenthümlichen Ländereien-Beſitz von 110 Morgen 5 Q.-R. 
Das Armenhaus der franzöſiſch-reformirten Gemeinde. Zwei Wachhaüſer am Könige 
und Etettiner Thor, welche vom Militair- Fiskus nicht mehr benugt werden und zur 
Unterbringung armer Familien dienen, 

Gebaüde zu anderen öffentlichen Zwecken giebt es 33, nämlich: — Das Rathhaus, 
im J. 1724 neü erbaut und durch einen Anbau im J. 1843 erweitert; in dem alten 
Rathhauſe befindet fich noch ein Theil Des Kreiägerichts. Das Landhaus, worin das 
Landratbs-Amt des Prenzlower Kreifed und die Kreiskaſſe. Das Königl. Hauptſteüeramt, 
war früber ein Privatbaus. Ebenſo das Nitterfchaftshaus, worin die Schreibftuben und 
die Kaffe der ufermärkifchen Ritterſchafts-Direction. Das Land-Armenbaus, 1841 neh 
erbaut. 6 Haüfer zu Amtswohnungen für Die evangelifchen Geifllichen. 3 Steiter- 
Abfertigungsbaüfer an den Thoren (am vierten Thore der Stadt, dem Stettiner, befindet 
ſich Die Steüer- Abfertigung in einem Brivathaufe). 2 Wagebaüfer zum Gebrauch des 
Steiier-Fisfus bei den hiefigen Mühlen. Das Salzhaus zur Aufbewahrung des Salzes, 
Die Rathswaage. Der Baubof zur Aufbewahrung der Materialien zu den öffentlichen 
Bauten, ift im 9. 1852 dem Yuftizfisfus zur Erbauung eines Kreis- und Schwurgerichtss 
Gebaudes und eined Kreisgefängnijied Faüflich überlaffen worden. Das Schaufpielbaus, 
1832 neü, aber ganz einfach erbaut. Der Brodfcharren, eine Stelle zum Verkauf von 
Backwaaren mehrerer biefiger Bäder. 5 Haüfer zur Aufbewahrung von Feüerſpritzen, 
darunter em Gebaüde in der Nähe des Begräbnißplatzes, worin zugleich bei epidemiſchen 
Krankheiten die Leichen armer Perſonen bis zu ihrer Beerdigung zur Verhütung der An« 
ſteckung aufbewahrt werden. 7 große Schuppen zur Aufbewahrung von Feierlöfchgen 
rätbfchaften. 

Zu militairifchen Zweden find 5 Gebaüde vorhanden, und zwar — die Haupt— 
wache und ein Pulverfchuppen, die beide der Stadt gehören. 2 Kafernen und ein 
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Erercierbaus, dem Militairfisfus gehörig und 1768 vom General von Wunſch erbaut. 
In den Kafernen befindet ſich das Militair-Pazaretb, das Landwehr· Zeüghaus, die Be⸗ 
kleidungs⸗ und Waffen⸗Kammern, Militairhandwerksſtuben und eine Offizier-Speifeanftalt, 
welche 1853 nicht benugt wurde. Die Beſatzung ift nicht Fafernirt, fondern liegt: bei 
den Bürgern im Natural: Duartier. 

Die Stadt wird durch 125 Katernen mit ebenfo vielen Olflammen erleüchtet. 

Die Hauptnahrung der Einwohner von Prenzlom beftebt im Ackerbau und bem 
Betrieb von Handwerken; Neben-Befchäftigungen und Neben: Erwerbözweige find Arbeiten 
auf Tagelohn, Bebauung der Fleinen, zu den Bürgerhaüfern gehörigen Yandparcellen und 
weibliche Handarbeiten. 

Trotz der außerorbentlidyen Größe ber. ftädtifchen Feldmark, von deren Bodenfläche 
mehr ald eine halbe Quabratmeile auf die größeren Privat» Grundftüde trifft, ift bie 
Zahl der Eigenthümer, welde jih vom Landbau als Hauptgewerbe nähren, body nur 
gering. Die Gewerbe-Tabelle für das Jahr 1852 weifet nach, daß bie Zahl ber hierher 
gehörigen — 

@igentbümer . . 0.0498 Dazu bie Zahl ber Pers 
Derer Frauen, Kinder und "anderer gehörigen - . + 216 | fonen, welde vom Laudbau 


Ihrer Knete, Jungen und Mände . 198 | als ebengemerbe ſich naͤhren, 
Der von ihnen befchäftigten Tanlehner und Handarbeiter 447 einfchließlich Frauen ıc. 281. 


Alfo überhaupt betrug . - 610 
In dem Betrieb des Candbaues fanten denmach nur 891 Perſonen Ihren Grwerb. 


Dieſelbe Tabelle giebt über den Etand der Handwerfe und Kandelögewerbe ıc. 
folgende Nachweiſung, in deren Spalte I die Zahl der Meifter ꝛc. und Gejhaftsinhaber, 
die Spalte II die So der Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge nachweiſt. 


i — SENBRE —— und Handwerker. 


T. 

Baͤker28 30 | Steinmeßen und Sieinhaner 3 
Kucenbäder, Gonditeren : = +» «6 6 | Dammieger oter — — 4 
Fleiſcher .. 14 12 | Schornfleiniener . R 3 
Seifenſieder und eichtzieher —J 1 1 | Töpfer, Sfenjabrifanten ı x. 0. 8 
Gerber und Yererbereitr . » » .„ 11 16 | Safer . in >; 
Schuhmacher, er ... 18 18 Yilderfoloriten ie... 2 
Hanribubmacher . . . . 135 12 | Zimmermaler, Nnfireicher, Bergolder: 
Kürfchner, Wiügenmacher er, 7 7 | Kadırer aller Xıt 2 a 
Riemer, Sattler, Beütler - . -» » 16 9 | GSrobfchminte aller u } 
Seiler und Reepfhläaer - - - » » 7 5 | Sctoffer, auch Zirfels ıc. Schmiede . 
Schneider und Korfettmaher . . . 84 64 | Ghürsler und Schwertieger u. » . » 

efamentirer und Anopfmaherr . - 4 — | Mafhinenbauer in Holz . . 
—— — — 412 25 | Rurferfhmidte . . s 
Tapeziter . re 1 | Rothe, Gelb: und Stocengiefer , 
Hutmacher .. 4 Zinngieher j Ar 
Tuchſcheerer und Zigheritter les 2 | Klempner in Blech und Bint 3 Sun 

— 4 | Nudler, Siebmacher 


w. aller Art 

immerleüte . . +» »+ 
Brunnenbauer . . 

Tiſchler, Stuhlmacher we ae 
Rades und Stellmader . - » 


64 | Nufitalifche Inftrumentenmacher 5 
— | Klein: und Groß⸗Uhrmacher 

49 Gold⸗ und Silkerarheitr . . 

10 | ESteinichneider, — 
Barbiere . » ur 


a 
no mb Dunn wrn 
— 
» 


Magenbauer . 

Groß⸗ und Klein: Böttcher 5 | frifeue . . 
Drechsler aller Art R R 3 | Rifbers Gewerbe . ee. 
Berfertiger grober Holpwaaren — | Sirtner-Gewerbe . 7 


Burhbinder und Autteralmacher 


Haar⸗tammmachet. 9 
Bürſtenbinder und Binfelmacher 2 | Sonnen« und — —— 
Korhwaarenmacher 2 Wattenmacher 

Maurer . 142 | Auftienatoren, Gommifenaue 3 "Yu 
Dachdecket 3 | Scharfrihter . - Sr 
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2. Anftalten für un. literarifchen an Kaufleüte mit offenen Läden. L I 


1. Händler mit allen — au —— 
Buchdruckereien (mit 3 Brefen) a Waaren . . 9 8 
Buchbandlungen x. . - .. 3 5 | Biebhändler . . . —— 
geihbiblicihelen - - -» - 2»... 3 — | Krämer mit furgen wa... ER 
Victualienhändler und Söfr . . . 6 — 
3. Handelsgewerbe, Herumgiebende Krämer x. . ... RR — 


Mechfele Handlungen . - ee 
Getreide Handlungen - » » ... 1 


: Fracht-, Stadt: und Neifefuhrwerf. 
Wollsdandlungen -. » » x... : 
— 
1 


» 
> 


1 
1 
Fan — er ber —— 59 

olz⸗Handlungen.. — ahl der gewöhnli cha tenen Pferde 114 
Meinshandlungen . 3 a 


Diafler im Rieinhanbel R X Saft: und Schankwirthſchaften. 
Kaufleüte, welde offene Läden halten. | Gaſthöfe für die gebildeten mr ; 5 
28 


Ausipannungen . - x s 3 
Gewürz, Material: ac. Händler - . 26 39 | Epeijewirthe und Garfoche 8 — 
Ausſchnitthaͤndler in Seide, — ꝛc 16 411 | Schanfwirtbe . .: 41 — 


Metallmaarenhändler . . . » ; 5 7 | Wirthehaus: ꝛc. Mufifanten . —— 26 


Wol würd’ es lehrreich fein, dieſe Nachweiſung mit dem Zuftande der Handwerfe ıc. 
am Schluß des 18. Jahrhunderts zu vergleichen; allein e8 fehlt dazu an Raum, 
Darum nur die Bemerkung, daß die Gewerbe innerhalb der zulegt verfloffenen fünfzig 
Sabre, im Allgemeinen genommen, mit ber vermehrten Bevölkerung nicht Schritt gehalten 
haben, fondern fteben geblichen jind, was jich jogar in den Handwerken zeigt, welche für 
die erſten Lebensbedürfniſſe der Ginwohner zu jorgen haben, wie Päder und Fleiſcher, 
deren ed im Jahre 1800 beziebungsweife 26 und 13 gab. Nur in den Anftalten für 
den literariſchen Verkehr zeigt ſich ein Kortichritt, den Prenzlow feinem Gymnaſium zu 
verdanken bat, welches aus der im J. 1500 vorhandenen großen Stadtfehule entftanden 
it. In jener Epoche gab es in Prenzlow nur 1 Buchdrucker und 3 Buchbinder. 


Lebhaft ift der Diarftverfehr zum Abſatz der Produfte auf 3 Wochenmärften, da— 
von einige im Jahr der ufermärfifche Landwirth feine Meffen zu nennen pflegt und dann 
auch von der Kognbörfe in Prenzlow ſpricht, auf 4 Jahrmärften: zu Faſtnacht, Johanni, 
Michäli und am Tatharinentage. Mit dem Michälismarkt iſt ein Viehmarkt verbunden. 


Während In anderen Städten der Marf, die zudem von geringerer Bevölkerung und 
minderer Wohlhabenheit find, Die technijche Induftrie mit belebendem Geifte ibren Ginzug 
gehalten, ihnen lohnende Arbeit geichafft und in denfelben Behaglichkeit, mit Woblftand 
gepaart, verbreitet bat, fcheinen die reichen Bewohner der Stadt Prenzlow es fich zum 
Geſetz gemacht zu haben, bet der Väterweife der — alten, guten Zeit zu verbarren und 
fih vor den Errungenjchaften der — neuen, beifern Zeit abzufperren und gleichſam her» 
metifch zu verfchließen. Nirgends in der Stadt, nirgends im ihrer großen Gemarfung, 
die auf altftädtifcher Seite noch heüt’ zu Tage von einem Erdwall bewebrt iſt, der vor 
einem halben Jabrtaufend in einer Kingenausdehnung von 3900° od. 1,95 M. aufgemorfen 
wurde, um die Bewohner des alten Burgfleckens, die Bürger der nachmaligen Stadt, in 
ihren Reldarbeiten vor den Ginbrüchen eined alfern Feindes zu fihügen, nirgends auf 
diefem weit und breit fich ausdehnenden Gebiete verkündet cine auffteigende Rauchſaule 
das Dafein einer der Werfftätten, die an die Stelle der durch Luft- oder Waſſerſtrömung 
in Bewegung geſetzten Mafchinen getreten find und mit ihrer unfaßbaren, nur als 
Dampf, der in den Lüften verfchwimmt, wahrnehmbaren Kraft, im Lichte der Gegenwart 
durch Erſparung menſchlicher Arbeitskraft die Haupthebel ſind zur Förderung der auüßer— 
lichen Wohlfahrt der Menſchheit "ad darum auch der des innerlichen Menſchen. Bon all 
dem wußte man in Prenzlow bis zum Jahre 1852 nichts; die 68 Beſitzer Der gröferen 
Privatgrundftücte waren gemüthlich genug, fich mit einer Bodenrente von 1 Thlr. 26 Egr. 


Berghaus, Fantkut d. Prov. Vrantenburg, Bd. II. 35 


* 
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6 Pf. für die Fläche eines Morgens ihres fruchtbaren Landes zu begnügen*?), während 
diefe Rente in anderen Gegenden der Marf von minderer Fruchtbarkeit, aber intelligenterer 
Bewirtbfchaftung auf das Doppelte und Dreifache, ja fogar auf das Vierfache ges 
Reigert wird. 

Die GemwerbesTabelle der Stadt Prenzlom vom Jahre 1852 weiſet an Fabrifationd- 
Anftalten und Fabrik-Unternehmungen nur die folgenden fünfzehn, meift fehr ſchwach 
betrichenen Gewerbszweige nad): — 


Mollfpinnerein -. - » 2.2.8 @ralaörilen 0... 
Mit Kein Spindeln - - » » 2. 391 Misiaall:. +. A 2 
USE SE 5 ee an: I ABICHONGNEEEER . - > 0 0 cr A 
Baumwolle: Webelühle -. » » . 16 Nheiteriabl - -: .- 0 +: &. SSR 
Zahl der Meter . » 2» 2: .2..80 ee — TE 
Und der Gehülien . - : 2... 6 Rebell 0... 0 al 
Leinen: Webeltüble-. -. . - - . 13 Deitiiiiennaltei ‚A771. 8 
BERIse ZRHBEE, 0 0 4: 50 Arbeitergahl . » —— 1 
Und der Gchülfen . 0.8 | Qndere ungenannte Babrifen . — 
Wolle und Halbwolle: Siahie Sr Arbeiterzabl . . » en: 3 
Zahl der Meifter . . Er 8 Mühlen. 
Und der Sebülien - » = - 20h | Waller: Mahlmühlen - ». 2.0.3 
Etrumpiweberei: Stühle. . . „15 Baht ver Mablginge » » ».. 41 
Zabl ver Meiter . 27% 2 — ber Meilter i SUSE „2 
Und ver Gebälfen . 21 — DEE DEREN.  ;. 0 Dean 10 
Banimweberei: Etüble. . ». .. 1 Holländische Windmühle . . 1 
Bahl der 2... 1 Bahı —* Meiſters u. der Gehülfen ; 4 
Ehaml:Kabrifen . . a Ölmüble 2 
Zahl der Arbeiter, männliche Er 2 Babı wi dabei befäftigten arhelier 3 
weibli ni Maltmüblen . . 2 
daven n der Fabrif —* nur ein — RG 2 
geringer Theil. Lohmühlen 1% 2 
Zahl der Stühle a 6 Arbeiterzahl . . 2 
Stüd:Bleichereien . . u Sägemüblen mit einer eige 1 
Zahl der Arbeiter, männliche . 2 Arbeiterzahl . ——— 1 
weiblihe . . 2 riamiinin nn le ee 
Takadsjabrifen . Arbeiterzahl . REN TER! 8 
Zahl der Arbeiter, männliche 6 N 2 
weibliche — 4 JJ a, 2000 Re Er 
Eeife:, Lichts und Olfabrilen u: Kerle 20, 0 Be. 
Arbeiterzahl . e 8 7 


Prenzlow bildet einen Knotenpunft in dem Straßenſyſtem der Ufermarf. Bon ihm 
aus führen Steinbahnen nach Branzöfifch Buchholz in der Nichtung auf Berlin, nad) 
Paſewalk und darüber hinaus weiter nach Stettin, (mas ein großer Umweg it), nad 
Gramzow und weiter nach Angermünde, und endlich nach Wolfshagen zur Verbindung mit 
Medlenburg. Alle diefe Straßen find durch Actien-Gefellichaften gebaut, die drei erftern 
aber bereit an den Staat übergegangen, welchem daher auch die Unterhaltung obliegt. 
Die Wolfshagener Steinbabn ift noch im Befige von Actionairen, die auch zu deren Unter 
haltung verpflichtet find. Die Gramzower Straße ift bis zur Eifenbabn-Station Paſſow 
an der Berlin-Stettiner Eifenbahn verlängert worden und bildet ſomit für Prenzlow bie 
nächfte Verbindungslinie mit der Landeshauptftadt. Die Franzöſiſch-Buchholzer Steinbahn 
bat eine Abzweigung über Boigenburg nach Lychen und eine andere nach Templin und 
Zehdenik; mithin ift die ganze Ukermark durch gute und wohl erhaltene Steinftraßen 
an Prenzlow geknüpft. Bei dem meift ſchweren Boden find die Wege auf der ftäbtifchen 


43) Der Reinertrag diefer Grundſtücke [fiehe oben ©. 265, unter 6)] war zu 22017 Thaler 
9 Ear veraniclant; die darauf haftenden Reallaſten betrugen 490 Thaler 23 Sar. 11 Pf. Den 
Meinertrag der ganzen Reldmarf Prenzlow fhöpte man auf 29933 Tuh. 13 Egr. 6 Br. mit Cinſchluß 
des Uferfees (153 Ibler aber mit Ausfchluß - Hindenburger Forſtes). Die Reallaften der gangen 
Belpmarf beitefen Aid) auf 424 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 
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Feldmark im Frübjahr und Herbſt fchlecht und nur erft feit einigen Jahren durch rationelle 
Beſſerung mit großen Koften auch für naſſe Jahreszeiten in fahrbaren Zuftand gefegt 
worden. 

Für die Gefundheitspflege forgen 7 Arzte, 5 Hebrammen, 3 Apotheker, 2 Kranken 
baüıfer, Davon eins von der Stadtgemeinde, das andere vom Landarmenverband unterhalten 
wird, ſowie 2 Badeanftalten. Bei einigen der Innungen giebt e8 Eleine Kranfen- und 
Sterbekaſſen. 

Prenzlow beſaß zu Anfang des I. 1853 an Unterrichts-Anftalten: — 11 Elementar— 
fehulen mit 22 Lehrern; 1 öffentliche höhere Töchterfchule mit 4 Lehrern und 3 Lehre 
rinnen; 1 höhere Privat» Töchterfchule mit 2 Lehrern, 4 Hülfs- Lehrern und 3 Hülfs- 
Lehrerinnen, und fodann für die gelebrte Bildung das Gymnaflum, an welchem 11 Lehrer, 
mit Einſchluß von 5 Hülfslehrern, wirkten; daſſelbe hat zwei Bibliotheken, davon die eine 
für die Schüler beftimmt if. Das Gymnaſium bezieht an jährlichen Zufbüffen aus 
. Staatsfonds 1975 Thlr. und aus ftädtifchen Mitteln 1319 Thlr., zufammen 3294 Thlr., 
und Befigt zur Unterftügung armer Schüler zwei Legate, davon das eine 25000 Thlr., 
das andere 1000 Thlr. groß ift. 

Den öffentlichen Gottesbienft und die Seelforge verwalten 5 evangelifch-unirte 
Geiftliche, 1 deürfehsreformirter, 1 franzöflfchreformirter Prediger, 1 römifch » Fatbolifcher 
Priefter (feine Gemeinde beftand 1850 aus 205 Seelen) und 1 Nabbiner (für 380 Juden). 

Von allen Städten der Marf bat Prenzlom eine der reichften Kämmereten, mas 
zur Folge bat, daß zur Deckung der ftädtifchen Bedürfniffe das Privatvermögen der Orts 
einmwohner durch Communal-Abgaben nicht braucht in Anfpruch genommen werben. Das 
Kämmerei- Ginfommen bejtebt in Pichten von den Nittergütern Buchholz und Sabinen- 
Kofler, nebft dem Vorwerk Kouifentbal, in Menten aus den in der Tabelle aufgeführten 
Kämmerei- Dörfern, in Ginfünften aus dem Korft, ſowie in dem Grtrage der auf der 
ſtadtiſchen Feldmark belegenen Ader, Wiefen und Kämpe, in Grundzinfen, Stättegelbern, 
in der Verwerthung der in der Stadt und derem Meichbild belegenen öffentlichen Gebaude 
und endlich in den Zinjen von ausftebenden Kapitalien, welche im Jahre 1850 fih auf 
18350 Thlr. beliefen. 


Buchholz, beſtehend aus dem MNittergute und 7 Bühnerfellen mebit einer Echmiebefielle, liegt 
im Templiner Kreife 2 Meilen fürmweftlich von Prenzlow, body oben auf dem Plateau der Ufermarf 
(11, 256). Rrüber war es ein Vorwerk; ſeit 1726 aber wurden auf dem ritterfreien Acker deütiche 
reformirte Kolonien ale 10 Ganzbauern und 1 Bürner angeftedelt. Jehzt nebört die ganze Kelbmarf 
ber Kämmerei zu Brenzlow, und nur die Bebaüde fammt dem dazu gehörigen, Heinen Särten, im Ganzen 
noch feinen Morgen Yandes umfaſſend, find Gigenthum der Büpner. Der Ader if leicht, größtentheils 
fandig, und feine Grttagsrähigfeit nur zum Aten Korn. Die Aderfläche hat fich feit dem Anfang des 
419. Jahrhunderts um 337 Morgen vermindert, die zum Forſi genommen worden find. Der Arfer 
wird in Dreifeldern bewirthfchaftet, und jährlich etwa 24 Morgen nit Taback bepflanzt, der übrige Ader 
zum Korubau x. benupt. Der NeinsGrtrag des Guts wird, mit Ausſchluß des Korftet, auf 622 Thir. 
2 Sar. berechnet; allein es zahlt feit langer Zeit nur 360 Thlr. Pacht, die mit einer jährlichen Grund« 
fleücer von 77 Thlr. 22 Sur. 9 Pf. belaftet if. 

Das Nitteraut Sabinenflofter wurde 1800 ein adliges VBorwerf genannt und gehörte bazumal 
dem Juſtizrath Struve zu Prenzlow. Im der Matrifel der landtagsfähigen Rittergüter vom Jahre 
1828 int fein Befiger Ghrhartt genannt. Im Jahre 1847 ift das Gut von der Kämmerei für 70000 
Ahle. taüflich erworben worden, damit aber auch zualeich die Mente von Möpersborf und Louifenthal 
bezahlt, welche jährlich 450 Thlr. beträgt. Das Sabinenfloitergut trägt eine jährliche Pacht von 
3002 Thlr. 13 ei. 10 Pr. und iſt mit 15 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Lehnpferdegeld belaftet. 

Louſſenthal, ein vererbpachtetes Vorwerk des Sabinenflofters, if eine neüe Anlage, die erft im 
Laufe der verfloffenen Jahrzehnte auf Möpersdorfer Grund und Boden (mie es fcheint, bei der Seyara 
tion biefer Felbmarf durch Abzweigung von derfelben) entitanden if. Der Kaufpreis von Rouifenthal 
allein hat 23000 Thir. betragen, eine gerichtliche Tare von 1849 den Werth dee Gutes nur zu 8138 
ihr. ergeben. Es leiftet einen jährlihen Erbpachts-Canon im Betrage von 209 Thir. 23 Sr. IBi. 
Die anf dem Oute haftenden lambesherrlichen Abgaben betragen 121 Thlr. I gr. 1 Bf. 

Auch das Mittergut Echönmwerder ift vererbyachtet für 1771 Thle. 24 Sr. 4 Br. Erbpachtzins. 
Die landecherrlichen Abgaben betragen nur 5Thir. 3 Car. 9 Pi, behnpferdegeld. 

25* 
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Bon den Käimmereibörfern haben Beenz (Benpe, II, 256, 57), Blindew (Blingow 1375, im 
13. Zahrhundert einer Familie gleiches Namens achörend, bie län ray aba it), Hindenbu 
(Gyndenbora, II, 256, 7), und Nöperadorf (Ruperftorpe 1375), eigentlich ein Eigenthum des St. Spi— 
ritues-Öefpitale, und zwar feit dem 14. Jahrhundert, ebenfalls Rıttergut#-Qualität und werden auf den 
Landtagen vom Magiſtrate vertreten. Ellingen hieß 1375 Giyngbe und gab einer vormals anfehnlichen 
Familie in der Ulermarf den Namen. In der Mitte des 18. Jahrbunderis gehörte ber Ort ven Schlippens 
badıs und am Schluß deſſelben dem damaligen Beliger des Sabinenfloßerguts. Klinfow wurde im 
44. Jahrhundert ebenio genannt. Damals waren die Familien von Steglitz, von Greifenberg (beive 
erleichen) und von Holzenderf, ſowie mehrere Prenzlower Bürger, nicht adligen Standes, dafelbit ans 
geieiien. ‚Im der Dlitte des 15. Jahrbunderts hatten die Bamilien Schlippenbach und Raven, fowie 
die Stadt Prenzlow Antbeile daran; am Schluß des Jahrhunderts aber die Arnims zu Boitzenburg, 
die Winterfelde zu Kutzerow, ber Juſtizrath Struve, die Kämmerei und das Schwarze Klofler zu. Prenzlow. 
Bei einigen der übrigen Städte in der Ufermarf muß ich mich kürzer fallen. 
Brüfjomw, im 14. Jahrhundert Brozzow genannt (II, 261), aber auch Bruffom**t), 
— („Brufiniza” ift der ruſſiſche Namen der Prorielbeeren, Vacc. vitis idaea) — war 
in jenem Zeitalter eine der Feſtungen (munitiones) des Landes. In den älteren Ur— 
kunden wird der Ort nicht genannt. Aus der Burg oder dem feiten Schloffe bat fich in 
der Folge das heütige Königliche Domainen-Vorwerk entwicdelt und aus dem beim Schloffe 
im Mittelalter entitandenen Burgflecken die heütige Stadt Brüffow, welche mit ihrer Feld» 
mark hoch auf Lehm- und Sandboden liegt, der alle gewöhnlichen Kornarten trägt. Auf 
der Feldmark find in den Jahren 1840 — 1844 mehrere neite Aderbürger » Anfiedlungen 
entjtanden, was vornehmlich Dazu beigetragen bat, die Einwohnerzahl zu fleigern. Das 
Städtchen Brüſſow, wie es noch zu Anfang des laufenden Jahrhunderts bezeichnet wurde, 
hatte 1750: 738, 1800: 774 und 1850: 1536 Einwohner, Die aber bis jegt noch nicht 
im Stande gewefen find, ein ect fädtifches Leben unter ſich hervorzurufen. Aderbau 
auf dem lohnenden Boden, in Verbindung mit Viehzucht, zur Deckung der Wirtbfchafts- 
Bedürfniſſe iſt Die einzige Beichäftigung, am die fich der erforderliche Handmerföbetrich 
fnüpft. Die Stadtfirche, welche den Namen der beil. Sophie führen foll, liegt vor dem 
Thore; Das jegige Gebaüde ift im Jahre 1600 errichtet, das Rathhaus 1836, das Schul» 
baus, jest für 4 Klaffen, im Jahre 1772. Die Stadtgemeinde befigt in der Feldmark 
eine Acker- und Wirfenfläche von nur 1 Morg. 149 D.-Nutben Ausdehnung. 
Straßburg oder Strasburg kommt in den brandenburgifchen Urkunden, und 
zwar in einer der Marfgrafen Johann, Otto und Conrad, welche fi; auf das Kloiter 
Korin bezieht, im Jahre 1277, wie c8 feheint, zum erften Male vor. Die Urkunde ift 
daſelbſt ausgefertigt, und der Name Straceburg geichrieben*?). In fpätern Schriftdenf- 
malen bat der Name die Form Etrasburg 1324, Strafiborg 1349, Strajburg 1373 
(11, 261), Stragburg, Stratzborg 1375%%). In allen dieſen Urkunden wird der Ort 
eine Stadt genannt, deren Name auch in der Schreibart Strogeborgf vorfommt??), Gr 
Elingt zwar deütſch, was auf die Vermuthung geleitet bat, daß bier in den erſten Zeiten 
der deütſchen Anſiedlung eine alte Heerjtrafe aus dem Norden von Mecklenburg und 
Rommern nadı der Mark durch dieſen Gränzort vertheidigt wurbe*®) ; allein es unterlient 
wol feinem Zweifel, daß derſelbe ſchon lange vor der Groberung durch die Deutſchen 
vorbanden war und fein ſlawiſcher Name nur germanifirt und der deütſchen Zunge mund« 
gerecht gemacht worden it. Wiekleicht Flang dieſer Name „Straſchnyi ſamök“, d. b. 
Schreckenſchloß; ift aber Stroßeborgk die wriprüngliche Schreibart gemefen, fo Täft ſich 
felbige auf die Wurzel „ſtroit“, bauen, zurüffübren. Bei den haufigen Feüersbrünſten, 
von denen die Stadt im 17. Jabrbundert beimgefucht worden ift, find alle archivaliſchen 
Nachrichten verloren gegangen; daber berrfcht über den Uriprung völlige Dunkelheit. 
Giner Bis auf beüte erbaltenen Sage zufolge follen bier drei Dörfer geftanden haben, 





44) Garrel. Landb. 43. — 45) Gerden, Cod. dipl. Brand. IT, 421. — 46) Gercken, a. a. D. 
T, 215; 11, 584 Gar. Landb. 9, 14, 17, 35. — 47) Bericht des Straßburger Magiftrats vom 9. Nov. 
1852 — 18) Vericht dee Euperintenbenten Schlemka zu Straßburg rem 35. Erpt. 1852. 
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welche Altſtaͤdt, mit 148 Hufen, Falkenberg, mit 60 Hufen, und Jüterig, mit 56 Hufen, 
hießen. Noch jest iſt die Stadt und ihre Feldmark in drei Theile getbeilt, welche dieſe 
Namen führen. Auf dem altjtädter Viertel liegen die Kirche, Pfarr- und Schulgebaüde, 
auf der Falkenberger Feldmark lag der Sternberg, welcher fpurlos verjchwunden ift, und 
die Jüterigfche Kapelle foll unweit der Biegelei bei Louisfelde geftanden haben. Der 
Name Jüterig erinnert lebhaft an Jütrebog, den Morgengott im flawifchen Mythus; 
ebenfo der Name des ganz in der Nähe von Straßburg belegenen Arnimfchen Ritterguts 
Jürerberg, den man ſchon jeit der Mitte des 17. JZahrhundertst?) ganz irrig Güterberg zu 
ſchreiben pilegt. 

Bemerkenswerth ift ed, daß Straßburg im Feiner der angeführten Urfunden als 
Schloß oder Feſtung aufgeführt ift. Die Bewehrung der Stadt mußte daher ihre Bes 
beutung ald Gränzfefte jchon im 14. Jahrhundert verloren haben. Daß Straßburg bes 
fejtigt gewefen, ift gewiß; noch heüte ift die Stadt größtentheild mit Mauern umgeben ; 
die Wälle aber wurden 1717 geebnet und den Bürgern ald Gärten überwiefen. 

Die ſtädtiſche Feldmark war in Folge der beftändigen Gränzfehden zwifchen Bran- 
denburg, Pommern und Medlenburg und zulegt durch den großen deütjchen oder 30jaͤh⸗ 
rigen Krieg ganz verödet und nur wenig angebaut. Erſt im Jahre 1718 fing man an, 
den dankbaren Boden des fruchtbarften Weizenaders zu Fultiviren. 

Den mwoblthätigften Einfluß auf die Iandwirtbfchaftliche Bewirthſchaftung der Straß- 
burger Feldmarken bat die Special-Separation derfelben ausgeübt, welche im Jahre 1822 
begonnen bat, in der Feſtſtellung der Rezeſſe aber, trog 30 jähriger Arbeit, im Jahre 
1852 noch nicht gefchloffen war. In Folge diefer Separation jind 20 Abbauten ent— 
fanden mit Befigungen von 125 bis 786 Morgen wirklicher, oder von 58 bis 429 Mor- 
gen auf die 2, Bodenklaſſe reduzirter Kläche und einer Bewohnerzahl von 7 bis 42 Ber- 
fonen (im Jabre 1852). Die meiften diefer Abbauten haben befondere, durch Die Königliche 
Negierung genebmigte Namen erbalten, nämlich die 13 erften in der folgenden Nachweifung ; 
bie übrigen 7 werden bis jegt (1852) nach den Bürgern der Stadt genannt, von denen 
fie angelegt und erbaut worden find, 


Namen und Größe in — Morg. Qu. R. Namen und Größe n— Merg. Qu M. 
1. Lowisfelde (und Stadtziegelei) 304. 62, 11. Rerbinandehöh . ; . 168. 73. 
2. Yincenshih. . ä .. 38). 170. 12. MWilhelmeluf a . . 2360. 77. 
3. Yurwigetbal ee .. 184, 137. 13. Fouifenturg . . i « 318, 147. 
4 Garlsburg . . “ne. 8. 14. Milomehf . . . . 125. 162. 
5. Winterberashof . — . 687. 131. 15. Röhnshof . R > . 739. 60. 
6. Marienfeiv . N ; . 626. 64 16. Priftorpbehof . r . 308. 82. 
7. Wittenburg . : 1, ta 178, 17. Boldisbof (Garl) A . 545. 158, 
8. Garelinenhoi i s >, 14: 18 18. Glaͤntzhof A 5 . 309. — 
9. Garleiehte . N : . 786. 153. 19. Starfshof . . R “088: 55. 
1. MDurienhöß . ; : .. 661. 149. 20. Schneitersiuf - . . 292. 61. 


Diefe Abbauten, durch deren Anſiedlung, zum Theil mit freündlichen Garten« 
Anlagen, die bügelige Landſchaft der Straßburger Feldmarfen einen großen Schmud er— 
halten bat, bilden indeß nicht ſelbſtſtändige Oxtjchaften, fondern gehören zum Gemeinde» 
verband der Stadt. Ihr Arcal iſt oben in Der Tabelle (11, 268) mit entbalten. Es 
beträgt zufammengezogen 8037 Morgen 145 Quadrat-Ruthen, oder über die Hälfte der 
ſtädtiſchen Feldmark. Bei den Abbauten beträgt Die Größe der Hof» und Banftellen 
38 Morgen 48", Quadrat-Mutbe; in der Stadt it ſie 60 Morgen 60 Quadrat⸗Ruthen. 

Die Stadt erfaufte in den Jahren 1502, 1519, 1563 und 1568 von Hans von 
Schwechten, Hans von Gloͤwen (Glöden?), Joachim von Farnbolg (ausgeſtorbenen Gie- 
fhlechtern der Ufermarf) und von Ernft Werner v. Nawe (auch Mabenn, und jest Naven 
geſchrieben) das Nittergut Lewenhagen, d. h. Löwen, jet Lauenhagen genannt, 


— 








49) G. v. Cickſtedt, Beiträge zm einem neüern Landbuche ter Murf Brarterburg. 330. 
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1, Meile von Straßburg gelegen, von dem ihr jegt der IT. Antheil gehört, deſſen Größe 
in der Tabelle nachgewieſen iſt. Dies Kämmereigut, wegen deſſen die Stadt Straßburg 
in der Matrikel der ritterfchaftlichen Beſitzungen fteht, trug im Jahre 1820 eine Pacht 
von 701 Thalern, 1825: 801 Thalern, 1835: 1000 Thalern und ift von 1845 ab bis 
1866 für 2200 Thlr. verpachte. Das Gut wird in fieben Schlägen bewirthichaftet. 
Sein Werth wird auf einige 40000 Thlr. gefchägt; das gefammte Kämmerei-Bermögen, 
von dem der übrige Theil ebenfalld in Liegenfchaften auf der Stadtgemarfung befteht, 
kann zu 100000 Thalern angenommen werden. — Der I Antheil von Lauenhagen ge 
hört der Familie von Rieben, die fehon 1565 mit zwei ihrer Glieder, Wolf und Joachim 
Riebe, in der Ukermark und 1588 ald Befigerin von „Neüen Sunde und von der halben 
Feldmarke Lewenhagen, und von einem Orthe uf der Schönhaufenfchen Feldmarke“ (jegt 
zu Mecklenburg gebörig) genannt wird"). Im I. 1825 gerietb Lauenhagen I in die 
Hände eines gewilfen Hrn. von Miched, kam aber 1843 wieder in den Lehnbeſitz der 
Nicbenfchen Familie, deren Name auch in der Form Rebin zu Ende des 16., und in der 
Form Rüben zu Anfang des 17. Jahrhunderts vorfommt. Das Garolinifche Landbuch, 
1375, kennt weder die Familie, noch das Gut, fehr wahrfcheinlich, weil Tegteres nicht zur 
Mark, fondern zum Nachbarlande, dem beütigen Medlenburg-Streltg, gehörte. Rauenbagen I 
ift nur 540 Morgen 71 Quadr.-Rutben groß. Eine ritterfchaftliche Rehnstare von 1841 
bat den Wertb des Guts auf 4112 Thaler 8 Sar. 6 Pf. feitgeftellt. Pacht trug es 
1820: 500 Thlr., 1850 aber 1330 Thlr. Die Feldmarfen beider Güter find bergig und 
haben im Allgemeinen (landwirtbichaftlih ausgedrückt) einen ftrengen Boden, welder 
fich mehr zum MWeizenbau, als zum Sommerkorn eignet. 

Auf der Stadtgemarkung wird der vollftändig feparirte Ader in den Parzellen 
bis zu 50 Morgen gewöhnlich in vier Schlägen, von 50— 300 Morgen in fünf, und 
über 300 Morgen in ſechs Schlägen bewirtbichaftet; bei welch’ Iegterer Wirtbichaft aber 
das Beſtreben ift, ebenfalls zur Fünffelderwirtbfchaft überzugehen. Der Anbau ift faft 
ausfchließlich auf Gerealien und in Grmangelung binreichenden Wieſewachſes auf Klee 
und Luzerne gerichtet; der früher ſtark betrichene Tabacksbau ift ganz eingeftellt worden. 
Die Wiefen find zweifchürig. Ihre Be— oder Entwäſſerung iſt nicht erforderlich, wäre 
auch der zerftreüten Lage wegen nicht durchführbar. Was in der Areals-Tabelle noch 
als Hütungsfliche ausgeworfen ift, ift es feit der Seyaration nicht mehr; diefe Fläche ift 
jegt ebenfalls urbar. Die Gartennußung bat einen Abfag ihrer Erzeügniſſe nach außen 
nicht im Auge, fondern liefert den Bedarf für den Ort felbft, wozu der Grirag in den 
meiften Jahren ausreicht. Auf der in der Tabelle in der Spalte des Forftlandes ftchen- 
den Heinen Fläche wächft Bufch- und Strauchwerk bei der Walfmühle Cine Waldung 
aber bat weder die Stadt, noch ihr Gut Lauenhagen; noch zu Anfang des Taufenden 
Jahrhunderts beſaß fie eine 450 Morgen enthaltende Kämmerei- und Bürgerbeide?!), die 
aber feitdem abgebolzt worden ift. Die ertraglofen Grundftüde beftehen aus den Heer— 
ftrafien und Wegen auf der Feldmark in einer Größe von 132 M. 47 Quadr.R., im 
def die der Strafen und Plätze in der Stadt 19 M. 20 D.-R. beträgt. Für den Obitbau 
kann noch viel geicheben durch Bepflanzung der Heerfirafen und Berbindungswege, was 
bis jegt unterlaſſen wurde. Zu Anfang des 19. Jabrb. betrug die Tandwirtbichaftlich 
benugte Bodenfläche der Stadtgemarfung ungefähr 10500 Morgen. 

Der Niehftand ift dem der Stadt Prenzlom fehr nahe gleih. Beim Rindvieh tt 
die Holſtein'ſche Raçe vorberrfchend ; beim Schanfvich wird immer noch viel auf Woll- 
reichtbum aebalten. Ziegenzucht ift in Straßburg nicht. Bei den Schmeinen wird bie 
engliiche Mace gefucht; auch die Pferde werden immer mehr veredelt. Gin eigentlicher 
Viehhandel wird nicht betrieben; die Zuzucht ift nur auf Den eigenen Bedarf gerichtet, 
auch wird immer mebr auf ausichltefliche Stallfütterung gehalten. Das Rindvieb nugt 


50) Gidjtedt, a. a. ©. 30, 119. — 51) Bratring, a, a. ©. TI, 500. 
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man nur zur Milchwirthſchaft und niemals als Zugvich. Vor der Separation war die 
Gänfezucht bedeütend; jegt ift dieſelbe faft ganz eingegangen. Hühner werden für den 
haüslichen Bedarf gehalten; auch treibt man etwas Bienenzucht, Ceidenraupenzucht aber 
gar nicht. Die Fiſcherei in den zwei Fleinen, bei der Stadt belegenen Landſeen ift che» 
dem bebeütender geweien; namentlich baben ſich darin Karpfen gehalten; da aber der 
Waſſerſtand immer Eleiner wird, fo ift auch der Fiſchfang (Schleie, Karanfchen und 
Hechte) gering. Gin eigentliches Fiſchergewerbe giebt's in Straßburg nicht. Der Ber« 
brauch an Fischen wird ald Handelsartikel von Außen gedeckt. 

Die Felder werden mitunter durch Maüfefraß beimgefucht, wodurch die Ärnten 
nicht wenig Einbuße erleiden; namentlich war im Jahre 1852 eine wirkliche Verwüftung 
eingetreten. Hamſter bauen in der Nähe der Stadt. Von den nugbaren Mineralpros 
buften der Feldmarken ift bereits früher die Rede geweſen (1,275, 280); die Straßburger 
Ziegelerde ift als Die befte in der ganzen nördlichen Ufermarf anerkannt. 

Die meiften Gebaübde find noch von Fachwerk, aber mit Ziegeldach; nur einige 
Scheinen haben noch Rohrdach. Das Tegte alſo gedeckte Wohnhaus ift feit 1801 ver 
fhmunden. In der Neüzeit fommt jedoch der Maflivbau immer mehr zur Ausführung, 
da Eichen Bauholz Fnapper und theürer wird, Das erfte maſſive Wohnhaus war im 
3. 1780 vorhanden. Straßburg ift naͤchſt Prenzlow und Schwedt der volfreichfte Ort 
in der Ukermark. 

Es gab im Jahre: 1750 1800 1850 Straßburg befigt an öffentlichen 


—— u — Die.Gh Marien; 
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Grbaüte * Gewerbetrieb, Mühlen x. * 9 ug Kirche, ein maſſives, gothiſches Ge» 
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aufgeführt, mit Einem im obern Theil von Fachwerk erbauten und 1837 erneücrten 
Thurme; zu einem zweiten nicht zu Stande gefommenen Tburme ift Plag und Anlage 
vorhanden. Die Kirche hat ein Mittel- und zwei Seitenfchiffe mit Sterngewölben; der 
Altar- Theil, wahrfcheinlich fpäter erbaut, hat Bretterdede, Die Kanzel wurde 1711, der 
Altar 1750—51 und die Orgel 1850 neü erbaut. Die reformirte Kirche deütfcher und 
franzöjifher Nation befindet ſich im öſtlichen Theile des Rathhauſes, ift maſſiv mit 
Kreüzgewölben im I. 1691 eingerichtet. Das Rathhaus, mafjiv mit einem Fachwerks— 
Thurm, ift wahrfcheinlih 1599 erbaut; es enthält die für die Stadtbehörden, auch für 
bie Königl. Kreisgerichtö-Gommifjion erforderlichen Naüme.. Die Stadt befigt zwei 
Schulhaüſer, beide maſſiv, das eine 1760, das andere 184951 erbaut, erfleres für 
4 Klafien und 2 Lehrer-Wohnungen, letzteres zu 11 Klaffen eingerichtet. Das Haus des 
Oberpfarrerd, der zugleich Superintendent des Straßburger Kirchenkreifes ift, wurde 1830 
maſſiv neu und das Diafonatshaus 1761 von Fachwerk erbaut. Das Königl. Zollamts- 
gebaüde 1832 von Fachwerk, das Gefangenhaus, *z dem Fisfus, der Stadt gehörig, 
1839 mafilv erbaut. Das Gebaüde zu einem netten Armenhauſe iſt 1852 angefauft und 
mußte erft zu feinem Zwede eingerichtet werden. Das ältere Armenhaus war 1817 von 
Fachwerk errichtet morden; ed bat 4 Wohnungen. 

Die Verforgung der Stadt mit Waffer gefchiebt durch Brunnen, darunter 16 öffent» 
Tihe Stadtbrunnen. Sie geben aber zum Theil nur weniges und dazu fchlechtes Waffer. 
In nelerer Zeit find mehrere der öffentlihen Brunnen bis auf 70° und 75’ vertieft worden, 
wodurch reichliches und gutes Wafler gewonnen worden ift; dennoch leidet die Stadt bei 
anhaltender Dürre mitunter an Waflermangel. Nächtliche Erleüchtung fehlt ganz. 

Die Hauptbefhäftigung und die Hauptnabrung der Etadt ift der Ackerbau. Nufer- 
dem blüht aber auch die Töpferei, fowol in Gefchirr, ald in Ofen, die Loh⸗ und Meif- 
gerberei und das Schuhmachergewerbe. In früberen Zeiten und noch zu Gnde bes 
18. Jahrhunderts iſt das Tuchmachergemerk ſehr bedeütend gemefen, jeht (1852) aber 
faft ganz eingegangen; Flanell, Boy und ähnliche Teichte Gewebe werden noch von einigen 
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Tuchmachern, die eine eigene Walkmühle beſitzen, gefertigt. Auch einige Strumpfwirker 
giebt es; doch iſt auch deren Geſchäft nur unbedeütend. Die Stadt hat laut Privilegium 
vom 14. Februar 1683 drei Jahrmärkte, und ift der damit verbundene Pferdemarkt nicht 
ganz unbedeutend. Die Boden-Erzeügniffe werden meift nach Pafewalf und von da zu 
Waſſer nach Wolgaft behufs ihrer Ausfuhr über See, auch wol nach Prenzlow für den 
Berliner Marft verfahren. Der ausgedehnte Markt für die Straßburger Töpferwaaren ift 
fhon nachgewiefen worden (], 280). Gigentlich geht die Keerftraße von Stettin nach 
Hamburg durch Straßburg, bat fich aber, nachdem die Steinbahn von Paſewalk nach 
Prenzlow, und die von dort nad Wolfshagen und Woldegk (in Mecklenburg) entftanden 
ift, auf Diefe gezogen. Im Jahre 1852 war aber eine GSteinbahn von Paſewalk nad 
Straßburg im Bau begriffen, die weiter nach Woldegk fortgefegt werben follte, nach deren 
Vollendung der gerade Weg von Stettin nach Hamburg wieberbergeftellt fein wird. 
Gebaut wird Diefe Strafe von einer Actien-Geſellſchaft. Im Sommer find die Land- 
und Feldwege durchaus gut, fat einer Steinbahn gleich, im Herbft und Frühjahr aber, 
wie im weichen Winter, kaum befahrbar. 

Für die Gefundbeitspflege wirken 4 Urzte, 3 Hebammen und 1 Apotheke. Kranfen- 
und Sterbefajfen find bei einzelnen Gewerken vorhanden. 

An öffentlichen Unterichtö-Anftalten beftebt eime mittlere Bürger- (Ober:) Schule 
mit 6 Klaffen für Knaben und 5 Klafjen für Mädchen und eine Glementar- (linter-) 
Schule mit 2 Klaffen. Außerdem eine Privatfchule. An Diefer arbeiten 3 Lehrer, an 
jenen 1 MRector, 11 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Die Schule bat Fein Vermögen; ſie 
wird durch das Schulgeld und einen Zufchuß der Kämmerei-Kaſſe von jährlih 1100 Thlr. 
erhalten. Die früher aus der Negierungs-Hauptkaffe gezahlte Zubuße von 50 Thlr. zur 
Snduftriefchule ift feit 1849 eingezogen worden. Die öffentliche Schule hat eine Lebrer— 
und eine Schüler-Bibliotyef. An Fortbildungs-Anftalten beftebt eine Sonntagsſchule. 

Die Geiftlichkeit beftehbt aus 3 GBeiftlihen für die St. Marien-Gemeinde, die ſich 
lutheriſch, nicht evangelifch-unirt nennt, ſodann einem deütſch⸗reformirten und einem franzöfiich- 
teformirten Prediger. Die wenigen Fatbolifchen Bewohner der Stadt (12 im 3. 1850) 
find nah Stettin eingepfarrt. Die Judengemeinde (46 Seelen 1850) bat ihre eigene 
Spnagoge, jedoch nicht einen eigenen Rabbiner, fondern nur einen Vorbeter. Zu 
vorfommenden geiftlichen Amtshandlungen bedient fle fich entweder des Prenzlomer oder 
des Paſewalker Rabbiners. 

Von den Städten des Templiner Kreiſes, die alleſammt im Flußgebiet der Havel 
liegen, iſt bei Gelegenheit der dieſes Gebiet betreffenden Schilderungen bereits geſprochen, 
und namentlich ihr erſtes Auftreten in der Geſchichte berührt worden. Hier iſt daher 
im Befondern ihr derzeitiger Zuftand ind Auge zu faſſen. 


Templin. Außer der Urkunde von 1311 (1,435) Fommt diefer Ort in mehreren 
anderen Echriftdenfmalen des 14. Jahrhunderts vor; jo 1314, 1317, 1324, 1325, 
1334, 1369. In allen diefen Schriften erfcheint Templin ſtets mit diefer Schreibart 
als Stadt, wofelbft die Urkunden, die theild vom Landeäberrn, tbeild vom Caminſchen 
Biſchof Herrühren, ausgefertigt worden find??), Daß die Markgrafen ꝛc. fih haüflg in 
Templin aufbielten, dürfte ein Beweis für die Meinung fein, daß die Stadt in jenem 
Zeitalter eine gewiſſe politifche Bedeutung unfern der Gränze eines oft feindlich gefinnten 
Nachbarlandes hatte; nirgends aber findet fich eine Spur, daß fie Damals bewehrt ge— 
weſen fei oder eine Burg gehabt babe zum Schug der Gränge??), daher die Errichtung 
der Stadtmauer, von der noch heüte Überrefte vorhanden find, einer fpätern Zeit angehören muß. 


52) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 555, 649; I, 215, 231, 146, 148, 153. — 53) Das 
Carol. Landb. von 1375, welches ın der Mufzählung der Castra und Munitiones fo ausführlid und 
allem Anſchein nach genau ift, zählt Tempiyn, wie die Namensform daſelbſt ift (S. 9, 14, 17, 36), 
nicht unter den Fellungen auf. 
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Auf die auferordentliche Größe der ftädtifchen Feldmarf von Templin und der 
Kämmerei-Befigungen hab' ich ſchon bingewiefen (1, 434). Die obige Areald-Tabelle 
enthält die ausführliche Nachweiſuug. Hiernach ſtellt fich der Flächeninhalt des Stadt« 
gebiets zu 1%, QDuadratmeilen heraus. 

Wenn das Areal des Forftlandes zu 5787 Morgen 95 Quadr.Ruthen angegeben 
wurbe (I, 434), jo it dies dahin zu erlaütern, daß ſich dafjelbe nur auf den Beſitz ber 
Kämmerci bezieht, beitebend aus vier Mevieren, der Gandenigichen Heide, dem Knehden⸗ 
fehen Buchbolze, der Stempnig und dem Fichtengarten. Hierzu fommen aber noch die 
fünf VBürgersMeviere, das große. Buchholz, der Biswinkel, die Streüße, Die Fäbrheide 
und Abrensneft, die zufammengenommen im I. 1785 eine Fläche von 8549 Morgen 
123 Quadrat⸗Ruthen bededten, jo daß dieſe Templinſchen Forſten in jener Epoche 
14337. 38 groß warend*). Darunter war die Waldfläche, welche der Maria-Magdalenen« 
Kirche gehört, wie es ſcheint, noch nicht enthalten. Dieje beträgt gegenwärtig 1374. 102, 
und es ift wol anzunehmen, daß ſie auch im jener Periode diefelbe Ausdehnung gehabt 
babe. Templin’ Forſtland batte mithin um's Jahr 1785 einen Flächeninhalt von 
15711. 140; im Jahre 1850 dagegen 14948, 16; demnach bat ſich die Walbfläche 
innerbalb der legten 65 Jahre um 763. 124 vermindert. 

Mas die Beligungen der Stadt Templin betrifft, welche außerhalb der flädtifchen 
Feldmarf liegen, fo find die Güter oder Vorwerke Gandenig, Knehden und Etempnig, 
wegen deren der Stadt die Vertretung auf den Lanbtagen unter ben ritterfchaftlichen 
Mitgliedern zufteht, von dee Kimmerei vererbpachtet. Wann dieſe Güter an die Stadt 
gekommen, ſcheint fich micht mehr nachweiſen zu laflen, da das ftäbtifche Archiv bei. der 
großen Feüersbrunſt von 1735 ſehr wahrſcheinlich ein Raub der Flammen geworden ift’®). 

Gandenig aber war fchon im 14. Jahrhundert in den Händen von Bürgern ber 
Stadt, Namens Tumemann, Hpndenborge, Borftorp, Golene, Redelſtorp und Slepckow 
(find dieſe Familiennamen noch beüte in Templin gelaüfig?), welche einen großen Theil 
der aus 52 Hufen beftebenden Feldmarf in Pacht hatten. Die Müble und der See mit 
zwei Garnzügen gebörte zu St. Spiritus in Templin, — ob zu dem Hospital, welches 
gegenwärtig St. Georg nach der dazu gehörigen Kirche genannt wird, die biefem Heiligen 
der Kirche nach römischer Anfchauung geweiht iſt? Bei Diefem Dorfe Gandenige 
lag Kaltbrade, von dem 1 Talent entrichtet wurded®), Aus neiterer Zeit weiß ich über 
die Verbältniffe des Nittervorwerts Gandenig zu berichten, daß es im I. 1781 gegen 
einen jährlichen Ganon von 393 Thlr. 15 Sgr. und Beitellung eined Erbſtandsgeldes 
von 400 Thlr. der. dortigen Bauer» Gemeinde überlafjen, von dieſer aber ſchon nad 
drei Jahren an den Gigenthümer Tob. Conrad Hornung aus Sigrothsbruch bei Neüftadt 
a. d. D. gegen Grniedrigung des Canons auf 340 Thlr, abgetreten, der betreffende neüe 
Erbpachtövertrag aber erft unterm 29. Sept. 1795 abgeſchloſſen wurde. Im dieſer Ur— 
Eunde find ald Beſtandtheile des Guts nambaft gemacht: Gine Nitterbufe Ader, der 
Wehdehof zu Gandenig, die auf der Feldmark Hermödorf belegenen KHerrenbreiten, ber 
Eichwerder, die wüſte Dorfftelle Hermödorf und die beiden Seen Finn- und Vergfee. 
Alſo nicht auf dem Stadtfelde (I, 434), fondern auf der Gandeniger Flur fand ber 
Ort Hermannsdorf, deſſen Namen man im 14. Jahrhundert Hermanftorp jehrieb, und 
der eine Feldmark von 44 Hufen batte??). Durch Vertrag dv. 26. September 1805 ging das _ 
Erbpachtsrecht an einen gewiſſen Rohde über, in deſſen Familie dad Gut Gandenig jich 
noch heüte befindet. Es laften auf demfelben an Iandesherrlichen Abgaben wegen des 
Wehdehofes und an Abgaben für die geiftlichen Inftitute sc. überhaupt 22 Thlr. 12 Sgr. 


54) Boraflede, a. a. DO 239. Bratring, a. a. ©. II, 492. — 55) Die von dem Magiſtrate 

u Zemvlin eriorderten Nachrichten gedachte derfelbe, zufolge eines an den Königl. Landrath des 

plinfchen Kreifes gerichteten Schreibens vom 20. Oftober 1852 bis zum 1. April 1853 einzujenden; 

fie est ig felbft am 21. Zuli 1854 nicht eingegangen. — 56) Garol. Landb. 193. — 57) 9. 
a. D, 17 


Berghaus, Landbuch d. Prev, Brandenburg, Bb. IT, 36 
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6 Pf. baar und 22 Scheffel Roggen in Natura, und in Veraüferungsfällen muf ein 
vLaudemium von 266 Thlr. 2 Sar. 6 Pf. gezablt werden. In dem von der Tabelle 
nachgewiejenen Areale find die Ländereien nicht enthalten, welche zwar zum Gute gehören, 
jedoch auf der Feldmark der Stadt Templin belegen und bei diefer mitgezäplt find. 

Das Nittervorwerf Knebden ift feit 1799 im Erbpachtbeſitz der Familie Görne- 
mann, und zwar gegenwärtig der weiblichen Linie derjelben. Es ift dafür an Erbſtands— 
geld 3400 Thlr. entrichtet worben; der jährliche Canon beträgt 300 Thlr. und überdem 
werden 14 Scheffel Meßkorn an DIE Templinfche Oberpfarre entrichtet. In etwaigem 
Beraüfierungsfalle ſteht dem Erbverpächter das Vorkaufsrecht zu; verzichtet er darauf, 
fo erbält die Kämmerei von dem höhern Kaufgelde der 3400 Thlr. Erbftandsgelder von 
jedem 100 Thlr. den 15. Theil ald Lehnware vom Verkaüfer bezahlt. Dem Erbpächter 
ftebt Das Hütungsrecht in der VBürgerbeide und dem Knehdenſchen Buchholze zu. Knebden 
ift übrigens, fo vermutbet man, derfelbe Ort, welcher im 14. Jahrhundert Knegyn bieh, 
von dem aber weiter nichts als der Name befannt ift?®), der vielleicht in dem flawiſchen 
Worte „Knäfchenizga” wurzelt, dem Namen einer Brombeer-Art. 

Das Nittervorwerf Stempniß ift durch Vertrag vom 2. December 1772 der 
Bauer-Gemeinde des Zehdenikichen Amtsdorfes Hindenburg in Erbpacht gegeben worden. 
Es ſteht derjelben die Hütung und die Raff- und Lefeholz Berechtigung in der Etenip- 
niger Kämmerei-Heide zu. Betrag des Erbſtandsgeldes 80 Thlri, des jährlichen Canons 
134 The. 5 Sor. 9 Pf. Much wird bei VBeraüfierungen der 15. Theil des über 
80 Thlr. betragenden Kaufgeldes als Lehnware von dem neien Erbpäcter befonderd 
entrichtet. In dieſem Bertrage wird das Gut Basdorf genannt; feit dem Ende des 
18. Jahrhunderts bat man es aber, zur Unterfcheidvung des zum Holzendorfſchen Ritter 
gute gehörigen Vorwerks Bahdorf, Stempnis (Stembnig, Stambnig) genannt, theils 
nach dem Fließe, in deſſen Nähe es belegen ift, theild aber und vornehmlich nach ber 
Feldmark Stempenig, Die zu einem Dorfe dieſes Namens gebört bat und mit dem 
Stadtfelde vereinigt iſt. Auf diefem Felde liegt der mit dem Vorwerke Stempnig ver- 
einigte Grunewaldfche Kamp, eine Aderfläche von 46 M. 46 D.-R., welche in der Arcald« 
Tabelle zur ſtädtiſchen Feldmark gezogen iſt. Jenes Dorf Stempenig muß febr früh 
wüſt geworden fein; denn man vermmtbet, wie fehon ein Mal erinnert wurde (I, 434), 
daß auf feiner Feldmark im 14. Jahrhundert ein Dorf geftanden habe, von dem man 
weiter nichts als den Namen Schonenbeke meiß??). 

Was die Kämmerei der Stadt Templin in dem zun Zebdenifer Nentamt gehörigen 
Bauerndorfe Cloſterwalde befist, beftebt außer einer ganz Fleinen Forſtparcelle 
in Seen. 

Ahrensdorf ift eine auf der müft gelegenen Feldmark dieſes Namens unter ber 
Regierung Friedrichs 11. von 1767—1776 neü begründete Anſiedlung von 15 Familien, 
wozu der große König einen Zufhuß von etwa 8000 Thlr. bergegeben bat). Eie 
befteht gegenwärtig aus 3 Büdner- und 13 Koloniftenftellen, welche zufammen genommen 
106 Tblr. 14 Sgr. 1 Pf. Canon und ein Laudemium an die Kämmerei zu entrichten haben. 
Die Stadt Templin fteht auch wegen dieſes Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrifel der 
Ufermark, daher tft in dem heütigen Kämmereidorfe der alte Mitterfig Arnsdorp zu ers 
fennen, der im 14. Jabrhundert beftand, von dem aber nichts weiter berichtet wirb®"). 
Muthmaßlich war dafelbit die feit 1306 in der Ukermark befannte Familie von Arnded- 
dorf, Arnftorp, Arnötorf oder Arenftorff angefeflen, die in derfelben Periode überdem in 
Wefelige und Guftow, vornehmlich aber in Gyten, jeßt Bieten, und zu Ne Kunekendorf 
begütert war, zwei Orten, welche damals zum Qarnim gerechnet wurden®®?); dort finden 





58) Gar. Landb. — 59) A. a. D. 195. — 60) Borgſtede, a. a. O. 313. PBratring, a. a. D. 
I, 524. — 61) Garel. Landb. 195. Nach Herzberg’s Grflärung foll Arnedorv das jepige Holgendorffche 
Borwerf Batdorf fein, mag fir; aber offenbar als irrig erweiſet. — 62) Garel, Landb. 102, 103, 162, 176. 


. @rl. 837. Die Ukermark. — 2. Städte: Templin. 288 


wir bie Familie auch noch in der Mitte des 17. Jahrhunderts, auferdem in Dob- 
berzin und Wolleg®?) und an mehreren anderen Orten der Ufermark®*), aus der ſie feit 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts verfchwunden ift, anfcheinend mit Morig Johann, 
welcher um die Mitte des Jahrhunderts zu Briegig und Papendorf angefejien war®?). 
Don diefem urfprünglich fchleftfchen und auch in der Mittelmarf anfällig gemefenen Ge- 
fehhlecht bat denn auch muthmaßlich — ’ 

Abrensneft feinen Namen, was nicht audfchlieht, daß bier einft ein Ort Namens 
Theſkendorp geftanden haben Eann (1, 432). E8 Mt eine Anſiedlung von 3 Büdnerftellen, 
von denen eine die Schleüfenmeifterftelle gemefen ift. 

An dem Bauerdorfe Gandenig befigt Die Templinfche Kämmerei einige Menten, 
in Grundgeldern ꝛc. beftchend. Das Areal von Fährkrug und Laatz (1, 431, 434) ſteckt 
mit unter dem Flächeninhalt der jtädtifchen Feldmark. 

Verhaͤltnißmaäßig ebenſo reich audgeftattet, ald die Kämnterei, find in Templin Die 
geiftlichen Inſtitute. Die MariarMagdalenen» Kirche, deren Gebaüde nach dem großen 
Brande von 1735 im 3. 1749 neü erbaut worden ift, bat einen Grundbeſitz von nicht 
weniger ald 2658 Morgen 16 Q.-Rutben Ausdehnung, woraus fie ein Ginfommen von 
2362 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. bezieht; mit der DOberpfarre find Ländereien zum Betrage 
von 494 Morgen 92 Quadrat-Ruthen verbunden, woraus ihr ein Ginfommen von 
492 Thlr. zuflicht; das Diafonat, dad Mectorat, das Gantorat und die Organiften-, 
fowie eine Lehrerftelle find zufanımen genommen mit einem Arcal von 143 M. 27 O.M. 
bedacht. Die Mutterfirche zu Gandenig, deren Geiftlicher zugleich Reetor in Templin 
ift, hat einen Grundbefig von 71 M. 134 DR, die Schulſtelle daſelbſt 9. 112 und 
die zu Ahrensdorf 9 M. 120 D.-R. Bon dem Gebaüde der Hoſpitalskirche zu Gt. 
Georg in Templin glaubt man, daß es im 13. Jahrhundert aufgeführt worden fei®®); 
8 hat jener verheerenden Feüersbrunſt widerftanden. 

Dei dem großen Umfang der ftäbtifchen Feldmark und Bei der reichen Ausftattung 
der öffentlichen Anitalten liegt die Vermuthung fehr nabe,. daß die Stadt Templin in 
den frübeften Zeiten, die nach ihren Zuftänden in Ermangelung urkundlicher Nachrichten 
und felbft von Aufzeidinungen der Ghroniften für uns ganz verfchleiert find, ein Ort von 
großer Bebeittung geweſen fein muß. Und diefe Bedeütung muß fehon in ber ſlawiſchen 
Zeit obgewaltet haben. 


Über die gegenwärtige Gewerbthätigkeit der Stadt in landwirtbichaftlicher, wie in 
technifcher Beziehung weiß ich aus dem in der Note 55 angeführten Grunde nichts zu 
fagen. Die allgemeinen Berhältniffe ergeben ſich aus der nachjtehenden Eleinen Tabelle: — 

Templin hatte im Jahre: 1750 1800 1850 Man fiebt, dan ſich Die Bevölkerung 

Wohnhaüfer ... 311 318 342 von 1750 an verdoppelt bat. Aderbau 


ee 138 air — und Handwerksbetrieb Bilden nach mie 
Givil- Einwohner >... 4957 2013 3011 dor die Haupt» Nabrungsquellen ber 


Mitte - = > 2.200 478 11 Stade Jener wird durch einen größten- 
theil® tragfahigen Boden, der jede Ackerklaſſe umfaßt, begünftigt. Außerdem Holzbandel. 

Die Stadt unterhält eine mittlere Bürgerfchule mit neün Lehrern und einer Lehrerin. 
Es if eine Bibliothek für die Lehrer des Schul-Aufjichts-Bezirfd und eine DOrtefchuls 
Bibliothek vorhanden, 

Zwei evangelifch-unirte Geiftliche wirken für den öffentlichen Gottesdienſt und bie 
Seelſorge. Die wenigen römiſch-katholiſchen Chriften, welche in Templin leben (14 im 
3. 1850) halten fich zur Kirche in Prenzlom. Die Meine Yudengemeinde (27 Seelen 
im 3. 1850 ftarf) hat ihre eigene Synagoge. 


63) dv. Eickſtedi Peiträge, 321, 324, 326, 330. — 64) Grundmann, Ufermärf. Adelshifterie, 
310 ff. — 65) Grundmann. a. a. D. 314. — 66) Mach einer furgen Bemerfung des Euprerintententen 
Ideler in Templin vom 13 October 1852. 
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Lychen, auch eine von dem wenigen Stübten in ber Mark, deren Stiftungsbrief bis auf 
unfere Zeit gefommen (I, 427), it ſicherlich ein ſehr alter Ort und frübgeitig von Bebeitung gewefens 
denn im der gedachten Urfunde von 1248 wird es vom Markgrafen Jchann ſchon eine Start genannt®”), 
der er 150 Hufen Landes überwies, von denen 100 zum Feldbau und 50 zur Meive beftimmt wurden. 
Den Brüdern Daniel und Gberhard von Parwenig, denen die Ginrichtung der Stadt nach deüticher 
Weiſe gqeitattet war, verlieh der Markgraf den pritien Therl des Zinſes von allen Ländereien und ven 
dritten Prennig in der Stadt dem Gericht, behielt ſich ſelbſt aber drei Schillinge Brandenburgiſcher 
Piennige von jeder Hufe vor. Die Start genoß ſechs Freijäahre. Die beiden Brüder erbielten bie 
Veredtigung, im ten benachbarten Gemäffern mit Reifen (rusis) und fleinen Alichnegen zu filten, 
ebenjo die Einwohner ver Stadt. Den VBarmwenigen verlieh er 50 Hufen und eine Infel neben der 
Stadt, welche 16 Hufen enthielt, fowie auch zmei geichloffene Fiſchfänge im Fluſſe nahe bei der Etudt, 
weiches Alles fie als, Lehn befigen ſollten; überdem zwei Mühlen zum Schulzenamt der Stadt ges 
börlg, die eine am Aluffe Guflernig, bie andere bei der Stadt belegen, wobei zugleich bie Zuſicherung 
ertheilt wurde, daß daneben eine andere, bie ihnen fehaden fünnte, weder vom Wiartyrafen, noch von 
einem Nachfolger erbaut werden follte. Das zulegt genannte Privifegium if bie in die Gegenwart 
aufrecht erbalten worden; Lychen bat heüte noch wie vor 600 we nur biefe zwei Mühlen, davon 
die am Fluſſe Guiternig, der beüfigen Güfteiner Bache (1, 427) auf den Cüſtrin-Felde belegene bie 
Schrelbermuhle heißt, welche ein Eigenthum des Hofpitald zu Lychen ift, und, %, Meilen von ber 
Etadt entiernt, eine eigene Ortſchaft bildet, doch aber zum Polizefdezirf ber Studt gehört. Der 
Klächeninbalt ver jur Schreibermühle gebörigen Ländereien fteht in der Areaf&Tabelle mit unter dem 
der Hidtifven Felbmark. Das Hofpital iſt überdem Eigenthümerin des Dorfes Retzow, and dem es 
Renten theils in baarem Oelde, theils in Naturalien bezicht, und von deſſen Walpfläche es 833. DM. 
111 Q.:R. eigenthümlich befigt. Der Kämmerer von Lychen dagegen gehört das in der Tabelle angegebene 
Areal in Mutenberg, beſtehend aus Scen mit einer Fiſcherſtellez es wurde im 9. 1843 für 2450 Thlr. 
kauflich erwerben. Was fonft noch die Kämmerel am Liegenfchaften befint, ift nicht erfichllich. Die 

eiilichen Institute find auch in Lychen wohlbedacht. Außer einer Sartenfläche von 5 M. 30 D.M. bes 
st die Stadikirche, welde den Namen des beil. Johannes führt, ten in der Tabelle auigeführten 
Türkshof, ein Kirchenvorwerf, welches für 335 Thlr. vererbpachtet iſt, und die Liegenjchaften der Übers 
pyfarre, des Diafonats nnd der Schule belaufen fich auf 524 Morg. 171 DQ.-Muthen, die verzeitwachtet 
find. Bei der Lychenſchen Mühle iſt auf deren Grund und Boten eine neüe Anlage, Bohmehof ges 
nannt, entitanden, die 27 Morgen 1 QRuthe groß ift. 

Lychen bat ſich troß feiner anfehnlich togen &elbmarf, aber wegen der fehr fanbigen Beichaffens 
heit des dazu gaehörigen Bodens zu einer höhern Stellung im Etidteleben nicht entwideln fünnen, 
obwol vie Ginwehnerzahl Innerhalb des zulegt —— —— reihen bat, 

RER 5 eie einung deütet auf die Methmenpigfeit 
— hatte im Jahre: che en > —5 Anſtrengung und Thätigfeis im Ackerbau 
ping ——— in, der in Berbindung mit Fiſcherel, Handwerf und 
Wirtbihhaftsgebaide . . . 68° 70° 383 Solhamdel die einzige Nahrungequelle ber tod 
Gewerbegebaüde ae a Tot ? 2 9 in ae Anf et ai ven Subrin vet * 
Givil-Ginwohner . . » - 932 1071 2134 38 has; 2 SOREn udtyunderis ga 
en. ;° Fe 50 g 9 in der tadt, die jeit dem Brande von 1732 
: ziemlich regelmäßig wieder aufgebaut iſt, ex drei 
mafiine Wohnboüfer, alle übrigen waren von Rachwerf, und daven micht ein einziges mit Ziegelm, alle 
mit Rehr oder Stroh gedeckt. In der Hinficht mag Lychen heüt' zu Taae wol anders audichen®®). 
Die Iohanniefirdhe iſt ein maflives Gebaüde mit einem Thurm. Auch das Rathhaus, ein anfehnliches 
Gebaüvde aui dem Marktplatze, bat einen Thurm:; außer ihm if das Hofpital das bedeütendſte Baus 
merf der Stadt. Zwei Geiſtliche fliehen an der Kirche. Der zweite Pr-diger oder Diafon iA zualeich 
Nector der Stadtichule, an der außerdem vier Fehrer thätig find. Im I. 1850 gab es unter den Gin- 
wohnern der Stadt zehm römifch-fatholiiche Ghriften und 31 Nuten. 

Der Mame der Stupt ift im Aundationsbriefe von 1218 Slichen geichrieben (T, 427); in einer 
Urfunde von 1334 findet man ihn in der Form Lychim““), in einer andern von 1440 "verwandelt er 
fi in Lychen?), und bald darauf in der Matrifel des Piethbums Brandenburg von 1459 in Lichen, 
indem diefelbe den Ort zugleich ein Städichen oder einen Flecken nennt, deffen Pfarre zum Vropftel⸗ 
fluhl Templin aebörte"!). Im Landbuche Kaifer Garl IV. it Lychen nicht aufgeführt, weil e6 zur 
Zeit der Abfaſſung diefer Rinanzftatiftif wiederum dem Herzogtbum Stargard angehörte (I, 427, 11, 260). 
Daß der Name diefes altſlawiſchen Orts urfprünglich Glichen aefchrieben wurde, rührt, wie ſchon ander 
weitig bemerft worden ift’?), ſehr wahrfcheinlich von dem Buchſtaben L ber, den die flawifchen Mund⸗ 
arten in gemifien Fällen fchr hart und auf eine Weiſe aueſprachen, daß biefer gleichſam gebeppelte 


67) Frauck, Altes und Neues Medflenburg I, 192. Buchholtz, Geſch. der Ghurmarf, IV, Un 
funden:Anhang, 76. — 68) Die vom Magiftrate zu Lychen erferderten Mitteilungen find nicht eins 
negangen. — 69) Gerdfen, Cod. dipl, Brand. I, 150. — 70) erden, a. a. D. IV, 485. — 
71) Gercken, Stiftshilerie, 37. Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte, VII, 420. — 72) R. 8. 
Klöden, Euiſtehung von Berlin und Rölln, 67. 
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Buchſtabe für eine deütſche Zunge einer ber fchwerften Laute if, welcher in der Schrift von den Polacken 
durch ein geftrichenes %, von den Ruſſen durch ihr eigenthümliches Hartmachen der Zeichen ausgedrückt 
wird. Der Bokal y war vermuthlich Dus Jerrü, der 31. Buchftabe des flawenifchsfyrilliichen Aiphabete, 
der für den Ausländer ver allerſchwerſte Buchſtabe iſt, und rafl wie das franzöflfche omi Hingt, wenn 
man bafjelbe mit einem einzigen groben, dumpien Schall ausfpricht Diefes Jerrü pflegen wir, in @r- 
mangelung. eines entiprechenven Zeichens, durch y auszubrüden, das aber in jedem Kall die griechiiche 
Aue ſprache haben muß. Im Worterfchage der beütigen flamwifchen Mundarten ſcheint aber nur eim 
einziges Wort vorhanden zu fein, welches dem. Namen der Stadt Lychen zur Wurzel gedient haben 
fann; dies Wort iſt im Nüſſiſchen „eyle” und „Lytſchto“, als Diminutiv, und im Serbifchen der Laufig 
Wleſo“ (worin das W nicht gehört wurd) und heißt Ball. JA dieſe Gtymelogie mehr oder minder 
richtig, p hätten wir den Namen der Baſt⸗Stadt () Eyken zu jchreiben. 
ebdenif. Des frühern Auftretens dieſes Orte in den ſchriftlichen Überlieferungen des Mittels 
alters hab’ ich ſchon Grwähnung gethan (T, 435), aber nicht zum erften, fjondern zum zweiten Male 
ift es, wo dies im Jahre 1217 geſchieht; das erfle Dial fehen wir den Namen im einer Urkunde vom 
9. 1211, mittelit deren Graf Gebhard von Arnjtein die Bogtei über die Kirche im Leizfau übernimmt. 
Unter den Domberren, welde mit dem Grafen verbandelten, ift einer Mamens Wierander, welcher 
Pfarrer in Gedenid genannt wird’). Später lemmt der Ort, um nur beiden Urfunden des 13. Jahr 
Hunderts fichen zu bleiben, im J. 1255 vor, in Anfehung des hier geflifteten Jungtrauenfloftere (1, 436), 
defien Belorderein und Wohlthätern ver Biihof von Brandenburg um Weihnachten 1254 allgemeinen 
Ablaß verlündigte”); forann gegen den Schluß des Jahrhunderts in einer Urfunde von 1297, vers 
mög deren die Marfgrajen Dito und Gonrad, die älteren, und Johann- und Otto, die jüngeren, dem 
Kloster Korin ein 9— iches Eintemmen von 2 Talenten und 2 Schilliugen aus dem Hufenzins „ihrer Stadt 
Gepenit”“ verleihen’®); umd envlich im Jahre 1299, aus dem ung ein unterm 15. Juli beflätigter Kaufvertrag 
überliefert werden iſt, dem zufolge die beiden zuerfl genannten Warfgrafen „ibren geliebten Bürgern 
der Stadt Zedenick jür 30 Talente und 10 Wiſpel Hafer den ganzen Wald, genannt die Holzſtädte 
unter den Schönbergen von den Diabien over Marlſcheiden derjelben von VBehrwaldeftorp allenthalben, wo 
der See zufließt oder abfließt gegen die Stellen, an denen ehemals die Dfen, —*3*— genannt, ſtanden. 
Desgleichen von der Dlitte des Sees weiter gehend mach dem Wege zwiſchen Fallenthal und Zedenick, 
wo die Brücke das Fließ (Hnentum) überjchreitet mit völliger Unterfopelbung der fogenannten Wende 
marf mit allen Holzungen, Feldern Wiefen”’s). Ob diefe Namen von Ortlichfeiten heüte noch, mad 
Verlauf von fehstchalb hundert Jahren, befannt und ortsgebraüchlich find, wäre lehrrelch und der 
Unterfuhung würdig, die einem Sachlundigen unter den Einheimiſchen überlafien bleiben muß. If 
der See (Iacus), von dem im der Urfunde die Mede ift, vielleicht im demjenigen Theile des Staptiorftes, 
welcher Kiebiglafe heist? Wie Templin und Lychen im der erflen Hälite des 18. Jahrhunderts dom 
Beier verheert wurden, jo bat aud) Behdenif gleich im Anfang des laufenden Jahrhunderts ein ähnliches 
Unglüd erlebt; 1504 wurde die Stadt beinah’ ganz und gar im einen Aſchenhaufen verwandelt, bei 
weldyer Selegenheit auch die archivalifchen Quellen für die Gefchichte der Stadt ein Raub der Flammen 
es Die Banart der Wohnhaüfer iR theile Fach 
> = ie Danart der MWohnhaüfer eils Fach⸗ 
— 7 * —9— * us werf, theils _maffiv; alle aber, fammt ben übrigen 
Airtbfepaitsgebaüde BE 65 17  Gebaiben, find_mit Ziegelm gedeckt. Die Gebaüde 
Gala... = 6 322 du gewerblichen Zwecken beitehen gegenwärtig in Mabls, 
Giolle@inwohner - . 1608 2034 3133. Snelder uud Ölmüble, einem Reüiiber, Walguert 
Militair — .29 z und einer Spinnmafhine, die fümmtlih bie Waflers 
{ f . fraft der Hävel benupen. Die Stadt» oder Pfarrfirdhe 
ohne Namen, welhe nah einem Branbe 1697 nei gebaut worden war, murde 1801 wiederum 
eingeäfchert und iſt jeitvem hantwerfsmäßig ohne Bauſtil und ohne befondere Ausſchmückung aufgeführt 
werben. ($4 fichen am derfelben zwei Geiftliche. Das Stadtſchulgebaüde if für 4 Klaffen und 2 Lehrer 
wohnungen eingerichtet; auferdem find im Hofvitalgebaude noch 4 Schulflaffen, jedoeh ohne Lehrers 
wohnung. Au der Schule, vie in 3 — — mit beiden Geſchlecktern und in 2 Klaſſen der 
mitilern Bürgerſchule gleichfalls für Knaben und Mädchen getheilt iſt, und neben ber außerdem eine 
Armenſchule beitcht, wirken 8 Lehter. Die Haupteinnahme flleßt aus dem Schulgelde, das feblende 
wird durch Zuſchüſſe and dem Gemeindefonds ergänzt. Leptere befipt in der. Amisjreibeit eine Heine 
Liegenſchaft. Die Kirche hat am Grundbeſitz IHM. 120 Ds R., die Oberpfarre und das Diafonat zus 
fammen 391 M. 24 D.:R., und 3 Schulſtellen find im Befig von 59 M. 72 Q.⸗R. Land. Die wenigen 
Katbolifen (14 im Jahre 1850) find zur Parochie Wriegen eingepfarrt. Die Judengemeinde hat ihre 
eigene Synagoge. 
Die Hauptnahrungezwelge der Etadt Zehdenif find der Aderbau, ber auf dem lheils leichten, 
teils ſhweren Boden der Feldmark in Dreis und Vierfelder-Wirthſchaft betrieben wird, und mit dem 


73) Gerden, Fragm. March. UI, 4. — 74) Der Ablaßbrief in Finke'e @inladungsfhrift vom 

«1749, p. 13. Bergl. Riedel, Mark Brantenburg im 3. 1250, 1, 472, Mote 4. — 75) Serden, 

dipl Brand. 11, 438. — 76) ®erden, Fragm. March. I, 38—40. — 77) Bericht des Mas 
giftrats zu Zehdenit vom 10. Auguſt 1853. 
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die Viebwirthſchaft frieslämdifcher Minter, bie vom ber großen Wiefenflur, welche am ber Oberhavel 
entwälert werden fann und — müßte, begünftigt wird, Hand in Hand gebt; fobann ein lebhafter 
Scifitahrisperfehr (IL, 204); ferner bie Beihüffigung in dem Neüfilberwalzwerf und der Wollfvinnerei, 
wozu endlich ein nicht umbeveütender Hanvelsverfehr fommt, der namentlich in ben Händen der zahl: 
zeichen Juden (110 im 9. 1850) ift. Die gewöhnlichen Handwerfsarbeiten bilden nur einen Neben 
Grwerbszweig. Ihre Grzeügnifle werden theils auf Vertellung, theils auf den 4 Jahrmärkten ver Stadt 
abgefegt, vie auf der Oftjeite mit Templin und ber übrigen Ufermarf, und auf der MWeflfeite über 
Öraniee mut dem Nuppiner Lande durch Steinbahnen in Verbindung fteht, welche von Actien« Gefells 
fchaiten erbaut worden nd. Die Feldwege find bei der wechfelnden Bodenbeſchaffenheit nach den vers 
ſchiedenen Jahreszeiten ſehr verſchie den. 

Angermünde. Iſt dieſer Ort eine altſlawiſche oder eine deütſche Anſledlung? 
Letzteres ſcheint der Name anzudeüten, der, aus zwei Wörtern beſtehend, ganz deütſch 
tlingt. Die dehrfibe Anſiedlung vermuthen einige unter den neüeren GSefhichtäforfchern ?9), 
von denen fich einer auf das Zeügniß ded alten Chroniften Engel bezieht, der da jagt: 
„Item, in dem Jahr (1254) hat Marggraff Johannes, Churfürft zu Brandenburg, zu 
Bawen angefangen Kegerangermünde“ 26.79). Diefe eigenthmliche Benennung der Stadt 
rührt, wie es feheint, von den Waldenfern her, welche unter der baierifchen Herrſchaft 
eingewandert find, 

Ein genauer Kenner jeiner Heimath und aufmerfjamer Beobachter der Sitten, Gr- 
wohnheiten und Sprache ihrer Bewohner bemerfi®%): — „Die Ufermark, beſonders auch 
im Umfreife von Angermünde, Bietet mandyes Eigenthümliche in der Ausfprache, vor- 
nehmlich in der Ausjprache der Selbitlauter, dar. Es ift ein Hinüberzieben in die bö- 
beren und dünneren Laute bemerkbar, und da, wo dies KHinüberziehen Statt findet, wird 
auch der Paut übermäßig gedehnt und die etwa in einem Worte darauf folgenden Sylben 
in eben dem Maaße gefhärft, zum Theil gänzlich verfchluft. So wird u in ü,...... e 
verwandelt, was allerdings mehr in der plattveütfchen, aber aud) hin und wieder in der 
hochdeütſchen Rede vorfommt. Die Ausſprache des Namens der Ukermark ſelbſt, des 
Großen und Kleinen Uferfees und des Ukerfluſſes dienet zum Belage des Befagten. Im 
M artdeiitfchen ftets, im Hochdeütfihen haüfig, wird in Angermünde und der Umgegend 
„Uler, Ükermark“ gefprocen. ..... Die hiefige Stadt liegt an einem See, welcher „die 
Miünde* oder „der Mündejee” beißt, alfo „ander Münde*. Daraus ift im Munde des 
Volks durch jenes Hinüberfchleifen „Angermünde“ geworden. Sonft wurde Neü= ober 
MNeien- Angermünde geiprochen und gefchrieben; denn die Stadt it fpätern Urfprungs, 
ald das vormalige marfgräfliche feſte Schloß Angermünde, wovon die Überrefte noch zu 
feben find. Die Markgrafen aus dem Haufe Vallenftädt hatten hier ein Jagdſchloß an- 
gelegt und jagten haufig in den benadjbarten Waldungen. Das Stadtwappen ift ein 
verfolgter Hitſch, der fih Durch den See gerettet hat nnd fo eben zum Geethor herein» 
ſchwimmt. Der Thorwächter ſteht auf der Höhe des Thors und ftößt ind Horn, um den 
Bewohnern der Stadt dieſe Merkwürbigkeit zu verfündigen. Gin Theil der Stadt beißt 
moch heit „der Burgwall*; eine Straße führt den Namen „das Jägerborf"®'). Das 
war mit dem Schloffe die urfprüngliche Anlage. Unter dem Schuge der Befagung der 
feſten Burg baute man fi; ganz in Der Nähe und in füblicher Richtung ſpäter an, daher 
„Neü-Angermünd“, 

Die brandenburgifchen Urkunden gedenken diefes Ortes feit ber zweiten Hälfte bes 
13. Jahrhunderts. Anfcheinend zum erften Male erbliden wir ihn 1263, wo ein Hein 
rich von oder aus (de) Angermunde Zeüge ift an einem Kaufvertrag zwiſchen den Klöftern 
Walfenried und dem Nonnenklofter zu Stettin, und darauf im Sabre 1284, und zwar 
bier fogleich als Stadt (eivitas) ebenfall® unter dem Namen „angermunde”, in dem 


78) Riedel, Marf Brandenburg im 9. 1250, I, 472. K. F. Klöden, Entſtehung ber Etidte 
Berlin und Kölle, 79 und in Veärf. Forſch. III, 179. 2. v. Ledebur, in Märf. Forſchungen, IIT, 353. 
— 79) Angelus, Arn Marchiae, 105. — 80) Bropfi und Euperintendent Albrecht zu Angermünde, 
in einem febsreichen Bericht vom 5 Nevbr. 1852, — 81) Und nicht Gegentorf bei Vrateing, Beſchreib. 
der Marf Brandenb. II, 493. 
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Bertrage der Markgrafen Otto und Gonrab von Brandenburg mit dem Herzoge Vuguz⸗ 
law von Pommern und dem Fürften Wizlav von Nügen zu ihrer Ausjöhnung mit den» 
felben und deren verbündeten Fürften und Städten®?), Diefelbe Form des Namens, auch 
Angermund und Angbermunde, findet man in Schriftdenfmalen aus den Jahren 1287, 
1329, 1336 und 1375#9) ; der Zufag Nei (Nova, Nien) zeigt fich 1292, 1316, 1324, 
1371°%); und die Verwandlung des u in ü bereits fchon 1292, darauf 1349, aber bier 
ohne den Zufag Neit, endlich aud; 1427 (1 262) und 1465, in einem Lehnbriefe des 
Markgrafen Friedrich II. für Buſſen gandheren zu putleft (PButlig) wegen der „apert“ 
gewordenen Güter der Gebrüder Burghagen, der in „unfer Stat Numen Angermünde“ 
ausgefertigt it®). 

Diefer biftorifche Nachweis der Schreibformen, unter denen ber Name Angermünde 
in den Urkunden niedergelegt ift, war notbwendig, um die Meinung zu rechtfertigen, daß 
derfelbe, wie deütſch er auch Flingen mag, dennoch in den flawijchen Mundarten wurzeln 
fünne, und demnach Angermünde ein altflamifcher Ort fein werde, auf dem die Deütfchen 
feit ihren Groberungen im Olven- Barnim im 12. Jahrhundert nur weiter gebaut baben. 
Denn „Munda“ ift ein flamifches Wort und in der rufjifchen Sprache der Name eines 
Fifches und zwar einer Schmerle, Cobitis, des Schlammbeißers, Cob. Fluviatilis L, 
der in umferen Flüffen und Sern, da, wo ſich moraftige Stellen finden, überall vorfommt, 
und von unferen Fifchern Pisfer oder Peitzker genannt wird, was, Da man das Wort 
nur in der Mark sc. gebraucht, ſehr wahrſcheinlich auch aus den ſlawiſchen Mundarten 
entlchnt wurde, weil ‚Pißkor“ der tichechifche Name eben jener Schmerle ift, „Pißkar* 
ober „Veßkar“ aber bei den Ruſſen einen andern Fiſch, den Grümbling, Cyprinus Gobio, 
bezeichnet. Iſt es num nicht möglich, daß ein Haufe der wandernden Slawen, als fle 
im 6. oder 7. Jahrbundert in unjere Gegenden vordrangen, am jchlanımreichen Münde 
See einen Lagerplatz aufgefihlagen und, feinen Fifchreichthum bemerfend, ausgerufen haben: 
Ab, zur Schmerle! was in ihrer Sprache etwa „Aga naͤmündje“ Flingen mochte? Iſt 
es nicht möglich, daß dieſer Ausruf zur Bezeichnung der Stelle beibehalten wurde, als 
der Haufe feinen Lagerplag zu einer bleibenden Wohnftatt einrichtete und daß der Name 
in der Folge, befonders im Munde der Deütfchen, die Geftalt annahm, unter der wir ihm 
in den älteften Schriften begegnen? Angermünde ift diefe Korn, die ſich erft in der 
Folge unter dem Ginfluß des Volfödialeftd in Angermünde verwandett hat. Doch es fei 
genug an diefen etvmologifchen Grübeleien. Es möge nur noch hinzugefügt werben, daß 
ihe Ergebniß viehleicht mehr Grund haben dürfte, als die Ableitung von Anger (Weide) 
und Munde (Ausfluß)®®), wobei nicht bedacht worden ift, Daß Anger ein oberdeütfches 
Wort if, die Eroberer und Einwanderer der Marf aber bekanntlich Saffen oder Sachſen, 
alfo Niederbeürfche waren, die in ihren Mundarten zur Bezeichnung beifelben Begriffs das 
Wort Brink haben. Übrigens hat fih die Benennung Ne» Angermünde bis nach der 
Mitte des 18. Jahrhunderts erhalten?“), von da an aber der Zufag Neu allmälig vers 
loren ®8), 

Die ftädtifche Feldmark von Angermünde fteht in Nüdjicht auf Größe den Feld— 
marfen von Prenzlow und Templin zwar nach, bat aber dennoch eine recht beträchtliche 
Ausdehnung, befonders wenn das Kämmereigut Heidevorwerf hinzugerechnet wird, deſſen 
Felder mit denen der Stadt unmittelbar in Zufammenbang fteben. Diefed Gut ift 
1462 Morg. 14 Q.-Nuth. groß. Im der Tabelle ift es mit einem größern Flächenraum 
aufgeführt, weil mit ihm die übrigen Gommunal-Grundftüde, ımter denen das fogenannte 





82) Dreger, Cod. dipl. Pom. 469. Baltifhe Studien II, 128 fi. Riedel, Cod. dipl Brand. 
Urf. I, 179. — 83) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 245, 236; III, 191. Garel. Landbuch, 9,43. — 84) 
Gerden, a. a. O. II, 432, 454; I, 215; II, 492. — 65) Gerden, a. a. D. 11, 433, 581, 374. — 
86) Frany Hermes, eiymologiihrtopographifhe Veichreibung ter Marf Brandenburg. Görlitz 18283 
p- 13. — 87) Büfching Erdbeſchreib. Ausa. von 1765, III, 2153. Büſching, Topographie ter Marf, 2, 
— 88) Sopmann, Karte von der Ufermarf von 1796. Bratring, a. a. ©. dI, 492. 
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kleine Feld 230 Morg. enthält, verbunden find. Es ſteckt darunter auch der Grundbeſitz 
des Hofpitald. Das Heidevorwerf ift für 1348 Thlr. in Beitpacht ausgegeben, die 
übrigen Grundftüde bringen eine Pacht von 856 Thlr. 2 Sgr. Außerdem gebört zu den 
Kommunal-Befigungen das Stadt- oder Erbpachtsvorwerf, ‚wie man e8 gemeiniglicy nennt, 
mit einem Areal von 1029 Morg. 177 DR; der Erbpachts⸗Canon, dem es trägt, iſt 
nicht machgewiefen.. Das Heidevorwerk liegt unmittelbar an der Stadtwaldung, der foge- 
nannten Eich⸗ und Buchheide, die aus Cichen und Buchen beſteht und von mittelmäßigem 
Zuftande ift, und vom der eine nicht unbeträchtliche Fläche feit den legten 65 Jahren 
unter den Pflug genommen fein muß, da im 3.:1785 ihre Größe 2046 M. 135 QM. 
betrug®?). Diefe Waldung bildet einen Theil, und zwar die norböftlicdhe Ecke der che» 
maligen Merica Werbellin, jenes großen Waldgebiets, von dem ich am einer andern 
Stelle -gefprochen babe (1, 450 F.); man erfieht dies aus einer Urkunde des Markgrafen 
Waldemar von 1350, in welcher er der Stadt Angermünde ihr Recht beftätigt, Lägerholz 
in der Werbellinfchen Heide zu ihrem Brauen und zu ihrer Feüerung holen zu dürfen?®). 
Am Rande der Bürgerheide liegt, unfern der Stabtförfterei, die ebenfalls zur Stadt ge- 
börige Hegemübhle. An der Feldmarf haben 20 Hufenbejiger (mit Einſchluß des Erbpachts⸗ 
vorwerfs) und 582 Feine Grumbbefiger Theil: Unter den Hufnern ift die größte Fläche 
594 Morg., die Eleinfte 19: Morg. groß. Die geiftlichen Inftitute find in der’ Feldmark 
bebeütend angefeflen. Die Pfarrkirche zu Et. Marien hat eimen Grundbefig von 1548 M. 
160 D.-R., aus dem fie an Zeitpacht ein jährliches Einfommen von 1151 Thlr. 15 Syr. 
bezieht; Die Pfarr» oder Grundftüde der Propftei find 398 M. groß umd gewähren ein 
Gintommen von 631 Thlr. 21 Sgr. Die Schulgrundftücde haben ein Areal vom 8 M. 
108 ©.-R. Die Klofterlirche, das Gotteshaus des Klofters, weldyes entweder von Francid« 
eaner⸗ oder von Dominicaner-Mönchen: befeßt und fchon vor dent Jabre 1292 vorhanden 
war?!),: befigt feine Grundſtücke, ebenfo ‚auch nicht Das Diafonat am der Marienkirche. 
Dem real der ſtädtiſchen Feldmark ift übrigens noch der Flächeninhalt des der Berlin- 
Stettiner Eifenbabn-Gefellichaft gehörigen Bahnhofes mit 12 M. 63 Q.⸗Me hinzuzuzählen. 
Die Stadt Angermünde, der Bevölkerung nach die zweite im dem Kreiſe, deſſen 
Landratbsamt im ihr feinen Sitz bat, gleicht in Rückſicht auf Bauart den gewöhnlichen 
Landftidten der Marf. Fachwerksbau ift noch immer vorwaltend und erft 1780 bat man 
angefangen, auch maſſiv zu bauen, - 
Angermünde hatte im Jahre — 1750. 1800. 1850. Die St. Marienkirche, am welcher 3 
Wohnhaüfer. 2271 29. 373 Geiftliche, mit Einfchluß des Rectors, als 
Pe · 2 8 69 Hulfspredigers, fungiren, iſt ein altes Ge— 
ewerfsgebaüde . . s ? 6 4 * ke 
Givil-@imwohner - =  . 2213 2922 449,  baüde von ſtarker, mafjtver Bauart, von dem 
Milttit “2020.00 10 man die Zeit der Erbauung nicht fennt. Die 
Klofterkirche ift nach dem Mufter der Koriner gebaut. In der St. Marienfirche befindet 
ſich ein trogartiger Kaften, an. den fich die Sage von dem großen Schatze knüpft, welchen 
Markgraf Iobann darin niedergelegt haben foll und der von Johann von Buch ber 
Gemalin Markgraf Otto's IV. zur Löjung des Marfgrafen aus Magdeburgifcher Ge- 
fangenfchaft, oder dem Markgrafen jelbft im 3. 1278 entdeckt wurde. Dieſe Überlieferung 
bat fo wenig biftorifche Begründung, daß ſchon Buchholg ſich veranlaßt ſah, von ihr zu 
fagen: „Das ift nun der Noman von Johann von Buch und dem Kirchenftorf zu Anger 
münde, der viel zu unmwigig ausſteht, ala daß er follte wahrjcheinlich fepn." Nach an- 
derer Anficht hatte Markgraf Johann I. feinen Schag zu Tangermünde in ber Altmark 
niedergelegt??). Die St. Gertrautenkirche dient der vereinigten franzöſiſch- und deütjch- 
reformirten Gemeinde zum Gottesdienfte. Sie ift eine Mutterfirche mit Einem Geiftlicyen, 


89) Borgſtede, a. a. D. 240. — 90) K. F. Klöden, Waldemar V., 376. Märf. Korfch. III, 
179. — 91) Voigt, Grlauterungen zum biftor. Atlas der Mark Brandenb. 65. — 92) Buchholg, Seid. 
der Ghurmarf, II, 221—223. Löfener (Rector zu Angermünde) in den Märk. Forſch. I, 291-293, 
351. Klöden, ebendaf. II, 243. 
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gu der die Neformirten im Dorfe Parſtein eingepfarrt find, und zu ihr gebört die Tochter 
kirche zu Schmargendorf mit den Eingepfarrten zu Lüdersdorf. Die Stadtichule zu Anger: 
münde ift außer dem Rector mit 10 Lehrern befegt, unter denen ſich die Gantoren der 
beiden reformirten Gemeinden befinden. Unter den Bewohnern der Stadt befand ſich 
1850 nicht ein einziger römifcher Katbolif, dagegen war die Judengemeide 108 Geelen 
ftarf. Sie hat eine Synagoge und beſitzt eine Kleine Parzelle zu ihrem Begräbnißplatze. 

Angermünde'd Hauptnahrungszweig beftebt im Betrieb der Landwirtbfchaft, die von 
einen ſehr anfehnlichen Viehſtand, namentlich Kühen und Schaafen, geftügt wird und 
bei dem ſehr fruchtbaren Boden, der mehr oder minder auf der ganzen Feldmarf vor- 
waltet, reichliche Arnten gewährt. Schr bedeutend war der Tabadsbau; man gewann 
im 3. 1802 auf einer Fläche von 315", Morgen 987 Gentner Tabad; ob dieſer Zweig 
des Iandwirtbichaftlichen Gewerbfleißes noch weiter auögebildet worden, ift mir zur Zeit 
unbekannt; ebenfo fehlen die Nachrichten über den Zuftand der Handwerke und der in 
größerm Maßſtab betriebenen technifdyen Inpuftrie®®). Die Stadt hat jährlih 3 Kram-, 
Vieh⸗ und Pferdemaͤrkte. Sie ſteht mit den fruchtbarften Gegenden der Ufermarf durch 
Steinftrafen in Berbindung, liegt an der großen Heerftraße von Berlin nad) Stettin, und 
iſt in neüeſter Zeit ein wichtiger Verfehrsort für Die ganze Ukermark dadurch geworben, 
daß neben ihr am dem zwiſchen den beiden jo eben genannten Städten geführten Schienen- 
wege ein Bahnhof angelegt worden ift. In Folge defien wird in Angermünde eine Korn» 
börfe gehalten. 

Das Kämmereidorf Neü-Künkendorf (II, 246) befteht aus dem Mittergute 
und der Bauer-Gemeinde. Das Gut iſt feit 1791, nachdem es vom Bauer-Ader feparirt 
worden, vererbpachtet und hat an die Kämmerei-Kafle einen jährlichen Ganon von 
433 Thlr. 23 Sgr. zu entrichten. Seit jener Separation bat der Inhaber der Erbpadhts- 
berechtigung ſechs Mal, und im Befondern feit dem 3. 1825 vier Mal gewechfelt. Bei 
der Veraüßerung des Guted wurden für daflelbe als Kaufpreis gezablt — 1825: 
12400 Thlr. — 1833: 17000 The. — 1844: 20800 Thlr. und 1846: 33000 Thlr. 
Zu dem Mittergute Neü-⸗Künkendorf fcheint urfprünglich Das vererbpachtete Stadtvorwerk 
gebört zu haben; mindeftend ftehet die Stadt Angermünde wegen beider in der Matrifel 
der ritterfchaftlichen Güter der Ukermark. Eine Sage, welche ſich auf urkundliche Über- 
lieferungen im Angermünder Ratbs- Archiv ftüßen foll, will wiffen, daß die Anjtedler und erften 
Bewohner des Dorfes die Gebrüder Stolgenburg und Könike waren, von denen letztere um 
die Urbarmachung der Feldmark ſich befonders verdient gemacht batten, und daher diefer Ort 
nach denſelben Neü-Könifendorp genannt worden wäre. Diefen Namen babe der Ort 
bis 1701 behalten, dann aber habe man ihn nach der Krönung des Kurfürften Frie— 
drich I. zum Könige in Königsdorf verwandelt. Später aber jet der Ort doch wieder 
Neü-Könikendorf genannt worden, woraus nun Neüsfünkendorf entitanden fei®*). Gine 
andere Nachricht läßt das Dorf in Demfelben Jahre, ald die Stadt Angermünde gegründer 
wurde, entjtehen und als frühere Benennung den Namen Stolzenburg führen). Die 
ältefte Urkunde, welche dieſes Orts Erwähnung thut, fcheint das Garolinifche Landbuch 
von 1375 zu fein, worin er, wie fehon ein Mal erwähnt wurde, Neü-Kunekendorf beißt. 
Die Familie von Arnftorf trug dad Dorf vom Markgrafen zu Lehn. Sie beſaß 
einen Hof von 13 Hufen in feiner Feldmark, die überhaupt aus 50 Hufen beftand, von 
denen der Pfarrer 4 inne hatte. Es gab 20 Gofjäthen, 2 Krüge und 1 Mühle, welche 





93) Die von dem Magiftrate zu Angermünde erforberten Nachrichten über den gegenwärtigen 
Zufland der Stadt find zwar, wie Propft Albrecht unterm 5. November 1852 mittheilte, vom Mector 
Loͤſener abgefaßt, nicht aber von ber Behörbe eingefandt worden; — ih fan darum auch nicht fagen, 
ob. die Etadt noch Befigerin des Wollep Sees if (TI, 240). — 94) Bericht des Schullehrere Milfe 
u Meüsftünfenderf vom 20. Det. 1852, nach Mittheilungen des Kämmerers Keck zu Angermünde um's 

ihr 1780 — 95) Bericht des Gutsbefigers Wilh. Siemßen (Grbpächterse vom Nittervorwerf Neüs 
Künfenderf feit 1846) vom 28. Dct. 1852. 
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6 Stüden Geldes (frastra) zu entrichten hatte, von denen 2 dem Schultheiß in Anger» 
münde zuflofien®®), Hier zeigt fich Die erfte Nachricht von einer Bräftation aus dem 
Dorfe an die Stadt. Neü-Künkendorf, deſſen Namen man 1565 Kunigfen und 1588 
Kunidendorf gefchrieben findet??), blieb in der Folgezeit ein Lehnbeſitz der Familie Arnftorf 
bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts, wo man In einer von der Kurfürftl. Lehns⸗Kanzlei 
angefertigten „Specification der Dörfer und Vorwerfe in der Mfermarf und Land von 
Stolve gelegen“ die Bemerkung lieft: New Künifendorf, ein Arenftorfer Lehn, anigo 
dem Rhatt zu Angermünde, ohne epliche Hufen“?%). Im Jahre 1708 wurde der Ort 
zu den Königlichen Domainen gezogen*?); 1775 findet man ihn als abliges Gut der 
Familie von Buch und als Magiftratödorf von Angermünde aufgeführt), Ob die 
Bauergemeinde noch gegenwärtig Grundgeld an die Kämmerei zu zahlen bat, oder der- 
felben fonft zinspflichtig iſt, iſt nicht nachgewieſen. An ihrer Feldmark find die geift- 
lichen Inftitute mit 235 M. 144 Q.-R., und im Befondern die Pfarre mit 212 M. I OR. 
betheiligt. Der Pfarrer wohnt aber nicht im Orte jelbft, fondern im Dobberzin, zu deſſen 
Mutterficche die Kirche zu Neüsflünfendorf ald Tochter gehört. In der Fatholifchen Zeit 
batte aber dieſe ihren eigenen Pfarrer, wie ſich ſchon aus dem Garol. Landbuch und 
fpäter auch noch aus der Matrifel des Bistbumd Brandenburg von 1459 ergiebt, worin 
Kunekendorp nova ald Pfarrkirche, zum Propfteiftubl (sedes) Angermünde gehörig, auf- 
geführt it), Aus diefer Zeit fchreibt ſich der Pfarre reichliche Ausftattung mit Grund- 
ſtücken ber. Sie ifl eine der am beften botirten Landpfarren des Angermünder Kirchen 
freifes, und in Verbindung mit der Dobberziner Pfarre, die reichte. — Die von Höhen 
und Thälern ſehr zerichnittene Feldmark (in einem ihrer Thäler liegt am Hausſee der 
Drt) bat einen fehr guten Boden, der außer Weigen und Roggen ꝛc. auch Den Anbau 
von Rapps, Klee, Lucerne ꝛc. gejtatter und durch Koppelwirtbichaft auf der Gutsfeldmark, 
und durch diefe, ſowie in Dreifeldern auf der Bauernfeldmarf beftellt wird. Die Wieſen 
find dort zwei«, bier einichürig. Erbpächter und Bauern haben einen anjehnlichen Vieh— 
ftand, beim Rindvieh von vorzüglicher Yütländer und Oldenburger Race, das überdem 
nur auf dem Stall gefüttert wird. Hühner und Gänfezucht wird betrieben, doch meift 
nur zum eigenen Bedarf. Neü-Künkendorf liegt an der Landftrafe von Angermünde nach 
Oderberg. Man hatte (1852) die Abficht, beide Städte Durch einen Schienenweg zw vers 
binden, um die Producte des ufermärlifchen Landbaues auf dem fürzeften Wege nady der 
Oder zu ihrem Weitertransport auf dem Waflermege zu ſchaffen. 


Greifenberg. Diefer Drt wird in dem brandenburgifchen Urfunden vor ber Epoche ber Luxem⸗ 
burger nicht genannt, wol aber ein edles Geflecht, dem er den Namen gegeben bat, ſchon feit der 
weiten Hälfte des 13. Jahrbunberts, zuerit 1277 und darauf zu wiederholten Malen Eis 1290 und 
ets in einer bervorragenden Stellung am marfaräflicyen Hote?). Im biefen früheften Machrichten wird 
die Familie immer Srifenberg genannt, mit wechjelnder Drthegraphie Griffenberg, Grnphenberg: Im 
14. Jahrhundert nimmt fie den Zunamen Griffe oder Griffe von Grifenberg an, 1554°). _ Die böbmiihe 
Kanzlei fchrieb, wie wir oben gefehen haben (II, 261) im Jahre 1378 den Namen Greifemberg, Wahr: 
feheinlich, weil der Abfafier des Ortichaftsverzeichniffes ein Dberbeütfcher war, doch fügte er gieſchſam 
ur Griaüterung ben landesüblichen Namen mit dem Unterfchiede hinzu, daß er das n in m verwandelte, 
Dieies Schriftdenimal ift, foweit ſich bis jegt hat ermitteln lafien, das erfte, welches des Ortes Grifen⸗ 
berg Grwähnung fbut und ihn eine Burg und ein Städtchen (oppidum) bes marfgräflihen Bajallen, 
Edeln von Greffemberg nanntet). Dies wirb vom Garchnifchen Landbuch beflätiat, deffen Abfaffer auf 
die Form Grifenberg zurüdtommen und dem Städtchen 54 Hufen beilegen Die Edlen (famuli) von 





— — — 


96) Carol. Landb. 103. — 97) v. Fickſtedt, Beiträge 35, 118. — 98) Fickſtebdt, a. a. D. 325. 
99) Siemßen's Bericht. — 100) Büfching, Topographie 147. — 1) Gerden, Stiftsbiturie, 28. Riedel, 
Cod, dipl. Brand. Geih. VIU, 420. — — 2) Man findet verfchiedene Glieder der Familie, 
aber einen Johannes ale Zeugen in Urkunden aus den Jahren 1277, 1280, 1251, 1284, 1286, 1287, 1289, 
1290 erwähnt. — Gerden, Cod. dipl. Brand. IL 420, 424, 427, 429; 1V, 500,508. Gerden, 
Fragm. March. III, 17. Buchholg, Geſchichte IV, Urk. Anb. 120, 123. Ricbel, Cod.: dipl. Brand. 
Urf. 1, 153, 179, 187, 197. — 3) Oerden, Cod. dipl, Brand, IV, 500, 503. — 4) Die erbung 
der Mark Brandenb. (von Riedel) 47. 
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es vom Markgrafen zu Lehm. Remboll Grifenberg hatte bei feinem Hofe 6 Freis 
bufen unterm Yußerdem waren noch vier Familien bürgerlichen Standes mit 2, 3 und 6 Hufen 
belehnt. Eine diejer Familien, Namens Lyſten, hat fih bis auf die Gegenwart fortgepflanzt, zwar 
an Greiſenberg ſelbſt, aber in der benuchbarten Stadt Angermünde, wo fie unter dem Namen 
‚In der Stabt und der fläbtifchen Feldmark angeſeſſen it. Das Städtchen hatte feine Raihsherrn, 
während es ın ſpaͤterer Zeit als Mediatſtadt ohne Magiftrat geweien ift, den es erſi durch bie Gtädtes 
orbuung von 1808 wieder erlangt hat. Jeder B Pr % fagt das Landbuch, zahlt an Drbede 
(exactione) 16 Talent von Alters her und nun noch 6 Talent’). Das Geſchlecht der Orifenberge 
überlich fein Stammbaus aus unbekannten Urfachen im 15. Jahrhundert an die —— von Sparre, 
blieb aber in ber Ulermarf an anderen Orten angeſeſſen und blühte noch in der Mitte bes 18. Jahr⸗ 
in drei Haüſern, zu Frauenhagen, weide und Blemedori‘). Mach der Zeit ift das Ges 
| erlofhen; 1775 war Kuhweide ſchon im Befig der Familie von Arnim. Wie veitih nun auch 
der Greifenberg fingen mag, fo ſcheint es doch, daß Ort und Gefchlecht flawifchen Urfprungs 
feien. Diefer Anficht * fi auch Srundmann, der Geſchichtoſchreiber der ufermärtiſchen Gefdylechter, 
indem er das hohe Alter der Familie und den Umſtand hervorbob, daß bie Sreifenberge mit dem 
ebten und Holzendorfer die einzigen Familien in der Ufermarf feien, deren Stammbhaüpter mit 
dem Geicledytsnamen übereinftimmen. Sit der Name vom Bogel Greif, dem raüberifchen Geier, dem 
mächtigften ber Bulturiden, —— oder von jenem erdichteten Ungeheüer der Allen und Meiern, 
defien yon beim Herodotus Meldung gefhicht, und welmes gemeiniglid als ein geflügelter Löwe bes 
fcprieben wurde, oder vom Greif im pommerichen Wappen, fo fünnen die Brifenberge ſehr wol Slawen 
n fein, denn in allen Mundarten diefes Bolks, der poluiſchen, tſchechiſchen, ruffiichen, heißt jener 

er, beat m. Ungeheüer „Grif, Gryf“, und fo, und nicht Greif, fchrieb ſich die Familie 


no im 
Was den gegenwärtigen Zuſtand von Greifenberg oder Greiffenberg (tie man zu fchreiben liebt) 
anbelangt, jo ift die Stadt dom der ehemaligen Burg zu trennen. Das Gedächtniß an diefe hat fi 
in bem Namen der Hauptfiraße der Stadt erhalten; am ihre Gtelle iſt das Schloßgut Greifenbers 
getreten (jegt im Befig der Familie von Wedell-Parlow), von der das herrfchaitlihe Haus mitten in 
der Stadt liegt, befien Läntereien aber zu Güntersberg gerechnet werden und nicht zu dem ritterfreien 
wien gehören, fondern die Grundſteüer der baüerlichen —— tragen. Das jetzige Vorwerk 
bers®reijenberg (der Graͤflich Redernſchen Familie) hat, wenigiiens theilweife urfprümglich zur Burg 
Greitenberg gehört, denm diefe Familie befigt zwei, zu dem im der Stadt belegenen fogenannten Pächter: 
hanie gehörigen Bauerhöfe, deren Laͤndereien aber mit dem Gutsader vermifcht find, außerdem noch 
i Barzellen in der Stadtfeldmark, von der ein Theil der Zolldamm heißt. Gine jehr beträchtliche 
ache der Öreifenberger Gemarkung, beftchend aus 490 Morgen 158 Q.sRuthen, hat die Familie von 
enborf auf Bruchhagen im 3. 1846 faüjlich eritanden. iejes Gut hat auch den Greifenberger 
Kirchenacker in Erbpacht. Die Pfarrländereien von Greifenberg, 346 Morgen 157 Nuthen groß, find 
dagegen in Zeitpacht ausgethan. Die Schule ift mit 2 M. Landes dotirt. Greifenberg war bis zum 
Jahre 1808 eine adlige, zum dortigen Ritteraute gehörige Mediatftadt, die feinen eigenen Magiltrat 
befaß. Diefen hat fie nun zwar durch die Gtäpteordnung von 1808 erhalten; bemnody it bie Stadt 
nach wie vor ein Eigenthum des Befigers des Schlofgutes. 


se — — An der Stadtlirche ſtehen 2 Geifllihe; an 
Greifenberg hatte 1730 sr * ber — a don — Beraten der zus 
- er. © € ector if, ehrer. An öffentlichen Ge— 
———— — > ” 2 + Baden zu Gemeinde sc. Zwecken find 15 vorhan« 
Ginil,@inwohner IT 5799 17 Dem In Greifenberg lebte 1850 fein Kathelif, 
Militair ee 97 5 bie Er aber war 44 Seelen ftarf. 
— *.° Wie Flein fie iſt, hat fie doch ihr eigenes Goͤttes⸗ 
Aderbau ift der Haupinahrungszweig der Stadt, demnächſt aber auch Töpferarbeit von bem 
) w gegrabenen Thon (I, 280). Es iſt dies ein fehr altes Gewerbe. Das irdene Geſchirr, 
welches man hier verfertigt, wird feiner befondern Güte wegen gefchäpt und weit verfahren und hat 
eine gewifie Wohlbabenheit unter den Gewerbsgenofien verbreitet, obwel es in meüerer Zeit durch die 
Goncur von Fayence- und Steingutsfabrifen gelitten bat. Bon 8 Töpfermeiftern it ein jeder mit 
1 bis 4 Parzellen in der aus 118 Parzellen beſtehenden Feldmark angeleffen. Die Handwerfe für bie 
— — Lebensbedürfniſſe find verhältnigmäßig vertreten. Die Stadt hält jährlich 2 Krammärfte. 
bre u an der Prenzlon» Angermünder und Boigenburger Steinftraße, fowie die Nähe bes Angers 
münder Bahnbojes, befördert den Abjag ihrer Erzeügniffe. 

Joahimsthal. Diefe Stabt, von deren Gründungsgefchichte früher ausführlich bie Rede ger 
weſen ift (I, 452), giebt ven augenſcheinlichen Beweis, wie bedenflich es fei, im einem feit — ah: 
taufenden angebauten und bevölferten Rande, ſelbſt auf ——— Waldboden, den noch keine 
Pflugſchar theilte, einen ſtädtiſchen Wohnplap von Grund auf neü anzulegen, wenn da# Unternehmen 
nicht durd außerordentlich fruchtbares Erdreich und durch glückliche Lage der meien Wohnftätte zu ihren 


5) Garol. Landb. 43, 197. — 6) Grundmann, Ufermärf. Adele:Hiflerie 22. 
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Umgebungen ganz beſonders begünftigt wird. Treg ihres brittehalbhundertjährigen" Beftehene, trogbem 
fid) die Einwohnerzahl von 370 im Jahre 1722 auf 1864 im Jahre 1850 gefteigert hat, find die Vers 
hältniffe der Stadt Joachlmothal fehr dürftig geblieben. Die Lage der Feldmark ift weit umd breit die 
erbärmlichite. An eine Abrundung derfelben darf man nicht denfen; die Grundſtücke liegen zerſtreüt, 
init dem Königlichen Forſt, den Grundftücken von Amt und Forſt Joadhimsthal, Dorf und Forft Gri 
gemiſcht und tbeilweis im beträchtlicher Gntiernung von der Stadt. Der Beichaffenheit des Bodens 
beitcht die Feldmark aus 25 Procent der Sefummt:Aderfläche geringern Haferlandes, 45 Procent breis 
jährigen und 30 Procent fechsjährigen Noggenlandes. Der Grund und Boren war im Jahre 1850 
unter 160 Gigenthümer vertbeiltz aber es —* ſich darunter nicht eine einzige Beſitzung, weiche man 
ale eine ländliche Wirthſchaft bezeichnen fünnte. Es iſt fein Ackerwirth vorhanden, der im Stande 
wäre, ven feinem Örtrage irgend etwas zu verfaufen. Der hauptfächlichfte Erwerb der Gigenthümer 
beftebt, neben geringem gewerblichen Verlehr der Hantwerfe, in Beſorgung ver Anfuhr von Holz aus 
dem Grimniger Korit und von Gefchieben nach dem Werbelliner See behufs Verſchiffung nach Berlin 
u. f. w., und emdlid überwiegend in Tagelöhner-Arbeit, wozu der Königl. Forſt, die Koͤnigl. Ziegelei 
am MWerbellin See und der turch einige Lieferanten betriebene Hampel mit Geſchieben (L, 193) einige, 
jegt aber nicht mehr ausreichende Gelegenheit darbietet. Es giebt nicht eine einzige Aderbefigung, von 
der anzunehmen wäre, daß das vorhandene Bieh lediglid zum Betriebe ver Feibwirtbfchaft ı gehalten 
würde Es wird hier zwar verhältnißmäßig ſehr viel Zugvich gehalten; allein dieſes dient größten 
Theile zum Betriebe der bereits erwähnten Erwerbéezweige des Holz: und Steinfuhrwerfe. 6 wurden 
feit den legten Jahren an Zugvieh durchſchnittlich 70 Pferde und 140 Ochfen und an Nutzvieh etwa 
180 Kühe gehalten, wofür vie biefigen Infaflen die Waldweide im Grimniger Forft haben. 
kommen 115 unveredelte Schaafe, 120 Biegen und 420 Schweine, welche durchſchnittlich im Jahre ges 
halten werben. Der zahlreisve Viehjtand hat tas Gute, daß er neben ben übrigen Bortheilen auch 
Dungmittel für Felder und Wiefen gewährt. Grundſtücke, welche lediglich zur Hütung dienen, find bier 
gar nicht vorbanden. Der Forſtboden it von einer Beichaffenheit, daß er feine Tragräbigfeit ale Acker⸗ 
land befigt und leviglic) deshalb der eigenen Beſamung mit ſchlechtem Kiefernholz, größtentheile foges 
nannten Kuſſeln, überlaffen worden ift. Gr liegt meiltentheils vom Königlichen Fort Grimnitz ums 
fchloffen. Es it vor mehr als 30 Jahren der Verſuch einer Beitellung mit Getreide gemacht werben ; 
aber dieſer Verſuch ſchlug fehl und mindeſtens feit 1825 hat Niemand mehr die Gruudſtücke zu beftellen 
gewagt. Der Neinertvag diefer dürftigen Holzgrundſtücke läßt ſich auf hoͤchſens 1 Ser. vom Morgen 
veranfhlagen. Des Haferland von ſehr geringer Beichaffenheit wird ein Dial mit Nongen, das andere 
Mal mit Hafer und das dritte Dal mit Kartoffeln beitellt, und gewährt vom Morgen einen jährlichen 
Ertrag von böchitens 1 Thlr. 25 Sar.; auf dem dreijährigen Roggenlande ift die Fruchtfolge Roggen, 
Sommerrogen, Kartoffeln mit einem Durchfchnittsertrage von 1 Ihlr. vom Morgen; das jechsjährige 
Noyaenland wird ein Mal mit Noggen, das andere Dial mit Buchweizen bebaut und liegt vier Mal 
undeftellt und wirft einen Neinertrag von nur 3 Sgr. vom Morgen ab. 

So ift der Zuftand von Joachimsthal im Pichte der Gegenwart von ber materiellen Seite ber 
trachtet. Hiuzuzufugen ift noch, in Bezug auf öffentliche Anfalten, daß von den geiftlichen Inflituten 
die Kirche mit gar feinen Ländereien, die Pfarre dagegen mit 22 und die Echule mit 2 Morgen Yandes, 
demnad mit einer ſehr geringen Feldfläche aufgeflattet ıft, woraus folgt, daß diefe Stellen anderweitig 
dotirt werden mußten, was Eeitend dee Grüuders vom Joachimsthal auch geſchehen if. Die Gommunals 
Grundſtücke haben mit 13 M. 160 +R. gleichfalls nur einen geringen Umfang. 

Die höchſt ungünfligen Berhältniffe haben es nicht verhinvern fünnen, daß Joachimethal in feiner 
Volkemenge ſehr zugenommen hat. Lehrreich iſt es, Pie Vermehrung bis in das erfte Viertel bes 18. 
Jahrhunderts zurucd zu verfolgen. Die Stadt zählte im — 


Jahre Wohnh. Gimme. Gigentbümliche Umftände müffen obgemwaltet haben, daß in der erſten 
1722 38 370 Perlode vın nur 8 Jahren zwifchen 1722 und 1730 die Zahl der Wohns 
1730 124 557 baüfer fih um 86 vermehren konnte. Seit 1770 bat fih die Zahl der 


1750 169 1160 Wohnhanfer nicht vermehrt, ein Beweis, daß ſchon feit achtzig Jahren die 
1770 191 1122 Ginwohner ihres unbehaglichen Zuftandes fid) bewußt find. | 


u er an Und dennoch buldigt man bem großen nationalsöfonomifchen Grund⸗ 
ir 188 1155 faße: Allgemeiner Verbreitung des Genuſſes. Das einfache Weſen und Leben 
1831 ER 1478 bat ſehr abgenemmen, viel mehr Bedurfniſſe als vor 50, ja als vor 30 
1837 x 1560 Jahren, und doch ojt feine Mittel dazu; jaſt jeden Sonntag Tanymuft, 
1850 159 1864 früber alle vier oder ſechs Wochen. Jehzt zwei Kucenläden, vor 30 Jahren 

: wußte davon bier Niemand (I, 633). Die Kleidung jet ſchon haüfia wie 
in großen Städten, un) der Dienftbote kleidet ſich öfters wie die Herrſchaft. Und doch fteht Joachiméthal 
den meiſten Fleinen Städten an Yurus neh nach. Im Ganzen jedoeh find die Joachiméthaler, d. i. 
befonrers die hier geborenen und erzogenen, gerade, redliche und ehreuhafte Leüte. Die Vermehrung 
der Ginwohnerzahl innerhalb der legt vergungenen Jahre hat ihren Grund hauptiächlich Im Zuzug von 
außen, meiſt befiglejen Yeüten, die den Hang mach VBergnügungen angereizt und dazu verlodt und 
dakum auf Zucht und Sıtle einen nacıtheiligen Einfluß ausgeübt haben. 
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 Joachimsthal hat zwei Prediger, einen Oberprebiger und einen Hülfsprebiger, welcher zugleich 
Nector der Stadiſchule if. An derfeiben wirfen mit den Rector 6 Lehter. ie {ft zwar nur Glementars 
fchufe, leitet aber im Ganzen Beiriedigentes und giebt eine aute Vorbildung für das bürgerlicdye Leben. 
Damit verbunden iſt eine Inpuitriefchule, in weldyer die Mädchen in weiblichen Handarbeiten von 2 
Lehrerinnen unterrichtet werden. Die Schule hat eine Bibliether, zunächft für die Lehrer; es werden 
aber auch Schülern, die fleifig und fittlich gut find, aus bieter Bibliothef paflende Bücher mitgeteilt 
und germ geleſen. In Joachimethal lebt fein Katholif: anregen gab es 1850 14 Juden. 
Dverberg. Nach dem Zeügniß des Abts von Zinna ft es hiſtoriſch beglaubigt, daß Marfgraf 
Albrecht II. im Jahre 1215 das Exhloß Oderberg zur Behauptung ener mei erworbenen Gegend 
11, 260) und namentlich zum Schutz derfeiben gegen bie Einfälle der jenfeits der Oper wohnenden 
mmern amgelegt oder vielmehr wiederhergeflellt bat; denu ein gründlicher Kenner des Brandenburs 
giſchen Mittelalters läßt den Marfurafen jene Gegend ungefähr feit dem Jahre 1200 erobern und aleich 
darauf Die Burg erbauen, welche aber 1214 zerſtoͤrt wurde‘). Die ältefte Urfunde, im welcher der Name 
Dverberg vorfommt, ift anfcheinend eine aus dem Jahre 1231. Diefer Urkunde, welche ſich auf eine 
marfgraͤfliche Schenfung des Deries Barzdyn (Barftein) an das Kloſter Marienfee, welches jpäter nach 
Korin verlegt wurde, bezieht, vienet u. a. Gerhard, Vogt von Odelberghe, zum Zeügen“). Im der 
Folge zeigten ſich anvere Edlen verfchiedenen VBornamens, aber mit dem Zunamen Oderberg, welche 
wabrfpeinlich die Befehlshaber des Schloſſes waren, — ba von einem begüterten Geſchlecht dieſes 
Namene nirgends eine Epur gefunden wird — im den Jahren 1240, 1242, 1244 und 1254). Operberg’s 
als eines Ortes wird zuerft 1258, dann 1268, doch als einer Stadt erft 1301 Erwähnung geiban: in der 
Urfunde des zulegt genannten Jahrs ift ausdrüclich von der Stadt (eivitas), ihrem Schultheiß, ihren 
Ratheherren und Echöffen die Nire!%), Durch diefen biftoriichen Nachweis gewinnt eine aus dem Jahre 
1754 ftammende Tradition, morüber der damalige Magifrat eiwas Schriſtliches aufgefept hatte, daß 
die Stadt im Jahre 1280, wenn auch nicht erbaut, doch nach deütſcher Weife eingerichtet worden fei'!), 
sehe viel Wahrfcheinliches. Die Tradition furicht zwar ausdrüclicd ven Erbauung; indefien darf nicht 
im ‚Seringften daran gezweifelt werben, daß am derfelben Etelle ſchen bei Anfunft der Deütichen ein 
Ort vorhanden war, und zwar ein beteütenter, moiür die örtliche Yage am großen Strome und der 
Umſtaud fpricht, daß Marfaraf Albrecht II. ihn und ben Etromübergang durch Anlage eines feften 
Schloſſes in Vertheidigungeitand fepte. Diefe Albrechts- Burg fland anf einer der Höhen des linken 
Drerufers über dem Orte, die noch hete Schloßberg heifit (II, 245) Mirgents findet fich eine Ans 
deitung vom Namen, den die flawifchen Vewohner ihrer Wehnflatt beigelegt baten; indeflen liegt die 
Bermuthung nicht fern, daß der deütſche Name DOrerberg nur eine Überfegung des flawiidhen in umd 
Diefer etwa „Worragora” geflungen haben mag. Für die Bebeitung des Odts fpricht fein früherer 
Buftand; man ficht ihn im 14. Zabrhundert die Shrundfleier oder Yandbede mit einer Summe entrichten, 
welche im Berbältniß zu anderen Stadten nicht flein ift, und finder ihn im Verzeichniß der Zelllätten, 
fowie derjenigen Orte, aus deren Fiſcherei dem Yandesberri Ginfünfte zuflieken: überdem war bie 
Etudt, welche im Barnim, alio im der Mittelmarf lag, der Befagung des Schloffes ald Previant: 
magazin angewiefen'?). Bon diejer Albrechta-Rurg ift die FAupg Wärenfaften weht zu unlerſchelden. 
Sie lag der Stadt Oderberg gegenüber auf einem der vielen Werder, welche der Etrom ehemals bier 
bildete, dem Peflungewerder, und jet in ihren wenigen Überreften auf dem rechten Ufer der Ober. 
War dieje Befeſtigung ſchon im 14. Jahrhundert und früher vorhanden und etwa eim vorgeſchobener 
Voſten der Graͤnzieſtung Gedene (Zehden) und wurde fie von den eriten Hohenzollern nur ermeuert?*) 
Im 3Ojährigen Kriege griffen die Schweren diefe Oderberger Reftung 1637 und 1639 vergeblich an, 
das erſte Mal aber brannte die Stadt Oderberg gänzlidı ab. Nach dem Kriege wurde die Stadt wieder 
aufgebaut, it aber feıtvem zwei Mal von Feüersbrünſten verwüſtet worden. Wen der ehemaligen Feſtung 
find nur noch einige Mauerwerfe vorhanden, da der größte Theil derfelben auf Befehl Ariedridy's II. 
feit 1754, dann 1765 abgebrocben und zum Pau von Weberbaufern in Wriegen verwendet werden ift. 
Die noch vorhantenen Mauern find benugt werden, um Ramilienbäufer daran zu erbauen. Zu der Feſtung 
gehören 50 Mora. Wiefen, die mit zur Bachtung des Anıts Neüenhagen im Kinigeberger Kreiſe gehören. 
In der Arealstabelle fällt bei der Stadt Oderberg bie beträchtliche Größe ber ertragelofen 
Grundſtücke auf. Cie beſtehen aufer Wegen, Triften und Straßen vornehmlich ans Seen, Lanfen und 
anderen mit Waſſer bedeckten, unbrauchbarem Flächen im Poerbrude. Die Stattgemeinde ift dabei 
mit 1848 M. betheiligtz fonft aber befigt fie 120 Morg. Wiefen und etwas Nder. Mit Ausfchlufß der 
Kirche (BI M. 114 QM.) und der Pfarre (29 M, 168 DR.) iſt die I rerberger Feldmark unter 259 


?) Abbas quidam Cinnensis ap. Eckhard. Script. rer Jutreboccensium, 138. Bergl. 
Buchholtz, Geſchichte II, 116. Riedel, Mart Brand. im I 1250, I, 392. ©. W. von Raumer, die 
Neümarf Brandenburg im Jahre 1337, oder Diarkaraf Ludwigs des Allern Neümärfiſches Pandbuc ; 
Verlin 1837, p. 2. — 8) Serden, Cod, dipl. Brand. II, 392. — 9) Buchholtz, Geſchichte, IV, Urf. 
70. Dreger, Cod. dipl. Pom. 257 Seiden, Fragm. March. III, 11. Dreger, a. a. D. 353. — 
10) Serden, Cod. dipl. Brand. TI, 398, 408, 440. -— 11) Bericht des Magiftrate-Dirigenten Brenger 
zu Oderberg vom 5. Oct 1852. — 12) Garol. Landb. 9, 13, 14, 17, 18, 20, 21, 27, 36, 47. Schon 
aus diefen zahlreichen Stellen, mo von Oberberg bie Rede il, dürfte fich auf die rolitiihe Bedeütung 
bes Dris ſchließen laffen. — *) Afchbach, Stad lebeſchreibungen ter Marf. Beta. 1786, I, 379. 
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Gigenthümer vertbeilt, unter denen fich einige befinden, welche über 100 M. Land —* Die groͤßte 
Parzelle iſt 212 M. groß, meiſtentheile Wieſenland. Die faſt einzige Nahrungsquelle der Bewohner 
von Oderberg beiteht in den Erträgen aus den Wiefen, dem Acker und dem Betrieb der Fifcheret. 

Seit dem Jahre 1825 haben indeß die Berfandungen des Oderbettes und die davon herrührenden 
Berfandungen der Wieſen dergeflalt überhand genommen, daß nicht mehr der Bedarf am zur 
eigenen Wirthſchaft gewonnen wird, umd die bedeutenden Einnahmen der Grundbejiger aus dem Heüvertauf 
und damit die Mittel zur Zahlung von Zinfen und landesherrlichen ıc. Abgaben verloren gegangen find, 
und Armuth fat allgemein — iſt. Die alljährlich; wiederkehrenden überſchwemmungen haben 
die eiuſt üppigen, mit dem koͤſtlichſten Blumenflor geſchmückten Wieſen fo ſehr verſchlechtert, daß da, wo 
fonft die ſchönſten Gräſer muchien und gutes Heu gewennen wurde, jept nur Halbgrifer, Seggen, Binfen 
ıc. wachien, die ein fenlechtes Viehfutter geben, fo daß erft auf einen befiern Gracwuchs zu rechnen if, 
wann die zu hoffenden Eegnungen der von ber —— — ins Werk gerichteten Oder⸗Melioration 
in Erfüllung gegangen fein werden. Dazu find aber, nach Vollendung, der entſprechenden Arbeiten, 
noch viele, viele Begetationss Perioden erforderlich. Außerdem haben die Überſchwemmungen, was nicht 
ausbleiben konnte, die traurige Folge —* daß der früher auf 778 Haupt berechnete VBiehftand an 
Kühen wegen Mangel an Butter im Jahre 1850 bis auf 224 Haupt zurüdgegangen war, worunter 
natürlich auch der Ader wegen Abnahme der Dungproduction leiden muß und faum die Hälfte des 
ſonſtig en Ertrages gewähren fann. Der theils aus Lehm⸗, theils Sandboden beſtehende Aiter trägt 
übrıgens auch Weigen. Jeder Bürger fucht feine wenigen Morgen Feld auf die möglichit ergiebige 
Art zu nugen. Gartenbau wird mur zum eigenen Bedarf der Veliger getrieben; der Obſtbau an dem 
9 begünftigenten ſchönen Gelände des Oderthalrandes iſt nicht unerheblich. Gr iſt auf Apfel, Birnen, 

daumen, Kirfchen, Aprifofen, Wallnüffe und MWeintrauben gerichtet. Im guten Jahren fann Obſt 
verfauft werden. Gin Bürger hat einen Weinberg angefauft und verfauft daraus Trauben, da er allein 
fie nicht verzehren kann, und doch belaüft ich die Goniumtien feiner Ramilie auf Wiepel. Das ift 
ein Verſuch zur Wiedereinführung des Weinbaues am Iperberger Gelände, das im 14. Jahrhundert 
mit vielen Weinbergen (multas vineas) geſchmückt war!?). Im der Hausbaltung werden Hühner, in 
einigen Gnten und Tauben gehalten, auch von drei Bürgern Bienenzucht getrieben. Die Rifcherei ift 
ın Jahren mit fleinem Waflerftand der Oder ın diefer, fowie In den ſich daran anfchließenden Mleincren 
Gewäflern auf den Wiefengrunpftüden ergiebig, fie beſchäftigt ein anfehnlicyes Gewerbe; ee find bei 
demielben 37 Fiſcher eingefchrieben. Die gewöhnlichen Handwerke find in Oderberg alle vertreten; 
doch giebt es auch 3 Giyarrenfabrifen, und es wird ein nicht unbedeütender Handel mit inländischen 
Zabad, auch mit Farbewaaren getrieben. Oderberg liegt eritlich am der großen Waflerlrafe der Over 
und des KinowsfKanals, dann aber auch zweitens an der Landftraße aus der Ufermarf nach der Neümarf, 
u deren Verbindung eine vom Fiscus unterbaltene Fähre über die Ober geht. Doch ift der Übergang 
i hohem Waffer, bei Gisgang und felbit bei ſtürmiſchem Werter, alfo vorzüglich im Winter gehemmt. 
Oderberg hatte 1750. 1800. 1850. Die Stadt: oder Nicolaifirche, ein nicht aus der 
Mohnhanier . . 156 196 222 VBelchrungsgeit ver heitnifchen Slawen ftammendes, fon- 
Wirthſchaftsgebaüde 39 55 323 bern erſt nach 1672 von Geſchieben aufgeführtes Ge— 
Gewerbsgebaüde 7 ? 10 baüde, mußte wegen Baufälligfeit am 25. Dt. 1849 ge 
GivilGinwohner . 1078 1656 2457 ſchloſſen und taranf zum Neübau abgebrochen werden. 
Militair ; —— 148 3 Bon ſonſtigen eöffentlichen Gebaüden iſt das Nathhaus 
maſſiv 1844—45, das Schulhaus 1823, das Führbaus 1828 und das Salzmagazin⸗Gebaüde, ein Kö⸗— 
nigli. Gebaüde 1770, ſämmtlich von Bachwerf erbaut. So ift aud) die Bawart der meiften Wehnhaüfer, 
borh baut man im neüeter Zeit auch mafitv. Nächtliche Beleuchtung ift noch nicht vorhanden. 

Die Geſundheitspflege ift der Obhut von 2 Ärzten, 2 Hebeammen, 1 Apotbefer und 1 Rranfens 
hauſe anvertraut, das von Eeiten der Gemeinde unterhalten wird. 5 Innungen haben unter fidy Eterber 
faflen Außerdem beflehen 3 Geſellen-⸗Sterbe⸗ und Unterftügungsfafien. Die Erziehung und der Uns 
terricht der Jugend iſt einer 6 klaſſigen Echule mit 6 Lehrern anvertraut. Die Schule befigt ein Ber: 
mächtniß von 300 Thlrn., wovon die Zinjen zu Echulbüchern für arme Kinder verwandt werden müſſen. 
An Ecjulgeld werden 600 Thlr. aufgebradt und 450 Thlr. zahlt die Stadt aus Gemeindemilteln zu. 
Bür das geiftlihe Wohl der Ginwehnerfchaft ſorgt ein Prediger und der Schuirector, der nicht erbinirt, 
aber verpflichtet if, ven Nachmittage-Gotteedienſt abzuhalten. Katholifche Ehriften giebt!’s in Oderberg 
nicht. Die Fleine, aus 52 Perſenen (1850) beitchende Judengemeinde hat fih mit Genehmigung der 
Yandesbehörden im I. 1824 eine eigene Eynagoge erbaut. Die Stapt, welche im 14, Jahrhundert 
das benachbarte Neüentorf befaß'*), woher es fommt, daß die Ovderberger Windmühle noch zu Anfang 
des 19. Jahrh. unter der Gerichtsbarfeit des Schulamts Neüendorf ftand'’), bat außer der oben 
angegebenen Wieſenfläche, welche einen Neinertrag von 169 Thlrn. gewährt, weiter fein Vermögen, 
daher alle Gemeindes-Berürfniffe von der Eimvohnerfchait aufgebracht werden müffen. 

Schwedt. Diefes Ortes foll ſchon im Jahre 1138 als Stadt unter dem Namen 


Suet Erwähnung gefchcehen!®), Die pommerfchen Urkunden gedenken feiner zuerjt im 





13) Garol. Fandb. 36. — 14) Ebendaf. — 15) Bratring, Mark Brandenb. II, 239. — 16) Bes 
richt dee Magiftrats zu Schwedt vom Nevbr. 1852. Die betreffende Urfunde ift mir nicht befannt. 
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3. 1265, und zwar ald Stadt unter dem Namen Suuet (mas Swet zu Iefen iftt”), dann 
- 1266, wo ein Heinrich aus (de) Zwet ald Zeüge auftritt, darauf in einer Urkunde von 
1269, worin der Name der Stadt Zuueth (Zweth) gefchrieben iſt!s). In den branden- 
burgifchen Urkunden zeigt ſich die erfte Spur 1281 durch eine von den Markgrafen Otto 
und Johann ausgefertigte Beftätigung einer dem Klofter Korin gemachten Schenfung, 
worin von zwetifcher Währung (moneta zuetensis) die Rede ift!?), woraus folgt, daß 
die Stadt dazumal dad Münzrecht beſaß, was ſchon 1265 der Fall geweſen fein ſoll?o) 
Was für Bewandniß es mit der Engelfchen Überlieferung von 1598 bat, der zu Folge 
„das Städlein Schwett vorzeiten die Landesfron genannt worben"?!), ijt nicht zu er— 
mitteln gewefen; eben fo wenig weiß man etwas über den Urfprung des Orts, der offen- 
bar der ſlawiſchen Zeit angehört, wie ſchon der Name zeigt, der, wenn man die Form, 
welche er in den brandenburgifchen Urfunden des 14. Jahrhunderts annimmt, wo er Zweth 
oder Zweht geſchrieben wurde??), berückſichtigt, auf verſchiedene Weiſe erklärt werden kann 
In den flawifchen Mundarten heißt „Sſwät“ (Ruſſiſch) und „Swjetlo" ( Serbifch der 
Oberlaufiger Serben), der Glanz, Schein, Tag, das Licht; das ruffifche Wort auch die 
Belt, welches im Serbijchen die Form „Swijet“ annimmt; dagegen bedeutet das ruſſiſche 
Wort „Zwäth“ (am Anfang und Schluß hart ausgefprochen), die Farbe, und „Zmätj' 
(am Schluß etwa wie Tſwäd, weich ausgefprochen), oder „Kırjes” (Serbifch) die Blume, 
Noch heüte wird der Name Schwedt, befonders von den Lippen des Volks, deren Klänge 
bet derlei etymologifchen Korfhungs-Grübeleien allein maafgebend find, am Schluf ſehr 
weich ausgeſprochen, mas auf die Vermuthung führt, daß die Bedeütung Blume des 
Namens Schwedt die richtige fein dürfte. Veranlaſſung genug hatten die Anfledler und 
Gründer des Orts, ihre Niederlaffung in der reizenden Gegend und auf der bunten Wiefen- 
flur des Oderthals eine Blume zu nennen, Geben wir doch in der Nähe in derfelben 
Niederung ein Dorf, welches diefen Namen in deütfcher Sprache führt, das Dorf Blumen- 
bagen, oder Blomenbagen, wie e8 in der Urkunde von 1269 beißt, fehr wahrfcheinlich 
eine deütſche Anfledlung; denn Hagen ift die Benennung der im einer tiefliegenden Gegend 
nei angelegten Dörfer. Übrigens fchrieb man den Namen der Etadt in der Mitte des 
17. Jahrhunderts noch allgemein Swed*?), und felbft der große König vermied in feinen 
Schriften den Zifchlaut und fehrieb Swedt. Von einem Schloffe ift in den älteften Ur— 
kunden nicht die Rede, und erft nach der Mitte des 14. Jahrhunderts fteht Swet unter 
ben Welten der Ukera?“). „Swiaty“, heilig, liegt der Etymologie des Namens zu fern. 

Schwedt, Vierraden und mehrere umliegende Dörfer wurden im 3. 1478 zu einer 
Herrfchaft vereinigt, und der Graf von Hohenftein damit belehnt. 1609 fick die Herr- 
Schaft ald offenes Lehn dem Landesherrn wieder heim. 1670 erwarb des großen Kurs 
fürften zweite Gemalin, Dorothea, Prinzeſſin von Holftein-Glüdsburg, geb. 1636, feit 
1665 Wittwe von Herzog Chriftian Ludwig von Braunjchweig-Rüneburg-Gelle, mit Friedrich 
Wilhelm vermält 1668, pfandweife gegen ein Darlehn von 26500 Thlr. die Herrfchaft. Ihr 
Andenken bat ſich in demjenigen Theile von Berlin fortgepflanzt, der den Namen der 
Dorotheenftadt führt, die fie auf dem Grund und Boden eines ihr zugehörigen Vorwerks 
anlegte, um den Zins von den Hahfern zu beziehen. Much ift es dieſe Kurfürftin ges» 
weſen, welche den erften Baum zu der Allee gepflanzt bat, welche die prachtvolle Strafe 
ber Landeshauptſtadt befchattet, die den Namen „Unter den Linden" führt. Dorothea 


Briebrih von Dreger'# Codex Pomeraniae vieinarnımgqne terrarım diplomatiens; Berlin, 1768, bes 
aimmt erſt mit dem Jahre 1140. Bon diefem Werke ift mur der erſte Wand gebruckt worden. Die 
übrigen 5 Theile erfaufte der Miniſter von Hergberg ale Manufeript von dem Dregerfehen Erben für 
500 Thle. und fehenfte fie im Jahre 1793 dem Gymnaſium zu Stettin. — 17) In ber ältern Rorm 
der Buchftaben vertritt bekanntlich ter Buchitabe u das v, und tas doppelte um oder vv das m der 
heütigen Schreibmweife. — 18) Dreger, Cod. 486, 491, 551. — 19) Gerden, Cod. dipl. Brand. TI, 
424. — 20) Klöden, Entſtehung von Berlin und Rölln, 79. — 21) Angelns, Annales Marehiae 
Brand. 121. — 22) Gerden, Cod. dipl. I, 151; IV, 562, 563. — 23) Gidfiett, Beiträge 319. — 
24) Garol. Landb. 43. 
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wurde don ihren Zeitgenoſſen die brandenburgijche Agrivpina genannt, wol mit Unrecht! 
Sie ftarb 1689, ein Jahr nad) dem Heimgange ihres großen Genrald. Im erblichen Ge— 
nuß der Herrfchaft folgte ihr ältefter Sohn Philipp Wilhelm, geb. 1669, der erſte Mark» 
graf zu Rrandenburg- Schwedt?) ; diefem 1711 fein Sobu Friedrid Wilhelm, geb. 1700, 
welcher 1771 obne männliche Nachkommenſchaft verſtarb?s), worauf die Herrichaft auf 
feinen Bruder Heinrich Friedrich, geb. 1709, überging, mit dem die Mebenlinie Branden- 
burg- Schmwebt im J. 1788 erlofch, in Folge dejjen die Herrſchaft an das Königsbaus 
zurüdfiel. Die Hobenfteiner fomwol, als ganz beſonders die drei Markgrafen haben jich 
um die Stadt Schwedt fehr verdient gemacht und ihren Wohlſtand begründet. 

Die Feldmark Schwedt gehört zwar nicht zu den großen ſtädtiſchen Gemarfungen, 
aber durch ihre Lage in der Obernieberung mit vorzüglichem Boden zu einer der ‚er 
giebigften in der Ukermark. 297 Eigentbümer find in ihr angeſeſſen. Die größte Barzelle 
ift 124 Morgen groß. Die geiftlichen Inftitute der Stadt jind an der Feldmarf mit 
einer Fläche von 1021 M. 160 Q.-R. betheiligt, davon die evangelifhe Stabtfirche 537 M. 
158 Q.-R,, und bie erfte Pfarrſtelle 299 M. 176 QM. bejigt; Die Kämmerei hat 336 M. 
132 O.-R. und das Hofpital 99 Morgen. Die Bewirthſchaftung ded Aders erfolgt in drei 
Feldern; Tabadföbau ift die Hauptfache, Korn und Kartoffeln werden wenig ergebaut. Die 
Wieſen find zweifchürig und bedürfen manchmal der Entwäflerung. Man jchägt den 
durchichnittlichen Meinertrag der drei vorfommenden Kulturarten für einen Morgen Garten 
zu 3%, Thlr., Ader 3 Thlr, und Wieſe 2 Thlr. Ginige Schläge Wiefen liefern zwar 
einen böbern Ertrag; allein Die große Mebrzahl derjelben liegt niedrig und erreicht lange 
nicht diefen Pachtertrag, abgejeben von ben Jahren, in denen der Wafferftand es ganz uns 
möglich macht, einigen Gewinn davon zu erzielen; man kann mindeftens auf vier Jahre 
eins als völlig ertraglos annehmen. Der Viehjtand betrug 1850 an Rindvieh 520 Haupt, 
Schaafvieh 255, Ziegen 311, Schweinen 459, und an Pferden, die don ländlicher Nace 
find, 274. Die Fifcherei in der Oder tft ergiebig; der Fang, von Hechten, Barjen und 
Bleien gewährt das ganze Jahr hindurch Ertrag; Neünangen nur im Monat Novenber, 
Seit dem eriten Auftreten der Cholera im Jahre 1531 ift der Wels, welcher früher einen 
reichlichen Ertrag gewährte, faft ganz verſchwunden. Damals wurde dieſer Fiſch an den 
Ufern zu Taufenden tobt gefunden, 

Die Etatt hatte — 1720 1750 1800 1850. _ Die Wohnbaüfer find theils maf- 
Mohnbaufet - - =: 198 248 310 394 fiv, tbeils von Holz mit Steinfachwerf, 
MWirthicbaftegebaite - » 52 47 127 900 Mit dem Mafjivbau begann man aber 
Gewerbsgebaüde. . - .  ? ? ? 37 erſt unter dem. legten Markgrafen, 
Wistieinmehnen . . . . 1390 IA Sean one Heinrich. Beiebrich, ber bie Edilof- 

— freiheit erbaute, und bei deſſen Ab— 
leben 21 maſſive Haüfer vorhanden waren. Schwedt hat drei. Kirchen: bie evangeliſche 
Stadtkirche, ein maſſives Gebaude aus den ſpäteren Jabrhunderten des Mittelalters ftam« 
mend, in Geſtalt eines Kreuüzes mit vielem alten Holzſchnitzwerk. Die hintere Wand des 
Altars ſtellt die ganze Geſchichte des Heilandes dar; Die frangdjifchereformirte Kirche, ein 
majjives Gebaüde, ift eine von dem Markgrafen Heinrich Friedrich 1777 erbaute Rotunde. 
Die Gemeinde zäblte 1852 gegen 200 Mitglieder, der Gottesdienjt wird aber nicht mehr 
in franzöfifcher Sprache gehalten und aud) in ben Familien felten Franzöſiſch geſprochen; 


25) Don des großen Kurfürſten zweitem Sohne aus feiner Che mit Dorothea ſtammte fein Eulel, 
der Markgraf Carl Albrecht zu Brandenturgs Schwert, geb. 1705, geil. 1762, welcher Herrenmeifler 
des Johanniter-Rittererdens und eim perjönlicher Freund des großen Königs war. Ausgezeichnet im 
dem drei ſchleſiſchen Kriegen und oft verwundet, fhmüdt fein Standbild zu Roſſe das Rönigevenfmal 
in Berlin. — 26) Des Markgrafen Friedrich Wilhelm zweite Tochter, Prinzeffin Anna Eliſabeth Eouife, 

eb. 1738, wurde 1758 die Öemalin des Prinzen Auguft Ferdinand ven Preüffen, jüngfien Bruders 
Knig Friedrichs II, und dadurch die Mutter des Bringen Louie Ferdinand, der 1806 bei Saalfeld ven 
Meütertod Narb, und des Prinzen Friedrich Wilhelm Heinrich Auguſt Ferdinand, mit deſſen 1843 er- 
folgtem Helmgange die Linie Brandenburg-Schwert auch im der weiblichen Seite vollftändig erloſchen iſt 
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die Schloßfirche, maſſiv, bildet einen Theil des Königlichen Schloffes; mit demjelben ift 
fie in italieniſchem Geſchmack durch Markgraf Friedrich Wilhelm 1719 erbaut. In und 
unter dieſer Kirche befinden fich die bemerfenswerthen Grabftätten der marfgräflichen 
Familie von Marmor und Granit. Unter den fonftigen öffentlichen Gebaüden, 32 an 
der Zahl, ift das mit einem Thurm verſehene Rathhaus 1725 erbaut worden. 


Die Hauptnahrung der Ginwohner von Schwedt beftcht in Tabafsbau, in 
Fabrikation von Echnupf- und Rauch-Tabak und von Gigarren, in Handel mit Tabak 
und anderen Robproducten des Landbaurs x. Die Cigarrenfabrifation bat in neüefter 
Zeit einen großen Umfang gewonnen, und der Rauch von Millionen Stück dieſes über- 
flüffigen, aber Leider gleichjam zum Bedürfniß gewordenen Lurusartifeld wird im Die 
Lüfte verdampft, Die uns vom Händler als echt importirter (), wo möglich als ein — 
Glimmftengel der Habana angepriefen wird, obwol fie aus einem Wlatt gewickelt find, 
Das auf den Feldern von Schwedt und anderen Drten der Ukermark gewacbien iſt. 
Neben-Erwerbözweige finden die Bürger von Schwedt in dem Betrieb aller Handwerfe, 
wie fle Das Leben einer Stadt erfordert. In Schwedt werben zwei MWochenmärfte und 
drei Jahrmärkte gehalten. An der Oder belegen, bat die Etadt den lebhaften Verkehr 
auf dieſer großen Waſſerſtraße nach und von Stettin; Dagegen it fie in Bezug auf Lands» 
transport ganz verödet, feitdem der Berlin-Stettiner Schienenweg an die Stelle der Steinbahn 
getreten, weldye durch Schwert führt. Zwei Meilen von Paſſow, der nächften Gifenbahn- 
Station, entfernt, fann Die Stadt den Verluft nur durch Erbauung einer Zweigbahn wieder 
erjegen, deren Anlage zwar oft in Anregung, aber nod) nicht zur Ausführung gefommen 
if. Die Landwege auf der ftädtifchen Feldmark ıc. find zu allen Jahreszeiten gut und in 
fahrbarem Zuftande. 


Die Geſundheitspflege ift 4 Arzten, 6 Hebammen, 1 Apotbefer, 2 Vabeanftalten 
und 1 Kranfenhaufe anvertraut, welches auf ftädtifche Koften unterhalten wird. Eodann 
beftebt in Schwebt eine Sterbefaffe für den Angermünder Kreis und cine ‚allgemeine 
Kranken» und Sterbefajje der Gejellen. 

Für den Unterricht der Jugend tft in Schwedt mehr als in anderen verhaltnißmäßig 
ebenfo großen Städten geforgt. Es beſtehen eine öffentliche, niedere Bürgerfchule mit 
Knaben» und Mädchenklajfen, eine Freiſchule, eine böbere KAnabenfchule, mit der ein Bros 
gymnaſium verbunden ift, und eine höhere Töchterflaffe mit einem eigenen Rector. 18 Lebrer, 
mit Ginfchluß Der beiden Rectoren, wirfen für die geiflige Bildung des beranwachfenden 
Geſchlechts. Außer den Rectoren haben noch 2 andere Lehrer Die Univerfitäts-Studien 
gemacht. 2 Lehrerinnen jind für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten angeftellt. 
Die Unterhaltung der Schulen und Beſoldung der Lehrer füllt der Stadtgemeinde zu, ein 
geringer Theil dem Kirchen-Vermögen. 

Die Pflege des Seelenbeild rubt in den Händen von drei Geiftlichen bei der 
evangelifchen Stadtkirche, die ſich cine lutberifche zu nennen liebt, von 4 Geiftlichen bei 
der deütjchereformirten Schloß» und 1 Geiftlichen bei der frangöfifch- reformirten Kirche. 
Die geringe Zahl Katholiken, deren 30 Givil» Einwohner und 38 Militairperfonen im, 
Jahre 1850 vorhanden waren, benutzt bei der jährlichen Herüberkunft des Kapland zu 
St. Hedwig in Berlin die Stadtkirche. Die jüdifche Gemeinde, die im Jahre 1850 
aus 131 Seelen beftand, hat in der Stadt ihre Synagoge und ihren eigenen Nabbiner, 

Das Gemeinde- Vermögen belaüft fih auf 50000 Thlr. Es beftebt in Tiegenden 
Gründen, darunter das in der Tabelle (S. 266) aufgeführte Damm-Vorwerk den 
Hauptbeftandtbeil ausmacht. Die Felder diefes Guts liegen mit der flädtifchen Gemarkung 
zufammen und werden von der Stabt aus bewirtbichaftet. Indeflen bat die Kämmterei 
im 3. 1848 vom Vorwerksfelde zwei Feine Parzellen veraüßert, auf welcher 2 Wohn— 
haüſer mit 2 Wirtbichaftögebaüden ftehen. Hier wohnen 1 Aderwirth und 5 Tagelöhner- 
Familien, beftebend aus 33 Perfonen. 


Berghaus, Landbuch d. Prev. Brandenburg, IT. Pr, 33 
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Am Schluß diefer Darftellung ift noch ein Blick auf das frühefte Alterthum zurüd- 
zuwerfen. In der Gedichte des Feldzuges, den König Dtto in den Jahren 955 und 
956 gegen die Slawen führte (I, 379), wird einer Stadt (urbs), die man Suithleis- 
eranne oder, nach anderer Schreibart, Suitleicane und Sutheleiserannae nannte, als einer 
Feftung gedacht, welche Die Deütfchen durch Uberrumpelung zu nehmen beabjichtigten. Allein 
fie fanden die wachſame Beſatzung auf ihrer Hut und mußten wieder abziehen. Ob dieſe 
Stadt in dem heutigen Schwedt zu fuchen fei, mie es mehrfach gefchehen, ift eine anti« 
quariiche Frage, deren Grörterung bier zu weit führen bürfte; ich begnüge mich, in der 
Note??) die Schriftiteller zu nennen, welche ſich vorzüglich mit ihr Kefchäftigt haben. 

Bierraden. Im der oben bei Schwert erwähnten Urfunde von 1263 verleiht der Slawen: 
Herzog Barnim J. dem Junagfrauenfloiter vor Stettin außer Liegenfchaften x. ein Ginfommen von 
", MWifpel Nogaen, das auf eine Mühle angewiefen wird, welche „die Untermühle auf der Belfua (mol 
Schreibjebler fir Welſea), der Stadt Ewet gegemüber belegen” genannt wird?*). Ginige Jahre darauf, 
nimlid 1269, vereignere der mämliche Fürſt dem Klofter eine Mühle, von der er fagt, „daß fie bie 
Bierräder Müble (molendinum nuncapatum ad qnatuor rotas) genannt werde‘. Diefe Mühle in offen» 
bar ein und biefelbe mit der vorigen; denn die Urkunde fügt hinzu: „fe liegt auf dem Welina Fluſſe 
und auf biefem Fluſſe zwifchen dem Dorje Blomenhagen umd der Stadt Zuueth, da wo der Übergang 
des Königs: Weges vorhanden if”). Zu jemer Zeit fcheint daſelbſt noch nicht das feſte Schleß ges 
ftanden zu haben, welches in den Kriegen zwifchen Brandenburg und Pommern noch in den Tagen der 
erften Kurfürkten aus dem Hanfe Hohenzollern oft ein Gegeuſtand des Kampfes geweſen if). Unterm 
Schuse der Burg entiland der Burafleden Bierraden, alfo in niederdeütſcher Mundart, und muthmaß⸗ 
lich als Überfegung der jlawijchen Benennung „Tſchetyre koleſſa“, von der Mühle genannt, welche noch 
vorhanden it und, wie vor 600 Jahren und zur Slawenzeit (demm fie ift ſicherlich eine ſlawiſche Au⸗ 
lage), nech heüt zu Tage vier Gänge bat. Aus diefem sig ach ift die Stabt hervorgegangen, Die — 

Im Jahre 4750 1800 1850 hatte. Die Feldmark beiteht aus Ader und Wiefen, 

>. 95 


z „> bie zu ben Adernahrungen, 119 an ber Zabl, ges 
ee sah 3 62 er a hören, dann aus den in Grbpacht genommenen F 
—z— A: 3 328 maligen Vorwerks⸗Laͤnderelen der Herrfhaft Schwedt, 
Cioils@irmpohner SE DER 23 965 1660 A den Abfindungsgrundftüden vom Königl.Heinere: 
Mititaur ——— — dorfer Forſt für die darin gehabte und abgelöſte 


— Aufhütung und endlich aus der eingethellten Hütungs- 
fläche, welche vormals in der Gemeinheit lag. In Anfehung der Güte des Botens find die Nder- 
Hächen faft durchgängig zu ben niebrigiten Bodenklaſſen anzufprecben, indem biefe aus einem fleinreichen 
Erdreich und fait fliegenden Sande befichen, eine Folge, — wie man fih aus ben geologifhen Er—⸗ 
örterumgen erinnern wird, — der Lage der Feldmark an der Mündung des MWelfethals, da diejenigen 
Aderftücte, welche dem Welfefluffe und dem Operfirome nahe liegen, den Frübjahrs-Überfhwemmungen 
ausgelegt find, der darauf gefahrene Dung vom Wafler abgefpült, etwa beflellte Flächen ausgefogen 
und die Saat ertraglos gemacht wird. Getreide wird jehr wenig gebaut, weil es, wenm Harfe Hige 
eintritt, nicht zur vollfommenen Reife gelangt; dagegen legen fid die Ginwohner auf den Tabafsbau, 
wozu der geröllreihe Boden unter ftarfer Düngung geeignet if. Kartoffeln werben zum eigenen Der 
var ebaut. Der Tabafsbau erfordert aber einen großen Aufwand von Arbeitsfräften und ſteht im biefer 
Beziehung mit dem Kornbau in gar feinem Verhältniß. Die zu den Ndernahrungen gehörigen Wleſen 
haben feine zuiammenbangende Lage, find bis auf eımen unbeveütenden Theil einfchürig, durchbrüchi 
der Überihiwemmung und dem öftern Wafler-Anwuchs unterworfen; die Werbung ift daher Toftfpielig 
und das Heü zur Rindvichfütterung beftimmt. Die Fläche, welche in ber Areals«Tabelle als Koritgrund 
eingetragen if, gehört zum Huffchlage und einem jeden Nderbefiger als Gigentbum. Die Anfamungen 
anf diefer aus fliegendem Sante beitebenden Fläche find zur Dedfung ber angränzenten, in Nupung 
fiehenden der in neieiter Zeit geicheben; daher denn auch der Kiefern: Auffchlag als Holgnugung gegen: 
wärtig noch feinen Grtrag gewährt, was erft 1870 oder 1850 zu erwarten ſieht, infofern die ——— 
erhalten und beauffichtigt werden. Was die in der Tabelle aufgeführte Angabe über die Größe ber 
völlig ertraglofen Srundftüce anbelangt, fo muß dieſelbe bezweifelt werben. Der Reinertrag vom 
Diorgen Landes läßt fih auf der Vierradener Feldmark beine Ader zu 1 Thlr. 15 Sar., bei den Wieſen 
zu 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. annehmen. Die Kaͤmmerel ift in der Feldmark nur mit 170M. 78 DR. 


27) Hahn, beitiche Neichebiftorie, 1721; IT, 62. Buchholg, Gefchichte ber Churmarf, 17653 
I, 290. Wedekind, Noten zu einigen Gefchichtsichreibern des deütſchen Mittelalters, 1821; I, 20 ff. 
Leütich, eg Gero, 97, Note 153. ©. v. Ledebur, die Landichaiten des Havelbergiihen Spren: 
geile, in den Märf, Forſch. II, 362—365. — 28) Dreger, Cod. dipl. Pomer. 486. — 29) Dreger a. 
a. D. 551. — 30) ©. W. o. Raumer Beiträge zur a — der Churmarf Brandenburg im 
15. Jahrhundert; in &. v. Ledebur, Archiv, I, 273— 2755 mit einer Planzeihnung von der Belagerung 
bes Schloſſes Vierraden unter Kurfürft Albrecht Achilles ım Jahre 1478. 
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angefeifen, wovon zudem die Hälfte als ertraglos zu betrachten it. Den geiſtlichen Amftituten gehört 
eine Flaͤche von 121 M. 127 Q.⸗R. und darans fließen an Pacht der Kirche 148 TIhle., der Pfarre 200 Thlr. 
15 Sgr, und der Schulfielle 58 Thle. 15 Sgr. zu. An der Stadtfirde, deren Gebaüde maflfiv ijt, 
fteht I Prediger. Die franzöftfchreformirte Gemeinde hat ihr eigenes Gotteshaus, das eine Tochter 
fire der Mutterfirche zu Schwedt iſt. Bei der Schule find 5 Lehrer, mit Ginfchluß des Gantors der 
feanzöfifchereformirten Gemeinde, angeftellt. Die Zahl der Katholifen betrug 3, die der Juden 73, 
beide Zahlen vom 3. 1850. Die Einwohner von Vierraden gehören fait durchgängig dem ländlichen 
Nahrungsftande an und haben unter ſich nur die nothwendigften Handwerker, als Schuhmacher, Schneider 
u. f. w. An Bieh find zu dem verfchiedenen Wirtbfchaften bald 3, bald 2 Pferde, auch wol nur 1 PBierb 
und 1 bis 2 Kühe erforderlich. Bon Iepteren werben im vielen Wirtbichaften mehrere gehalten. Die 
geichieht des Düngers wegen, in Folge deſſen auch die meiften Adernabrungen noch auf den angräns 
zenden Feldmarken, z. B. der Schwedter, Wiefen angefauft oder in Pacht genommen haben, um den 
erforderlichen Heü⸗Vorrath zur Durchfütterung des Milchvichs zu befchaffen. die Steinbahn von Berlin 
nach Stettin geht durch Bierraden, und Schwebt ift nur "/, Dieile entfernt. Daber denn auch die Gin: 
wohner Vierraden's mit diefer Stadt binfichts der Bebürfniffe in maher Berührung und ftefem Verkehr 
fliehen. Trog diefer Nähe werben in Bierraden drei Jahrmärfte gehalien. 


3. Stiftungen. 


Als die Mark Brandenburg im Jahre 1373 an das Luremburgifche Haus überging, 
beftanden in der Ufermarf, außer einigen Bettelmönchsflöftern, 7 zum Theil veich begüterte 
Gonvente, nämlich das Klofter Gramzow, Premonftratenjer Ordens und zwe Didcefe Gamin 
gehörig, Die Eifterzienfer Mönchsflöfter Himmelpfort und Korin, beide im Kirchenſprengel 
des Bijchofs zu Brandenburg, und die Nonnenklöfter zu VBoigenburg, Prenzlow (Il, 270), 
Seehauſen, Gaminfcher, und Zehdenik, Brandenburgifcher Diöcefed!). 

Don Himmelpfort und Zehdenif, — erftered von Mönchen bewohnt, deren Orbens- 
regel, neben ber Pflege des geiftlichen Xebens und des Seelenheils, ganz bejonders Die 
Förderung der weltlichen Wohlfahrt durch Anbahnung eines rationellen Feldbaus ver— 
mittelft ländlicher Mufterwirtbfchaften vorfchrieb; letzteres für fromme, alle menfchlichen 
Triebe abjehwörende und nur Gott geweihte Jungfrauen eine Klaufe, welche die Kirchen- 
flürme des Reformationd-Zeitalterd überbauert bat und in unferen Tagen den befcheidenen 
Anfprüchen einiger Jungfrauen abligen Standes, denen nicht von Hymen's Fadel in den 
eleüfinifchen Myfterien geleüchtet wurde, eine freundliche Zufluchtsftätte von den Taufchungen 
der Welt und für glaubenöfrifche Befchaulichkeiten innerlichen Lebens gewährt, — von 
diefen-einftigen Stiftungen geiftlichen Wirkens ift ſchon früher Die Rede geweſen (1, 423, 436). 
Die übrigen verdienen noch der Erwähnung; vor allen aber Korin, Die zweite der Wohn— 
flätten, die fih die Orbensbrüber von Eifterz auf ufermärfifchem Grund und Boden 
errichtet hatten, 


X. Zerritorial:Gefchichte des ehemaligen Klofters, jegigen Domainen-Amts Korin?”). 


Im Jahre 1231 übergaben die Markgrafen Johann I. und Otto III. einem frommen 
Priefter, Namens Theodorich, und feinen damaligen und zufünftigen Brüdern das Dorf 
Barzdyn, das heütige Parftein, — Bärfha ift der flawifche Name einer beftimmten Art 
fpis zulaufender Nuderboote, — mit allen feinen Zubehörungen und Gerechtfamen und 
verfprachen, ihn von allen Abgaben zu befreien und im ihren perfünlichen Schuß zu 
nehmen, wenn er dajelbft der Jungfrau Maria zu Ehren ein Klofter errichten werde, 
welches ein Zufluchtsort aller Diener Gottes fein und alle Pilger, Schwache und Flüdht- 
linge in feinen Mauern aufnehmen follte. Died muß gefchehen und der Bau fofort ins 
Werk gerichtet worden fein; denn ſchon im Jahre 1233 fab ſich Bifchof Conrad von 
Gamin veranlaßt, „dem neüen Klofter, welches da heißt Gottesftadt, ehemals aber ſlawiſch 


34) Garol. Landb. 39. — 32) Die Gefchichte dieſer geiftlichen Stiftung if burdh das Diplo- 
matarium Monasterii Chorin, in Gercken's Cod. dipl. Brand. II, 385—584, vollftändiger, ale vie 
Geſchichte irgend einer andern Stiftung in der Mark befannt. Die Sammlung beftebt aus 82 Urs 
funden und umfaßt den breifundertjährigen Beitraum von etwa 1220 bis 1543, oder von dem eriten 
Anfängen des Kloftens bis zu feiner Auflöfung im Reformatione:geitalter. 


38* 
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Barzjbin genannt wurde”, 100 Hufen Landes zu fehenken, die dem Propfte Thioderich 
und feinem Gonvente in dem ſlawiſch Lipana genannten Lande angewiefen wurben®3), 
Im folgenden Jahre nahm Papft Gregor IX, das „Marienflofter Gottesftadt zu Barbin” 
(Barftein) im feinen befondern Schug, bei welcher Gelegenheit man erfährt, daß bie 
Mönche dem Premonftratenier-Orden angehörten und in dem Biſchof von Gamin ihren 
Oberhirten zu erkennen hatten. Auch wird in der päpftlichen Bulle einer Infel bei Barbin 
gedacht, Die den Namen „Ziegenwerder" führt. 


Nun verfließt ein Zeitraum von faft einem BVierteljahrhundert, während deifen man 
über das Geſchick der Stiftung nichts erfährt. Sie hat aber große Veränderungen er« 
litten und ift am Schluß jener dunfeln Periode zum Eifterzienfer Klofter umgewandelt 
und vom Gaminjchen Sprengel abgenommen und dem des Bifchofd von Brandenburg 
beigelegt worden. Dies ift aus einer Urkunde des Brandenburgifchen Bifchofs Otto vom 
Jahre 1258 zu erfehen, worin derfelbe das Klofter „Marienſee“ nennt und ihm von 
50 Hufen Landes die „landesüblichen“ drei Biſchofs-Pfenninge aus der Zehnteinnahme 
ſchenkt. 

Aus dem nämlichen Jahre 1258 giebt es zwei Urkunden von dem marfgräflichen 
Brüderpaar Johann I. und Otto UI., welche für die Gefchichte des Kloſters aüferft 
wichtig find. ; 

Vermöge der erften, die von Johann allein ausgefertigt it, werben dem Klofter 
Marienfee, von dem es ausbrüdlich beißt, daß es Gifterzienfer Ordens fei, die Liegen- 
fchaften (bona) des „Marien-Hofpitald zu Barbin bei Oberberg” (Hosp. S. Marie vir- 
ginis quod situm est prope Oderberg in loco qui dieitur Bardin) einverleibt®*), 
indem der Markgraf Diefe Erklärung für ſich und feinen Bruder abgiebt und hinzufügt, 
daß genanntes Hofpital Schon von ihren Vorfahren angelegt worden fet, was mithin vor 
dem Jahre 1220 oder 1221, ihres Vaters, Markgraf Albrechts I1., unficherm Todesjahre, 
gefcheben fein muß. Nun wird e8 auch erfichtlich, warum in der Urfunde von 1231 von 
des Priefterd Theodorich „damaligem“ Gonvente die Mede fein Fonnte: Theodorich und 
feine Genoſſen find ohne Zweifel als barmherzige Brüder anzufehen zur Bedienung des 
Hoſpitals, welches Markgraf Albrecht II. anfänglich wol nur als Feldlazaretb in Barz« 
dyn oder Bardin angelegt batte, um die Mannfchaften feines Heeres aufzunehmen, die in 
dem zur Eroberung der neüen Lande unternommenen Kriege verwundet wurden. Diefer 
Kampf mit Pommern dauerte unter feinen Söhnen noch mehrere Jahre fort, und dadurch 
wird ed erflärlich, wenn die Markgrafen in der Urfunde von 1231 das Klofter auch 
zur Aufnahme von Flüchtlingen bejtimmen, worunter diejenigen Mannſchaften zu verfteben 
fein dürften, die fich aus langer pommerfcher Kriegägefangenfchaft rantionirt batten??). 
Übrigens lag das Hofpital im Dorfe Barfdin felbft; feine Ländereien aber Tagen zur Hälfte 
bier, zur Hälfte bei Oberberg. 

Die zweite Urkunde vom J. 1258 ift noch viel wichtiger in Betracht, daß fie als 
der eigentliche Etiftung&brief des Kloſters Marienſee angefeben werden Fann?®), Wir 
Fonnen fie zwar nicht in der Urfchrift, fondern nur durch Übertragung in den Beftätigungs- 
brief, welchen die Markgrafen Johann II., Otto mit dem Pfeile und Gonrad I. gleich 
nach Übernahme ihrer gemeinfchaftlich geführten Megierung im Jahre 1267 ausgefertigt 
haben; aber diefe Übertragung ift wörtlich und vollftändig erfolgt?”). 


33) Diefer Name ift auf das Dorf Licpe und feine Umgebungen bezogen worben in Riebel, bie 

Marf Branvenb. im J. 1250, I, 394; —terra, quae Slauice Lipana nuncupatur fann aber auch das 

Fand Llippen (1337) oder Lippene (1375) in der Neumark fein, welches ebenfalls unter dem Bifchof von 

Gamin fand. — 34) Man bat hieraus VBeranlaffung genommen, Barzdvn zu einem nicht mehr vors 

handenen Dorje zu machen und die Stadt Oderberg an feine Stelle zu fegen; in Voigt, Grlaüterung. 

* BREIT 66. — 35) Riedel, a. a. O. 393. — 36) Gerden, a. a. O. II, 405. — 37) Ger» 
en, ’ V 0 . 
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Es erhellet daraus, daß Marienfee mit Mönchen aus Lehnin, dem Mutterklofter, 
befegt worden ift, daß das Klofter auf der größern Iufel des Sees Parften (Parſtein) 
lag, was feine andere fein Fann, als der Barfteiner Werder, der zwar heüte im Folge 
des feit 600 Jahren geringer gewordenen Wafferftandes zur Halbinfel geworden ift, aber 
ſchon durch feine Benennung darthut, daß in ibm „Insula major quam ambit 
stagnum Parsten“ erfannt werden muß, was aud) durch die ſogleich zu erwähnende 
Gränzbefchreibung beftätigt wird; ferner, daß der ganze See ſammt den übrigen Infeln 
dem Kloſter vereignet wurde, mit Ausnahme jedoch der Infel des Dorfes Sehufen?®), fo 
wie alle Hügel und Höhen, welche befagten See umgeben. Sodann fommt die Urkunde 
auf die Liegenfchaften, weldhe dem Klofter zu feinem Unterhalt überwiefen wurden, und 
diefe beſtanden in den Dörfern Paliz, Plawe (war fihon 1375 nicht mehr vorhanden, 
lag. aber wahrfcheinlich unfern bes Sees, der Plänge beißt), Brodewin und Gorin mit 
feinen Seen Nofin, Krummenfee, Brodewirfche See, Wittenfee, Düvelfee, Groß und Klein 
Gorin, mit den Bergen und Werdern in den genannten Seen??) und einer Landfläche 
von 200 Hufen. Nun folgt eine fehr ausführliche Gränzbefchreibung dieſes Terrains, 
welche für die bijtorifche Topographie von großer Wichtigkeit ift, bier aber, jo interefjant 
e8 auch fein würde, nicht weiter erörtert werden Fann. Auch alle übrigen Beftimmungen, 
die fih in dem marfgräflichen Erlaffe zu Gunften des Klofters befinden, müſſen über» 
gangen werden; aber hinzuzufügen ift noch, daß die drei markgräflichen Brüder Johann II., 
Otto mit dem Pfeile und Gonrad I. in dem Beftätigungsbriefe vom J. 1267 den Be— 
figungen des Klofterd noch viele Güter theild binzufügten, theild die Schenkungen von 
Privatleüten beftätigten: jo das Dorf Parften; den Hof des jegt unbefannten Dominium Bor; 
alle Obft- und Küchengärten, welche in den Dunkeln Theile des Weges liegen, welcher von 
der Neüen Stadt (Eberswalde?) gen Dderberg führt; zwei Mühlen in (dem nicht mebr 
vorhandenen) Iordanftorp auf der Wilfna (Welfe), welche Johannes von Grifenberg dem 
Klofter gegeben hatte; zwei Mühlen von Burchard und Heinrich von Buchholt, die bei 
dem Dorfe Wilfowe (Weljow) liegen, und eine, die dem Johann von Nogofene gehört 
batte (Nogäfer Mühle); zwei obere Mühlen in Samowe (mar ſchon 1375 nicht mehr 
befannt), welche der dortige Pfarrer fehenfte; 32 Scheffel Korn (siliginis) aus der Mühle 
von Nieder Dinaue (Finow); 15 Wispel Korn in Grime (Grimme), von Heinrich von 
Steglig verliehen; endlih 30 Schillinge Zins in Prinzlauia (Prenzlow), die Heinrich von 





38) Diefes Dorf Sehufen iſt nicht mit dem Kloſter gleicher Namens zu verwechſeln; es Tag am 
Barfleiner See und war fihen 1356 wüfte (Gercken, Cod. II, 497). — 39) Sechs diefer Eren find 
in einer Schrift, welche auf bifterifche Gründlichfeit Anfpruh macht, für Dörſer ansgegeben worden, 
um als Stügpunft für die Behauptung zu dienen, daß zur Slawensgeit die Mark dorfreicher geweſen 
fei, als gegenwärtig (K. F. Klöden, uber die Entftchung, das Alter umd die frühefte Sefchichte der 
Städie Berlin und Kölln. Berlin 1839; p. 38, 39). Der Verf. hat bie in ber Urkunde von 1258 

Gercken, II, 401) ftehenden drei Wörter „cum suis stagnis“ überfehben. Die Frage, ob die Marf in 

überen Perioden mehr Dörfer gehabt habe, als in fpäteren, it für vie Kultur⸗Geſchichte fchr wichtig ; 
allein man muß bei Beantwortung derfelben mit großer VBorficht zu Werfe gehen, wie dem eminenten 
Geiſte Friedriche IT. gegenwärtig war, als er in einem zu Pyrmont am 28, Mai 1746 audaefertigten 
Kabinete-Beichl ich im folgenden Worten austrüfte: — „Wann auch Se. Königl. Majeftit die Cu— 
riofite haben, recht zuverläfftg zu willen, cb vor Alters und vor Anfang des 3Ojähtigen Krieges mehr 
. oder weniger Dörfer als jego in der Kurmarf geweien ſeyndt; Als Beichlen Höchitdiefelben Dero Kurs 
märfifchen sc. Kammer hierdurch allergnädigit, die alten Gataftra deshalb förderfamft aufzuſuchen und 
nachzuichlagen und vor Höchftdiefelben einen fummarifchen Griract daraus zu formiren, und foldhen mit 
einer Balance gegen bie jegige Situation einzujenden; Es muß aber getachte sc. Kammer bei Rertis 
gung fothanen Gxtractes und Balance nicht ſowohl auf die Nahmen der Dörfer, als vielmehr auf bie 

nzahl der darinnen befindlich geweienen Haüfer und Unterthanen reflectiren, damit die daraus zu zie— 
hende Balance um fo viel richtiger werde, denn es ſonſten vielleicht feyn fünnte, daß in denen Zeiten 
vor und zu Anfang des dreißigjährigen Krieges viele, aber fehr Fleine Dörfer geweſen wären, deren 
verfchievene nach dem breifigjährigen Kriege in Gin Dorf zufammengebauet und dadurch foldhes um jo 
viel größer, hergegen der Nahmen der Dörfer um ſoviel weniger geworden‘, u. j. w, (Borgſtede, Kurs 
marf, 300, 301). 


DE 
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Stagnus (einer 1375 nicht mehr vorhandenen Familie angebörend) und 16 Schillinge, 
welche Heinrich von Sorluppe (damals auch ſchon erlofchen) dem Klofter zugemendet hatte. 

Die Lage des Klofterd auf dem Parfteiner Werder hatte aber ſoviel Beſchwerliches 
und Unbequemes, daß ſich Abt und Gonvent bald zu einer Berlegung entfchloffen. Diefe 
Abficht wurde fchon im I. 1273 ausgeführt, wie man auß einer Urfunde erfieht, worin 
die Marfgrafen ihre Genehmigung ertbeilen, daß das Klofter „von der Infel, Die der 
See Parftein umgiebt, oder vom Marienfee nach derjenigen Stelle verlegt werde, weldhe 
der Gee Koryn umgiebt, und die dem Abte von Alters ber gehört habe; fowie, daß der 
alte Name Marienfee in Koryn verwandelt werben folle." Gleichzeitig beftätigten bie 
Markgrafen dem Klofter alle feine Befigungen und fügten denfelben noch das flawifche 
Dorf NRagefene hinzu, mit 26 Hufen, mit bebauten und unbebauten Feldern, Eichwäldern 
(nemoribus), Buchwaͤldern (silvis), Wiefen, Weiden, Seen, Sümpfen und anderen 
Nugungen mehr. 

Auf diefer Stelle hat das Klofter bis zur Reformation beftanden; auf ihr erbliden 
wir noch heüte die Überreſte feiner Gebaüde, ganz befonders aber die pradıtvolle Ruine 
feiner Kirche, „die unbedingt die fehönfte Klofterfirche fein dürfte, welche ed in der Mark 
Brandenburg giebt. Die Anficht derfelben ift im Innern wie von außen durch die edle 
Ginfachheit des Stils, das feltene Ebenmaaß aller Theile und die beträchtliche Höhe im 
Verhältniß zur Breite des Gebaüdes, gleich überrafchend. Sie ift in der Geftalt eines 
Kreüzed erbaut und reicht mit dem hohen Chor bis dicht an das Ufer des Marienfees; 
der bobe Chor bildet einen Halbfreis mit fieben hoben Fenftern. Den übrigen Raum 
nahmen ein Hauptfchiff und zu beiden Seiten zwei Nebenfchiffe ein, von welchen Teteren 
nur das vom hohen Ehor aus zur rechten Seite gelegene Nebenfchiff noch vorbanden ift. 
Die ganze Länge der Kirche mißt 111 Schritte, Die Breite des mittlern oder Hauptſchiffs 
16 Schritte; dabei ift fle verhältnißmäßig fehr hoch und von einem Teichten Kreüzgewölbe 
überdedt. Es wird von eilf fchlanfen, freiftebenden Pfeilern und einem zwölften einge 
mauerten Pfeiler getragen. Der Zabl diefer Pfeiler, die zu beiden Seiten des Mittel 
ſchiffs ſtehen, entipricht eine gleiche Zahl ſchmaler, doch ſehr hoher Fenftert®).* 

Den Namen des Dorfes und Sees findet man in den älteſten Urkunden ſtets Corin, 
Korin oder Koryn geſchrieben; aber ſchon 1274 nimmt der Name des Kloſters die Form 
Chorin und Choryn an, die von da ab haüfiger wird, doch immer mit der urſprünglichen 
Schreibmeife abwechjelt. Letztere iſt unftreitig die richtige; denn. der- Name kann nicht 
von dem in die flawifchen Dialekte eingedrungenen Fremdworte Chor abgeleitet werben, 
fondern wurzelt offenbar in dem Worte „Kore*, und das bedeütet Eichenrinde, die von 
den jlawifchen Anjtedlern in der damals an Eichenwäldern fo reichen Gegend als Gerbe- 
ftoff in großer Menge gefammelt werden mochte. 

Es gebricht an Raum, um die Nolle zu fchildern, welche Korin in der Geſchichte 
des falfhen Waldemar gefpielt hat, und die Veränderungen ausführlich zu verfolgen, 
welche im Bejisftande des Klofterd während des erften Jahrhunderts feines Beftehens 
vorgegangen find. Genügen mög’ es an einem Nachweis feiner Beflgungen im 3. 1375, 
der bei der von Kaifer Carl IV. angeordneten finanzftatiftifchen Aufnahme zufammen- 
geftellt worden iftt!). 

„Gritens, fo beginnt die Nachmweifung, hat es (das Klofter) 4 Vorwerke (grangias), nämlidy 
Belig und 2 —— daſelbſt. Ebenſo zu Prempsla (Prenzlow) 30 Schillinge Hufen⸗Zins, Stolten⸗ 
hagen mit dem Weinberge, Plawe und Boſchoue, welche ganz und gar wüſt find. Ebenſo die Mühle 
Noggofen. Gbenfo in Boldefensverp 8 eigentbümliche Hufen. Desgleichen ebendafelbfi den Hof mit 
6 Hufen. Deegleidyen in Guntersberg die Pacht von 1 Hufe (oder nach einer andern Angabe 2 Hufen*?). 





40) Riedel, Kloͤſter und Kleſterruinen in der Rurmarf; in ben Märf. Korfch. IT, 194. — 41) Gers 
den, Cod. dipl. Brand. III, 496—499 enthält eınen auf Korin —— Auszug des Caroliniſchen 
Landbuchs. In der Herzbergſchen Ausgabe des Landbuchs fichen „„Bona Monasterii Coryn“ auf 
©. 104, 165 und 106. —* chen beiden Abdrücken finden ſich hin und wieder Berſchiedenheiten in der 
Rechtichreibung der Gigennamen. Ich bin der Herjbergfchen Ausgabe gefolgt. — 42) Sarol. Sankt. 197. 
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Gbenjo 55 ſie (die ie) die Gichwälder und Kiefernbeiden (mericas), in denen biefe Bifchteiche 
belegen find, nämlich Reſſyn Veltſey Bacſee Heiligefee Moſepul Rorpul Regeſe Coldewater und zwei 
Fifcyereien in ver Over, weldye Stramloge (Stronzug) genannt werden. Eme bei Operberg und die 
andere bei Bellinfen. Desgleichen in Oderberg mit dem Hoſpitale die ganze Gegend, welche ", Bar: 
fetyn genannt wird, mit den darin enthaltenen Weinbergen und Gärten und der Gerichtshalterei. Des: 
ea in Beyerſterp 5 Hufen, davon 4 wült fird. In Echonenuelde 6 Hufen, darunter 2 wüſte. 
pfeuberg (Ober:Barnim) 19, von denen 6 wült find. Gbenjo bei Slambefe die gänzlich wuſte Mühle. 
Desgleichhen im Dorfe Korſtede 4 eigenthümliche Hufen. Desgleihen haben fie as Dorf Pynnow 
eigenthümlih. Desgleichen das Gigenihum von 4 Hufen in Nisdroge (unbelannt). Gbenfo in Vino 
(Ainew) in ber wähle liegenden Mühle 32 Scheffel Korn (siliginis). Desgleichen Wiefen oberhalb 
inew. Desgleihen gewiſſe Felder in Nyenderf, 12 Hufen. Desgleichen Wieien an ber Oper bei 
Dverberg. Gbenie haben fie (Die Möndye) in dem Lande (Territorio) Etolp, welches der Stetlinſche 
Herzog augenblicklich befegt hat, erfllih in Ewet (feit 1295 durch Aufauf von den Markgrafen) 5 Ta- 
iente und 2 Schilliuge, von denen 6 Marf Binfen (Hinfenaugen) abgehen. In Edienermarf 13 Hujen. 
In Fruſſew 5 Hufen. Mühlen auf der Welfua 5, deren Kwüſt find und 1 frei ill. Desgleiden 1 
Mühle bei Golem, welde 2 Wiepel giebt. Desgleihen in Stolp den Zins ven zwei Weinbergen, 

„Britzick hat 53 Hufen, davon der Pfarrer 4 und der Schulze 4 hat. An Pacht entrichtet jede 
Hufe 6 Scheffel Korn, 2 Serfle und 6 Hafer. An Zins jede 2 Schilling. Au Bere jede 5 Echilling. 
Coſſath en find 14, deren 5 Augeſeſſene ein jeder 1 Schilling und 1 Huhn giebt. Die Echenfe if wült, 
wenn bejegt entrichtet fih 1 Echo Hühner und 1 Talent Pfeunige.“ — (Bas Torf Brizele, Bripid, 
jegt Brig genannt, vereigneten die Markgraſen dem Klofter im Jahre 1277.) 

„Coryn find 55 844 deren der Pfarrer 4, der Schulze 4 und die Kirche 1 hat. An Pacht 
eine jede 2 Echeffel Korn, 2 Hafer. An Zins jeve 8 Piennige. An Bede 7", Biennig. Die Schenfe 
giebt 4 Talente, Gofätben find 15, von denen jeder der 11 Angefefienen 1 Schilling und 1 Huhn 
zahlt An diefes Derf ftößt auch ein Eee, weldyer Goryn genannt wird. 

„Serwys find 38 Hufen, davon der Pfarrer 4, der Schulze 4 bat. An Pacht jede 8 Scheffel 
Korn, 8 Hafer. An Bins 18 Piennige. An Bede jede 2%, Edsilling. Die Scheule giebt 30 Scillinge 
Piennige Talent Dieffer. Ieder der 14 Goflätben giebt 5 Schilling und I Huhn. Es ifl ein See 
daſelbſt, welcher Serwys heißt.” — (Servetiz, Zerwyz, Serwys, viel fpäter Serwes und jegt Eerwit 
ganııt, tanfchte das Klofter im Jahre 1338 von zwei Brüdern, Conrad und Heinrich, genannt von 

derberg, gegen das Dorf Pinnou ein**). 2 

„Stoß Giyten find 64 Hufen, davon ber Pfarrer 4, ber Schulze 6 hat. Pacht und Zins 
10 Schillinge Piennig. Bere 22", Piennige. Zwei Echenfen, davon die eine 1 Talent giebt, die 
andere 10 Schilliuge, und I Schenfe ift wüft, die auch 1 Talent giebt. Gefjüthen find 355 jeder giebt 
1 Schilling und 4 Guhn. Gin See iſt daſelbſt.“ — (Gyibene, Gyyten magna, Groß Zielen erfaufte 
das Klofter im 3. 1275 von den Marfgrafen Otto und Albert*). 

„Herhzſprung find 64 Hufen, davon der Pfarrer 4, ber zug 6 bat. Pacht und Zins jede 
6 Schillinge. An Bede jede 2", Scillinge. 11 Gofjäthen, jeder giebt Schilling und Huhn. Schenfe 
wül. Gin See ift daſelbſt.“ — (Hersivrung, Hertyiprunge, fam in den Jahren 1281 und 1305 durch 
Geſchenk der Marfgrafen ans Kleiter*). 

Eypa it ein flawifches Dorf mit 23 Haüfern. Jedes Hans giebt 4 Schilling und 8 Pfennige. 
Die Scheme zahlt 36 Schillinge. Dafelbft ift ein Weinberg in der Nähe von Plawe. Hier ift Me Echenfe, 
weldhe 2 Talent zahlt.” — (68 waren zwei flawifche Dörfer, Namens Unter Lypa und Ober Lyra, 
jept Liepe, welche die Markgrafen Otto und Woldemar dem Kleiler im I. 1308 übertragen, mit einer 

de oder dem aüferften Theile der Heide (merica), die ihnen bisher gehört hatte. Zugleich wurde 
die Rifcherei regulirt, weldye Lypa von Alters ber mit Oderberg und dem Kieg bei Oderberg gemeins 
ſchaftlich "ar hatte*?). 

- „Belterftorff und Joedelendorff, Dörfer jenfeits der Oder.“ — (Beide im Königsberger Rreife, 
und zufammen graͤnzend unjern der Rreisitadt. Lepteres heißt jegt Jadickendori. Wolterſterp fam zum 
heil, mi 9 Hufen, 1272, und weiterhin mit Godekendorp 1251 durch marfgräfliche Schenkung an’s 
Klefter, welches in ber zuiegt genannten Epoche auf beiden Feldmarfen 120 Hufen befaß, wozu bie 
Markgrafen ihm 5 Hufen Übernraaß, die bei der Vermeflung gefunten waren, fchenften*‘). Shen 
1270 gab Biſchof Herman von Samin dem Klofter den Zehnten von 120 Hufen in dem Dorfe Gos 
defensdorp und Moltverp, und 1271 Fommt Gödeckendorf in einer Urkunde der Stadt Königsberg 
vor. Im neümärkiichen Landbuche ſteht: „Gotikendorp 64 (Hufen), zum Unterhalt der Kirche uud 
Dfarre (dos) 4, Baht 5 Schill, aber ehemals 10. Wolterstorp 35, Kirche und Piarre 4. Pacht 
5 Schill, aber vordem 10 Schill. Die Schenle wüſt, aber eine alte Schrift hatte 56 Huf,” 1344 
erhielten die von Mörner verſchledene Hebungen und die Bede aus Molterstorf und Gedickendorf von 
Markgraf Ludwig unter Genehmigung dee Abts von Korin und 1354 wurde diefelbe Bede an Johann 





43) Gerden, a. a. D. 419. — 44) Serden, a. a. D. 477. — 45) erden, a. a. D. 415, — 
46) Berden, a. a, D. 423, 444. — 47) Serden, 447, 448. — 48) Gercken, 409, 422. 
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von Wedel verſetzt“). Im Jahre 1472 verglich ſich das Klofter wegen beider Orte mit Diderik Blok und 
4514 mit den Ezerfen (Sad) zu Botterfeld und Blanfenfelte”). 

„Buchbolg, ein wüſtes Dorſ“. — (Bocholt wurde dem Klofter im I. 1319 vom Markgrafen 
Waldemar gefchenft®'). Jetzt ſteht am feiner Stelle das Vorwerf Buchholz des Domainen-Pachtamtes 


vrin). 

„Stoltenbagen find 28 Hufen. Der Pfarrer bat 4, der Schulze 6. An Pacht und Zins 
12 Schill, an Bere 6 Schill. und 8 Piennige. Ceſſäthen find 15. Jeter giebt ein Hubn, und alle 
ufammen "; Schod Hühner umd 1 allein giebt Y/; Scheffel Mohn. Die Schenke giebt 1 Talent. 
Die Mühle ag 4 Scheffel Korn. Gin Kieg (viens) iſt da enthaltend 11 Etellen (areas). Jeder 
zahlt 2 Schill. Pienn. und 10 Gier. Die Schenfe im Kietz ah 10 Schilling. An diefem Kieg liegt 
der Meinberg. Der andere Kiep liegt in der Nähe des Dertes Lunow und enthält 11 Stellen, melde 
”, Schod Hübner, geben und 1 entrichtet Scheffel Mohn. Gbenfo einer ein Quart Mohn Gben 
fo iR in demfelben Kletze ein Haus, welches 12 Schilling zahlt.” — (Zu welcher Zeit und auf welche 
Meıfe Stolzenhagen und der damalige Kieg bei unow vom Klofler erwerben wurde, ift aus ben Urs 
funden nicht erſichtlich.) 

„Euderftorp find — Hufen, davon ber Pfarrer 4 und ber Schulze 4 hat. An Pacht jebe 
6 Scheffel Korn, 6 Hafer umd Gerfte. An Bine jede 2 Schilling. An Bere 7, Schilling und 
45 Bf. Goffäthen 23. Jever 1 Schilling 1 Hubn. Die Schenfe iſt wül. Zum Hofe, der ehedem 
dafelbit war, gehören 4 Hufen, welche die Bere allein entrichten.” — (Ludersdorf wurde dem Klofter im 
3. 1316 vom Marfgrafen Woldemar verlichen®?). 

„Bariteyn, find 64 Hufen, davon der Pfarrer 4, ber Schulze 4 bat, An Pacht jeve 6 Scheffel 
Korn, 4 Gerfte und 6 Hafer. An Bine 15 Piennig. An Bede 7"; Schilling. Die ESchenfe zahlt 
2 Talent. Goffithen find 20, jever giebt 18 Pfennig und das Huhn. Ebenſo giebt jeve Hufe ein 


Viertel Erbien. Dafelbft it der See.“ 


„Brodemyn find 40 Hufen, davon hat der Pfarrer 4, der Schufze 4. Au Pacht jede 6 Scheffel 
Korn, 4 Gerſte und 6 Hafer. An Bins jede 2 Schilling. An Bere 6 Schilling jede. Die eine 
Scheute giebt 2% Talent, die antere wüſt. Gofjäthen find 23, jeder giebt den Schilling und das 
Huhn. ei Seen find bier.“ 
„Belß hat 62 Hufen, davon hat der Pfarrer 4 und ber Schulze 4. An Pacht jede 6 Scheffel 
Korn, 2 Gerite, 6 Hafer. An Zins jede 3 Schilling. An Bee 5 chilling und Scheſſel Korn, 
I, * Gafie und 1 Hafer.“ (Gercken's Abdruck hat hier Scheſfel Hafer ) „Die Piennig: 
ede haben die Jäger Ulrich und fein Bruder genannt er Die SetreidesBede haben diefelben 
Jäger und ein gewiſſer Namens Heinrich Dunfer ein jeder feınen Antheil. Gefäthen find 48. Die 
Gofjäthen, welche Feld haben, entrichten 4". Scherf Hühner, die alle der gemannte Ulrich erhebt. 
Zwei Schenfen geben 3 Talent, eine davon ift wüſt. In demielben Dorje haben die Schulgen 12-Hus 
fen außer den vorerwähnten 4, bie ihmen auch zahlen.” — (Goltiz, jegt Goltze oder Golzew genannt, 
erwarb das Klofter im I. 1319 durd_einen Schenfungsast des Marfgrafen Wolvdemar”). 


Diefe Überſicht von den Beſitzungen des Klofters Korin in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts giebt und cin gutes Bild vom Zuftande der damaligen Dorfverfaflung 
und des Abgabenſyſtems auf dem platten Lande. Sie ift daher lehrreich, um ald Ver⸗ 
gleich zu dienen mit den Zuftinden der Gegenwart, die in der Weltgeſchichte um ein 
halbes Iahrtaufend jünger it! Zum nähern Verſtaͤndniß der Verbältniffe jener Zeit ift 
noch Folgendes zu bemerfens*). 


Die vornehmften öffentlichen und Privat-Laſten und Abgaben der Dörfer waren die Pacht, ber 
Zins, die Zehente und die Bede, welche man Preearia nannte. Die Pacht beitand gemeiniglih in 
Rorn aller Art umd, aufer in der Ufermarf, felten in Gelde und wurde von ben Bauern an die Gulse⸗ 
herren entrichtet, im vorliegenden Falle an das Klofter Korin. Der Zins wurde von dem Adersleüten 
an den Gutabefiger im der Negel in Gelde abgetragen. Der Zehent vom jährlichen Zuwache ber 
Früchte umd des Vlehe fam gleichfalls entwerer dem Suteheren oder den Biichöfen und Geiſtlichen zu. 
Keins der Korinfchen Dörfer ift zehentpflichtig geweſen. Die Bede war die eigentliche Landesabgabe, 
bald in Geld, bald im Korn, welche die Bauern und Ackereleüte dem Landeéeherrn jährlich entrichten 
mußten, der fie aber fehr oft an die Gutsbefiger oder andere Privatleüte verfaufte oder verpfändete. 
Alle diefe Abgaben wurden von den Hufen umd mad) ber Hufenzahl aegeben. 

Hemerfenswerth if ee, daß im Garcl. Landbuch fo oft der Goffäthen (Cossati) Grwähnung ae 
fehieht, die Bauern dagegen fehr felten, in den Korinſchen Dörfern aar nicht vorfommen. Die Gofläthen 
haften damals nur Gärten und Mörben, oder Feine, hinter dem Hanfe belegene Ackerſtücke, die einge 


49) G. W. von Naumer, Neümärf, Pandb. aus dem 3.1337; 83. — Gerden, a. a. D. 514, 519. 
— 50) erden, 457. — 51) Gerden, 452, 453. — 52) erden, 458. — 53) Gerden, 457. — 54) 
Nach den (Srlaüterungen, welche ver Minifler von Herzberg im feiner Ausgabe des Garolinijgen Lands 
buche ©. 44, 45; 6, 75 4, 5 gegeben hat. 
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friebigt find. ie gaben von ihren Wohnungen und Mobilien oder der fahrenden Habe 6 Piennige vom 
Talent oder Pfund ihres Ginfommens an den Landesherru, zufolge des Yandervergleiche, welden vie 
Markgrafen Johann, Otto und Conrad im Jahre 1281 mit den Landſtänden abjchlofen”), mußten 
aber außerbem den Bauern 1 oder 2 Schilling und 4 Huhn, hin und wieder auch Vichn, vielleicht zur 
Hülfe oder für die Hütung geben. 

Die Schenfen hatten ihren Rrugzins gemeiniglih in Wachs und Pieffer Ei entrichten. Hier in 
den Korinfcpen Doͤrfern fehen wir fie denſelben fait burchaänaig in. baarem Oelde abtragen. Das 
ftawiiche Derf Liepe zahlte nur Hausfteuer, theils in Geld, theils in Naturalien, und ebenfo war es 
in den beiden RKiegpörfern bei Yüberstorf der Fall. 

Das Getreidemaaß beftand im 14 Jahrhundert, wie heit zu Tage, aus Wispel (chorus) und 
Scheffel (modius). Der Wiepel enthielt 24 Echeffel. Db aber der damalige Scheffel mit dem 
heutigen gleichen Körperinbalt gehabt hat, iſt ungewiß, doch wahrfheinlic. 

Eine Flare und richtige Einſicht im das Muͤnzweſen der damaligen Zeit ift fehe fchwierig, weil 
Beiden verfchiebenen Münzitätten, die es gab, die Verbältniffe außerordentlich verwickelt geweſen find. 
Gine furze und bündige Darftellung iſt nicht wel möglich, da fie nur das Grgebnifi einer weitlaüfigen 
Auseinanderfegung fein fann. Darum nur foviel, dag man nach Talenten oder Pfunden rechnete, dar 
Ra anfinglich einer Marf Silbers gleich war, daun aber im 13. und 14. Jahrhundert auf die 
Hälfte herabgejegt wurde. Unter der Regierung der Ballenftüdter und, auch noch der baieriichen Darf: 
tafen theilte man die Marf Silber in Schillinge (solidi) und Pfennige (denarii)eim, und zwar gingen 
eit dem Jahre 1360 und nachher fait beitändig 40 Schillinge auf eine Marf braudenburgiſchen Silbers. 
12 Dreams machten einen Schilling. Wenn es in der obigen Nadweifung der Korinicben Beſitzungen 
beifpieldweije heißt: „jeder zahlt ae hihi (11 solidos denariorum)“, fo it das Wert Pfennig für 
Wahrung zu nehmen und Mark einzuicalten, weil diejenige Anzahl von Pfennigen, welche an Gewicht 
2 Biund wiegen, anf die Marf: Währung zu gehen pflegten. 

Als die Mark Brandenburg an das Luremburgiihe Haus fam, fo brachten die Füͤrſten dieſes 
Hauſes die ſchen lange vorher in Böhmen gebraüchlichen Grejchen mit, welche in der Folge fat weis 
hundert Jahre die gangbarfie Münzjorte in der Marf geblieben find, obwol fie in verfchiedenen Perios 
dem jehr verfchiedenen Gehalt gehabt haben, wodurch es unmöglid wird, den innern Werth der damas 
gen Münze gegen die jepige mit Gewißheit zu beitimmen. an rechnete die Srofchen nach Schoden 
1 Schod und 3 Groſchen machten eine Mark aus: es waren aljo 40 Schillinge 68 Groſchen gleich. 

Wenn man nun den Werth diejer alten Münzforten mit dem Wertbe der heütigen vergleichen 
will, fo würbe zu Zeiten des Garel. Landbuchs die damals gewöhnliche 12löthige gewogene Mark auf 
9 Thlr. 8 Gr., die Mart:Mährung zu 40 Schilling oder 68 Örojchen als die im Handel umd Mandel 
gebrauchlichtte, efwas über 7 Thlr. 1? Or, 1 Schilling zu 4 Gr. 6 Pf. und 1 Piennig zu 4", Bi. 
nad) dem alten Leipziger Münzfuß anzufchlagen fein; nach Preüßiſchem oder Graumaunſchem Münziug 
aber der Schilling zu 5 Gr. 3 Pi. und der Biennig zu 5", Pf. alt Gourant. 

Im 15 Jahrhundert gehörten zum Klofler Korin zufolge des Laudſchoß-Regiſters von 1451: 
Goltze, Corin, Großen Gziten, Hergfpring, EStoltenhagen, Lüderſtorff, Parſteyn, Bredewin, Lypa und 
Nederen Binow, die zuſammen genommen an Schoß in Pauſch und Bogen 9 Schock 55 Gr. ent: 
richteten. Damals noch wurden die Kluftergüter zum „Hoghen Baruym“ gerechnet“). Im I. 1454 
fauften bie Möndye das Dorf Köthen bei Freienwalde für 160 Schock Groſchen. 


Kurfürft Joachim II. Hector nabm am f. November 1539 in der Nicolaifirche 
zu Epandow das Abendmahl zum erjten Mal in beiderlei Geftalt und trat Damit für 
fih und feine Lande der Meformation bei. Da ſchlug aud für Korin die legte Stunde, 
Faft 300 Jahre bat das Klofter beitanden und auf die landwirthſchaftliche Cultur feiner 
Umgebungen förderlich eingewirkt. Die vom Kurfürften im Jahre 1541 in der Kurmarf 
angeordnete allgemeine Kirchenvifitation bob das Klojter auf und vereinigte jeine Be— 
figungen mit den furfürftlichen Kanımergütern. Wie ſie ald folche in ber eriten Zeit 
verwaltet und genugt worden find, ift in Ermangelung archivalifchen Nachweiſes nicht er— 
ſichtlich Von Joachim 11. jagt ein Gefchichtichreiber: „Er wandte viel auf Bauen und 
ftürzte fich dadurch in Schulden. Der daraus entftehende Mangel zog ihm bie und Da 
Vorwürfe zu, davon er doch feinen verdiente. Aber er zog Die Klöfter größtentbeils zu 
feiner Kammer, oder vernüßerte fie gegen Vorfchüffe, wenn fle von den Mönchen zuvor 
ſelbſt verlaffen waren; dafür macht man feine Reformation zu einem Werf des Gigen- 
nußes; wiewol er davon viele zu einem beſſern Zweck amwendete, als ſie vorher waren 
angewendet worden“ ?7). 

55) Öerden, Diplomatarium veteris Marchine, I, 15. — 56) Carol. Landbuch, 332. — 
57) Buchholg, Geſchichte HIT, 357. 


Berghans, Landbuch d. Pros, Braudenburg, B> TI 3) 
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Die Veraüferung oder vielmehr Verpfändung der Kloftergüter traf auch Korin, 
Der Kurfürſt überließ Died Kammergut ſchon im Jahre 1543 wiederkaüflich an feinen 
„Anıptmann zu Pozitem Rhat und lieben getrewen Caspar von Koferiz izt zu Wiltpergk 
... dor zwantzigk tufend thaler Sachſen und Joachimsthaler Gulden Grofchen, da die 
Mark XVI Loth Silbers balte??).” Kurfürfilicher Seits muß es aber bald wieder ein- 
gelöft worden fein, mindeftens findet fih 1565 Korin nicht unter den roßdienftpflichtigen 
Gütern und fein Köferig im Lande GStolp; wol aber ſieht man um diefelbe Zeit das 
ehemalige Klofterdorf Stolgenhagen im Beſitz von Wilhelm Bronhofer’?), einer Familie 
angehörend, die im 14. Jahrhundert noch nicht unter den abligen Geſchlechtern der Mark 
genannt wird. Dem Branfenlande entjtammend, iſt jle in ber Mark fpäteren Urſprungs. 
Aus der Mittelmart Fam ſie, wahrſcheinlich durch Ankauf des Klofterguts Stolzen- 
bagen, der im Jahre 1536, alfo noch vor der Gecularifation des Klofters erfolgt 
fein foll%), nach der Ufermarf, wo man ſie in der Folge zu Stolgenhagen, Barmen, Wolle 
und Lunow, auch in Garzow und Ferbig im Havellande und zulegt im Teltow zu Steglig 
bei Berlin erblickt, mit deſſen Befiger die Familie, die fi auch Bronböfer ſchrieb, im 
Jahre 1782 ausgeftorben iſt. Überhaupt wurden die Kloftergüter durch Vertheilung unter 
mebrere Kammergüter und durch Verleihung an Hofleüte fehr zerfplittert. Korin ſelbſt 
ward 1654 der Joachimsthalfchen Fürftenfchule zugelegt, die ed noch 1661 Kefaf. Dann 
wurd’ e8 wieder ein Furfüritliches Amt und darauf 1706 einer Abtheilung Invaliden 
überwiefen, welche in den damald noch vorhandenen Möndhszellen wohnten, und feit 1721 
ift es ein Königliches Amt geblieben, 

Korin ift, nach dem Bericht der Chroniften, die Ruheſtatt einiger Markgrafen. 
Die erfte marfgräfliche Leiche, welche im Klofter beigefegt wurde, „war bie des Marf- 
grafen Johann L, welcher die Marfgrafichaft über dieſe Gegenden erweitert, die meiften 
Städte (?) und Kirchen in demfelben und das Klofter Chorin felbft gegründet hatte. 
Ihm folgten mehrere feiner Nachkommen in der Wahl diefes VBegräbnifortes, namentlich 
Johann II., Otto mit dem Pfeile, defien Bruder Conrad und endlich Woldemar. An 
der Begräbnißftätte von Fürften, melde für die Gründung und erfte Einrichtung des 
brandenburgifchen Staats fo Großes leifteten, wie befonderd Johann I. und MWoldemar, 
regen die gefchichtlichen Grinnerungen, welche fih an dieſe Namen knüpfen, wol in jedem 
Freunde des Vaterlandes, der deſſen Gefchichte fennt, ein wehmüthigesd Danfgefühl auf. 
Das Anfchauen der großartigen, fchönen Überrefte der alten, im Jahre 1272 aufgeführten 
Kloftergebaüde, welche ihre Gruft bezeichnen, giebt den Überlieferungen der Gefchichte bier 
eine mächtige Kraft und unmittelbare Wirkung auf unfer Gemütb; und läßt uns nicht 
obne lebhafte Bewegung unter diefen Trümmern umberwandeln“®!), 

Hier waltet unter unferen Augen, wie vor einem halben Jahrtauſend, cin reges, 
landwirtbfchaftliches Leben ; bier Ichnen jich in einem fchönen, von einem alten Buchen- 
walde der nahen Hügelfette befchatteten Thale an die Üiberrefte der Klofter- Ruinen auf 
einem Raume von 9 Morg. 69 Q.-R. die modernen, erft feit dem dreifigjührigen und dem 
Schwedensfriege von 1674 entftandenen Gebaüde ded Königlichen Domainen-Pacht- 
amts!, Die — 

Amt Chorin genannt werben, was, wie wir gefeben haben, richtiger Korin ge- 
fchrieben werden follte, mit dem Amtöhaufe, der vormaligen Abtswohnung, und einer 
Kirche, die eine Tochter der Mutterfirche zu Brodowin ift. Die Pachtung Korin verfügt 
über eine Bodenfläche von 2369 M. 26 D.-M. und ift unter vier Vorwerke vertbeilt: 
Korin mit 922 M. 85 D.-R, Kablenberg 292 M. 174 Q.MR. und Buchholz 1582 M. 
170 O.-R., wozu noch die Ziegelei Kahlenberg fommt, deren Bodenfläche 70 M. 137 Q.R. 


58) Gerden, a. a. D. II, 521—524. Mit diefem Kaufvertrage ſchlleßt die Sammlung Kerinſchet 
Urfunden. — 59) v. Eickſtedt, Beiträge, 35. — 60) Grundmann, a. a. ©. 22. — 61) Riedel, in den 
Miärk. Forſch. I, 193, 
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groß iſt. Dafür werden bis Trinitatis 1861 an Pacht bezahlt 3086 Thlr. 40 Sgr. 
5 Pf. und für andere Nugungen, wie Brauerei und Brennerei, Familienhaüſer, Fifcherei 
in den Seen, Ziegelerde ıc. 453 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., fo daß der ganze Pachtbetrag 
fit auf 3569 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. belaüft. Außerdem leifter der Pächter Deputate 
zum Werthe von 136 Thlr. 

In diefer Pachtung ijt der Parflein See nicht enthalten, deffen Größe durch Ver— 
meffung nicht nachgewiefen ift; auch gebört Dazu nicht — 

Das Fiſcherhaus Parjteinwerder, weldes auf der Stelle des erften Klofters 
Marienfee lebt, und mit dem eine Bodenfläche von 106 M. 103 Q.-R. verbunden ift. 

Bemerkenswerth ift es, daß Paliz, eine urfprüngliche Befigung des Kloſters Korin 
feit 1258, weder in dem Garol. Yandbuch von 1375, noch in dem Landjchoß-Megifter 
vom Jahre 1451 genannt wird. Da beide Nachweifungen gerade in Bezug auf die 
Korinſchen Kloftergüter jo ausführlih und allem Anfchein nach mit großer Sorgfalt ber 
arbeitet find, fo ift die Vermutbung wol nicht ohne Grund, daß dieſes Dorf im Berlauf 
der erften Hälfte des 14, Jahrhunderts wüft geworden und feine Feldmarf einem an« 
grängenden Dorfe zugetheilt worden jei. Auch in dem Ortfchaftsverzeichniffe der Uker— 
mark und ded Landes von GStolpe, dejlen Abfaffung der Mitte des 15. Jahrhunderts 
angehört®?), findet ſich noch Fein Paliz wieder, und zuerft im 18. Jahrbundert begegnet 
man dem Korinfchen Amts-Vorwerke Päahlig®*), welches muthmaßlich vom Großen Könige 
in feinen erften Negterungsjabren, etwa 1747, angelegt worden ift, wie denn aud) von ihm 
die Einrichtung des Vorwerfs Kablenberg bei Korin herrührt, welche 1777—8 Gtatt 
gefunden hat°*). Dieſes Vorwerk Pählitz oder — 

Peblitz, wie man jept zu fchreiben pflegt, verfaufte der Domainen- Fiskus im 
Jahre 1837 an die Wittwe des Amtmanns Deegen, die e8 noch jeht (1852) befigt, für 
25000 Thlr. Es bat einen Flächeninhalt von 1036 Morg. 82 Ruth., darunter 747. 84 
Aderland. Am fünlichen Ufer des Parftein Sees belegen, ift die Feldmark des Gutes 
bügelig. Der Ader wird ausjchließlich zum Anbau von Gerealien und Butterfraütern 
genugt, welche legteren zur Erhaltung eines anſehnlichen Viehjtandes nothwendig find, da 
die Wiejenfläche nur fehr Elein ift. 


I. Das chemalige Klofter, jekige Domainen - Amt Gramjow. 

Auf der Infel Uznam, d. 6. Fiſchſuppen-Inſel, von „Ufchnöe“, die Fifchfuppe, 
einer Strandinfel der Diftfee, die wir unter dem Namen Uſedom fennen, ftand ein der 
Mutter Gotted und dem heiligen Gotbard gemeibtes Klofter, welches nach der Stelle, 
wo es erticdhtet war, Groben, Grobe oder Grop hieß, in der Folge aber nach der Burg 
Umum (Stadt Ufedom) auf dem Berge Watchow verlegt wurde, von da an den 
Namen des Marienbergs führend, und zulegt feinen Standort bei dem Dorfe Pudgla fand. 

In dem Beftätigungsbriefe dieſes Klofters, welchen der zweite von den Oberbirten 
des Bonmerfchen Bisthums (zuerft in Wollin, dann feit etwa 1185 in Gamin), Bifchof Gon- 
rad 1., im Jahre 1168 ausfertigte, wird unter ber Gütern der neüen Flöfterlidyen Stiftung 
„auch in der Provinz Vera das Dorf Gramfowe mit der Kirche und allen innerhalb der 
Graͤnzen diefes Dorfs belegenen Zubebörungen* genannt®). In fpätern Urkunden, welche 
ſich auf das Klofter Grobe bezieben, und die von dem Herzoge Bogislaus 1. im 3. 1177, 
vom Papſte Alerander 111. im 9. 1178 und vom Papſte Cöleſtin III. im 3. 1194 aus- 
geftellt find®®), wird des Dorfes Gramfowe unter den fonft ausführlich aufgezäßlten Bes 
figungen des Klofterd nicht mehr Erwähnung getban. Dagegen findet fich um's 3. 1224 
die Nachricht, Daß dazumal in Gramfow jeltit ein Klofter, und zwar Premonftratenfer 
Ordens, beftand, da es unter den anderen Klöftern diefes Ordens genannt wird, ald 


62) v. Eickſtedt, a. a. D. 317. — 63) Büſching, Topographie, 203. — 64) Borgfiche, Kurmarl 
343. — 65) Dreger, Cod. dipl. Pom. 8. — 66) Dreger, 24, 26, 55. 
39* 
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diefe mit ihrem zu Premontrd refldirenden Abte über den Befuch der Ordens-Verſamm⸗ 
lungen in Zwift geratben waren®”). Bald darauf ſieht man denn auch in den Urkunden 
die Pröpfte von Gramſow, auch Gramfo gefchrieben, ald Zeigen gepflogener Ver— 
bandlungen auftreten, jo 1233 den Propft Heidenreich?) und 1235 und 1238 den Propft 
Iobannes®?), der in einer Urfunde von 1245 uns von der Geiftlichkeit Die Nachricht giebt, 
ihr der gebenebeiten Jungfrau umd dem heiligen Evangeliften Johannes geweihtes Etift 
jet „einſt in der größten Ginöde errichtet“ worden, doch deſſen ungeachtet jegt nicht mehr 
fiher vor vielfältigen Angriffen, was der Grund fet, daß Propft und Kapitel die Echup- 
berrlichfeit über das Klofter den Markgrafen Johann und Otto übertragen?®), 

Non wem und von wo aus das Klofter Gramſow geftiftet worden, ift urkundlich 
nicht nachgewiefen. Nach einer Anficht wurde e8 unter der Negierung des frommen Her» 
098 Bogislav I. (+ 1188) von Grobe aus angelegt, deifen in dortiger Gegend gebabte 
Güter Dem neüen Gonvent Überwiefen wurden?); nach anderer Meinung war Ierichow 
die Mutterfirche, meil nach einer Urkunde des Propftes Nifolaus zu Magdeburg vom 
%. 1295 Gramfow eine Filialfirche von Jerichow genannt wird??). Beide Anſichten 
laſſen jich vielleicht dahin vereinigen, daft Gramzow zuerft wirklich vom Uſedomſchen Klofter 
angelegt, in der Folge während der Kriegslaüfe der damaligen Zeit von den Mönchen 
verlaffen und Darauf im erften Viertel des 13. Jabrbundert3 von Jerichow aus wieder 
eingerichtet wurde. Grinnern- wir uns, daß die in den Ortänamen fo haufig vorkommende 
Endjilbe „ow“ in allen flawifchen Sprachzweigen die Vildungsfilbe der Adjective ift und 
den Begriff Des Befiges, der Urfächlichfeit, der Gehörigkeit anzeigt, fo findet ſich die Er» 
Härung ded Namens Gramzow, wie wir beüte jchreiben, in dem Worte „Chräm”, und 
dieſes Wort bezeichnet einen jeden’ der Gotteöverehrung geweihten Plat. Im „maxima 
solitudine“‘, von der Propft Johannes fpricht, hatten die Ufraner des Dorfes Gramſow 
und feiner Nachbarfchaft möglicher Weife ihre Opferftätte, ihren Chrüm gebabt, den fie 
troß der Kirche im Dorfe wabrfcheinfich noch haufig befuchten, um den Göttern nach alt 
angeftammtem Brauch zu dienen, und darum wählte der Stifter des Klofters dieſe Stelle 
zur Anlage deifelben, um das Heidentbum am Urquell auszurotten. Hiernach wird man 
den Namen des Klofterd und des nachmaligen Kurfürftlichen und Königlichen Amtes 
richtiger mit einem Gh jchreiben, 

Die wenigen Urfunden, welche über Gramzow befannt geworben find, gebenfen der Güter des 
Kloflers nur felten. Aus dem Jahre 1264 giebt es eine, die uns Ichrt, daß Herzog Barnim 1. von 
Pommern dem Klofter Gramſow das bei Pirig gelegene Dorf Beieroderp, welches cın Nitter, Theos 
derich, genannt Bauwarus oder Baier, angelegt und befeffen hatte, fo mie Alles, was awifchen dem 
Dorje St. Marienwerder und dem fogenannten St. Jchannesieldern, der Tempelberren Güter, fo wie 
zwifchen dem Dorfe Mellen und dem Stadt Pirigfehen Eichwalde belegen war und dazu gehörte, zum 
Geſchenk machte??). Barnim’s Nachfolger überwieſen dem Klofter um's 3. 1288 die in Borpommern 
unmeit der Randew, nicht weit von Gramzow belegenen Dörfer Blumberg, Petershagen, Grün und 
Nadewig, das ſchen erwäbnte Marienwerder, jo wie die der Lage nach unbefannten Ortſchaften Echer: 
pingsderf und Yoift, und Barnim III. nabm im Jabre 1336 der Marienkirche in Gramzoue das ihr 
gehörige Dorf Walentin ab, um es der Stadt Prenzlow zu fchenfen, und gab ber Kirde „zum Erſa 
66 Hufen Landes bei Eufoue in dem Dorfe, welches gemeiniglich Triftingeue genannt wird.” Zuglei 
befreiete der Herzen dieſes Dorf von allen Abgaben und Dienften, welche die übrigen Dörfer ihm zu 
leiften hatten’*). Zur Zeit der Abfoffung des Garolinifchen Landbuchs, 1375, war in der Ufermarf 
weder ein Dorf Malentin, noch das bei Suckow belegene Dorf Triftingew befannt, beffen Name in 
dem Morte „Treft, Rohr (I, 418) wurzelt. Dagegen findet fich in bemfelben nachgewieien, daß dem 
Klofter, vefien Name bald Gramgom’’), bald nach alter Art Gramſow gefchrieben if, Ginfünfte nur 
ans Wefelig und Bethekow (Bietkow’*) zufloffen, wenn nicht eine genaue, aber zeitraubende Durchſicht 


67) Gercken, Etiftshiftorie von Brandenb. 425. Niedel, Mark Brand. im 3. 12350; I, 475. — 
68) Dreger, 162. — 69) Dreger, 170, 188. — 70) ®erden, Cod. dipl Brand. I, 200—203. Niebel, 
a. a. D. — 71) Bunenbagen, Pomerania lib. 3 cap, 5. Dreger, 8, 83, 170. Oltichs, Verzeichniß 
der von Drrgerfchen übrigen Eammlung pomm. Urf. 19. Steinbrüd, Geſch. der Klöfter in Bonmern, 
165. — 72) erden, Stiftehiftorie, 502. Miebel, a. a. O. 476. — 73) Dreger, 473. — 74) Eteins 
brüd, a. a. DO. 80. Gercken, Cod. dipl. Brand, I, 207. — 75) Garol. Landb. 39, — 70) Ebendaſ. 161. 
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des dogenreichen, von der Ufermarf handelnden Abfchnitte im Landbuche nicht noch mehr zinspflichtige 
Drtfchaiten nachweifen follte. 

Ob das Klofter in der nnmittelbaren Nähe des Dorfes Gramfowe erbaut wurde, ift zwar nicht 
befannt, aber jehr wahrfcheinlich, daher denn auch diefes Dorf c8 gewelen, welches ſich im der Folge 
zu der Gigenfdhaft eines Marktfletens entwidelt hat, wie es bei anderen Klöflern, 5 ®. bei Sehnin, 
der Fall geweien it. Zu einer großen Bedeütun bat «6 aber der Rledfen Biebeid gebracht. Dies 
darf man daraus fchließen, daf er merer im Garol. Landbuche von 1375, noch im Ufermärfifchen Orts 
ar aus der Mitte des 17. Jahrhunderts aufgeführt ift’?). 

= eitalter der Neformation hörte „Chramſowe“ auf, ein geiltlicher Gonvent zu fein. „Die 
Ruine des Klofiers beiteht in unferen Tagen nur in wenigen Pfeilern und Begen, welche vermuthlich 
einen Theil vom hoben Chor einer im arofartigen Stile erbauten Kiofterfirdhe bilveten. Dabei if 
diefer Überreft leiter dicht gedrängt ven a tivatwehnungen umgeben, wedurch die freie Anficht verhindert 
und der Eindruck geflört wird. Einer weitern Verwüſtung der Ruine in durch eine ſchübende Ummehs 
rung Ginhalt gethan. Bis zum J. 1705 diente die Rlofterfirdhe, von welcher nur diefes wenige Mauer, 

noch erhalten ift, ala Prarrfirche des Orte; während — die jegige — welche wol 
ein Gebaüde aus dem 12. Jahrhunderte und die älteſte Kirche — (des Dorfes, welches 1168 
erwähnt wird) war, alt Ruine daſtand. Als aber im J. 1705 der Brand bie Kiefterfirche rftörte, 
fo fehrte man zur Berugung der alten Pfarrfirche zurüc, indem man dicje zum gottesbienftlichen Ges 
braudye wieder einrichtete.“) 


Die Vermuthung liegt nicht fern, daß die Kloftergüter im 16. Jahrhundert, als 
die Kirchenverbefferung eintrat, denfelben Umfang gebabt haben, melden die Nodenfläche der 
Dachitungsbezirke Gramzow, Wendemark und Wefelig des Königlichen Domainen - Amts 
Gramzow, mit Ginfertuf der im Randowbruch belegenen Amtswieſe und des Gramzow⸗ 
ſchen Forfireviers, in der Mitte des 19. Jahrhunderts bat. Nach den im J. 1850 Statt 
gebabten Aufnahmen betrug der Flächenmbalt der — 

1) Pachtung Gramzom, beſtehend aus dem Vorwerke Gramzow (die Ländereien 
entbaltend, welche unmittelbar um das chemalige Klofter liegen), dem Vorwerke Zebne- 
beck (melches unter der Negierung König Rriedrich 11. im Jahre 1777—8 angelegt umd 
mit 350 Morg. Pandes anägeftattet wurde?®), während es 1550: 1815 M. 57 QM. 
umfaßte, beftebend ferner aus dem ehemaligen Heidevorwerk, ehemaligen Forftlande und 
fünf Ser, zufammengenommen . . . + 3792 M. 158 DM. 

2) Pahtung Wendemarf, beſtehend aus dem. (unter der Megierung des für die 
Landwirthſchaft und gute Bewrirthfehaftung der Domainen-Grundſtücke eifrigft forgenden 
Königs Friedrich Wilhelm 1. angelegten) Vorwerk Wendemarf, mit Ginfchluß von 276 Morg. 
134 D.-Nutb. ehemaliger Briefter Bauer » Ländereien und der fogenannten Schäfer: und 
— im Welſebruch von 33 M. 156 OMRM., zufammengenommen . . 

: 2218 M. 145 OR. 

5) Pachtung Wefeliß, beſie heud aus dem Vorwerke gleiches Namens, dem dor—⸗ 


tigen Eee und 100 Morg. Wieſen im Randontruß . . » . SI M. 138 DM, 
4) Der zum Amte Gramzow gehörigen Nandom-Wiefen . ; I8IT._ wu» 
5) Des Rorftreviers Gramzow, Geftehend aus den Förftereien Dreieckſee und Mel 

zow und der Waldwärterei Zebnehrd . . . +. 7RIIM. TI DM. 
Die Bodenfläche dieſer fünf Domainen— Refikungen, ober der mutbmaßlichen, ehe— 

maligen Kloftergüter, belauft jich mithin auf . . .. S6HMH7MIOM. 


Was den neheften ökonomiſchen Zuftand anbelangt, fo find die Pachtbeträge feſt— 
geftellt für — Gramzomw auf 7966 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. mit Einſchluß aller Neben« 
nußungen, wie Brau- und Brennerei, Torfgräberet, Bifcherei, Naturaldienfte sc, wogegen 
dem Pächter eine Entichädigung für Deputate im Betrage von 104 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. ger 
währt wird; — für Wendemarf(bis 1861 laufend) mit Einſchuß der Nutzung einer Eleinen 
Torffläche im Welfebruch auf 3028 Thlr. 24 Sar. I1 BF; außerdem leiftet Pächter Deputate 
im en von 23 Thlr. IL Sgr. 3 Pf; — für Wefelig, gleichfalls (Bis 1861 


ı7) ». zn, Beiträge. 317—331. — 78) Riedel, Klölter und Klefterrninen in der Ghurmarf ; 
Märk, Borfch. I, 197. — 79) Bergſtede, Kurmarf, 341. 
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laufend und) mit Einfchluß.der Torfnugung in einem Fleinen Wiefenraume, auf 3292 Ihr. 
17 Sgr. 6 Pf. Die Deputate betragen bei diefer Pachtung 94 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Die Einfünfte and dem Gramzowſchen Forftrevier waren für Die Epodye 1850 etatdmäfig 
auf 6035 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. veranfchlagt. 

Der Ort „Chramſow“ ift von einem Marktfleden, was er noch zu Anfang des 
19. Jahrhunderts war, ohne daß damals Jahrmärkte abgehalten wurden, mit 
den meiften ihres &leichen in die Reihe der Gemeinden des platten Landes zurüdgetreten; 
Indefjen erinnert noch Manches, u, a. eine aus 50 Mitgliedern beftchende Schügengilve, 
an das frühere Vorbandenfein balbftädtiichen Weſens, fowie 1 Jabrmarft, der jetzt ge— 
halten wird. Die bauerliche Feldmark des Dorfes Gramzow enthält 3167 Morg. Ader- 
land, 1103 M. Wicfen, 40 M. Küdyen- und Obftgärten, 8 M. Webn- und Mirthichaftd- 
gebalde und 30 M. ertraglofe Grundftüde an Heerflraßen und Wegen, zufammen 4348 M. 
Die Borwerfö-Feldmarf Gramzow ift 1308 M. 56 D.-M. groß; mit Hinzufügung der 
ganzen Pachtung beträgt aber der Flächeninbalt der Gramzower Feldmark 8140 Morg. 
158 DQ.-R., ohne jedoch Die oben genannten Wieſen im Randowbruche zu rechnen, mit 
benen fi das Areal auf 9158 Morg. 10 Q.Muthen erhöht. 

Das Erdreich ift auf der Amts- fowol, ald baüerlichen Feldmark ein milder Höhe 
boden, beſtehend aus Lehm, abwechjelnd mit wenigen Sandflächen und theilmeifem Bor» 
fommen von Mergel. Die Randow-Wieſen find torfhaltig; der Torfſtich ift daſelbſt 3° 
mächtig. Dad Baucrland wird gewöhnlich in 4 Feldern bewirthichaftet: 1) Winterforn; 
2) Sommerforn; 3) Knollen- und Futtergewächſe; 4) Weide. Auf dem Amtsfelde wird 
ftarfer Kartoffele und Futterbau betrieben. Die Wicfen find einfchürig, können aber 
nicht regelmäßig bewäflert werden. Hütungen giebt es nicht. Gartenbau betreibt man 
nur zum eigenen Bedarf; der Obſtbau ift nicht bebeütend, etwa 1000 Iaufende Ruthen 
ber Wege find mit-Obftalleen bepflanzt. Auf dem Gute werden 160 Kühe oftfriefifcher 
Race zur Milchwirtbfchaft und .50 Zugochfen gebalten, Die Bauern halten von der Land« 
race 80 Mildhfühe und 20 Stüf Jungvieh. Dad Schafvieh ded Gutes iſt ganz, das 
der Bauern halb veredelt. Schweine und Pferde find einheimifcher Landrage. Bienenzucht 
wird etwas, Seidenraupenzucht aber gar nicht betrieben. Die Fifcherei in den Seen ge» 
währt einen recht guten Ertrag, befonderd an Hechten. Maüfefraß ift den Kulturen oft 
fhädlich. Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre — 1750: 622; 1800: 964; 1852: 2400. 

Die Vermehrung um 1436 Seelen innerhalb des zulegt vergangenen Jahrhunderts 
iſt dadurch entjtanden, daß 10 Bauergehöfte auf den feparirten Flächen aufgebaut und 
bie alten Hofitellen an Fleine Leute zum Aufbauen verfauft worden find. Auch auf einem 
parzellirten fisfalifchen Orundftüce, was am Dorfe lag, find im Lauf der Zeit 30 neüe 
Hafer entftanden. Außer dem Orte find an befonderen Anlagen vorhanden: 1 Müble, 
die fogenannte Rothemühle, feit undenklichen Zeiten; 1 Hegemeifterei feit etwa 50 Jahren, 
und 1 Oberförfterei jeit 1830. 2 Doppel-Bauerböfe, 3 Bollbauern und 3 Halbbauern 
feit 1822; 1 Halbbauer feit 1840 und ein Vollbauerbof feit 1850. Won den unter ber 
Negierung des großen Kurfürften eingewanderten und in Folge des Ediets vom 29. Okt. 
1685 angejiedelten Franzoſen leben in Gramzow noch 30 Bamilien mit 147 Berfonen 
(im 3. 1852), unter denen indef die Mutterfprache ihrer Vorfahren ganz und gar aus» 
geftorben iſt. 

Die Wohnhaüſer und Wirtbfchaftsgebaübde find in gewöhnfichem Steinfachwerf auf- 
geführt und theils mit Ziegeln, theils auch noch mit Stroh gedeckt. Doch giebt «8 
—auch mehrere maſſive Gebaüde, mie das, in welchen die Branntweinbrennerei betrichen 
wird. An Mühlen giebt es drei Bock- und eine bolländifche Windmühle, fowie eine 
Ropmühle. 

Von dem alten ebrwürdigen Kirchengebaüde ift ſchon gefprochen worden. Es 
zeichnet fich vor anderen Gebaüden gleicher Beſtimmung und gleichen Alters durch Nichts 
aus; auch fein Inneres ift einfach, ohne weitern Schmuck. Die Kirche ift eine Simultans 
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Kirche für die deütſche evangelifche Gemeinde, bei welcher 1 Geiftlicher ſteht, der zugleich 
Prediger an der Tochterkirche Meichow ift; und für bie frangöfifch-reformirte Gemeinde, 
mit 1 Prediger und der Tochterfirche zu Meichow, und den Filialgemeinden zu Freders— 
dorf, Melzow und Potzlow. Gramzow hatte 1852 7 katholiſche Einwohner, die zur 
Kirche in Prenzlom eingepfarrt find, und 13 Juden, welche fich zur Synagoge in Anger- 
münde. halten, 

Jede Gemeinde hat ihre Schule in einem befondern Gebaüde. Die deütſche Echufe 
bat 4 Klaffen, die franzöftfche 1 Klaffe, aber 2 Lehrer. Sodann befteht in Gramzom 
feit dem Jahre 1848 eine Anftalt zur Rettung ſittlich verwabrlofler Kinder, die durch 
Privat Wohtthätigkeit erhalten wird, und worin 12—16 Mädchen erzogen werden. Kerner giebt 
ed ein Wittwenbaus für Lehrer-Wittwen, welches 1846 von den Orts-Lehrern gegründet 
worden ift. Es find 2 Bibliotheken vorhanden, zufammen mit 1500 Bänden, eine gehört einer 
Privatperfon, die andere einem L2ehrerverein. Für bie Gefundheitspflege forgen 1 Arzt, 
2 Wunbärzte, 2 Hebeammen und 1 Apotheker, 


Gramzow, defien Hauptnahrung im lohnenden Aderbau feines fruchtbaren Bodens, 
im ‚Betrieb verfihiedener Handwerke, in Tagelöhner-Arbeit und etwas Handel befteht, der 
durch Steinbahnen nach Prenzlow und Angermünde, fowie nach dem 1%, Meilen ent 
fernten Eifenbabnbofe Paſſow gefördert wird, hat in feinen Umgebungen durch Landfchafte« 
Gärtnerei zur Verſchoͤnerung der Gegend fehr viel geleiftet, vornehmlich nach dem Beis 
fpiele und unter dem Einfluß der Familie Karbe, in deren Händen fih die Pachtung des 
Domainen-Amts feit länger ald 50 Jahren befindet. Die abgebauten Gehöfte find 
meiftens von ſehr hübjchen Obftgärten umgeben, auch haben ihre Beflger zum Schuß der 
Gebaüde Pappeln angepflanzt, die eine beträchtliche Höhe erreichten. Das Domainen- 
Vorwerk iR von Kunft- und Obftgärten, Anlagen des Tegtverftorbenen Oberamtmanns 
Karbe, eingefchloffen. Died Gange macht einen freundlichen Eindruck. Der jegige 
Pachtungs-Inhaber, W. Karbe, hat auf beträchtlicher Längen-Erftredung Heden mit Er- 
folg angepflanzt, und die baherlichen Wirthe fangen an, ihm zu folgen und ihre Gärten 
. durch lebendige Zaüne zu bewehren. Möchte dieſes Beifpiel in der Mark zahl- 
reihe Nachahmung finden! Nicht allein, daß durch Heden-Anlagen die Landjchaft 
an Schmud gewinnt, welch' ein großer Nugen entfpringt nicht auch daraus durch Er« 
fvarung von Holz und durch Gewinnung von Straukhhölzern? Die Steinbahn nach 
Angermünde iſt mit Schwarzpappeln bepflanzt, und die nach Prenzlow und Paſſow 
führenden Strafen find mit Obft- Alleen eingefaßt. Was aber enblid; die Land- und 
Feldwege anbelangt, fo find fie des fchweren Bodens wegen in najfer Jahreszeit fehr 
ſchwer zu befahren. ! 


HI. Die Befigungen bes Toachimsthalfchen Gymnaſtums in der Ukermark. 


Die Gründung des Joachimsthalſchen Gymnaſiums und die Veranlaffung Dazu 
ift an einer andern Stelle ausführlidy erzählt worden (I, 452, 453). Kurfürft Joachim 
Friedrich flattete feine Stiftung mit Tiegenden Gütern und anderen Ginfünften aus 
Kapitald-Zinfen und Getreide-Pädhten reichlich aus, und mehrere feiner Nachfolger in der 
Regierung und auf der Bahn der fortjchreitenden Aufflärung haben durch weitere Ver— 
leihung von Einnahme-Quellen wefentlicd dazu beigetragen, die Finanzfräfte der Schule 
zu vermehren, um dadurch die Mittel zu gewinnen zur Verbreitung geifliger Vildung und 
der Gelehrſamkeit auf der Höhe der jedesmaligen Zeit. 


So jehen wir denn das Gymnaflum illuſtre von Joachimsthal in Beſitz zahlreicher 
Güter, die, foweit fie in der Ufermarf und hier im Kreife Angermünde belegen find, nach 
ihrem Zuftande in der Mitte des 19. Jahrhunderts in der folgenden Nachweifung dar- 
geftellt find, welche Die Bodenfläche der Schulämter, wie die Güter in’ amtlichen Schriften 
und Verhandlungen genannt werben, ſowie ben Ertrag, den fie jährlich gewähren, enthält, 


312 $ 43. Territorial-Geſchichte d. Ufer: u. Spree-Landichaften. 


Außer diefen Gütern beigt tas Gynmaſium feit 1633, durch Verlelhung des Kurfürſten Friebrich 
Wilhelm des Großen, das Schulamt Damberf, in der Altmark bei Salzwede belegen, in deſſen wirfs 
lidyen Genuß es aber erit 1660 — Zum Magdeburger Regierungsbezirk der Provinz Sachſen 

rend, fann daſſelbe bier nicht in Betracht fommen, taher nur die furge Vemerfung, dab im Ans 
ange des 19. Jahrhunderts dem Schulamte Dambeck auch Grundzins und andere "Renten uflojien 
aus den Dörfern Groß (chemals Wendiſche) Bierſtedt, Brewig, Briege, Cheine, Kirchbambert, —* iz 
Groß und Klein Giſchau, Hagen, Hoben-Heuningen, Kuhfelde, Eense, Al⸗Salwedel, Schieben, wa 
wig, Biegfe und Zienau, daffelbe alfo Ober: Wigenthümerin diefer Ortichaften war, und baf zum Amte 
ehörten; das VBorwerf Neühef, die Grawendide,- jowie die große und feine Mühle auf der Jeebe 
Bei Balwig, der Holzfrug bei Ferchau, fewie das Forſthaus Ferchau, welches 1738, und das Borfihaus 
Nifch, weiches 1782 erbaut wurde. 


Was die ufermärifchen Schulämter betrifft, jo ijt über ihre Geſchichte Folgendes 
zu bemerfen: - 


" Amt Blankenburg. Dem Namen diefes Orts begeanet man in den Urfunden ſchon um bie 
itte des 13. Jahrbumberts, und —* zuerſt in denen des Pemmerlaudes. 1253 war Anfelm von 
Blanfenborh im Dienfte Herzogs Barnim I, einer der militum castrensium des -Piriger Echleffes, 
zum Reftungsbienft verpflichteter Bajallen, wofür ihnen gewiſſe Güter und Ländereien zum Nießbrauch 
angewieien waren*'). Denjelben Auſelm fchen wir als Zeügen in Verhandlungen aus dem 9. 1269, 

und Jordan von Blankenborch im I. 1257*). N z 
In den brandenburgifchen Urfunden ıft der nämliche Anfelm 1267 Zeüge des Bellätigungstriefes 
von Kerin®), und ven ta am finten ſich die Blanfenburgs mwiederholentich bie zum Edhluß des 
13. Jahrhunderte. Im folgenden waren fie am mehreren Orten ver Ufermarf angefellen: zu Dower 
—33 Scenfenberg (Schenkenberg), Bethelow (Bietfow), Guſtew (Oüſtow) und vr 
(Sternhagen), befonders aber zu Blanfenburdy jelbit, wo Henning mit einem feiner Bettern jap”). 
Sie halten von ver 55 Hufen großen Felkmark 14 Hufen unterm Pflug, umd Diefe ‚wurden, wie «6 
fcheint, von i Höfen aus bewirthichaitet. Zum Felde gehörten 2 GeffäthensHufen, und in demfelben 
lagen viele ſiſchreiche Seen, wicht beim Dorfe ver Barthefow mit 6 Garnzügen, der Worchfee mit 2, 
x Duvel (Teüfele:) See mit 1, der Kuſee mit. 1, der Bapenfce mit 1, der Dunferfee mit 1, der 
fe mit 1 Garnzuge, Eind diefe Namen noch heüte befannt? Noch heüte gewähren die -Blanfen- 
berger Landſeen eine ziemlich gute Fiſcherei, die großerm befonters an Hechten, Vleien und Barien. 
Die Kamilie Blantenburg blieb in dem Dorfe diefes Namens bis zum I. 1472 amgefeffen und farb 
im der Ukermarl zu Ende bes 16. Jahrhunderts aus. Der legte feines Stammes, Vornamens Geerg, 
bejaß bie wirtigen Yehnegüter Wolishagen u. f. w., mit denen nad dem Grlöfchen des . lechts 
die Srafen von Schwerin belehnt wurden“) Wann der Ort Blankenburg als eröffnetes Lchn beims 
gefallen, iſt nicht erſichtlich. Im der Mitte des 17. Jahrhunderts gehörte er zu dem furfürftlichen Dos 
mainen, und zwar zum Amte Gramgom*), von dem es, wie es ſcheint, unter ‘der Regierung des 
Königs Friedrich Wilhelm I. abgeloſt und dem Joachimsthalfchen Gymnaſium überiviefen worven il. 
Dlanfenburg liegt in einem wellenförmigen Terrain, ungefähr 40° üßer dem Maffer- 
fpiegel des Ukerſees. Die Bodenarten der Feldmark ſchwanken vom Gerftland zweiter 
Klajje bis zum fliegenden Sande. Die Hügelfetteu enthalten meift Lehmmergel mit Weir 
mifchung son großförnigen Sande. Der Stroh⸗ und Klecertrag ift gering, beffer der 
Ertrag der Körner. Die beiden Amtsvorwerke Blankenburg und Neuhof werden nach 
einer, dem Weſen nach dem Wechſelwirthſchafts-Eyſtem beizurechnenden Art bewirtbfchaftet, 
mit größeren Weiveflächen, Kartoffelbau, Auzernes und Gsparfettebau, Der Wiefenwachs 
ift zum allergrößten Theil einfchürig und. bedarf der Entwaͤſſerung. Die Hütungen be- 
fteben nicht mehr im Großen und werben, wo fie des Sandes wegen noch nicht geackert 
find, zur Schaafweide benugt. Die baüerliche Feldmark von Blankenburg, twelcdhe 1285. M. 
groß iſt, bat eine fehr geringe Hütungsfläche. Die Wirthe Getreiben den Gartenban nur 
zum Hausbedarf, da es an Abſatz fehlt; der Voden ift der Obftbaumzucht nicht befonders 
günftig, weshalb die Pflanzungen noch nicht fehr ausgedehnt find. Der Weinfto bringt 
bie Frucht nur bei geſchützter Lage zur Meife und ift nicht fehr verbreitet. Die mit 
Baũmen bejegten Gärten geben dem Ort ein freümbliches Anfeben. Bei der Amtswirth— 
ſchaft wird oftfrieſiſches Vieh eingeführt und gezüchtet, bei den baiterlichen Wirthen die 
80) Müller und Küfter, Berlinifche Ghronif, T, 932. — 81) Dreger, Cod. dipl. Pom., 346 


- 82) Dreger, 545, 410. — 83) Gercken, Cod. dipl. Brand, I, 406. — 84) Garol. Yandb. 153, 161 
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Der Schul-Ämter des Ioahimsthalfchen Gymnaſiums 
I. Bodenfläche. 
In Morgen und Quadrat-Ruthen. 














Garten ä 
Namen der Ämter und Güter, und Diefen. |, Dir | Getragen eammen. 
| Aderland. | tungen, | los. f 
1. Amt Blankenburg. 
Borwert Blanfenburg rn I1585 80 151.154 430. 61/203. 6]2370. 121 
Pe een 627. 130 13. 158 — 17. 42] 658. 150 


—  Meibof . 

2. Amt Joadbimsthal. 
Vorwerk Joadimetfal .- . . . | 423.170 | 123. 9124| 9.4451 2, 27| 559. 73%, 

—  Goliow (Bel) . . . |1760.119 | 192. 679 70. 51148.17412172. 251, 


Solzower Knack (Horfiparzelle . . 177. 36 _ — 8. 54| 185. 90 
3. Amt Neuendorf. 
Vorwert Neuendorf . .» ©». 11530. 40 468. 72 — 42. 1762041. 78 
— u Wen: 790. 31 272. 932, 177. 175] 65. 141 |1306 80°/, 
rzelle zu Zunow. . . . .. — 3", — — — — 34 


Ba 
4. Amt Sechaufen, 


Vorwerke Seehaufen u. Berghaufen |2049. 128 | 950. 177 [183. 147| 20. 46|3204. 138 
Summa . . 15944. 671612173. 113%, |871. 173] 508. 126] 12499. 40 
HI. Ertrag. 
In Thalern, Silbergrofchen und Pfennigen. 
er Yeiftungen der Pächter. a Bad 
acht⸗ —7ſMeines Pacht⸗ 
Namen der Amter. Duantum. a — Buſammen. Einkemmen. 





1. Amt —— . 3403. 24. 71179. 26. 11225. 2. —| 404. 28. 1l 2998. 26. 6 
2. Amt Joahimstbal. 

Vorwerk Joachimethal . 531. 9. 11 — — — 531. 9. 11 

— Golzow .. . 11116. 16. 31155. 13. 8] 45. 3. 9| 200. 17. 55 1410. 28. 10 

Solzower Knad . 4 4. 9, — — —— —_ — — 

3. Amt Neuendorf . . . 14539. 22. 81201. 4. 9] 86. 14. 5| 287. 59. 21 4252. 3. 6 

a zu Lunow — — — — — 5. — 

4. Amt’ eebanfen - . . 1409. 15. 5 151. 21. 5390. 19. 8] 542. 11. 1 3557. 3. 4 

Summa . . 114230. 7. 101688. 5. 11751. 9. 101439. 15. 9112794. 26. 1 


Die anderweitigen Leitungen der Pächter beitchen bei — Blanfenburg in Grbpachte: 
Ganon an das Domainenamt Gramzow und in Abgaben an die Pfarre Blankenburg und die dertige 
Küfterei, fowie am bie — und Küfterei zu Bertifowz — Golzow in Abgaben au bie geiftlichen 
Inftitute in der Stadt Joadyimsthal und an das Königliche DomainenRentamt Neüflabt-Eberswalde; 
— Meüendorf in Abgaben am die geiftlichen Infitute zu Oberberg, Lunow und Hohenfaten und 
bei Scehaufen in Abgaben an bie geiftlichen Inftitute zu Berfifow, Blankenburg, Poplow, Prenz⸗ 
low und Seehaufen. 


Landrace; auf dem Amte das Merino-, beim Bauer das Landſchaaf. Ziegen werden nur 
von Eleinen Beflgern und Miethern, und vom Schwein wird die Landraçe gehalten, auch 
wol veredelt durch Kreüzung mit englifchem Blute. Pferde giebt es wegen Mangel an 
Weide nur wenige, und diefe gebören der veredelten Landrace an. Don nicht geringer 
Bedeutung iſt die Diehwirtbichaft des Amts. Täglich fendet es die Mil auf der 
Gifenbahn nach Berlin, und gemäftet werden bie ausgeftellten Zugochſen und Kühe. 
Dur Einführung des Luzerne= und Eöparfettebaus bat fich jede Art von Viehwirthſchaft 
und damit die Dünger-Erzeügung ſehr gehoben, Iegtere jedoch durch den Ausfall ber 
legten Jahre an Kartoffeln Einbuße erlitten. Bienen werden von einigen Kleinen Wirtben 
gehalten. Seidenraupenzucht treibt man nicht. Im einzelnen Jahren Leiden die Saaten 
durch Maüfefraß, auch wol die frifch angefäten Raps- und Mübfenfelber durch die Raupe 
DVerghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, IT. Br. 40 
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der Phalaena noctun segetum. Aderbau ift faft der ausſchließliche Broderwerb, doch 
werben auch einzelne Eleine Handwerfe von den Ackerwirthen und Tagelöhnern und über- 
dem Garnweberei auf Handftühlen, doc nur für den Ortöbedarf betrieben, Zur Mutter« 
Eiche Blankenburg gehören die Tochterkicchen Meljow und Warnig. An der Ortsſchule 
fieht 1 Lehrer. Die Gemeinde unterhält ein Armenhaus. 


Dem Schulamte Blanfenburg ift ein Theil des Bauerdorfs Bertifow grund inepflichtig. Bon 
ihm heißt es im dem Ufermärfifchen Ortfchaftswerzeichniffe von 16507 „Hler haben & Churfl. Durchl. 
Bauerhoͤfe, auch teil an gerichten und Kirchlehn. Das halbe Dorf wird wol ehemals den Arnimen 
nad Stegelig gehört haben, anigo hat ſelches anteil Rittmeifter Meyer inne. Die Bartifche Erben 
auch etwas; das Dorf beftehbt in lauter paurhufen. Churfl. Ambt hat an allen Höfen und gereditige 
feiten dem britten teil” a6,*”). Die Familie Arnim befigt das Nittergut Bertikow noch heüte (f. unten 
in der Tabelle der begütertfien Gefchlechter, unter den Freiherren und Herren von Arnim, 5. Oefar 
von Arnim). Bertifow haft feinen Namen von einem altmärkifchen Gefchlecht erhalten, welches in der 
Ufermarf fhen um die Mitte des 13. Jahrhunderts genannt wird, nämlich 1243 in Barnim’s I. Bris 
vilegio der Stadt Stettin“). Im Jahre 19375 waren Guno Berthefow, Bürger von Prenzlow, und 
Heyne Berthefow, Bürger von Pafewalf, zufammen mit 8 Hufen auf det 58 Hufen enthaltenden Felds 
marf angefeflen*”). 

Amt Joachimsthal. Das Vorwerk dieſes Namens ift eine neüe Anlage und 
mit der Stadt gleichzeitig entflanden. Der Grund und Boden zu beiden Niederlafjungen 
wurde der großen Werbelliner Heide entnommen. Der Sig des Schulamts ift in dem 
unmittelbar bei der Stadt belegenen Dorfe Alt» Grimnig anf der Stelle des ehemaligen 
furfürftlichen Jagdſchloſſes, wofel&ft die Schule zuerft eingerichtet wurde (I, 452). Die 
Mirtbichaftsgebaüde des Vorwerks liegen dabei und die Ländereien mit der Feldmark der 
Stadt und des Dorfes mehr oder minder tim Gemenge (11, 292), was ver Wirthſchafts⸗ 
betrieb erfchwert. Diefe Ländereien bildeten die erfte Ausftattung des Gymnaſiums, das 
feiner Seits genöthigt gewefen zu fein fcheint, dem jumgfraülichen Waldboden in Kultur zu 
feben. Zum Amte gehört die Joachimsthalſche Waflermühle mit-Mahle- und Schneider 
gängen. Auch das — 

Borwerl rg ag ober Golze — hat fehr wahrfcheinlich auch zur erften Ausftattung gehört, minbeftens 
findet es fich ſchon in ber Mitte des 17. Jahrhunderts als Gigenthum der „ſchule Jochimsthal“, und 
fein Name in ber Form Golge er Diefer Ort wirb ſchon früh, 1258, genannt in der Sraͤnz⸗ 
befchreibung ber Befigungen des Kloflers Korin?'), dem er (fammt Bocholt nad Groß» Bieten) vom 
Markgrafen Woldemar im I. 1319 vereignet wurbe??), und deffen Eigenthum er bis zur Reformation 
geblieben if. In beiden Urfunden führt er den Namen Goltiz und ebenfo in einer dritten Urfunde 
vom 9. 1339, die Nachricht giebt, daß die Gebrüder von Wilnerftorp ein ihnen im Dorfe zuflchendes 
Ginfommen von 2 Wiepel Korn den Mönchen kaüflich überlaffen haben’). Im 14., 15. und 17. ahr⸗ 
hundert fchrieb man den Namen, wie wir geſehen haben, durchweg Goltz oder Goltze, auch noch im 
18.%*), und erſt im 19. hat man angefangen, ihn abwechfelnd Golge und Goltzow zu fchreiben”®), wor 
bei es bis auf den heütigen Tag geblieben if, indem die Königl. Megierung in ihren Erlaſſen fi der 
Schreibart Golzow, die Kreisbehörde aber der Form Golze bedient. Vermuthlich wurzelt der Name 
in einem der flawifchen Wörter „Gol“ ober „GOolydba“, die beide weiblichen Gefchlechts find, jenes 
Armuth, diefes arme Leite begeichnend, indeß bekanntlich ‚ice‘, woraus man im Deütfchen „iz“ und 
„itz“ gemacht hat, die weibliche Bildungsfilbe ift zur Bezeichnung des Aufenthaltserts derjenigen Segen: 
ftände, welche durch das Wurzelwort ausgebrüdt werden, oder auch der Verkleinerung des erten Grades. 


Der Begriff des Armfeind fonnte auf den Boden von Golze recht wohl paſſen zur 
Zeit, als die eriten ſlawiſchen Ankömmlinge ſich bier nieberliehen; denn noch heüte, nach 
anderthalb taufendjähriger Kultur ift das Erdreich der hochgelegenen und hügelreichen, 
von fihlechten Moorwieſen und Torfbrüchen burchjchnittenen Feldmark durchweg Falt, wie 
der Landwirth ſich ausbrüdt; es iſt fehr gemifchter Beſchaffenheit umd zeigt in dem mit 
Geröll und Geſchieben gleichfam ſchichtweiſe Giberfäten Ader (4, 193) alle Boden-Ab— 
ftufungen bis zum Flugfande. Die batıerliche Feldmark von Golze hat ein Areal von 
4435 Morgen. Auf der gutöäherrlichen fowol, als baterlichen Feldmark find große Flächen 





87) v. Eickſtedt, a. a. D. — 88) Grundmann, a. a. D. 33. — 89) Garol. Lands. 164. — 
90) v. Eickſtedt, 323. — 91) Serden, Cod. dipl. Brand. H, 403. — 92) erden, a. a. D. 457 
458. — 93) Gerden, a, a. D. 480. — 94) Bülhing Topographie, 101. — 95) Bratring II, 542. 
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vorhanden, die ganz ungenugt llegen und für jede Kultur auf ewige Zeiten verloren zu 
fein ſcheinen. 1 

Die: verhaͤltnißmaͤßig geringe Ertragsfähigkeit flieht man fchon, wenn in der Tabelle 
der Fläcbeninhalt ded Vorwerks mit feinem Pachtertrage verglichen wird. Betriebjamfett 
in der Landwirtbichaft muß bier die Mängel der Natur zu bewältigen fuchen. Im 
berrichaftlichen Felde, auch im Nebenvorwerfe Schönhof, ift Echlage, ine Gemeinde⸗Felde 
Dreifelder⸗Wirthſchaft gebraüchlich. Außer Getreide baut mamKartoffeln, Nüben, Tabak. 
Die Wiefen, die bei beiden Feldmarfen ‚gegen 500° Morg.: groß ſind, können ſämmtlich 
nur ein Mal’ gemäht werden. Der Feine Wirth baut faſt gar fein Gemüſe, vernachläffigt 
den Obftbau und iſt — ruchlos genug, die muthwillige Zerftörung der an den Wegen 
ber herrſchaftlichen Grundftüde mühjam angelegten Obſtbaum-Pflanzungen zu dulden! 
Es gebt ibm jeglicher Einn für die Schönheit der Natur ab, und darum findet man bei 
ihm in feinem Gärtchen, wenn er überhaupt eind angelegt bat, nicht eine einzige Blume, 
feine Schmudpflanzge! Die Gemeinde bat Fleines , fchlechte® Nindvieh, wenige und 
arobe Schaafe, viel Ziegen, wenige Schweine, etwas bejlere Pferde. Auf dem Vorwerke 
wird beſſeres und ftärferes Rindvieh und nur hoch veredeltesd Schaafvieb gehalten, Bren- 
nerei und GStallfütterung üben einen günftigen Erfolg. Man beichäftigt ſich mit ber 
Hübner umd Gänfezucht, und etwa 5 Wirtbe halten Bienen. Die Seidenraupenzucht da⸗ 
gegen iR völlig unbekannt. Die Fiſcherei ift in vielen nabgelegenen Seen aut. In den 
angränzenden Königlichen Forſten ift der Rothwildſtand jo bedeütend, daß trog allen 
Schutzes die Felder großem Schaden unterliegen; außerdem ift in trodnen Jahren die 
Feldmans und der Maulwurf fat immer empfindlich. Golze bat unter feinen Einwohnern 
ſehr viele Tagelöhner, die theils im Orte felbft, theild in Joachimsthal auf der dortigen 
Biegelei und beim Steinefabren ꝛc. (11, 292) lohnende Arbeit finden. Der Landwirth verkauft 
feine Arnten nach Neüftadt oder Joachimsthal. Spiritus und Tabak geben nach Berlin. 
Kaum ift daran zu zweifeln, daß die Betriebſamkeit der baüerlichen Wirtbe auch in der 
Einrichtung ihrer Wohnungen, bei denen feine Spur von Sinn für Neinlichkeit, Sauberkeit 
und Ebenmaaß wahrgenommen wird, ſich heben würde, wenn die Poſtſtraße von Neüftadt 
nach Joachimsthal, welche durch's Dorf führt, in eine Steinbahn verwandelt würde. Jetzt 
iſt fie, wie alle Land» und Feldwege der Gegend, Sobald nafie Witterung eintritt, von fehr 
ſchlechter Befchaffenbeit. Die Kirche in Golze, jo wie die des benachbarten Dorfes Brig, 
find Töchter der Joachimsthaler Mutterfirche, welche 1%, Meile und darüber entfernt tft. 
Bet idiefer Entfernung kann ed um den Öffentlichen Gottesdienft nicht jonderlich beftellt 
fein, noch viel weniger um Die Seclforge. Der Hülföprediger in Ioachimstbal predigt 
Dann und wann in beiden Kirchen. Zur Fatholifchen Zeit hatte jedes Dorf jeinen eigenen 
Pfarrer. 

Das zum Schulamte Joachimsthal gebörige Dorf Alt: Grimnig zählt 37 Wohn» 
haüfer und bat eine 550 Morgen große Feldmark, davon 300 Me. AUder, 130 M. Wiefen, 
20 M. Gärten und 100 M. Forſtland. Die Bewohner nähren fich weniger vom Grtrage 
ihrer Felder, ald vom Eteinbauen, Holzſchlagen und von Holzfuhren, zu welchem Bebuf 
20 Bierde und 40 Zugochſen gebalten werben. 

Das Amt Neuendorf beitebt aus den Vorwerken Neüendorf und Steinberg, aus 
ben Dörfern Lunow und Hohenſaten und den zu legterm gehörigen Anlagen, Zoll und Kalfofen. 

Die Stadt Dderberg war, wie wir geſehen baben, im 3. 1375 Gignerin des Dorfes 
Nuwendorff (Il, 204); um diefelbe Zeit beſaß aber auc das Klofter Korin in der Nyen— 
dorfer Feldmark 12 Hufen Landes (ll, 303), die es in einer viel frübern Epoche er- 
worben batte; denn es giebt einen Iandesberrlichen Grlaß vom I. 1301, worin die Marf- 
grafen Otto und Conrad befräftigen, daß Schultheiß, Natbmänner und Echöffen der Stadt 
Dderberg, fo wie die Bürger (cives)?®) des Dorfes Nyendorp den Beſchluß gefaßt hätten, 

96) Die bauerlihen Wirthe findet man in den Urfunden nicht felten eivos genannt. Der Ort 
fommt übrigens fchon in der Keriner Urfunte von 1269 ale nova villa vor (Seren, Col. II, 406). 
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den Abt und bie Vrüder zu Chorin wegen der Inſel Creye mit dem Hütungsrechte auf 
allen ihren Wiefen, in allen ihren Eich- und Buchwäldern, auf allen ihren angebauten 
und brach Itegenden (ineultis) Feldern umd auf den Triften, jo zu entſchädigen, daß ihr 
Kloſter⸗Vieh gang eben fo darauf weiden könne, als ihr, der Oderberger und Nehiendorfer 
Aderwirtbe, eigenes DBich?).: Ebenſo befaßen Die Koriner Mönche Wiefen bei: Oderberg 
und das Mecht der Fifcherei im der Oder dafelbft (I, 303). Wir das Nechtäverhältmif 
zwifchen dem Kloſter Korin und der Stabt Oberberg überhaupt und im Beſondern en 
ded Dorfes Neüendorf gewefen tft und An der Folge ſich entwidelt hat, iſt nicht Klar, 
weil die gebrudten Urkunden darüber fchweigen. Es muß aber, muthmaßlich entfprungen 
aus Markgraf Albrechts 1. Errichtung eines Hoſpitals zu Barzdyn, ganz eigenthümlicher 
Art gewefen fein. Noch heüte wirkt es fort; denn das Joachimsthalſche Gymnaſium -ift 
Patrom: der Mutterfirche zu. St. Nicolai in Oberberg, von der die Kirche zu Neüendorf 
eine Tochter ift. Die Erforfchung diefer Berbältniffe, etwa auf Grund archivalifcher Nach» 
richten. des Gymnaſiums, würde lehrreich fein. Die Koriner Befigungen in Neüen⸗ 
Dorf und Oberberg wurden nad) Auflöfung des Klofters zu den, kurfürſtlichen Domainen 
gefchlagen und find offenbar diejenigen, welche bei der demnächfligen Stiftung der Joachims- 
tbalfchen Fürſtenſchule zu deren Ausftattung verwendet wurden: und in. der Folge zur 
Bildung des Schulamtd Neüendorf Beranlaffung gegeben haben. Bwar findet man in 
verschiedenen Schriften die Nachricht, Daß diefes Amt aus einem „Klofter Neüendorf bei 
Dvderberg, welches vor dem Jahre 1232 gegründet fein ſoll“, gebildet, wurde; allein dieſe 
Angabe berubet ımleügbar auf einem Mißverſtändniß und auf einer Verwechslung des 
altmärftfchen Eiftereienfer Nonnenklofterd Nigendorp, jetzt Neüendorf, von dem: wir wiflen, 
daß es von den Markgrafen Johann: und Dito vor dem J. 1232 geftiftet worden iſt? ). 

Neitendorf, das heutige Schulamt, iſt ohne Zweifel eine dentfcher Anfieblung , in 
jener Periode entftanden, während deren Markgraf Albrecht U. das Gebiet, welches Tpäter- 
bin Alter-Barnim. hie, eroberte und: das Schloß Oderberg anlegte,; Lunow Dagegen und 
Hobenfaten find altſlawiſche Ortſchaften, wie die Namen jagen; Davon erſterer in biefer 
Form fchon 1375, der zweite aber ein Mal in der Form Sathen, das andere Malin 
der Schreibart Satan vorfommt"?). Beide Orte waren im 14. Jahrhundert wichtige 
Zollftätten am der Oder, weldye eine jährliche Einnahme von 140 Schod hatten. Lunow 
läßt fich vielleicht durch Falfenneft überfegen, von „Lün“, dem flawifchen Namen des 
Iangfchwänzigen Falken, Falco macrourus Gmel, ; Hohenſaten Dagegen fcheint nach feiner 
Lage zwifchen dem Oderufer und dem Thalrande, die eine gebrängte ift, ‚genannt worben 
zu fein, wenn man ald Wurzel des Namens das flawifche Eigenfchaftäwert „Satäßr 
nénnyi“ (im Ruſſiſchen) der Etymologie zum Grunde legt, weldyes unſer deütſches Wort 
gedrückt, gepreßt, gedrängt if. Doc fönnte auch das Wort „Sfät*, d. i. Netz, die 
Wurzel des Namens fein, der auch, doc freilich erſt in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
in der Form Säthen vorfommt!%%), 

Das Antövorwerf Steinberg gehört zum Dorfe Lunow, deſſen Feldmarf 6122 M. 
93 DOM. groß ift, darunter jich 2635. 27 Ader, 1990, 39 Wiefen und Hütungen und 
1317. 90 Waldland befinden. Durch Ablöfung der lafjitifchen Verhältniſſe iſt eim heil 
der baterlihen Grundftüde zum Vorwerke Steinberg geſchlagen. In: Lunom wie im 
ganzen Schulamte wird außer den Cerealien und etwas Flachs und Hanf zum eignen 
Gebrauch viel Tabak gebaut, Die baücrliche Feldmark von Hohenſaten ift 2277 Morg. 
70 Q.Muth. groß, davon 870. 63 Aderland, 914. 74 Wieſen, 201. 59 Hütungen und 
184. 60 Waldung. Die Wiefen beider Ortjchaften find wie bei Oberberg den Ober» 
Überfchwemmungen in hohem Grabe ausgefegt; die Meliorationsbauten aber, welche zur 


— Di — dipl. Brand. IT, 440, 441. — 98) Bekmann's hiſtor. Beſchreib. ber Chur 
und Mark Brandenb. Bd. II, Theil V, Buch I, Kay. X, ©. 103, 104, woſelbſt die erite auf dieſes 
Klofter Bezug habende Urkunde abgedruckt ift. — 99) Garel. Landb. 104, 9. — 100) v. SEichſtedt, 
Beiträge, 328. 
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Abwendung diefed großen Übels unternommen worben find, in ihrem Erfolge noch un- 
entfchieden. Die mit Ausführung diefer Arbeiten betraute Kommiſſion hat bei Hohenfaten 
ein eigenes Dienft ⸗Etabliſſement, weldhes im Jahre 1850 erbaut worden ift und aus 5 
Wohnbatfern, 1 großen Schmiedewerkitatt, 1 Utenfilien - Schuppen und L Lazareth zur 
Aufnabnie der bei den Bauten erfranften Arbeiter beſteht. Der Gartenbau iſt wegen der 
Oder-Überfehwentmungen unerheblich,  ebenfo' der Obftbau, und die Kultur der Mebe, welche 
im 14.7 Iabrhindert in! Blütbe geftanden zu haben feheiht, tft von den Oder«Geländen 
der hieſtgen "Gegend Tängft verfchwunden. Die Viehzucht erſtreckt fi blos auf Rindvieh, 
und zwar nur Kühe zur Milchwirthſchaft und zum eignen "Gebrauch. "In Lunow werben 
unveredelte Schanfe gezogen, in Hobenfaten gar feine; bier) haben die Hausleüte Ziegen. 
Schweinezucht findet Richt Statt. Zur Beftellung des Ackers Hält in Hohenfaten jeder 
der IS Fiſcherwirthe zwei Pferde. Hier wie in Lunow ift das Pferd theild die gewöhn- 
liche Lahdrage, theils ſchon durch Befchäler der Königl. Grftüte veredelt. Mit Federvieh⸗ 
zucht beſchaͤftigt man fich nicht," wenig: mit der Zucht der Bienen, gar nicht mit der Seiden- 
raupenzucdt.’ Die Fifcherei in der Oder hat an den reichlichen Erträgen früherer Zeiten 
ſehr abgenommen; fo ift der Neimaugenfang, weldyer ehedem fehr ergiebig war, jegt mur 
noch ng. Die Kulturen Teiden fat alljährlich durch Matıfe- und Sprengfelfraß, und 
1828 wurden Die Felder vom Hohenfaten don den Heüfchreden heimgeſucht. 

Die Einwohnerzahl bat fih innerhalb des zulegt vergangenen Jahrhunderts außer 
ordentlich wermebrt. Lunomw hatte 1800: 501, :1850 gegen 1000; und Hobenfaten 1800: 
213, 1850: 894 Einwohner. Bemerkenswert iſt es, daß in Lunow noch 13, in Hohen» 
ſaten noch 2 Familien vorhanden find, welche durch ihre unverftlümmelten Namen die alt- 
ſlawiſche Abftammung verrathen. Diefe Bamilien, die dem Vauer⸗, Fiſcher- und Tage 
löhnerftande angehören, find in beiden Dörfern ſeit undenflichen Zeiten wohnhaft geweſen. 
Frame enthält die Mutter, Hohenfaten die Tochterkirche der unter dem Patronat 
des Gymnaſiums (vertreten durch das Königl. Conſiſtorium) ſtehenden Parochie. Die 
Pfarrkirche zu Lunow ift ein altes Gebaüde, muthmaßlich im I. 1230 aufgeführt, im 
früb germanifchen Bauftil aus Gefchichen; der Chorfchluß geradlinig abgefchlofien, ohne 
Pfeiler und Seitenfchiffe. Das Gebaüde ift zu verfchtedenen Zeiten wiederhergeftellt, zu⸗ 
legt 1849 mit Beibehaltung der Kanzel umd des Altars aus dem Anfang des 18. Jabr- 
hunderts ( Renaiffance - Übergang in Roceoco-Stil). Neüe Orgel von 1851. Wei der 
Erneüerung ift der germanifche Spigbogen iu den Mundbogen ermeitert. Drei Fenſter 
des öftlichen Gtebeld haben die urfprüngliche Form behalten. Die Orte Neüendorf, das 
Vorwerk Hobenfaten und Lunow haben jeder feine befondere Schule, die in Lunow zwei» 
klaſſig tft. Im Hobenfaten ift eine Dorfbibliothef. , 

Der Zoll bei Hobenfaten, eine kurze Strede unterhalb des Dorfes belegen, ift im 
3%. 1754 angelegt worden. Zu feiner Erbauung verwendete man die Steine, Balken und 
andere brauchbare Materialien, welche der Abbruch des Kommandanten-Hauſes in der che» 
maligen Feſtung Bärenkaften bei Oderberg Iteferte (II, 293). 

Amt Seehbaufen. Der Ort liegt im Hintergrunde einer fchmalen Landzunge, 
die fih in den Ober⸗Ukerſee erfireft, und. ift mit durchbrüchigen Moorwiefen untgeben, 
welche nur magere Gräfer bervorbringen und etwas Torf enthalten. Das Vorwerk 
Bergbaufen iſt %, Meile von Seebaufen in norböftlicher Richtung auf der Höhe angelegt, 
daher fein Name. Vielleicht ift c8 der Nee Hof vom Jahre 1332. 

Das Amt Seehaufen ift ein Überreſt des Jungfrauen-Klofters Seehaufen, welches 
fhon vor: den Jahre 1269 beftand, wie man aus dem auf und gekommenen Stiftungs— 
briefe des Klofterd Boigenburg erficht, worin des „Glauftri in Seebufen* Erwähnung 
gefcbieht!). Erft in neüerer Zeit ift eine Eleine Eammlung von Urfunden befannt ger 
worden, die über die Verhältniffe des dem Giftereienfer. Orden angebörigen Klofters 





1) Grundmann, Ukermärlk Mpelshiftorie, 51. 
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während der Periode vom Ende des 13. bis zum Anfang ded 16. Jahrhunderts Auskunft 
eben?). 

; Die. erſte diefer Urfunden it von Jahre 1253. Sie enthält einen Schenfungs- 
brief der Markgrafen Otto und Conrad von Brandenburg, vermöge deſſen ſie dem Kloſter 
auf die Bitte des Ritters Reiner von Lenz 8 Wispel Weizen jährliches Einkommen von 
der Infel, welche zwiſchen Potzlawe und Zehufen belegen ift, überweiſen. Dies ift ohne 
Zweifel die kleine Injel in der: Ober-Ufer, welche man Burgwall: nennt: (Il, 248); und 
jener Ritter von Lenz war muthmaplic der Stifter des Klofterd, was man aus Dem 
Umftande>zu fchlichen einigermaßen berechtigt fein dürfte, daß er fich beiden Landes- 
herren fir das Klofter verwendete. = 

Abtiſſin und Gonvent der Gott geweihten Inngfrauen in Gechanien haben über 
veichliche Einkünfte zu verfügen gehabt, die aus Dem Ertrage eigenthümlicher Guter und 
Fleinerer Liegenfchaften fo reichlich fioſſen, daß Kapitalien geſammelt und zum Ankauf neüer 
Gitter verwendet” werden konnten. So kaufte das Klofter 1319 die blanfenburgiichen 
Beſitungen im Dorfe Selubbe, und 1320 von den Nitteen von Syſemerow und von 
Grunew 3 Hufen in dem’ Dorfe Grunow und Die. Bede von 4 daſelbſt belegenen Hufen, 
in beiden Fällen gegen baare Erlegung des Kaufichillings. 

Im Sabre 1332 beſaß das: Klofter nach Ausweis: des Schugbriefes, der Herzoge 
Dtto und Barnim von Bommern-Stettin, die Dörfer „ſehuſen, warlige, jelubbe, Gronow, 
Drenze, Grenze, den Hof (euria) in iacopotorp und den newen Hof beim: Klofter ſehuzen 
belegen"?); und 1367 werben in einer Urfunde der Herzoge Erich und Wratiäla zu 
Stettin, welche Abtiffin, Priorin und den ganzen Gonvent- in ihre „bofunderge befchermunge 
onde frede nemen", zu den Gütern und Dörfern, die jie in. des Marfgrafen Lande be- 
figen, gerechnet „dat elofter to Sehufen met deme dorpe dat Stedecken to potzelowe 
(11, 264) grunew Eelubbe blankenborch drenſe geenge vnde wes ge thu bytekowe bekben“?). 
Acht Jabre ſpäter werden in der Finanzſtatiſtik Kaiſers Carl IV. diefelben Ortſchaften, 
mit Ausnahme Blanfenburgs, ald Begüterungspläge des Kloſters aufgezählt, und außer 
dem Ghoritz (Görig), Scenkenberg (Scyenkenberg), Styrn (Stern) bagen und Warſitz 
(Warnig)  binzugefügt?). 

Die Veſchreibung des Klofterfites Tautet im Garoliniichen Landbuche folgender- 
maßen: — „Zehuſen 64 Hufen, jede! giebt an Pacht 6 Scheffel Kom 6 Sceffel Hafer 
1/, Wispel Gerſte. Bede 10 Schilling. Bon bdiefen Hufen gehören 18 zum Dorfe 
und 8 zu dem Coſſäthen. Jede Coſtenhuve (Koſſäthenhufe) giebt 26 Schilling. weniger 
4 Pfennige. Die frommen Iungfrauen dafelbft haben 43 Hufen unterm Pfluge dort und 
beim neien Hofe, Die Echenfe giebt 32 Schilling Pacht. Goflätbenwörben find 32, 
davon 3 Stellen bei 20 Hübner und Die anderen bei 1 Schilling entrichten. Bon jenen 
oben genannten, zum Dorf gebörigen Hufen find alle befegt, mit Ausnahme von 2, 
Ebenſo find 2 (Coſſäthen⸗) Stellen wüſt. Die anderen find bejegt. Mabe bei dem 
Dorfe liegt 1 Mühle, welche 2 Wispel jäbrlihe Pacht giebt. Nabe am Kloſter See 
hufen liegt der große Sce Namens Melneparte (d. b. wol Mühlentheil) auf Der einen, 
. und Mamend Verketz (Bergig) auf der andern Seite, giebt an Pacht von Alters ber 
15 Talent, nun aud) 13 Talent. Ebenſo liegt beim neiten Hofe der Ser Namend Dol- 
Inn von 2 Garnzügen. - Desgleichen liegt bei Etegelige 1 See unter dem Mamen Jacob» 
ftorp von 5 Garnzügen. Ebenfo liegt nabe bei Zehufen die Mühle Namens... (feblt), 
jegt wit, die an Pacht jährlih 2 Wiöpel gab. Desgleichen liegt bei Zehuſen das Feld, 
eined Theils Halvehuve, andern Theils Stenbeberg genannt, enthaltend 54 Jucharte 
(jugera), welche Twey keympe (zwei Kampe) find. Bemerkt fei, daß Stepbanus Stendal, 


2) Urkunden zur Geſchichte tes ehemaligen Kleſters Sechauſen in der Ufermarf; milgetheilt 
ven Wippel in L. v. Yebebur, Archiv, 1830, 111, 342—355. — 3) N. a. ©. 346. — 9) A. ſa. O. 
347. — 5) Gurel, Laudb. 158, 161, 185, 202, 
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Bürger in Premslow, von den den Nonnen in Zehufen gehörigen Seen 3 Talent wieder⸗ 
faüflich bezieht und 4 Talent auf Lebenszeit, Noch iſt zu bemerken, daß im vorigen 
Jahre 2 Hufen wüſt geworden jind.” 

Im Sabre 1384 verkaufte Lambrecht Luſchow zu Potzlow „den junefrowen des 
cloſters tho zehufen alle dy rechtichet vnde rente dy ik“, fagt er in der Verkaufsurkunde, 
„hebbe ghehat bettoher vppe deme poslow (Eee) vp deme ferame (Schreib- oder Druck⸗ 
fehler für Strame, Strom) vp deme Bruke (Bruch) dat der leyght vnde dy dar vlut 
tuſchen zehuſen vnde poslow . ... vnde och dy pacht vppe dat ulenbruch“®); und 1393 
erwarb das Kloſter durch Kauf von Menzo Wyman, einem Prenzlowiſchen Bürger, den 
Antheil, welchen derſelbe an dem Dorfe Grunow hatte?) und der in feiner Familie ſchon 
1375 geweſen ward). Von da an iſt eine große Lücke in der Urfunden- Sammlung, 
Erſt achtzig Jahre nachher befennen die Gebrüder von Blanfenburg zu Bitekow vermöge 
eined offenen Briefes vom Jahre 1472, daß fle dem Klofter mehrere Geldzinien, die 
ihnen von einigen Höfen und Haüfern im Dorfe Plandenborgb zuftanden, „vor veftich 
gude vulmichtige rinjche gulden gub an golde vnde ſwar genuch an der wichte“ verfauft 

aben®). 

| Die Gebaüde des Klofters hatten ihren Pla auf der aüßerſten Epige der in den 
Uferfee hineinreichenden Kandzunge ſüdwärts vom heütigen Schulamtsgebaüde. Yon diefer Lage 
batte das Klofter auch einen befonderen Namen, wad man aber aus einer verhältniß- 
mäßig fyäten Urkunde erfährt. Dies. gefchieht nämlich 1488, als das Sllofter, vertreten 
von der Abtifjin Otilia Grifenberges, Priorin Margaretha Buckes (von Buch) und dem 
Propft Hennig Stolz das Schulzenamt in Seehaufen übertrugen. Da heißt das Klofter 
„MarienWerder, anders Zehuſen genannt)“ 0). Man darf nicht zweifeln, daß die Stelle, 
wo das Klofter geftanden bat, urfprünglich eine Infel geweſen ift, Die im Lauf der Jabrs 
hunderte durch Alluvionen und Abnahme des Warlerftandes zu einem Halbeiland ge- 
worden ift, wie die Vefchaffenbeit des Bodens (f. oben) es deütlich anzeigt. Die noch 
vollftändig erhaltenen Grundmauern verfünden es, daß Die Kloſtergebaüde ein Viereck bildeten, 
wovon die Kirche die eine Seite einnahm. Der Sage nad) ift das Kloftergebaüde durd) 
Feiter zerflört worden. Auf eine plögliche Zerflörung deütet auch der Umjtand, daß 
man bisher öfters Eofibare Gegenftände, wie. goldene Ringe, kleine Heiligenbilder in 
Silber und noch um's Jahr 1836 filberne Löffel mit der Infchrift Martinus Fuhrmann 
im Schutte aufgefunden bat. Im Jahre 1838 entjannen ſich alte Keitte unter. den. Gin» 
wohnern des Dorfes Seehaufen, die Außenwände der Kloftergebaüde in ibrer Kindheit 
noch haushoch geſehen zu haben. Cie ftanden alfo noch etwa in den legten Negterungs- 
jahren des großen Königs, wurden aber ſeitdem allmälig abgetragen und zu verfchiedenen 
Amts⸗, Kirchen und Pfarrbauten im Dorfe Seehaufen verwendet!!). 


Die legte Urkunde, welche bekannt »geworden, ift .vom Jahre 1506 und dadurch 
bemerfenswertb, daß Abtifjin und Gonvent von Seehaufen, Die wir. bis dahin nur als 
„Mebrerinnen des Reichs von Marien» Werber“ Eennen gelernt haben, plötzlich umme 
naliggender noeth“ in die Lage verfegt worden find, von ihren Beſitzungen etwıs zu vers 
aüfern. Sie überliefen nämlich den Kalandsbrüdern in Prenzlow ſechs Marf Pacht im 
Dorfe Seelubbe auf Peter Lengens Haus und Hof für 25 Gulden unter Worbebalt des 
Wiederkaufsrechts!“). War Diefer Lenk etwa ein Nachfomme des muthmaßl. Stifters? 


Zur Zeit der Kirchenverbefferung theilten die frommen Jungfrauen: von ‚Marien- 
werder mit den meiften ihrer Schweftern gleiches Schickſal. Die Güter ihres Kloſters 
wurden zu landesherrlichen Domainen erklärt und mit den Beſitzungen des Premonftra- 


— — — — 


6) Ledebur, Archiv, III, 348. — 7) A. a. D. 349. — 8) Carol. Landb. 201. — 9) Ledebur, 
Archiv, LIT, 8350, 351. — 10) Ebendaf. 353, — 11) Riedel, Klöfler und Koflerruinen, in den Mürf. 
Forſch. I, 176. — 12) Eebebur, Archiv III, 354, 355. 
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tenfer Moͤnchkloſters Gramzow zu Einem Zurfürfilichen Amte vereinigt, welchem in dem 
zulegt genannten Klofter jein Sig angewieſen ward. 

Bei dieſem Amte waren ums Jahr 1650 von den ehemaligen Seehaufenfchen 
Kloftergütern: Das Amtsdorf Sechaufen ; in Bietikow das Kirchenlehn, 3 Baw (Bauer) 
böfe mit eplichen Höfen; das Vorwerk Drenfe; das Amtsdorf Greng; von Grünow ein 
guter Theil nach Gramzow dem Ambte; in Geelibbe einige Paurhoͤfe; in Schenfenberg 
2 Höfe mit 4 Hufen; und die Amtsdörfer Potzlow und Warnig!?), 


Der große Kurfürft ift e8 geweſen, welcher im Jahre 1664 Seehauſen vom Amte 
Gramzow getrennt und dem Joachimsthalſchen Gymnaflum überwiefen hat!*). Die Län- 
dereien werden in mehrfachen Fruchtwechſel bewirtbfchaftet, der hauptfächlich in Gerealien 
und Knollengewächfen befteht. Die Wieſen find einfchürig. < Site liegen faft im Wafler- 
paß der Oberfläche des Ukerſees. Rindvieh beweidet die Hütungsfläche. Die Garten- 
nutzung ift nut auf den eigenen Bedarf berechnet, von Obft aber verfauft man etwas, 
So ift es im Schulanıte, fo auch bei den baüerlihen Wirthen von Sechaufen, deren 
Feldmark nur 395 Morg. groß if. Das Amt Hält Rindvieh von Oldenburger Nace, 
fämmtlich zur Milchwirtbichaft. Die Schaafe find Merinos. Die Haüsler und Ginlieger, 
deren es gegen 100 giebt, halten Ziegen, in jeder Familie 1 auh 2. Die Schweine 
find von guter Landrage. Beim Zugvieh hält man auf ein ſtarkes, kräftiges 
Arbeitspferd. Der Ukerfee gehört zum Domainen-Amt Gramzow. Die Fifcherei in dem⸗ 
felben iſt verpachtet; Hechte und Barfe find die Fifchgattungen, welche dies Gewäfler 
charafterijiren. Hamfter und befonders Maüfe find in Seehaufen den Feldern fehr fhäd- 
liche Thiere, daher follte man bei Verpachtung der Jagden vom der aus der Urzeit der 
— noblen Paſſionen überfommenen Bedingung abfteben, welche die Einlicferung von 
Naubvögeln- Klauen und Fuchsnaſen vorfchreibt! Die Wohnhaüfer und Wirthfchafts- 
gebaüde find durchfchnirtlich von Fachwerk; die Waflermühle, Brandmühle genannt, iſt 
ein maflives Gebaüde. Sie liegt nicht im Dorfe, jondern ungefähr Meile davon ent» 
fernt. Seehauſen bat eine Tochterfirche von Poglow; ihr Gebaüde tft im 3, 1617 in 
Steinfachwerf erbaut. Die Wege auf der Feldmark und die Verbindungsftraßen mit den 
Nachbarorten, von denen Gramzow der nächte Punft an einer Steinbahn ift, find im 
Herbft und Frühling wegen des ſchweren Lehmbodens meift fchlecht und kaum zu befahren. 
Dagegen bat Seebaufen eine Waſſerſtraße nach Prenzlow von der Ober-Ufer durch den 
Strom und den Mellenfee in den Unter-Uferfee, die mit Fleinen Fahrzeügen benugt wird. 


Außer dem Dorfe. Seehaufen ift auch die vorher genannte Brandmühle und das 
Dorf Seelübbe dem Schulamte grundzinspflichtig. 


4. Die begütertfien Geſchlechter. 


Am Schluffe des 18. Jahrhunderts waren in der Ukermarf 51 Familien mit Ritter- 
und anderen größeren Gütern angefeflen. Darunter befanden ſich 40 ablige, mit Ein- 
ſchluß von zwei fürftlichen Familien, und 14 Familien bürgerlichen Standes. 


Im Jahre 1850 ift die Zahl der begütert geblichenen und anſäſſig gemordenen 
Familien auf 71 geftiegen. Davon befigen 49 Gin Gut und 22 zwei und mehr Güter. 
Den Stande nach fpalten fich diefe Familien in 32 adlige, mit Einfchluß einer fürftlichen, 
einem der regierenden Haüfer Deütichlands angehörend, und in 39 bürgerliche. Mit 
Einem Gute find 15 adlige und 34 bürgerliche, mit zwei und mehr Gütern 17 adlige 
und 5 bürgerliche Familien angefeflen. 

Die nachftebende Tabelle enthält nur die Familien der zulegt genannten Kategorie. 


Einige derfelben find auch in anderen Gegenden der Mark angefeffen. Die in biefen 


13) v. Eickſtedi, Beiträne 318, 320, 323, 326, 327, 329. — 14) Carol. Landb. 200, Anmers 


fung 4) des Herausgebers, Minifters vom Herzberg. 
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Gegenden belegenen Güter find mit den ufermärkifchen der leichtern Überficht wegen zus 
fammengeftellt worden. Das am reichften: begüterte Gefchlecht ift die — 


Familie von Arnim. 


Dunfel wie der Urfprung aller alten Familien ift es auch der des: Arnimfchen Ges 
ſchlechts. Ohne von einem Eridagus de Arnem zu fprechen, der unter Heinrich dem 
Bogelfänger an dem Kriege der Deütfchen gegen die Slawen Theil genommen und im 
Jahre 988 bei einem Gefecht im Lande Hadeln in Gefangenfchaft geratben, aus derſelben 
aber wieder befreit worden fein foll, findet fich die ältefte und urfundlich beglaubigte Nach— 
richt von einem Gefchlecht dieſes Namens in den Niederlanden, woſelbſt im 3. 1190 a- 
charias und. Jakob von Arnhem ald Zeügen in einem Beftätigungäbriefe der Privilegien erwähnt 
werben, den Dtto II., der fünfte Graf von Geldern, der Stadt Zütphen erteilt hat!?). 
Dieſer niederländifche Stamm der Familie hat in feiner Heimath ein halb Jahrtauſend 
gelebt. Er ftarb ab im Jahre 1716 mit Johann Baron von Arnhem, welcher: Herr von 
Roſenthal zu Herslo, Nath des Fürftentgums Geldern und der Grafichaft Zütphen, Vor— 
figender in der Verfammlung ‚der edelmögenden, abgefandten Herren Staaten des Land» 
firich8 von der Velüwe, Richter zu Arnhem und im Velüwe⸗Saum“ ie. warte). 

Wann und bei welcher Gelegenheit diefes Gefchlecht vom Rhein nach den branden- 
burgifchen Marken gezogen, iſt biftorifch nicht erforjcht; wenn‘ überhaupt: die Verfehieden- 
beit des Wappenbildes des niederländifchen und des märfifchen Gefchlechtd einem gemein- 
jamen Urfprunge nicht bindernd entgegen tritt. Für gewiß aber wird. «8 erachtet, daß 
das märkiſche Gefchlecht feinen erſten Sit in biefigen Landen in der Altmark gebabt habe, 
Dort Tiegt bei Arneburg ein Dorf und Gut, welches gegemvärtig meiftens Ahrend ge 
nannt wird, früher aber auch Arnim hieß, ein Name, der zu Ende des 18. Jahrhunderts 
noch gelaufig war und felbft jegt nicht unbekannt ift. Hier in der Altmark ift das Ge- 
fchlecht im 15. Jahrhundert ausgeftorben mit Georg von Arnym, der in Stendal wohnte 
und, da er Feine ehelichen Kinder hatte, eine natürliche Tochter im J. 1438 furz, vor 
feinem ‚Tode von Kurfürft Friedrich I. Tegitimiren Tief, um fie erbfähig zu machen !?), 
In der Altmark, anfcheinend am frühften, wird die Familie im I, 1229 genannt bei Ges 
legenbeit einer Urkunde der Markgrafen Johann und Otto, vermöge deren ein Taufchvertrag 
zwijchen dem Domfapitel zu Stendal und einem dafelbft wohnenden Kriegsmanne, Namens 
Heinrich, Iandesherrlich beftätigt wird, und worin Alardus de Arnem als Zeüge auftritt$). 

In der Ukermark findet fich die erfte Nachricht vom Gefchlecht der Arnims in ber 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, und zwar in einer Urkunde der Markgrafen Otto 
und Gonrad vom Jahre 1286, die ſich auf das Klofter Boigenburg bezieht. Unter den 
vielen Zeugen, welche diefen Erlaß befräftigen, ftebt auf Iegter Stelle Vochardus Hen— 
Ainus de Arnem; und dieſer ift es, welcher ald Stammvater aller jegt lebenden Glieder 
ber Familie angefehen wirb!?) 

Der Geſchlechtsname ift nach Derfchiedenbeit der Zeit und der Mundarten in den 
Urkunden verfchieden gefchrieben worden. Bald findet man ihn Arnem, bald Arnen, bald 
Arnam und Arnum, bald Arnym und Arnim, und an letztere Form des Namens feit der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, namentlich in den Jahren 1565 und 1588, ein b an« 
gehängt, aljo Arnimb geichrieben?®), was aber nicht lange von Beftand gemefen ift. Geit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts hat der Name durchweg die Form Arnim angenommen, 
deſſen Bedeutung auf Grund der urfprünglichen, niederbeütfchen Schreibart Arnhem, hoch— 
deütſch Arnheim, Adlershorſt iſt. 


15) Teſchenmacher in Annal. Geldriae, II, 492. — 16) D’Ontreins, Wegwijzer door de 
Heerlichkeit Roozendaal, Amsterdam, 1718, wofelbit bie ?ebensbefchreibung des legten Arnhem mit: 
etheilt iſt. Roſenthal ift in der Nähe der Stadt Arnheim belegen. — 17) Grundmann, Ufermärfifche 
dels⸗Hiſtorle, 65, 67. — 18) Riedel, Cod. dipl. Brand. Gefchichte, V, 33, — 19) Grundmann, a- 
a. D. 67, 68. — 20) v. Giditedt, Beiträge 116, 117, 191. 


Ferzhaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. II. 41 
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Den erften zufammenbangenden Nachweis von den Beflgungen der Kamille von 
Arnim in den brandenburgifchen Landen giebt die Earolinifche Finanzftatiftif. Dieſer 


zufolge befaß die Familie — 
Im Jahre 1375: 


In der Ukermark: — Zu Schonenwerder Ebel von Armen 6 Talent und 
8 Schilling; zu Blumenbagen Janefe 6 beftellte Breibufen bei feinem Hofe und Ebel 
mit feinen Brüdern und Vettern die Pacht diefes aus 62 Hufen beftehenden Dorfs, mit 
Ausnahme von 2 Hufen, mweldye den Edeln (famuli) von Scadebak (Schadewacht) ge- 
hörten; — zu Linthorft Ebel mit feinen Brüdern und Vettern die Pacht von 6 Hufen, 
mit Ausfchluß von 16 Schilling, die dem Altare im Städtchen Jagom zuftanden; — auf 
der Feldmark dieſes Stäbtchend Jago w derſelbe Ebel von Arnen 6 Hufen Kandes unterm 
Plug; — zu Tafchenberge ebenfalls Ebel 6 beftellte Freihufen bei feinem Hofe, das 
Quartal ausgenonmen; fowie von 9 Hufen die Pacht und von 8 Hufen die Bede; — 
zu Tzernekow Ebel mit ſeinen Brüdern und gemeinſchaftlich mit Otto von Rammyn 
die Bede von 8 Hufen; — zu Scapow Ebel Pacht und Bede von 4 Hufen; — zu 
Dochow Ebel die Pacht von 4Y, Hufen und die Bede von 10 Hufen In dieſem 
Dorfe hatte die Mühle-2 Wifpel Pacht und 6 Schilling Zins zu entrichten; die Mühle 
lag aber wüft, und da heißt es: Ebel von Arnym bat die Erftattung derfelben (der 
Präftationen der Mühle)?'). 

Im Havellande: — Zu Karpzom die Wittwe von Arnym 11 Hufen bei ihrem 
Hofe, den fie zum Dienfte des Heren inne bat. Pacht bat genannte Frau von Arnym 
von 5 Hufen; — zu Buchow haben bie von Arnum die Ober: und Mittelgerichtöbarfeit ; 
— zu Rybbeke Wittme von Arnim 2 Stüde Geldes und 3 Scheffel Erbſen; — zu 
Poretz GParetz) Gerefe und Dito von Arnam 15 Stüde Geldes und 8 Scheffel??). 

Bon den beiden Arnims in der Ukermark wurde Ebel der Stammvater der Biefen- 
thaljchen und Janeke oder Jande der Stammvater der Zehdenikſchen Hauptlinie. Jene 
bat fich in Die Gerswaldeſche und fpäter in die Botgenburger, dieſe in die Fredenwaldiſche 
Nebenlinie getheilt, ohne der Nebenäfte zu gedenken, die fih von den beiden Hauptäften 
nach Sachfen und Franken verzweigt haben. 

Biefentbal, Schloß und Stadt, mit der Heibe, Dem damals beſtehenden Eifenhammer 
(1, 231) und den Dörfern Rudenitz, Danewig, Schepforbe, Wandelig, Baſtorf, Hönow, 
Wernow, Schönefelbt, Freüdenberg, Hedelwerg, Steinfurt u. a. m., fam zur Hälfte im 
Jahre 1427 an die Familie von Arnim, indem die Brüder Klaus, Wilfe und Dtto dieſe 
Bellgung dem Mathiad von Uchtenhagen für 400 Schod böhmiſcher Grofchen abfauften®?). 
Beim Abſchluß dieſes Kaufs beſaßen fie fchon Die andere Hälfte von Biefenthal; zu wels 
cher Zeit aber diefe von ber Familie erworben wurde, iſt umbefannt, doch wahrfcheinlich, 
daß ed zu Ende des 14. Jahrhunderts gefcheben if. Biefenthal blieb bei der Familie 
bi8 zum Jahre 1577. Da übernahm Kurfürft Johann Georg dieſe Lehnbefigung und 
entfchädigte den damaligen Inhaber derfelben, Franz von Arnim, durch das Lehngut Lähmen, 
welches mit feinen Zubehörungen, ald Gründel, Tempelfelde, Wilmerftorf, Zurweefe, 
Grazow und Börnife, ſchon ein altes Arnimfches Lehn gewefen war, vom Kurfürften 
aber zu jenem Zweck Eauflich eingezogen wurde. Lähmen, jegt Löhme genannt, war noch 
nach dem 30 jährigen Kriege beim Arnimfchen Gefchleht, während dieſes Krieges jedoch 
fo völlig vermüftet worden, Daß ed vom Befiger nicht behauptet werden Fonnte, fondern 
theild durch Werfauf, theild auf andere Weife in frembe Hände gericth. 

Zehdenif, Schloß und Stadt fammt zugehörigen Dörfern, ift als ein eröffnetes 
Lehn im Jahre 1435 an Hand und Jaspar, Gevettern von Arnim, verliehen worden. 
Des erftern Nachkommen Lippold und Heinrich, Gebrüder von Arnim, haben diefe Bes 


— — — 


21) Carol. Landb. 166, 169, 171, 172, 173, 178, 179. — 82) Ebendaſ. 108, 114, 115, 118. 
— 23) Kaufbrief bei Grundmann, a. a, O. 75, 76. 
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figung im Jahre 1506 an Hans von Arnim aus dem Haufe Gerswalde (don der Biefen- 
thalfchen Hauptlinie), damaligen Landvogt der Ukermark, verkauft, welcher letztere fie hin— 
wieberum tim Jahre 1528 an Kurfürft Joachim I. gegen das Schloß Boigenburg vertaufcht 
at?*). 

’ Boigenburg ift ein Name, der in den Urkunden frühzeitig und fehr oft genannt 
wird. Dan trifft Ihn zuerft ald Geſchlechtsynamen im J. 1215 in einer Urkunde bes 
Markgrafen Albrecht II, worin die Stadt Stendal von ber Laft ihres Burggrafen befreit 
wird; dieſe Urkunde ift u. a. von Gozwinus de Vozineburs beglaubigt®?). Derfelbe Boy 
win von Boyceneburch erfcheint auch in einer auf das Klofter Hillersleben Bezug habenden 
Urkunde deſſelben Markgrafen von 121720), und in demjelben Jahre ein Rutegarus, Briefter 
in Boyzeneburg, ald Zeüge in dem Schenfungäbriefe der Grafen von Suerin, die Ver— 
leibung von 4 Hufen Landes In Bernebeck an das Klofter Diftorp in der Altmark bes 
treffend??). Dazumal gab es alfo in VBoigenburg ſchon eine Kirche, aber auch ein Schloß, 
von deſſen Dafein wir jedoch zum erften Mal im I. 1276 unterrichtet werden, wo von 
demfelben gefagt wird, daß 10 Dörfer dazu gebörten?®). Jener Gozwin, deffen Name 
auch noch 1226°9), ſowie 1233 und 1236 vorfommt??), war fehr wahrſcheinlich Befshls- 
haber des Schloſſes und entweder Lehnäträger der dazu gehörigen Güter, oder — Ber« 
walter (2?) derfelben für landesherrliche Nechnung. 1269 ftiftete hier Heinrich yon Stegelig, 
einem Gefchlechte angehörend, welches in Boigenburg angefeffen und fehr wahrfcheinlich 
flawifchen Urfprungd war, und gegen den Schluß des 17. Jahrhunderts ausgeftorben ift, 
ein Jungfrauen=Klofter Benedictiner Ordens, welches den Namen Marienthür erhielt. 
Aus dem Fundationsbriefe dieſes Klofterd erlebt man, daß die DOrtichaft, bei ber es 
feine Stelle erhielt, Marienfließ genannt wurde?!), was vermutben läßt, daß neben dem 
Schloſſe Boigenburg ſchon früher eine Art geiftlicher Stiftung beftand, worauf auch die 
Erwähnung des Priefterd Nutegarus in der Urkunde vom I. 1217 hinweiſt. Don dem 
Klofter Marienthür fteht in unferen Tagen nur noch ein geringer Mauerreft in der Näbe 
des Fledend Boigendburg. Das Kloftergebaüde. war darnach aus Gefchieben, gleich denen 
zu Zehdenik und Lindow, errichtet?®). Das Klofter wurbe 1536, alſo ſchon vor der in 
der Kurmarf veranftalteten allgemeinen Kirchen-Bifttation, fekularifirt und dem von Ar— 
nim mit den dazu gehörigen Gütern zu Lehn gegeben??). Diefe beftanden im 14. Jahr- 
hundert auf der Feldmark des Dorfes Boigenburg aus 44 beftellten Freihufen. 

Das Schloß fand auf einer Infel im See Typen. Es war eine anfehnliche Graͤnz⸗ 
fefte, welche außer 18 Freihufen, die in der Dorf- Keldmarf Tagen und beftändig unterm 
Pfluge gehalten wurden, noch Padıt an Naturalien und Geldzins von 11 ber ihr überbies 
in derfelben Feldmark zugewiefenen 24 Hufen bezog. In ähnlicher Weiſe waren ihr die 
Dörfer Krewig, Cerwelyn, Wichmannjtorff und Mittenwalde zufammt den Mühlen 
zinspflichtig. Die Feldmark des Dorfes Boigenburg hatte im Ganzen eine Ausdehnung 
von 56 Hufen. Man unterfchied ein altes und ein neües Feld. Jenes war weit geringer, 
als dieſes befteilert. Jedes Feld hatte im 14. Jahrh. mehrere unbefegte Hufen. Außer 
dem gab es im Dorfe 71 Coſſäthenwörden. Neben der Feftung und dem Dorfe, welches, 
wie gefagt, früher Marienvlete hieß, ein Name, den die Carol. Finanzftatiftif nicht mehr 
kennt, war in Folge der Schloß- und Klofter-Bedürfniffe das Städtchen oder der Fleden 
(oppidum) Boigenburg entftanden. Cine Feldmark war damit nicht verbunden. Doch gab 
ed einen Freihof, der in der Nähe des Pallifadenwerfs, dad Hagbendor (Thor) genannt, 
lag und vom Landesheren zweien Brüdern Namens Mufhenm verliehen worden war. Im 


24) Grundmann, a. a. D. 77, 143. — 25) Lenz, Marfgrfflih Brandenburg. Urfunden, 24. — 
26) Rievel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 7. — 27) Gerden, Fragm. March. I, 7. — 28) Gerden, 
Cod. dipl. Brand. I, 258. — 29) ®enz, a. a.D. 26. Gerden, Fragm. March. I, 10. — 30) Riebel, 
a. a. D. 14, 18 — 31) Grundmann, a. a. D. 50. — 32) Riedel, Klöfler und Klofterruinen, in den 
Märk. Forſch. I, 176. Dafelbft iR Heinrich von Stegelig irrthämlich Stepnig genannt. — 33) Garot. 
Landb. 185. Anmerk. 1) des Minifters von Herzberg. 
41* 
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Städtchen gab es 9 Marktbuden (macellae) und 9 Fleifchfcharren, und vor bemfelben 
lag die Mühle. Zum Oppidum Boigenburg wurden im 14. Jahrhundert eine große Menge 
fifchreicher Seen gerechnet, die größten Theils noch heüte zur Boigenburger Begüterung 
gehören. Es waren außer dem jchon erwähnten Thtzen Die zwei Seen Subom; bei Herz« 
velde der Greble; bet dem Dorfe Placht der See gleiched Namens; bei Cloſterwolde ver 
Trebenyke; fodann der Glanbefe; bei dem Dorfe Gofteryn, unfern der Stadt Lychen, der 
See Coſteryn (I, 424); bei Tylftorp der See Swantife; um das Brombeergeftraüch (Ru- 
betum) Madendorp der Bokerow, der Fleinere Bokerow und noch ein See, Namens 
Stohtzen; der Laffentyn beim Dorfe Warte; bei Erewig der See gleiches Namens und 
beim Dorfe Bifterveld der Mellen See’"). 

"Der Name Boißenburg ift in den Urkunden verfehtedenartig geſchrieben. Die ältefte 
Form ift Vozinebure 1215; darauf folgt Boyzeneburg und Voyceneburch 1217; Boigen- 
burch 1225 und 1226, auch Boizeneburg und Boigenborg 1226; dann die Formen Boe— 
tenburg 1236 und Boczenborch 1240, worin der dritte Buchftabe e und c offenbar für 
das in den Urkunden undeütlich gefchriebene i gefegt iſt; denn es folgt fogleich wieder 
Boyceneburg 1240, Boizenburch 124839), Boycineborch 1267 und 1293. Im Garolini« 
ſchen Landbuche von 1375 kommt der Name nicht weniger ald neun Mal vor, aber fichen 
Mal völlig entftellt in Bozelenborg, Bofelnburg, Boeſſelburg, Boeslenburg, Boslenburg, 
Bowslenburg; zwei Mal ftellt ſich die ältere Form Boygenborg ber. Die legte Eilbe 
des Namens zeigt ſich zwar in den älteften Urfunden fogleich ald ein deütſches Wort; 
dennoch kann man geneigt fein, diefe Silbe wie den erften Theil des Namens für ſla— 
wifchen Urfprungs zu balten und ben ganzen Namen entweder durch Kampf, Sieg oder 
durch Kampf- Stätte zu erklären; denn Boycene, Boigen ꝛc. hat unftreitig das Wort 
„Boi“, Kampf, Gefecht, zur Wurzel, daher „Boéz“, Kämpfer, Streiter; „Böizewyi“, 
dem Kämpfer gehörig, und „Béiniza“, das Bollwerk, ein Wort, welches Botzene, oder 
abgefürzt Boigen am nächften zu liegen ſcheint; und borg oder burg mag die verbeitfchte 
Form eines ähnlich Flingenden flawifchen Worts fein, welches in „Borjüu*, belegen, über» 
winden; oder auch in „Vor“, eine fandige, mit einzelnen Daumen bewachfene Gegend, 
wurzeln kann. Diefe der ruſſiſchen Sprache entnommene Etymologie (im Serbifchen ber 
Laufig heißt Die Echlacht „Bitwa“) rechtfertigt den Gebrauch des 9 im Namen Boitzen⸗ 
burg, wie e8 die Urfunden thun und auch in neüerer Zeit üblich geworben tft, nicht; denn 
in feinem der von „Boi“ abgeleiteten Wörter zeigt fich das Jerrü (H), fondern immer der 
reine Vokal I, aber mit einem Häfchen, was anzeigt, daß er ganz kurz oder wie ein 
Dipbtong ausgefprochen werden muß. Daher - jchreiben wir richtiger Boitzenburg und 
ſprechen richtig, wenn der Name Behgenburg ausgeſprochen wird. einen Urfprung auf 
„Dog, Bob”, Gott, und „Vofbii, Bözy, Böjski“, göttlich, zurüdzuführen, ſcheint nicht 
zuläfjig zu fein. 

Die Boigenburger Linie des Arnimfchen Gefchlechts, welche in der Perfon von 
Friedrich Abraham Wilhelm im Jahre 1786 Hei der Thronbeftelgung des Königs Frie— 
drich Milbelm I, in den Grafenftand erhoben wurde, ift die reichbegütertfte der ganzen 
Familie. Ihr unmittelbarer Grundbeſitz in der Ufermarf, beftebend aus der Begüterung 
Poipenburg und den Zichowſchen Gütern, bat einen Flächeninbalt von 4,22 Quadrats 
Meilen, der fich auf 5,69 Q.M. erhöht, wenn die Feldmarken der zinspflicdhtigen Bauer» 
Dörfer binzurechnet werden. Wegen dieſes bedeütenden Grundbefiged ftebt den Grafen 
Arnim-Boitzenburg feit 1839 das wichtige, politifche Recht zu, erbliche Mitglieder der 
Nitterfchaft auf dem Provinzialstandtage der Marf Brandenburg mit Virilſtimme zu fein. 

Der Boigenburger Zweig der Familie Arnim beſteht im I. 1854 aus zwei Gliedern, 
dem Grafen Friedrich Ludwig, geb. 1796, welcher am Königlichen Hofe mit der Stelle 


— — 


34) Carol. Landb. 17, 184, 185. — 35) Für 1240 und 1248 Dreger, Cod. dipl. Pom. 200, 
207, 276. 
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des Oberft-Gewanbmeifters betraut Ift, und deſſen jüngern Bruder, Grafen Adolf Hein» 
rich, geb. 1803, der, Staatsminifter außer Dienften, im Jahre 1848 an die Spitze des 
Minifteriums vom 18. März trat und Landtags: Marfchall der Kur- und Neümark Bran» 
denburg und des Markgrafenthums Nieder-Laufig If. Nach dem Ableben des Grafen 
Friedrich Abraham Wilhelm (F 1812) fol über die Vertheilung der Voigenburger und 
Zichowſchen Güter unter deſſen eben genannte zwei Söhne das Loos entſchieden haben. 

Graf Friedrih Ludwig hat übrigens die Beligungen feines Hauſes ſeit 1836 er- 
weitert durch Ankauf von Gütern im Nieder-Barrimfchen Kreife und dadurch den Terri» 
torial⸗ Umfang der Gefammtbegüterung der gräflichen Linie Arnim-Boigenburg auf beinah' 
6 Quadrat-Meilen gebracht. Nach ihnen pflegt ſich der Beflger gegenwärtig Graf Arnim» 
Blumberg zu nennen. Auf diefe Güter komm' ich weiter unten, zurüd. 

Dad Schloß Boitzenburg hat eine reizende Lage auf einer Anhöhe, eine eigene 
Kapelle und ift mit ſchönen Gärten und einem Park umgeben, an den fich ein Tbier- 
und ein Fafanengarten fchlieft. Das Städtchen oder der Flecken Boigenburg bat, wie 
vor Jahrhunderten, auch heüte feinen Grundbefig; nur die Kirche ift mit der Ader- und 
Miefenfläche bedacht, welche in der Tabelle fteht, wogegen das darin aufgeführte Arcal 
der Gebaüde und der Gärten zu 20 Bühnerftellen gebört. Die Einwohner find theils 
Handwerker, theils Händler, die meiften aber Tagelöhner, welche auf den gräflichen Gütern 
lohnende Beichäftigung finden. Das Städtchen hatte 1750: 662, 1800: 643 und 1852 
gegen 1000 Einwohner. Das Gebaüde der biefigen Mutterfirche, an der 1 Geiftlicher 
ftebt, und zu der die Dorffirchen zu Berkholz und Naugarten ald Töchter gehören, ift 
maſſiv um's Jahr 1650 erbaut. Mit der aus 3 Klaffen beftehenden Glementarfchule ift 
eine Inbuftriefchule für Mädchen, mit 1 Lehrerin, verbunden. In Boitzenburg wirfen 
2 Ürzte, 1 Hebeamme, 1 Apotheke und 2 Badeanftalten für die Gefundheitspflege der 
Einwohner der gräflichen Begüterung. Jährlich finden 2 Iabrmärfte Etatt. Durch die 
BVorforge des Grafen Adolf Heinrich ift Boitzenburg durch Erbauung von Steinftraßen 
mit Prenzlow, Angermünde, Templin und Enchen in Berbindung gefegt worden, Wege— 
bauten, melche innerhalb des Boigenburger Gebiets auf Dominial-, auferbalb deſſelben 
auf Koften der betreffenden Kreife ausgeführt worden find. Die übrigen Land» und Feld» 
wege bleiben dagegen wegen des Ichmhaltigen Bodens in naffen Wintern und im Frübjahr 
ſchwer zu befahren. 

Was nım im Beſondern die neüen Erworbungen im Nieder » Barnim betrifft, fo 
befteben diefelben, wie die Tabelle nachweifet, aus den Nittergütern Blumberg und Hellers— 
dorf nebft Vorwerk Elifenau, Die im 3. 1836 von der Familie von Goldbed, und aus 
dem Rittergute Falkenberg, welches 1843 von der Familie von Freyer erfauft wurde. 

Blumberg war bis vor zweihundert Jahren ein Städtchen oder Flecken (oppidum). 
Als im erften Miertel des 13. Jahrhunderts die Groberungen der Deütfchen auf bie 
Gegenden an ber Oftfeite der Havel und Epree audgebehnt wurden, erhoben ſich zwifchen 
dem Biſchof zu Brandenburg und den erobernden Marfgrafen über die Erhebung des 
Zehnts in den neien Ländern Streitigkeiten, die mebrere Jahre lebhaft fortgeführt und 
gemäß Auftrags des Papftes Gregor IX. vom Jahre 1234 durch Vermittelung des 
Biſchofs, des Propfted und des Scholafticus zu Merfeburg erſt 1237 dabin beigelegt 
wurden, daß die Markgrafen in der Hchung und dem Genuß faft aller Zebnten verblieben, 
dafür aber dem Bifchofe u. a. „an einem fchiflichen Orte des neüen Landes hundert 
Hufen unangebauten Landes zu aller Nutzung und mit allen echte, auf denen er 
fih anbauen fönne, wie es ihm beliebe“, ald Entfchädigung überwiefen?®). Der 
Bifhof, fo meint man, erbielt diefe hundert Hufen ohne Zweifel im Lande Barnim 
und benußte diefelben zur Gründung eines Städtchend unter dem Namen Blumberg. 
MWahrfcheinlih war es ein altſlawiſches Dorf mit ungewöhnlich großer Feldmark, 


36) Rietel, Cod dipl Brand. Geſchichte VIIT, 15. 146, 149, 152. 
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die In dem Bertheidigungsfriege ber Bewohner des Landes gegen ben anbringenden 
Feind größtentheild öde und wüſt geworden war und nun bei nugbarerer Be— 
bauungsart - Seitend des Deutfchen eine jo grofie Zahl von Dienjt- und zins- 
pflichtigen Bewohnern zufammenrief, daß aus dem Dorfe, neben welchem fich eine herrſchaft⸗ 
liche Burg befand, ein Fleden entitand??). Lehrreich würd’ es fein, zu erforfchen, ob ſich 
in der Feldmark von Blumberg irgend ein örtlicher Name erhalten hat, der daran erinnern 
Fönnte, daß der Name Blumberg nur eine Überfegung der urfprünglichen ſlawiſchen Be— 
nennung ift, die etwa „Zwätnaja Gora“ Flingen mogte. Blumberg liegt in einer wellen- 
förmigen, bügelreichen Landfchaft, die von blumigen Wiefengründen burchjchnitten ift. 
Die erfte urfundliche Erwähnung des Orts findet ſich 1253, wo in einer marfgräflichen, 
zu Spandau ausgefertigten Urkunde ein Kriegemann Dietrich yon Blumberg ald Zeüge 
angeführt ift?®), welcher vermutblich Befehlshaber im dortigen Schlofje und Verwalter 
des bijchöflichen Tafelguts fein möchte, in weldyer Eigenichaft man Blumberg durch Kaijer 
Garl IV. Finanzftatiftif von 1375 kennen lernt, wo gejagt ift, daß ganz Blumberg, ein 
Staͤdtchen (oppidum), mit Ober» und Untergerichtsbarkeit, mit Spann= und jedem andern 
Dienft, mit aller Freiheit und Nutzung und mit allen Gercchtigfeiten und Zubebörungen 
dem Brandenburgijchen Bifchofe zur bifchöflichen Tafel vereignet fei, und theils von ibm 
ſelbſt, theils von feinen Vaſallen ‚genugt werde. Man erinnere ſich, wird binzugefügt, 
nicht mehr, daß der Markgraf bier irgend etwas bejeflen babe. Die Feldmark beitand 
aus 100 und 24 Hufen (die Trennung der beiden Zablen ift wegen ber oben erwähnten 
100 Hufen bemerfenswertb), Davon der Pfarre 4 und der Kirsche 1 Hufe gehörte. An 
Vacht, Zins und Bede entrichtete jede Hufe 14 Schilling. Auch gab es eine Windmühle, 
Die Schulzen (prefecti, alfo mehr ald einer, piclleicht einer für das altilawifche Dorf, 
ein anderer für die deütſche Nicderlaffung) hatten 24 Hufen??). Gine andere Angabe be» 
lehrt uns, daß im Jahre 1375 eine bürgerliche Familie, Namens Honow, den Flecken und 
das Schloß Blumenberg vom Biſchofe zu Lehn trug*®). 

Am Landſchoßregiſter von 1451 ſteht: „Opidum Blumberg bort dem Biſchop von 
Prandenburg.“ Damals war die Feldmark eben fo groß, ald im Jahrhundert vorher, 
und die Pfarre, fo wie dad „Gogbuß“ (Gotteshaus, die Kirche) beſaßen dieſelbe Hufen« 
zahlt). Urfundliche Überlieferungen im Hausarchiv zu Blumberg nennen den Ort 1454 
ein Etedifen, 1515 unfers (des Brandenburgiſchen) Stift Flegk, 1542 einen Rieden, 
Die Urkunde von dem zulegt genannten Jabre iſt infonderbeit dadurch bemerfenswertb, 
dag ſie Nachricht giebt vom Übergang des Ortes aus bifchöflichem Beſitz in den bes 
Landesherrn; denn cd beißt: „Im 1542 ten Jahr hat Mattbins von Jagow, Biſchof zu 
Vrandenburg, den Flecken Blumberg dem Churfürften Joachim überlaffen, und bat der 
Biſchof das darvor befonmen, das Blumberg fo vill nicht tragen Fann," Aber nod) in 
demfelben Jahre verkaufte der Kurfürft das Stettlein an Hanſen don Krummenfee für 
5000 Gulten. Die Nachkommen deſſelben haben es 1602 dem Kanzler von Löben ver— 
Fauft. In allen Lebnbriefen bis 1644 wird Blumberg jedes Mal ein Städtlein genannt 
und die alten Hausbücher gebrauchen diefe Vezeichnung beftändig. Nach 1644 muß das 
Städtchen in Berfall geratben fein, denn in der Beftätigung des Grbvergleichd über die 
Nachlaſſenſchaft des Johann Sigismund von Yöben vom Jahre 1656 wird Blumberg 
blos das Lehn- oder Nittergut Blumberg genannt, und in feiner Urkunde oder Verbandlung 
der folgenden Zeit fommt die Bezeichnung Städtlein oder Fleden vor. Auch der Hofpoet Canitz, 
der Periode des großen Kurfürften angebörend, befah diefe8 Gut und bemobnte es mit 
feiner gefeierten Doris v. Arnim-Boitzbg.““). Im der Hufen-Tabelle von16714, welche in 
Holge des vorjährigen Yandtagd aufgenommen wurde, um zu (Zertfegung auf ©. 335.) 
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20. —| 60. —| 1450. —} 140. —| 10. —1950.. 75] 27. 146] 3658. 41 
— | 11. 88) 1054. 98] 10.113) 475. 2 — — 14552. 31 
1. 1) — | 523. 10| 68. 45) 100. —| 200. —| 8.112] ° 901. 58 

— 8 4 —. — = — — — 4 28 
12.134] 35. 64| 3419. 107| 444. 61) 44.101) 100. —!116. 49! 4172. 156 
— 120. —i 2103. 97) 231.13] — _ — | 2375. 90 
_ — 11468, 140) 205.131] — — | 1674. 9 

10. 16] 24. 96| 1909. 161| 698. 27) 872.118 — — 1 3517. 58 
— — — 1.2828 — — — 28. 28 
— | 15..106| 1275. 751 186.115 — — 1477.116 
3.155| 19. 163] 762. 76 48. 8] — — | 8.153] 843. 94 

48. 44] 190.157]13967. 442082. 60]1504. 131]2250. 75|161. 100]20205. 71 

6. Georg. 

9. —] 29. —11000. —! 174. —T — 14005. 90]200. —I 5417. 90 
_ — 7.116] — 116) — _ — 8. 52 
4. 62| 20. 106] 1602. 111| 350. 741383. —| — 1150. 1691 2601. 156 
1. 12] 2.122] 373. 41 ııc. | — — 16. 87| 509. 71 

— 91] — 170) 540. 101| 110.136) 1. 43] — 8.139! 662. 140 
3.104| 3. 76/1297. 43] ı62. aalıız. 1560| — |. 54] 1629. 106 
3.152] 20. — 12015 -25| 290. 85! 50. —| — 25. —! 2454. 82 
1. 19° 5. 70) 42. 82] 3.136] — _ — 16| 52. 143 
— .— 17ı.- - — — — TER 
— 1—-'nl 8 —|. — — — — 6. 90 
3. — 3 —I 924. 1611 17. —I — — 50. —| 1154. 161 
- I— ni — — en —— — 90 
2. 40| 4. 372| 916.168] 63. 161 63. — 326. 67 5. 139] 1411-107 
2.145} 5. 25| 462. 124| 205.142] — 6. 87| 692.163 

31. 85| 97. 66|9296. 35/1651. 44|601. u ne 11 

7. Hans Karl Friedrid. 

6. 68! 14. 2611751. 149| 256. 90] — — 1137. 148| 2166. 121 
19. 6| 27. 44/2090. 121| 303. 27] — | 425. —1205. —| 3010. 18 
6. 59] 21. 22lı061. 41] 127. 57| — 11225. 1290| 56 116! 2498. 64 
14. 92] 61. 5012030. 136| 594. 101511. 172|1010. 861203. 22) 4426. 119 
10. 99] 65. 8412807, 71 al 33. 57| 58. 17] 551. 114|118. 1621 3645. 64 

56. 144|189. 46|9681. 1581314. 152]570. 913212.149|721. 88] 15747. 26 

: 8 Dtto. 

— 3. —1!2079. 631 200. 211767. 1441 300. —| 40. .139| 3391. 7 

10.140| 37.162| 956.113] 98. — 1103. 55 

(0. 146| 85. 150'2437. 63| 224. 29.155. 1221056. 36]131. 29| 4101. 35 

[29.157] 53. 16612400. —| 138. 161| 59. 161| 400. —|303. 62| 3385. 167 
- 151. 83) 180.118|7873. 59| 661. 31983. 67|1756. 361475. 50]11981. 84 
9. Hermann. 

3.109 — — Fe — 5789. 28 
0. —| 42. 0] 180. 162| 324. ı3|202.104| — — | 2448. 139 
6. 65] 9.104]2081.151| 152. 45| 25. 21] 38. 29] 76. 92| 2389. 147 
19. 174| 65. 108] 6166. 133| 856. 46593. 125|2463. 73462. 15|10627. 134 
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330 643. TerritorialsGefchichte d. Uker⸗ u. Spree-Landfchaften. 


























Hof⸗ und 
Namen der Güler. * Gaͤrten. Acker. Wieſen. Hütungen. Forſtland. Ertraglos. Zuſammen. 

ellen. 

Bodenberg mit Ber: 10. Gevettern von Arnim 

fenlatten .  %.| 10. 67] 15. —| 1650. —| 437. 65 6. 18 — 43. 711 2162. 47 
Wüuheiméehof, Borw. „| 2. 48| 15. 565 116. 1000 71. 37 — 1367.149| 85. 1501 1659. 13 
Or. Äredenmwalbe „| 11.119] 20. —| 1567.163)| 385.158| 135. —| 839.106] 130. 47]- 3090. 53 
RI. Fredeuw, Borw. „| 2. 3 11. 1 400.:—| 192.141] 190. 5 — 34. 241. 829. 174 
Arnlmsmwalde, — „| 1.145 1. 42 375.143] 108. 16 — — 16. 19|- 603. 3 
Nibertinenhof,.— — „J— 1660 6116| 243. 1199 28. 5 — — 4. 2 28. 39 
Wilhelmine, — „| 5. 36 17. 18 853. 97) 266.111 —....| 865..75. 69..149| . 2077. 126 


Eumma 10. . | 34. 31] 86. 52] 5207. 84] 1489. 173| 331. 23] 3072.150| 383.122] 10605. 95 
41. Friedrich Wilhelm Carl. 








Serswaldte. . 2. ı3. 47] 40 141] 2445. 69] 495. 24 — 789. 1311. 141.186] 3926. 8 
Briefen, Bew. . „| 6. 650 20. 681 943. 45) 266. 93 — — | 213.101] 1450. 12 
Herrenflein, — „\ 9. 75] 12. 76] 1812. 1000 280.158| 13. —| 10.138] 65.101] 2204. 108 
Kronenhorſt, — „ı 8. 91| 10. 72] 1157.133] 300.110 —. — 26. 35] 1503. 81 
Summa 11 . . | 37. 98 83.177| 6358. 1671 1343. 25| 18. —] 800. 89[ . 13] 9084. 29 
. = 12. Ludwig Bernbart. 
Sitichenterf . . £) &.—] 12. —| 1115. —] Tr. 77° 10. — 1000. — 2281. 77 
AlteTemmen . . 44. — 16. — 1540. —| 504. — — 1000. — — 3064. — 
2 Büd⸗u 1Schmiebdeſt.,, — 351 1. 56 — — — — — 1. 91 
Alt m. Meüshchenw. „| 3.—| 16. — 685.130] 115. 127 — 1000. — — 1820. 77 
Eumma 12. .| 10. 35] 45. 56] 3340. 130] 761..24| 10. —3000. —|. — | 7166. 65 
13. Erden. 
Sm . 0. MM 7. 31] 13. 70] 2890. 115] 360.166] 466. 70 7. 115] 78.128] 3824 155 
Bit . 2. ul — 22. 24] 1621. 50| 145 4 11.102 — — 1800. — 
Gr. Fredeuw.,g Vüdſt. „| 29. —| 3. 39 — 3. 901 — — — 6. 158 




















Summa 13.. 7. 60] 38.493] 4511.165] 505.170] 481. 82| 


14. Borname? Öbriftlieütenant. 
Crlewen RM 12. 1641 67. 4|- 1884.106|. 671. Co] 357. 21] 450. 61 466.111] 390.112 


15.. Wilhelmine, geb von Wedel. 





Kleckow : 2.1 & 69 10.155] 1658. 117] 114. 137 16. 161 — 71. 1381 1879. 47 
Krüb. Bauergrundſt. . — — 1298. 34| 52. 39| 72. 24 — — 1422. 97 
Summa 15. .| 6, 59] 10.155| 2956. 151) 166.176] 8. 5 0 — | 71.138] 3301. 144 

16. Gebrüder Areimund, Siegmund und Friedmann. 
PBlanfenfee . 2] 5. 39|. 16. 175| 1748. 21] 201.161] 124. 16] 197. 58 47. 42] 2340.15% 
Giullenhaus . . — 1 4 68 600. —| 130.147] 50. 31 — 20. — 806. 5i 








Summa 16 . .6. 30|- 21.63] 2348. 2H 392.128] 174.-47] 197. — 


’ 17. Garl Dtto Ludwig. 
Neüdorfu Fidmaunsw. T. — 16. 22| 1994. SO! 300. 59 _ — 24. 87| 29395. 6! 
Eelpin, Bow. . „I — 3.0 490. 3 47.120 — 40. — — 511. 


Eumma 17. .| — 19. 85] 2414. ©3l 407.10) — | 40. —| 24. 87] 2906. 7: 
e 18. Friedrih Wilhelm Erdmann. 
Reim . T 2A 8. CA 1846.148| 85. 77| 186,151] 343.119] 87.141] 26561. 2: 
! 


19. Garl. 
Nechlln P. 7. 1301 7. 48] 1850. 20| 205.164| 221. 3] 0 — | 61. 62] 2354. 9 
20. Briedrih Wilhelm Erbmann und Otto. 
Kcehnwerir . . TI 1.8 217 60. — 935 — |. — | 890. 4 


Summa B. .[393. 149j1115. 9] 80305, 6412635. 14| 6113. 83/22117. 146] 4121. 162|126742. S 


Eumma A u. B.. |605. 1612548. 1051147334, 8 21962 22] 9863. 146/64672. 66110082. 1051257068. 10: 
Läudch. Berwalre”) i 12, 176| 30. —| 2206. 18) 444.102] 603. 28] 800. —| 50. 73 4147. 3° 


Total . 618. 12|2578. 105149540. 26/22406. 12410466. 17465472. 68|10132. 178]261215. 14: 


*) In die Machweifung bes erg von dem, der Ramilie von Arnim gehörigen, Laͤndche 
Enwahe El, 6727 haben fi einige Drustfehler eingefchlichen, die bier berichtigt find. 





. 
i 


Erl. 87. Die Ukermark. — 4. Die begätertften Gefhleten SB1 














‚Hofsund üs s 
Namen der Güter, * Särten. | Acker. | Wieſen. | PR gap er. [Ortner 
ellen. 


HI. Familie der Grafen von Berg (Earl Ludwig). 





Schoͤnfeld (Majerat) BL 1. s 1.120| 3157.155| 241, 1 184. 4 170.148] 3756.146 
Ki. Spiegelberg . „| 1. sol 2.130) 117.102] 13. 40 719.135] 6.137 561. x 
Summa . . 2: 9%] 4. 701 3275. 771 254 41 — | 904. 211 177.105} 4618. su 


III. Familie von Buch. 
1. Chriſtian Leopold (+ 1859). 





Selmerstarf . . AI 5. 8] 3. 62] 1450. —| 20. —| 40. — 700. a 130. —| 2348. 70 
Neühaus 1,136| 13. 171 554.153] 80. 96 — 1275. 721 189. — 2114. 114 
Schönberg u.Altgalew „124 —| 7. — 1775. —| wo —| — 623. —| 370. —| 3699. — 








Eumma I . . | 30.144| 23. 79] 3779. 1531000. 96| 40. —|2598. 72] 689. —| 8169. 4 
2. Wlerander. 











Dobberzinu. Bucherode A.J 38.122] 12.120] 2050. 35| 151.119] 231.101] 749. 162 — 3234.119 
Nemttorf . ER 3 38. 76| 2014.162]| 143. 19 — 630. 70| 428. 1060 8272. 59 
Stolve u. Bw. Einte 5; 5. 33) 38. — 601. —| 300. 56] 56. 6585| 900. —| 172. 39] 1973. 16 
Arilmersdor . — 50. — 2670. —| 300. — — 1200. — — 4250. — 
umma 2 . . | 17] 895. 1A] 397. 1093490. 77 
Tetal 121.135|162. 95|11015. 170| 1895.110| 327. 169|6078.124|1289, 145| 20892. 48 
IV, Familie der Grafen von Eickjtädt-Peterswald Brietrih). 
Damme . ® - BI 6. 47| 70.113] 2600. 52] 196. 44| 95. 72 96] 2992. 64 
Eicſtaͤdt „120. —| 6. 1001 19729. 1201 305. 57 — 9. 151 95| 2406. — 
Roliberg, Bow. * 2. — 6. — 1100. — — — — — 1108. — 





Wollin A? — 12. —| 1806. 88| 470. 351 296. 153 — 62. 175] 2648. Qi 
Ziemfentof . u 3. 3 251 19. 86 1302. 41] 80. 75| 38, 2) 38.155] 135. 15] 1617. 89 


Sunma . . . | 31.122) 114. 128] 8788. 129)1052. 31] 430. 47| 48.126] 206. 21111772. 64 
Ps DEE TE —————— — 
V, Familie der Freiherren von Hertefeld (Carl Abolf Alexanber). 


Liebeuberg nebſt den Ver— 
werfen Leuiſenhof un? 


Heriefeld  . T | 30. 90] 59. 130| 3798. 153j1199. 16| 622. 165/1804. 158] 493. 171] 8009. 163 
Liebenbergfhe dorſt RI— 2320| — 100 4. —| 12. —| ‚15. —]1259. 77| 18. 10] 1309. 27 
Hilen . n 5. 103] 17. 66] 2400. 112] 266. 16| 185. 80] 599. 43] 58. 47| 3532. 107 
Neicdäfen, Borw.*) ” 5. —| 5. — J 1000. 52 3. 50| 104. 37 — 1.119] 1119. 78 


Yanfe, wülte Mark. 
Eumma . . 


— 16. 35 9. 161 — _ — 26. 16 
— 697. 129| 123. 73| 821. 22 


41. 33| 82.116| 7219. 1721490. 63] 927.102]4361. 47| 695. 60|14818. 53 
) Neishälen ohne vie arundfeierpfichtigen Ländereien. 


” 


In ven Glev. Haüfern | 





Familie von Holzenborf, 
1. Franz. 

Bielmanneborf Er 13. 19] 980.105| 353. 90| 578. 10915049. 160 — 0975.123 
Bauergrundftüd daf. „ — — 30. 11 — 13. 148 — — 43. 159 
Basdorf, VBorwerf „, — 4.125| 156. 34] 76. 32] 42. 60 — — 279. 71 
Gollin, — „ui 4.174| 21.157] 319. —| 50 1407. 58 — 10. 99| 1964. 178 
Holland, — * — — 525. 43) 10. 1211 51.142 — — 587. 126 

Summa 1 1.124| 39.121] 2011. 13] 554. 1132183. 157]5049. 160) 10. 99] 9807.138 
2. Grben. 

Garlitein . ‘ P 4: 22 1. 361 1004. 113 70.116 19. 167 — 23. 159 1124. 73 

Jagow . 3 - „mh 18.148) 20 113) 2236. 2| 373. 46| 376. 134 — 122. 38| 3147.121 

Nittaarten . — 6. 83| 22. 1660 1292. 72| 121. 73 — 2. 97| 149. 91| 1595. 42 


Neühoſ, Borwerf „, 3. 23] 5. 18] 447. 89| 78. 58 3. “| 113.162) 19. 70| 670. 109 


Eumma 2 . . | 32. 96] 49. 153] 4980. 96] 643.113] 399. 170| 116. 79] 314. 178] 0537. 165 
42% 
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Hüs | Er: ⸗ 
tungen. | Gorflland. | traglos. | — 


ri 





Hofs u 
Namen ber Güter. | lin | Acker. | Wieſen. 
ſtellen. 





3. Louis von Holzendorf. 








Wilſifow. B.] — I123. 11| 1859. 130 152. 71] 139. 24 — _ er 
Neühof, Vorwet „| — 4. 50) 1280. 120. 135] 156. 128 — _ 1561. 133 
Summa 3 . . | — 1127. 61] 3139.130| 273. 26] 295.452] ad.1l6| — | 3881. 125 

4. Inline. 
Bruchhagen, Nitterg. A] 9.164] 28. 79] 2058. 23] 362. 22] 136. 66] 41. 43] 125. 72] 2761. 109 
— ,2Büdnerf. „I— 25) 4. 600 — 6. —| 20.105] — — 31. 40 
Greifenberg, Hädt. Feld. „| — _ 345. 3| 62.178| 77.159 — 4.178| 490. 158 














Eumma 4 . . |10. 9] 32. 169] 2403. 26] 431. 20] 234. 100] 41. 43] 130. 20] 3283.127 


5. Guſtav Wilhelm Adim. 
3. 43] 31. 30] 1423.150] 73. 2] 91. 3] 21.109] 138. 72] 1782. 49 


Pinnow . ä 6 
47. 1421280. 174113958. 55/1975. 94/3205. 92| 5274. 147] 594. 59|25337. 43 


Totol . 















VII. Familie von Kranfe (Hellmuth). 


Garmjow . .167. 142] 40. 72] 2104. 93] 247. 158 — 105. 371 283.171] 2839.133 
Hedwigshof 18. 81 3. 164 923. 81| 116.167) — 6.120| 38. 54] 1107. 49 
Eumma . i99M 44. 56| 3027. 174| #64. 145 — | 101.157 322. 45] 3047. 2 








vım. Familie von Maven (Otto). 





Rofenthp l . 2. 85| 5. 39| 587. 301 38. 83 412.179| 23.131| 770. 16 
Summa . . 9.100| 46. 175| 2435. 35] 362. 84] 72. 19] 112.179] 87. 59] 3126. 111 


Familie von Mebern. 
1. Graf Wilhelm Friedrich, Oberſt-Truchſeß. 


Gr, Ludow . 5 | 7. 415] 41.1361 1847. 176] 324. il 72. ns — 63.108] 2356. 95 


Frauenhagen mit Kuh—⸗ 
weide u. Wilhelmohof N.113.128| 29. 64| 3182. 32] 937. 44] 37. 108 91. 56] 104. 140! 4396. 32 
Briedrichsielde . - „A 3.151} 14. 97) 1491. 92| 283.122] 81.107| 254. 58] 48. 93) 2178. — 


Görltdorf . . „1 6. 98] 13. 104| 1388.. 17] 173.148] 119. 17| 6463. 124] 122. 142) 8287. 110 

Ob »Greifenb., Berw. „1 3:.162]| 2.140] 1253. 2819228. 65| 22.127 80. — — | 1590. 162 
Sohbenfelte . . . „iA 42] 2.178| 1945.113] 224. 31] 60. — — 263. 37! 2500. 41 
Kelom . . . . „m |10. 32] 12.104] 2583. 134] 298. 103] 2. .3 — 86. 26 2993. 42 
Redernswalte . . „Et. 19] — 145] 142. | 10. 2 — — 238. 20 392. 51 
Schönermart . » » „EA 65| 4. 147) 1604. 15| 183. 47| 183. 32 — 290. 148| 2270. 94 
Eine! . 2: 2.2 — 11. 19| 1299. 78| 419. 74| 200. —1830. 44 — 3760. 35 
Schwante. » . D.H.|10. 13] 21. 35| 817. 84| 332. —| 304. 36] 2667. 33, 34. 73) 4186. 94 
Brendfe - -» » - BI 2 74] 5. 91] 530. 4 23. 82 1.149] 370. 52) 25. 331 958. 122 
2: ee 6. 41] 67. 17| 1414, 75] 266. 137 — | 7885. 152| 423. 43] 10063. 105 


Neidorf 2... E 2.126] 13.109] 853. 73] 353. 163] 85. 781 723. 13, 124. 73| 2156. 95 
1592. 143 





Prenden . 2 0. - 108| 4.100] 149. 62] 62. 4] — . 
— (Rirdenl) „I — — 120. 23 — — -- — 120. 23 
Sopbienftädt, Borw. „I— 60) 3. — 6.130| 142.150| — 7.142 1.150) 242. 92 

Üpderf . „iI— 170| 3. 90| 193. 36| -37. 661 — 1. 549. 17| 795. 59 
Werder, Borwert I 32] — 92. 18 — 35. 120 ge 159. 6 

Summa 1 . .„|71. 71j211. —|19066. 156|3977. 35[1133. en 163|2463. 169| 49012. 111 


2. Garl Wilhelm Ludwig Guſtav von Redern, Major a. D. 
MWanstorf . «D.H| 6. 172] 37.109] 769. 769. 93] 513. 159] 384. 115| 2801. 67] 69. 26 69. 26] 4 4583. 
Total . ‚l78. 63]248. 109] 19836. 9836. 69]4491. 1411517. 172|24890. 502533. 15| 15153595. is 





Die Ukermark. — 4. Die begütertften Gefchlechter. - 333. 
























— ofs und! |, $ Gr Sur 
amen ber Güter. — Bärten.| Acker. [ai — domlam traglos. | famnıen. 
Familie von Nyſſelmann. 
Gruffew u 10% 000 MAJ 32. 151] 22: 76] 3943.140) 611. 23) 159. 95] 8%. 900 — 5625. 35 
Schoͤuwalde.. DHL 6.137, 15.131) 1169. 87| 535.108] 1.156). 2553. 47) 129. 147| 4412. 93 
Cumma . 39. 108] 38. — 5113. 47/1146. 131] 161. 71] 3408. 187| 129. 147]10037. 128 








Familie von Wohr. 


Alt-Künfentorfmit dent Borw 
Youifenhof » AT. 


| 
33. * 1984. " 185, si 75. 34) 1500. — 348. 4233...96. 
Molleg . . m 311 ı 23. . 461 ‚ 1788. 158) ‚202. 28 37. 100 1816. _51| 116. 53): 3990. 22 


Sunma. » 12. 135] 57. 8 "3773. 21| 387. ‚Al '112.134| 3316. 51] 564. 53] #228. 118 
In der Prignig umd Ruppin | 44. 30 127. 163 13681. 80/2016. 113 1816 149] ‚5312. :03| 363. 10523363. 23 


Total. #56. 165/184: 171]17454. 10112404. 9]1929. 103| 8628. 154] 927. 15831586. 141 
— —— — — — — — —ñ —ñ — — — — — — — — m mm nn 


XII. Familie der Grafen von Schlippenbach (Albert, Kammerherr). 

















Arendſee v5 0. BI & —I63, 50] 1355 1531 67. 20 22. 99) 2671. 3) 65.176] 4273.144 
Ghriftianenbof. >. ul = 1115181 14721981 150: 0 ei — 1634. 19 
Retinannehefl - .  . „A 22 — — 308. 33) 16. 71 — | — — 24326 128 
Nuadem  : 16. 2] 34.162| 1360. 90 145. 122 115. 10° — | 33. 62 1695. 88 
Echönermarf — 46 — 4. 166. 1657. 80 309. 3) 93.114 —_ | 1 150) 2122. 143 
‚Wülheimöhp 111 -— 178.161 2336. 44 6i2. 20 | —: | | 3019. 89 
Wille > 2 ee m 12107] 26. 56| 2092. 84| 258. 152| 46. 106 — It. 146) 2548. 111 

Eumma.. . | 28. 1091206. 112| 9109.150/1294 PR] 184. 35] 2671. 3] 211. 48113706. 16 





xım. Familie der Grafen von Schwerin. 
1. Linie zu — Graf Johann Chrifieph Hermann. 





























Nmalienhof, Ritteraut . BI 3. 2. 1001 430. 162] 711.130 — 178. —| 16. — 70%. 55 
Vüloweflege, VBorwerf . „I 2. | 670.161) 217.100 — | 22.140) 913. 50 
Damerow, Rittrgm . „I 4. 150 6. 55 714.173) 133. 67 -14.158| 687.145) 51. 19 1613. 47 
Rürftenwerber, — 2.0 — 8 1 3. 41 — — 1470. 6 1481. 48 
Gneiſenau, Borwerf .. 3416. 122 7.106) 1483. 154| 223. 34 — — 668. 36) 1786. 92 
Dildebrandshagen, Nitterg. „ 9. 26) 18.136) 1409. 74 310.1581 14.133) 257. — 74.130) 2094.117 
Kieiftehöhe, Berwert , „| 3.139) 5. 75) 985. 82) 183. 84 — — | 45. 28) 1223, 48 
Lemmersdorf, Rittergut. „I 8. 20 22. 17) 1648. 10) 131. 99) 123. 41 75. 171) 72.142] 2081. 149 
Ditenhagen, — . 1 2. —2. 166 562. 70 130. 72 260. 145 — 29. 72) 987.165 
Ehlevfm — „I 8. —| 9. 56) 1681. 109| 236 104 — | 410. — 60. —| 2405. 89 
Milbelmehain, Berwert. 1 5. 10 7. 45| 969.107) 267.102) — | 1081. 82, 98. 78] 2399. 64 
Moliehagen, Rittergut . „I 11. —| 49. 23| 2037. 49| 143. 168.110. 37| 473. —| 92.149) 2917. 66 
Dorfsthat, Borwert . „| — 149) — 105) 284. 19| 53.16 — — | 11.139| 350. 178 
> Eumma Wolishagen. 64. 85/132. 712886. 9112107. 25| 523.154] 3133. 38/2110. 48120957. 88 
Tamfel, Rittergut . 2b.3 20. 101) 42. 68| 969 120,3360. 138 — 2797. 5 274.151) 7465. 43 
Warnick, Vorwerk . „1410. 74 7 78| 1325.12411297. 991 — 830. 55) 145.164) 3617. 52 
Summai1 . . 95: 80) 181. 153| 15181. 155] 6765. so| 523. 154] 6760. 98 982531. 3 3) 132040. 3 
2. A he Walsleben und Wildenhof; Graf Dtto Friedrich Wilbelm, Majoratsherr. 
Caterbow mit Vorw. Bütow RI 74. 80| 9. 154| 1369. JB 281.140 ° — 1722. 152) 301. 2| 3759.145 
Walsleben mit Bor. Dannen⸗ | 
feld u. Gharlottenthal _ | 12. = 3220. —| 800. — 150. — 4300. —! 150. — 8632. — 
Lögow (Mllodielgut) 1 — | 7. —! 1108. 102| 177. 92| 133. 91 32. — — | 1358. 113 
Summa 2 . . | 74. 80 = 154| 5698, 791159. 52] 283. 99] 6054. 152] 451. 213750. 78 


3. Linie zu Wendiihs Wilmersdorf; Graf Friedrih Wilhelm Er 
Rilmerstorf . » A 3. 95| 39.157] 900. —| 397. 115| 774. 15] 200. - — 12] 2348. 34 


Total . {73. 751250. 10421780. 548322. 6711581. 88'13015. 70! ar 17'48138. 115 
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XIV. Familie von Stülpnagel. 





Gümeberg » - PIE 6. 831 37. 1461 2141. 161] 318-121] 113.891 -— | Y 207. 731 2015. 135 
Eindbert ut „ah 7.1261 79.143] 1408. 1238 54. 361 — Tea. 122] 64 136) 1654. 146 
gübbenew =. „1 7. 581 23.1321 2413. 451 229. 116| 102. 85) 145.140| 266. 26! 3188. 62 
Rolwiß..— | 6.172113. -52|. 2269. 103] 192. 1311353. 1311__ —- 1.426.176. 2963. 55 
Zafchenberg . . „A 9.176) 37. 132) 1647. .35| 201. 32] 115. 92 — 80. 80, 2092. 7 
Ubenwft „ix 3 3 ı5| 407. 24 63.104] 45.110] 16. 50) 41 4133| 609. 29 





40. 851135. 85110343. 131 ]1060. —| 730.147! 265. 182] 847. 84]13422. 124 


V. Famllie von Wedel 


Summa. | 
xV. 
Bıöllin . 2 | 4. 149] 13.163 Be 122. .35| 187. 50] 23.158] 54. 64] 2070. 48 











GröpachtssKicchenl. „J — 161] 2. 32 52. 78 — — — — 165| 56. 76 
Malchew F 6. 35| 16. 82) 1525. 163 547. 95] 81. 30) 113. 30. 125. 291 2415. 104 
Ein Bauerhof taf. n — — 114. 100 20. 75 — — 1. 101| 136. 99 
Daur . R . 1* 1351 2.165) 275. 41] 28. 59) 76.116 — 6. 791 390. 55 
Goͤritz . om 5. 18] 47.155} 1750,.178]) 466. 101 | 470. 31,5, 1. 67) 49. 23] 2851. 33 
Pohzow Pr 2.1481 6.148) 1029. 5) 124.127] 126.157) 229. 160) 39. 138) 1559. 163 
WegnewsTange . " — — — — — 400, — — 400. — 
Trampe.. s en 4108| 16. 59| 162% 96) 224. —I. 47. 14 — 83. 86 19098. 73 
Günterberg A 3. — 15.100) 691.118] 200. 103] 172. — — — 1082. 141 
Werelsbrg . ar 5. “| 3.133] 1199. 177 173. 14 — 85. 51) 74 4) 1540. 103 
Bolgen . „| 8 —| 18. —I 1897. —| 350. —| 69. —| 450. —| 150. 2912. — 
Eumma 4 NEE: 47|2257. 69] 1230. 38 |1303.; 106] 584. 149 17413. ‚175 

Burgbagen . W. P i 215.140) 16. 90] 95.123 10. 2] 341. 177 








43. 163/145 143) 12038. 712273. 159] 1325. 16111363 106| 594. 151 |17783. 172 


Total 


XVI. Familie von Winterfelb. 
1. Earl Detlef, Ritterfchafte: Director. 


Tollgen . . . 9.1 2. 55) 7.173| 868. 37| 72.178 — 39.167| 38. 55| 1029. 125 
Rabrenhe . “nf 6173| 9.116) 1568. 127) 160.139] 67.104] 26. 25) 53. 46| 1893. 10 
Kugerom . “nd 4171| 12.160) 1448. 7 255. 94) 67. 73) 696. 108| 107. 53| 2592. 126 


Mepelttin . . 2.1 3. 98| 241. 89 1200. —| 304. 110| 11. 1612266. 101| 281.157) 4092. 176 
Zernitow . . 2.] 11. 47| 5.124] 1415. 1415. 115 217. 531 114.154| 405. 59) 95. 6 2265. 18 


Eumma 1.| 29. 7 60. 122] 6500. "6500. 106] 1 1011. 34] 261.132|3434. 100 575. 137|11873. 95 
2. Ludwig Guſtav, Major a. D. 
Tamercw . . ®I 4.150) 16. 9] 2529. 47] 1092. 53] 88. 72| 42.166] 129.101] 3003. 58 


Heinrichehof . “nd 1.131) 2. 34] 567. 93] 59.117] 21. 39] 40. 46) 29. 99] 727. 19 
2 Bauahöfe . „ vr 84. 62) — 158 5. 64] 30. 87 1.136] 122.138 
Neienied . . „AI 11. .131 45.135| 1956. 146] 61. 35] 15.156] 377. 63| 113. —| 2581. 126 


Eumma 2.| 18. 52] 68. 178| 5137. 159] 314. 3] 130. 151] 491. 2] 273.156] 6494. 161 
⸗ 3. Borname? 


Felchew. . . A. 16 —| 16. —| 2450. —| 270. —| 80. —] 400. —| 350. —| 3562. — 
4. Auguſt, Rammergerichterath. 

Menfin. . BI 5. 9— 26, 2| 1414. @0] 815.160] 448. S7j 386. 91] 181.119] 2974. 154 

Brübere Baukrl. , pr 225. 53| 124 122| 148.161] — 4.155| 503. 131 





Sunma 4] 5. 16| 26. 2] 1336. 122| 940.102] 597. 38| 386. 91| 186. 6. 94| 3478. 105 
5. Hans Auguſt Friedrich. 
Gr. Spiegelberg . Fr 10. 61) 24. 76] 2198. 71] 94. 155] 7..49! 319. 46] 112. 30| 2796. 128 


Erl. 37. Die Ukermark. — 4. Die begätertiten Gefchlechter. 385 























RER | Hi Gr 3 
amen der Güter, Baus |Gärten. | Nder. | Wi ' 50 | x | — 
—X eſen | kungen. Iäettan tragles. | faınmen. 
6 Bornamet Obrifilieutenantr. Winterfel», 
Nieden. » BP 3 62] 34.104) 1332. 40| 193. 19| 186.142] 24. 25] 69. 115] 1843. 147 
2 Bauerböfe +1 Wi 1. 82 29. — 6 —| 4. — — — 303. 172 
Cumma 6 . | 3.152] 36. 6] 1581. 40] 199. 19] 233. 132| 24. 25| 69. 115] 2147.139 
In ber Ufermarf . . | 82. 1051232. 24, 19204. 138) 2829. 133|1310. 15215055. Ge Ben 
Vrignig und Rupyin . | 61. 621116 177]14152. 25/3009. 67]1799. 13313451. 46| 732. 15023323. 120 
*etal . . . IhssTer 348. 21733356 16375859. 2013110 1058506 130 2300. 142 53607. 28 
XVII. familie Hert. 


2016. 42] 210.180] 118.117] — | 112.159] 2463.128 
Ehmarfe® » = m] 6. 301 9 1141 1355.108) 207. 63) 196. 495 — 7. 3! 1912. 10 
Biuno®- > 2%] 9. 30| 23. 76] 2531. 171 105.143] 39. sulton2. 64| 15. 275' 3816 145 


Summa 22 136| 35. 133) 5002. 167] 584. 6! 340. 66.1092. 64] <05 57] 8192. +9 
xXVill, Samilie feibel. 
Sr. Eulen . . BI ©. u 23.117] 1610. 38] 74.109] 30. —| 869 | 223. 60] 2841. 30 


Ecmarzenite . » mA 19. 571 16. 35) 1048.108 4. 148 — 150. —! 130. 58! 1369. 46 
Etrasburgekände. 1 - — os. mo — | 42. 102| 1064. 124 


Cumma “25.1181 43. 15%| 3603. KR] 156 1671 30. — 10.9. 5 396. 40] 5275. 20 


Klertow R BT | 2.123 








— 





Echönweter - + Pl] 4.168] 6. 1791 833. 67 277 a _ | — 20.121| 1243. 116 
Scelibbe,Grbp. Berw. „| 1.115| 1.176] 414.138] 6 tösl 22. Al — 8 63| 455. 120 
Sunma .| 6.1031 8.175| 13m. 15l 281. ns] 22 21 — | 29. 4| 1699. 56 


X. Samilie fürcke. 








Mevenfma - - AR 5. 45] 17. 10] 973.109] 358. 84| 93 | — | 60. 109| 1508 162 
Zügen u. Garleberg „| 11. 98| 71.102] 1500. 14] 385. 155] 432. 147| 237.134] 324. 30) 2963. 136 
Summa . . | 16. 130) 88 112! 2473. 123] 744. 59| 526 132] 237.134) 384.139] 4472.118 


XXI. Familien Shul; und Eotlin. 
Ecdmadtenhagen . J 2. 37] 1.172] 928. 5 7. 42| 180.179 45. 104| 1165.179 





Eternhagen — > „| 6.142) 14. 49] 1139. 168) 216. 19 312. 9 203. 142| 905. 123| 3358. 112 


Summa . 8.1791 16. All 2067 173] 228 61| 493 Bi 763.142) Hi1. 47] 4524. 111 


( Bortiegung von ©. 326.) unterfuchen, melde von ben ſteüerbaren Bauerhufen nach und 
nach durch Kauf zu den Nitterhufen gekommen und mit ber Zeit zu den ſteüerfreien 
Nitterhufen gezählt worden waren, iſt Blumberge fo aufgeführt: „I Müller, 1 Scheffer, 
29 Pauren (16 Paurhufen) 103 Pauerhufen, 16 Gofjäthen**"). Die Bedeütung der 
eingeflammerten Hufen ift nicht erklärt, muthmaßlich ift Dies die Größe des Bauer— 
aders, der zum Nittergute gejchlagen worden war. Blumberg war feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts im Beſitz der Familie von der Schulenburg, befand fich bei der— 
felben auch noch 1805, ging Darauf an die Familie von Goldbeck über, von der Graf 
Friedrich Ludwig von Arnim das Gut im Jahre 1836 für 146000 Thlr. kaüflich erwarb. 

Das Rittergut Blumberg, nad) feinem Zuftande im Jahre 1850, befteht außer ber 
urfprünglichen, ritterfrelen Feldmark aus ehemals baüerlichen, daher auch grundfteüer- 
pflichtigen Grundftücten, namentlich einem Theile der Ländereien von früher wüft gewor- 
denen Bauerböfen. Werner befindet ſich unter den Grundftüden der Acker des ehemaligen 
Blumberger Krugguts, im Umfang von 284 Morg. 62 O.:Nuth., und endlich ein Theil 





+9 v. Elaſtedt, Belträge, 379. 
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der von der Gemeinde Plumberg für Ablöfung einer Hütungsgorechtigkeit mit Schaafen 
abgetretenen Fläche, welche im Ganzen 665 M. 177 Q.-R. enthält, von der aber ein 
Theil beim Vorwerk Glifenau bewirtbfchaftet wird. Alle diefe dem urfprünglichen Nitter- 
ader allmälig binzugetretenen Grundftüde laffen jich aber nicht mehr im Bejondern nadı- 
weifen, aud) läßt jic nicht genau angeben, wie viel von der für Ablöfung der Schäferei- 
gerechtigkeit abgetretenen Fläche bei Blumberg und wie viel bei Eliſenau bewirthichaftet 
wird. Hinfichtlich der Befteerung der Grundftüde aber ift zu bemerken, daß ſchon jeit 
undenflihen Zeiten, und abgefeben von den jo eben erwähnten grundjtenerpflichtigen 
Grunditüden, bei dem Rittergute 15 Hufen und 1 Coſſäthenhof verfteüert worden jind. 
Die Veranlaffung hierzu ift nicht mehr zu ermitteln. Werner, daß mit den Grundftüden 
des Krugguts die darauf rubende Steüer auf das Nittergut übergegangen ift, daß aber 
die für die Ablöfung der Schäfereigerechtigkeit abgetretene Fläche fteuerfrei übermiefen 
worden ift, wogegen die Gemeinde Blumberg eine jährliche Rente von 35 Thlr. vom’ 
Mittergute bezieht. Außer den gedachten bauerlichen Pändereien befinden fich unter den 
in der Tabelle nachgewieſenen Flächen an Erbpachtögrundftüden: Erſtlich — 225 M. 
144 DO. R. Ader und 2.95 MWiefen Pfarrland, welches durdy den Vertrag vom 10. Oct. 
1768 bei Gelegenheit der Separation der Grundftüde der Gemeinde von denen des 
Ritterguts dem Dominio in Erbpacht überlaffen murde und im Gemenge mit den Grund— 
ſtücken des Nitterguts lag, bei Gelegenheit der Specialfeparation der bauerlichen Feldmark 
von Blumberg aber durch den Rezeß von 17, Sept. 1841 in eine zufammenhangende 
Fläche von 212. 147 Ader und 2. 52 Wieſen ausgewiefen, genau abgegränzt und ala 
Pfarrland bezeichnet worden if. Das Dominium entrichtet dafür an die Pfarre eine 
Erbpacht von jährlih 2 Wispel 12 Scheffel Roggen, 1 W. Gerfte, 12 Sch. Erbien, 
IB. Kafl, 6 Shod Stroh (balb Roggen, halb Gerfte) und 3 Klafter Birfenflobenbolz. 
Grundſteüer wird von diefem Pfarrland nicht entrichtet, Zweitens — 85. 32 Ader und 
27. 28 Wiefe Kirdsenland, welches durch den Vertrag vom 30. Mai 1829 dem Dominio 
in Erbpacht überlafler und in einem beftimmten Plane abgegränzt worden if. Es wird 
dafür an die Kirche eine Erbpacht von 10 Thlr. in Gelde und 2 W. 2 Sch. Noggen 
entrichtet. Auch dieſes Kirchenland ift grundfteüerfrei. Die von den oben genannten 
Ländereien zu entrichtende Grundfteiier beträgt aber im Ganzen 329 Thlr. 26 Sar. 9 Pf., 
und zwar 40. 26. 3 Lehnpferdegeld, 202. 4. — Gontribution, 68. 25. 2 Kavalleriegeld, 
17. 8. 11%, Schoß und 25 gr. 5, Pf. Quittungsgeld. Das Mittergut Blumberg 
bat überdies die Verpflichtung, das in Blumberg beftebende GemeindesHojpital in bau— 
lichem Stande zu erhalten und 6 Hospitaliten freicd Brennholz und im Ganzem 2 MWiöpel 
Noggen und 12 Thlr. baar Geld zu gewähren, Dieſes Hospital ift ficherlich eine Stiftung 
aus bifchöflicher Zeit. 

Was die baüerliche Feldmark von Blumberg betrifft, jo beträgt die Größe derfelben 
5202 Morgen 27 Quadrat: Nutben. In tiefer Hauptfumme find enthalten die grund« 
fteuerpflichtigen Pändereien mit 5177. 166 (von ihnen werden entrichtet an Grundſteüern 
aller Art 866 Thlr. 25 Sgr. 7160 Pf., nämlich 560. 21. 6 Gontribution, 256. 19. 10 
Kavallerieged, 3 Sgr. I Pf. Lehnpferdegeld, 1. 9. 6% QDuittungsgeld und 48 Tolr. 
11%, Bf. Hufenihoß); das real von 14 VBüdnerftellen auf grundfteiterfreiem Do» 
miniale und Pfarrader erbaut mit 18 M. 174 Q.-R.; Die Pfarrgrundflücde, welche nicht 
vererbpachtet find, mit 2. 16; der Ader der Prediger-MRittwen-Stiftung mit 3 M., fowie 
ein Gartenſtück der Küfterei und der Schule mit 31 D.-Nutben. Die ganze als fleüer- 
pflichtig ermittelte Bläche von 5177 Morg. 166 D.-R. befigen von 16 Bauern, von 
denen einer 6, einer 5, und von den Übrigen vierzehn jeder 4 Hufen inne bat; ferner 
13 Gofläthen, von denen jeder außer der Hofitelle nebſt Garten einen Landhof von 
durchſchnittlich 5 Morgen Gerftland beflgt; außerdem haben 11 von- ihnen jeber einen 
Aderplan von etwa 30 Morgen meift leichten Bodens, von dem es zweifelbaft it, ob 
davon Grundſteuer entrichtet werden muß. Außerdem haben 8 diefer Coſſäthen zufammen 3 
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früher vom Dominio eingezogene wüſte Bauerhöfe unter fich getheilt und geerbpachtet, 
von denen fle die Steüer zu gleichen Theilen übernommen haben. Den Viebftand be- 
- treffend, fo haben die Bauern, d. h. die Vierhüfner, meiftens 4 Pferde, 2 Zugochfen, 
8 bis 10 Kühe und einzelne noch 40 big 60 Schaafe; die Gofläthen, welche Erbpachts- 
land mit inne haben, 2 bis 3 Pferde und 4 bis 5 Kühe, und Diejenigen, welche nur 
den oben genannten Ader im Felde bejigen, 2 Pferde und durchfchnittlich 3 Kübe. Alle 
Dienfte und Servituten find theils durch Land, theils durch zu zahlende Geldrente ab- 
gelöft. worden. 

Diefe ausführliche Nachweifung war nothwendig, um ald Beifpiel zu dienen einer 
Schilderung des Zuftandes, in welchem ſich die gutöherrlichen und baüerlichen Feldmarken 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden. Denn was bier von Blumberg gejagt 
worden iſt, gilt mehr oder minder von allen Gütern und Dörfern der Mark Brandenburg. 
Folgendes dient zur weitern Erlaüterung der Gefchichte neüer Anfiedlungen, die auf die 
Nechtöverhältniffe von Grund und Boden wejentlichen Einfluß ausübt, 

Nördlich von Blumberg, ungefähr Meile entfernt, liegt in einer Vertiefung an 
ber fogenannten Seemafe, einem Heinen, flachen See, das Vorwerk Glifenau, vom 
Vorbefiger des Ritterguts Blumberg, dem Präfidenten von Goldbeck, feit dem I. 1823 
angelegt umd nach dem Vornamen feiner Tochter benannt. Zufammengefegt worden ift 
ed aus einem Theile des von der Gemeinde Blumberg für Ablöfung einer Schaafhütungs- 
gerechtigfeit an das Dominium abgetretenen baüerlichen Ackers (ſ. Blumberg), aus 5 
fRäbtifchen, zum Linbowfchen Felde der Feldmark Bernau gehörig gewefenen, vom Präft- 
denten von Goldbeck kaüflich erworbenen Hufen und 2 M. 170 Q.-R. von 4 anderen 
dortigen Hufen abgezweigten Landes umd aus dem Lande von 2 Bauerhöfen des Dorfes 
Börnife, und zwar aus 4 Hufen Landes, die zu dem dortigen Kruggut Nr. 2, und aus 
dem Ader, welcher zum Bauergute Nr. 5 gehört hat, zufammen 466 M. 147 Q.-R. 
umfaffend. Wie fich nad Abzug diefer Fläche die übrigen 719 M. 128 Q.-R. des 
Elifenauer Areald unter das Bernauer und DBlumberger Land vertheilen, ift genau nicht 
mebr zu ermitteln. Das Vorwerk Glifenau ift mit Grundſteüern aller Art zum Betrage 
von 36 Thlr. 3 Sgr. 11% Pf. belaftet. Ste werden von ben Börnifer Ländereien 
allein entrichtet und beftehen in 23. 22, 6 Gontribution, 10. 6. 9 Kavalleriegeld, 2 Thlr. 
1124 Pf. Hufenſchoß und 3 Ser. 9 Pi. Quittungsgeld. Den Giebelſchoß jedoch ent- 
richten die Vefiger der zu dieſen Yändereien gebörig gewefenen, im Dorfe Börnike belegenen 
Gebaüde. Die Vlumberger umd Bernauer, zu Glifenau gebörigen Ländereien find grund- 
ſteüerfrei. Hinfichtlich der erftern wird auf das bei Blumberg Gefagte Bezug genommen. 
Graf Arnim erfaufte das Vorwerk Glifenau im 3. 1836 vom Vorbejiger, Praͤſidenten 
v. Goldbed, für 18000 Thlr. Die Feldmark ift ziemlich eben oder fanft bügelig und 
enthält meiſtens lehmigen Sandboden mit undurchlaffendem, mergligen Untergrund, Be— 
wirthichaftet wird jle in 12 und 6 Schlägen, worin Gerealien, Hadfrüchte, Futterfraüter 
und Fünftliche Wieſen Eultivirt werden, denn an natürlichen Wieſenwachs feblt es fait 
ganz. Mindvich wird in Glifenau nicht gehalten. Der eigentliche Nupviehbeftand ift 
im Sommer 500, im Winter 700 Merinoichaafe,, und das Zugvieh beitebt abwechfelnd 
in 9 bis 11 Arbeitspferden. Sclachtfchweine für bie Wirthſchaft und für die Tages 
löhner werden gefauft und gemäftet. 

Das Rittergut Hellersdorf, früher auch Helmsdorf genannt, icheint erſt gegen 
den Ausgang des 17. Jahrhunderts aus Bauerhöfen der Feldmark Eiche entftanden zu 
fein; denn man findet in der Hufen-Tabelle von 1671 beim Dorfe „Eide 5 Vaurhufen“ 
aufgeführt, welche dem damaligen Beilger von Blumberg, C. v. Röben, gebörten**), und 
das Jahr darauf Die Oberfammerherrin von Löben wegen Dlumberg, Eiche und Dable- 
wig in der Lilte des Nofdienftes genannt!d),. Der Name Hellersdorf kommt da noch 





44) v. Gidftebt, Beiträge 379. — 45) Gbentaf. 407. 
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nicht vor. Als Blumberg in den Händen der Schulenburafchen Famille war, murbe 
durch Entwäflerung der Ländereien cine bedeütende Fläche er für den Aderbau gewonnen. 
In feinem gegenwärtigen Buftande gehört zum Areal des Gutes das Krummenſeer 
Kirchenland, welches dem Präſidenten von Goldbeck im J. 1806 vererbpachtet wurde, 
und welches 10%, Scheff. Ausſaat an Acker und 5 M. 131%, DR. Wieſen enthalten 
fol. Es wird davon an die Pfarre in Seefelde ein jährlicher Canon von 6 Scyeff. 
Roggen entrichtet. Von Hellersdorf werden 41 Thlr. Lebnpferdegeld gezablt; «ontri- 
buable Ländereien befinden ſich nicht bei_ diefem Gute. Graf Arnim erfaufte es im 
Jahre 1836 vom DBorbefiger für 77000 Thlr. mit @inichluß von 8600 Thlr. in 
Gold. Die wellenförmig gewölbte Feldmark beſteht bauptfächlich aus Ichmigem Sand» 
boden, deſſen Tragfähigkeit durch Meliorationen feit 1830, namentlich durch den 
jegigen Beſitzer, bedeütend erhöht worden iſt. Das Gut hält ungefähr 90 Kühe lediglich 
zur Melkerei; der Milchverfauf findet in Berlin Statt. Die baüerliche Feldmarf von 
Giche it 1871 Mr 125 QM. groß und im Bells von 8 Bauern, 1 Halbbauer und 
5 Goflätben, welche legteren außerben das Pfarr» und Kirchenland im Erbpacht und den 
fogenannten Nitterader im Beſitz haben. Beide Flächen zufammengenommen betragen 
462 M. 159 Q.-R., die in der Hauptfumme fehon enthalten find, Auf dem ganzen 
Areal halten die 14 Aderbefiger einen Viehſtand von 50 Pferden, 3 Ochien, 3 Bullen, 
104 Kühen und 19 Stück Jungvich, und außerdem jeder 2 bis 3° Schweine, Der Eins 
fluß der Nindvich-Haltung auf Futterbau und Dungerzeügung iſt ſehr erfolgreidy. Das 
Dorf Ciche Icheint im 14. und 15. Jahrhundert Brederefe und Breydereyke genannt worden 
zu jein®®), 

Mit dem Nittergute Falkenberg dürfte es, hinfichts feiner Entftehung, eine ähn« 
liche Bewandtnih haben, als mit Hellersdorf; denn 1671 finden fih auf der Feldmark 
des Dorfes „16 Paurhufen“, welche „dem C. von Löben“ gehören*?); das Jahr darauf 
ſteht aber deſſen Name nicht unter den Nofdienftpflichtigen wegen Falkenberg. Im J. 1375 
bat Tyle von Bern (in fpätern Zeiten Beeren genannt) in der 52 Hufen großen Feld- 
marf von Falkenberg 10 Hufen bei feinem Hofe, und der Markgraf hatte Menk von 
Holgendorf mit einer Hebung von 10 Schilling, fo wie mehrere Bürger der Stadt Ber- 
lin, auch eine in Belig lebende Wittwe mit anderen Hebungen belchnt. Die Pfarre 
hatte in der Feldmark 3 Hufen, und die Kirche 1 Hufe. Coſſathen gab es 88), Im 
Sabre 1451 heißt es: „Falkenbergk ift meyns Hern vnd der flat Berlin und Coln.“ Die 
Größe der Feldmarf, ſowie des Pfarr- und des „gotzhuß-“Landes war noch ebenfo, als 
im vorbergebenden Jahrhundert!“). Unter dem Landbefige des Ritterguts Falkenberg, 
nach feinen Zuftande im J. 1850, befinden fich 530 Morg. 145% QMRuth. contri« 
buable Yändereien, nämlich von einem fchon vor längerer Zeit eingezogenen, wüften Bauerbof, 
und Yand, welches von den Bauern bei der im 3. 1820 Statt gefundenen Dienftregulirung 
abgetreten worden ift; und außerdem die Ländereien von zwei ebenfalls ſchon früher als 
wüſt eingezogenen Gojjäthengütern, deren Größe aber nicht mehr nachgeriefen werben Fann. 
Don diefer Gefammtfläche entrichtet dad Gut zufammengenommen 103 Thlr. 26 Sgr. 
91, Pf Grundſteller aller Art. Die baüerliche Feldmark von Falkenberg ift 930 Morg. 
16 Q.Muth. groß, mit Einſchluß der an die Schule zu deren Dotation abgetretenen 
3 Morg. Adler. Das Dorf beiteht aus 6 Bauern und 4 Goffätben, deren jeder, und 
zwar von den erfteren, im Beilg von 2 und von den Ilegtern im Beſitz von 1 Hufe ift 
(1671 gab es in Falkenberg 7 Bauern mit 6 Goffätben, was nach Abzug der wüſt 
gewordenen Höfe mit der jegigen Anzahl übereinftimmt). Sämmtliche Dienfte und Ser- 
pituten find durch Yand und noch jegt zu zahlende Dienſtgelder abgelöſt. 4 Büdner bes 
figen 6 M. 41 Q.-R grundfteierfreicd Land, Giner von diefen Bühnen und die 4 
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Goffätben haben das 124 M. 123 DQ.-R. große Pfarrland für 140 Thlr. in Zeitpacht. 
Jeder der Bauern bilt 3 bis 4 Pferde und 4 bis 7 Kühe, jeder der Gofläthen 2 bis 
3 Pferde und 3 bis 5 Kühe. Das Rindvieh it Oldenburger und Holſteiner Rage, 
meiitentbeild aber ſchon im Orte aufgezogen. Ochfen werden nur ald Maftvieh, Kühe 
zur Milch-Erzeügung verwandt. Nur das Rittergut bat noch Schafe, und zwar veredelte. 

Über die Beflger von Falkenberg giebt es, ſehr wahrſcheinlich nach Anleitung des 
Kirchenbuchs, folgende Nachrichten?®): — Das Rittergut mit dazu geböriger Gerichts« 
barfeit über den ganzen Ort befaß 1642 Joachim Sigismund von Löben, der am 22. Mat 
1654 farb (eine Angabe, die von der obigen in der Qufen-Tabelle von 1671 abweicht). 
Ihm folgte der Kurfürftl. Geheime Rath und General-Kriegs-Gommijfarius Klaus Ernft 
von Platen. Nach deifen Tode, 14. Juni 1669, blich feine Wittwe, Anna Ehrentraut, 
geb. v. Kliging, im Beſitz des Gutes, bis ihr am 9, Dec. 1694 der Kammergerichtsrath 
und Domherr zu Brandenburg, Hartwig Caspar Ernft v. Platen (ihr Sohn?), folgte. 
1745 fam das Gut wiederum an die Familie Löben, indem es der General= Yieutenant 
Ernft Hildebrand Freiherr v. Löben beſaß. Diejer Kamilie folgte 1749 bis 1759 v. Hunt (?), 
und dieſem bis 1768 der Königl. Etatöminifter Freiberr von Bork, den 1769 der Obrift« 
MWachtmeifter v. Cournaud im Beſitz ablöfte. Nach diefem trat in den Bejig des Gutes 
1796 der Nittmeifter Ferdinand v. Hollwede, nachdem vor ibm feine Mutter Marie Eli— 
ſabeth, geb. Colomb, das Gut befeifen hatte, welche zu gleicher Zeit Tegel bei Berlin 
und Ringenwalde in der Neümark beſaß. Sie war eine Tochter des Directors Johann 
Heinrich Colomb und deſſen Ehefrau geb. Dubram, am 8. Decbr. 1741 zu Berlin geboren, 
und vermäblte fih 1760 mit dem Hauptmann von Hollwede und nach deſſen 1765 er- 
folgten Tode 1766 mit dem Obrift- Wachtmeifter von Humboldt, der 1779 ſtarb. Sie 
felbft aber farb am 19. Nov. 1796. Aus ihrer eriten Ehe flammte der obengenannte 
Mittmeifter Ferdinand v. Hollwede, und aus ihrer zweiten Ehe das glänzende Zwiegeftirn 
am Sternenbinmel deütfcher Gelebrfamfeit und echtmenjchlicher Aufklärung, Wilbelm und 
Alexander v. Humboldt. In welchem Jahre die Mutter diefer großen Geifter Falkenberg 
übernommen bat, ift nicht nachgewiefen; von ihrem Sohne Ferdinand v. Hollwede ging 
aber dad Gut 1804 an ein Glied der Familie von Alvensleben über und aus deſſen 
Händen in die des Königl. Preuß. Nittmeifters Gafimir Auguft Bringen zur Lippe» Det- 
mold. Nach deffen am 27. Mai 1809 erfolgten Tode erlebte Falkenberg in feinen Des 
figern merfwürbige Schidfale, indem über den Nachlaß des Prinzen Sequeftration verbängt 
ward, bis endlich der geheime Juftizratb Bennewig zu Berlin dajlelbe 1816 Faufte, Diefer 
verfaufte das Gut an den Tabafsfabrifanten Koblmes zu Berlin, und legterer 1825 an 
den Scylächtermeifter Kobler daſelbſt, wobei der Kaufpreis auf 58600 Thlr. verabredet 
wurde. Da beide infolvent waren, mußte 1529 abermals Sequeftration verfügt werben. 
Aus Diefer übernabm das Gut ein Mittmeifter v. Franke 1531 für 60151 Tblr. 6 Sur. 
3 Pf. mit Ginfchluß von 10000 Thlr. Gold, Der neite Befiger lief aber fchon zur 
Weihnacht 1331 auf und davon; es Fam ein netter Sequefter, bis das Gut 1533 von Ben- 
newig für 38500 Thlr. wieder übernommen und darauf von demfelben 1835 für 52000 Thlr. 
an Friedrich Wilhelm Freyer oder Freier, der 1840 in den Adelsitand erhoben ward 
(1, 684), verkauft wurde. Freyer bat fih um Falkenberg große Verdienſte erworben, in- 
Dem er dad Gut wieder in Eulturfäbigen Zuftand brachte. Won legterm ift es 1843 in 
den Beſitz des Grafen von Arnim übergegangen vermöge Kaufvertrags vom 19, Juli, 
worin das Kaufpretium auf 100000 Thlr. einſchließlich 10000 Thlr. Gold feftgefegt ward. 

Der Name Humboldt ift für ewige Zeiten an KBalfenberg gefnüpft. Die Kirche 
des Orts ftammt aus Fatholifcher Zeit und zeichnete fich früher durch ein fchönes Kreüz— 
gewölbe aus. Als aber der hölzerne Thurm der Kirche baufällig geworden war, lich 
Frau von Humboldt 1795 denſelben niederreißen und dafür einen 47° hoben, pyramiden— 
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förmigen Thurm von Mauerfteinen erbauen und bei biefer Gelegenheit das Kreiizgemölbe 
in eine platte Decke verwandeln ; zugleich Tieß fle im Thurm ein Erbbegräbniß einrichten, 
in welchem auch ihr Leichnam und die ihrer beiden Ehemänner beigefegt find. Für die 
Unterhaltung nun des Thurms und der Grabftätte fchenfte Frau von Humboldt 1795 
ein Kapital von 500 Thlm., weldyes zu 4 Procent auf ewige Zeiten auf dem Nittergute 
zur erſten Hypothek eingetragen ftebt, mit der fernern Beſtimmung, daf der Zinfenzumad)s 
des Grundfapitals, jobald er wiederum die Höhe von 500 Thlrn. erreicht bat, zu dem⸗ 
felben Zwecke verwendet werden foll, fo dag 1000 Thlr. ausfchlieflih dem genannten 
Zwecke verbleiben. Die Zinfen des zweiten Zuwachſes von abermals 500 Thlr. werden 
aber dem Lehrer des Orts als eine jährliche Gehalts-Zulage ausgezahlt. Noch weitere 
Erſparniſſe follen zu Schulzweden verwendet werden, ald zweckmäßige Einrichtung des 
Schulhauſes, Anſchaffung nüglicher Lehrbücer u. |. w. Dieſe Etiftung, von Humboldt» 
ſches Legat genannt, belief jich im Jahre 1852, außer dem Stammfapital der 500 Thlr., 
an angefammelten Zinfen auf eine Höhe von 1300 Thlr. Sie ſteht unter unmittelbarer 
Aufjicht der Königl. Regierung zu Potsdam, der der jedesmalige Ortö« Prediger als 
Kaffenführer der Stiftung alle zwei Jahre Rechnung zu legen bat. 

Die Kirche in Falkenberg, unter dem Patronat des Gutsherrn, ift eine Tochter der 
Mutterfirche zu Malchow. Die Blumberger Mutterfirche bat die Kirche in Eiche zur 
Tochter; von beiden ift Graf Arnim Patron. Beide Parochien gehören zur Superinten- 
dentur Berlin-Pand, Zur fatbolifhen Zeit hatte, nach Ausweis der Matrikel des Bis- 
thums Brandenburg vom 3. 1459, ein jedes der drei Dörfer „Blumenberg, Brederecike, 
Malgow* feine Pfarrkirche. Die beiden erften waren dem Propſteiſtuhl zu Berlin, bie 
dritte aber dem zu Bernow untergeben. Balfenberg dagegen ift in der genannten Matrikel 
als Kirchort nicht angegeben’?), wiewol wir aus dem Garol. Landbuch und dem Land- 
fchofregifter wiflen, daß daſelbſt fchon im 14. und 15. Jahrhundert Kirche und Pfarre 
vorhanden waren. 

Die übrigen Glieder der Familie yon Arnim Fönnen bier nach der hiſtoriſchen Ent» 
widlung ihrer Beilgungen nicht verfolgt werden. Es fei nur erwähnt, daß die Güter 
Gerswalde und Fredenwalde, nad) denen ſich zwei Nebenlinien des Gefchlechts genannt 
baben, erfteres feit 1463 durch Henning von Arnim, den Alten®?), letzteres wahrfcheinlich 
jeit 1470 durch Bernd von Arnim, aus dem Haufe Zebdenik??), in den Beſitz der Familie 
gelangt find. Geröwalde fommt in den Urfunden anfcheinend zum erften Mal 1325 vor, 
wo es „dat Hus to Gierswold“ genannt wirbt). Geröwalde fowol, als Fredenwalde 
ſcheinen deütſche Anſiedlungen zu fein, die in und am Nande des großen Uker- ober 
Uferaifiben Waldes angelegt wurden, welcher mit der Merica Werbellin in Zufammenbang 
ftand. Beide Güter find aus Burgen entftanden, von denen zwei Gefchlechter in der 
Ufermark den Namen führten. Im 14. Jabrhundert, zur Zeit der Abfaffung des Carol. 
Landbuchs, war ein Zander von Ghyrswalde oder Gyriswalde noch in Kodftent und 
Xangenbagen, einem nicht mebr vorbandenen Dorfe, welches bei Gerswalde gelegen bat, 
angeſeſſen“*), und der legte des Gefchlechts Fredenmwalde, Jordan mit Vornamen, hatte 
zur felben Zeit feinen Nitterfig zu Zolchow am Ukerfeed‘), Neben den Burgen entftanden 
Städtchen oder Flecken (oppida), die unter der Benennung Giriöwalde und Vredeuolde 
in der Finanzſtatiſtik des Kaiferd Garl IV. vom J. 1375 ausführlich befchrieben werben. 
Geräwalde batte eine Feldmark von 55 und Fredenwalde cine von 56 Hufen?”), Die 
beütigen Bewohner der beiden Flerfen find Handwerfer und Tagelöbner. 

Das Mittergut Groß Fredenwalde, mie es zum Unterſchied des Vorwerks Klein 
Fredenwalde in neürer Zeit genannt wird, ift in der Arcald- Tabelle mit dem Gute 
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Boͤckenberg vereinigt und den Gevettern von Arnim zugelegt (oben ©. 330). Hier find 
aber zwei Linien zu unterfcheiden, die Böcenberger und die Sredenwalder. Der letzte 
Beliger von Gr. Fredenwalde und den dazu gehörigen vier Vorwerken, ein Oberft von 
Arnim, ftarb Finderlos im I. 1847. Nach diefem Todesfall geht das Gut auf die Iehns- 
fähigen Agnaten, den Nittmeifter Ludwig Bernbard von Arnim auf Alt» Temmen und 
auf die Erben des unbegütert zu Potsdam verftorbenen Salzfaetors von Arnim über. 
Die betreffenden Verhandlungen ſchweben noch, 

Mit Ausnahme der Boigenburger Degüterung find in die Areals-Tabelle die mittels 
baren Befigungen der Arnimfchen Familie der Raum-Griparung halber nur in Nr. 5 und 8 
aufgenommen worden. Die unmittelbaren Beſitzungen baben einen Flacheninhalt von 10,487 
oder beinah' 10%, preüß. Geviertmeilen. Mird die Bodenfläche der baiterlichen Feldmarfen, 
welche den Gutsherrfchaften noch immer mehr oder minder zind» oder rentepflichtig find, fo wie 
das Areal der geiftlichen Inſtitute sc. hinzugerechnet, fo Dürfte fich die Größe des Arnim- 
Landes in der Ufermarf, im Barnim und im Ländchen Verwalde wol auf 18 Quadrat- 
Meilen belaufen. 

Wenden wir und zu den übrigen der begütertften Geſchlechter in ber Ufermarf, fo 
finden wir — 

Die Familie von Berg, melde 1842 in den Grafenftand erhoben wurde, ſchon 
feit fünfbundert Jahren in der Ufermarf?3). Im Jahre 1375 batte Ludeke von dem oder 
van der Berghe einen Hof mit 8 Freibufen in Schonenuelde und Pachtgefälle nebft ans 
deren Hebungen in Cernetzyn (Zerrenthin), Clepetow, und in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Vettern zu Mpenveltd®), und der junge Ludefe von dem Berghe beſaß in Werbelomw einen 
Hof mit 4 Hufen, derentwegen er dem Markgrafen Dienfte zu leiſten hatte. Werbelow 
war bamald an die Pommerichen Herzöge verpfändet®®), Die Familie Licht 8, ibren 
Urſprung aus den Niederlanden, und namentlich aus Zütpben berzuleiten®®), von den 
edlen Herren und Grafen von Berge, dem nachmaligen Heerenberg; allein gründlichfte 
Forfchung, die fih auf Mappenfunde flügt, bat nachgewiefen, daß jene Familien = Üiber- 
lieferung eines biftorifchen Haltes ermangelt, und das Geſchlecht der heutigen Grafen von 
Berg den Schenken von Nlanfenburg, alfo dem Boden des Harz⸗Landes entſproſſen ift, 
wo ihre Wiege in einer noch näher zu erforfchenden Gegend, mutbmaflich aber bei Qued- 
linburg ftand®?), Die unzweifelbafte Nichtigkeit dieſer Genealogie fcheint auch dadurch 
einen Etügpimft zu finden, daß das ufermärfifche Lehngut Schönfeld der Familie Perg 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts, mo man e8 Ecdrönenfelde nannte, zeitweilig in den 
Händen des „Rhats Sylweſter von Braunſchweig“ ware); denn auch die „Bruneswicke“ 
waren dem Hauſe Blankenburg entſproſſen, alſo mit dem Vergſchen Geſchlecht verwandt, 
welches ſeit einem halben Jahrtauſend auf dieſem Gute, jetzt einem Majorate, ſitzt. Man 
pflegt es als Majorats-Herrichaft zu bezeichnen?). 


Familie von Buch. 


Dieſe Familie iſt ſicherlich ein deütjches, in einer ihrer Linien der Altmark entfproffenes 
Geſchlecht, von den zwei Mitglieder, die Brüder Conrad und Ariedrich, im Jahre 1209 
in einer Urfunde des Marfgrafen Albrecht 11. zum erſten Mal genannt werden®5) , wenn 
gleib man unter den heütigen Gliedern der ufermärkifchen Familie geneigt ift, für fie 
den flawifchen Urfprung zu beanfpruchen, weil ihr Name in den älteften Echriftdentmalen 
auch in der Form „Boucha“ vorfommt und dieſes Mort im Slawiſchen Baum beißen 
— — 
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folf®%), Allein Tegteres iſt nicht der Ball; wol aber führt in allen flamifchen Sprach 
zweigen eine beſtimmte Baum-Gattung den Namen „Buk“, unter dem die Familie in den 
Urfunden ebenfalls nicht unbefannt it, und dieſe beftimmte Baum-Art ift Die Buche, 
niederdeütich de Bufe, übereinftimmend mit dem jlamwifchen Ausdruf. So wenig diefe 
MWortäbhnlichkeit über Die ſlawiſche Abſtammung entjcheiden Fann, ebenfo fehr mangelt es 
der Überlieferung an biftorifchem Grund, nach der die Familie aus der Schweiz gefommen 
fein ſollsz). Auch fcheint fle nicht auf den Heinrich von Buch zurüdgeführt werden zu 
dürfen, welcher ſchon 1154 genannt wird®®), trotzdem fich derfelbe 1166 gleichzeitig mit 
Albrecht dem Bären am Hofe Kaifer Friedrich I. im Schloffe Boumeneburg befand®?), 
in febr vielen Urkunden bis zum Jahre 1190 genannt wird, bier gewöhnlich den Grafen- 
titel trägt und Schugberr des Kloſters Memleben war. Seinen Namen trug diejes edle 
Geſchlecht vermutblih von dem Wohnſitze im Dorfe Bucha bei der Stadt Wiche??); 
wogegen die altmärfijche Familie Buch, Buk, Boof, Bock, Bud, Bug, Bouch ıc. in dem 
bei Tangermünde liegenden Dorfe dieſes Namens zu Haufe war, das fih unterm Schuge 
feines Schlofies feit 1340 zu einem Flecken (oppidum) erweiterte, was der Ort auch 
nod) im 3. 1600 geweſen ift?!). 

Die Erweiterung der Beſitzungen der altmärfifchen Buchs nad) der Ukermark muß 
im erſten Viertel des 14. Jahrhundert? durch Johann von Buch (geb. etwa 1295), den 
berühmten Sofrichter und nacmaligen Landeshauptmann (capitaneus generalis) der 
Mark Brandenburg, Statt gefunden haben ; denn wir feben den Markgrafen Ludwig im 
3. 1337 dem „Tyderike von Kirkow“ den ihm zugebörigen dritten Theil des „Huſes to 
Boyceuneborch“ mit allem Zubehör unter der Maßgabe abfaufen, daß der Werth dieſer 
Befigung ibm und dem „Jan von Buch“ auf „dat Hus to ter Goltzowe“ in der Zauche 
bei Brandenburg angewieſen wurde??). Diefe Beſtimmung, fo wie der weitere Inhalt 
der marfgräflichen Verſchreibung zeigt deütlih an, daß Johann von Buch an Boitzenburg 
einen Antbeil gebabt bıt. Dieterich von Kerfow war fein Schwiegerfohbn. Im J. 1335 
erbieft Johann von Bud für eine Summe von 200 Marf Brandenb. Silbers, die er 
dem Markgrafen Ludwig dargelichen hatte, das „Hus zu Etolzinbain“ zu PBfand??) und 
in Gemeinſchaft mit Albrecht von Waldenbagen den Hof Pizenburg mit der Glig für 
300 Mark”). Wo diefes Schloß Stolgenbain zu ſuchen fet, willen wir nicht. Man bat 
geglaubt, es in den ufermärfifchen Dorfe Stolzenhagen erkennen zu dürfen?); allein 
Diefer Ort war dazumal fchon eine Befigung des Kloſters KRorin?‘) und ift es nachmals, 
wenigftens bis 1451, geblieben (Jl, 305), abgefeben davon, daß fich dafelbit von einem 
in jener erften Epodje vorhanden geweſenen „Daufe” oder Echloffe nirgends cine Spur 
zeigt. 

Die ufermärfifche Familie von Buch ficht die Altmark ald ihre Urbeimatb und 
ſich ald Nachkommenſchaft eincd der beiden Brüder Conrad und Friedrich von 1209 an. 
Sie rühmt unter ihren Vorfahren vor Allen den Srofivater ded vorerwähnten Hofrichters, 
jenen Iobann von Buch, der unter der Megterung Johann 1. Kanzler der Markgrafichaft 
war, und von dem die im 3. 1278 fpielende Gefchichte der Hebung des Schatzes in der 
‚St. Marienfirche zu Angermünde erzählt wird. Man zeigt noch das Gewölbe der Kirche, 
in weldyem der Schagfaiten ftand, und dieſen Eennt der Volfäglaube nur unter dem 
Namen des Buch'ſchen Kaſtens. Was davon zu halten, ift ſchon angedeütet worden 
(ll, 288). Bis zum Jahre 1848 jtand in Angermünde außerhalb der Kirchenmauer eine 
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alte Linde, Die zum Wahrzeichen des Schatzes gedient baben foll, in dem genannten Jahre 
aber durch einen Sturm gänzlich zerftört wurde. Im Volke aber erbält jich die Sage, 
daß damals die Marfgräfin im ſchwarzen Wittwenfleide, auf einem Zelter reitend, nach 
Stolpe gefommen fei, und Aamuilien » Überlieferungen laffen dieſes Schloß im Beſitz fein 
des ültern Johann von Buch, des Schagbebers, wohin er fich auch zurückgezogen babe, 
als er am marfgräflichen Hofe in Ungnade gefallen war??). Wie alterthümlichb nun auch 
diefe Tradition ift, und wie romantifch die Sage dom Angermünder Kirchenjtord Elingt, 
fo feblet doch beiden Nachrichten der biftorifche Boden. Stolp wird in den Urkunden 
mit Sicherheit, anicheinend zum eriten Mal im %. 1252, und zwar als Hauptort einer 
Bogtei (aus welcher der nachmalige Stelpirifche Kreis entiprungen ift), jo wie ala Pfarr- 
ort?®), und darauf zum zweiten Mal wol erft 1267 und jegt als Eig eines Propſtes 
genannt??). Wer im landeöberrlichen Schlojje Stolp zur Zeit Johann's von. Buch, des 
ältern, den Befehl führte, tft unbefannt; wol aber wiffen wir durch urkundliche Beglau— 
bigung, daß erft Kurfürft Briedrich Il. im J. 1446 das Schloß umd Städtchen Stolpe, 
welches im 3. 1310 durch die Markarafen Moldemar und Johann Stadtrecht erhielt?) 
und 1375 die Stettinfchen Herzöge inne batten (I, 261) und darum auch bis zur Mitte 
des 15. Jahrhunderts von Pommern, ald bei ihm zu Lehn gebend, in Anfpruch genommen 
worden war, dem Hand oder Johann von Buch, vom der ufermärfifchen Familie dieſes 
Namens, ald Erblebn übertrug®?), da es bis dahin dem Gefchlechte nicht gebört batte®?). 

Wenn auf die Benennung: Ukermärkiſche Familie von Buch, ein gewilfer Nachdruck 
gelegt wird, jo bat das feinen guten Grund; denn fie fann ihre Abjtammung nicht von 
den Altmärkern herleiten. Bei Grforfchung der VBerwandtichaft der adligen Geſchlechter 
können in zweifelbaften Fällen nicht die Namen, die erft im 12. und 13. Jabrbundert 
üblich geworben find, entjcheidend fein, fondern ihr Endurtheil giebt Die Unterfuchung der 
Wappen. Und da findet fich im vorliegenden Falle beim Wappen des Altmärfifchen 
Geſchlechts ein Querbalken im Schilde, während das Wappen des Ufermärfifchen ein 
nach links fpringender, aufrecht ftebender, rotber Löwe im jilbernen Felde ift, gefrönt von 
einem Helme, auf deffen oberem Theile, mit einem roth und weiß geftreiften Türfenbunde 
geziert, ein filberne® Roß nach links hervorjpringt®?), 

Diefe Familie. von Buch ift e8, welche in der Perfon von Sywert (Siegfried) und 
Bern (Bernbard) und deren Vettern von der Finanzftatiftif Kaifer Carl Vi. als begütert 
in der Ukermark nachgewiefen wird. Die Familie beſaß 1375 tbeil® Hufen mit Wirth— 
fchaftsböfen, theils Hebungen in Damerow, Nechelyn (Nechlin), Norenmalde (Fabren- 
walde) und Walmow°!) und war auch jeit dem Beginn des 14. Jahrhunderts in Prenz- 
low ein angefebened Stadtgefchlehr®?). 

Mit Hans von Buch, dem Grwerber von Stolye, haben fich die Ramilichqüter in ber Ufermarf 
ſehr erweitert. In der Mitte des 17. Sabrhunderts befaßen die Buchs laut „Eyecification der Dörfer 
und Vorwerfer in der Ufermarf und Fand von Stelpe gelegen“': — Zu Bayemiel die v. Büche zu 
Trampe ungeiähr 4 Vauerböfe und den Zchent aus dem Hirtenſtalle. — Gruͤßſzw geböret denen von 
Büre (und denen v. Aſcheroleben) Jeachim Ebel v. Buch und nach ihm "ein Echn Hans Friedrich, 
haben einen — darin gebabt mit 21 Nitterbufen, 22 Bauerhöfe mit 33 Hufen, die gange Straf⸗ 
erichte und Kirchenlehn, nebft andern Stüden, und hält diefes antell Lehnpfſerdt. — Pebberzien 
fl des meilten ein Buchifch Yehn, wozu es Jechim Ebel v. Buch fanfweife gebracht. Der nechſte Lehn⸗ 
folger ift der Commiffarius Baltin Friedrih v. Buch, Der v. Buch heit Ya Vehnpierd von dem 
einigen. — Relbem. Dir v. Buch zu Stelpe hatt davon gehabt das halbe ftraßengerichte, Y, vom 
Kirchenichn, 2 Bauerhöle und 1 Goffatenhof. Diefes hat die anedigfe Frau aud am ſich gebracht 
(nänlicy mit einem der Nitterfige u Felchow, weldyer der Ramilie von Wichmannedorf acherte. Unter 
der gnaͤdigſten Frau ift die Kurfürflin Dorothea, zweite Gemalin Friedrich Wilhelm des Großen, ges 
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79) Gerden, a. a. O. II, 406. — 80) Buchholtz, Geſch. IV, Urk. 169. — 81) Ludwig, Kel. EX, 568. 
— 8°) v. Naumer, Cod, dipl, contin. I, 200, 202. Klöven, in den Märf. Forſch. II, 293. — 
83) Verſcht des Nittmeifters Aler. von Vuch. — 84) Garol. Landb. 160, 161, 167, 168, 157, 158. 
— 85) Klöden, a. a. D. 292. 


— 0. 


344 543. Territorial:Gefchichte d. Ufer u. Spree-Landichaften. 


meint, welche biefe Befigungen in Felchew mit der Herrichaft Schwebt vereinigte). — Gelmerflorf ges 
höret mit allem Rechte dem Herrn Commiſſatio Baltın Friedrich Buchen, und if ein Lehnſtück, nach⸗ 
ber Etolve. — In Hohen Yandin haben die Büche Bauerhöſe. — Schöneberge und Flecken Stolpe 
dem Herrn Commiſſario Buchen gehörig; von Stolpe 1", Lehnpferdt. — Stüpfew, ein Fiſcherdorf, 
davon Y, dem von Buchen zu Gruffow. — Irampe, ein Buchen Lehn, anigo Herrn Rittmeilter Winters 
feld. — New Gatow. Dem ven Buhen zu Stelpe. — Newhans. Buchen Yehn“). 


Stolye, Schloß und Städtchen, feit Länger als 400 Jahren beitindig im Befig des Buch'ſchen 
Geſchlechto, mit Ausnahme einer nicht näher nachgewielenen furzen Periote, während deren Stolpe 
verpfändet war, if auf der öſtlichen und ſüdweſtlichen Eeite ven bedeütenden Hügeln umgeben, auf 
deren einem als Überreſte der alten Bura noch ein Thurm und viele Grundmauern zu finden find. 
Der Ort beſteht aus dem Schlefie, mit feinen Beamten: und Tagelötmer: Wohnungen die Burg genannt, 
und aus dem Etäpdtchen, welches 1750: 327, 1800 in 56 Feüerflellen (mit der Burg) 443 und 1852 
in 40 Haüfern (ohne die Burg) gegen 700 Gimmwohner zählte. Die Haupinahrungszweige find: 
Fifcherei und Weberei, Außerdem werden Häptiiche Handwerfe betrieben, und zwei größere Handlungen 
machen nicht unanfebnliche Oleichäite. Vor der Anseinanterfegung mit ver Gutsherrihaft beflanden 
32 Wirithſchaften und 8 herrſchaftliche Kieger-Nahrungen, davon erilere weiter fein Land als ungefähr 
25 Morgen Wieſen befaßen. Nach der Separation haben fie für die Aufhütung und Holzungsgerechti 
9 noch etwa 14 Morgen Land bekemmen, haben aber durch Zertheilung, Ber: und Zufauf vielfache 
Anderungen gemacht, woruch ein anderweites Zuſammenlegen dieſer Grundſtücke entſtanden if. Die 
Kieger ſtehen in Vachtverhältniff zum Mittergute, haben nur kleine Gärten und ungefähr 9 Morgen 
Wiefenlandes und befiſchen die zum Gute gehörigen Gewäſſer. 


Die Kirche it im 3. 1745 an Stelle einer alten erbaut, die bei Ginführung des Chriſtenthums 
muthmaßlich an die Stelle ver Woloßſaüle (Stolp, I, 477) trat, da die heidniſchen Elamen bier chne 
Zweifel einen viel befuckten Ort tür ihren Vlottesvienit hatten. Die Kirche if eine Mater mit einer 
Tochterkirche zu Gelmersderi; eingepfarrt find die herrfchaitlichen Mühlen, das Wirtbichaitsvorwerf 
Linde, das Ruͤtervorwerk Schöneberg und Alt:Galow. Neben der Kirche liegt das Piarrgeböft. Fürt 
> Unterricht der Jugend iſt durch zwei Schulen geforgt. Der erſte Lehrer ift zugleich Küfter und 

antor. 

Zum Schloffe Etolpe gehörten die ſämmtlichen Beligungen der Buch’ichen Familie, die im 
Angermünder Kreiſe liegen und im Lehneverbante flchen, und bis auf die neüche Zeit war hier ber 
Eip des Patrimonials Gerichts für Ne Ortſchaften und Güter Schöneberg, Altgalow, Gelmersverf, 
Dobberzin, Wilmersdorf, Neühaus und Neür Rünlenderf, adligen Antteils (II, 290), was auf den 
Umfang des Gebietes ſchließen läßt, welches in früheren Jahrhunderten dem Gaftro Etolp zugewieſen 
war, Das Wappen des Stüdtchens Stolpe it ein auf grünen Bergen ſtehender rother Thurm mit 
der Umfchrift sigillum eivitatis 

Gegen DO. und ©. des Fleckens dehnt ſich eine weite Wiefenfliche aus, das fogenannte Stolper 
Bruch, das, von Ranälen, Schlanken und Mebenzweigen der Over vielfach durchſchnitten, etwa im einer 
Stunde Gutiernung von der Oder jelbit, welche bier vie Scheidung zwifchen der Ufers und der Neüs 
marf bildet, begrängt wird. Die Wieſen und Hütungen der Ortjwaften Stolzenhagen, Golmersdorf, 
Stolpe, Schöneberg, Stüpfew, Grufew und Neügalem, weldie dieſes Bruch bilden, waren früher den 
Überfhwemmungen fehr ausgefegt, bie im neüerer Zeit durch Zudammung mehrerer Oderarme eine bes 
deütende Berbefierung bewirkt warb, melde fpäter durch die großartigen Berwallungsarbeiten, die feit 
1850 im Ban begriffen find (II, 294) noch vervelllemmnet werben wird. 

Der Ader des Nitterguts, fewie der Fleinen Gigenthümer liegt oben auf dem Thaltande ber 
Der, if fehr hügelig und darum fchwer zu beftellen. Die fo ſehr verfehievene Zufammenfegung und 
die Bildung und Yage der Grdarten beweilen, daß bie ganze Oberfläde durch gewaltfame Unmälzungen 
in der tertiären und Diluvial:Periore entflanten iſtz Grund und Boden wechieln vom firengiten Lehm⸗ 
und Thonberen bis zum leichteften Sund und Kies. Der Untergrund ift wegen feiner Fiefigen Bes 
ſchaſſenheit fehr durglaſſend, was zur Rolge hat, daß lang’ anhaltende Dürre ven Feldfrüchten fehr 
nadhibeilig wird. Die Wieſen find arößtentheils eim fehr firenger Lettenboden, der flellenweife bis zu 
25° mächtig ift. Bei aünftigem Wafferftande geben fie zwei Schnitt eines ſehr nahrhaften, Träfligen 
Heüeé von den verzũglichſten Sräjern, 

Der Adler des Ritterguts Stolye wird von feinem Wirthfchaitehofe Linde in 7 Schlägen beflellt. 
Die Fruchtfolge iR: 1) Winterung: 2) Sommerungz; 3) Kartefjeln; 4) Sommerung mit Klee; 5) und 
6) Klee und Weide; 7) Brade. Zur Winterung und zum Karteffelbau wird gebüngt. Die Gigens 
thümer bauen anf ihrem Ader Roggen, Kartoffeln. Hafer und Tabaf. 

Der Korft iR größtentpeils mit Kiefern beftanden, die Abhänge nad ter Oder zu aber mit 
Gichen und Buchen. 

An Nup: und Nrbeitevich werben aehalten: 12 Pferde. 3 Mutterſtulen, 3—4 Foblen, 50 Haupt 
Rintvich, mıt Finſchluß des Jungvleho, 6 Mutterſchweine, 2 Baier und Nachwuche. Gegen 300 Hammel 
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werben jährlich nad der Schur zum Fetthüten angefauft, wenn ber Wafferftand es erlaubt. Beberpich 
wird zum Bedarf der Wirthſchaft gezogen. 

Der Haupitheil des heütigen Schlefies ſtammt wahrfceintih aus dem 14. Jahrhundert; dies 
beweifen die 6° ftarfen Mauern und die ganze Bauart, welche auf jenes Zeitalter zurüdweift. Durch 
foätere Anbauten ift dafieibe vergrößert, und in neüefler Zeit mad einer Jeichnung von Eenne mit 
einem Starten umgeben werden, der ſich in einen wilden Parf verlaüft. Im I. 1816 brannte ter 
größte Theil des Fledens ab, ter darauf in SteinsFachwerf mit Ziegelbedeckung wierer erbaut worden 
P. Die Etraßen, welde durch die Lage am Berge fehr uneben und ihlecht waren, find im J 1852 
gebörig geebnet, die Abhänge terraifiıt und mit Rufen belegt, aud eine Eteinbahn iſt gepflaflert und 
durd den ganzen Ort ein Lindengang getent worden. 

Auf dem Schlefje Stelpe hat die Wiege eines Mannes geftanden, welcher der Erforſchung der 
Natur und ihrer Kräfte ein langes Leben mit einem Griolge geweiht bat, wie es Keinem vor ihm 
beichieden war. Frei von fyematificenden Ideen die Seheimniffe der Erdrinde in ihren Scichten, 
Lagern und den Erzeügniſſen untergegangener Schöpfunaen mit ungefeffeltem Blick belauſchend und 
mit phileſophiſchem Geifte zerlegend umd wieder einend, it Peopeld von Buch unmwillfürlid der Etifter 
und Meiſter einer geologiichen Schule geworden, die in ihren tehrlingen weit hinaus über das Jahre 
bundert nachwirken wird, von dem er die Hälite hindurch unermüdlich thätig geweſen iſt Weſentlich ges 
fördert wurven die großarligen Beſtrebungen zur Erweiterung der Naturfenntnig durch dee Metftere unab: 
hängige Stellung in der Geſellſchaft, die fich ihrer Selle anf ein anjehnliches Bermönen ftüpte. Leopold 
von Buch bezog aus feinem Grundſitz, deſſen Umfang ſich auf mehr, ale ", Geviertmeilen Selauft, 
allein an Pacht ein jährliyes Einfemmen von 7800 Thlt. ( Gelmersdorf 3000 Thlr., Neübaus 600 Tıir, 
Schönberg und Altgalow 4200 Thir.), das bei feinen ſeht geringen Anfprüchen an aüßerlihem Genuß 
und bei einer genügjamen, höchſt einfachen Febensmweife mehr, als 40 Jahre lang ausschließlich für die 
Swede ver Auıflärung tes Menſchengefchlechla verwendet werben it. Chriſtian Leopold von Bud, — 
fo war des großen Mannes vollftindiger Borname, obwel ihn die gelebrte Welt mur unter den zweiten 
fennt, — übernabm beim Heimgange feines Waters Adelf Briedrich, weiland Geheimen Leaationerathes 
und während der legten — Friedrich des Greßen preüff, Gefandteu am Kurſaͤchſiſchen Hofe, 
im Jahre 1810 die ihm bei der tbtbeilung mit einem älteren Bruder (+ als ObersGeremenienmeifter 
am Hofe Königs Friedrich Wilhelm III) jugefallenen Süter, die er nie felefl bewirthichafter hat. Bald 
im hohen Norden, bald ım fernen Süden weilend, bald an den Abhängen von Alpengipieln die Erd⸗ 
ſchichten ſtudirend, bald am Rande des Weltmeers bie Mechanlk ihres Entitehens belaufhend, dann 
die Pilangendedte der Erdrinde zerglievernd und bie gebeimnißvelle Werkftatt des Luftfreifes und ibre 
wunderbaren Erſcheinun gen beobachte nd, um in ihnen allgemeine Sefepe zu erfennen, war Leepold von 
Buch mährend der günftigen Jahreszeit gleichſam ein wiflenfchaftlichet Überall und Mirgende, inveß er 
ben Winter geraüſchlos in Berlin in ftiller Klaufe lebte, umbehimmert um Das, was in ber fegenann: 
ten großen Welt vorging, nur dus Gine große Welt⸗Ziel vor Augen, durch Grfenntnig der natürlichen 
— die Veredlung des höchſten Erjeügniſſes der Natur, auch ven der moralifchen Seite zu 
fördern, Yeopeld von Buch ſchied aus diefem eben au Berlin im m bes Jahres 1853. Die 
Hülfe, die dieſen großen Geiſt umſchloß, hat ihre Geflalt verändert, der Ge R aber lebet fort in feinen 
Werten für die Emwigfeit! 


Die Familie von Eickſtedt, die in ihrem Peterswalder Zweige 1840 bei der 
hronbefteigung des Königs Friedrich Milbelm IV. in den preüfftjchen Grafenftand er 
hoben worden ft, gehört zu den älteften Gefchlechtern in der Marf Drandenburg. Man 
bat ihm eine urgermanifche Abkunft zugefchrichen, eine „deütſch-⸗gotiſch-vandaliſche“, wie man 
fie zu nennen belicht®?), fo daß mithin diefes Gefchlecht die flamifche Veriode überdauert 
haben würde. Mög’ es fich damit verhalten, wie es wolle, für uns genügt die Angabe, 
daß ein Eifridus de Edftcde fehon im Jahre 1162 eine zu Magdeburg ausgefertigte Ur— 
Funde des Markgrafen Albrecht J., des Pären, eine Schenkung an das Klofter Neinwerk 
vor Halle betreffend, ald Zeüge beglaubigt®®). Muthmaßlich war diefer Siegfried in der 
Grafſchaft Mansfeld zu Haus, der das ufermärkifch » ponmerfche Gefchlecht der Gidftedte 
entftammt. Hier in der Ukermark feben wir einen Heinricus, Miles de Egſtede, ſchon 
im 3. 1255 als Zeüge einer Urkunde, worin der Biſchof Hermann zu Camin dem Nonnen« 
Fofter zu Stettin den Biſchofs zehnten von deffen damals gehabten Gütern verleiht®), 
Das altmärfifche Gefchledyt der Eichſtädte, Eickſtedte, darf mit dem ufermärfifchen nicht 
verwechfelt werben?®), 
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Die Familie von Hertefeld if ein altes, ſehr angefchenes, miederrheiniſches Ge 
fchleht vom Haufe Herteveld im Herzogthum Cleve, von wo es fih, — nadıdem aus 
der Jülichſchen Erbſchaft dad genannte Herzogthum durch die Grbvergleiche von 1609, 
1624, 1629, 1630 und zulegt durch den Vertrag von 1666 an Kurbrandenburg gefallen 
war, — erſt im Laufe des 17. Jabrbumderts nach der Marf überfiedelt hat. Man 
ſteht den Oberjägermeifter von Hertefeld 1657 angefeffen zu Liebenberg und zu Haus 
Lömwenberg?'). Die anfehnlichen Beſitzungen diefer Familie liegen im ehemaligen Lande 
zu Löwenberg und der Herrfchaft Ruppin, jegt theild im Templiner, theil® im Ruppiner 
Kreife (1, 47) und bilden einen zufammenbangenden Güter-Complex, deſſen Flächeninhalt 
in der Areals-Tabelle nachgewieſen iſt. Die Angabe ift aber nicht vollftändig, wie in 
der Note (II, 231) gefagt worden iſt. Die Glevifchen Haüfer find cin Kolonie- Dorf, 
welches ums Jahr 1689 mit Familien, welche der damalige Freiherr von Hertefeld von 
feinen großen, im Glevejchen belegenen Gütern. Herteveld, Mörmter, Hönndpel, Weeze ze. 
fontmen ließ, angefiedelt worden find. Daß der Name Hertefeld für ewige Zeiten einen 
bervorragenden Plag in der Kulturgefhichte des Havellandes einnimmt, ift gehörigen 
Orts angemerkt worden (I, 408). 

Die Familie von Holzendorf. Bon ihr fagt der Gefchichifchreiser der Ufer 
märfifichen Geſchlechter: „Aus dem in der Ufernarf befindlichen Stammbauſe ift mit 
Grunde zu fehlichen, daß dieſes anfehnliche Gejchlecht bereits feit undenklichen Jahren in 
biejiger Gegend ſich niedergelaflen, und giebet an Altertbum feinem nad. Daß aber der 
teütſche König Heinrich der Wogelfteller dieſes Geſchlecht bereits mit dem Nitter» Gutbe 
Holgendorff beſchenket haben folte?), möchte wohl bei wenigen Glauben finden, denen 
aus glaubwürdigen Gefchichten befannt, daß Heinricus Auceps die Wenden in der Ufer- 
mark zwar überwunden und zum Tribut gebracht, aber daſelbſt Nitter-Güther auszutheilen, 
fi) nicht babe in den Sinn kommen laflen, welches aud von wenigem Beſtand geweſen 
fein mürde*??). Es if daran zu erinnern, daß der Feldzug Kaiſer Heinrich I. gegen 
die Slawen in der Ukermark im I. 930 Statt gefunden bat. Wenn nicht die in medlen- 
burgifchen Urkunden von 1226 und 1274 vorkommenden Syphebodo de Holtborpe und 
Henricus de Holtborp®*) als Holzendorfö anzufprechen find, jo findet- jich anfcheinlich der 
erſte dieſes Gefchlechts im J. 1292 genannt bei einer Schenkung Markgraf Albrecht's 
von Brandenburg an das Klofter Wangid oder Wanzfe, worüber die Urkunde zu Lychen 
auögefertigt, und die u. a. vom Kriegsmanne Engelfe von Holzendorp beglaubigt ift??). 
Don da an trifft man Glieder der Familie, deren Namen bald mit einfachem 3, bald mit 
gefchärftem tz, bald auch mit fl, und am Schluß abmechfelnd mit p, f und ff gefchrichen 
find, durch das ganze 14. Jahrbundert hindurch in einer großen Menge landesherrlicher 
GErlaffe und Verträge und Berbandlungen ald Zeügen aufgeführt, was bie bervor- 
ragende Stellung des Geſchlechts innerhalb der verſchiedenartigſten Kreife öffentlicher Ge- 
fihäfte beweifet. „Aus der Ufermarf, als dem älteſten befannten Wobnfig der Herren 
son Solgendorff, haben fich felbige aucdy in Die Mittelmarf und von da ferner in Meifjen 
und Die Paufnig andgebreitet, find aber vorigo (1747) weiter nicht, als in ber Ukermark 
und Meiffen angefeflen*?®). Im Jahre 1375 waren fie, nadı Ausweis der Caroliniſchen 
Finanz» Statiftif, begütert zu Berckenwerder, Falkenberg und Grundal auf dem Barnim, 
und in der Ukermark zu Bandelow, Schonenwerder, Trebenow, Lybenow, Lintborft, Wiftof, 
Dolgben, Jagow, Kutzerogge, Helgendorp, Tzernefow, Dedelow, Klinfow, Guftow, Sca—⸗ 
pow, Langenhagen (nicht mehr vorhanden), Byſchopeshagen (jetzt Berkenlatten genannt), 
Koeſtede, Bentze, Gzolhow und Verbege (Vergitz)“). Bon allen Diefen Befigungen ift 
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das Gut Jagow noch heäte, nach Verlauf eines halben Jahrtauſends, ein Eigenthum der 
Holzendorfſchen Familie. Holzendorf felbit, ihr uraltes Stammhaus, überlie5 fie ums 
Jahr 1580 und nicht erft, wie Grundmann jagt, in der erften Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts am die Herten von Naven®). 

—Ob die Familie von Kraufe von derjenigen abjtammt, welche nach Ausweis des 
Neitmärkifchen Lehnsregifterd vom I. 1644 mit Zangin, welches dazumal zum Drams 
burgifchen Kreiſe gerechnet wurde, belehnt war und unfängft erft aus Franken ringe 
wandert zu fein fchten®®), ift mir nicht befannt. In der Ukermark ift die Familie ganz 
nei. Garmzow war ein Lehn der Raminſchen Familie, die in der Ufermarf einft fehr 
angefeffen war, feit 1726 aber daraus verſchwunden ift!00). An der Mitte des 17, Jabr- 
bunderts befand ſich Carmzow oder Garngom, wie man fehrich, zur Hälfte in der Familie 
son Bröder, zur andern Hälfte in den Händen der Henning von Naminfchen Grediteren ?). 
1800 würden die beiden @üter Carmzow und Hedwigshof, auch Hedwigsfelde genannt, 
Bon dem Kammerheren von Brofbufen ?), 1828 von dem Kammer-Director von Nabe 
befeffen ?). Der jegige Veſitzer, Hellmuth von Kraufe, bat beide Güter im Jahre 1842 
Faüflih erworben. Zu Garmzow gebörte das felbfiftändig bewirtbichaftete Vorwerk 
Fricbeberg, welches aber in neüeſter Zeit aufgelöft, umd fein Feld mit dem Hauptgute 
vereinigt worden iſt. Das Vorwerk Stramebl ift beftehen geblieben, und eine nette 
Anlage, das fogenannte Jaͤgerhaus, entftanden. Auch bei Hedwigshof ift ein Abbau 
gemacht worden. Außerdem ift daſelbſt eine Ziegelei. Wie jung die Krauſeſche An— 
ffedfung in der Ukermark ift, fo alt ift Dafelbft — 

Die Familie von Raven, von der Die pommerfchen Gefchichtsfchreiber einbellig 
behaupten, Daß Heinrich und Bartes von Maven bereit? im Jahre 1173 das Slofter 
Verchem geftiftet haben. Grundmann fügt binzu: „MWoferne es nun mit folcher Stiftung 
feine Richtigkeit hat, fo erbellet daraus zur Gnüge, daß die Herren vou Raven fchon 
vor Ankunft der teutſchen Gejchlechter, jo erft im 1182 und folgenden Jahren gejcheben, 
in denen pommerjchen, und ebemablen dazu gebörtgen Landen (wie die Nfermarf) an» 
ſehnlich begütert geweſen, umd allem Vermuthen nach von den edlen und tapfern Leuti— 
eiern abftammen“ 4), d. b. von dem Rutizerm, wie man heüt' zu Tage richtiger fehreibt, 
jenem Zweige der polabifchen Slawen-Nation der Weleten, welcher, an der Oder wohnend, 
unter der Herrfchaft der pommerſchen Fürſten ftand und fich zur Annahme des Chriſten— 
thums bequemen mußte, welches ber Bamberger Bifchof Otto 1. von 1124 bis 1129 
mit feltenem Eifer und feltener Ansdaner umter ihnen und Den polnifchen Pomoranen 
predigte. Der Name der Familie wird in den Urkunden verfchieden, bald Naben oder 
MRabenn, bald Nawe, Namen, auch Rowe und Nomen gefchrieben. Wiefleicht hangt mit 
der zulegt genannten Form ber Name des Dorfs Novene zuſammen, welches zu ben 
Beſitzungen gebörte, womit der Herzog Caſimir von Pommern das Klofler Broda bei 
deſſen Stiftung im Jahre 1170 ausſtattete“), oder auch mit dem des Dorfes Ravene, 
Nevene, weldies zu den Stiftögütern des Klofters Broda 1168 gebörted). Mit Sicherheit 
kommt der Familien-Name Raven anfcheinend zuerft 1293 und 1294 vor, wo Conrad, 
genannt Maven, marfgräflicher Marſchall ift und gleichzeitig mit Barthold von Stowen 
zwei Urkunden beglaubigte’). Beide Zeigen feheinen zu „einer nämlichen Familie gebört 
zu haben; denn 1249 findet fih ein Naven von Stoven®), 1284 ein Nicolaus ven 


98) Grundmann a. a. D. v. Gidflett, Beiträge, 324. — 99) v. Gidfiett, a. a. O. 264 — 
100) Grundmann 48. 

4) v. @idftert, 320. — 2) Bratring, Marf Brandenb. IT, 532, 545. — 3) Matrifel der landtage⸗ 
fähigen Nittergüter, bei Eidſtedt, 495, 497. — 4) Grundmann, 25. Bergl. Dreger, Cod. 89, wefelbit 
das Jahr der Etijtung tes Kleſtere Verchem in den Anfang des 13. Sahıhunterte verlegt und die 
Etiiter nicht Nave, fondern Raune (vielleicht verfchrieben ftatt mu — tw), doch aber anedrücklich edle 
Eitiger genannt werten. — 5) Buchheltz, Geſch. IV. Urf. 16. erden, Cod. dipl. Brand. LI, 74. 
— 6)Dreger, Cod. dipl! Pom. 8 x. — 7) Buchholtz IV, Urk. 127, 129. — 8) Dreger, 266. 
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Stofen ald Marſchall in Ratenhaw (Rathenow) ?). Gerhard Raven ift 1367 im Gm 
folge der Grafen von Schwerin bei Gelegenheit, wo dieſelben das halbe Dorf Porep an 
das Kloſter Etepenig für 60 Mark Plauifcher Grofchen verfaufen !%). Lucow oder 
Großen Lükow (im 17. Jabrbundert), jegt Gr. Ludom, war fhon 1375 im Beſitz der 
Familie. Wernefe Raven hatte 4 Hufen unterm Pflug, die von einem eigenen Hofe 
bewirtbichaftet wurden !. Anderweitig war die Familie in der Mark nicht angefeffen, 
Gr, Luckow ift ununterbrochen in ihren Händen geblieben, Die Familie ſelbſt beginnt 
ihren Stammbaum ums Jahr 1439 mit Kunefe von Raven; ihm folgte Heinrich, dann 
Werner 1521; Raimar; Ehriftopb, welcher Groß Holzendorf und Wrechen faüflich erwarb, 
wurde 1554 von den Kroaten erfchofjen; Hand + 1617; Hand Chriſtoph, Beſitzer der 
drei Güter, + 1688. Don nun an entjtanden zwei Linien. In der Stammlinie Groß 
Luckow folgten einander: Raimar Otto F 1702; Hans Chriftoph + 1763; Ernſt Otto 
+ 1778; Hand Ernft + 1830; Friedrich Otto F 1851; Hermann Otto von Raven, 
gegenwärtig Vefiger von Groß Luckow. Das Vorwerf Rofenthal fcheint erft nad der 
Mitte des 17. Jahrhunderts angelegt worden zu fein. Die zweite Linie der Familie 
Maven, von der Werner (F 1715) die medlenburgifchen Güter Noffentin, Boek und Golchen 
erwarb, fäht fih nur bis Ernft Friedrich (F 1753) verfolgen. Sie entaüfierte fich ihrer 
Befigungen nach und nach durch Verkauf, und cs ift nicht befannt, im weſſen Hände fie 
übergingen !?). 

Die Familie von Nedern hat ihren Anfang unter dem. alten Adel des Sacfen- 
landed. Das Stammhaus Redere, jetzt Nieder genannt, liegt bei Ballenftebt im Lande 
Anhalt, wofelbjt, im Befondern auch in der Grafichaft Lindow, ihre erften Wohnfige 
gemefen find. Won da find die Glieder des Geſchechts den Marfgrafen Askanifchen 
Stammes in die Altmark und fpäter den Grafen von Lindow in das Land Nuppin ger 
folgt'*). In den Urkunden tritt Die Bamilie febr frühzeitig auf. Das erfte Mal ſehen 
wir fle in der Perfon Arnold’8 von Redere im Jahre 1155 unter den Zeigen eines zu 
Afchersleben vom Markarafen Albrecht I., dem Bären, auegefertigten ‚Beftätigungbriefes, 
welcher fich auf eine Schenfung von 3 Hufen Land und 7 Bauftellen im Dorfe Handorp 
an den Altar in der Kirche S. Symonis und Judä in Goslar bezieht, ‚deren Vogt ſich 
der Marfgraf nennt. Unter der großen Menge beglaubigender Zeügen dieſer Urkunde 
ftebt Arnold von Redere ſehr bald nach dem Grafen Burchard von Balfenjtein, was 
darauf bindeitet, daß er unter den fürftlihen Mannen eine hervorragende Etellung ein⸗ 
genommen bat!*). Im fernern Verlauf des 12. Jabrbunderts zeige fich, allem Anjcheine 
nah, Fein Redere mehr bei den öffentlichen Werbandlungen; dagegen treten die 
Glieder der Familie im folgenden Jahrbundert wieder auf und baüfen ſich in den Ur 
Funden während des 14. Jabrbundertd, Liber ihre Anfäfiigkeit in den diesſeitigen Landen 
findet fih die erfte Spur ſehr fyät, nämlich in der Finanz-Statiſtik Kaiſer Garl IV., 
wonach die Redern Krumbefe in der Yltmarf zu Lehn trugen umd einer von ihnen, der 
Kriegamann Albert von Nedern, in dem ebendafelbit belegenen Dorfe Natheheyde anſehn⸗ 
liche Zinshebungen an Gelde ſowol, als in Naturalien beſaß, ihm daſelbſt auch ein Afterlehn 
zuſtand!“) Diesfeits der Elbe weifet das Caroliniſche Landbuch Feine Redernfche Bejigung 
nach; allein es iſt möglich, daß die Familie um jene Zeit auch im Lande Nuppin, worüber 
die Statiftil feine Nachweiſung enthält, begütert war. Liber ibren Bejisftand im 15, Jahr⸗ 
hundert weiß ich nichts zu fagen; aber im folgenden findet man fie angeſeſſen in der 
Prignig, 1523; im Lande Ruppin und zu Schwant im Glin 1565; auch zu Berg im 
Lande Kömenberg, und zu Qrig im Teltow, 1572; zu Groß Zieten (im Havellande oder 
Teltow?) und zu Langen im Ruppinſchen, 1598; endlich auch zu Gar Im Lande Nuppin, 
am Schluß des 16. Jahrhunderts, im welcher Epoche auch noc Das altmärkifche Gut 

9) Gerden, Cod. 1,52. — 10) Buchbolg, a a. D. 162. — 11) Garol. Land. 169. — 12) Hanks 
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Naterheide von der Familie beſeſſen wurde!“). Im 17. Jahrhundert war zu den ges 
nannten Gütern auch Wanddorf im Glin 1657 binzugefommen!”); 1665 und 1684 aber 
ſtehen in den Ortfchaftsverzeichniffen auf den Nedernjchen Namen nur noch Schwandte, 
MWanfdorff und Berg eingetragen'®). Die erfte Epur von der Anſäſſigmachung der Fa— 
milie in der Ukermark findet fich in der Mitte des 17. Jabrhunderts; da hatte ein Haupt» 
mann von Hake das Gut Görlädorf wieberfaüflihh von des Obriftlieutenant Redern 
MWittwe erbandelt!%). Sonft find diefe ufermärfifchen Güter in der zweiten Hälfte des 
17. Jabrbunderts an das Redernſche Geflecht gefommen?®); die Güter auf dem Barnim 
aber erft im Paufe des gegenwärtigen Jahrhunderts, und zwar Lanke mit Üsdorf, Neü— 
dorf, Vrenden und Werder im I. 1827 durch Anfauf von der Bumilie von Wülfnig, 
einer Nachfolgerin des Minifters v. Kappe, erften Mergelerd in der Mark (I, 182); und 
Arendfee im 3. 1836 gleichfalls durd Ankauf (1, 466, Note 79). Schwante, auf dem 
Glin, fowie die Güter in der Ufermarf und auf dem Barnim, cin Areal von 2,2 D.-M. 
umfaflend, find ein Beſitzthum des im Jahre 1757 in den Grafenftand erhobenen Zweiges 
des Medernfchen Geſchlechts, deſſen Fortdauer gegenwärtig (1854) nur auf zwei Augen, 
denen des Grafen Wilbelm, geb. 1842, berubt. Das Gut Wansdorf ift ein Eigenthum ded 
nicht gegraften Zweige der Familie geblieben. Mir diefem Gute bat der Redernſche 
Grundbejlg in der Provinz Brandenburg eine Größe von 2,41 Quadratmeilen. 

Die Familie von Niffel- oder Nyffelmann ift eim nettes Gefchlecht, das fich 
in der Mark erft in der Mitte des 16. Jahrhunderts zeigt, feit welcher Zeit es in Eruf- 
ſow anfäfftg it. Der beütige Beſitzer, Ritterſchaftsrath Auguft von Niffelmann, beiigt 
auch das Mittergut Matichdorf im Sternberger Kreife. Schönwalde, im ebemaligen Glin, 
gebörte in früheren Jahrhunderten den Familien Knefebef und Größen. Zur Zeit des 
großen Kurfürften (das Jahr ift nicht zu ermitteln) kaufte e8 der aus Bern eingewanderte 
Reformirte Imbert Nollas du Roſey (ein Schwiegeriohn des Minifters Franz Meinders, 
der unter Friedrich Wilhelm dem Großen die auswärtigen Angelegenheiten mit größtem 
Geſchick leitete), unter König Friedrich 1. Oberfter der Schweizer-Leibwache, von deſſen 
Nachkommen aber vor hundert Jahren die Familie von Riſſelmann?!), Die es in der 
Berfon von Carl v. R. noch beitte befigt. Das urfprüngliche Nittergut Schönwalde war 
3765 Morg. 85 O. RN. groß; es iſt aber in neitefter Zeit auf feine gegenwärtige Größe 
erweitert worden durch Korftland, welches der Domainen-Fiskus für Hütungsrecht abge- 
treten bat, durch baiterliche Pändereien für Dienftablöfungen im Betrage von 539 Morg. 
10 D.-R. und durch dem zum Gut fchon gehörig gewefenen Neüen Krug, der ihm voll 
ftändig eimverleibt wurde, ‘ 

Bon der Ramilie von Rohr, ihrer Abſſammung und Ihrem Güterbeſitz in der Prignig if an 
einer andern Stelle aeirrochen worden (1, 677, 679). Ihre Anſäſſigmachung in der Ufermarf achört, 
wie ich fogleich zeigen werte, dem 17. Jahrhundert, ihr jegiger Belip im dieſer Provinz aber der 
neüern Zeit an und füllt etwa ing Jahr 1780, ala die Güter AltsKünfenderf und Wolleg von einem 
ihrer Glieder Fauflich erwerben wurden. Kunyfendorp, wie man im 14. Jahrbundert ſchrieb, if feit 
1499 ein Lehn der Familſe von Arnsrorf geweien, welche ee zu Aniana dre 18. Jahrhunderts an dem 
General vom ſchweren Geſchoß, Chriſtian von Linger, verfaufte. Wollegfe, jegt Woelleg, mar im 
414 Iahrhuntert im Pefig der Grifenberas, ven denen es am bie Arnevorie, von diefen an die Arons 

fer, weiterhin an die von Happe umd darauf an den von Finger aefommen if?) Won dieſem 
inger bat die Ramilie Rohr die beiden Hüter gefauit. Sie befinden fich gegenwärtig in den Hinten 
— Glieder der Zamilie, Alt⸗Künkendorf im Beſitz einer Generale-Wittwe und Wolleg in denen 
beobalds von Rohr. Daß ſich die Ramilie fhen im 17. Jahrhuntert, und zwar in der erflen Hälfte 

16) v. Giditent, 17, 25, 27. 32, 80, 110. 111, 172, 181, 187, 206, — 17) v. Giditebt, a. a. 
D. 331, :— 18) Gbentaf 339, 340, 431, 432. — 19) Ebendaſ. 323 — 20) Grundmann, 25. — 
21) Bericht des Pretigers Ari zu Bößew vom 1. Nor. 1852. — 22) Garel Pantb. 198, 199. mit 
den Anmerfungen von Herzberg. Beral. Cickſſedt, S. 324, woſelbſt bei Mit-Ründentorf, nach ven 
Arnsvorfs ein Obriftlieutenamt Brügen in der Mitte des 17. Jahrhunderts geſetzt wird; ſowie ©. 329, 
woſelbſi bei Wolleg in derfelben Zeit neben dem Fronböfer auch ein Lieutenant Pful „wegen ihrer 
beiden Frawen Mutter” als Gigenthämer namhait gemacht wird. Bergl. Grundmann, a. a. D. 24. 
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deſſelben, in. der Ufermarf angeſiedelt hat, ſieht man ans dem Oriſchaſteverzeichniſſe diefee Provim von 
1 woraus hervorgeht, daß muthmaßlih Wolf Jochim der erite Rohr in der Ufermarf gewefen if, 
in Betracht, daß theils er felbit, theils feine Erben als Gigenthümer von Zernikow und den dazu ges 
börigen Nitterhufen und „‚eglichen“ Bauerhöfen in Bandelow aufgeführt finn??). Mil den Befigungen 
in der Prignig und ım Lande Ruppin (1, 670) beträgt die Bodenfläche des Rohr⸗Landes 142 DM. 
Was die Herleitung des Rohrſchen Befchlecdhts aus Baiern und feine Abſtammung von ben 
Grafen von Abensberg betrifft (I, 677), fo find gegen diefe Ramilienslüberlieferung erhebliche Bepenfen 
erhoben werten von einem der gründlichſten Forſcher auf dem Gebiete der Genealegie, der auf Grund 
der Wappen:Gleichheit nicht Anſſand nimmt, den im 3. 1304 genannten Mlarb von dem Rore‘(T, 678) 
und alle feine Nachfolger auf die altmärfifche Ramilie von Rohrbeck zurüdzuführen, die in dem Urfunden 
fben im Jahre 1204 vorfemmt und wahrjcheinlich auch der Stamm ıft des Geſchlechts der Grafen von 
Königsmarf (II, 17)**). s 

Die Familie von Saldern-Ahlimb hat unfere Aufmerkjanfeit fchen früher gefeſſelt (I, 488). 
Die dafelbfi angegebene Größe ihrer Beſizungen gründet fich auf ausführliche Diltbeilungen des 
Grafen Hermann Gmil Edmund vum Oct: 1852, nach defien 1854 erfolgtem Ableben das Majoratsgut 
Ningenwalde auf feinen älteften Sohn Grafen Hermann Guſtav Albredit von Saldern⸗Ahllnib — [das 
b ift im Namen überflüffig, weil es in den Urfunden nicht verfommt, 4, B. 1308, wo der Name Niem 
gefchrieben wurde]?°) — geb. 1828, übergegangen itt. 

Die Familie von Schlippenbac ift in den brandenburgifchen Marken jung. 
Bon einem alten Adeldgefchlechte in Gleve abftammend, welches nach Preüffen und dann 
nach Kurland Fam, wo. e8 in der Berfon des Freiberrn Ebriftopb Earl, Oberften der ſchwe⸗ 
difchen Leibwache und Reichsrathö, 1654 in den Grafenftand des ſchwediſchen Reichs er- 
boben wurde, ift fie mit Ausgang des 17. Jahrhunderts in Der Ufermarf eingewandert, 
„wofelbft fie die considerable gräfliche Gütber, ‚vormalige Arnimfche cadueirte Lehne 
acquiriret”20). Scönermarf, der Mittelpunkt dieſer Güter, Denen man das Prädikat 
einer Herrſchaft beizulegen liebt, ſoll in früherer Zeit: dem Sabinenflofter in  Prenzlow 
gehört haben??), was vor oder nach 1375 der Fall gemefen fen muß (weil in dieſer 
Epoche, nach Ausweis des Garol. Fandbuchs, die ausgeſtorbene Familie Eperenmolde 
mit 12 Hufen und 4 Hofe Dafelbft angefefien war?®), wenn e8 überhaupt der Fall ge 
weien if. Man weiß nur, daß dieſes Klofter innerbalb des Umkreiſes der Schöner 
markſchen Güter Hebungen in Güftom und Echapow, brfaß. Im erften Wiertel des 
16. Jahrhunderts waren die Winterfelds in Schönermarf, nach derem Abgang es Achim 
von Arnim, aus dem Kaufe Fredenwalde, Landvogt des UÜkerlandes, im Sabre 1527 
theils zum Angefälle erbielt, tbeild mit baarem Gelde erfaufte. Im 80jahrigen Kriege 
gänzlich verwüftet, gerieth Schönermark anfänglich, in Die Hände von Glaübigern, kam 
dann wegen eines begangenen Lehnfeblers von Ber Familie Arnim ganz’ ab und fiel in 
Folge deſſen dem Landesherrn beim??). Die Begüterung wurde bierauf dem Ctants- 
miniſter, Reichsfreiherrn von Knyphauſen, verliehen, der fein Lehnrecht aber im Anfange 
des 18. Jahrhunderts an den Grafen Schlippenbach, der General in ſchwediſchen Dienften 
war, verkaufte. Giner andern Angabe zufolge ſoll auf den Wunsch des Könige Friedrich 1. 
Graf Sclippenbah das eröffnete Lehn Schönermarf gegen die bon ibm beſeſſene Juſel 
Wollin eingetaufcht haben?“). Dadurch würde der König ein Bafall der ſchwediſchen Krone 
geweſen, und die Souverainetät über dieſe Inſel durch Erwerbung der Schlippenbachfchen 
Güter auf derfelben gewiffer Mafen vorbereitet worden fein. Wolltn und Uſedom famen 
mit Stettin ꝛc. erft unter der Regierung Friedrich Wilhelm I, durch den Stodholmer 
Frleden von 1720 an das preüfftjche Königsbaus. Der. jepige Beſther der Schönermark. 
fhen Güter, Graf Friedrich, geb. 1834, ift in dieſem Beftgtbum der fünfte der, Schlippen⸗ 
bachs. Wie am Ende des 18. Jabrbunderts, fo gebören zu dieſen Gütern auch beüte 
noch das Bauerndorf Schapow und Pas halbe Bauerndorf Güftew.ı Im neüefter Zeit 
find binzugefomm:n die abgebauten Bauernhöfe von Schönermark, Dühnhof genannt, und 


23) v. Gidftent, 319, 329. — 24) 2. v. Pebebur, in dem Märk Worfch. IIB, 115. 116. — 
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die Abbauten von Schapow. Die Dochowſche Wind- und Mahlmühle, gleichfalls ein 
Beſtandtheil von Schönermarf, ſtammt aus älterer Zeit., Bei Übernahme der Begüterung 
durch den erſten Schlippenbacdh hatte fie eine große Waldfläche; feine Nachfolger aber 
haben diejelbe zum allergrößten Theil abgebolzt und den frübern Waldboden zu Ader- 
land gemacht, was eine Vergrößerung und Vermehrung der Vorwerfe zur Folge gehabt 
bat. Eo iſt dad Norwerf Ehriftianenbof auf der Stelle des Dorfes Suanepul, welches 
1375 vorbanden, in der Folge aber mwüft geworden war, ums J. 1775 erbaut und nad 
einer Gräfin Schlippenbach, ſowie das Vorwerk Ferbinandshorft im I. 1827 angelegt 
und nach dem Grafen Ferdinand von Eclippenbach genannt worden. 

Die Schlippenbachſche Familie ift eine Zeit lang und noch 1848 im Beſitz ger 
wefen der vormals graflih Schulenburg'ſchen Rittergüter zu Lenzerwiſche im der Meft- 
Prignig?'). Sie muß fich derjelben aber das Jahr darauf entaußert baben; denn wir 
finden dieſe Güter 1550 bei der Bamilie der Grafen von Königsmarf (1, 44, 18), in 
deren Beſitz ſie auch noch 1854 war??),. Zum Kögliner Fideicommiß der Königemarf- 
ſchen Familie gebörig, beftcht Lenzerwiſche aus den Nittergütern zu Kietz oder Yenzer 
wijche, den Dörfern Groß oder Klein Woog, Nofendorf, Vefandten, Unbefandten, Baarz, 
Garz und den Wiefen und Werdern zu Mödlih und Breetz. Die Vegüterung, in der 
Wieſenwachs und Kleiboden vorberricht, ift den Überſchwemmungen der Elbe und Yöfnig 
ausgeſetzt; daher große Deichlaften, Viehzucht und Weizenbau ift der Betrieb der Pand- 
wirtbichaft. Bedeütende Fiſcherei, befonders zu Garz und Baar;. 


Familie von Schwerin. 


Diefe Familie, dem alten, vornehmen, pommerjchen Sefchlechte Swerin oder Zwerin 
entjprofien, davon Mitglieder feit 1254 in vielen Urkunden, vornehmlich in denjenigen, 
melche ſich auf Die Klöfter Grobe und Golbag bezieben, als beglaubigende Zeügen, aber 
auch ald Angefeffene auf der Injel Yynum oder Uiedom genannt werden*?), und in 
diplomatischen Verhandlungen zwiſchen den Herzogen zu Stettin und den Marfgrafen von 
Brandenburg, 3. B. 1367, eine hervorragende Stellung einnehmen®*), hat ſich vor zweis 
hundert Jahren in der Ukermark anfäfjig gemacht. 

Der Stammvater des feit Diefer Zeit in der Marf blühenden Geſchlechts ift Otto 
von Schwerin aud dem Haufe Altwigshagen??), geb. den 8. März 1616°%), Zur re 
formirten Gonfefjion übergetreten, verlieh er nach dem Tode des lebten Herzogs von 
Vommern fein Heimatbland, das eines der eifrigft Tutherifch gefinnten war. Anfangs in 
ben Dienit der KHurfürftin von der Pfalz getreten, ward er 1638 Kammerjunfer am Hofe 
bes Kurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg und 1640 beim Megierungdantritt des 
großen Kurfürften Hoffammergerichtde und ältefter gebeimer Lehnsrath. Vom Kaifer Fer 
dinand 111. 1648 den 24. März in den Neichöfreiperrenftand erboben, brachte er 1654 
durch Verleihung des großen Kurfürften das Grbfämmerer- Amt der Kurmarf an fein 
Haus, Dompropft zu Brandenburg, Amtsbauptmann zu Croſſen, war er in der Folge 
Gejandter in Bolen und Schweden und ſchloß die für Brandenburg fo wichtigen Ber- 
träge von Pabiau und Welau ab. 1658 erhielt er das polnifche Indigenat, Seit diefem 
Jahre fand Schwerin als Oberprafident, wie man damals den erften und oberften 
Staatöntinifter nannte, an der Spitze der gefanmten Verwaltung des brandenburgifch- 
preüffiihen Staates und Hofes. 1662 wurde er zugleich Oberbofmeifter der Furfürfts 
lichen Bringen, in welcher Stellung er den größten Einfluß auf die Erziehung des Kurs 
prinzen, nachmaligen erften Königs in Breüffen, Friedrich J. ausübte. Otto von Schwerin 
trat 1652 feinem Bruder Bogislaw fein Erbtheil gegen eine Abfindungsfumme ab und 
31) Seneal. Taſchenbuch der beülichen aräflichen Haüfer auf das Jahr I818; Betha, 584. — 
32) Bericht des Grafen Königemarf zu Berlitt vom 8. Juni 1854 — 33) Dreger, Cod. dipl. Pom. 
363, 416 x. — 34) Serden, Cod. dipl. Brand. II, 121. — 35) Gruntmann, 25. — 36) Nach 
Mittpeilungen des Grafen Hermann von Echwerin auf Wolfshagen vom Det. 1852. 
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legte diefelbe in der Mark in liegenden Gütern an, indem er 1654 die Herrfchaft Alten 
Landöberg von der Familie von Krummenfee erfaufte und die Wolfshagenfchen Güter 
nebft Zubehör, ſowie das Städtchen Fürftenwerder, nach dem Ableben des legten Blanken« 
burg (II, 312) als eröffnete Xehen erwarb. Nach dem Tode feines Bruders fielen "ibm 
die Güter Zuchen, Laffene, Zachau in Pommern, wie auch nach dem Ableben feiner 
zweiten Gemalin Helene Dorothea, geb. von Krenzen, die Wildenboffchen Güter in Dft« 
preüffen zu. Er ftarb 1679 auf den kurfürſtlichen Schloſſe zu Berlin und binterlich 
14 Kinder, darunter 10 aus feiner erften Ehe mit Elifabetb Sophie von Schlabrendorf, 
geb. den 20. Febr. 1720, geft. den 26. Januar 1656 zu Köln an der Epree. Unter 
diefen 10 Kindern erfter Ebe waren zwei Söhne Dtto und Friedrich Wilhelm, welche 
von Kaifer Leopold am 11. September 1700 in den Neichögrafenftand erhoben wurden. 
Otto wurde der Stifter des Hauſes Wolfshagen, wo er das Schloß baute, Friedrich 
Wilhelm der des Haufes Waldleben im Lande Ruppin. 

Johann Chriſtoph Hermann, Neichögraf von Schwerin, zeitiger Beſitzer des Stamm 
baufed Wolfshagen, geb. am 14. Juni 1776, ift vom Schwerinſchen Geſchlecht der fünfte 
‚ Am Befig der Gefammt-Begüterung Wolfshagen, die, abgefürze??), auch Herrſchaft ges 
nannt wird. \ 

Die zu diefer Vegüterung gehörende Stadt kommt in den Urfunden, wie es fcheint, 
zum erften Mal im Jahre 1324 unter dem Namen Vorſtenwerder und ald Stadt vor??); 
der Name Wolfshagen dagegen dürfte zum erfien Male in Kaifer Karl IV. Finanz« 
Statiftif genannt werden, wo er unter den Feſtungen (munitiones) der Ufera fteht??). 
Bis vor dem IOjährigen Kriege beftand der Güterbezirf vorherrfchend aus Laubbolz-Urs 
wälbdern, in denen Wölfe in großer Zahl lebten. Sie mögen die Benennung Wolfs-, 
oder in älterer Zeit Wulfshagen veranlaft haben, als deütfche Koloniften in diefem Urs 
walde fih anbauten. „Denn alle Dörffer, fo den Zufug von hagen haben, find neu 
angelegte teutfche Dörffer und liegen gemeiniglich in tieffen ftarden Adern, fo die Wen- 
den nicht cultiviret, fie haben auch zum theil befondere Gewohnheiten, ald daß jeder 
Bauer auf feinen Hufen fein Viche allein hüten muß, obne daß eine gemeine Hütung 
des Dorffs fey, wie denn auch eine Hager-Hufe 4 Wendiſche oder Haden«Hufen, oder 
2 Land-Hufen in fich begreiffet"*%). Hagen ift die Mehrheit des alten beütjchen Worts 
Hag, weldyes in weiteftem Einne einen jeden Zaun und eine jede einem Zaune ähnliche 
Befriedigung um einen Raum bebeütet. Davon ftanımt das Zeitwort bägen, das Haupt« 
wort Hede ꝛc. Der flawifche Bauer bearbeitete fein Feld mit der Hade, der beütjche 
Anficdler führte den Plug ein. Daß Wolfshagen von Deütfchen angelegt worden ift, 
beweifet nicht allein der Name, fondern auch der Umftand, daß ſich unter feinen beütigen 
Bewohnern auch nicht die mindefte Spur von Bamilien-Namen findet, die an eine alt« 
flawifche Abftammung erinnern Fönnten. 

Die Lage der Feldmarfen im Güterbezirk Wolfshagen ift im Ganzen genommen 
eine cbene zu nennen. ı %4 des Bezirks ſteht umter preüffifcher, Y/, unter medlenburgifcher 
Hoheit; da er von ber Landesgränze durchfchnitten wird. In der Arcald-Tabelle ift nur 
ber ypreüfjifche Antheil berüdjichtigt. Das Erdreich ift fehr ergiebig und Weizenboden 
im ganzen Güterbezirt vorherrſchend. 

Seit dem Anfange des laufenden Jabrbundert3 bat ſich der Umfang beffelben ver« 
größert durch das hinzu gefaufte Gut Lemmerödorf, welches 1804 der Familie Arnim 
gehörte, und die nutzbare Fläche erweitert durch die im Jahre 1828 Statt gebabte An- 
lage des Vorwerk Bülomwöfiege in Folge der Auseinanderfegung mit der Kürftenwerder- 
ſchen Bürgerſchaft, der Vorwerke Kleiftsbobe und Gneifenau im Folge der Separation mit 
den Hepdorfer Bauern und durch die Erbauung der Stammfchäferet Yorksthat. Die 


37) Ausdrud in den fo eben gedachten Mitteilungen. — 38) ®erden, Dipl. vet. March, II, 595. 
@erden, Cod. dipl, Brand. I, 215 — 39) Garol. Landb. 43. — 40) Treger, Cod. dipl. Pom. 148, 149. 
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Namen von vier ‚Helden in dem Volkskampfe, der Deütſchland von wälfcher Oberberr- 
lichkeit befreit bat, find vom Grafen Hermann, der jelbft an diefem Kampfe Theil ge 
nommen. und namentlich als Gompagnie-Führer im Leib-Regiment zu Fuß unter Horn 
und Dork's Oberbefehl ritterlich mitäcfochten bat; ala Merkmal des Gedächtniffes eiferner 
und doc fo hehrer Zeit an jene Ländlichen Anlagen geknüpft und auf diefe Weife auch 
verewigt worden! * 

Die Bewirthſchaftung der Ländereien in der Molfshagener Vrgüterung erfolgt in 
Sfchlägiger Koppelwirtbfchaft, in der mit ftärfft möglichem Rapobau nur 1 Brach- und 
1 Meidefchlag ruht. Die Wieſen werden als Rieſelwieſen be-, als Feldwieſen entwäifert. 
Hütung mit Rindvieh und Schafen befteht nur im Kieeweide, zu der alljährlich gleich 
große Flächen genommen werden, Die Erfolge find zweck⸗ und wunfchentfprechend. 
Gartennugung wird nur zum eigenen Bedarf gepflegt. Obfibaum-Pflanzungen an Wegen, 
wie viel auch die Baumfchule an Pflänzlingen bergeben mag, finden der Nuchlofigkeit 
willen nur felten Etatt, da fie der Ruin der Beldfrüchte find. Die Forftbezirke beſtehen 
vorherrſchend aus Eichen⸗ und Buchen-Urwald; Birken und Nadelhölzer find von ges 
ringerm Umfange. Alle werden nach den Megeln der Forſtwirthſchaft als Nicderwalb- 
nutzung verfüngt.. Der Ertrag ift von ftarf betriebener Bauluſt abhängig, fpielt jedoch 
Jährlidy auf einige Taufend Thaler. | 


-  Bür Landfehafts-Gärtneret fpricht der Beſuch der Umgegend, Die Natur, der man 
durch Kunft entgegen gekommen ift, bat für Reiz und Lichlichfeit das Ihrige gethan. 
Im Ort und Garten wurden vom Grafen Hermann zwei Denkmäler errichtet: „im Orte, 
um die Großthat des Königs Friedrich Wilhelm 111. verewigen zu helfen, der Geſammt— 
familie Schwerin das von ihr an einen von Steenbock verpfändet gewejene und von der 
eüffljchen Krone in.Befig genommene, ponımerfche Amt Spantefom wieder überant- 
wortet zu baben, wobei zur Grlaüterung. binzuzufügen ift, daß im Kriege gegen die 
Sd weden der Steenbock fich- in feindlichen Reiben befand, was mit Verluf diefed Der 
Uhanl Gejtraft wurde; — im Park, cin Denkmal zum Gedachtniß der im Befreiungs⸗ 
tiege Gefallenen, zu deren Zahl auch der Bruder des Errichters gebört, Graf Wilhelm 
Werner von Schwern, ber, als Oberſt ‚bei Belle-Alliance 1815, fiel» Wilhelm Werner war 
der ältere der beiden Urüber, geb. den 26. März 1773. Durch fein ruhmvolles Ableben 
auf dem Felde der Ghre wurde Graf Hermann, der ebenfalls im jener Schlacht focht, 
der Erbnehmer der Wolfshagener Begüterung bei dem am 17. Marz 1819 erfolgten 
Hinfiheiden des Waters, Grafen Otto Ulerander, geb. #737. 


er Dir Biebftand iſt der Gröſte Des Güterbezirfs 'entfprechend. Das Rindvieh ift 
halb mecklenburgiſcher, halb oldenburgticher' Race." Es wird nur zur Mildmeirtbfchaft 
genußt; gemäftet wird bios zum Wirthſchaftsbeduͤrfniß. Das Schaafvieh iſt veredelt und 
bei demfelben Wollergiebigfeit vorberrjchend. Die Schweine find balb engliſch, halb in- 
ländifdhz fie werden zum Verkauf und zur Maft für die Wirtbfchaft gezogen. Das Pferd 
iſt mecklenburgiſcher Schlag und mirb mur als Zugvieh genugt. Alle Vieharten werden 
zur Dungerzeügung, dem Wirthſchaftsverhältniß angemefien, gebalten. Umfangreich ift 
die Federviehzucht an Hühnern, Enten,. Gänfen, Puten für den eigenen Bedarf wie 
zum Berkauf. Bienenzucht iſt gangbar, Seidenraupenzucht nicht. Hochwild ift nur als 
Wechſelwild zu erkennen, ein guter Mebftand heimifch, Beſagtes Hochwild belanft fich 
zwifchen 100 und 200 Köpfen. Das Gehege auf etwa 300 bis 400 Morgen liegt aber 
immeclenburgijchen Antheil von Wolfshagen. In dem beim Schloffe belegenen, 200 M. 
großen Hausſee giebt es eine ertragreiche Fiicherei an Bleien, Hechten, Barfen u. f. w., die 
ihren Naturab Pächter nährt. In den Eleinen Feldbrüchern kommen Hechte und Karauſchen 
vor: Der Rapsbau bat zeitweiſe von Käfern und anderen Inſekten zu leiden. Der 
Hamſter iſt ſehr ſelten, die Feldmaus dagegen bei trockener Witterung in Maſſen vor— 
handen. Verheerungen durch Forſt⸗Inſekten kennt man in Wolfshagen nicht. 
Berggane, Laudbuch d. Prov. Brandenburg, Br. II. 45. 
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An Diineral-Producten iſt Kies zur BVerbefferung der Wege, Lehm zu Bauten und 
Biegelerde für den Betrieb der in der Begüterung vorbandenen Biegeleien reichlich er- 
giebig. Mergel findet fich im ganzen Güterbezirk und wird zur Abmergelung aller Felder 
und Hebung der Gulturen maflenhaft verwendet. Torf, fo weit er erreichbar it, wird 
zum Feüerungs-Material ausgebeütet. 

Das Schloß zu Wolfshagen, vom zweiten Schwerin, Otto, dem erſten Reichsgrafen 
und Stifter der Wolfshagener Linie, erbaut, iſt ein Prachtgebaüde im Bauſtil feiner Zeit, 
Ende des 17. Jahrhunderts. Die Wohnhaüſer und Wirthſchaftsgebaude find in der ganzen 
Begüterung theils maſſiv, theild Steinfachwerf. In legterer Art find die Mühlen ıc, 
erbaut. Die Mutterfirche zu Hetzdorf mit den Tochterfirchen zu Schlepkow und Wolfs- 
bagen, und die Mutterfirche zu Fürſtenwerder mit der Tochterkirche zu Hildebrandshagen 
fteben unter dem Patronate des Gutäberen von Wolfshagen. Die Gebaüde find fänmt- 
lich maſſiv und alle mit Altar und Kanzel verfehen. Alle haben Gloden und in Wolfö- 
bagen und Fürftenwerder neü erbaute Orgeln. 

Die Anftalten zur Verforgung des Ortes Wolfsbagen mit Waffer find wahrhaft 
lobendwertb. Drudpumven, von einem. Roßwerk bewegt, treiben das Waſſer aus dem 
Hausfee in Vehälter bis zur Förſtungshöhe des großen Nindviebitalls, in dem 200 bis 
300 Haupt getränft werden. Unterirdifche Möhren führen zum Aderpferbeftall, der mit 60 
Köpfen befegt if. Don dort gebt eine Nöhrenleitung zur Scäferei von 1500 Köpfen, 
weiter zur Molkerei und zum berrfchaftlichen Kutſch⸗, Neit- und Geſtütsſtall. Zugleich 
jchneidet die Mafchine Hädfel für alle genannten Vieharten, fpeifet Schloß- und Amts- 
füche mit Waffer und läßt fünf Fontainen im Garten fpringen, um Nugen mit Freüde 
zu Paaren. 

Aus dem vorher Gefagten erbellet, daß Grbauung rober Naturprobufte die Haupt» 
nabrungsquelle diefer vortrefflich eingerichteten Begüterung iſt. Neben» Befchäftigung iſt 
Viehzucht zum eigenen Bedarf, aber auch zum Verkauf; und Flachsbau zum eigenen Bedarf. 
Der Abjag der Erzeügniffe findet in Prenzlow, Paſewalk, auch in Stettin Statt. Die 
von Prenzlow fommende und nach Nei-Brandenburg in Medlenburg führende Steinbabn 
durchfchneidet den Ort Wolföhagen. Sie ift von einer Actien-Geſellſchaft erbaut, an 
deren Entftehen Graf Hermann Echwerin einen nicht geringen Antheil genommen bat, 
Die Land» und Feldwege find durchgängig gut. Im Herbit und zur Frühlingszeit bei 
anbaltendem Regenwetter geratben wol jämmtliche Landwege in einen verhältnißmäßig 
fchlechtern Zuftand, dem aber in ber Wolfshagener Gegend 1. durch Waflerablaffen, Bes 
grottung u. f. w. bald abgeholfen wird. 

Für die Gefundheitöpflege feiner Gutd- Angehörigen bat Graf Hermann Schwerin 
väterlich geforgt durch Anjtellung von zwei In der Nähe wohnenden Arzten, die von ibm 
befoldet werden. Apotheken find ebenfalls in den Nachbar⸗Städten, Krankenhaüſer aber 
im Gutöbezirf nicht vorbanden. 

In jedem größern Orte ift eine Glementarfchule mit 1 Lehrer vorhanden, zu Hetzdorf, 
Schlepkow, Wolfsbagen, Lemmensdorf im Kirchipiele Hetzdorf und zu Hildebrandshagen 
im Kirchfpiele Fürftenwerber. Die fehulpflichtigen Kinder in den Heineren Ortſchaften find 
den Schulen in den größeren überwicfen. 

Außer den in der Areald- Tabelle genannten unmittelbaren Beftandtbeilen der Be- 
güterung Wolfshagen gebören zu berielben ald mittelbare das ſchon oft genannte Dauer» 
dorf Hebdorf und — 

Fürftenwerder, das die älteften Urkunden, die feiner gedenken, ald eine Stabt 
bezeichnen, welche im 14. Jahrhundert von verbältnigmäßiger Bebeltung und eine ber 
Gränzfeften ber Ufera war, wäbrend es feit länger ald hundert Jahren nur ald Flecken 
gilt, deſſen Bewohner, die fich noch immer Vürger nennen, obne alles ftädtifche Gewerbe nur 
mit Erbauung rober Naturprobufte auf ihrer 6315 Morg. 129 DO.-Rutb. großen Feld» 
mark Gefchäftigt find. Es werden hier zwei Jahrmärkte abgehalten, Außer drei Elemen- 
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tarfchulen, deren Gebaüde feit 1820 nel aufgeführt wurden, erinnert in Fürftenmwerber 
Nichts an ein Beifammenwohnen von Menfchen mit höheren Anfprüchen an's Leben, als 
der rein mechanifch betriebene Landbau zu gewähren vermag. Nicht einmal ein Arzt 
bat ſich bier niederlaffen, feine Apotheke hier Nahrung finden fönnen, und felbft das 
Handwerk gebt nicht über den allergemöbhnlichften Bedarf hinaus. 

Außer dieſen ufermärfifchen Gütern befigt die Familie Schwerin» Wolfshagen von 
weiblicher Seite das im Landöbergifchen Kreife der Neumark unfern Cüſtrin belegene — 

Rittergut Tamfel, von dem fchon einmal die Mede geweſen ift (1, 105). Zu 
dieſem Gute gehört das Kirch- und Fiſcherdorf gleiches Namens, das Vorwerksland War 
nik, das berrjihaftliche Vorwerk Bufchjchäferei und die Zörbefe, Tamſel's Wirtbichaft ein- 
verleibt und eine Ziegelei. Hart an der Warthe find des Gutes reichjte Wiefen und 
Pruchgrundftücde den Überſchwemmungen dieſes Stroms ausgefegt. Er tbeilt fie in ur» 
bare und in weniger fenfenrechte, aber zur Hütung dienende, mit Rohr und Werft unter« 
brochene Blächen. Der Ader ift milde, mebr leicht, ald ſchwer, ſandig. Durch Kunft und 
dem Bruche zu verdanfende Dungmaffen erzeugt er aber Alles, wie in üppigerem Boden, 
vom Buchweizen bis zum Raps und Weizen und fräftigen Kleebau hinauf, was alles 
in achtſchlaͤgiger Koppel, eigentlich wol Wechſelwirthſchaft erzielt wird. Unter den in 
der Tabelle nachgewiefenen ertraglofen Grundſtücken befindet fih, außer den Heerftrafen 
und Wegen, eine Wafferfläche von 251 Morg. 61 Q.MRuth. bei Tamfel und von 112. 
100 bei Warnif. Die Wiefen werden zweifchürig benugt, könnten e8 auch theilweife brei 
Mal, wenn es nicht an Menfchenbänden gebräche und der Strom nicht Geſetze vorfchriche. 
Nur Schugwälle können belfen, zu demen, nach 50,jährigem Harren, jegt (1852) Ausficht 
if. Hütung findet, gutsberrlicher Seits, den Sommer hindurch mit Rindvieh auf der 
ſüdlichen oder linken Seite des Warthe-Stroms Statt. Der Gartenbau ift auf den Abſatz 
feiner Erzeügniffe gerichtet, was nach Güftrin und Frankfurt, doch mit Schwierigfeiten 
geſchieht. Auch aus Baumfchulen, die in neüerer Zeit angelegt worden find, wird Ver— 
kauf betrieben, weniger die Wege mit Pflänzlingen befegt, weil auch bier die Nuchlofigkeit 
das Obſt nicht reif werden läßt und nur Verheerungen der Feldfrüchte nach fich zielt. 
Im Forft, unter deffen in der Areals » Tabelle nachgewiefenen Fläche auch der Ader des 
zu Tamſel gehörigen Theerofens ſteckt, ift die Kiefer allein vorberrfchend. Tamſel ift, 
wie ſchon früher erinnert wurde (1, 105), feit langer Zeit der Beluftigungsort der naben 
und weitern Umgegend; auch haben die gegemmwärtigen Beſitzer nicht nachgelafien, der bier 
fo freündlichen Natur durch Anlagen der Kandfchafts- Gärtnerei nach beften Kräften ent— 
gegen zu fommen. Der Nindviebftand ift durch Oldenburger Bullen mit jütländifchen, 
auch Marjchfüben veredelt. Das Schaf ift großer Statur, ausgeglichenen Wollreichtbums, 
erzeugt aus felbft gebaltenen Stamm-Schäfereien. Die Mutterfchweine find lobenswertb; 
zum Pettmachen wird gekauft. Das Pferd ift durch Königliche Stationd-Dedhengfte ver 
edelt. Weder die Haüpterzahl, noch die Nutzungsweiſe ift mit Beftimmtheit anzugeben; 
denn Alles hangt von waſſerfreien oder überfluthenden Jahren durch Wartbe und Oder 
ab; es findet mithin ein baüfiger Wechfel Statt. In Dung-Erzeügung wetteifern Rind— 
und Schafbeftände unter einander, da das Bruch Winter-, ausgedehnter Napsbau Sommer⸗ 
Streuung liefert und dies wieder auf Futterbau fortwirft. So weit es Wirthſchafts— 
Bedürfniffe des Gutes vorjchreiben und Wohl- und Stillleben in der baücrlidyen Gemeinde 
woaltet, findet die Zucht von Federvieh Statt, auch der Biene für'd Haus, der Scidenraupe 
aber auch hier gar nicht. Roth⸗ ıc. Wild ift nicht heimisch und zeigt ſich nur als jeltener 
Gaſt. Die Fifcherei ift im Verhältniß zu den 41 Fiſchern des Dorfs fehlecht zu nennen, 
da der Kahn obne Überſchwemmung nur noch auf der alten und neüen Warthe und auf 
Mafferfolfen ſchwimmt. Darım ift auch der Fifchfang, der fonft die Hauptnabrung ber 
Gemeinden Tamſel und Warnif war, ein Nebengewerbe geworben und an feine Stelle 
der Verkauf von Heü, Rohr, Garten» und Bruchfrüchten getreten, die auf den baüerlichen 
Feldmarken, von denen die Tamfeler 876 Morg. (darunter 725 Morg. Wiefen) und die 

45* 


* 


die w. 


.356 $ 43. TerritortalGefchichte Ber Ufer: u. Spree:Landfchaften. 


Warniker 1179 M. 9 DQ.-R. (darunter 859 M. Wiefen) groß tft, gewonnen werden: 
Bon Mineralten wird aufier den im Untergrunde maſſenweiſe vorbandenen Geſchiebelagern 
zum Straßenbau (J, 201) und außer dem Torf, der in großem Reichthum vorhanden iſt 
und zu Millionen Eoden geftochen wird (1, 255), Thon tbeild im einer: eigenen, zu 6 
Bränden, jeder zu 30000 Steinen, angelegten Ziegelei, tbeil$ auf dem Nachbar» Grund 
und Boden von Zorndorf verbraucht (1, 275). Bon den Gutd-Grzeügniffen werden 
Körner und Raps im nächfter Umgegend verfagt, zu Lande und zu Waſſer verjandt, oft 
abgeholt; die Wolle gebt auf den Wollmarft nadı Berlin. Den Landtränsport erleichtert 
die durch Tamſel führende Berlin-Königäberger Steinbabn, den Waſſertransport die ſchiff⸗ 
bare Warthe ꝛc. Die Landwege find im Sommer meift untadelbaft, im Frühjahr und 
Herbft aber um fo erflärlicher zerfahren, weil die nad der Höbe führenden Wege zur 
Abfuhr des Bruch-Heüs zu fehr mitgenommen werden. Tamſel bat eine Mutterkirche, 
zu der bie Kirche in Warnif als Tochter gehört; der Pfarrer wohnt aber nicht im Drte, 
fondern in Güftrin. An Stelle des verfallenen Kircbengebaüdes bat der Putron der 
Kirche, Graf Hermann Schwerin, im Jabre 1827 in Tamſel ein neues, aus eigen ge 
wonnenen Badjteinen aufführen laffen, ein geſchmackvoller Ban int gotbifchen Stil mit 
Thurm, mit einer Pedalorgel und fehöner, innerer Ginrichtung gefchmücdt, Darunter ein 
Denkmal zu Ehren des Keldmarfchalld von Schöning, fammt ben von ihm eroberten 
Fahnen. Das Kircengebaüde zu Warmk ſtammt aus einer unbefannten Bei Das 
maffive Echulbaus in Tamſel tft 1804 nei erbaut und nach mancherlei verbeflernden 
Einrichtungen dem Zweck, den Ortöverhältniffen und der Seelmzahl angemeffen, Das 
Schloß in Tamjel bat der Feldmarfchall don Schöning erbaut und wurde vom jetzigen 
Beſitzer 1851 neh ausgeſchmückt; ein Mefervebaus ift ebenfalls maſſiv. Ebenſo find Die 
Wirthſchaftsgebaüde maſſiv theild mit Stein⸗, tbeild mit Nobrdädern. Auch die baüter- 
lichen Wirtbe in beiden Orten baben ihre Wohn. und Wirtbfchaftögebaüde mafjiv, oder 
doch mindeitens in Steinfachwerk, zum Theil aber auch noch von Holz aufgeführt: Diefe 
Baulichfeiten find indeffen, indem fie das Fifchergewerbe verratben, mehr maleriſch, als 
gut zu nennen, 

Für die Hebung des Gutes Tanıfel und der. batierlichen Wirtbfchaften in Tamfel 
und Warnif ift Durch dem geitigen Befiger, Grafen Hermann Schwerin, ſehr viel geleiftet 
dadurch, daß er fo vicljäbrig vergebliche Bemühungen zu feinem und feiner Hinterſaſſen 
aröferm Wohlſtande endlich zum Ziele führte, einen langjährigen Nechtöftreit mit den 
Fifchern über die troden gewordenen, bedeütenden Bruchflächen, — die fie für ibr Eigen» 
thum aniprachen, — in friedlichen Bertrag verwandelte, ihnen troß ihres Prozeß-Verluſtes 
in zweien Inſtanzen Theilung der ftreitigen Bruchfläche zugeftand, fle ibres ſchweren ‚Hofe 
dienftes entließ und file zu Gigenthümern machte, während er femen Verluft an Dieniten 
durch Tagelöbner und fremde Arbeitsbände zu erfegen fuchte, für die er 8 Wohnbaüfer 
erbaute. Das fogenannte und wirklich Wilde-Bruch berrfchaftlichen Antheils wurde fodann 
gerodet und in die lachendfte Flur, zum Senfenfchnitt und zur Hütung beitimmt, ums 
gefchaffen, worauf die Anlage einer Molkerei, die Zörbeke, im Bruch belegen, folgte und zuletzt 
auch Die Anerkennung der Kifcher. Die noch fchwieriger zu löfende Aufgabe beſtand darin, 
Das Landsberger Deichamt zur MWiederberftellung des eingeftürzten Schutzwalles auf dem 
rechten Wartbesllfer zu bewegen; doch auch dazu ift endlich mit Hülfe höberer Bebörben 
die Bahn gebrochen und dann der fo haüfigen Überfluthbung der Binnen Wiefen Einhalt 
getban. 

Bei der Darftellung der Güter der Familie Echwerin-Wolfebagen hab' ich mit 
Vorliebe lange verweilt, um als Beifpiel zu dienen, was für die Entwidelung unferer 
märfifchen Wirtbfehaften erzielt werden kann, wenn Intelligenz, Sinn für Bortichritt, 
Kapital und Ausdauer zu einem barmonifchen Ganzen fich einigen. Und wohltbuend ift es 
zu erfennen, daß die Zahl der Landwirthe nicht Flein ift, welche auf derfelben Bahn ſchreiten, 
die Graf Hermann Schwerin, nachdem ex das für die Vertheidigung und Befreiung bed 
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Vaterlandes gezogene Schwert in die Scheide gefteeft, während eined Tangen, ben Arbeiten 
und Künften deö Friedens gewitmeten Lebens betreten bat. Auf diefer Bahn wird die 
Bold» und Staatöfraft geſtärkt und geftählt zu ihrem Leben im Innern, wie in fein 
Beziehungen nadı Außen. 

Es ift ſchon angemerkt worden, daß zur Erforfehung der richtigen Schreibart der 
Ortsnamen die Aussprache des Landmanns ein willfommener Führer fei. Dies beftätigt 
ſich auch bei dem Namen Tamfel, den der gemeine Mann Tampfel mit hörbarem p aus» 
fpricht. Mit Mecht, denn feine Redeweiſe ruht auf hiſtoriſchem Boden. Tamſel, im 
Landöbergifchen Kreife, gehörte vor 600 Jahren zum Lande Cuſtrin, in deffen Beſitz der 
Tempelberren-DOrden im Anfange des 43. Iabrbundert® gelangte, wie man aus zwei Urs 
funden von 1232 erfiebt, da der Bifchof vom Lebus ihm den Zebnten von 1000 wüſten 
Hufen in eonlinio Gozsterine apud fluvium Mizla (Miegel), und Herzog Wladislav 
von Polen ihnen in demſelben Jabre villam Chvartsane (Quartſchen) super mizzla 
fluvium auch mit 1000 Hufen und einem Marftplag abtrat und Herzog Barnim 1. von 
Pommern im Jahre 1235 das Land Eufterin fchenktet!). Der Orden trat aber ſechszig 
Jahre ſpäter einen Theil feiner dortigen Bellgungen an die Markgrafjchaft ab, und dazu 
nebörten nach dem Vergleiche, der zwifchen den Markgrafen Johann und Dtto und ben 
Drvensmeifter Widekin 1262 zu Etande Fam, u. a. die beiden Dörfer Warnif ımd Tanı- 
profoue??). Das ift der urfprüngliche Name, der vichleicht in den ſlawiſchen Mörtern 
„Zam“, dort, und „profföwpmwajuß“, mit Mühe durchgeben, mwurzelt, mit Rüdjicht auf 
die Lage des Orts am Wartbebruch, und der ſich in fpäteren Jahrhunderten feltiamer 
MWeife in Thambſell, 1565, 1608, und zuletzt in Tamfel verwandelt hat, während ber 
Name MWarnit, mit Ausnahme der zumellen vorkommenden, doch überflüfiigen Schärfung 
der Schlußfilbe mit cf oder af, feit ſechs Jahrhunderten unverändert geblieben ift. Warnif 
wird Siedeplägchen heißen, von „Warenie“, dad Sieden, Kochen, mit dem Diminutiv „ie“. 

Welcher von den marfgräflichen Bafallen mit den Dörfern Tamprofow und Warnif 
zuerft belehnt worden ift, Täht fich zur Zeit nicht nachweifen, Überhaupt feheint es, daß 
diefelben unter Die Lehnsherrlichkeit des geiftlichen Ritterordens zurückgekehrt find; denn 
dreibundert Jahre Später findet fich in dem „Wortzeichnus der Nofdienft im Eoldinijchen, 
Landöbergifchen ꝛc. Kreiße“ vom Jahre 1565 die Bemerfung: „Item Thambſell und 
Warnigk haben fie (die Echönebeder) vom Meifter zu Lehn““), d. b. dem Kerrenmeiiter 
des Johanniter Ordens, welcher nach Auflöfung und gewaltfamer Sprengung der Templer 
im 3. 1314 der Erbnehmer der meiften ihrer Güter war. Daß jene Bemerkung alſo 
zu deüten und nicht auf den beütichen Orden zu bezieben fein dürfte, erbellet aus der 
Jahreszahl. Denn der deütſche Orden erwarb die Eouverainität über hie Neümark vom 
König Sigismund, dem Quremburger, im 3. 140% und verlor fie ſchon wieder 1456 an 
Kurfürft Friedrich, den zweiten Hohenzoller. Im Iabre 1608 gebörten Thambſell und 
Warnick noch der Familie v. Schonebeden'*). Beim Negierungsantritt des großen Kurs 
fürften war jle aber nicht mehr im Beſitz diefer Güter, welches ſich aus einem „Ertract 
der Pehnäregiflratur von 1644” ergiebt??). Dagegen joll die Familie Schöning 1640 
Eigentbümerin derſelben geworden fein, mit dem Mitter Hans Adam von Edröning, der 
ein Mittmeifter genannt wird"), Damit flimmt jener „Ertract“ ſcheinbar nicht überein, 
wenn berfelbe den „Hand Adam dv. Schöning, Ernft fel. Sohn“, nach wie vor zu Birf- 
bolz, im Landöbergifchen, angefeflen fein läptt?); wobei jedoch zu bemerken, daß Tamfel 
und MWarnif im „Ertracte* übergangen zu fein ſcheinen. Im Beſitz diefer Güter folgte 
1664 Hans Adam's berühmter Sohn, gleichfall® Hand Adam genannt, der die branden» 
burgifcben Truppen nach Ungern führte und mit ibnen 1686 die vom Erbfeind befegte 


44) Wohlbrüd, Geſchichte des ebemaligen Bisthums Pebus, I, 60-62. Buchhéltz, Sei. IV, 
Urf. 64, 65 — 42) Serden, Cod dipl Brand. I, 212; vergl. Wohlbrück, a. a. D. 436, 437 — 
43) v. Eickſtedt, Beiträge 46. — 44) Ebentaf. 234. — 45) Ebendaf. 298. — 46) Handſchriftliche Mittheis 
lungen des Grafen Hermann SchwerinsWolfshagen dv. October 1852. — 47) v. Eidflett, a. a. O. 301. 
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Feftung Ofen erftürmte, nachmald General-Feldmarfchall in Eurfächfifchen Dienften. Die 
Erinnerung an diefen Kriegshelden, — der, wenn er nicht im Felde ftand, fich haufig in 
Tamſel aufsielt, — lebt noch heüte, nach Berlauf von beinah' 200 Jahren, unter den 
baüerlichen Einwohnern des Dorfes in allerband märchenbaften Sagen fort. Aus feiner 
Zeit heißt es im einem amtlichen Bericht über Tamfel und Birkholz vom 3. 1692: „Der 
Herr Feldmarfhall hat die Güter tariren laſſen, jedes ift auf 20000 Thlr. tarirt, wie 
wohl das Letztere nupbarer, als Tamſel gehalten wird.” Auf den Feldmarſchall folgte 
1694 fein Sohn Hand Ludwig, Oberfter und Kammerberr, und auf diefen 1713 deſſen 
einzige Tochter Eleonore Luiſe von Echöning, im Beftg aller Güter, mit Ausnahme von 
Birkholz. Noch nicht vierzebnjährig wurde Eleonore Luife 1723 die Gemalin des al 
ternden Dberjten, nachmaligen Generallieutenants von Wreech, einer in der Neümarf 
reichbegüterten, alten, dem Jagowſchen Geſchlechte entfproffenen Familie angebörend, Die 
umter dem Namen Wrech, Wrechow, fehon 1346 vorkommt“). Dieſes junge, geiftvolle 
Weib, qui Etait dans son beau, un teint de lis et de rose, wie ein Zeitgenoffe ur- 
theilt, bildete in dem Leben des Kronprinzen Friedrich, während feiner DVerwaltungs- 
Übungen bei der Kriegs und DomainensKammer zu Güftrin, 1730—1731, eine Epifobe 
voll Liebe und Luft, die felbft vom fittenftrengen Bater, König Friedrich Wilbelm 1., mit 
Nachſicht beurtbeilt wurde. Friedrich zählte damals erft 18, Eleonore Luiſe 21 Yahre. 
Nach Yähriger, Einderlofer Ehe ward die Gemalin des Oberften von Wreech am 27. Mat 
1732 von einer Tochter entbunden, die in der Taufe den Namen Sophie Friederike empfing. 
Das Gedächtniß an Friedrichd Verbältniß zur ſchönen Eleonore Luife iſt nach dem Zeügniß 
von Zeitgenojjen unlängft in anmutbiger Weife aufgefriſcht worden““). Im gemeinfcaft« 
lichen Befig von Tamfel und Warnik folgten 1764 Gleonorens Söhne, Friedrich Wilhelm 
von Wreech, am Berliner Hofe wegen feiner Länge der große Wreech genannt, + 1785 
als Hofmarfchall des Prinzen Heinrich, Bruders des großen Könige, und Ludwig Alerander 
von Wreech, Kammerherr und vom Könige Friedrich Wilhelm II. im 3. 1786 in den 
Grafenftand erboben, j 1795 unvermäblt als Lepter feines Geſchlechts. Nach feinem 
Ableben fielen die Güter an die Schwefter — 

Sophie Friederife von Wreech, 1752 vermäblt mit dem Grafen Etanidlaus Ger» 
hard von Dönhoff zu Donhoffſtädt (+ 1758) und im zweiter Ebe mit dem Kammer- 
präfidenten Dodo Neich£freitierrn von Knyphauſen, nı-h dem Urtbeil derer, die fie Fannten, 
ein geiftreiche®, aber ränfcvolles Weib, dazu vermwachfen, weshalb fie bei Hofe den Spitz- 
namen Fee Garaboffe führte’®). Ahr folgte im Befige von Tamfel 1800 der Sohn, 
Neichsgraf Bogislaus Friedrich Garl, Burggraf von Dönboff; 1809 deſſen minorenner 
Sohn Dito Stanislaud, Der Letzte des Haufes Dönboffitädt, indem er ald Etudent 1816 
tim Zmweifampfe bei Göttingen erfihoffen wurde, und 1821 deffen Schmwefter Nofalie Ur 
rife, geb. 1789, welche 1816 mit dem Reichsgrafen Johann Ghriftopb Hermann von 
Scwerin-Wolfshagen vermählt worden ift. Aus diefem Ehe- und Herzenobund find 5 
Kinder, 1 Tochter und 4 Söhne, entſproſſen. 

Um die Grinnerung an Friedrich’ Meilen im Schloſſe Tamfel und feinem Garten 
auch durch cin aüßeres Merkmal auf die fernfte Nachwelt zu bringen, bat Graf Hermann 
Schwerin auf der noch heüte gefannten Etelle im Garten, wo der Königliche Jüngling 
denfend, leſend und — auch wol fofend ftundenlang aefefien (1, 105), einen Denfftein 
errichtet, aefrönt mit Rauch's Victoria und auf zwei Seiten mit Sinnbilderr und In- 
fhriften geziert, welche auf des arofen Königs Leben Bezug baben. Diefes Denkmal if 
am bundertjährigen Jahrestage feiner Tbronbefteigung, den 31. Mat 1840, eingeweiht 
worden. Die Genehmigung war zuvor von dem damals fchon erfranften Monarchen 


48) &. b. Ledebur, in den Märf. Forſch M, 113. — 49) @. Behſe, Geſchichte des yreüßifchen 
Hofs und Adels. Hamburg, 1851; III, 159 ff. — 50) Thiebault, Frederic le grand, Paris. 1804. 
Diefes Buch, von tem drei Auflagen und eine deütſche Überferung, Leipzig 1827, erichienen, if eine 
fehr feichte und unreine Quelle und mit großer Borficht zu benngen. 
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Friedrich Wilhelm II. eingeholt und entheilt: worden. Ja, der König nahm ein fo bobeß 
Interefie daran, daß Er an den Kommandanten von Cüſtrin den Befehl ergeben ließ, fo 
viele Gefchüge zum Feſte verabfolgen zu laſſen, als der Feſtgeber verlangen würde; während 
Er dieſen willen ließ, wie Er, — um auch einigen Theil am Fifle zu haben, — die vom 
Feſtgeber in Berlin beftellten Anzüge für Die meift acbtzigjäbrigen Veteranen übernehmen 
werde, bie fie zu ihrer Dienflzeit getragen, um in diefen den Feſte beizuwohnen. Der 
Kronprinz wollte des Feſtes Glanz durd feine Gegenwart erhöhen, ward aber durch des 
binjterbenden Vaters Befehl, „Ihm zur Eeite zu bleiben“, jo wie durch die gleichzeitige 
Grundfteinlegung des Königödenfmald in Berlin davon abgehalten. Als nun der Feft- 
geber einen getrehen Bericht über die Urt und Folge der Feierlichkeit dem Könige unge 
ſaumt einfandte und Diefe Gelegenheit benugte, um für die dem Fefte erwieſene Königliche 
Theilnahme wicderholentlidy frinen Dank auszufprehen, da ging wenige Tage darauf die 
wehmütbige Kunde durch die Preüſſiſchen Lande, der König fei der Erde entrüdt (7. Juni), 
eine Kunde, die Graf Hermann Schwerin zuerft durch ein mit Trauerrand verſehenes und 
mit ſchwarzem Königlichen Inftegel verfchloffenes, eigenhändiges Handſchreiben des Thron⸗ 
folgers erhielt, welches wörtlich alſo lautet: — 

„Ich kann nicht Worte finden, um den tiefen Schmerz auszudrüden, mit welchem 
„id Ihren Dankbrief an den unausſprechlich geliebten, verehrteſten Water und König ges 
„lejen habe. Ach! daß ich der Erbrecher des Briefes fein mußte! Das Kann ich ver- 
„ſichern; Ihr Dank, lieber Graf, würde Den, welchen wir Alle bemeinen (aber Gott weiß 
„ed, Keiner heißer als ich!) gefreüt haben. Das mufite ich Ihnen fagen. Berlin, 
„den 9. Juni 40. Friedrich Wilhelm.“ 

Um dem Grundbeig der Familie Schwerin innerhalb der Mark Brandenburg voll 
ftändig überfeben zu fönnen, find mit den Gütern der Wolfshagener Yinie auch die im 
Auppinfchen Kreife belegenen Güter der Linie Walslchen-Wildenbof und das zum Teltow« 
chen Kreife gebörige Gut Wendifch- Wilmersporf des nad) ibm genannten Familien⸗Zweiges 
vereinigt, und unter Einen Geſichtspunkt geſtellt worden. 

Walsleben iſt obne Zweifel eine deutſche Anfierlung, gegründel von einem der Kriegsleüte, 
welche an ven frühſten fiegreichen Feldzügen gegen die Slawen dieſſeils der Elbe Theil nahmen Schr 
wabricheinlic war die altmärfiihe Stadt Wallisieve, Walleresiege oder Malsieve, die fben 929 ger 
naunt, aber damals zeiftört ward”'), der heütige Ort Walsleben im Oſterburgſchen Kreife, feit Jahr 
hunderten ein Dorf, im 14. Klein Walsleve genannt®?), diefer Krieyemanns Heimatb, deren Namen 
er auf feine Nicderlaffung am Rante der großen Waldungen des Ruppiner Landes übertragen haben 
wird, wie es im hundert ähnlichen Faͤllen vorgefonmmen ift. für die Anlage am oter im Walde fpricht 
der Name des Vorwerfs Dannenfeld. Als Ortfchait wird daffelbe unter der Benennung Danninnelde 
‘im einer Urfunde von 1334 erwähnt”). Im 16. Jahrhundert wurde diefer Ort wün, aber 1759 ale 
Vorwerk wieder anigehaut’‘) Die Nadılommen des Gründere von Waleleben müflen fid jeitig nach 
Pommern gewendet und an der Ölermanifirung diefes Bandes Theil genemmen haben; denn man findet 
ihre Namen zuerft in den pommerichen Schrifldenkmalen: einen Johannes ven Waleleve von 1243 bis 
1255 bei fehr vielen öffentlichen Berbandlungen®®); ein Wipdifindus im 3. 1267, beide am Hofe der 
Herzoge in einer geachteten Stellung"). Im den märfifhen Urkunden zeigt fih das Befchleht ans 
ſcheinend zum erfien Male im Jahre 1277: ein Thiverivne von Muleieve, Miles, im Gefolge der 
Markgrafen Otto und Courad, als diefelben in der Stadt Etraßburg (IT, 276) einen auf das ‚Klofter 
Korn bezüglien Erlaß ausfertigten®?); forann 1284 ein Grenbertus v. W. in dem Bertrage, welchen 
die beiden zulegt genannten Markgrafen mit dem Slawen-Herzoge Boguslav ven Etellin und tem 
dürften Wijlam von Rügen apud rotas, d i.: zu Vierraden abfchlefien”*). Im folgenten Jahrbundert 
erblidt man Glieder der Familie in ibrer Ruppinfhen Heimath bei den Grafen von Yindow; 1362 den 
Johannes de Welsleve, famosus vir genannt; und 1373 denfelben Hans, der mit anderen feines leiden 

ben Knechten (Knappen) arzäblt wirbd®). Sicherlich waren diefe Walelebens um jene Zeit im 
Bunpinfhen angefeffen. Wir —5* es nur nicht durch die Finanzſtatiſtik Raifer Garl IV,, weil ſich 
biefelbe über die Winzefbeiten der gräflich Lindowſchen Herrſchaft Ruppin nicht ausläßt; dagegen fpricht fie von 


51) Witekindi Corbeiens. Annal. ed. Basil (1532), 16. Riedel, Marf. Brand. im I. 1350, 
I, 107. —— 52) Garol. Landb. 243. — 53) erden, Cod. dipl. Brand. I, 170. — 54) Bratring, 
Braijch, Ruppin, 56. — 55) Dreger, Cod. dipl. Pom. 244, 279,301, 303, 307, 332, 345, 369, 871. 
Bergl. Buchbolg, Geſch. Urk. IV, 74. — 56) Dreger, 511. — 57) Gerden, Cod. dipl Brand. II, 
421. — 58) Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. T, 176—180. — 59) Riedel, a a. D. Gefch. IV, 60, 68. 


69) in. 
246, 801: 


360 $ 43. Territorial:Gefchichte d. Ufer: u: Spree: Landichaften. 


zwei Walslebene in der Altınarf“®), vermuthlich aus dem Stammhauſe ihred Nament, und von einem Klaus 
Malsleve, welcher zu Daryefie in ter Ufera, dem beütigen Dargip bei Pafewalf, im pommerfchen 
Kreife Ufermünde , angeiefien war!) Im den Jahren 1362 und 1365 waren. Glieder der Bamilie im 
ter Etat Nei:Rnpin Hausei enthümcr“?), wie fo viele andere adlige Geſchlechter; im Befonvern 
findet fich in wer Heberolle des Ruthenzinjes von den Gebaüden der Start von 1365 eines, welches der 
Matbilde ven W. angehört). 1356 gehurte ein Walsieve mit mehreren feiner Standesgencfien zu dens 
jewigen ‚gräflic Eındewichen Mannen des Landes Nuppin, bei deren Namen hinter einem Schoß⸗Regiſter 
der Etart Neu Ruppin von einer andern Hand das Wort Raubvögel in laſein ſcher Sprache geſchrieben 
{h%) Tagegen findet man in der fafl hunvertjährigen Periote von 1511 bie 1406 unter den adligen 
Ramilien, weiche im Magiftrate der Stadt behe und nierere Würden betleideten, auch die Walsieben 
ſche aufgeführt‘). Ob fie im 14. Jahrhundert innerhalb ver Ruppinſchen Herrſchaft mit Laudbeſitz 
begütert- geweien, ift zweifelhaft; mindefiens zeigt ſich iht Name nicht unter den Angefejlenen und 
Dienkleüten der Graſen von Yindew), auch mit in ber legten Perlode dieſer Herren von Ruppin, 
welche mir 1524 fbließt®?); wol aber fortwährend unter ——— abligen Geſchlechtern, welche nach 
*irem Ctadtregifler von 1477 in Nü—⸗-Ruppin das Bürgerrecht ben®*). Der Name Waldleben ift 
übrigens. als Geichleditename nicht erlefhen. Gr lebt fert zu Potsdam im einer Familie bürgerlichen 
Standes, bei der das Gedaͤchtniß an ihre pommerſche Heſmath bewahrt werben ift, von mo bie Vor⸗ 
abren nad) Repew, im Havellande, wanderten und während der erſten Jahre der Megierung Koͤnig 
tiedrich U. weiter nach Potsvanı zogen. h 


Mann das Gut Walölchen von der, Familie diefed Namens - ab- und in andere 
Hände gekommen, ift bisher nicht ermittelt, Auch gehen, die Nachrichten über den Wechſel 
der Befker nicht weit zurüd. , Erſt am Schluſſe des 15. Jahrhunderts findet fih eine 
Nacweilung in dem Landbuche der Herrſchaft Ruppin, welches, Graf Johann von Lindow 
im Jabre 1491 „dorch Matiam hentzeken, ſyner gnaden GSeeretarium" anfertigen ließ. 
Hiernach hatten einige Glieder der Familie Kulen, ‚darunter ſich auch Margarete Kulen, 
eine. Nonne im Klofter Wanzke, befand, Hebungen an Zehent und Rauchhühnern von 
mebreren Bauerboͤfen in Walſleues). Als der Kurfürft, nach Erlöfcdhen des Manns» 
ftanımes der Grafen von Lindow, die heimgefallene Herrſchaft Nuppin in Beſitz genommen 
hatte, lieh er 1525 ein Landregifter von der Hexrſchaft durch Dr. Wolfgang Redorf auf 
nebmen. In dieſem Regifter fehlt nun zwar Waldleben; indeſſen fieht man doch aus einer 
Mebenbemerkung, daß auch um. diefe Zeit die Kulen daſelbſt angeſeſſen waren?®). Giner 
allgemeinen Bemerkung yufolge waren im 16. und 17. Jahrhundert die Familien von 
Kulen, 9. Klitzing und v. Duitew in Walslchen begütert?"), und letztere ſoll fehon im 
15. Jahrhundert daſelbſt angeſeſſen gewefen fein??), Im Befondern zeigt ſich in Wals— 
leben 1542. Bartbolomäns Kule, zufolge ded damals aufgenommen Scofiregiitere vom 
Adel: und der Geiftlichkeit tm Lande Nuppin. Dagegen erbliden wir 1565 als Beſitzer 
von Walsleben aufgeführt: „Her Lampertus Diſtelmeyer Ganzfer, und Andrea von 
Kliging"?®); alfo in der erfigenannten dieſer Perfonen den Leivziger Schneldersſohn, den 
der erfte proteſtirende Kurfürft von Brandenburg, Joachim H., von feinem Profeflors 
Katbeder in Yeipzig wege und 1550 an feinen Hof berief, an dem er 1556 das Kanzler- 
Amt übernahm. Von diefem Manne aus der unterften Nürgerfchicht, der über dreifiig 
Jbre Tang mit dem brandenburgifchen Kurfiegel betraut war, jagt ein geiſtvoller Ge⸗ 
feichtöfchreiber "!) mit Recht, daß in feinem Kopfe jene fchaffenden Gedanken aufpännnertem, 
die die Preifjüiche Monarchie ind Leben gerufen baben. Mit dem Kanzler Diſtelmeyer 
legte fib der Mann in die Grube, der mit ficherm Inftinet die foliden Werkſtücke zur 
Organifation des Brandenburgiſchen Staats zufammengettagen batte, ber der tonangebende 
für das religiöfe und politiſche Kortichrittäprineip auf dem Gontinent werben follte, der 
Mann, der feften Grund gegrabem hatte zu dem in ber nehern Geſchichte einzig Daftchen- 
den Bau einer Weltmonarihte aus an ſiebzig einzelnen Länder-Beftanptheilen, feft in dem 
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einen großen Principe zufammengefittet”*). Walsleben war 1588, in dem Fodesjahre des 
Dr. Lampertus Diftelmeyer, nicht mebr in ben Händen feiner Familie; Chriftian Diftel- 
meyer, Dr. Lamperti Sohn und Nachfolger im Kanzler» Amt, beſaß im jener Epoche 
gemeinjchaftlich mit den Gevettern v. Bellin das Ruppinſche Gut Radenfchleben, und 
MWalsleben mar bei den Erben von Andreas Kliging allein, die e8 auch während des 
17. Jahrhunderts mindeftens bis 1666 beſeſſen baben?5). Gin fpäterer Beſitzer von 
Walsleben war Wamboldt von Umbftädt, der Kanzler genannt wird?®), und von dieſem 
erfaufte das Gut im Jahre 1711 der Reichögraf Friedrich Wilhelm Schwerin. 

Gaterbow, richtiger mit einem K gefchrieben, ift ein altſlawiſcher Ort, deffen Name 
foviel ald Raufplatz bedeüten mag, wenn man feine Etymologie in den Wörtern „Katka“, 
eine Tracht Schläge, und „terebljuß“ gerauft oder geriffelt werben, fuchen darf. Im 
Orte felbit liebt man es, ibm einen deütjchen Urfprung zu geben und den Namen von 
Katen“, Hütte, und „Bau“ abzuleiten. Nach dem Nuppinfchen Landbuche von 1491 
war Katerboum, wie man damals fchrieb, vorzugsweife der Rohrſchen Familie zins⸗ und 
abgabenpflichtig??), indeß Medorf im Landregijter von 1525 berichtet: „Katerrbow; diß 
Dorff gebort der berfchafft zu Ruppien, dorinnen Baltzer Rohr epliche chueben hatt 10.79). 
Die Familie Nohr fieht man in Katerbow nach amtlichen Ausweifen auch 154279), ſo— 
dann 1565 und 158880). Vor den Rohrs follen die Kruſemarks dafelbft angefeflen 
gewefen jein®'). Im Jahre 1654 vertaufchte der zu Negband fehhafte Nobr das Nitter- 
gut Katerbow ſamt der halben wüſten Feldmark Kemenig, der Mühle auf der Temnig und 
2 Hüfners Dienften an den Kurfürften gegen ein Gut in Ganger. Der Kurfürft ver- 
taufchte aber dad Gut und ganze Dorf nach einigen Wochen wieder an Adam Friedrich 
von Falkenberg gegen Berg. Die ganze Beflgung warb damald 7500 Thlr. gemürdigt®?). 
Die Familie Falfenberg blich davon bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts Befiger, 
da fie das Gut und Dorf den Grafen von Schwerin zu Walsleben überließen®®), welche 
aus Walsleben und Katerbow ein Majorat gebildet haben. 

Zu dem großen Rittergute Walsleben gehört, außer den beiden Vorwerken Dannen— 
feld und Gbarlottentbal oder Charlottenau, von denen letzteres erft von den Grafen 
Schwerin bald nach dem Ankauf des Gutes wabhrjcheinlich auf einer wüften Feldmarf, 
Namend Bartfow, angelegt worden ift, auch das Forſthaus Bütowbaum, welches man 
in der Vorliebe des 18. Jahrhunderts für die wälfche Sprache auch Monplaifir genannt 
bat. Ein Beftandtbeil von Katerbow ift das Vorwerk Bütow. Beide Güter find an der 
Temnitz, in deren Oberlauf belegen (1, 384), und das Feld von Katerbow ift eine fich fanft 
fenfende Ebene, an deren Ende die Wieſen liegen, welche, fobald ihnen einige Cultur zu— 
gewendet wird, zu den ergiebigen gehören. Mit Ausnahme einiger liegen fämmtliche 
Wieſen auf der linken Seite des etwa Yg Meile von bier entfpringenden Temnig Fluffes, 
welcher die Gränze zwifchen der Orts- und der Feldmark Negeband, dem Mecklenburg— 
Schwerinfchen Dorfe und Gute, auf der nordweitlichen Seite bildet. Die Scheitelfläche 
jener ſchiefen Ebene, ein nicht unbedeütend hervorragendes Plateau, heißt der Kemnig, 
nach dem Dorfe Kemenig, welches bier einft fand, das aber fchon Ende des 15. Jahr— 
hunderts nicht mehr vorhanden war; bereitd das Nuppinfche Landbuc von 1491 rechnet 


74) Vehſe, a. a. D. I, 18, 21. — 75) v. Fickſtedt, 127, 342, 408. — 76) Bericht aus Wales 
leben vom Dct. 1852. — 77) Riedel, a. a. O. 129, 130. — 78) Gbendaf. 163. — 79) Gbenbaf. 189. 
— 80) v. Giditedt, 27, 128. — 81) Brafring, a. a. D. 246, 576. — 82) Bratrina, 576, 577. Bergl. 
v. Eidftent, 369. — 83) Ein Bericht aus Katerbow vom Det. 1852 läßt den Feldmarſchall Gurt Chriftcph 
von Schwerin, geb. 1684, gefallen bei Pran 1757 als erftes von dem vier Heldenepfern bes ſieben— 
ährigen Krieges, das Gut und Dorf Katerbow etwa in dem fünfziger Jahren des 18. Jahrh. durch 
uſch von Rriedrich dem Großen erwerben. Dieſe Angabe berubt auf einem Irrihum. Der Feldmarſchall 
88* nicht dem reichsgraͤflichen Zweige Wolfehagen feines Haufes, ſondern dem alten pommerſchen 
tamm derselben an. Gr war 1733 Stiiter des Haufes Schwerinsburg in Bommern und vom König 
Friedrich U. den 31. Juli 1740 [und nicht, wie Vebfe (a. a. D. III, 231) meint, nad der Ginnahme 
von Schleſien zu Breslau 1741] in den preüffifchen Grafenſtand erhoben. 


Berghaus, Landbuch d. Prev. Vrandenburg, Bd. IL 46 


362 $ 13. Territorial:Gefchichte d. Ufer: u. Spree-Landfchaften. 


feine Feldmark nadı Katerbowd?). Der Boden von Katerbow, fowol der des Mitter- 
gutes, ald der der baüerlihen Wirthe, gehört des im Ganzen vorberrfchenden Lebmge— 
baltes wegen zu den fruchtbaren. In Walsleben Herricht zwar mehr lehmiger Sand- 
boden in ziemlich niedriger Lage längs der Temnig vor, doc ift er trage und dankbar. 
In Walsleben wird in Fruchtwechſelwirthſchaft ausfchlieplich der Anbau von Gerealien 
betrieben, und diefer ift auch in Katerbow vorberrjchend; inbefien werben bier vom Gute 
auf beträchtlicher Fläche auch Kartoffeln gebaut zum Betrieb einer großen Branntwein- 
Brennerei, und die batterlichen Wirthe bauen überdies eine beſonders ſchöne Art weißer 
Rüben, die den bekannten Teltower Nüben an Güte gleich fommen. Die meiften Wiejen 
find einfhärig. In Katerbow würden jle jehr gewinnen, wenn ſie entwäffert würden, 
wie e8 in Waldlchen gefchieht. In den gräflichen Waldungen ift die Kiefer der vor- 
berrfchende Vaum; doc; kommt auch die Birke und untermijcht die Elfe und die Buche 
vor. Hochwald ift wenig, dad Meifte ift 50—60 jähriger Kiefernwald, deſſen Grtrag 
gegenwärtig, nachdem das größere Holz geichlagen ift, nur wenig abwirft. Durch regel- 
mäßige Bepflanzung der Landwege hat die Gegend cin freundliches Anfehen gewonnen. 
Auf den Gütern fowol, als bei den baüerlichen Wirthen ift die Schaafzucht überwiegend ; 
die Schaafe der eritern find von einer hoch verebelten, die der Bauern von der gewöhn- 
lichen Landrace.. Das Nindvieh, welches von beiden nur zum wirthichaftlichen Bedarf 
gehalten wird, ift durch Kreüzung mit Oldenburger Vich gleichfalls veredelt. Gleiches 
gilt mit wenigen Ausnahmen von den Pferden. Das Hauptzugvieh auf dem Acker ift 
jedoch der Ochs. Der große Viehſtand der Güter fowol, ald der Bauern ift durch feine 
Dünger-Production vom größten Einfluß auf den Aderbau. Was die Gröfe der baüer- 
lichen Felomarfen anbelangt, fo beträgt die von Walsleben 4515 Morg. 138 Q.Muth., 
die von Katerbow 2045 Morg. 141 Q.-Nutben. In Katerbow liefert der Feine Temnig- 
fluß zwar nur wenige, aber höchſt ſchmackhafte Fische und viele jchöne Krebfe, und fehr 
fifchreich find die drei zum Gute gehörigen Seen, befonders ergiebig an Karpfen der jo- 
genannte große Katerbower See. In Walsleben wird gar Feine Biicheret betrieben. 
Hühnerzucht findet nur zum eigenen Bedarf Statt. PVienenzucht fängt an in Aufnahme 
zu kommen. GSeidenraupenzucht Dagegen findet gar nicht Etatt. Was den Wildftand 
anbelangt, fo ift das große Wild nur Wechjelwild aus den angränzenden Königl. Forſten. 
Der Hauptmarft für den Abfag der Producte ift Neü-Ruppin mit feinen zwei Wochen« 
märften, fodann aber auch die Jabrmärfte dDafelbit, zu Kyrig, Wufterbaufen und Witt- 
ftod. Keine der beiden Ortfibaften ftebt bis jegt mit den umliegenden Städten durch 
eine Steinbabn in Verbindung; doc ift e8 im Werke, die von Wittftod durch Katerbow 
und Waldlchen führende Straße nad) Behrbellin in der Richtung auf Neü-⸗Ruppin funft- 
mäßig zu bauen. 

In Lögow, deſſen urfprünglicher Name Lugow, abgeleitet von „lug”, die Wiefe, 
flingt, aber auch in den Formen Luyow, Layow, Löjow, Logiow vorkommt und feit 1796 
Lögow gefchrieben wird, umterfehied man noch im 3. 1491 wendifche Hufen und beütjche, 
Dazumal waren nicht weniger als fünf Familien mit Hebungen in Diefem Dorfe belebnt, 
Darunter die Sandows, die Möllendorfs, die Grabows®d). In der Folge haben jich 
daraus zwei Rittergüter entwidelt, von denen Das eine ein Lehngut geblichen, das andere 
aber fpäter, wie es fcheint, feit dem Anfange des 17. Jahrhunderts, in ein Allodium ver- 
wandelt worden iſt. Neben den Grabows und Sandows, von denen ſich legtere in Lögow 
bis 1666 vorfinden®®), fieht man von 1542 an die Familie von Wothenow oder Wuthes 
nomw®?), welche als Befigerin des Allodialguts noch im J. 1753 in der Kirchenrechnung 
von Logow namhaft gemacht iſtss). Das Lebngut ift feit 1636 bei der Familie Zieten 
(1, 15), und feit Anfang des 19. Jahrhunderts, vielleicht ſchon früher, waren beide 





84) Miedel, Cod, dipl. Brand. Gefch. IV, 129, 130. — 85) Riedel, a. a. DO. 142. — 86) 
v. Gidjiedt, Beiträge, 342. — 87) Riedel, a. a. DO. 190. — 88) Bericht aus Lögow vom Dit. 1852. 
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Güter vereinigt unter Hans Balthafar von Zieten, einem Schwiegerfohne Joachim's von 
Zieten, ded Helden aus dem 7 jährigen Kriege, durch die zweite Tochter deffelben Albertine 
Eleonore Magdalena, verehelicht gewejene Gräfin Redern. Diefe Vereinigung blieb auch 
1833 unter Hand Joachim Albert Karl von Zieten, dem Sohne des vorigen. Eine Spal— 
tung erfolgte aber wieder 1840, ald das Allodium auf des legten Bejigerd Schweiter, 
Karoline von Bieten, verebelichte Gräfin Schwerin, Überging. Im Jahre 1850 mar 
dad Gut noch in deren Befig, 1851 aber ift es an eine bis dahin in der Mark noch 
nicht anfäfjig gewefene Familie von Dannenberg verkauft worden. 

Ein jedes diefer drei Dörfer Katerbow, Walsleben und Lögow bat feine Mutter« 
firche, die unter dem PBatronate des Gutsheren, in Lögow unter den des Allodiun Bes 
figerd, ſtehen. Mir der Kirche zu Katerbow jind die Tochterfirhen zu Högelin und 
Darſikow, mit der zu Walsleben die Tochterfirdye zu Paalzow, gleichfalls unter dem Pa— 
tronate des Grafen Schwerin, und mit der Mutterfirche von Lögow die Tochterfirchen zu 
Blankenberg und Kantow vereinigt. Das Kirchengebaüde in Katerbow wurde 1787 erbaut, 
mußte aber fchon 1818 renosirt werden und befand fich 1852 in einem fo fdhlechten 
baulichen Zuftande, daf es im der nächiten Zeit von Grund aus neü aufgeführt werden 
muß. In Walöleben ift das mafjive Kirchengebaüde im J. 1588 erbaut worden, der 
Thuͤrm iſt von Holz. Die Kirche zu Lögow ift ein fehr altes Gebaüde, maſſiv von Ger 
fhieben; 1636 wurde e8 von dem Lehngutöbefiger von Zieten und der damaligen Be: 
figerin des Allodialguts, Katharina von Brigfen, erneitert, wie eine Inſchrift an der Kanzel 
bejagt. 

Mon den neun Ortichaften der Kur- und Neümark, Die den Namen Wilmersdorf 
führen, liegen zwei im Teltowſchen Kreife; die eine in der Näbe von Berlin, die andere 
unter dem Namen — 


Wendifhs Wilmersdorf, nicht weit von Trebbin, in dem tertigen Niederungen, welche eine 
Verbindung zwiſchen den Flußgebieten der Havel und Spree durch die Nuthe und Rotte vermitteln 
(1, 496). Diejes Wilmersvorf bat nicht zu dem urſprünglich Teltem genannten Landſtrich (I, 496) 
gehört, dem man fpäter den HauptsKreis nannte, im ... ju dem Ämter: Kreis, unter welcher Ber 
nennung die Herricaft Zoffen verftanden wurde, nachdem vdiefelbe mit der Marf vereinigt werden war. 
Daß Wendiice Wilmersdorf zu diefer Herrfchait gehört hat, erſieht man aus der Finanzſtatiſtik Kaiſer 
Garl IV, ven 1375, fo wie aus dem Echoß-Renifter von 1451. Im beiden Urkunden ift im Teltow 
nur Ein Wilmersdorf genannt, welches fein anderes, ald das bei Berlin belegene fein fann, und in 
beiren Perioden von einer 1802 erlofchenen Ramilie zw Lehm getragen wurde, welche ſich nad dem 
Orte nannte”). Zwar findet fich im einer viel fpätern Zeit die Anveitung, daß Gut und Derf zum 
HauptsRreife oder dem eigentlichen Teltom gebürt habe”); allein der Rechtsgrund dazu if micht nach: 
gewieien. Auch fprechen die kirchli chen Territorials Berhälimifie der Vorzeit dafür, day Mendifch: Wil: 
merstorf ein Beitandtheil der Herrſchaft Zoffen war; denn feine Pfarrfirche gehörte nicht zum Bietbum 
Brandenburg, funvdern zur Diöcefe des Vilhois von Meißen, und zwar zum Arcdiviafonat der Mieder: 
Loufig, unter dem VBropfteiftuhl Czeoſſen, d. i. Zoffen”'). Wendiich- Wilmersdorf, deſſen baüerliche 
Feldmarf 1104 Morg. 143 D.:Nuth. groß iſt und von 4 Bauern, 4 Goflütben und 6 Büdnern 
befeffen wird, ift feit weniaftens 150 Jahren im Befig der Schwerinſchen Familie”), fehr wahrſcheilich 
erworben von Friedrich Bogislav von Schwerin, geb. 1678, get. 1747, welcher einem mit der Schwe- 
rinoburger Linie innig verbundenen Neben⸗gweige der pommerfchen Schwerins entftammte, am Berliner 
Hofe unter den drei eriten Rönigen als Etallmeifter und Oberſtallmeiſter diente, und deſſen Sobn 
Friedrich Albert dem Vater in derfelben Stellung bei Frledrich dem Großen folgte, von dem er 1762 
in den Grafenfiand erhoben wurde, wenn es nicht erft vom Könige Friedrih Wilhelm IL. im 3. 1787 
geſchehen iM”). Diefer erſte Graf Schwerin⸗Wilmerodori, geb. 1717, geſt. 1789, war der Großoheim 
des jegigen VBeigere von Wenviih: Wilmersdorf, Grafen Frierrih Wilhelm Ghrifteph, geb. 1789. Die 
Vorbefiger der Schwerins im Fideicemmißgute Wilmerstorf find am Orte felbft unbefannt. Im Ber: 
gleich gu dem Befigungen der Schwerinſchen Familie Wolishagener und Walslebener Linie iſt Wilmere- 
dorf nur eine Feine Wirthichaft, in der man fid) nur mit dem Anbau von Gerealien beſchäftigt. Die 

89) Garol. Landb. 65, 311. — 90) Sopmann, EprcialsKarte von der Mittelmarf, 1791. — 
91) Meignifche Etiftsmatrifel vom I. 1346, bei Galles, Series Misnensium episcoporum, 11 fi. 
Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris, Lübben, 1834; 153. — 92) Bericht aus 
Mend. Wilmersdorf vom 34 1852. — 99) Behſe, a. a. O. II, 162. Geneal. Taſchenb. der deütſchen 
graͤfl. Haüfer auf das Jahr 1851, 612. 
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hiefige Kirche_ift wol feit der Reformation eine Tochter her Mutterlirche von Chriſtinderf ober Kerſten⸗ 
torffj, wie man 1346 ſchrieb. 


Familie von Stülpnagel. „Es ift nicht ohne Wahrfcheinlichkeit, daß dieſes 
Gefchleht von ſächſiſcher altablicher Abfunft fey, in Erwägung in den Stift Quedlenburg, 
das Dorf Stülpnagel nah Herrn Ketiners Bericht, vorhanden gewefen und nebit andern 
Dörffern, zur Stadt Quedlenburg gezogen worben, bergeftalt, daf die Nahmen der ein- 
gegangenen Dörffer, denen Straßen gedachter Stadt verblieben, mworunter unter andern 
die Stülpnagel-Gaffe, auch noch vorhanden.“ So berichtet der Geſchichtſchreiber des Uker⸗ 
märkifchen Adels, indem er bevorwortet, daß Die Herren von Gtülpnagel fih in den 
älteften Nachridyten, welche man von der Ukermark bat, unter dem bierfelbft angefefienen 
Adel finden). Dem Namen der Familie begegnet man in der Ukermark unter der Form 
Stulpennagel zuerft 1321 bei Gelegenheit einer Berechnung der Koften, welche der Krieg 
gegen Brandenburg den poimmerfchen Herzogen verurfacht bat’). Auf die Wappen- 
gleichbeit geftügt, führt man die Familie Stülpnagel auf das Jagowſche Geſchlecht zurückꝰ6). 
Im Jahre 1375 erblicten wir ſie an Orten der Ufermarf, bie fie noch heüt zu Tage 
befigt: Klaus Stulpenagel hatte in ber Feldmark von Linthoſt die Pacht von 2 Hufen 
in Gemeinfchaft mit feinen Vettern, und in Taſchenberge befaß er Die Pacht von 1%, Hufen 
und Hübnerzindg von den Gofjäthen, Deren es in dieſem Dorfe 18 gab?”). Durch’ alle 
Jahrhunderte hindurch erblidt man die Familie in beiden Dörfern, wo fich ihr Landbeſitz 
im Lauf der Zeit, wie überall, zu Nittergütern ausgebildet bat. Nach dem Zuftande von 
1850 waren fünf Glieder der Familie in der Ufermarf mit einer Bodenfläche von beinahe 
2/, Quadrat-Meilen angeſeſſen. Es befah: — 

4) Heinrich von Stülpnagel das Rittergut Grünberg mit dem dazu gehörigen Borwerfe Glanss 
thal, welches im Jahre 1831 angelegt worden iſt. Öronenberge gehörte im 16. Jahrhuntert der Ramilie 
von Gleholz”*) und am Ende des 17. Jahrhunderts zwei Gliedern des Arnimjchen Sefchlehts”). Als 
eröffnetes Lehn wurde es dem Ghrifteph Adolf von Oppeln durch ten Lehnbrief vom 21. Januar 1709 
wieder zu Lehm gegeben, von biefem aber noch in demfelten Jahre an einen Stülpnagel verfamit, in 
deſſen Ramilie das Gut ſeitdem gebliehen und in vortrefflichſten Zuſſand gefept worden iſt. Weigenbau 
{ft die Hauptfache in dieſer Wirthſchaft, unterftügt von einem beveütenden Viehſtand an Rintvich und 
Schaafen, deren 2000 bis 3300 Etid übenwintert werben. Ihr Bließ gilt auf dem Berliner Woll⸗ 
marft fir mittelfein. Otto Gottlob v. Et. focht als Lieutenant beim Baireuthſchen Dragener-Regiment 
in der Schlacht von Hobeniriedbergz. Wührend bes Tjübrigen Krieges wurde in der Ufermarf eine 
Landwehr errichtet, um die Ginfälle der Schweden zurüdzumeifen. Otto Gettlob v. ©t:, der damals 
als verabfchieveter Obritwachtmeilter auf feinem Gute Grünberg lebte, erhielt das Kommanto und 
führte mehrere glückliche Hanpftreihe gegen den Feind ans. Über einen derſelben findet fi in dem 
Kirchenbuche des benachbarten Dorfs Bagemühl von dem damaligen Prediger Wiyant folgendes — 
„Bromemoria. Gleichwie die Schweden nad der Ernte 1757 und 1758 feindlich überzogen die Marf, 
fonderlich Pie Ufermarf, fo thaten ſie's unter ihrem General en Chef von Lantingshauſen im Ausgang 
Augufi 1759 wieverum; den 21. dito bejegten fie Bafewalf, woraus fie aber Sonntags früh durch den 
PBreüffitcben Grünbergihen Hufaren-Dajor ven Etulvnagel delogiret wurden, welcher etliche Echweben 
tödten und 160 gefangen nehmen ließ.“ Bei diefem Borfalle war auch Blücher als ſchwediſcher Gornet 
ugegen. Als ibm in fpätern Jahren ein Mitglied der Familie Etülpnagel-Örünberg vorgeftellt wurde, 
ragte er: „Sind Sie ein Nachkomme von dem Stülpnagel, der im Tjährigen Kriege die Ufermärkifche 
Landmiliz fommandirte? Der Diann hat uns Schweren in Pafewalf ein Mal bart zugefept; beinah' 
wär ich da ſchon gefangen genommen“; was erft machber bei dem Gefecht von Neienfund geſchah. 
Auch der arohe König erwähnt dieſes Dito Gottlob v. St. in feinen hinterlaffenen Werfen auf aners 
fennende Werfe und nennt ihn einen braven Edelmann. 

2) Blanfa von Stülpnagel war 1850 im Befig des alt angeftammten Gutes Lindhorſt; 1853 
deren Sobn (?), Hauptmann im Breüffifchen GrenadierRegiment Kaifer Alexander. In der Mitte des 
17. Jahrhunderts galt Lindherſt für ein Vorwerk zu Tafchenrerge'). 

3) Heinrich Garl Auguſt von Etülpnagels Dargig, Geheimer Negierungss und Landrath des 
Prenzlowſchen Kreifes (feit 1837), it Befiger des arofen Guts Yübbenew, im welchem Dorfe 1375 
außer dem Holzenderis, vornehmlich die Familie Glughen oder Glugyen anjäffig wart), die ihren Namen 





94) Grundmann, a. a. D. 26. — 95) v. Eickſtedt, Urfunden Sammlungen 117—124. Riebel, 
Cod, dipl. Brand. Urf, 1, 475. — 96) 2. v. Eedebur, in den Märf. Forſch. III, 113 — 97) Sarol. 
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im ſpätern Jahrhunderten Glöden fchrieb. Der Name des Dorfes klaug damals Lubenow. Im der 
Mitte des: 17,1 Jahrhunderts, war Lübbenew. ein Befiptbum der Arnimfhen und Glödenſchen Ramiliem, 
der Arnimfche Antheil war indeß au die Slövens verpjändet?). Die -zulegt genannte Familie, deren 
Anfärfigfeit in der Mark im 18. Jahrhundert erleiden ift, war mit der Famille Stülpnagel Eines 
Etammes, der fi auf das Jagewſche Geſchlecht zurüciühren Läßt?). Der legte Glügen oder Sören 
u Lübbenow verfaufte das Gut im Jahre 1764 am ein Mitglied des alten Geſchlechts Dargig in 
orpommern, in deſſen Beſitz es bie 1817: geblieben iſt, In dem gemannten Jahre ſtarb der Tehte 
Dargig und. hinterließ das Gut feinem Enkel, dem. jegigen Befiger, der feinem Stammnamen den 
Namen des Großvaters mütterlicher Seits hinzufügte“). Kür die Hebung des Gutes, mweldyes ‚alten 
Nachrichten zufolge, fo fang" es im den Händen der Glödenſchen Br war, einen geringen Grirag 
gewährte, ift von dem zeifigen. Befiger und auch fehen dom deſſen Vorbefiger fehr viel gethan. 

4) Ferdinand Gruft Adolf v. St. ift Befiger des Nitterguts Rollwig, welches im Jahr 1833 
von ber Winterfeldichen Familie durch Kauf au die Stülpnagelidhe gekommen ift. Im 14. Jahrbundert 
war hier die Ramilie Schernefow angeſeſſen“), die ihren Mamen von einem der Dorfer Zernifew eder 
Tſherneckow führte, deren es mehrere in ver Marf giebt, und die im der erften Hälfte dee 15. Jahr—⸗ 
hunderts ausgeftorben if‘). Im der Rolge fam Nullenwige, wie man 1375 ſchricb, an die gleichfalls 
eriofchene, Familie Einpftent, davon ein Kriegemann, VBornamens Mora, 1372 genannt wird’). Ihre 
Güter kamen größtentheils am die Winterfelde, und fo fiebt man in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
Iue Nu Beſitz eines Nittmeifterd Winterfeld*), bei defien Bamilie das Gut zwei Jahrhunterte ges 

ieben iſt. 


5 5) Das Ritterant Tafchenberg, dieſes alte Befigtbum der Ramilie, ift nebft den Borwerfe Ublens 
hof in den Grunditeier-Regiftern vem 9. 1850 auf ren Namen ter Erben des Präfirenten von Etülys 
nagel eingetragen. Tas Borwerf ift eine Anlage aus neücher Zeit, entſtanden bei der Anseinanders 
gung des Sutsherrn mit den bauerlichen Wirlhen zu Tafchenbera, denen bie Verwerfs: Ländereien 
ftatt ihrer Feldmark überlaffen wurden. In der Folge aber fanfte der Guteherr die Bauern aus und 
legte das Vorwerk an. 

Die Familie von Wedel hat in 2. von Ledebur einen fo gründlichen Genealogen 
gefunden”), daß ich nicht umbin kann, das zu wiederholen, was er über den Urfprung 
eines Geſchlechts nachweift, welches und, zumal im 14. Jahrhundert, in den Landen 
über der Oder In einer Mächtigfeit und Bedeütung entgegentritt, die ihres Gleichen im 
den Marken nicht findet. Denn in dem bezeichneten Jahrhundert gehörten dieſer Familie, 
der vielen Echlöffer gar nicht zu gedenken, innerhalb der heütigen Negierungsbezirke Aranf- 
furt, Stettin, Göslin und Marienwerder folgende Städte: Arnswalde, Gallies, Cüftrin, 
Deütfch= Krone, Falkenburg, Breienwalde, Märfifch- Frievfand, Nörenberg, Polzin, Reetz, 
Schievelbein und Tuetz, und zwar zum Theil mit der ganzen dazü gehörigen Landſchaft. 
Die Orter Wedel bei Königsberg, Alten Wedel bei Nerg und Neir- Wedel find ohne 
Zweifel nach ihr benannt und auch von ihren Bliedern begründet worden. . 

1, Der Name felbit kann feinen deütfchen Urfprung, das Sachfenland als feine rigent» 
liche Heimath nicht verlaugnen. Ohne uns jedoch an das im Holfteinfchen an der Elbe 
belegene Städtchen Wedel als die Wiege des Geſchlechts zu wenden, wiewol auch dieſem 
Orte eine gleichnamige ritterliche Familie entfproffen ift, feifelt die Altmark unfre Aufs 
merkfamkeit; auf Salzwedel wollen wir indeffen nicht mebr die Blicke richten, wenngleich 
mancherlei Bezüge ſich finden in dem Nanren und zwifchen dem Wedelſchen Wappenbilde 
und Dem traditionell zu Salzwedel verehrten Sonnenidol. In die Katbegorie der rebenden 
MWappenbilder Fönnen wir immerkin Dad Rad oder die Melle fegen, welches das charak— 
teriftifche Zeichen des Wedelſchen Wappens tft; ja, wir möchten fogar am liebften das 
unfern Stendal gelegene Dorf Welle ald Stanımfig des Wedelfchen Gefchlechts feitbalten. 
Jedenfalls findet fi in diefer Gegend der Name des Gefchlechts in den wechjelnden 
Formen Welle, Weddele, Wedele zuerft vor. Ob eine generifche Beziehung zu. dem weiter 
füdwärts unfern Molmirftädt gelegenen Dorfe Welle oder Wellen und dem hiernach jich 
nennenden Gejchlechte Statt finde, Fann ohne Siegel nicht entfcbieden werden. Im Be 
jahungsfalle würden bier die Wurzeln des Stammes zu fuchen fein. Hierher gehören 


2) v. Eickſtedt, Beiträge, 325: — 3) . v. Ledebur, a. a. D. — 4) Bericht des Pfarrers Belle 
zu Lübbenom vom 1. Sept. 1852..— 5) Garol. Landb. 154, 155. — 6) Grundmann, a. a. D. 55. 
— 7) Ebemdaf. 45. — 8) v. Gickſtedt, Beiträge, 326, 327. — 9) 2. v. Ledebur, Archiv, XIV, 372, 
Diärkifche Forſchungen IIT, 108— 110. 
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Ericus de Welle in einer Urkunde von 1451, in der zugleich des Dorfes bei Wolmirftädt 
gedacht wird!“), welches 1152 Wellen beißt!!); ein Bruno von Wellen kommt 1197 
vor!?). Weide gehörten noch dem Stande der Freien an, andere aber, die im 13. und 
14. Jabrbundert genannt werden, dem Etande der Minifterialen'?), 

„Mit Welle bei Stendal in Berbindung ſteht zuerft Friedrich von Welle, der 1208 
neben anderen altmärfifchen ritterlichen Perfonen zu Sandow beim Markgrafen Albrecht 
ſich befindet!). Dabin haben wir auch den Otto von Welle zu rechnen, der 1321 zu 
Etendal erſcheint!*); nicht minder den 1301 zu Stendal vortommenden Friedrich v. We— 
delen!®), eine Form des Namens, die auch jchon im 13. Jahrh. fich geltend macht, zuerft, 
wie es ſcheint, in Kodemwicus de Weddele, Miles, und Heinricus de Weddele, Famulus, 
die wir 1272 im Gefolge des Markgrafen Johann erbliden!?), Jener Ludwig ift wol 
der erſte, der fih nach Pommern gewendet bat, wo wir ihn ald Dominus Ludewicus de 
MWedele in den Jahren 1278 und 1281, im legtern Jahre auch zu Königsberg in der 
Neumark vorfinden!®). Im Heimatblande ſehen wir noch um dieſe Zeit 1278 zu Garde- 
legen Haſſo de Wedele!“), welches eine Form des Namens Johann ift, die fortan fo 
vorherrfchend bei dem Wedelſchen Gefchledyte bleibt, Daß fie und audy da noch ala Erken— 
nungszeichen für den Wedelſchen Stamm leitet, wo berfelbe hinter den manchfaltigften, 
oft wechſelnden Beflgnamen fich verbirgt.” i 

Sebaſtign Georg v. Wedel, aus dem Haufe Cremtzow in Pommern, ift es gewesen, 
der im 3. 1648 ſich in der Ukermark anſäſſig gemacht ‚bat?®); und zwar gehörte ibm, 
zufolge des aus jener Zeit ftammenden Ortjchafts-Verzeichniffes, worin er das Prädikat 
Gommijfarius, d. i. Landes-Director, führt, Malihom und der frühere Bergfche Antbeil 
an Görig?"). Malchow hatte er von den Holzendorfs erft pfanbweife und in der Folge 
ald Gigenthum. Auch fein Sobn Georg Wilhelm war Landes-Director der Ukermark. 
Die genannten zwei Güter jind noch heüte im Beſitz der Familie Wedel??), wie fih aus 
der ArealösTabelle ergiebt (5. 334). Dauer, oder Dawer, wie man im 17. Jahrhundert 
ſchrieb, beſtand Damals aus zwei Antbeilen, einem Arnimſchen und einem Holgendorfichen 
Lehn. Da beißt es in dem erwähnten Ortfchafts- Verzeichniffe: „Beſtehet in paurböfen. 
Das Arnimſche Anteil ift dem Herrn Gommijjario Wedeln abgetreten, wegen Seiner 
Eheliebſten, in des fehl. Oberftlieutenant Georg Friedrich dv. Arnim Lehne babender An- 
forderung. Worunter 3 paurböfe, Darauf der Herr Obrifte Weiler belebnt“??). Diefe 
Bauerböfe des Weiler, welcher furfürftlicher Oberfter vom jchweren Gefchüg war, Tcheint 
der zweite Wedel in der Ukermark, der vorher genannte Landes-Director Georg Wilbelm, 
erworben und mit dem Gute vereinigt zu haben?“). Wann Trampe von der Familie 
erworben worden, ift. nicht nachgewieſen. Guünters- oder Günterberg war, in Verbindung 
mit Greifenberg, in der Mitte des 17. Jahrhunderts, ald die Wedels in der Ukermark 
fi; anfäjjig machten, jened ein Buchfches Lehn, den Grafen von Sparr gebörend, dieſes 
ein Lehn der Sparren felbit; Polfen dagegen war ein Eigentbum der Aſcherslebenſchen 
Familie?d), die fo, wie die Sparrfche ausgeftorben ift. Nach dem Zuftande v. 1850 beſaß — 

1) Friedrih Wilhelm Garl Sebaſtian von Wedel die NMittergüter Bröllin und 
Malchow fammt dem in Erbpacdht genommenen Kirchenländereien von Bröllin und einem 
Bauerbdofe in Malchow. 


10) Falke, trad. Corbej. 708, 769. — 11) Glerden, Cod. dipl. Brand. I, 8. — 12) Ebentaf., 
15. — 13) Brune, Beiträge zur Bearbeit. alter Handichr. 121. Höfer, beütiche Urfunten, 101, 103. 
— 14) Lenz, Braudenb. Urf. 20. — 15) Gercken, dipl. vet. March. I, 45. — 16) Lenz, 161. — 
17) Riedel, Cod, dipl. Brand. Urf. I, 117. — 18) Ebendaſ. 135, 150. Buchholtz, Geſch. IV, Urf. 
112. — 19) Gerden, a a. D. II, 80. — 20) Grundmann, Ulerm. Adelshiſt. 26, 27, giebt nicht die 
nenaue Jahreszahl an, fondern ſpricht nur von ter Mitte des 17. Jahrhunderts. — 21) v. Giditebt, 
Beiträge, 325, 323. — 22) Die Ramilie liebt es in neürer Zeit, ihren Namen mit einem doppelten 
Schluß⸗l zu ſchreiben, ohne daß fich dafür weder ein urfundlicher, noch ein grammatifalifcher Grund 
angeben ließe. — 23) v. Gickſtedt, a. a. ©. 320. — 24) Bericht aus Dauer von Jan. 1859. — 
25) v. Giditcht, Beiträge, 323, 326. 


Erl. 37. Die Ukermark. — A. Die begütertften Geſchlechter. 367 


2) Earl und Carl Georg v. W. das Gut Dauer, die urfprünglich Weilerfchen 
Bauerböfe. 

3) Garl v. W. allein das Rittergut Görig. 

4) Garl, gemeinfchaftlich mit Georg, Garl und Friedrich v. W. das Nittergut Pol« 
zow mit dem dazu gehörigen Wegnowfchen Forftlande, der Tanger, genannt. 

5) Die Wedelſchen Fidei-Commih-Erben das Nittergut Trampe. 

6) Albert Dito v. Wedel-Parlow das Mittergut Günter- oder Günteröberg nebft 
dem Schloßgute Greifenberg (11, 291), deflen Bodenfläche von der der Greifenberger 
Stadt-Feldmark (11, 265) nicht Hat getrennt werben fönnen, die aber nicht. viel über 
550 Morgen Landes betragen kann, fo wie Wedelsberg, cin neües Vorwerk, welches aus 
Grundftücden gebildet worden ift, die bei der Separation erworben wurden, 

7) Morig v. W. das Rittergut Polen. 

Außer diejen ufermärfifchen Gütern befigt die Familie von Wedel im einem ihrer 
Zweige, der fih — 

8) Wedel-Burghagen nennt, das in der Weſt-Prignitz belegene, eine Rittergut 
Burghagen, welched einem Gefchlecht feinen Namen oder umgefehrt gegeben bat, der in 
ben älteren Nachmweifungen in der Form Borgbagen und Borchbagen vorkommt. Der 
Beſitz diefes Gutes in der genannten Familie läßt fich mit Eicherheit bis 1560 zurüd- 
verfolgen. Der letzte Burghagen ftarb 1830 ohne nähere Lehnserben als die Wedels zu 
haben. Das Gut ift feit 1799 beſtändig verpachtet gewefen. 

Die Familie von Winterfeld, von der bei Gelegenheit ihrer Befigungen in der 
Prignig gefprochen worden ift (1, 681 °F), bat fich frühzeitig auch nach der Ukermark 
gewendet, wo fie im Jahre 1375 zu Arneffe (jept Arndſee), Rabom (NRackow), Suane: 
pul (Chriftianenhof) und Werbende anfällig gewefen?®), aber im 16. Jahrhundert ande 
geftorben ift, „wohingegen in eben biefem Jahrhundert aus dem Haufe Dalmin in der 
Prignig einige dieſes Gefchlechts fich zu Neuenfelt und Schmarfow wieder angefeget, und 
die anigo allhier vorhandene Pofterität gelaflen“?”). Das muß im Anfange des genannten 
Jahrhunderts der Fall gewefen fein; denn ſchon 1512 findet ſich in der Ukermark ein 
Winterfeld ald Gutäbeflger nachgemwiefen. ö 

In der Mitte des 17. Jahrhunderts befaß die Familie Winterfeld in der Ufermarf 
folgende Güter?s): — den Nitterfig Fahrenholtz; Guße- oder Kügerrogge nebft dem 
daran ftoßenden Vorwerke Dolgen ; das Vorwerf Damerow; „egliche paurhöfe und Coßeten 
zu Bandelow, auch den 4. Theil von Jurisdietion und Straßengerichte” ; in Bagemiel, 
Davon das meifte zum Ambte Löckenitz gehörte, die Hälfte von 4 Bauerböfen und vom 
Zehend aus dem Hirtenftall; in Falkenhagen 9 Bawerböfe, 11 Coßaten und die Mühlen» 
pechte, mit der Hofrichter Weilerin gemeinfchaftlich die Hälfte von Fahrenwalde; ein Hof 
im Bauerndorf Güſtow; ein Antheil von Nieden (ein zweiter Antheil den v. Holten zu 
Dienfin, ein dritter dem Nath zu Paſewalk); das Gut Newenfelde; ein Theil der Bauer— 
böfe von Rülwig (Rollwitz, andere Höfe gehörten dem Rath zu Paſewalk); Schmarfow, 
„gehöret gang und gar Herrn Nittmeifter von Winterfelden" ; Großen Spiegelberg; den 
dritten. Theil von Woddow; den Ritterfig in Wollin; die Hilfte von Züſedohm; und Pie 
Hälfte von Güterberge (Jüterberg). 

Über die biftorifchen WVerhältniffe des gegenwärtigen, in der Areald-Tabelle nach» 
gewiefenen Güterbefiges der Winterfeldjchen Familie vermag ich Kolgendes beizubringen®®); 

Fahrenholg ift früher im Befig einer Familie gewefen, welche denfelben Namen 





26) Garol. Landb. 177—180. — 27) Grundmann, 27; hier ſteht Schwarfow, was aber offenbar 
ein Druckfehler; denn einen Ort diefes Namens hat es niemals ım der Ufermarf gegeben. Schmarſow 
beißt Mercelreih, von „Smardz“ (Volniſch), „Sſmortſchok““ (Ruſſiſch), „Smorzje” (Serbiſch der 
Laufig), die Morchel. Im 14. Jahrh. fchrieb man den Namen ohne Fiſchlaut richtiger Smarfow 
(Garol. Landb. 154). — 28) v. Vickſtedt, Beiträge, 318—330. — 29) Nah handſchriftlichen Mittheis 
lungen von Bamiliengliederm. 
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führte, der (in der Garolinifchen Finanzftatiftif in der Form Vorenholte vorfommt?‘) und 
fpäter in der Form Fahrenholtz auftritt. (Der Ort fteht nicht in der fo eben genannten 
Finanz-Urkunde; wenn er darin nicht zufällig ausgelafjen ift, fo muß er nach 1375 durch 
Anlage der Familie, die ibm ihren Namen gab, entitanden fein.) 1545 bat Kurfürft 
Joachim dem Arnim auf Bögow (Oranienburg) und Licbenwalde die Zuficherung der 
Lehnsfolge ertbeilt, wenn die Gevettern Achim und Asmus Bahrenbolge ohne Lehns— 
defcendenz mit Tode abgehen follten. Dieje anjehnliche und bemittelte Familie erlojch in 
der Ufermark wirklich zu Anfang des 17. Jahrhunderts, worauf ihre Güter tbeild an Die 
Dlankenburgs und Glödens, tbeild an den Ober- Kammerberen Jacob von Arnim und 
feine Brüder verliehen mwurbe?!). 1658 hat Jacob Friedrich v. Winterfeld, laut Beftäti- 
gungs-Urfunde des großen Kurfürften, Fahrenholtz von zwei Vettern v. Arnim auf Boigen- 
burg erfauft, unter Bewilligung des Wiederfaufsrechtes nadı 30 Jahren, Da aber von 
dieſem Rechte Eein Gebraudy gemacht wurde, jo ift Fahrenholtz Lehn der Familie Winter- 
feld geblieben und, als es ein Mal Schulden halber verkauft war, von den nächiten 
Zehnövettern reluirt worden, 1699 hat Kurfürft Friedrich 1L., der erfle König in Preüffen, 
den Sohn des Jakob Friedrich v. W., Vornamens Balthafar Dietlof, mit Fabrenbolz 
belichen.. Das Gut ift alfo ſeit beinah' 200 Jahren ein Lebhnbefig der Familie von 
MWinterfeld. 

Kugeroge, jetzt Kutzerow, nebſt Dolgben, dem heütigen Kugerower Vorwerk Dolgen, 
war fchon 1375 Lehn in der Familie Holzendorf, die außerdem, fo wie die Nawen, jeder 
zwei Goffäthen befaßen??). Im 3Ojährigen Kriege Faufte Adam v. Winterfeld die Be— 
figung von Hand von Holzendorf und wurde 1631 damit belichen. Seitdem vererbte 
fie ald Lehn in Adams Nachkommenſchaft. Nah ibm befaß fie fein jüngfter Cohn Adam 
Valentin. Dann deffen zweiter Sohn George Leowin (gewöhnlich Lewin gefchrieben ), 
Königl. Preüff. Generalmajor, der fid) befonders im Türkenfriege mehrfach audzeichnete 
und beim Könige Friedrich Wilhelm I. in hohem Anſehen ftand, von dem er aud in 
Kugerow in den 20er Jahren nah 1700 mit einem Befuche beebrt worden if. Zum 
Andenken deffen bat er auf einer Höhe, von wo der König die Umgegend bejeben, brei 
Linden gepflanzt, die noch grünen. Gr war ed, ber für das Gut fehr viel getban hat. 
Der Garten und fogenannte Tbiergarten, lepterer zum Theil als Obftgarten, wurden von 
ihm angelegt, und demnächſt ließ er Borellen in den Köntop-Bach ſetzen (ober denjelben 
damit wieder bejegen, 11, 252), obgleich derjelbe, mit Ausnahme einer kurzen Strecke, 
die erft eingetaufcht wurde, die Gränze mit Tajchenberg bildet. Gr ftarb 1728. Da er 
finderlo8 war, fo erbte die Güter Hand Ernſt v. W., fein Vetter, — deſſen 
ältefter Sohn Georg Friedrich, der Oberft und Commandeur von Nafjau-, nachher Stechow— 
Dragoner war, fih in der Schlacht bei Prag befonders auszeichnete und bei Kollin 1757 
geblieben if. Sein Bruder Siegmund war der Erbfolger in Kugerow und deſſen Sohn 
Adam Ernſt Detlof, der Vater des jegigen Beſitzers. 

Mepelthin, im 14. Jahrhundert Muffeltyn genannt und damals faft ganz wüſt 
und der ausgeftorbenen Familie Graag gehörend°3), gehörte in der Mitte des 17. Jahr« 
bundert8 denen von Berge®*) und kam dann an die Familie von Natbenow, von ber 
e8 im erſten Viertel des 19. Jahrhunderts an die Winterfelds übergegangen iſt. 

Zernitow, im 14. Jahrhundert mit einem Tz geichrichen, zu Deütſch Schwarzenau, 
von „Tſchernyi“, fchwarz, war in jener Periode den Holgendorfs, Arnims und Ramins 
ſtückweiſe verliehen?) ,, vor derſelben aber wahrfcheinlich der ſchon angeführten Bamilie 
Zernitow oder Schernfom. Spaäter haben die Rohr und die Eickſtaädt dieſes Gut lange 
Zeit zu Lehn gehabt. Sie veraüßerten es im 18. Jahrhundert an die Sydows, welde 


30) Garol. Landb. 16?, 166, 174. Auf Grund der älteiten Ferm des Namens erflärt fich derſelbe im 
Hochdeütſchen durch „Vor dem Holze.“ — 31) Wahrfcheinlich als legter feines Geſchlechte zeigt ſich Chriſtian 
Fahrenbeolg 1684 zu Retzow im Havellande (Grundmann, 385 v. Gicitedt, Beiträge, 425). — 32) Garol. 
Landb. 173, 172. — 33) Gbendaf. 183. — 34) v. Eickſtedt, Beiträge, 325. — 35) Garol. Landb. 173. 
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x 
es bis 4830 beſeſſen haben. In diefem Jahre ging Zernifow durch Kauf an Minterfeld 
zu Kugerow über. : 

Damerow, d. h. Cichenau, von „Dub, Dob“, fprich Damb, die Giche, und ans der 
fruhern Ortlichfeit zu erklären, ift jegt und ſeit mebteren hundert Jahren Ein Nittergut, 
beſtehend in alter Zeit aus drei Mitterfigen, wovon der eine, 15 pommerfche Hacken— 
alfo wendiſche Hufen enthaltend, ein Lehn Pommern’ ift, von wo aus die Lebnsboheit 
darüber noch 1828, bei Gelegenheit der Aufftellung der ritterfchaftlichen Matrifel, geltend 
geniacht wurde. Dies fehreibt fich aus dem 14. Jahrhundert ber; denn Damerow, wie 
man auch Damalä den Namen ſchrieb, war 1375 den pommerſchen Herzogen verpfändet, 
und belehnt mit Ländereien-Pacht in der 53 Hufen großen Feldmark waren die Scherne— 
kow, die Lynſtede, die Ellynge, Die Buk, die Coppern u. a. m.2%), Im J. 1401 war 
der Ort vollftändig wüft und 1441 wurde die jegt als Ruine daſtehende Kirche wegen 
Baufälligkeit dem Gebrauche entzogen, und ibre Gerätbichaften nach Rollwig gebracht. 
In fpäterer Zeit find auch Die Haven und Eidjtädte in Damerow anfäflig geweien, wie 
aus mebreren Lehnbriefen und Kaufverträgen bervorgebt, Die in der Urfchrift bis auf die 
Gegenwart gefonmen find. Am längften bat ſich daſelbſt die Familie Lindſtedt erhalten. 
Nach dem Ableben des letzten Lindftebt, defien Erotochter an Joachim George v. W. 
kurbrandenburg. Rittmeiſter, Kriegs- und Kreis-Commiſſarius, verheirathet war, erhielt 
der Reichsfreiherr Otto von Schwerin vom Kurfürſten die Lehnrechte. Dieſer verkaufte 
ſte aber mit kurfürſtl. Genehmigung vom 19. März 1656 an den ſoeben genannten Winter- 
feld, der auch den pommerfchen Antheil erwarb, welchen er von der Krone Schweden 
zu Lehm trug. In ununterbrochener Reihe ift das Gut auf den jegigen Beſitzer vererbt. 

Neüenfeld tft nicht der erfte Ort gewefen, wo ſich die Prigniger Winterfelds aus dem 
Haufe Dalmin im Laufe des 16. Jahrhunderts in der Ufermarf wieder anſäſſig nemacht 
haben. Das dazu gehörige Vorwerk Heinrichshof haben fie in der erften Hälfte des 
18. Jahrhunderts angelegt, ſehr wahrſcheinlich auf einer Ackerfläche, mit der einer der 
Vorbeſitzer belehnt wat. Denn Nyenweld, wie der Ort in niederdeütſcher Mundart in 
der Schriftſprache der früheren Jahrhunderte hieß und im Munde des Volks noch heüte 
beißt, war, wie alle Dorffeldmarfen, unter eine Menge von Lehnsleüten vertheilt. 1375 
gab es deren in Neüenfeld 8, darunter die adligen Geſchlechter der Stegelitze, Eychſtede 
und Bergbe, aber auch Bürger» Familien in Prenzlow und Bafewalk??), Das Gut ift 
feit drittehalb Jahrhunderten bei der Familie Winterfeld geblieben. 

Menkin fommt im Garolinifchen Landbuche nicht vor. In der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts war es ein Eickſtädtiſch Lehn. In der Mitte des Jahrhunderts gehörte 
dies Gut einem von Holten aus Hamburg’®), mutbmaßlich einem der dortigen reichen 
Hanbelsherren, dem das Gut als Pfand übertragen fein mochte, und der es wieder abtrat, 
als feine Forderung gedet worden war; denn cine Familie des Namens Holten bat ſich 
in der Mark nicht gehalten. Seit dem 18. Jahrhundert iſt Menkin beſtändig im Beſitz 
der Familie v. Winterfeld geweſen. 

Groß Spiegelberg wird im Caroliniſchen Laodbuche ebenfalls nicht genannt. In 
älteren Urkunden (welchen Jahrhunderts?) findet ſich der Name St. Pauls- oder Pagel-, 
auch Pigelberg??). Darf man aus dem „Sanet“ auf eine geiſtliche Stiftung ſchließen? 
Diefes Gut ift fett 1512 im Beſitz der Familie von Winterfeld, alfo Groß Spiegelberg 
der Ort in der Ufermarf, wo fie fih nach Grlöfchen des ufermärfifchen Zweiges ihres 
Haufes im 14. oder 15. Jahrhundert zuerft wieder angefiedelt baben. Gine hiſtoriſch 
interefjante Grinnerung knüpft mündliche Überlieferung an eine noch jet im Gutsgarten 
vorhandene Buchlaube. Auf einem in berjelben befindlichen, fteinernen Tiſche bat 
Peter der Große eim — Schaf gefchoren. Gedachte Gzarifche Majeftät, wie der Ober- 





36) Garel. Landb. 160; 161. — 37) Garol. Laudb. 159, 160. — 38) v. Gidjtedt, Beiträge, 
3235. — 39) Bericht aus Groß Spiegelberg vom Dct. 1852. 
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Geremontenmeifter von Beſſer in feinem Bericht den erften Kaifer von Rußland nennt*®), 
war zwei Mal am Berliner Hofe, 1697 und 1712. Seine Anwefenheit in Groß Spiegel- 
berg wird auf den zweiten Befuch treffen; denn er Fam dafelbft, wie bie Tradition jagt, 
mit König Friedrich 1, zufammen. An jenem Tage fand bier gerade Schaafjchur Statt, 
was dem Kaifer Beranlaffung gab, diefe Operation an einem der Thiere mit eigener Hand 
u vollziehen. 

; Das Rittergut Felchow, im Angermünder Kreife, it von den Geſchwiſtern von Boelzig, 
den Vorbefigern, erft nach 1828 an die Familie von Winterfeld gekommen. liber die 
frübefte Gefchichte Diefes Orts ſchweigen die Urkunden ; auch erwähnt das Garolinifche 
Landbuch feiner nicht. Wurde er etma von einen: Kriegemanne aus dem altmärkijchen 
Dorfe Velgbowe oder Velegowe geftiftet, Das im Jahre 1324 genannt wirbt?) und jept 
Bellgau beißt? Gin Gefchlecht dieſes Namens fommt weder in der Alte, noch in der 
Ufermarf vor. Im der Mitte des 17. Jahrhunderts gab es in Felchow zwei Nitterfige, 
einen Michmannsdorfichen, welchen, wie fihen erwähnt, „Die gnedigfte Kram“, d. i.: die 
Kurfürftin Dorothea, an ſich gebradyt hatte, und einen zweiten der Familie von Stotz 
gebörig*?), Die wahrfcheinlich einem altflawifchen Gefchlecht entfprofien wart?), welches 
mit Chriſtoph Ludwig von Stoß im J. 1787 erlofchen ift. 

In Nieden, oder Nydem, Niden, war 1375 der Paſewalker Bürger Ghyſe von 
Schwanenberg der. Hauptbefißer; nach ibm die Lindſtedts und die Stegelitz“). Die 
Schwanenberge waren ein altes Gefchleht, von dem ein Mitglied, Vornamens Ludolf, 
im 3. 1221 vom Domftift Brandenburg zum Bifchof gewäblt wurde, ohne jedoch. die 
päpftlie Genehmigung zu erbaltent?). Werner von Swanenberge oder Smwanenberg 
fiebt man 1279 und 1254 im Gefolge. der Markgrafen in hervorragender Stellung?®), 
auch noch in fpätern Jahren bis 1301. Drei Schmanenberge waren noch 1486 mit der 
jegigen Staats- Domaine Schmölln belehnt. Vermuthlich find fie die letzten ihres Ge— 
fehhlechts geweient?”), Im der Mitte des 17. Jahrhunderts beftand Nieden aus drei Ans 
theilen; den einen batte der Hamburger Handelsherr v. Holten auf Menkin, den zweiten 
der Rath zu Pafewalf, und den dritten, der ein Giftädtifch Lehn gemwefen war, der 
Nittmeifter von Winterfeld*?), bei deſſen Nachfommen fich das Gut noch heüte befindet. 

Mas die Familien bürgerlichen Standes betrifft, von denen jede mehr ald Ein Gut 
beitst, fo jind diefelben, fammt der zahlreichen Schaar ihrer Einguts-Genoſſen, alle, mit 
Ausnahme der Familien Brocks zu Annenwalde und Mitte zu Schentenberg, erft im Lauf 
des 19. Sahrbunderts, und zwar feit der Geſetzgebung von 1808, in der Ukermark an« 
fäfftg geworden. 

Die Familie Herg. Schmarfow, von dem ich ale früher Winterfeldfchem Gute ſchon geſprochen 
habe (8. 367 und im der Note 27), war 1800 im Befig der Ramilie ven Epdow*?) und befand fich 
bei derfelben, nach Ausweis der Matrifel der landtagsfähigen Wittergüter, au noch 1828). Nach 
der Zeit bat fie ed an Julius Rlügge veraüfert (1850 in Blumenbagen ), von dem es in einer nicht 
enannten Epoche durch weitern Berfauf an Julius Herg übergegangen ift. Letzterer erweilerte feinen 
Brundbeſttz durch das Nitteraut Kleptow, welches er 1843 von dem Grafen von Berg auf Schönfeld 
erfland. Im der Mitte des 17. Jahrbunverts gab es in Kleptom zwei Nitterfige, die beide der Heljens 
dorfichen Ramilie gehörten’!), welche im Berein mit der Kamilie Bera, den Etegeligen, Gflingen, ſchon 
1375 dafelbft begütert geweſen ı6?). — Albert Herg ift ber Befiger von Pinnow, einem ım Kreiſe 
Angermünde belegenen Gute, welches noch 1828 von ver Familie von Düringsheffen oder Diringshoien 
befefien wurde, die micht zu den alten Sachſen-Geſchlechtern der Mark gebert, fondern erit zur Zeit 
des ZOlährigen Kriegs aus der Äremde, vielleicht als Gondottieri Kaiſerlicher VBölfer unter Wallenftein, 
eingewandert iR und in ber Ufermarf fidy miedergelaffen Bat), mit Wilhelm und Gasvar von Tüs 
ringshofen, welche Nieder Pantin (T, 435), Yz Mürew, Paſſow, Stendelchen und das frühere Koriner 





40) Vehſe, IT, 200, nach den Franffurter Relationen. — 41) Serden, Cod. IL 635. — 42) 
v. @iditent, 322. — 43) Grundmann, 26. — 44) Garol. Fandb. 154. — 45) Angeli Annal. 97. 
Sruntmann, 79. Riedel, Cod. dıpl, Brand. Gef. VII, 72. — 46) Serden, Cod. II, 352. 
Riedel, Cod. Urf. I, 179. — 47) Grundmann, 49. — 48) v. Gickſtedt, Beiträge, 336. — 49) Brats 
ring, MF. Brand. II, 566. — 50) v. Gidjtedt, HE — 51) Ebenda 324 — 52) Garel. Landb. 158, 
159. — 53) Grundmann, 21. 
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Kloftertorf Pinnow (IT, 303) befaßen®*), Güter, melde, mit Ausnahme von Mürow, im J. 1800 noch 
im Befig her Familie waren, von denen aber den Nadıfommen im Sabre 1850 nur ein einziges übrig 
geblieben it, nämlid das Gut Baffow, welches 2989 Morg. 42 O -Ruth. groß if. 

Die Be Keibel. In Klein Luckow waren 4375 die Ramilien Schernekow und Berlin, jede 
mit einem Hofe angefeflen und anferdem Buſſe von Delle mit einem drittens), Diefe Ramilie, auch 
von der Dolle, Dellen und v. d. Döflen genannt, ſtammte aus der Altmark, war aber ſchon frühzeitig 
nach der Ufermarf gezogen’). Buſſe hatte außerdem auch einen Hof in Klockow und Hufeupacht in 
Ringenwalde””); Klein Luckow if bei tem Geſchlecht v. d. Döllen bis zu deſſen Erioſchen geblieben. 
Durch Heiralh der Grhtochter im I. 1817 iſt das Gut am die jepige Veliger-Ramilie gefommen, von 
der das Borwerf Maldberg oder Burgwald, früher ein Forſthaus, eingejonen worden if. Der zeitige 
Befiger Richard Keibel, feit 1846, If der zweite feines Namens auf Kl. Luckew. Wilhelm Keibel er 
warb das Gut Echmwargenfee im 3 1849 von der Familie Arnim. Im Folge der Separation ift das 
But durb Straßburger Stadt-Länderelen vergrößert worden. | 

Die Familie Yemfe figt 1850 in der Perſon von Friedrich Guſtav 2. als Erbpächter auf tem 
Brenzlomwichen Kämmereigut Schönwerder, deſſen Klächeninhalt zwar ſchen im der erften over flädtifchen 
Nreals:Tabelle (II, 265) machgewiefen, in der zweiten oder ritterfchaftlihen aber wiederholt worden ift 
U, 335), um zugleich die Borenfläche des zum DomainenAmt Gramzow gehörigen Erbpacht-Vorwerké 

eelibbe überfchen zu fönnen. 

Die Ramilie Lüdecke ſtammt muthmaßlich von dem Dberften Yüride, den wir 1657 im Havel« 
lande zu Behlefang, Gremmen, Gr. und Klein Zieten angeſeſſen fchen®*), in der Namentform Yütfe 
im 3. 1665 ebendajetbft erbliden®®", und 1684 in der nämlichen Begüterung als General-Wachtmeiſter 
Marcus Ghriftian v. d. Lüdicke Fennen lernen‘). In Zügen ift die Familie, 1850 in der Perion von 
Garl Georg Friedrich Lüdecke, ſchon vor 1828 angefefien geweſen. Züpen und das dazu gehörige 
Vorwerk Garlsberg war ein Lehn der Sireffenberge und befand fich in der Mitte des 17. Sabrbunberie 
im Beflg der Ramilie von Glöden“!), ven der ich fehen geſprochen babe, fam aber bald darauf 
in die Hände eines Bredow, welcher um die nämliche Zeit auf dem Havellande nad der Ufermarf 
gefommen mwar'?), und bei deſſen Nachfommen das Gut bie zw feiner Beraüferung an die Lüdeckes 
geblieben it. Das Verwerk Meyenburg war ver dem Grwerb Seitens derjelben ein Veflandiheil der 
Heriſchaft Schwedt. 

Die Ramilien Schulz (Joachim) und Gollin (Carl) befigen das Rittergut Sternhagen nebit 
dem dazu gehörigen Bırwerle Echmachtenbagen feit dem I. 1835. Im 14. Iabrb. waren in Styrn⸗ 
hagen, wie man damals ſchrieb, die audgeiterbenen Kamilien Blanfenburg, Ketelbafe, Kratz und Sca— 
debad und auch das Kleſter Sechauſen mit Hufen. und Hifen belchnt, und einige Püraer der Stadt 
Ptrenzlew hatten daſelbſt Pianpbefig x). Epäter gehörte Sternhagen zum Sunafranenftofter in 
Prenziow und fit, anfheinend feit der Mitte des 17. Jabrhunterts, in den Händen ter Arnimſchen 
Bamilie gewelen‘*), bis es in dem obengenannten Jahre an die jegigen Eigenthümer übergegangen iſt. 


Don den Rittergutd-Bejigern, die nur mit Einem Gute angefejlen find, mögen noch 
diejenigen furz erwahnt werden, Deren Gut mehr ala 4000 Morgen groß ift. Diefer 
Güter find nur zmei, nämlich Biefenbrow und Etofzenbagen, beide im Angermünder Kreife. 

Biefenbrow oder Vieſenbroh hat eine Bodenfläche von 4513 Morg. 104 Q.-Nuth., 
darunter 2844. 162 Ader, 621. 133 Wicfen, 684. 164 Hütung und 206. 37 Forftland. 
Bieſenbrow wird im Garolinifcben Landbuch nicht aufgeführt, weil es mit anderem der 
benachbarten Ortfehaften im Yande Etolpe zur Zeit der Nbfaffung Diefer Statiſtik nicht 
der markgräflichen Herrfdaft unterworfen war, fondern zu Pommern gebörte, Von dieſem 
anfebnlichen Gute bat eine Ramilie ihren Namen entlehnt, die in Den älteren, märkiſchen 
Urkunden nicht vorkommt. Man flieht fie erft im Jahre 156599), und von da an unun— 
terbrochen in Bieſenbrow fehbaft, am Echluß des 16. Jahrh, in nicht weniger als acht 
männlichen Mitgliedern‘®), bis fie ein Jahrhundert fpäter mit Valentin Erdmann von 
Diefenbrob, dem legten dieſes wahrfcheinlich altflamifchen Sefchlechts in der Ukermark, 
im 3. 1696 erlifcht, worauf Das Stammhaus als ein eröffnetes Pehn eingezogen und mit 
der Herrfchaft Schwedt des Marfgrafen Philipp Wilhelm von PVrandenburg vereinigt 
wurde6?). In der Mitte des 17. Jahrh. hatten auch bie Afchersfeben und tie Arnim 
Antbeile an Biefenbrom®®), legtere vermutblich durch Heirath in die Familie der Bieſen— 
brow. Das Gut blieb bei der Herrſchaft Schwedt bis zum Erlöfiben der Markgrafen 


54) v. Gidfiert, 325, 326, 328. — 55) Garol. Lande. 169. — 56) Grundmann, 20. — 57) 
Garel. Landb. 159, 192. — 58) v. Eickſtedt, Beiträge, 333. — 59) Ebenda 339. — 60) Gbenba 423, 
430, 431. — 61) Ebenda 330. — 62) Grundinann, 20. — 63) Garel. Yandb. 188. — 64) r. Fi: 
ſtedt, 327. — 65) Ebenda 35. — 66) Gbenda 163. — 67) Grundmann, 33 — 68) v. Giditebt, 319. 
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daſelbſt, 1738. Danıt fiel ed an des letzten Markgrafen Henrich Friedrich jüngſte Tochter, Prin- 
zeſſin Luiſe Henriette Wilhelmine, Gemalin des Fürften Leopold Friedrich Franz von Anhalt 
Deffau, und nach ihrem 1811 erfolgten Ableben durd; Erbgang an den jegtregierenden Herzog von 
Anhalt-Deſſau, Leopold Friedrich, geb. 1794, Enkel des vorher genannten, berühmten Fürften, 

Das Nittergut Stolgenbagen iſt 4023 Morg. 118 Q.-Ruth. groß, davon 
1528. 151 Acker, 945. 48 Wieſen, 852. 38 Hütung, 195. 0 Porftland nnd 476. 43 
ertraglofe Grundſtücke, die in der Brüchern, Lanfes und Klußarmen der Oder-Niederung 
beiteben. Stolzenhagen war, wie wir gefeben baben, 1375 ein Korinſches Klofterdorf 
(il, 302, 303). Schon vierzig Jabre früher zeigt es ſich ald Gigenthum der Gifterzienfer 
Mönchee?) ; dagegen Eurze Zeit nachher, allem Anschein nach, als Beſitzthum zweier Brüder, 
Namens Eghard und Henning Dunfer, die in einer zu Stoltenhagen audgefertigten Ur— 
kunde von 1351, infofern richtig gelefen worden ift, den Abt von Korin ihren Erbherrn 
nennen?®). Dieſe Dunfer waren nicht in der Marf zu Haus, fondern Ausländer. Man 
fernt Die Familie in der Perfon von Heinrich oder Henning Dunfer durch eine Urkunde 
von 1275 als Wafallen des Grafen Gerhard von Holftein Eennen. Heinrich D. ſcheint 
im Auftrage feines Herrn an den Hof ded Markgrafen Otto von Brandenburg gegangen 
zu fein?!) und längere Zeit an demfelben verweilt zu haben; denn wir erbliden ihn zwei 
Jahre darauf als Zeigen in einer Korinfchen Urkunde, fodann audı 12997°); und von 
einer Nachkommenſchaft einen Konrad Dunfer, der fih 1352 gleichfalls in einer auf das 
Klofter Korin bezüglichen Verhandlung Vogt des Stettinfchen Herzogs, wahrfcheinlich in 
Stolpe, nennt’). Von da an verſchwindet die Familie. Stolgenbagen kehrte in den 
Beſitz des Koriner Abts und feines Gonvents zurück und blieb Klofterborf bis zu den 
Tagen der Reformation. Wie es damald an den fränfifchen Edlen Wilhelm Fronhöfer 
gekommen, ift bereits erzäblt worden (Il, 306). In deſſen Familie ift das Gut feitden 
verblichen und nach Grlöfchen des Mannsſtammes in der weiblichen Pinie vererbt und 
durch Heirath feit dem Ende des 18. Iabrbunderts 9) an die Familie von Weyrach 
gekommen, die bis dabin unter den märfifchen Grundbefigern unbefannt geweſen iſt. Die 
beütigen Befiger, Gebrüder von Weyrach, ſcheinen in der GrbfolgesLeiter ihrer Familie 
in Stolzenhagen ſchon auf der dritten Sprojfe zu ftehen 7°). 

Von ten adligen Ramilien in der Ufermarf haben folgende zu den befchloffenen oder mit ber 
Burg: und Schloß-Gerechtigkeit belicehenen Geſchlechtern gehört: — 

Die Ramilie von Arnim wegen Gerswalde, Echönermarf, Fredenwalde, Beitenburg, Zichow, 
Landin und Mürew (1577, 1612), „welche überdem annoch“, jagt Grundmann 1744, „nicht weil fie 
Schleß- und Burggeſeſſene fein, ſondern aus einer andern, und vielleicht der Urſache, daß in ältern 
Zeiten die Yandeshauptlente oder Landvegte mehrentheils aus dem Mittel dieſes Geſchlechts beitellet 
worden, das beiondere Vorrecht gebabt, daß fie in der Ufermarf nicht aerichtlich belamget werben 
können, dergleichen Privilegia Exemtionis in denen nachfolgenden neuern Zeiten einige andere Fa— 
milien zu erbalten geſuhet. In denen alten und neien Arnimfchen geſamt Lehubriefen it dahero 
die Clauſul am Inte mit einnerüdet: Mir begnabiaen und befreven fie auch und ihre Lehne⸗Erben 
in und frait dis Briefes, das fie für Niemand dem für Uns und Unſern Rätben, in weltlichen Sachen, 
die bürglid und nicht peinlich angeftellt werten, zu Recht ftehen, umd fonft vor fein Gericht in linfern 
Landen gezogen werden ſellen.“ . 

Die Kamilien: v. Berge zu Herßfelde, Werbelow und Kleptew (1577, 1612); — v. Buch, wegen 
des Schloſſes Etolpe und zu Weddew (1577, 1612); — v. Gichitert au Klemvenow und Dannen, in 
Pommern (1577, 1612); — dv. Holgenterf wegen des Schloffes Jagew (1373, 1577, 1612); — 
v. Mevern zu Echwante und Benz, im Sitbavellande (1577, 1612); v. Schwerin, wegen des Schlofies 
Wolfehagen, und — v. Wedel, wegen ihrer Güter in der Neümarf (1373, 1612). 


69) Gerden, Cod. dipl. Brand. IT, 472. — 70) @bentaf.. 704. — 71) Ebendaſ. M, 288. — 
72) Ebendaſ IT, 420, 421, 440. — 73) Gbenvaf, 489. — 74) Brafring, Marf Brandenburg II, 570. 

75) Am Schluß dieſer Schilderungen der Ufermarf bab’ ich zu bemerfen, daf mir bei Bears 
beitung derfelben folgende Monographien: Sekt, Gefchichte der Stadt Prenzlow, 17855 2 Bände: 
v. Dicht, die Start und Herrſchaft Echwert, 1834; und v. Medem, Geſchichte der Etat Schwedt 
und des Schleſſes Vierraden, 1837, nicht zunängig neweien find, und daß mir des frangöliich «refors 
mirten Predigers zu Baltin im Prenziewer Kreife, 3. M. de la Biere, vortreffliche Seichichte der 
Ufermarf, 1847, 1. Band, erii zu Händen gelemmen, als meine Ausarbeitung ſchon beendigt war. 
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1. Name und Erwerbung Seitens der Markgrafſchaft 


Im Jahre 949 gründete König Otto J. auf den Rath des ehrwürdigen Marinus, 
Legaten der römifchen Kirche, der Grzbifchöfe Fridurieus und Adaldagus und anderer 
Bifchöfe, feines Bruders Bruno und feiner Vornehmen, beſonders feines geliebten Feld» 
bern (dueis) und Markgrafen Gero auf feinem in der Mark, im Lande der Slawen 
und im, Gau Haveldun, belegenen Yandgute in der Stadt Brendanburg oder Brendunburg 
einen Sifchöflichen Sig und beſtimmte zu feinerı Kirchenfprengel zehn, Provinzen, die auf 
der Oftfehte don der Oder, auf der Meft- und Eütfeite von der Elbe und auf der 
Morbfeite von den Gränzen, dreier. Diefer Provinzen, nämlich Umeri, Riaciani und Dafila, 
begränzt waren. = 

Unter. den zehn. Provinzen iſt eine, deren Namen nach der einen Lesart des 
Stiftungsbricfes Zpriavant ?®) und nad der andern Zpriaunani ??) geichrieben ift; in 
welch’ fegterer Form das doppelte u bekanntlich ein doppeltes v, d. i. nach der Schreib— 
weife des Mittelalters ein w ift. Zugleich ift darauf merkfam zu machen, daß dieſe 
Urkunde, die erfte ift, welche von einer Markgrafjchaft fpricht, die ald eine eroberte 
Provinz zu der großen Marf des Gero gehörte. 

Im Jahre 965 febenfte Otto, nunmehr Kaifer, dem Etifte des. heil. Morik in 
Magdeburg allen Honigzehnten in mehreren Gauen, aud) folchen, die zum Qrandenburger 
Kirchenfprengel gebörten. Unter dieſen Gauen nennt der Schenfungäbrief auch den „Gau 
Epreunae, auf beiden Eeiten bes Fluffes gelegen, welcher Spreuua heißt“ 78). 

Aus dem 11ten Jahrbundert find nur wenige, das Bisthum Brandenburg betreffende 
Schriftdenkmale bis auf und gefommen. Aus dem. 12ten aber findet fich die Urkunde 
vom Jahre 1161, vermöge deren Kaifer Friedrich I. dem Bisthum alle feine Beſitzungen 
und Einkünfte betätigt, und in dieſem Beſtätigungsbriefe find die Namen der zehn Bros 
vinzen der Didcefe mit aufgeführt, darunter denn auch die Provinz Zpriawani 79), deren 
Name offenbar aus dem Ottonifchen Stiftungsbriefe übertragen worden ift. Im Jahre 
1237 findet fih der Name der Epree noch Ziprea gefchrieben, 1268 Zprewa. 

Hier haben wir in den fehriftlichen Überlieferungen der Vorzeit die erſte, nunmehr 
neunhundert Jahre alte Erwähnung des Spreefluffes und feiner Anwohner, der Sprewa 
und der Eprewaner, deren Name vom Urfundenfchreiber des 10. Jahrhunderts muth— 
mapfich in der Form Zpriawani gefchrieben wurde, weil das Ep einen eigenthümlichen, 
ziſchenden Anlaut haben und Das e wirffich ein ja, d. i. Der 38ſte Vuchſtab im flawifchen 
Alphabet fein möchte, der in der Mitte wie ein gedehntes e oder wie ä ausgefprochen 
wird, fo daß der Name Zyriama wie Echpräwa zu fprechen fein würde. Noch heüte, 
nach beinah' taufend Jahren, bört man in Munde der flawifchen Bewohner des Eprec- 
Gebiets, deren Überreſte in der Paufig ihre Eitten und Gebraüche und vor Allem ihre 
Sprache bewahret haben, jenen eigenthünfichen Zifchlaut, und der Wofal e tönt fait 
immer wie Das deütſche ä oder mie e in den Worten: bejfer, wenn. So nennt der 
Eerbe der Laufig die Epree entweder Sprewja oder Schpreja, oder in anderer feiner viele 
fachen Mundarten, die fich dem polnifchen Dialekte der flawifchen Geſammtſprache nähert, 
auch Sprowja. Und jelbit der Deütfche Spricht den Namen Epree nicht mit lispelndem, 
fondern befanntlich mit zifchendem Anlaut. 

76) Buchholtz, Geſch. I, 406. — 77) Niedel, Cod. dipl. Brand. Geſch. VII, 9. Wenn 
weiter oben (11, 23, Zeile 24 v. oben) gefagt werden iſt, daß in der Ottoniſchen Stiitungs:Urfunde 
Brandenburg ftche, fo if das ein Dructichler, der in der Gerrectur üderfehen werden it. — 78) Abs 
trüce dieſer Urfunde geben Sagittarius, Antiqg. Magdeb. $ 17 in Beyſen's allgem hilter. Magazin, 
J, 103; Leuber, disquis. Stap. Saxon. No. 1601; Yünig, Reichs-Archiv. X, 347; Riedel, Cod. dipl. 
Brand., Geſch. VIII. 92. Die zulegt genannte Quelle it oben im Tert benugt. — 59) Gerden, 
Brandenb. Etistehifterie, 352. Riedel, a. a. O. 103, 
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Die Zpriawaner oder Sprewaner waren. aber eine Abtheilung der unter dem Ne— 
bennamen der Lutiger befannten, großen polabifchen Elawen-Nation der Weleten oder 
Wilzen und mobnten, wie in dem Schenfungäbriefe Kaifer Dito des Großen vom Jahre 
965 ausprüdlich gefagt ift, zu beiden Seiten ber Spree, und zwar, wie nad) Eritifcher 
Beleüchtung aller Unftände nicht zu verfennen ift, in denjenigen Gegenden ihres Fluß— 
gebiet, welche die unter den ſpäter hervortretenden Namen Teltow und Barnim befannten 
Zandichaften bilden 80), Vom Teltom und der Vedrütung dieſes Namens hab’ ich früher 
geſprochen (1, 481); mas dagegen — 

Die Pandfchaft Barnim und ihren Namen anbelangt, fo ift der Urfprung deſſelben 
ſowie die Zeit, wann dieſe Landfchaft umter deütſche Herrfchaft gelangt und mit der 
Markgrafſchaft vereinigt worden ift, in den Überlieferungen ber Geſchichte ebenſo ver» 
fehleiert, ald es vom Teltow (a. a. DO.) nachgewieſen wurbe; wenn gleich es hiſtoriſch 
erwiefen ift, daß die Kirche es gemwefen, welche bereits in und wol fehon vor den Tagen 
Albrechts des Baren die Ausbreitung des Deütfchthums auch auf dem Barnim angebahnt 
bat (1, 511), wie es in dem Nachbarlande Lebus ebenfalls der Fall war, nachdem das 
GHriftentbum feinen Weg hierher von Polen aus gefunden hatte®'). Nach einer bis 
jegt urfundlich nicht zu beweifenden Nachricht follen die Markgrafen Johann 1. und 
Otto I1., Albrecht's 11. Söhne und Albrecht des Bären Urenfel, von einem ſlawiſchen 
Golen, Namens Bornen oder Barwin, der die Pänder Teltow und Barnim im 13. Jahr« 
hundert befaß, und der vielleicht einerlei ift mit dem pommerfchen Herzoge Barnim, einen 
Eohne Caſimir's II., Die gedachten Landftriche Faüflich erworben haben. So berichten 
zwei Ghronifenfchreiber, von denen der eine, der Abt von Zinna, jagt: A domino 
Bornen terras Bornoven et Teltone emerunt®?); und der andere, der Vöhme Pul- 
cama feinen Bericht in die Worte faßt: A domino Barwin terras Barnouem et 
Telthawe et plures alias sunt adepti®?). Man pflegt diefe Ermwerbung ins Jahr 
1220 zu fegen, was das murhmaßliche Sterbeiahr, Markgraf Albrecht's I. iſt, fo daß 
der Ankauf des Teltow imd ded Barnim unter der vormundlichen Negierung der. Mutter 
der beiden jungen Markgrafen, da diefe die Negterung erſt Ende 1225 oder zu Anfang 
des Jahres 1226 angetreten zu haben fcheinen®*), Statt gefunden baben muß. Andrer 
Seits glaubt man, die Erwerbung ohne beftimmte Jabrzabl in den Zeitraum von 1225 auf 
1232 ſetzen zu Fönnen (I, 481), d. t. die Beriode, welche zwiſchen der Selbſtregierung der Mark— 
grafen Johann und Otto und der Verordnung verflojfen ift, die ſie in Bezichung auf Verleihung 
des deütſchen Stadtrechts am die Etädte in ihren neuen Landen am 7. März 1232 zu 
Spandow erlichen (1, 482), und worin fie das Fand zwiſchen der Spree und der Finow 
den Nyen Barnem nennen, 8) im Gegenfage zum Olten Barnem auf der Nortfeite des 
Finow Fluffes, der ſchon unter ihrem Vater an die Markgrafſchaft gefommen war. Wol 
nicht ohne Grund läßt ſich annehmen, daß die marfgräflichen Gebeimfchreiber und ihre 
Kanzleien den Namen des Landes richtiger aufgefaßt haben, als die vorbergenannten 
Ghroniften, Die jenes Kaufgefchäft und den Gegenftand deſſelben nur vom Hörenfagen 
Fannten; und darum dürfen wir flatt Vornoven und Qarnovem die Korm Barnim ala 
die richtige Ded Namens der Landſchaft vorausfegen, die ibm denn auch von Da an ge- 
blieben if. Varnim aber war ein in der pommerſchen Bürftenfamilie fehr gewöhnlicher 
Vorname, daher die Vermuthung vorliegt, daß, wie der Alte, fo auch der Neüe Barnim 

80) Pelmann bier. Teichreik. I, 118. Buchboltz, Gefchichte 1, 225 (mit einer etwag abmeis 
chenten Anfidit) Gercken, Fragm. March. V, 160, 161. Leulſch, Markgraf Gere, 184. v. Ledebur, 
Archiv I, 29. Naumer, Churmarf. Brandenb. Schafarik, Elam. Altetth. II, 584 — 81) Wohl⸗ 
brück, Geſchichte des ehemaligen Biethums Lebue, I — 82) Abbas quidam Cinnensis in Eckhardt, 
Seript. rer, ‚Jutreboecensinm. 138. — 83) Pulcawae chronie, in Dobner, Monum, histor. Bohem. 
111, 211. Beral. Niedel, Mark Brandenb. im 9. 1250, 1, 390. Klöten, Entſtehung von Berlin, 
43, 200. — 84) Nadı einer Urfunte vom 13. Mai 1226 in Lenz, Brandenb. Urkunden, 25, 26. — 
85) ——— Geſch von Spandew, 131, 132. ditlein, hiſt. dipl. Beitraͤge zur Geſchichte 
sen Berlin, IV, 1-93. 
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Beſtandtheile von Pommern! geweien find®®%). Ob der Barnim feinen Namen vom ila- 
wifchen Volksſtamme der Wraner, welchen die Annaliften Warnabi, Warnawi ıc. nennen, 
und der aller Wahrſcheinlichkeit nach in Medlenburg um die obere, Warnow bis zur 
Gilde fledelte, angenommen babe, wie gemuthmaßt und felbjt keck behauptet worden ift®?), 
möge dahin geftellt bleiben. 

Über Die Veranlaſſung zum Verkauf der Landichaften Teltow und Barnim, welche 
die Beftimmung batten, nad) Ablauf mehrerer Jabrbunderte der Mittelpunft einer eüro» 
pätfchen Großmacht zu werden, feblt es an allem und jedem Nachweis. Wenn es aber 
begründet if, daß Markgraf Albrecht 11. auch ſchon ein Stück des: Yandes Lebus kauflich 
erworben bat, wie es eine Liegnigfche Chronik von Jahre 1370 bekundet 9), deren An— 
gabe durch anderweitige Nachrichteng die fich auf Lehniner KloftersÜberlieferungen ftügen, 
anscheinend bekräftigt wird; und wenn man jich erinnert, Daß die für militairifche Unter« 
nebmungen fo wichtige Nutbe» und Havel- Linie ſchon unter dem erjten Albrecht, dem 
Bären, von den Deütfchen befegt und theilweife überfchritten war, und ruft man ſich 
ferner ins Gedächtniß, daß Albrecht Il. auch die nicht minder wichtige Finow-Linie inne 
hatte und den Unterlauf des Oderſtroms beberrfchte 89), fo ſehen wir im. erften Viertel 
des 13. Jahrhunderts die Slamwen-Herrfchaft auf dem Teltow und dem Barnim von drei 
Seiten umgürtet von deütfchen Kriegsichaaren,; daher die Vermuthung nicht gar zu fern 
liegt, dab Barnim, der Pomoranen-Fürft, e8 vorgezogen bat, auf friedlihem Wege umd 
noch dazu gegen Gmpfangnahme einer Summe baaren Geldes, deſſen ſich zu entaüßern, 
was ibm über furz oder lang dennoch durch Waffengewalt entriffen und. ale eroberteg 
Fand von den Deütſchen in Vefig genommen worden wäre. Bon Jahrhundert langen 
Kämpfen ermattet und erfchlafft, Eonnte das auf dem aüßerſten Worpoften der flamwifchen 
Welt ftebende Volk der Polaben, das, abgeriffen von dem Numpfe der öftlichen Wölfer- 
maſſe allen aüferen Stürmen ausgefegt, nach Einbuße feines nationalen Götterhains, in 
Kraftloſigkeit verfunfen, in feinen immeren, fittlichen und politifchen Zuftänden einer all« 
gemeinen Verrottung entgegenteifte, dem Andrang des von den Sachſen getragenen, 
fitelichh frifchern Germanentbums nicht widerfteben; und fo ift es gefommen, daß ein Wolf, 
welches die vormald deütſche, von deütſchen Jägern befchoffene, von deütſchen Hirten 
Geweidete Erde während balbtaufendjähriger, angeftrengter Arbeit durch Das einfache 
Ackerwerkzeüg ber Hade für die Kultur gewonnen bat, in verhältnismäßig fo kurzer Zeit 
fein nationales Wefen gegen ein fremdes aufzugeben vermocht worden ift. 

Die öftlihe Gränze des Barnim gegen das Land Lebus iſt von jeber dieſelbe ge— 
blieben. Die alte Gränze wird noch jegt bezeichnet durch eine große Walpftrede, welche 
bei Neühardenberg anfingt und bei Hangeläberg endigt. Der nördliche Theil dieſes 
Waldes, der heutige Lapnower Forft, iſt jegt nur unbedeütend ; gegen die Epree zu wird 
die Ausdehnung in die Breite immer größer. Auch die füdliche Gränze des Barnim 
gegen den Teltow, welche ftetd durch den Lauf der Epree bezeichnet worden ift, und jeine 
weltliche gegen das Havelland, in der Hauptſache dem Laufe des Havelfluſſes folgend, 
bat feit dem 12. und 13. Jahrhundert feine Veränderung erlitten, wol aber die nördliche 
Gränze gegen die Ufräina, das Gränzland an der Ufer. Hier lag auf der nördlichen 
Seite ded großen Liebenwalder Bruchs, durch welches heüt zu Tage der Yange Trödel 
oder Treidel des Finow-Kanals ziebt (I, 447), und des Finowfluſſes der Alte Barnim, 
an den füblich der Nette Barnim ſich anfchloß, der zu den Neüen Landen (terris novis) 
gehörte, derentwegen der Zehntftreit zwifchen dem Biſchof von Brandenburg und den 
Marfgrafen ausgebrochen war, welcher im Jahre 1237 gefchlichtet wurde 90), 


86) Kloͤden a. a. D. 200. — 87) Ulrich, Beichreibung ber Stadt Wriegen ; Berlin, 1830; 13. 
88) Wentibrüd, Lebus, I, 13. — 89) Mehrere Schriftiieller bebanpien, daß ſchön Albrecht II. nach und 
nach dem gonzen Teltow und einen Theil des Neüen Barnim bis zu ven polnischen Gränzen des Bie— 
tbums Yebus erobert habe. Gine forafältine Durchſicht der gefbichtlichen Quellen läßt mich diefer 
Behauptung nicht beitreten. — 90) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch. VIL, 151 bis 154, 


Altınu 
97) Eben 
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Die Eintheilung des Barnim In den alten und neũen Theil hat, allen Anſchein nach, 
bis zum Erlöſchen des Ballenftädter Negentenitamms in der Mark Brandenburg (1320) 
beftanden, und zwar fo, daß jeder dieſer Theile in zwei Vogtelen zerfiel, der Alte Barnim 
in die Vogteien Licbenmwalde und Oderberg, der Nette Barninr in die Vogtelen Bieſen— 
thal und Etrausberg. Unter der Herrſchaft der Wittelsbacher (1320— 1373) verfehwindet 
diefe Zweitbeilung, Die während des vierzigjährigen Regiments des Luremburgifchen 
Haufes (1373—1415) voiljtändig erlofchen iſt. Denn Kaifer Garl IV. Binanzftatiftif 
vom Jahre 1375 fennt unter dem nem Abtbeilungen der Mittelmarf (Marehia media)?') 
nur einen einzigen Barnim. Nach den Worten des Landbuchs??) enthielt: — 


Barnym diefe Städte, Echlöffer und Fleden: Berlyn Vernome Strudberg 
Pantsberg Wryffen Ebersmalde oder die Neüe Stadt Liebenwalde Nuwe— 
mut (1, 455) Botzow (1,454) Breten (1,451) Overberg Bisdal die allefammt des Hrn. 
Markgrafen Ortfchaften find. Freyenwalde baben A und H von Uctenban vom Herrn 
zu Lehn Sredelant ift der Mönche ebenſo Vynow iſt N von Pannewitz Heel» 
werg Beyerſtorp ift des verftorbenen H von Stegelig des Altern. gewefen durch befien 
Tod es dem Heren heimgefallem Warnow (Werneüchen) Haben die Bürger Namens 
Trebus zu Lehn dom Truchſeß von Sydow dieſer zulegt von Herrn Blumenberg. 


Der Barnim war dazumal in drei Diftrikte eingetheilt: in den Diftrift Berlin, 
weicher fo ziemlich alle die Ortſchaften enthielt, die den heütigen Nieder-Barnimfihen 
Kreis bilden?); in den Diftrift Etrubberg oder Strausberg, der den größten Theil des 
Ober⸗Barnimſchen Kreifes ausmacht?'); und in den Difteift Bysdal oder Viefentbal, zu 
dem die übrigen Ortfchaften des Ober-Barnim, aber auch mebrere der heütigen Ufermarf 
gebörten, nämlich die drei Mühlen bei Bieſenthal, Branden (Brenden), dy Tange Nonne 
(Lange Nönne) und dy Hellemolfe (Hellmühle), und die Ortſchaften Veyerftorp, Berbom, 
Vrondenberg (Freudenberg), Lowenberg (Leüenberg), Qrienwalde (Freienwalde, bier unter 
den Orten des platten Landes aufgeführt); und von der heütigen Ufermarf die Ort: 
fchaften Kunefendorf nova (Mei Künfendorf), Czyten (Zicten), Lunow und Sathen 
Gohenſaten) ), fowie alle Güter des Kloſters Korin (II, 302— 304). 

Dad Negifter des Kurmärkifchen Yandfchofies von 1451°°) enthält nur den Teltow, 
die Zauche, das Havelland, den. Glin und Den Darnim. Hier mun iſt der Barnim in 
zwei Abtheilungen zerlegt, in den „Dpfirictum Nedern Barnym vme Berlyn“ und in Die 
zweite Abtheilung, welche die Überjchrift „Per Diſtrietum Hoghen Varnym“ führt, und 
wozu auch die Korinſchen Klofterbörfer gerechnet find??), 


Diefe Unterfcbeivung ded Barnim in den boben und den niedern beruht auf der 
phyſikaliſchen Erſcheinung, daß die Platenugegenden auf der Wafferfcheide zwiſchen ber 


91) Carol. Landb. 41. Hier zeigt fich die Benennung Mittelmarf zum erſten Mal, und zwar 
in weiterer Bedeütung mit Ginfchluß der Prignig, der Ufer un? ter Herrichaft Ruppın (Comitatus 
I,yndowiensis). Um dieſe Zeit ailt aber für ven bezeichneten GeſammteLandſtrich auch der Ausdruck 
Neumark, und zwar im I. 1348 (Klöden, Waltemar, III, 469): zuweilen auch in einem beichränfteren 
Eınne, intem ſewol die Prignig als die Ukera von dem Begriff Neümark ausgeſchloſſen blieb, nämlich 
Im 3. 1370. (Riedel, Erwerbung der M. Brand. durch das Yurcmb. Haut, 23, 44) Vergl. L. v Ledebur, 
über die Gegenſätze Alt: m. Neümark, in ten Märf Forſch. IV, 88 ff. -—- 92) Garct. Laudb. 41.— 93) Gbenda 
69-83. — 94) Ebenda 83-102. — 95) Ebenda 102-104 Wergl. die Hanptüberficht ver Dörfer des Barnim, 
ebentaf., 46, 47. — 96) Der vollitändige Titel dieſes wichtigen Actenſtückes lautet: „Regilter des Lantſchotz 
das wir Henrid Ecullenbelg Blrich Kuchemeyner Vetens Bleg Scribere von vuſers gnedigen Herm 
wegen Margrene Rrirerich ter alde ven Brandenberch berechnet beſeriben vnde ingenommen baben von 
den erden Fantes hirnach gefcriben » von eyme Stud Geldes X gar. ven Erifti vnſere Kern Thu⸗ 
fent virbundert vnde im deme eyn vnde funegiaften Jaren afzeme feribet”. Hier wird Kurfürſt 
Friedrich TI. verftanden, der in den Urfunten der damalinen Zeit ürters Markgraf Ärietrich der alte 
beißt, ohne Zweifel zum Unterfchiede feines Bruders, des jüngern Markgrafen Friedrich, welder die 
Altmark abfintungemweife beſaß. (Anmerkung des Miniſters Herzberg, im Garol. Landb. 301.) — 
97) Gbenda, 314, 323, 332. 
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Spree und Ober böher liegen, ald der Strich auf der Abdachung zur Spree und Havel; 
woraus mithin erhellet, daß man fich dieſes Unterſchiedes im 15. Jahrhundert recht 
wohl bewußt geweſen ift, wenn gleich es dem 19. vorbehalten geblieben ift, den Unter: 
fhied in Zahlen genau nachzumetien (Il, 163 ff.). Die Benennung Hober Barnim bat 
ſich über zweibundert Jahre erhalten. Anfcheinend zulegt findet fie fich im Jahre 16719), 
alfo noch zur Zeit des großen Kurfürften, während ſie in deſſen legten Negierungsjabren 
feit 1680 etwa der Bezeichnung Ober-Barnim hat weichen müſſen“). Dem Hohen fteht 
das Miedere gegenüber, dem Oberen das Untere. Wenn man den Namen des hoben 
Parnim in einen obern verwandelte, hätte man auch den niedern in einen untern ver— 
ändern muͤſſen; das ift aber nicht gefcheben, und zwar mit Recht; denn der Gegenfag 
von oben und unten entipricht der natürlichen Beſchaffenheit der Oberflächengeftalt des 
Plateaud und feiner Böfchungsfläche weit weniger, ald der Gegenfag von Hoch und 
Niedrig, deffen man im 15. und 16. Jahrhundert beffer inne gemefen ift, als im 18. 
und 19., wie ſich aus den Urkunden jenes Zeitalters ergiebt, in denen man fich zur Be— 
zeichnung der Lage von Ortfchaften im Ober-Barnimfchen Kreife beifpieldweife im 3. 1458 
des Ausdruds bediente: „das Dorff Tempelfeld off dem Barnym gelegen“ 100), Die 
Benennung Hober Barnim follte eigentlich wieder bergeftellt werden! 

Die neüefte Zeit hat eine Abänderung in der Gintbeilung des Barnim dahin ges 
troffen, daß die Klofterdörfer von Binna und eines Lehnin'ſchen Dorfs, aus denen nad) Eintritt 
der Reformation im Jahre 1541 das Furfürftliche Amt Rüdersdorf entſtand, bei der 
nein Einrichtung der Kreisbehörden im Jahre 1816 vom Oberbarnimfchen Kreife abge- 
zweigt und dem Nicderbarnimfchen beigelegt worden ift, auch die Stadt Oderberg, der 
legte Überreft des Olden-Barnim des 13. Jabrbunderts, mit dem ufermärkiichen Kreife 
Angermünde (11, 263), und der Flecken Neü-Buckow, welcher von der Stadt Groß-Buckow 
nur durch das Stobberow:Flieh getrennt tft, mit diefer und dadurch mit dem Lebufer 
Kreife ded Regierungsbezirks Brankfurt vereinigt wurde. 


2. Städte des Barnim, 


Der Barnim enthält nein Städte, davon fünf zum Ober: und vier zum Nicder- 
barnimjchen Kreife gebören. In der unten folgenden Tabelle ihres Gebiets find die ein« 
zelnen Beftandtbeile nach geiftlichen, Communal- und anderen öffentlichen Inflituten ſpeciell 
nachgewirfen. Die Geſammt-Bodenfläche aller ſtädtiſchen Feldmarken im Barnim und 
der zu einigen Städten gebörigen Yandgüter beträgt 4,9819 Quadratmeilen. 

Bieſenthal joll jhon vom Markgrafen Hermann 1. (F 1307) mit den Etadt- 
recht belieben worden fein, was fein Eobn und Nachfolger in der Negierung, Sobann VI., 
der Erlauchte genannt, vermittelft einer Urkunde von 1345 beftätigte!). 

In der Garolinifchen Finanzfatiftif von 1375 Fommt Visdal oder Bysdal, wie der 
Name daſelbſt geichrieben ift, an mebreren Stellen erſt unter den Städten, Dann unter 
den Schlöffern, aber auch unter den Dörfern vor. Bei der Stadt Pisdal ſteht: Orbede 
und von den Dörfern 6", Echo; deögleichen in den Mühlen 10 Wifpel Korn, von den 
Dörfern 50 Scheffel Korn, 121, Scheffel Gerſte und 25 Edheffel Hafer; Die Heide ift 
ſehr gut. Der Markgraf hatte die Gerichte und Die Dienfte. An einer andern Stelle 


98) In ver Hufentahelle von 1671, in Giditent, Beiträge, 376. Hier it, und auch fihon ein 
Jahrhundert früher, dem Namen Barninı am Ende ein b angehängt, was eine Yiebliaberei des 16. und 
17. Jahrhunderts geweien it; vielleicht hielt man imb für ſchöner als im. — 99) Neüche und accurate 
Gharte des Der Barnimfchen Creyſes, von Ludelph Ernſt von Stranz, Gommiffarius dieſes Ercyſes 
1683. Eine ſeht ſeltene Karte; vergl. Büſchins, Tepegraphie 63 v. d. Hagen, Beſchteib. der Stadt 
Rreyenwalde, Berlin 1784, 4. — 100) Garden, Brandenb. Stiſtehlſtorie. 732 Riedel, Cod. dipl. 
Brand. Gef. VIII, 416. 

1) Buchholtz, Geſchichte, 11, 347. F. 8%. J Fiſchbach, ſtatiſtiſch-terographiſche Städtebe⸗ 
ſchrelbungen der Mork Brandenburg. Berlin, 1786; I, 519 (nur tiefer eine Band, den Ober-Barnim 
enthaltend, ift erfchienen). 
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des Landb. ſteht Bisdal mit einer Iandesherrlichen Orbede von 6 Mark oder 6 Schod 
und 48 Grofchen aufgeführt und an einer dritten auch unter den Fifchereien in den 
Iandesherrlichen Seen. Der Artikel, weldher vom Schlofje handelt, weijet nach, daß dem- 
felben von der Orbede im Städtchen (opido) 6 Mark Eilber oder 6 Schod nebit 
48 Grofchen zugewiefen waren; fodann der Ackerzins und vier Mühlen, nämlich bie 
Kizmal, die Luttefemul und Die Hellemul (der Name der vierten fehlt), aus denen es 
10 Stüde Geldes oder 6 Schod und 40 Grofchen bezog. Das Schloß hatte überdies 
die Bede (precaria) im Dorfe Nudenis, 4 Stüde Geldes, das Obergericht und den 
Magendienft; ebenfo die Bede im Dorfe Danewig, nämlich As Talent brandenb. 
Pfennige, außerdem 10, Scheffel Korn, ebenſoviel Gerſte und 22 Scheffel Hafer, wozu 
aber der Dorffchulge nichts beiſteüerte. Demnächſt cbendafelbft Die Pacht und den Zins 
von 13 Hufen, nämlich von jeder Hufe. 3 Scheff. Korn und 3 Scheff. Hafer, fowie 1 
Schilling brandenb. Pf.; auch hatte das Schloß Bisdal in Danewig die Obergerichte, 
den Spanndienft und das Patronatörccht, Im Dorfe Barftorp hatte es die Bede vom 
ganzen Dorfe, beftebend in 2 Echeff. Korn, 2 Scheff. Gerfte, 4 Scheff. Hafer und 1 
Talent; fodann die Spanndienfte und den Wald, die Fleine Heide genannt, von dem 
Hen. von Etegelig behauptete, jährlich 90 Talent Pfennige, welche 45 Schock Grofchen 
ausmachen, zu bezieben. Unter den Dörfern Tautet der Artifel von Bisdal folgender- 
mahen: Es find 100 und 20 Hufen, Davon der Pfarrer 4 bat. An Baht giebt jede 
Hufe 3 Scheff. Korn, 3 Scheff. Hafer; an Zins jede 3 Schilling. Die urfprüngliche Bede 
(precaria originalis) von 6 Mark Brandenburgifch gehört Henningen von Stegelig. 
An Hofezind hat Henning von Stegelig von der Mühle und den Hufen 10 Stüde Geldes. 
Gbenfo Herr Safe 6 St. G. Der Bernauijche Propſt 6 ©t.G. Zum Altare in Berlin 
2 St. ©. Zum Nltare in Köln (colonia) 2 St. ©. Vlyn bat IN, Wispel Hafer 
und Wispel Korn. Hans Schulte 6 Stüde Geldes. Jede Mühle 2 St. ©. Die 
Kytzmol gehört Henning Stegelig, die Werremol dem Schultheiß, die Fleine Mühle dem 
Henning Stegelitz. Desgleichen find dem Altare des fel. Dyonifius im Schloſſe Span- 
few 5 Wispel Korn und 3 Talent brandenb. Pfennige aus der Hufenpacht und aus 
der Pacht und dem Zins der Höfe vereignet und vom Bifchof Keftätigt ?). 

So war der Zuftand von Biefentbal vor einem balben Jabrtaufend, deffen Ver— 
gleich mit dem heütigen zu Ichrreichen Auffchlüffen führt, weshalb er bier ald Beifpiel 
der Finanz-Verfaſſung im 14. Jahrh. fo ausführlich nachgewieſen worden ift. 

Man bat Die Vermuthung ald mahrfcheinlich aufgeftellt, daß Bieſenthal ein alt- 
flamwifcher Ort fei?); gewiß mit Recht; denn ſelbſt der Name fpricht Dafür, der, wie 
deütſch er auch Flingen mag (Bieſe der niederbeütfche Ausdruck für Nobr, Schilf), auf 
Grund feiner aͤlteſten Echreitformen, mie Bisdal, Bysdal des Landbuchs, Bizdal*), 
Biszdal und Bisztabl ®), den ſlawiſchen Urfprung verrätb, indem die erfte Silbe in dem 
ſehr weich auszufprechenden ferbifchen Zeitworte „Vidfch“, d. h. ſchlagen, (daher „Bitwa”, 
die Schlacht, Das Treffen, im Serbifchen und Ruſſiſchen) wurzeln, und die zmeite Eilbe 
das flareifche Wort „Daͤl“, die Ferne, fein dürfte Es ift daran zu erinnern, daß e8 
in der Altmark ein Dorf PBiefentbal giebt, deffen Name im 14. Jabrbundert Bieſedal 
gefchrieben warde®); und daß Die Namen aller Ortichaften der Marf, in benen das 
ort Bies die Stammſilbe ift, diefelbe Etymologie haben werden. Diefe Namen deüten 
darauf bin, Daß auf den Feldern, der betreffenden DOrtfchaften mächtige Kämpfe Etatt 
gefunden baken. 

Nach Henning von Stegelig, jenem angefebenen Gefchlechte angehörend, welches 
um die Mitte deö 17. Rabrbunderts erlofchen ift, war Dtto von Loſſow und nad) diefem 
die Familie von Uchtenhagen im Befig von Biefentbal, jedoch wahrfcheinlich nur von einer 


2) Garel, Landb. P, 17, 20, 26, 101. — 3) Klöden, Entſteh. von Berlin, 77. — 4) Ebenda. 
5) Bericht dee Magittrats zu Viefenthal vem Der. 1852. — 6) Garel, Landb. 237. 
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Hälfte ber Stadt und ihres Geblets. Man ſchließt Died daraus, daß Mathias von Uchten- 
bagen im Jahre 1427 halb Biefenthal, das Schloß mit allem Gute, mit allen Nechte, 
Nup, Renten, Zinfen, mit Holz und Waſſer, mit Ader und Wieſen, und alles dies zur 
Hälfte, an drei Gebrüder von Arnim verkauft hat, wie bereits oben (IT, 322) erzählt 
worden ift. Im Jahre 1440 wurden die Arnims mit den Biejenthaler Gütern zum 
eriten Mal belehnt. Das Landichoßregifter von 1451 berichtes ?): — 


Byfdal haben dy von Arnym von meym Hern zu Lehne Bf der feltmarf ſeyn IcXX huben 
Davon hat der Pfarr UII das ftetlin TIII Eyn mu XL buben beſaß Gibt iglich TIL Schepel roggen 
IIT fchepel habern IIT fchillina Pf. Geben czur Bet IT ſck. Geben dem Pfarrer III fd Ezu Ruthen 
ezing 1%, fd Dy andern triben dy herrem Als gerechnet vff XXVII ſtuck Geben II fd XV gr. 


Daß Bieſenthal im Jahre 1577 in den unmittelbaren Beſitz des Landesherrn fıber- 
ging, iſt ebenfalls ſchon gejagt worden. Don diefer Zeit an wurde Bier ein Kurfürft- 
liches, in der Folge Königliched Amt errichtet, welches bis auf die neüefte Zeit 
beftanden bat. Nach feiner Auflöfung find die Bieſenthaler Amtsdörfer mit dem Do- 
mainen=- Rentamt Neüftadt» Ehberöwalde vereinigt worden. Die Stadt Bieſenthal aber 
wurbe gleich bei dem libergange in den landesherrlichen Beſitz gänzlich feparirt und blieb 
Mediat- oder Amtsſtadt bis zum Jahre 1808, als fie in Folge der damals erlafjenen 
Städte-Ordnung in den Nang der jelbitjtändigen Stadtgemeinden trat. 


Das Königl. Domainen-Pahtamt Biefenthal hatte mit Musichluß der Forſt-Revenüen, nach tem 
Gtat für die Verwaltung ber Domainen im Jahre: — 


Ginnahme. Ausgabe. uͤberſchuß. 
1815 Thle. 11074. 9. 2. Thle, 614. 9. 5. Thlr. 10459. 33. 9. 
Er ET 3 „» 18: 1.— „ 10282. 7. 3. 
1835 PR 0987. 13. 4. A 327. 13. 4. 2 9660. — — 
In dem zulegt erwähnten Gtat, der für die dreijährige Periode 1834—1836 galt, waren bie — 
Ginnahmen: Ausgaben: 
L Bon benen ber Vächter als Rendant Thlr.Sar. Bi. 
zu betrachten ifl. 1. Koſten der Kaflen-Berwaltung . 30. — — 
Thlr. Sgr. Bf. | 2. Zu Amtsbebürtniflen . » ». 2. — — 
1. Baare Erundabgaben . - . 3789. — — ı 3, Zur Polizeiverwaltund . . . 40.27. 6 
2. Erbpachts⸗Canon ohne Erhöhung 1114. 13. 7 | 4. Zurgeiftlichen u. Schulverwaltung 213. 19. 2 
3. Abgaben für Mühlen x. . . 758. 14. 7 | 5. Insgemein 2 2 20.0. 16.26. 8 
5. Beentmßeiheen > = 4. 2 | Unter ben Musgaken ink am 
6. In Raturalien zur Befriedigung q ans segeln = 
von Deputanten . » =. « 159. — — | 2) AnStaate er ne: ee 
7. Desgleſch. baar nach beftimmten b) „ Domainen-Beamten 30 — 
er 5 „2.078008: 8 3 
8. Grbpadıte-Ganon nach der Tare 44. 12. 4 
9. Zeitpacht von. fleinen Grund⸗ 
ea ine» WR 8 
DD nee. 8 
IM. Wovon ber Beamte Pächter if. 
11. Beftändige Natural⸗Präſtationen 1416. 10. — 
12. Unbehänd. Iurisdicions Bing . 128. 15. 10 
13. Sonflige Binfen io ud 18. 9 
14. Vorwerfe: Baht - - . . . 1558. 22. 6 \ 
15. Brauerei m. Branntweinhrennerei 73. 15. 8 
16. Für Seen und Fifchereien . - 224. — — * 
17. Für Heine Pachſſtücke..13. — — \ 
18. Rür Familien Wohnungen . 44. — — ö 
19. Für NRaturaldienfte . » » .» 65. 1.8 \ 
Summa aller Einnahmen 9987. 13. 4 Summa ber Ausgaben . 327. 13. 4 


Unter dem Überfchuf von 9660 Thlr. befanden ſich 1175 Thlr. in Golde. 


7) Gavol, Landb. 330. 
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Die Stadt Bieſenthal Tiegt zum größten Theil auf einer Anhöhe, ein Theil davon 
im Thale. Sie war vordem befeftigt und, wie wir gefeben haben, mit einem Caſtell 
verſehen. Bon dieſem und den ebemaligen Stadtmanern ift feine Spur mehr übrig. 
Letztere follen fchon im 14. Jahrhundert abgetragen worden fein. Die Feldmark befteht 
aus Flächen, Höhen und Thälern, Wiefen und Seen. Der Boden ift mehrentheild Sand, 
bin und wieder mit Lehm und Mergel gemifcht, feine Tragfähigkeit im Ganzen genommen 
fehr gering. 

Das Dreifelderfuftem iſt bei Bewirthſchaftung der Ländereien vorherrichend. Bon 
Knollengewächien wird nur die Kartoffel gebaut, aber auch dieſe geräth jegt nur mittel 
mäßig. Die meiften Wiefen find einjchürig, leiden an Berfumpfung und bedürfen ber 
Entwäjferung; Bewälferung ift nur in einzelnen Fällen vorgefommen. Rindvieh beweidet 
die Hütung, meiftensd aber den Forft. Die Gärten werben, mit geringer Ausnahme, nur 
zur GSelbjtbenugung beftellt. Dem Obſtbau wendet man Aufmerkfamfeit zu, infonderbeit 
find feit einigen Jahren Anpflanzungen mit Kirſch- und Pflaumenbaimen gemacht worden. 
Daß bier in früheren Jahrhunderten ein anfehnlicher Weinbau betrichen wurde, iſt ſchon 
oben erwähnt worden; e8 war Dazu eine eigene- Kelterei vorhanden. Der Stadtforſt 
beitebt der Mehrzahl nach aus Kiefern mit Birken gemifcht; vom Gich- und Buchenmwalde 
der Vorzeit find nur noch wenige Spuren übrig geblichen. Eine Fläche von ungefähr 
1300 Morgen, welche früber zum Aderbau benugt wurde, tft ihrer Unergiebigkeit bafber 
in neüeſter Zeit zum Holzwuchs eingefchont worden, gewährt aber bis jegt noch feinen 
Ertrag. Die nußbare Waldflaͤche ſchätzt man zu 4000 Morgen und den Ertrag von jedem 
Morgen zu 1Thlr. 10 Sgr., ohne das Raff- und Leſeholz und die Waldſtreü zu rechnen, 
Ob die in der Arealstabelie als dem Forſtfiskus gehörig angegebene Fläche als Ader- 
oder Forftland benutzt wird, ift zweifelbaft. Der Viehſtand der Stadt Bieſenthal betrug 
im Jahre 1852 an Nindvieh: 11 Ochſen, 2 Bullen, 198 Kühe und 139 Haupt Rindvieh; 
an Schafen 100, an Ziegen 40, an Schweinen 180 Stüd, alles von gewöhnlicher Land— 
race, fo auch die Pferde, davon 160 vorhanden waren. Der Nutungsertrag iſt mur für 
den haüslichen Bedarf umd gering zu nennen. Mit der Federvichzucht befchäftigt man 
ſich wenig, mit der Bienenzucht ſehr wenig. Mit dem GSeidenbau ift in Biefenthal nod) 
fein Berfuch gemacht worden. Die Fifcheret im Finowfließ und in den Seen ift nur 
mittelmäßig; indejlen gewäßren die Seen, melche erſt feit 1846 ein Eigenthum der Stadt 
geworden find, eine jährliche Pacht von 230 Thlrn., und die Jagd im Stadtforſt, wo 
Wechfelwild vorfonmt, 180 Thlr. Das gemeine Wild, Schweine und Hirfche, wird Den 
Kulturen nicht ſelten ſchädlich. Beſchädigungen des Forfts durch den Borkenkäfer find 
zuweilen vorgefommen, doch niemald in verbeerender Weile. Der Aderbau bildet die 
Hauptnahrungsquelle der Biefentbaler Bürgerfcbaft. Manufacturen und Fabriken. find 
nicht vorhanden, nur die vier bei der Stadt belegenen Waflermüblen,, die noch immer 
ihre uralten Namen, nur verhochdeütfcht führen, und zwei Winpmühlen- liefern Mehl nad 
anderen Drten, infonderbeit nach Berlin. Die vorhandenen Handwerker betreiben ihr 
Gewerbe in der Megel in geringem Umfange nur für die Bebürfnijfe des Orts 
und befchäftigen ſich nebenbei mit Ackerbau. Aller Abfag der Produkte geht nach Berlin. 

Die Stadt hatte im Jahre 1750. 1800. 1850 Die Ginmohnerzabl- bat fich inmerbalb des 


Binlvaflssrbaie — 2 2 zufegt vergangenen Jahrhunderts verdoppelt, 


Sewerbegebaudte © 2 0. 4 4 4 mad vornehmlich auf das Iaufende Jahre 
GivilsGinwohner. . » . 821 980 1656 hundert trifft. Im Biefentbal find alle 
Militair. . . . — % 7 Gebaüde mit wenigen Ausnahmen Fach» 


werföbau mit Hiegeldach. Die Kirche führt einen Namen, Die Zeit der Gründung if 
nicht befannt; man glaubt aber, ſie jedenfall8 ins 1fte Iabrbundert fegen zu Dürfen, 
Dad Gebaüde brannte 1756 total ab; fein Neubau wurde 1767 vollendet; es ift 
geraümig und beil, doch ohne architektoniſche Schönheiten. Zur Biefentbaler Mutter- 
liche gehören die Tochterfirchen zu Danewig und Nüdenig. (Jortſetzung auf Seite 385.) 
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Übersicht der Städte auf dem Barnim nah ihrer Bodenfläche. 
Flacheninhalt in Morgen und Ouatrat-Ruthen. 


Mamen der Städte. 


Hof⸗ u. 
Baur 
ſtellen 


Gärten. Acker. 





Wieſen. | Hütuny. 











Forſtland. [orte Bufammen. 





1. Ober: Barnimfcher Kreis. 

















sn — — 128 126. — 6111653. 881415. — 15411120. Bde 74 
arunter: 
Kirchenlänvereien . — — 183. 37 8. 90| 2. 13 — 1. 9 194.149 
VBfarrländereien . . — — 218. 113) 16. 1001 25. 66| 17. 55 I. 281 u 9 
Schulländereien . . . — — 11.171) 16. 37) 6 5 — — 34. 33 
Rorfifistus . . : — — — — — 634. 58 . 634. 58 
Gommunalgrundftüde. « 1— 112| 33. 40) 79.151| 159.165] 91. 147|6023. 41| 385. 170| 6771. 106 
Gommune . .. . — 33. 40| 72.151| 159. 165] 9ı. 147] 1290. 172 3. 157] 1652. 112 
Känmerelierft . . — — — — — [132. 499 — 4732. 49 
Nugbare Seen _ — — _ _ _ 382. 13] 382. 13 
Ziegelei . . . I— 112 — 7. — — — — — 7.112 
Geolenie Biefentpal . -441..40) 1. Oi 92. —| — — 94. 120 
175 Brivatbefigungen - 177. 16] 92. 152]5050. 129|1452. 47|289. 149 — 732. 1261 7695. 79 
Berl⸗Sleit Eſenbahn J— 80) . sol 36 4Ml — el —_ 4 _ — 38. 37 
Freienwalve ec er BOT. 671304. 8] 864.124] 77. 20 4563. 22| 10.178] 7166. 147 
Darunter: 
Mieolaisirhe . . . - — — |; U. 58 — 1 40 — 6. — 28. 96 
Georgen⸗tirche . . — — 21. 14 — 1. 20 — — 22. 34 
Pfarrlandereien — tl 39. 24 6.112| 2. 58 — — 48. 14 
Rat. Schloß u 3 Grundil. 3.13 1: 60 6. —| 15.135) 4146 — — 91. 164 
Communalaxundſtũcke. | 3. 56 13. 91 97. 29) 24. 45 14. 1914337. 22 2.178. 4692. 80 
Sefundnbrannen -» . » | 2. 29) 11.151 8. 4 — — — — 57. 41 
319 — — .41. 58/298. 67 1101. 106] 818. 12 53. 97| 26. — 2. — 2340. 16) 
Mlaunwel . . . & — — 6. 600 — 5 — — — 6.115 
Alerandeinendd . . „| | 1.90 5.— — — 44 — — 7. 24 
Yıaunfohlendireftion. i — — 7131 — — — — 7. 31 
Ständehbau . . . .I— 60 — 30 —- | 2. — - — — 2 90 
Pe — —ewe —ñ —ñ —ñe ⸗ 
NMeüſtadt⸗Eberowalde ſen7 191. 1021622. 138 533. 18 — 16208. 126 158. 86| 8795.1 127 
— 
rche — — — 28. 66 8. 69 — 13. 126 3. 162 54. 63 
Se. ol: Sal re ie In 1. 87| 33.102 
Heipital . er — 13 | 3. 55 — — 1. 47 18. 67 
Riefus . . -1 1.1521 4.118 3. -- 11. 90 — — — 20. — 
Fonmmunalgrunbſtücke - 1 4. 551 43. 1000 46. 97) 21. —| — 15490 — 33. —! 5708 78 
Colonie Kupferhammer . | 2. 32| 11. 8| 14 7 — — — — 27.127 
Gommune . . . I— 1766| 1. 3) 32. 901 21. — — 15490. —| 133. —| 5678. 109 
277 Brivatbefigungen - 177.170. 173. 58.1513. 69| 474. 90 — 702. —| 18.150) 2950 177 
Sejundbrunnen . . . I— 154 — — — | _ — — — 154 
BerlStett Gifenbahn . J12. 35 — 14. — 3. — — 9. — 17.150 ss 5 





—— — —ñ — —ñ— — — — — s en Be 
4 4° 2| 778. 28,16463.121 


Sirausbergn. 44. 691223. 136 8936. 177| 9893 153 |269. 96 15227. 
Daranter: 
SITE NE. je ——— — — 31: 25 — — — — 31. 25 
UL FE Br — — 433. 152 3. 90 — — — 437. 62 
Säule . . . R — — 27. 67 — — — — 27. 67 
Gommunalaruntflüde «I 123 4. 1353| 46. 5/ 197. 66 — 15211. 2] 423. —| 5682. 31 


308 Privatbefigungen . |43. 126|219. 121|8398. 108| 782. 1771269. 9] 16. —| 355. 2810085. 116 
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Hof: 
Namen der Stübte. ' Ban Ader. | BWicfen. | Hütungen) Borftland. Jans Bufammen. 
ellem. 

* —— wei 1131132. 99| 3576. 144]1312. 13 1085. —[ 634. 170.1043. 35] 7912. 34 

Darunter: 
Kirche. . — 30. — — — — — 30. — 
— f} . — —1 — — — — eo,» 9 — 
Schule —: 90 6135|. — — — 7. 15 
Biefus . . : & 164 — — - 1.164 
Gommunalgrunsfüce. 60. 154 | 50. 20 2541. 95] 496. 101| 588. 88] 634.170] 510. 0.105] 4883. 13 
Gommune . . .» 1.157 ; 8. 27| 16. 25 6. 9; 633. 1701 79. 65] 749.179 
Känmeri . . - +4 58.177 2533. 68| 480. 76] 582. 79 1 431. 40] 4133. 14 
er... ET 104. 149| 266.138, 280. 147 — 222. 49| 887. 168 
Ratbevorf. . -» 4 8.146 215. 34] 182. —| 158 — — 83. 551 658.115 
At Wriegen . . 414. 76 2213. 65] 31.118] 143.112 %: 125.116] 2586. 91 
400 Privatbefigungen “4 64.155 1003. 1691 808. 137| 496. 92 — 532. 0 2989. 22 
Summa 1... » 1379. 551975. 56) 20984. 168|5347. 361846 136, 23303. 114[31411. 118]55950. 143 
— ———ei — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Bernan .. . 
— 
Kir — . zu 
Plane . . _ 
Davon: die Propftei — 
Bei, — 
Si Georgen Soſpitai — 
Gommunalgramitüde .| 9. 17 
Kämmerei-Yand — 
Kaͤmmerel⸗Forſt . . — 
Der Stadthof, Vorw. — 
Schmetzdorf, Nitterg. | 3. 1 
Birfruih:-Schönow . _ 
Die Malzmühle . 
294 Privatbefigungen . 
Berl.⸗Stett. ———— | — 1 I — 1 — 16139 


5. 41 





1.139 


1 


Schweri nfche Bretiger 








III 


671.119) 40.133 
260. 31) 14. 13 
257. 100) 9. 17 


53.104) — 146 
90.176. 5.1051 
1636. 17! 207. 130 
7. 121 35. 3 





232.159] 18. 76 
976.137| 24. 4 
326. 2] 149. 22 
23. 67| — 176 


83. 871184. 44| 6340. 154| 453. 163 


-- — 


127) 6716. 1] 681.157 


128. 76 3. 179 
. 69] 34. 68 











2. Mieder:Barnimfher Kreis. 
92.104192. 104| 9053. 61| 722. 150'1087.137| 7815. — 


24. 49 


1. 105 


702. 16| 7815. 


2. 21 


627. 57] 7815. 


22. 11 


3. 8 


SR: 147 


54. 104] 3500. 


Ir e@tl 
— 


— 


Wittw.-Stifnumg u. 26 1. 107 
Neformirtes Hofpital . — 
—— — 208. 34 22. 117 
Etadliorft . — 
Forſthaus . . — 7. 147 
Bullenwigien . _ — 9.117 
Gröpadtsgrumdilüde. 1. 9 200. 67] 14. — 
116 Brivatbefigungen .| 21.1681 45. 211 5851. 156 618. 461 49. 655 — 1 139. 291 6725. 125 21.168 45. 5851. 156) 618. ‚46 
Fiebenwalde . . .| 45.138] 54. 53] 4846. 9114334. 2411337.137| 47. 881 11. 4011427. 31 > 45.138] 54. 531 4846. 9114334. 2411337. 137| 847. 
arumter: | 
Kirche & — — 21.167 
Yarre — es 9, 17. 46 
chule — 8.175 


Gommunalgrantfäce 
Kämmere . 
Adergemeinde . . 
Grbpachtsgrundüde . 
172 Privatbefipungen . 
Sogen. Paradictgärt. 


— 1383 


138 
45. — 


Alt-gandeberg . | 22.1771 48.127] 6716. 1] 681.157] 54.104] 3500. —| 140. OS11164. 124 1 22.177 48. 
Sr | 

Kirche. — 4 

Pfarre 

Schule ; 


| 12. 161 


13 53 98. 92112410. — 


120. 9 € 66. 147 


—_ 72 23.135 
13. 82) 7.170 
19| 4585. 128 4187 84 


1240. — 





— 


on 
— 


[+71 
Sr 


3 
| S=N 


1) 


sr] 


——— — 


3. 128 — 


—41 
82 


—— 


| 








505. 44/19469. 60 


2.111| 2739. 52 
1. 111 275. 55 
1. 11| 267.128 


_ 55.175 

— 196101 
496. 6910874. 129 
— 1414| 95.177 


418. 23| 8860. 80 
68. 10) 341. 76 
7.167} 1019. 101 
— 522.123 
2. * 34.112 
ö. 33| 7427. 88 


— 6.139 ° 


140. 98[11164. 124 


— — 15 


— 537] 218.157 
139. 291 6725. 125 


11. 58* 31 


— 907 22. 22 
— 2 193.166 
— 9.175 
— 165] 2323, 130 
— 484. 134 
— 1651 1815. 12 
23. 64 

9. 120] 8927. 123 
— 12. 161 
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Hof: und Bu 

Namen ber Stäbte. — Gaͤrten. | Ader. | Miefen. | Hütung. |aermtune Griraglos| Zufanimen. 

ellen. s 
nn — — — — — — — — — 
Oranienburg. .| 76. 83| 103. 27| 3048. 103| 2603. 913196. 58] 34.147[| 6. 1481 9071. 30 

Darunter: 
Pfarre — — 154. 46 89. 112 1.176 — — 245. 154 
Shale .*. .% ne — 10.149 3. 102 1. — — — 15. 71 
Königl. Waiſenhaus — — 94. 86 4. 897, —130 — — "140. 132 
Gommnnalgrunpft. = 5. M| 892. 86] 129. 67| 106. 141 — — 634. 25 
Kaͤmmerei — 5. 91) 392. 6861 129. 67| 14.140 — — 642. 24 

Gommune. _ _ 92 


* —— Ber Ze 92. 1 zn 6 1 

205 Privaibefigung.| 76. 83] 97.116) 2396. 96| 2335. 113085. 142 34. 147 8.143| 8035. 8 
Summa 2 .|237. 142) 398. 131123664. 76] 8341. 160,5676. 76112197. 55] 665. 145] 51182. 65 
Total. .» . .1617. 1711374. 7/44649. 64113689. 16|7523. 32, 35502..169|3777. 83| 107192. 28 
— — — — — — — — — —— — — — — —— —— — — 


(Fortezung von Seite 380) Nur Ein Geiftlicher verſieht dieſe Parochie; indeſſen wirft 
der Mector der Stadtſchule als Nachmittagsprediger zur Aushülfe. Die Schule 
bat fünf Klaſſen, von denen die beiden oberen als Bürgerſchule erachtet werden. 
Für die weibliche Jugend giebt ed eine Naäh- und Strickſchule. Die Gefundpeitspflege 
beforgen 2 Wundärzte, 2 Hebeammen nnd 1 Apotheker. Gin Krankenhaus giebt es nicht, 
wol aber eine Kranken» und Sterbefaffe. Biejenthal, welches einft an der großen Ber» 
kehrsſtraße lag, die Aus der Ukermark nach Berlin führte, dann aber durch Erbauung 
der Steinbahnen von Berlin über Neüftabt-Eberöwalde nach Stettin, öftlich 1Y/, Meile 
entfernt, und von Berlin nach Prenzlow, weftlic 1 Meile entfernt, von aller Verbindung 
mit großen Straßen abgefchnitten war, it jegt ein Stationspunft an den Strafen der 
Meüzeit, indem die über die Feldmark führende Berlin- Stettiner Eiſenbahn bier einen 
Bahnhof hat, welcher indeifen Ys Meile öftlidı von der Stadt entfernt it, Die Feldwege 
iind bei dem fandigen Boden zu jeder Zeit fahrbar. Der Finow-Kanal ift 1 Meile von 
der, Stadt entfernt. Die Kolonie bei Biefentbal ift auf Königlichem Grund und Boden 
des Amts Bieſenthals im Jahre 1776 von Friedrich dem Großen unter Leitung des 
damaligen Domainen-Beamten, Amtsraths Henſchke, angelegt und mebrentheild mit Inva— 
liden befeßt worden, Die Kolonie beſteht aus 21 einfachen Stellen zu 4 Morg. 80 Q.⸗ 
Ruth. VBodenfläche und einer Doppelftelle. 

Freienwalde, mit dem Zufa an der Oder, zum Unterfchied von Freienwalde 
in Bommern, ift der Ei der Kreishbehörde für den Hoben- oder Ober-BVarnim. Dan 
bat den Urfprung diefer Stadt auf den Dienft der Freya, Fria, der Göttin des Friedens, 
der Einigkeit, der Freude und der finnlichen Liebe, bezogen ®) und ift fogar fo weit ges 
gangen, ein alted Mauerwerk, welches im Jahre 1820 auf der höchſten Spitze des Rei— 
chenbachſchen Berges binter dem an die Stadt ſtoßenden Dorfe Alt-Kieg entdedt wurde, 
für Überrefte eines Freya-Tempels zu halten und in dem Thurme, melden damals der 
Beſitzer des Verged auf demfelben der jchönen Ausficht wegen aus Geſchieben erbauen 
ließ, eine Denftafel zu errichten, deren Infchrift, wie ihr Urheber jagt, die Erinnerung 
an die „Für die Gefchichte der’ Kurmarf und der Gegend von Freyenwalde fehr merk— 
würdige Entdeckung ded Tempels der Göttin Freja oder Aria” für Fünftige Zeiten fichern 
jo ®), Mög’ es ſich damit verhalten, wie ihm wolle, genug, daß über den Urſprung 
von Freienwalde nichts befannt und es nur eine, obwol begründete Muthmaßung tft, daß 
es eine altſlawiſche Anſiedlung an einem wichtigen Bafle der Oder und der Name nur 


eine Überfegung des flawifchen ſei!. Der Ort wird in den märfifchen Urkunden erft 
ipät, dann aber auch fogleich ald Stadt genannt. Unfcheinend zum erjten Mal kommt 

8) Küster, Accessiones ad Bibliothee Brandenburg. Lib. IV, Seet. 4, Cap. 3, p. 253. — 9) Kur: 
märfifche Alterthums:Merfwürbiafeiten. Im Jahre 1820 entvedt von ven Neichenbach (ehemaliaem Land⸗ 
rath des Ober: Barnimfchen Kreifes). Berlin, 1821; 24—37. — 10) Klöden, Entjtehung von Berlin, 77. 
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der Name in einer Korinfihen Urkunde vom Jahre 1316 vor, vermittelt deren Markgraf 
Waldemar dem Klofter das Dorf Ludersdorp vereignete; dieſer Schenkungsbrief if in 
Nrienwalde auögefertige '!). Das ältefte Dokument, welches das ratbhausliche Archiv 
zu Freienwalde noch in der Urſchrift aufbewahrt, ift de Markgrafen Otto Begnadigungs- 
brief vom Jahre 1365, wodurch die Freienwalder vom Zoll in folgenden urfundlichen 
Morten befreit werben: — „Dat wy den wieſen Lüden, den Rath: Mannen unde ge= 
nienen Börgern unjer Stadt to Bryenwalde ..... dieſe Gnade gedan hebben, .... . 
dat ſy mit er Kopmanfchafft am det ſy Tollen fry fahren mögen up den Water, vnd up 
den Lande, vnd alle andere Fryheit gebrufen alje andere unfer Stadt up dußer Side 
der Oder thun vnd thun mögen, mit unfer Gunft und guden Willen“ 12), Im Jahre 
1369 befindet fih Vriemwalde mit unter den zehn märfifchen Städten, welche den Städten 
Branfenuort, Berlin, Köln und Spandou die Verjicherung ertbeilen, ihren Antbeil an 
den 3000 Mark Eilberd, die dem Grafen Johann von Anhalt gelobet worden, ‚vergüten 
zu wollen); und im demjelben Jabre 1369 geböret Vrienwalde mit zu den vierzehn 
Städten der Mark, denen Markgraf Otto „dad Mungsfer“, d. i. das Münzrecht, für 
6500 Marf Eilbers überlieh '). In beiden Urkunden ſteht Freienwalde in der Reihe 
der namhbaft gemachten Städte auf der Iepten Stufe. Bis dahin eine unmittelbare 
lande&herrliche Stadt, wurde Freienwalde zwiſchen 1370 und 1374 mittelbar, denn man 
erfährt aus der Finanzftatiftif Kaifer Carl IV. vom Jahre 1375, daß, wie fihon oben 
(11, 376) angeführte wurde, die Brüder Arnold und Heinrich von Uchtenhagen vom Marf- 
grafen mit der Stadt Vrienwalde belchnt waren ®). Man vermutbet, daß dieſes ur» 
fprünglich altmärfifche Geſchlecht, welches einen Aft des großen Wedel-Jagow'ſchen Familien— 
ftammes bildete '®), Freienwalde gegen Abtretung der Stadt Eonnenburg in der Nehmarf 
erworben habe !7), in deren Beſitz fich die genannten beiden Brüder noch im Jahre 1367 
befanden 8). Ihre Nachkommen blichen in Freienwalde beinah’ drittehalb Jabrbunderte. 
Als aber im Jahre 1603 Hand von Udtenbagen feinen einzigen Sohn durch den Tod 
verlor, verkaufte er das Jahr darauf Freienwalde und feine fimmtlichen Güter dicd- und 
jenfeitö der Oder an den KHurfürften Johann Sigismund für 25500 Tblr., mit der 
Bedingung der fofortigen Naumung der überoderifchen Befigungen, wie Neübof oder 
Neitenbagen, Fährkrug ꝛe., der Beibehaltung aber von Freienwalde und der diefleitd ber 
Der belegenen Güter auf Lebenszeit. ine andere Bedingung war, daß, dafern er noch 
Grben befommen möchte, der Verkauf aufgehoben und ibm die fämmtlichen Güter gegen 
Gritattung der Kaufgelder und Meliorationen wieder zurücgegeben werben follten. Hand 
von Uctenbagen ftarb indejien 1618 obne Erben, und Kurfürft Iobann Sigismund Tief 
von Freienwalde und den übrigen Gütern Befig nebmen, auch ein Amt in Breienmwalde 
anlegen, wozu die zwei Vorwerke Eonnenburg und Torgelow und die beiden Dörfer 
Kieg und Tornow gehörten. Freienwalde war feitden eine Furfürftliche Mediat- oder 
Amtsftadt !9), was fie bis zur Eträdteordnung von 1808 geblieben if. Die Vorwerke 
bildeten, nachdem das Amt von Amtsbauptleüten, gewöhnlich Offizieren höhern Ranges, 
verwaltet worden war, deren Ichter 1710 eingeführt wurde, nad) deſſen Tode dad Do- 
mainen » Bachtamt Freienwalde, welches bis 1815 beitanden bat. In diefem Sabre 
gewährte es einen reinen Ertrag von 2195 Thlr. 5 Gr. 2 Pf. Im Jahre 1816 wurden 
aber die Vorwerke, welche 1747 dem Potsdamſchen Militair-Waifenbaufe für einen jähr— 
lichen Betrag von 1020 Thlr. in Erbpacht gegeben worden waren?®), veraüßert und das 





11) Gerden, Cod. dipl. Brand, II, 453. — 12) Fiſchbach, a. a. DO. 581. — 13) Gerden, a. 
a. D. IV, 396. — 14) Orden, a a. O. II, 644-649. — — * 105. — 15) Garel. Landb. 
41, 103, — 16) Leutinger, Ser. de reb. March. Brand. 685. gandrath von Reichenbach, der 
Schloß-Berg und die Ruinen des von Uchtenbagenſchen ick bei Freienwalde an der Dver. %erlin, 
1827; 15. &. von Lebebur, in dem Märf. Forſch. III, 114. — 17) Fiſchbach, a. a. D. 557. — 18) 
Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 581. Wohlbrück, gebus UT, 443. — 19) v. d. Dagen, Beſchreibung 
von Freyenwalde, 28 fi Fifchbad,, a. a. D. 558. — 20) v. d. Hagen, aa. ©. 3 
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Im Torgelow felnen. Sig habende Pachtamt in cin Königliches Domainen-Mentamt 
verwandelt, deffen Rechnung 1817 mit einer Einnahme von 2121 Thlr. abſchloß. Bet 
den geringen Umfange feines Gefchäftökreifed hielt man. feine Auflöfung für angemefien, 
die denn auch 1821 dahin erfolgte, daß die wenigen zinspflichtigen Ortfchaften mit dem 
Rentamte Wriegen vereinigt wurden. Die Erinnerung an bie vormaligen Beſitzer ber 
Stadt lebt auch in der aüßern Erjcheinung fort, indem man eine ihrer Straßen bie 
Uchtenhagener genannt bat. 

Freienwalde hat Fein Kauptgewerbe. Die Stadt treibt wenig Aderbau; der Boden 
ihrer Feldmark ift von geringer Tragfähigkeit und bringt im Durchſchnitt nur das dritte 
Korn. Der Wieſenwachs hat durch die Oderüberſchwemmungen, deren früher gedacht 
worben ift (11, 344) außerorbentlich gelitten. Der Gartenbau ift von ziemlichem Umfange 
und liefert in günftigen Jahren gutes Obfl. Der Weinbau, der in früheren Jahrhunderten 
von großer Ausdehnung war, kommt gegenwärtig, obwol noch manches Berggehänge, 
mancher Garten mit Reben bepflanzt ift, als Iandwirthfchaftlicher Gewerbszweig nicht 
mehr in Betracht. In Bolge der Berfhlechterung der Wieſen hat der Viehſtand fehr 
vermindert werben müflen; im Jahre 1850 gab ed 223 Stück Rindvieh, wogegen zu 
Anfang des Jahrhunderts 348, und im Jahre 1784 gegen 360 Haupt gehalten werben ' 
konnten; 1850 gab ed 165 Pferde, 162 Schafe, 197 Ziegen und 388 Schweine; Alles, 
bis auf die Pferde eine weit geringere Zahl des Nupvichd, als im Jahre 1801. Die 
Fifcherei, die einft bebeütend war, ift ebenfalls fehr gewichen. Im Betrieb der gewöhn— 
lichen bürgerlichen Gewerbe findet Breienwalde gegenwärtig feinen KHaupterwerb, ber 
gefördert wird durch dad Alaun- und die Brannfohlenwerfe, fodann durch den ftäbtifchen 
Gefundbrunnen und das Alerandrinenbad (I, 129), die auf den Nahrungszuftand ber 
“ Stadt nidyt wenig Einfluß haben, und vornehmlich durch den Aufenthalt vieler Kriegs- 
leüte höheren Ranges, welche, von den romantifchen Umgebungen Freienwalde's, von der 
Billigkeit der .erften Lebensbedürfniffe, fowie von der gewählten Badegefellfchaft während 
der Sommermonate angezogen, bier ihr anfehnliches Ruhegehalt verzehren, nachdem fie 
etliche dreißig oder vierzig Jahre lang die Lehrmeifter de Volks in der Übung ber 
Waffen gemefen find; einige Diefer alten Soldaten haben ſich im Freienwalde anfällig 
gemadht. 


Die Stadt hatte im Jahre 1750. 1800. 1850 Der große Unterſchied, der ſich im ber 
—Ax TEA ——— > Zahl der Wirtbfchaftsgebaüde zwifchen fonft 
Gewerbegebaüde 245 und jegt bier in Freienwalde, wie fait in 
Givils@inwohner. . . . 1416 2244 3758 allen anderen Städten, Fund giebt, ift in 
Militär. » co» » ..— 1% 8 den meiften Fällen weniger durch eine wirk⸗ 


liche Vermehrung dieſer Gebaüde, ald durch den Umftand zu erklären, dafı man bei den 
heutigen Zählungen dem Begriff der Wirthſchaftsgebaüde einen weitern Umkreis anmeift, 
ald es vordem gefchehen if. Bis zum Jahre 1770 gab es in Freienwalde nicht ein 
einziges maſſives Bürgerhaus; feit der Zeit aber hat man angefangen, mafliv zu bauen; 
1800 war mehr als der fiebente Theil der Wohnhaüſer ganz von Steinen aufgeführt, 
und jebt ift es mindeſtens ber dritte Theil. Die Stadt hat zwei Kirchen: die Pfarr- 
firche zu St. Nikolai, deren Erbauungszeit unbefannt ift, von der aber der Thurm in den 
Jahren 1518 bis 1522 aufgeführt worden ift, und die Georgenkirche, die zu dem Hospital 
gleiches Namens gehört und urfprünglich vor dem Thore gelegen bat, feit dem 17. Jahr- 
bundert aber, ald Breienwalde 1664 durch eine große Feüersbrunſt verheert wurbe, in 
den Bezirk der Stadt gezogen mworben if. Die Geiftlichkeit befteht aus einem Ober- 
prediger und einem Diafonus, der zugleich Prediger des Filiald zu Alt-Ranft if. Die 
Stadtichule hat einen Rector an der Spige ihres aus 8 Perfonen beftebenden Lehrer 
Gollegiums. Auf dem Alaunmwerf ift eine befondere Schule. Milde Stiftungen find das 
Hospital, St. Gcorg, welches urfprünglich wol von größerer Bedeütung gemefen ift, als 
gegenwärtig, und die Dr. Heideckerſche Armen-Stiftung, die, fowie das ftäbtifche Lazareth, 
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In heürer Zeit gegründet wurde. Das Königliche Schloß, dem fih ein ammufhiger 
Garten anfchließt, diente der Königin Luiſe von Preüffen, Gemalin Friedrich Wilhelms II, 
zum gewöhnlichen Sommer-Aufenthalt, wenn die erhabene Frau die Breienwalder Heil« 
quellen benugte, was fie feit 1790 haufig zu thun pflegte. Don dieſen Heilauelfen iſt 
an einer andern Stelle ausführlich die Mede geweien (1, 128 f.). Die Stadt erwarb 
die Gefundbrunnen-Anftalt im Jahre 1832 (nicht 1834) für den Preis von 15000 Thlr. 
Die Baulichkeiten des Geſundbeunnens beſtehen auf dem in der Areals-Tabelle angegebenen 
Flächenraume aus dem Kurfürftl. Flügel, dem alten und dem neuen Königlichen Flügel, 
dem Saalgebaüde, dem Küchengebaüde, dem Landbofe, dem Schauſpielhauſe, dem Berg« 
baufe, dem Badehaufe, dem Betbaufe, dem Wohnhaufe für arme Kurgäfte, einem Putz⸗ 
laden und den erforderlichen Wirtbfchaftägebaüden, Der in der Tabelle in der Spalte 
der Gärten ausgeworfene Flächenraum iſt bauptfächlich zu öffentlichen Plägen und Pros 
menaben benugt. Der Gefundbrunnen, welder in dem Jahrzehend 1770 bis 1779 im 
Durchfchnitt jährlih von 250 Kurgäften befucht wurde, ift gegenwärtig meiftend nur ein 
Erholungs: und Vergnügungsort von eben fo viel Taufenden, die auf längere oder kürzere 
Zeit Hier verweilen, um fi) in der reigenden Natur von Freienwalde für das gefchäftliche 
Alltagsleben der Stäbte und die Arbeiten des Landbaues zu erfrifihen. Das Alerandrinen« 
bad, eine Privatbefigung der Familie Vogt, liegt zwar im Anſchluß an das Dorf Tor— 
now (1, 130), gehört aber zum Gebiet der Stadt; ebenfo das Alaunwerk (I, 164), und 
die Befigung der Braunfoblen- Direction (1, 99). Das Alaunwerk ift lange Zeit ein 
Eigenthum des Militatr-Waifenhaufes zu Potsdam geweſen. Die Kreitftände des Ober 
Barnim befigen im Freienwalde ein Ständehaus, welches infonderheit auch der Vers 
waltungsbehörbe des Kreifes zum Amtslokale dient. 

Über die gegenwärtigen Verhältnifje des Erbyachtsgutes Net» Torgelow oder Platz 
vermag ich nichts zu Sagen. Torgelow beſaß die Familie von Pfuhl ald ein Afterlehn 
des Uchtenhagenſchen Gefihlechts. Sie verkaufte aber im J. 1477 die Hälfte der Feld» 
marf für 50 Schod Grofchen brandend. Münze an den Rath zu Freienwalde, und letzterer 
bat darüber bei den Uchtenhagens die Lehen gefucht und empfangen. Als ver Rath 
4570 einen Lehnsfehler begangen, wollten die Uchtenhagen die Dorfitelle einziehen, die 
Sache murde aber 1574 dergeftalt verglichen, daß nur die Hälfte von Torgelow einge« 
zogen und dem Rath ein neüer Lehnbrief audgefertigt ward, Die Teilung kam das 
Jahr darauf zu Stande. Als 1618 die Uchtenhagenſchen Güter an den Kurfürften zurück— 
fielen, ward der Stadt der Beſitz der Hälfte von Torgelow beftätigt, Die von da an 
Neii-Torgelow und in der Folge Play genannt und ven dem Freienwalder Magiftrate 
in Erbpacht ausgegeben worden ift. Die Größe diefes Gutes beträgt ungefähr 800 Morg. 
mit Einfchluß von 50 Morgen Wiefenwachs, welche im ftädtifchen WBruchrevier mit be— 
legen find. Außer dem MBächterhaufe, den nöthigen Wirtbfchaftsgebaüden und einem 
Familienhaufe ift das Vorwerk nicht. weiter bebaut. Außer diefem Gute bejlgt bie 
Kämmerei auch noch die am Wege von der Stadt nach dem Alaunmwerf belegene Raths— 
Ziegelei, welche 1737 angelegt worden ift. 

Neüſtadt-Eberswalde beſteht urfprünglich aus zwei Städten, Eberswalde und 
der Neüftadt, welche durch einen Arm der Schwärze von einander getrennt werben. Der 
ältefte und obere, am Fuß des Ebers⸗, Haud- oder Schlofberges gelegene Theil der 
Stadt wird m lirfunden aus dem 13. und 14. Jahrhundert Everswolde, Eviräwolde, 
Ewirdwalde, Ewerswalde, Eberäwalde, Eberswolde genannt?!). Die Neüftadt iſt jen- 
feit8 der Schwarze nach der Finow hin fpäter angebaut worden Indeſſen muß diefer 
Anbau bereits im 13. oder zu Anfang des 14. Jahrhunderts gefchehen fein, weil fie im 
der Urkunde von 1307, ald Markgraf Hermann die Mühlen zu Eberswalde an Gonrad 





21) Th. Ph. von ter Hagen, Beichreibung der Kalfbrüche bei Nütereborf, ber Stadt Neüftadt: 
Eberöwalte, 52, woſelbſt vie Urkunden nachgewiefen find 


Erl. 30. Der Barnim. — 2. Städte: Neiftads@berswalde. 887 


von Vinow gegen: einen jährlichen Canon Hıberlieh, „die nette Stadt Everswolde” und 
in der Finanzftatiftit des Kaiferd Carl IV. vom Jahre 1375 „Eberswalde oder die nele 
Stadt” genannt wird??). Beide Städte find feit der Zeit völlig vereinigt und werden 
Neüſtadt-Eberswalde genannt, obwol auch Hin und wieder die Bezeichnung Neüftadt 
an der Fubre (Finow) vorgefommen ift, um den Ort von Neüftadt an der Doffe zu 
unterfcheiden??). Daß Eberswalde ein altjlamifcher Ort, und der Name nur eine deütjche 
Überfegung des. flawifchen fet, unterliegt keinem Zweifel. Deütfches Stadtrecht foll Eberd« 
walde im Jahre 1254 vom Markgrafen Johann I. empfangen haben, eine Angabe?t), 
welche urkundlich nicht beglaubigt ift. Die erfte Urfunde, in welcher Eberöwalde genannt 
wird, iſt verbältnifmäßtg fpät, nämlich vom 3. 1294, und bezieht fich auf eine Schenkung 
des Markgrafen Albrecht an einen Altar in ber dortigen Pfarrkirche; dieſe Schenkung 
beitand in einem Hofe mit der Mühle zu Hegbermole nebft Zind von der Schenke da- 
felbß: und dem Oberwafler der Finow, forwie in, einem Wifpel Korn aus der Mühle 
Ubsdorp. Die Urkunde ift in. Everswold felbft ausgefertigt, aber bemerkenswerth ift es, 
daß darin der Ort nirgends als Stadt bezeichnet wird?s). Dies geſchieht anfcheinend 
zum’ erften Male in der Urkunde von 1300, vermöge deren Markgraf Albert die Graͤnzen 
der Feldmark „der Stadt Eberswalde“ beftimmt und ausführlich befchreibt?®); 

Ohne bei’ der ältern TerritortaleGeftbichte zu verweilen, if aus der neleren Zeit 
gu erwähnen, daß im 3. 1693 in Eberömwalde eine reformirte, aus 22 Schweizer-Familien 
beftehbende Gemeinde angefledelt und für diefelbe auf Eurfürftliche Koften eine eigene 
Straße erbaut und bie Schweizer Straße genannt wurde. Ihr Gewerbe beftand größten« 
theils in Ackerbau, weshalb ihnen vor dem Unterthore von den Waldungen urbar ge— 
machte Atker überwiefen wurden, die noch beüte umter dem Namen des Schweizerstandes 
und ihre. Wiefen an der Finow unweit der Mönchsbrüde unter dem der Schweizer⸗Wieſen 
befannt find. Sie hielten ibren Gottesdienſt in: der vor dem Obertbor belegenen Ger« 
trautsfapelle,, 1716 aber lieh König Friedrich Wilbelm I. eine eigene Kirche in ber Stadt 
für: fie bauen. Es wollte aber mit dieſen Kolomiften bier jo wenig als anderswo recht 
fort, und ihre Anzahl wurde eher ſchwaͤcher, als flärfer; denn viele wußten mit dem hie— 
figen Aderbau nicht recht umzugehen und konnten fich auch nicht in die Landesart 
ſchicken. Mit der Viehzucht ging es erftrecht fehlecht, weil fie von der in ihrem Vater— 
lande ganz abwich, wodurch Die Leüte alſo gleich Anfangs fehr zurückkamen. Viele hatten 
auch zur Arbeit Feine Luft und fich nur durch die falfche Hoffnung, gut zu leben und 
dabei zu faullenzen, zu ihrer Auswanderung verleiten laſſen, weshalb es ihnen zu bes 
ſchwerlich fiel, öde Ländereien zu bearbeiten, Heidegründe urbar zu machen und aufzu— 
raümen, auch andere dergleichen wirtbichaftliche Arbeiten zu übernehmen; ſie gingen daher 
größtentbeils wieder auf und Davon. Don den zurücfgeblichenen find die meiſten Familien 
gänzlich ausgeftorben, fo daß zwar die hiefige deütfch-reformirte Gemeinde ſich noch nad 
hundert Fahren die Schweizer-Kolonie nannte, Die wenigften darunter aber von Schweizers 
Altern abflammten??). Das Andenken an diefe Anflevlung bat ich im Namen einer Straße 
der Stadt, der Schweizer Etrafie, und in dem der oben erwähnten Landftüde erhalten. 

König Friedrich 11. Icgte von 1743 bis 1748 in Neüſtadt-Eberswalde eine Etahl« 
und Eifenwaaren-Kubrif an, die, weil die meiften Arbeiter, und zwar 28 Familien, aus 
der Ruhla, dem berühmten Sachfen-Gotha- und Eiſenachſchen Meſſerſchmidts-Flecken im 
Thüringer Walde, hierher Berufen wurden, die Nubler Colonie genannt: wurde, die man 
Anfangs in der Stadt felbft unterbrachte. Weil c8 aber bier an den erforderlichen 
Werkftätten fehlte, fo wurde für le auf. dem fogenannten Kiehnwerder zwifchen zmei 
Armen der Schwärze von 1751 am eine eigene Vorſtadt erbaut, beflebend aus Giner 
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Straße mit einer Doppelreibe von Haüfern. Anfänglich wurde dieſe Fabrik für Königliche 
Rechnung verwaltet. Weil fie aber dabei keinen rechten Bortgang gewinnen: wollte, fo 
wurde fie mit allen Gebaüden und Zubehör zur Beförderung befferer Aufnahme vom 
1. Januar 1753 ab dem Banquier David Eplittgerber in Berlin zur freien Dispofition 
ohne Erlegung einer Pacht oder irgend eines Zinſes auf zwanzig Jahre überlaffen; che 
aber diefe Zeit verfloffen war, mittelſt Königliher Schenkung vom 9. Mai 1765 in eben 
dem Maafe den Splittgerberjchen Erben erb⸗ und eigenthümlich übergeben). Die Bor- 
ftadt bildet einen Theil der Stadt und iſt jeßt unter dem Namen der Schifler-Straße 
befannt, nach dem fpätern Beſitzer des Eplittgerberichen Vankhauſes. Jedes Haus in 
diefer Straße ift der Kämmerei zinspflichtig. Neüſtadt-Eberswalde hatte — 

‚Im Jahre: 1750. 1800. 1850. Sehr günftig am Finow-Kanal und der Berlins 
— — — ger - Stettiner Eifenbahn gelegen und von Steinbahnen 
— — — og durchzogen, bat die Stadt großen Verkehr auf 
Givil:Sinwohner . . 2248 2933 5604 dem Kanal, theilmeife auch durch die Eiſenbahn, 
Miüitat ... 660° 27 durch die benachbarten Koniglichen und Privat⸗ 

Gewerke, durch bie bier beftebende höhere Forfl-Lebranflalt, welche jept durchſchnittlich 
von 70 bis 80 Akademikern befucht wird, die jährlich etwa 16000 Thlr. verzebren, große 
Borzüge vor vielen anderen Städten, treibt dabei nur wenig Aderbau, dagegen vielerlei 
Gewerbe, welche die Hauptnabrungsquelle der Stadt bilden, und hält außer Pferden und 
Kühen zum nothmwendigften Wirthichaftsbebarf faft Fein anderes Mich. i 

Die größte Ackerwirthſchaft ift 592 Morgen 103 Q.MRuthen groß, beftehend aus 
523 Morgen Aderland, 60 M. Wieſen, 8 M. Forftboden und 1 M. 69 Q.-R. Gartens 
land, und e8 wurde auf derfelben tm 3. 1850 ein Vichftand gehalten von 12 Pferden, 
30 Kühben, 600 Schafen und 6 Schweinen. Diefe Wirtbfchaft it die ehemalige Rathd« 
Meierei, welche ihrem Urfprunge nach eigentlich für ein geiftliches Zehn gehalten werben 
muß, weil fle ehemals der Hofpitalfirche zum heiligen Geift gebört bat. Dieſe innerhalb 
der Stadt beim Unterthor geftandene Kirche wurde ums Jahr 1540 abgebrodyen, ihre 
Ländereien blieben aber unter dem Namen des heiligen Geift-Hofed zufanmen. Diefer 
war zufolge einer noch vorhandenen Urfunde?®), ſchon 1378 in Erbpacht ausgethan 
worden und ging fpäter in den Befik der Kämmerei über. Welchergeſtalt dies gefchchen, 
ft mit Gewißheit nicht mehr zu ermitteln?®). In der Folge kaufte der Magiftrat noch 
mehrere Ader dazu und machte nunmehr ein Vorwerk daraus, welden Maren daſſelbe, 
beſage alter Kämmerei-Rechnungen, von 1583 bis 1615 beibehalten hat, Mach diefem 
bieß es bis 1719 nur die Meierei oder Schäferet, von da am aber wieder das Kämmereis 
Vorwerk, wiewol der Name Raths-Meierei auch gelaüfig blieb. Nach den Angaben von 
1850 beträgt der Erbpachts-Canon 243 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., und außerdem ruben 
24 Thlr. andermeitige Neallaften auf diefer Wirtbfchaft, welche in dem Grund- Regifter 
der Stadt von gedachtem Jabre auf den Namen des Pofthalters Auguft Ganz‘ einge 
tragen ift, der fie 1540 für 10200 Thlr. erftanden bat. Die Mohn: und Wirtbichaftss 
gebaüde, zu denen auch eine Stärkefabrif gehört, ftehen vor dem Dberiyor in ber. Ber: 
liner Borftabt, 

Neuftadt- Eberswalde Bat zwei Kirchen, die Marin-Magdalenen: und die Jotannis· 
Kirche. Jene iſt die vormals lutheriſche Hauptypfarr-, diefe Die Kirche der ehemaligen rer 
formirten Schweiger» Gemeinde, beide jeßt der evangelifch «unirten Laudeskirche angebörig. 
An der Marten-MagdalenensKirche, der einzigen, welche mit Ländereien botirt iſt, ſtehen 
3 Geiftliche, 2 Pfarrer und 1 Hülföprebiger, und die Kirche zu Hegermühle iſt «eine 
Schweſter und Die zu Schöpfurtb die Tochter der gemannten ' Mutterkirche. Vatron dieſer 
Kirchen ift der Magiftrat. Die beiden Stadtpfarren find mit Landbeiig nahe zu gleichen 
Theilen dotirt. Patron der Johannis-Kirche ift der König. Sie ift nicht. mit Ländereien 
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ausgeftattet, befigt aber ein eigened Predigerbaus. An der Stabtfchule wirfen außer dem 
Hector 10 Lehrer; Landfchulen im Kirchipiel von Neüſtadt- Eberswalde find zu Heger- 
müble, auf dem Mefjingwerf, ter Eifenfpalterei, zu Schöpfurtd und zu Spechthaufen. 
Die Kleine, im J. 1850 aus 74 Perfonen beſtehende katholiſche Gemeinde hat ihren Prichter, 
und die 73 Seelen ftarfe Judengemeinde beſitzt einen Tempel. Die vormals in Neüftadt- 
Eberswalde beftandenen drei Hofpitäler find ſeit langer Zeit zu einem einzigen vereinigt. 

In den Umgebungen der Stadt und mit ihr in genauer Verbindung ftehend find 
folgende Ortfchaften und gewerbliche Anlagen: — 


Das Königlibe Hüttenwerf Gifenfvalterei, bag feinen Namen von einer Borrichtung erhalten 
bat, die das flach gefchmiedete Gifen in Quadratſtücke zertbeilte, welche dann als Material zur Eiſen⸗ 
tralb-Fabrifation dienten. Als Dratbhammer wurte diefes Werf ren Moſes Aureillon, einem frangö⸗ 
flichen Neiugie, im Jahre 1690 angelegt und von demielben eigentbünlich beſeſſen, ven feinen Grben 
aber umter der Regierung Ärietrich des Greßen an den Efaat Fauflich überlafien. Das Werf liegt 
am Finew-Kanal. Es achert dazu eine Borenfliche ven 45 Morg. 36 Q.⸗Ruth., davon 24. 60 aus 
Aderland beftehen. Gegenmärfig find die Arbeiten res Merfs anf Erzeügung ven Eiſenblechen und 
Etabeifen gerichtet, bie ihren Abfag nach Berlin und Stettin an dortige Handelsbafer finden. Die 
Gebaüde find theils maffiv, theil® von Rachwerf. 1828 wurde ein neües Schulhaus und 1848 ein neües 
Dienitgebaüde erbant. Die Schule wird aus der Knappſchaſts-Kaſſe erhalten, die aud einen in ber 
2. — Arzt befelvet. Eingepfarrt ift die Eiſenſpalterel wach der . Meile entfernten Kirche 
von Hegermühle. ) 

Der Königliche Borfipflanzaarten ter höhern Forſt-Lehr-Anſtalt, uebſt dem Darrhanfe, 
liegt auf fandigem Beden im Königlichen Forſtrevier Viefenthal, unniittelbar in der Nahe der Etatt 
auf dem Wege nach dem Zainbammer, iſt 5 Morgen groß und dient zur botanifchen Benugung für 
die gedachte Yehranflalt. Es ficht auf demfelken 1 maflives Wehngebaüde für den Forſtgättner. Uns 
gelegt wurde diefer Garten im Jahre 1834. Die Hauptbeſchäftigung diefes Inftituts beficht im Darıs 

etrieb von Riefernzapien, welche in Neüftatt abgefegt, imdep die Pflanzen des Forſtgattens nad) allen 
Ka verfauft werden. 

. Das Torf Hegers ober Heegermühle, (ol richtiger Hägermühle zu fchreiben), liegt %, 
Meilen weitlih von Neiftatt am Rinew:Ranal der das Dorf fomol als auch deſſen Feldmark durch⸗ 
ſchneidet. Yertere ift 3082 Mora. 14 Q.-Ruth. aroß (20. 11 Hofs und Bauftellen, 91.58 Gärten, 
2366 — Ackerland, 91. 58 Wieſen und 200 Morg. Forſtland) Die Kirche beſiht in der Feldmart 
102. 76, die Pfarre 273. 95 und die Schule 3. 108 Kirchen: und Pfarrländereien find vererbhachtet. 
Yın Genuß des Erbpachtzinſes der Piarrländereien if der mie Oberprediger in Neüftadt-Cbers; 
walde, cbwol der dortige Diafom Pfarrer im Hegermühle it. Denn in Hegermühle iſt urſprünglich Die 
Muttertirche von Eberswalde geweien, und zwar bis zum Jahre 1308, alt Marfgraf Jchann, unter 
Genehmigung des Biſchefe zu Brandenburg, die Veränderung traf, daß Eberewalde zur Mater und 
Hegermüble zur Rılia erfläuf warte *'), die in der Rolge, und mie es feheint, feit der Reformation im 
eine Sorer verwandelt wurde. Die Rirche war eim nraltet, fehr fleines Gebaüde, welches chne Zweifel 
ſchon im 12. Jabrhuntert erbant, im Jahre 1710 aber, als der Naum für die Ginwohner ms Doris, 
befonders aber vom Meffingiwerf zu enge wurde, erweitert werden iM?) Die Hanpfnabrung von 
Hegermühle beſteht im Ackerbauz Nebenbeſchäftigung wird in Ruhriwerf und dem Flachebau zum eigenen 
Bedarf, gefunden. Im ter Feldmark find 1 Freiſchulze mit 320 Mora, 9 Bauern jeder mil 200 Morg. 
und 3 Gofjäthen jeder mit 60 Mora. angeſeſſen. Der Areiihulge hält 3 Pferde und 8 Haupt Rındvich, 
jever Tauer 2—3 Pferde umd 4 bis 5 Haupt Vich, jeter Goffäth 2 Pferde und 2 Rübe. 

Der Königliche Kupferhbammer am RinowsKanale, über deſſen Niveam die Höhen des Thals 
randes ſich 40° bis 50° erheben. Es gehört zu diefem Werfe eine Bobenfläde von 31 Morg. 135 
D.:Nuth., davcn 7. 90 zum der und 4. NO zu Gärfen benngt werben, teren Bewirthſchaftung nur 
auf den Anbau von etwae Getreide und ven Küchen- und Knellen-⸗Gewächſen gerichtet it Sämmtlidye 
Gebaüde find maffiv; fie befichen aue 8 Wehnhaüſern, 8 Wirtbichafttnebauten und 9 Gebaüden zum 
Vetrieb des Rupferhammers, ber das Rehfupfer umſchmilzt und zu Blechen und Kefleln, auch Zint 
und Blei zu Blechen verarbeitet, alles Aber nur auf Beflelfung der betreffenden Gewerke, welche die 
Grzeügnifie des Kupferhbammers weiter verarbeiten. Die Gebaüde Alchen auf einem Maume von 11’. 
Morg , und die zum Betrieb des Werks erforterliche MWafferfraft der Finow in einem Teiche bat eine 
Rlädie vın 6 Mora. 135 DQ.-Nuth. Gingepfarrt und einaefchult iſt der Kupferhammer nah Neüfladt. 
Diefes Wert iſt 1603 entitanden,, als Aurfürit Joachim Friedrich zur Anlegung defielben einem Neüs 
fäpter Bürger, Namens Aindepfennig, das Staͤck Ader am Rincwfluffe abfaufen ließ, auf weldem 
biefer berühmte Hammer erbant wurde, und der alfo mirflich auf ſtädtiſchem Grund und Boden ſtehl*). 
Die Antage deſſelben verurſachte den Untergang derjenigen zwei Runferhämmer, welche nahe vor ber 
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Mas aus dem einen geworben, ift unbelaunt, den andern aber faufte der Kurfürft dem Magiftrate ab, 
als vie lanvesherrlide Anlage zu Stande fam°). 

Die KAupierbammers oder Naumannihe Kelonie, hart am Finows Kanale unfern bes 
Kupferhammers belegen, ift im 17. Jahrbundert von einem gewiffen Naumann, der bier eine Kalfs 
brennerei im Gange hate, jur Unterbringung feiner Arbeiter angelegt worden. Die Kalkbrennerei if 
eingegangen, worauf die Wohnhaüfer am fleine Keüte gegem Griegung eines Ganons von 5 Thir. 
für jede Stelle verfauft worden find. Dieſer are wird an den Kriegerath Naumann entrichtet. 
Auf ver in der Arralstabelle nachgewieſenen Fläche ſtehen 17 Guloniftenfiellen, teren Bewohner, 108 
an der Zahl im Jahre 1852, ihren Griwerb auf den Königlihen Hüttenwerfen und fonft in der Um. 
gegend turch TagelöhnersArbeit fuchen. . Der Dit if nach Meüftart eingepfarrt und eingefchult. 

: Das Kiniglide Meifingwerf, unweit des Dories Hegermüble, liegt ziemlich hoch auf Sands 
boden und hart am Aincwefanal, von dem es das Wafler zu feinem Vetriebe entnimmt. Die Bodens 
fläche des Merle beträgt 34: Morg: 140 Q.:Ruth., wovon die Gewerfsyebaüre, die Wohnhaüfer, 
Materialienpläge 10 17.68 einnehmen. Meder iſt nicht dabei; die wenigen Gärten liefern einige 
uͤchengewaͤchſe. Die Webnhaüfer -und dazu arhöriaen Wirthichaftsgebaure find theils mafliv, theils 
achwerfebau, ſammtliche Hütten aber mafüv; fo auch das Echulbaus, geräumig und zwedmäßig für 
100 Schulfinder eingerichtet, mit Lehrers Wohnung im 3. 1845 erbaut. Die Einwohner find Beamte 
und Hültenicäte,  Leptere ernähren. fich von ter Hüttenarbeit.. Der Hüttemarzt wohnt in Neüſtadt, 
auf dem Werte ſelbſt aber eine Hebeamme. Gingepfarrt ift das Meflingwerf nach Hegermühle. Bereits 
im 13. Jahrhundert ‚gab es tafelhft eine Mahlmühle, wie aus obenerwäßnter Urfunde von 1294 zu 
erſehen iſt; irtig aber ift ‚es, aus diefer Ufunde das Vorhandenſein ‚eines Hüttenweris herleiten zu 
wollen, wie es arichehen ift, indem man den darim gebrauchten Ausdruf cum censu taberne durch 
nebſt dem Bins der Hütten“, überfept: bat?®), da doch taberna die Schenke it. Dreihundert Jahre 
fräter, naͤmlich 1633, wurde ein, Gifenhüttenwerf angelegt, wogegen die Mahlmühle cinging, uud, 1676 
ein Blechhammer nebit einem Berzinnbaufe, in Folge deſſen die Ginfuhr aller fremden Blechwaaren ‚bei 
Straſe der Genfisfation 1687 verboten ward’). Diefes Merk war nicht von langem Beſtand: denn 
1697 ſiellte der furiürflliche Hof:Gemödiant Lorenz Gottlieb Schütz, der feines Handwerks ein Meffinge 
arbeiter war, dem KAurfürften Friedrich IIT. vor, daß ſich im ven brandenburgifhen Yanten nicht eim 
einziges Meſſingwerk berände, obmwol alle Brauemlichfeit dazu vorhanden märe, daher er anratben müſſe, 
ein »derartines Werk anzulenen Der Berichlag fand Beifall, und als dem Schütz aufgegeben wurde, 
einen wobigelegenen Ort dazu im Lande aufzuiuchen und in Vorſchlag zu bringen, fo wählte er bie 
Gegend von Hegermühle am Zinewflufie, wofelbſt der Gifenblehbammer fand, und wozu das Mafler 
oberhalb Des Dorfes, wo jept das Meifingwerf liegt, vermittelt eines Dammes aufgeiangen und durch 
einen rasen auf das Hammerwerf geleitet wurte. Die Gegend ward von dem zur Unterfucung bes 
ſtellten Commiſſarien in allem Betracht für die beſte und bequemfte gehalten und bie Anlage der 
Meſſinghütte vom Kurfürflen gemehmigt. Der Bau begann 1698 unter der Auflicht des Schüp, welcher 
den Titel eines Juſpectors erhalten hatte; allein weil es an Geld und auten Arbeitern fehlte, ging 
ber Bau nur lanalam von Etatten. Defte rafcher war der Schüg, ber fid) mit den ihm anvertrauten 
Baugeldern heimlich aus dem Staube madıte und nach Böhmen entwich. Nach zwei Jahren waren 
bie Gebaüte und gehenden Werfe fertig. Ihr Bau hatte 12800 Thlr. gekoſtet. Zum Betrieb des 
Werke wurden 6000 Thlr. und die nölhiaen Materialien an Kupfer und ®almei bewilligt. Während 
bes erſten Jubres wurde es für kurfürſtliche Rechnung verwaltet; meil es aber Verluſt ftatt Gewinn 
eintrug, fo dachte man alebald an ein Berpadhten deſſelben, was auch. ſchon 1702 zu Stande fam’*). 
In dieſem Jahre wurte alles ſremde Meffing_im Lande bei Gonfissation verbeten, eine Ehugmaßregel, 
welche bis 1736 fünf Mal erneüert werten iſt?'). Der erite Bächter war Müller aus Halle, welder 
2340 Thlr. Pacht zablte; 1709 erbielten die Pacht die Kaufleute Aureillen, Dittlof und Yejeune für 
4000 rg und feit 1729 das Eplittgerberiche, nachmalige Schicklerſche Banlhaus zu Berlin für 
6000 Thie. 
Syechthaufen, Y, Melle ſüdweſtlich von Neüſtadt an der Schwärze belegen, ringe umſchleſſen 
vom Königlicden Bieſenthaler Forit, it 748 Mora. -151 Du-Nutb. grefi, darunter 118. 168 Aders und 
545. 151 Forſtland. Der Boren iſt fall durchgehends der gerinalte Sandboren, weshalb ein Theil des 
Ackerg auch zur Ummanblung in Ferfiland beftimmt il, womit 1850 bereits der Aufang gemacht wurde, 
Die Anlage diefes Orts fand 1708 durch einen Hammermeifter, Namens Specht, Statt, der bier au 
der Schwärze anf. eigene Koſten ein Eiſenhüttenwerf aulegte, und worin bis etwa 1724 Nebeifen ges 
ſchmolzen, Etabeifen gefdinieret und Kanonenkugeln geäoffen wurden. Ven diefem. Begründer des 
Orts jührt derfelbe feinen Namen. Die Hütte ning aber ein, als Specht davon gelaufen war. Geit 
1724 wurde fie in. eine Mabl: und Echneitemmühle verwandelt, und ver dazu gehörige Ader, welcher 
vom Königl. Forſtboden aenummen war, ven einem Vorwerke bewirthſchaftet, das ſammt der Mühle 
erbliches Eigenthum des Befipers war, wofür er aber einen jährlichen Ganen von 355 Ihle. 22 Or, 
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1 Pf. an das Amt Bieſenthal entrichlen mußte. Als Briebrich der Große ſchon 1777 feine. Abficht 
fund gegeben halte, in der Rurmarf eine Mannfactur von feinem Schreib», Drud: und Royalpapier 
nad elländifcer und franzöfifcher Art auf eigene Nedynung errichten zu wellen, ſobald dazu ein hins 
länglich geſchickter und tüchtiger Unternehmer ermittelt worden, weil zeither an 40000 Thir. jährlich 
blos für Drusfpapier. aus dem Pande gegangen, fo wurde das Borwerf Spechtbaufen für die neeignetite 
Stelle zur Anlage einer ſolchen Pavierfabrif erachtet und darüber zuerft mit dem. Bapierhändler Eiſen⸗ 
hardt zu Berlin verhantelt. Die Verhandlung zerſchlug fich indeſſen, weil der Ronig darauf beſtand, 
einen inet aus Angenlöme zu gewinnen, demjenigen Orte in Kranfreih, wo man das befte 
Papier verferfige, und von wo aus die Papier: Kabrifation auch nah Holland verpflanzt worden fei. 
Dem Königlichen Befehle zufolge wurde nun ein gewifler Jean Dubois aus Angonlöme, der daſelbſt 
eine Papiermühle befeflen hatte, für das Unternehmen gewonnen und demfelben am 27. Juni 1781 vie 
Gonceffion zur Anlage der Papiermühle zu Spechthauſen unter den günftigften Bedingungen ertheilt, 
u denen auch gehörte, daß der König die erforderlichen Gelder zum Anfauf der bisherigen Mabl- und 
Sepneivemühle fanimt dem Vorwerke von dem legten Erbpächter, Namens Welle, bewilligte. Üverbaupt 
wurde zur gänzlichen Ansführung der Bapiermanufactur bie Summe von 36800 Thlr. angewiefen. Dubois 
erfüllte aber die Beilimmungen feiner Gonceifion fo unorbentlih, daß die Fabrik unter Adminiſtration 
gefept werden mußte und der große König endlich einwilligte, die Berhandlungen mit Eiſenhardt 
wieder auizunebmen, die denn auch damit endigten, daß vemjelben unterm 27. Mai 1784 die Fabrif 
egen Grlegung des darauf haftenden Canons erb⸗ und eigentbümlich gejdenft wurde #). Seit der 
it iR die Abricht des Königlichen Gründers in vollſtem Maaße erreicht worden. Die Papier: Kabrif 
Spechthauſen hat ftets geblüht, was fie ihrem fachverftändigen Betriebe verbanft, ber jede Verbrfierung 
in der Technik der Rabrifation rajch aufzufaffen und bei ſich einzuführen geeilt hat. Seit 1784 find 
drei Grbwachtss Verträge geichleffen worden, 1794, 1805 und 1811, umb durch die Urfunde vom 10. 
Suni 1846, vermittelft deren der Canon abaelöft worden ift, find fämmtliche Grundftüde freies Elgen⸗ 
thum geworden, deren Umfang durch Anfauf eines Forſtgrundſtückes, das GSeichirr genannt, 1816, und 
zweier Erbpachtsparzellen des Dorfes Schönfeld, welche innerhalb des Spechthauiener Areals belegen 
waren, 1845 erweitert werben find. Die gegenwärtigen Befiger von Pi find die Bebrüder 
Wilhelm Guſtav und Garl Emil Ebart zu Berlin. Der Ort gehört mad Neüftadt in die Kirche. 


Die Bapier:Kabrif Molfswinfel, am Finow-Kanal, auf der Hegermühler Feldmark, mit einem 
Areal von 147 Morg. 53 Q:Rulb , Davon 36. 130 unterm Piluge 3 Die Gehaüde find theils 
maſſiv, theils Fachwerk. Die Rabrif it nach Hegermühle eingepfarrt und mach der @ifenfpalterei eins 
geſchult. Anfänglich fand im Dorfe Hegermüble felbit eine Bapiermühle, die 1728 erbaut worden 
war, im fiebenjährigen Kriege aber dur Branpitiitung Ruffiicher Krieasvölfer 1760 unterging. Nach 
dem Huberteburger Frieden baute fie ein Zimmermeitter, Namens Eucrow, für eigene Rechnung wieder 
auf, aber nicht an der alten Etelle, fondern bei der Kanalſchleüſe im Wolfewinkel auf Königlichen 
Grund und Boden. 1765 war fie fertig. Der Grbauer veraüferte fie mach einiger Zeit. 1786 befaf 
fie rer Papiermüller Scheffler in Erbpacht gegen einen jührlihen Zins von 260 Tble., der an das 
Amt Bieſenthal gezahlt wurde. Die jegigen Gigentbümer find die Gebrüver Guſtav und Theodor 
Nitſche. Sie zahlen nach wie vor den genannten Grbwachtszins, jept au das Domainen-Rentamt 
Neüftart-Eberswalde, und auferdem noch einen Heinen Grbpachtezins für ein fpäter erworbenes, fisfalifches 
Forſtgrundſtück. Auf ver Bapierfabrif laftet auch die Verpflichtung, das Schleüſenmeiſterhaus zu Molfss 
winfel zu bauen und zu unterhalten:fobann ein jährlicher, fortlaufenter Beitrag von 20 Tbir. für die Mitbes 
nugung und bauliche Inflanphaltung der Schule zu Giienfpalterei an die Rönigl. Hüttenfaffe das Ib, fowie 
die Gntrichtung des normalmäßigen Schulgeldes für_jedes ſchulpflichtige Kind der Habrifarbeiter zu 
MWolfewinfel, jept zum Betrage von 5 Sgr. an den Schullehrer zu Gifenfpalterei. 


Der Rabrifort Garlswerf, I Meile öflih von Neüiflabt:@berswalde, auf Grund und Boden 
des Nitterguts Holen-Finw, au dem von daher fomimenden Marficheidefließ befenen (IT, 188). Der 
Ort befteht außer der Kabrifanlage aus 9 Büdnerſtellen, deren jede mit einem Fleinen Garten audges 
fattet il. Das Ganze bat nur einen Klächenraum von 12 Diorg. 135 QRuth., daven 6 Morg. 
auf die Fabrıf treffen. Diele Anftalt wurbe von einem Berliner Kaufmann, Namens Carl Schünemann, 
im Jahre 1756 angelegt, und zwar als Gifentratbzug und Nagelichmiede, ven denen jener hier in 
Garlswerf, biete in Sophienhaus ihre Stelle fand. 1788 hatten bie Befiger des Ritterguts Hohenfinow, 
bie Erben des Baren von Vernezobre, beide Rabrifen übernommen, welche das MWerf in Sephlenhaus 
eingehen ließen. Carlewerk aber wurde fortgeführt und — fpäter in fisfalifhen Bes König 
Friedrich Wilhelm III. überlieh es 1819 einem gewiffen Werner für 1000 Thlr., was einer Schenfung 

leidhfam, da ter Werth auf 18000 Thlr. gefcbägt wurde. Gegenwärtig im Beſitz von Araülein Natalie 

erner, ift Garlewerf eine bedeütende Rabrif in Stahlarbeiten, beflchenn aus 2 Dampfbänmern, 1 
Waſſerhammer, 1 Schmelze und 2 Koafsöfen, wo beſonders Achfen und Druckfedern für Gifenbahn: 
wagen gearbeitet werden, und die 200 Arbeiter befchäftigt. 
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Strausberg. Über die Gründung dieſes Orts wei man Nichts. Die frühefte 
Nachricht, die es von ihm gicht, rührt etwa aus dem Jahre 1238 ber, und da wird er 
fogleich als Stadt erwähnt?'), obgleich er erſt 1254 von den Markgrafen Johann I. und 
Otto II. das deütfche Etadtrecht erhalten haben, ober nad) der gewöhnlichen Meinung 
geftiftet fein follt?). Nach anderer Angabe war es diefer Markgraf Otto, der Fromme 
genannt, der in dem genannten Jahre die Stadt mit Mauern verfehen lich und ein 
Dominikaner» Klofter daſelbſt jtiftete, zu deſſen Einrichtung er das vorhandene Schloß, 
wofelbft er einen fehr glänzenden Hof zu halten pflegte, bergab, und mofelbit er bei 
feinem 1267 erfolgten Ableben auch begraben wurde’). Aus einer alten, im rathhaüs- 
lichen Archiv zu Strausberg befindlichen Nachricht, die „Vom Glofter zu Strausberg" 
überfchrieben und, den Echriftzügen nach zu urtheilen, jehr wahrjcheinlich im Reformations- 
Zeitalter abgefaßt iſt““), erbellet, daß dieſes Klofter im Jahre 1252 geftiftet worden ift, 
denn bei feiner 1540 erfolgten Sceularifation erklärten die Brüder, daß es 2838 Jahre 
von ihnen bemohnt gewefen fei. Die Aufhebung des Kloſters wird zwar gemeiniglich 
ins Jahr 1541 gejegt*?); allein die gedachte alte Handichrift läßt Aber die Epoche der 
Secularifation keinen Zweifel übrig. In den Urkunden zeigt ſich Strausberg erft im 
14. Jahrhundert, und zwar zum erften Mal 1321 bei Gelegenhelt, daß Herzog Rudolf 
von Sachfen-Wittenberg, ald einſtweiliger Verweſer der Mark, die Bürger von Monckeberg 
(Müncheberg) vom Zoll in der Stadt Strwzberg befreit!®). In fpätern Urkunden, die 
bis zum Jahre 1388 reichen, ift der Name der Stadt abmwechjelnd Strugberg, Strufberg 
und Strußeberg gefchrieben??), und in der Finanzſtatiſtik Kaifer Carl IV. wechjelt diefe 
Schreibart mit der ältern Etrugcberg‘®). Bemerkenswerth ift es, daß man den Namen 
in plattdeütfcher Rede noch beüt zu Tage Strugberg ausſpricht!'). Strausberg führt, 
fo hat man gefagt®®) und wiederholt es auch jegt noch, feinen Namen von dem See 
Straus, an weldyem die Stadt liegt, und der die Geſtalt eines Straußes haben foll, und 
von den Bergen, die den See umgeben; allein gebt man auf die urfprüngliche Schreibart 
des Namens zurück, jo unterliegt es feinem Zweifel, daß er einem der flawijchen Sprach» 
zweige entfprungen ift, und nur eine deütſche Form angenommen bat. Doch iſt es 
ſchwierig, die eigentliche Wurzel des flawifchen Namens zu finden. Buchſtäblich genommen, 
kann Struzberg Durch das Hauptwort „Strutſchki“ erklärt werden, was Erbjen in Schoten 
bedeütet, oder auch mit Nüdjicht auf den Straus⸗See durch das Gigenjchaftäwort 
“Sftruiiftyi*, was man von einem Waffer gebraucht, wenn es voll Streifen ift. Diefes 
Wurzelwort feheint, wie ich fogleich zeigen werde, die meiite Wahrfcheinlichkeit für ſich zu 
baben; wenn gleich e8 auch möglich iſt, daß „Strafha” im Slawoniſchen, „Storöfha“ im 
Ruſſiſchen, „Ströza”, ſprich Strofba, im Serbo⸗Wendiſchen, dad Wurzelwort fei, was 
Marte bedeütet; ja noch heit! zu Tage beißt ein Ort in der Oberlaufig, den die Deüt- 
ſchen Warthe nennen, in der Sprache der dort lebenden Serben Etröza, worin ö ein 
Zwiſchenlaut von o und u iſt. Bleibt nun gleich die Etymologie des Namens zweifels 
baft, fo beweiſet fie doch foviel, daß Strausberg ein altflawifcher Ort ift, der bei Ans 
kunft der Deütfchen eine gewiffe Bedeutung haben mußte, um die Markgrafen zu veran- 
lafien, ibm das deütſche Stadtrecht zu verleihen und fogar ihre zeitweilige Reſidenz da— 
ſelbſt aufzufchlagen. 

Die Lage der Stabt am Etraud-Ere und am Fuße ber Höhen, welche dieſes große 
Waſſerbecken begränzen, gehöret mit zu den anmutbigen in der Mark, Der Strauß ⸗See 


41) Chron. Magd. ap. Meibom, II, 330. — 42) Pulcawa ap. Dobner, III, 211. Abbas 
quidam Cinn. ap. Eckliard, 138. Klöden, Entftebung von Berlin, 76, 77. — 43) Angeli Annal. 
March. 405. Büchholtz, Geſchichte, II, 203. Pauli, Preüff” Staatsgeſchichte, I, 308. v. d. Hagen, 
Befchreib. der Etadt Ärıyenwalte, 12. Fiſchbach, a. a. D. 455, 500 ff. — 44) Bom Magiftrat zu 
Etrausberg in der Urfchriit mitgetheilt. — 45) Fiſchbach, 508. — 46) erden, Cod. dipl. Brand. 
IV, 594, 595. — 47) Gbenvaf. II, 327, 32835 11, 583. 614, 645; 111, 142; IV, 396. — 48) Carel. 
Landb. 9, 17, 32. — 49) Bericht des Magifirats zu Etrausberg vom 20. Aug. 1853. — 50) v. d. 
Dagen, a. a, O. 12. Fiſchbach, 416. 
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ift Meile lang und 14 Meile breit, und feine Tiefe wechfelt von 6 bis zu 14%, Klaftern, 
fo daß fein Boden, berückſichtigt man die Höhe des Waflerfpiegel® (11, 123), an der tiefiten 
Stelle noch 136° über der Dftiee liegt. Außer Diefem See enthält die ſtädtiſche Feldmark 
noch fünf andere Seen von geringerer Ausdehnung, nämlich den Bänger oder Funder an 
der Weſendahlſchen Gränze, welcher Y Meile lang, 120% breit und 30° tief ift; ben 
Bögow an der Landsberger und Eggersdorfſchen Gränze, beinah' Ys Meile lang, 180° 
breit und 42% bis 66° tiefj der fogenannte Herrenfee an der Stadtheide, Ya Meile lang, 
909 breit ind’ 12’ trefdN); ſodann denifofterfee, den Ggel- oder Jgelpfuhl, und nod) 
einige andere Fleinere Maflerflächen. Den Flächeninhalt aller dieſer Gewäller, fo weit 
fie zur flädtifchen Feldmark gebören, ſchatzt man auf 4000 Morgen??). Dieſe Fläche ift 
in der Areals» Tabelle (11, 381) nicht entbalten. Am Straus-See hat man zu ver- 
ſchiedenen Zeiten fonderbare Veränderungen in der Färbung feines Waſſers wahrgenommen, 
die einmal grün: (1752), das andere Mal (1737, 1779) roth geweſen ift, was von ve— 
getabiliichen Subftanzen berrübrte, die im Januar 1779 eine große Menge rotber Streifen 
im Gife bildeten®®?). Hier bätten wir aljo einen phyſiſchen Grund für die Etymologie 
des Namens Strausberg in feiner Herleitung‘ von dem Gigenfchaftsworte „Sſtruiſſtyi“. 

Die Feldmark ift von mehreren Höhenzügen durchzogen, die zum Theil mit Kiefern» 
wald bewachſen find. Sandboden tft die vorberridyende Erdart, mitunter auch ſandiger 
Lehm. Dis jeut findet bier, da die Feldmark noch nicht feparirt ift, Die Dreifelderwirth- 
fchaft Statt. Korn» und Kartoffelbau herrfcht vor; doch werden auch viele Erben ge— 
baut; Futterfranter aber noch nirgends, ungeachtet des Wiefenmangeld, da noch die all- 
gemeine Aufbütung mit Rindvieh umd Schafen üblich ift. Die Klage über geringen Er» 
trag der Fändereien findet ihre Grflärung darin, daß bei dem anſehnlichen DViehftande, 
der in Strausberg gehalten wird, Die Etallfütterung noch nicht eingeführt ift, Daher es 
an Düngerzetigung fehlt. Die Wiefen find zum Theil eine und zweifchürig. Nur für 
den eigenen Bedarf werden auf der anfehnlichen Bartenfläche der Stadt Gemüfe und 
andere Küchengewaächſe gebaut. Mit dem Obſtbau befchäftigt man fich wenig. Die 
Stadtwaldung bat nur Kicfern-Beftand, Cie fteht unter der Aufſicht eined eigenen 
Stadtförfters und eines Waldwärters. Sie iſt der Hütung imtermworfen, an welcher 
100 Hufenbefiger mit je 3 Stück Ochſen und 30 Echafen, 250 anſäſſige Bürger, jeder 
mit 1 Kub, das Vorwerf Wolfsthal mit 18 Stück Rindvieh und 700 Schafen und der 
Stadtförfter mit 40 Schafen berechtigt ift. Außerdem bat der Stadtforſt jährlich 
100 Klafter Deputatholz an die geiftlichen Inftitute und an Gommunalbeamte zu leiften. 
Der Stadiforft hat im neitefter Zeit bedeütende Verbeerungen durch Die große Kieferraupe, 
Phalaena bombyx pini, und Die Feine grüne, Ph, noctua pinipedo, befonders in den 
Jahren 1840 und 1846, erlitten, und 1853 zeigte fih Die Nonne im Walde. 

Das Kämmereis-Vorwerf Wolfstbal vor dem Landöberger Thore, wobin es jeit 
etwa 1624 verlegt und neh aufgebaut worden ift, bat einen Umfang von 608 Morgen 
30 Duadrat-Nutben und ift für 212 Thlr. 15 Egr. 5 Pf. vererbpachtet. Vor dem 
Meiezener Thore liegt der fogenannte Rothe Hof, eine Wirtbichaft von 300 Morgen 
57 Q.-Mutben Ausdehnung. 

Das Rindvieh, welches in Strausberg gehalten wird, ift von gewöhnlicher Land» 
race, doch, ſchon gemiſcht mit oftfrieflichem und oldenburgifchem Blut. Die Schafe find 
balßveredelt, Schmeine zieht man nicht, fondern Fauft fie aus Pommern und Weſt ⸗ 
preüſſen. Das Pferd ift gemifcht mecklenburg »preüfitichen Schlages. Im Jahre 1850 
beltef ſich der Viehſtand auf 127 Pferde, 275 Ochſen, 359 Kübe, 2497 Schafe umd 
553 Schweine. Ziegen giebt es 110.° Die Zucht von Hubnern und Gänfen b:fchäftiat 
die Aderbürger; die Gänfezucht, welche fonft in der Mark im Abnehmen ift, wird auf 
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der Strausberger Feldmark durch die noch herrſchende allgemeine "Anfhütung, begünftigt; 
Einige Aderbürger treiben auch Bienenzucht und der Conreetor ‚der, Stadtſchule den 
Seidenbau. Die, Fifcheret in dem der Stadt gehörigen Straugr,)Bögomw-, Fänger«, 
Klofters und Herrenſee ift für 440 Thlr. jährlich verpachtet, Es befinden ſich im Diefen 
Gemwäjlern befonders Hechte, Schleie, Barfe, Bleie, 'Plögen-und Karaufchen und infonder- 
beit im Strausſee wohlſchmeckende und meit geſuchte Krebje, die Frachtweife nach Berlin 
- verkauft werden, daber auch den meiften Ertrag gewähren. Von MineralsProduften liefert 
die. Stransberger Feldmark nur Torf,, von dem jährlidy etwa 500 Klafter geſtochen 

Strausberg hatte im J. 1750. 1800. 1850 werden. Auch im dieſer Stadt ſind die 


Mobnbaifer » - 243 285 367 meiſten Hauſer noch von Holz mit Stein— 
—* — —* if fachwerk; doch bat man feit dem legten; 
— , . . . 1029 2602 3046 Wiertel des 48, Jahrhunderts. auch ‚bier an« 
Pilttair . . 575 6 gefangen, maffiv zu baren, was im ‚Laufe 


des gegenwärtigen Jahrhunderts noch weiter audgedebnt worden iſt. Die ber heiligen 
Maria geweibte Kirche ift ein uralted Gebaüde, welches jonder, Zweifel aus den erſten 
Zeien der Bekehrung der flawifchen Völker diesfeite der Elbe ſtammt. Das Rathhaus 
ift im Jahre 1819 maſſiv neh erbaut worden. Das neue Schulhaus Äft gleichfalls maſ— 
fiv. Das ehemalige Kloſtergebaüde fammt Zubebörungen an Garten, Land und Be- 
rechtigungen in der Felbmarf Etrauöberg Fam nach Aufhebung des Kloſters im I. 1545 
durd Schenkung des Kurfürften Joachim als Mannlebn an den Hofwmeifter Joadıim von, 
Flanß, der es 1552 an Nikolaus Spiegel, den Amtshauptmann zu Müdersdorf, ver— 
kaufte. Bon deſſen Wittwe fam es 1574 am die Familie von Möbel, bei der es mit 
Ausnabme einer furzen Zeit, von 1617— 1630, während ‚deren es Joachim von Krummen⸗ 
ſee beſaß, bis 1730 geblieben ift. In diefem Jahre kaufte der Gtateminifter von Mar⸗ 
Schall die Befigung, son dem fie 1742 an Gerike, Poſtmeiſter zu Tasdorf, für den Kaufs 
- preis von 1400 Tbalern überging. Der nächfte Befiger war das Potsdamſche Vilitair- 
Waiſenhaus von 1747 bis 1772. Diefe Anftalt hatte dem Gerike 1500 Thaler gezahlt. 
Als fie 1771 das Klofter zum öffentlichen Kauf ausbot, fand fich Fein Kaufluftiger und 
annebmlicher Bieter, als bloß die Vürgerfchaft zu Strausberg, welche dafür 700. Ihaler 
anbot. Der große König willigte in biefen Berfauf, worauf der Kauffontraft den 
30. December 1772 abgefchloffen wurde. Die erkauften Grundftüde beſtanden in beu 
Überbleibjeln der Klofterfircbe, den baufälligen loftergebaüden und einer dazu gehörigen 
Miefe. Leptere wurde für 511 Thaler fofort wieder verkauft, indeh die Bürgerfchaft Die 
Kloftergebaüde zur Stadtſchule und zur Wohnung der beiden Schulherren einrichten ließ, 
was einen Koftenaufmwand von 930 Thaler 15 Sgr. 11 Pf. verurfachte?‘). Im Lauf. 
des gegenwärtigen Jahrhunderts bat aber die Stadt das Klofter wieder veraüßert und 
zwur an die Stände, die feine Gebaüde zum ftändifchen Landarmenhaufe eingerichtet 
baben. Diele Anjtalt bat ibre eigene Kirche, Ob dazu dad Gebaüde der ehemaligen 
Klofterkirche benugt worden, iſt mir unbefannt. 

Strausberg treibt nicht blos Aderbau, fondern auch technijche Gewerbe, Gefonbers 
Tuchmacheret und Schubmacherei in bedeütendem Umfange. Die Tuchmacher beſuchen 
die Meflen zu Frankfurt a. d. DO. und Leipzig, und bie Schuhmacher beziehen mit ihren 
Waaren alle Jahrmarkte in der. Nähe und Ferne. Für dieſe Gewerbsgenoſſen iſt der 
Ackerbau nur eine Nebenbeſchäftigung. Strausberg Tag ſonſt an der großen Landſtraße, 
weldye dad Oderbruch von Wriegen ber mit der Hauptitabt des Landes verband, Als 
aber die Steinbabn von Berlin über Werneüchen einer Seits nach Freienwalde, anderer 
Seits mach Wriezen angelegt worden war, verlor Etrauäberg alle Frequenz, was ſich 
In der Folge durch den Bau der Berlin» Stettiner Gifenbabn noch mehr fleigerte, Um 
die dadurch erlittene Ginbufe an der * die Stadt Alt-Landsberg ihren Theil hatte, 
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elniger Maaßen zu erſetzen, entſchloß man ſich zum Eunftmäßigen Ausbau der alten Heer- 
ſtraße, der durch eine Actien-Gefellſchaft zu Stande gekommen iſt, und an der ſich beide 
Städte ſehr bedeütend betheiligt haben. Dieſe im Jahre 1554 vollendete Steinbahn 
rc in Prößel san die fhon vorbandene von da nach Wriezen ımd hat die Ver— 
ndung des Oderbruchs mit Berlin auf der kürzeſten Linie wieder bergeftellt. Die Feld— 
wiege find auf Strausberger Stadtgebiet während des Frübjahrs in den Thälern weich 
und oft morajtig und: auf dem Höhen im Sommer ſehr jandig. 
Für die Gefundheitspflege waren im I. 1853 vorhanden 2 Ärzte, 2 Wunbärzte, 
2: Hebeammen, 1 Apotheke und 4 Vadeanſtalt. Mit der ftändifchen Landarmen « Anfialt 
iſt ein Krankenhaus verbunden, ein zweites unterhält die Stadtgemeinde. Es erijliven 
4 Kranken: und Sterbefaifen. | - 
EStrausberg hat eine Stadtſchule mit 7 Klaffen, von denen die beiden oberen als 
mittlere Bürgerfchule zu betrachten find. Außer dem Rector wirfen 6 Lehrer an Diefer 
Schule und 1 Lehrerin für Den Unterricht in weiblichen Handarbeiten.‘ Das Yandarmen- 
haus hat feine eigene Schule, mit der eine Erziebungdanftalt verbunden iſt; dieſe Schule 
hat Z Lehrer. Sodann giebt es in Sttausberg auch noch eine Privatſchule. ur 
mu Die 1Weiftlichkeit befteht aus dent Oberpfarrer, der Paftor au der Mutterkirche zu 
St. Marien’ and den: Vochterfirchen sdes Landarmenbaufes und zu Klofterborf,; und aus 
dem: Dinkonus, welcher Waſtor in den Filialen zu Gielsdorf und Wilkendorf iſt. 
Die Oberpfarre tft im den Strausberger Feldmark mit 422 Morgen 120 Onadr-Mntben 
angejelfen, die zum größten Theil vetzeitpachtet find, und im der: Klofterborfer' Feldmark 
mit 60: Morgen 76 Quadrat RNuthen, welche ſeit 1805 in Erbpacht gegeben find für 
60 Scheff. Roggen,’ 36 Schrff Gerſte und. 30:Scheff. Hafer, Im Beträge von 136 Thlr. 
Die‘ zweite: Bfarte oder das Diakonat zu Straudberg beſitzt in der dortigen Felbmarf 
11 Morgen 32 Quadr»Nutben und in der Gielädorfer. 314 Morg: 52 Duadr.-Nutb,, 
fowie in der Wilkendorfet 493: Morgen 149 Duadrat:Nutben an Aderländerrien und 
Gärten. 1 Der Schulader zus &trausberg iſt 27 Morgen 67 Quabr,-uthen groß, davon 
ungefähr die Hälfte, vererbpachtet iſt. Erbpächter, auch für die vererbpachteten Kirchen und 
Mfarrländereien, ift der Magiſtrat. Dies wenigen römifch=Eatbolifcdyen Chriften, welche in 
Strauöberg leben (1850 waren 37 17) find zur Kirche in Wriezen enigepfarrt; die kleine 
Judengemeinde (68 Seelen 1550) bat in der Stadt ihren Tempel. 
nimm Kapital⸗Vermögen befigt die Stadt, nad Abtragung von 17000 Thaler Ehauffre- 
Artim-Beitrigen ) noch etwa 20000: Thlr., und der Werth ihrer Liegenſchaften ift auf 
das Sechsfache dieſes? Betrages anzufchlagen. 
aeniWerliezen,in den Urkunden bes 44. Jabrhunderts, die feiner ſelten erwähnen, 
Brima 130095; Wrecen 1383756) Wrezzin, Writzen und Wrizzen 136997); Wrizen, 
Wryzen, Wreſſen und Wriſſen 1375*68), und muthmaßlich 1514 zum erſten Mal Wriegen 
genauntꝰ), führt ſeinen ſlawiſchen Namen allem Anſchein nach von der Lage der Stadt 
am Rande des Oderbruchs, welches zur Zeit der Einwanderung ber polabiſchen Slawen 
Febr wabrfebeinlich mehr oder minder noch unter Waſſer ſtand und verſchiedene Seebecken 
bilden mochte, die durch SeEngen und durch Einfchnitte in das höhere, über den Waffer- 
fpiegel hervorragende Erdreich, in Verbindung ftanden. Die heütige Oberflächen-Geftaltung 
der Gegend ift der Voransfegung nicht entgegen, daß eine derartige Enge bei Wriezen 
geweſen ift; erinnern doch die Namen Eichwerder, Müfterwerber ꝛc., welche gewiſſe An— 
fiedelungen bei Urbarmachung des DOderbruches im 18. Jabrbundert erbielten, lebhaft an 
jenen Zuftand. Hat es fi damit fo verhalten, dann wurzelt der Name entweder in 
dent Hanptmwort „Vräſanie“ (Ruſſiſch), der Einſchnitt, das Einfchneiden, oder in einer 
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Zufammenfegung der Präpofition „We*, in, nach, mit dem Hauptwort „Niezf" (Setbo- 
wendiſch), der Schnitt; und wahrſcheinlich nicht in der gedachten Braäpofition ‚und. dem 
flawifchen Worte „Niefa, Näfa*, d. i Fluß, wie behauptet worden iſts“), und noch viel 
weniger in dem flawiſchen Namen der Birke, „Berefa, Bryza“; denn daß der Mine dieſer 
Stadt in öffentlichen. Verhandlungen der Vorzeit jemals Britgen geſchrieben worden ſei, 
wie vielfaͤltig geſagt worden ift®*), findet ſich in dem älteften. Schriftdenkmalen, die ihrer 
gedenken, nicht beftätigt; um fo mehr mag die Meinung auf. ſich beruhen‘, daß LWriegen 
das Viritium des Ptolemäus fei®?). 

Daß Wriegen ein altſlawiſcher Ort fei, unterliegt Kain Zweifel. Als mit 
Heinrich V. die Fürftenlinie. des Ballenftädter Hauſes im 9.1820 erloſchr und Herzog 
Rudolf von Sadıfen-Wittenberg, als nächfter Anverwandter, ſich der Mittchmerf -bemächtigt 
batte, verpachtete er den Zoll zu Wriezen auf wier Jahre an den Magiſtrat daſckbſt für 
16 Mark Eilbers jährlich. Wir feben alſo Wriegen mm dieje Zeit als einen Ort: mit 
fädtifchen  Gintichtungen; aucd wird er im. der betreffenden Urkunde. ausdrücklich ein 
Oppidum genannt‘?), ein Ausbrud, der nach feinen‘ Gebrauch in den Urfunden des 13. 
und 14. Jabrbundert3 einen weitern Begriff, als Flecken, Städtchen ‚und Stadt zuläßt. 
Ludwig der Altere, aus dembaterifchen „Haufe, anerfannte: den Badytvertrag und vers 
längerte ihn auf abermalige vier Jahre, und diefer -Fürft, als Freünd der Pracht und 
eines verkhwenderifchen Lebens ſtets in Geldnöthen; die. nach sdurd die vielen Kriege, 
in welche er verwickelt ward, fich mebrten, — war es, welchen. jeinen: „Linen. truwen 
burghen der ſtadt tur. wrecen“ im Jahre 1337 fin 30 Mark Silbers, oder etwa 260 Thlr. 
nach beütigem Gelde (kine beträchtliche Summe narb dem damaligen. Werth, des Geldes, 
als ein Scheffel Weizen 16 Bfennige koſtete), alle Freiheiten. anderer Städte, namentlich 
Strausbergs, wo ſie bisher ihr Recht geholt, verlieb, zugleich mit der Ermächtigung, 
eine Stadtmauer zu erbauen, oder Die Stabt: „mit. holte tu ‚veitende”, und mit. der Zu- 
fiherung, vor Fein andercd Gericht, ald vor ihre ordentlichen Richter gezogen . zu 
werden®!). Wenn gleich die Umwehrung eines Wobnplatzes ‚in jenen Zeitaltern zu dem 
weientlichften Begriff einer Stadt gehörte und. dieſe Umwehrung für: Wriegen erſt im 
14. Jahrhundert eingetreten ift, fo ſcheint es doch auf der Gand zu liegen, daß der 
Gnadenbricf Ludwigs des Altern nur eine Grnetierung. oder: ‚Beftätigung: * ſwon früher 
verliehenen Stadtrechts bezweckt hat. 

In Folge ſeiner Lage an der Waſſerſtraße des Oderſtroms id Britzen: wol immer 
ein anſehnlicher Verkehrsort geweſen. Das wichtigſte und folgenreichſtenEreigniß für 
Wriezgen aber bat jih vor faum einem Jahrhundert zugetragen die: Verlegung nämlich 
der Schufffabrtätabn nach dem Oſtrande des Oderbruchs und die damit in Verbindung 
ſtehende Urbarmachung dieſes Bruchs, ein Untertishmen, welches Friedrich‘ dot. Große in 

Mriegen- hatte im J. 1740. 1750. 1800. 1880. den Jahren 1746 bis 1755 ausfünrte, 

Wohnhaüſet ...:.. 326 327 420 513 und wodurch ber Nahrungsſtand ber 

Wirthſchaftegebaüde . . 39 41 6 938 Stadt, indem fie die Wortbeile der 

Gewerbsgehfaüte . . . — — — 57 

Givileinwohner . . . 2102 2470 3756 6122 ‚großen Waſſerſtraße einbühte, eine ganz 

Mitt . . . _— —384 200 andere Michtung erbielt®”)., Bei der ſie 
aber nicht zu kurz gekommen it. Denn Wriezen, das feine Ackerbau, ſondern eine Ge» 
werbe treibende Stadt iſt, iſt vornehmlich ſeit jener Zeit der Haupt-Marktort des Ober 
bruchs geworden, wodurch der Stadt reiche Erwerbsquellen zufließen, die außer den all⸗ 
gemeinen Urſachen zu der bedeütenden Steigerung der Einwohnerzahl innerhalb der zus 
legt vergangenen hundert und zehn Jahre das Ihrige ſehr weſentlich beigetragen baben. 
Man würde indeß ſehr irren, wenn man glauben. wollte, daß Wriezen durch Die Urbar— 


60) Hermes, einmol. topcar. Belchreib. der Mt, Brand. 73. Ulrih, a. a. D. 15, 16. — 
61) Büſching, Erdbeſchteibung, Iter Th. IT, 2130: Aurg. von 1765. v. d. Hagen, Freyenwalde, 11. 
62) Sunpling, Brandenb. Atlae, 190. Ulrich, 10. — 63) Ebendaſ. 25, nah Lenz, diplomat. 
Stiftehiiterie, 33. — 64) Ebendaſ. 25, 26, 370-372. — 65) Ebendaſ. 116. 
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machung des Bruchs nur gewonnen habe. Es verlor auf der andern Seite ſeinen be— 
trächtlichen Fifch- und Getreidehandel mit den alten Fifcherdörfern, fomwie mit der Schiff- 
fahrt auf der Oder die: Bequemlid;keit, ihre von: Stettin, Frankfurt ae. zu bezichenden 
Waaren bid zum Mittelpunkt der Stadt zu bringen, Jetzt kann es nur im Frühiahr 
auf eine kurze Zeit Holz und Waaren auf diefem Wege bis an den Oderdamm- befommen, 
zu deffen Unterhaltung es noch jährlich einen bedeutenden Beitrag zugeben batı «ur. 
Es iſt wahr, der Handeldftand hat ſehr gewonnen, und Täge Wriegen mit dem Oberbruche 
20 ftatt 7%, Meilen von Berlin entfernt, fo würde (8 ſich noch mehr gehoben. baben;; 
allein da die Bruchbewohner faſt alle ihre Produkte nach der Landes-Hauptſtadt ver 
fahren, fo bringen fle auch die meiften ihrer Bedürfniffe von. dort mit. Deflen unge 
achtet iſt der Verkehr der Einwohner mit dem Bruche ſehr ſtark, wovon man ſich an den 
Wochenmarkttagen am beften überzeügen kann, die an Lebbaftigkeit die Jabrmärfte ntaudher 
Stadt übertteffen, und wenn es in den älteren Beiten nur 3 Materialhandlungen gab 
(und im Jahre 1800 deren »7), for finden wir jegt (1830) deren 16 bier. Ebenſo haben 
ſich einige Gewerbe feitdem ſehr vermehrt, dagegen auch andere ganz verloren oder Doch 
ſehr vermindert. . Auch darf man von der Zunahme der Volkszahl nicht seinen 
Schluß anf den werinehrten Wohlftand der Stadt machen. ' Die große Menge von dage— 
lohner⸗Familien/ die ſich bier aufdalten, ſind der Stadt mehr beſchwerlich, als nutzlich, da 
fie zu den ſtädtiſchen Laſten Nichts beitragen können, dieſelben aber ſehr vermehren... Es 
ift wahr, der fleißige, ordentliche und geſchickte Arbeiter findet bier (wie überall) fein 
Ausfommen; allein der größte Theil iſt ein Tebensfuftiges, vergnügungsſüchtiges Bölkchen, 
welches den erworbenen Berdienft nicht lange im’ der Tafcye hetuntträgt, zumal es wicht 
an Gelegenbeit fehlt, ihn bald wieder [08 zu werden®®), u ER R% 
- In der ftädtifchen Feldmark, von der 1302 Morgen auf der Höbe und 4264: Morgen 
int Bruche Tiegen®?), giebt es, wie aus der Areals-Tabelle bervorgebt (11, 382), 400 PBrivat- 
befigungen, die aber, mit Ausnahme einer einzigen, welche das BIIMorg. 160 O⸗Ruth. 
große Vorwerk Winkel umfaßt, deffen Gebaüde in der Oder: BVorftadt liegen, allefammt 
nur Heine Parzellen bilden, davon jede im Durchſchnitt 6", Morhen groß äftio Auf 
diefen Fleinen Wirtbichaften wurden 1850 an Vieh gebalten: 113: Kübe, 23: Schafe, 
32 Schweine und 57 Pierde, Tegtere aber weniger für den landwirtbfcraftlichen Bedarf, 
als zum Gefchäftsberrich von Gewerbsleüten, wie Brauer, Deftillateure, Kaufe u. Fuhr— 
leüte 10. Im Ganzen aber betrug der Viehſtand der Stadt in derfelben Epoche 284 Haupt 
Nindvich, 148 Schafe, 223 Ziegen, 395 Schweine: und 228 Pferdetd). Eine Fabrika— 
ttonftätte, mit der unter der Regieruug des großen Königs gleich nach Beendigung des 
7 jährigen Krieges der Verfuch gemacht wurde, hat fich in Wrieczen nicht halten  fönnen ; 
e8 war eine Schnallens und Hakenfabrik, welche bis 1811 vegetirt bat. ‚Die Stadt ift, 
wie gefagt; Verkebrsort für das Oderbruch, und: Handel: und Wandel mit demſelben die 
Hauptnabrungsquelle und der darauf geftügte Betrieb von Profefjionen, unter denen das 
Schuhmachergewerf das zahlreichſte ift. 

Die Stadtgemeinde befigt in der ftäbtifchen Feldmark feine große Bodenfläche, mit 
Ausnahme der Korfttläche von 633 M. 170 Q.-Mutb:, von der aber etwa der fünfte 
Theil aus Blößen beftebt, die erft angebaut werden müſſen. Unter den ertraglofen Grund» 
ſtücken der Commune befinden jich Parkanlagen, als Spaziergänge, der Schützenplatz nebit 
Gartenpromenade ıc. Dagegen ift die Kämmeret Gigentbümerin des Dorfes Neü+ Gaul, 
des Koloniedorfs Rathsdorf und eines Antbeils am Nitterqute Alt-Wriegen, wegen deſſen 
der Magiftrat mit im der ritterfchaftlichen Matrikel ded Ober«Barnimfchen Kreifes ſteht. 

Gaul ift eine alte Kämmerei-Beſitzung der Stadt. Sie erlaufte c8 vom Mart- 
grafen Ludwig dem Altern im Jahre 1340 für 40 Mark Brandenb. Silbers und Gewichts; 


3 66) Ulrich, a a. D. 140—142. — 67) Ebendaſ. 333. — 68) Tabellen und amtliche Nachrichten 
über den Preüff. Staat. Bon ftatiftifchen Vüreau; Berlin 1851; I, 73. : 
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in der entſprechenden Urkunde heißt der Ort Katıl®?), Das Dorf: * hart an der Stadi 
die dazu gehörigen Grundſtücke aber, meiſtens ſehr weit ab von der Dorffelle. Darum hatten 
die Bewohner ſchon lange: und ıfehe pft-den Wunſch gehegt, ſich auf den Ländereien ſelbſt 
anzubauen, was namentlich bei der Urbarmachung des Oderbruchs der Balkıwar: Zur Aus⸗ 
führung kam dieſe Abſicht im Jahre 1797, als das Dorf vollitändigi-gbbrannte, 5 Nun 
verkauften die: Gauler ihre Hofſtellen an Die Stadt und bauten ſich am Oderdanime au. 
Von“ dieſer Zeit an führt das Dorf dem Namen Neü-Gaul?).Es beſteht aus 13 Bauer⸗ 
gütern, dle Der Kämmerei zins- und dienſtpflichtig find, Zum: Dorfe gebörter aber; auch 
ein: Borwerk,meldyes in. dem alteſten Zeiten blos eine Schäferei war und ſich erſt in 
der Folge zu einer vollſtandigen Ackerwirthſchaft ausbildete, die von dem Magiſtrate durch 
eitis feiner Mitglieder den Gaulherrn, verwaltet und in Zeitpacht gegeben ward. Seit 
bem 18. Jahrhundert war es vererbpachtet. Der letzte Erwerber it. Albrecht Thaer, „Der 
jüngere... Er kaufte das. Vorwerk im Jahre 1834 als Erbpächter fürn 24500 Th. 
und einen an die Wriezener Kämmerei zu gahlenven. Cauon vanı820 Thlr, 27 Sur, 
9% Bf. und 4 Wispel Roggen, indeß die Jagd der Stadt verhlieb. 1846 saßen; löſte 
Thaer den Canon und alle mit Der Erbpacht verbundenen Laſten fammt dem Dagdrechte 
ab: und iſt ſeitdem freier Beſitzen des Vorwerks, welches feit dem: Wiederaufbau des Oprfes 
Alt⸗Gaulegenannt wird. Der Flächeninhalt Dieſes Guts ſteht in der — — der 
begütertſten Familien des Bamin. 
ni. Mathsd'owf iſt eine neüe Auſiedlumg, welche die Stadt Prien: bei der uͤba⸗ 
machung des Bruchs,‚ mach. des großen Königs Befehl, trotz ihres Widerſtrebens anf 
ſtäädtiſthem Grund zunde Boden anlegen mußte?“). ı Ste liegt zwiſchen Alte und Neü⸗Gaul 
an der Freienwalder Straße und beſteht aus 24 Golomiten und. 3 Büdnerftellem -Imie 
zerfallen in 6 Sechözig-Morgen-, 2 Dreifig« und 43 Fünfzehn-Morgenſtellen. Das Dorf 
enthält im ıder-Brucifeldmarf 7, uud in. der Höhefeldmark Ys, feines‘ Areals, Jene iſt 
‚Febr! der Ueberſchwemmung unterworfen, fo daß oft nur ein Theil davon waff erfrei ift 
und binugt werden kaun. Die Rämmerei bezieht aus dieſem Dorfe einen anfehnlichen 
Kanon als Erbpachtzins für den Grund und Boden der Feldmark. rinil 0m 
ns UE- Wriezen befteht and: 23 Meünzig Morgens und: 14 Fünfundvierzig Meran 
ſtellen, ſowie aus 12 Büdnerftellen,; Die gufanımengenommen, nach Abzug eines Graf 
Häfelerfrben Lebubanerguts, die in der Arcals-Tabelte enthaltene Bodenflaͤche beſihen, ſo— 
weit dieſelbe wermejien und min Grundſteüern bilaftet iſt. Es fommen aber noch hinzu 
efwa 2691 Morgen unvermeſſenen und 366", Morg.grundſteüerfreien Landes, ſo duß 
der :Flächeninbalt der ganzen Feldmark 3222 Morg.. beträgt. ‚Durcfehnittlich; werden 
gehalten von der; HM Morgenſtelle: 3 Pferde undı 3: Kühe, Dis Dorf hat drei Grund - 
‚hersichaften, deren: jeglicher Antbeil an dem Areal nicht bat ermittelt werden künnen, wes—⸗ 
Halb das. ganzen Dorf unter den forben genannten Modifikationen in ver Tabelle - ftehk. 
Den Kämmerei-Antheil kaufte die Stadt Wriezen im Jahre 1778 für: 5000 Ihr, Er 
beftebt aus 16 Grundbejigungen, melde an Canon und» en Abgaben aan ann Thlx. 
14 Sgre9 Pf. zu entrichten haben ®).. — Is ulnumsn 

Zu der biefigen Marienkirche, deren Grhaude aus den: — Zeiten * C buͤß atbunis 
derrührt, find nicht weniger als & Tochterfirchen eingepfarrt, nämlich Die Kirchen zu AltMecz, 
AlteWriezen, Alt-Midewig, Beauregard, Heinrichsdorf, NeürKieh, Nen-:MäÄdriwig uud Gich- 
werder, Drei Geiſtliche fteben dieſem großen Kirchſpiele vor, ein Oberpfarrer, ein Archidiaeonus 
und ein Diafonus,ider zugleich Nector der Stadtfchule iſt. Diefe befteht aus emer höhern Bür- 
ger= oder der jogenannten Oberſchulefür Anaben mit 3 Sehrern, und einer Elementarſchule für 
Knaben mit 3 Lehrern, fowie aus einer Mädchenſchule mit. 5 Lehrern, Davon der erfte Yehrer der 
jeweilige Prediger in Alt⸗Bliesdorf it, und 1 Lehrerin und einer ſogenannten Kleinſchule mit 
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ꝓCehrern.Patron der Mutterkirche iſt der Magiſtt at von Wriezen. Die Tochterkirchen ſtehen 
theild unter landeshertlichenn, theils grundherrlich em Patronate. Die geiſtlichen Inſtitute 
tt Wriezen find mit Landbeſttz ſehr dürftig ausgeſtattet. Injonderheit find die Verhältniſſe 
der Kirthe ſehr ungünſtig, da die Cinnahmen kaum zur Deckung der Ausgaben: hinreichen, 
die Kirche auch noeh‘ 1000 Thlr. Schulden hat. Das Hospital, deſſen Errichtung dem 
Reformations-Zeltalter angehort und das eine kirchliche Etiftung war, iſt ohn alles Grund⸗ 
Eigenthum. Die 80 Katholiken haben einen Geiſtlichen, die 117 Zuden ihren Tempel, 
een Man Hält noch immer an der Meinung feſt, daß dieſe Stadt nen, 
Albredt dem Wären, wenn auch wicht .gegrümdet, doc wahrfthrinlich iur, Jahre, 1144 ber 
nannt worden fi, wWeshalb fie auch im Etabtwappen einen ‚laufenden Bären unter einen, 
Baume af welchem“ fich ein Adler befindet, fügre??). ‚Allein, wenn. wir- und, erinnern, 
van das Land Barnim, worin’ dieſer Ort mitten. inne gelogen Alt, noch -über den. Nepier 
rungsantritt Yon Albrechts Urenkel hinaus unter ſlawiſcher Herrſchaft ſtand (N, 374), fo 
kann jene Sahe nicht auf⸗ hiſtoriſche Würdigung Anſpruch machen? “). Daß Bernau ein 
altftaroifeber Wohnblatz und ſein Name weder von Albrecht dem. Bären (Barnau) abzu⸗ 
len, noch durch Zuſammenfetzung der Wörter Beer und Aue entſtauden ſct?*) ſendern 
in den ſlawiſchen Mundarten wurzie, iſt als seine ausgemachte Sache anzuſehen? Es 
iſt nur ſchwierig die richtige Stammſilbe des Namens aufzufinden. Sie kann in dem 
Sauptworte Bareſa“, die Virfe, oder auch in dem Zeitworte „Beru“, ich nehme, em- 
fange) daher „Beran*, die Einnahme, der Zgll, und in: der Bildumgsjilbe: om" gefucht 
worden ??). ° Allein Died! find nur etymologiſche Vermuthungen, die um. for unzuverlaäſſiger 
erfebenen, weil did) mefprünglichey flawiſche Namensform nicht auf uns gekommen. tft. 
Denn in der’ älteſten Urkunde, die Bernau's gedenkt, iſt der Name gerade ſo gefchrieben,, 
wie wir ibn heute fehreiben, Dieſe Urkunde ift verbältniämäßig neü, nämlich: von Jahre 
?300, diefeibe, weltche fehon oben ber Wriegen erwähnt wurde, worin. Marfgraf Albrecht 
van Nonnenkloſter zu Friedland alle Güter deſſelben, feine Ginkünfte und Gerechtigkeiten 
Befätiit, inter denen ſich auch das Recht zur jährlichen Hebung „am Moartini-Tage von 
10: Schillingen in der Stadt Vernaus bei dem dortigen Rathsherren“ befindet?®), Nach 
eier Berichtigung des’ Abdrucke dieſes Beftätigungsbriefes wird bie. Stadt in demfelben 
Alt⸗Bernau genannt, ein Zuſatz, der auch noch in einer Urfunde Markgraf Ludwig des 
Nönirs vom 3,1354 vorfommt??) Zw welchem Orte sim Gegenſatz der Stadt der 
Zuname Alt“ aeneben wurde, iſt unbekannt, Die Namensformen in verfchiebenen- Urs 
funden des 14, Jahrbunderts find u. a. Bernou 1320, 1355, 1369 und 1388, Bernowe 
1321, Bernawe 1349°9), Bernouwe 135491), Bernow 136952). Die Urkunde von 1320 
lehrt uns übrigens Bernan fehon ala Sit einer Präpofitur oder Propftei kennen, was 
die Stadt nach Ausweis der Brandenburgifchen GStiftömatrifel vom Jahre 1459 durch 
die ganze katholiſche Zeit geblieben if?) und was ſich auch nach: der Meformation in 
dem lürberifchen Anfpoctorat, der heütigen evangelifchen Superintendentur, fortgepflanzt bat; 
vie erite Pfarre zu Bernau pflegt noch immer den Ehrentitel einer Bropftei zu führen. 
Rernau md feine Feldmark liegen auf meift ebenem Boden, der vor Dem hieſigen 
Mühlentbor im NW. der Stadt ſich zu einer ganz mäligen Hügelerhöhung erbebt, Die 
Stadt liegt an der Pank⸗, einem unbedeitenden Graben (II, 127). Der Boden der Feld 
mark iſt Sand, mit Lehm und Mergel gemifcht. Die in der Areald» Tabelle noch ale. 
Hütung aufgeführte Flaͤche iſt ſeit 1850 groößtentheils zum Wieſenſchlag gelegt worden, 
Das Ackerland wird im drei Feldern bewirthſchaftet und mit Roggen, Hafer, Kartoffeln 


73) Bericht des Magiſtrats zu Bernau vom 10. November 1852. — 74) Miedel, Geſchichte ter 
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und einigen Futterkraͤutern beftellt. Die Wiefen bedürfen weder einer Ent-, noch Bewaͤſſe⸗ 
rung; zu *4 find Diefelben zwei-, zu "g einſchürig. Die Hütung wird für das Rindvieh 
periodifch benugt und die Brach» und Stoppelweide für das Schafvieh bergegeben. Garten 
und Obftbau beſchränken ſich auf.die eigenen Bebürfnijfe der Küche und Des Haujes, 
An der Sübweftjeite der alten. Stadtmauer wird Wein gezogen, um die Weintrauben 
frifeh als Obſt zu verbrauden. Im Walde von Bernau herrſcht Die Kiefer vor; danchen 
giebt es audy einen leidlich guten Buchenbeftand, aber wenig Birken; Die -Giche, welche in 
alten Zeiten vorberrfchte,ift faft ganz verfchmunden. Durch die großen MaturalsPräfta- 
tionen: wird der Forſt fiber wie Gebühr angegriffen, zumal nad; dem Eratıder Stadtkaſſe 
ald Zuſchuß gu derſelben jäbrlid 2000 Thlr. daraus gelöft werden follen. 

Das Rindvieh, welches in Bernau gehalten wird, ift von gewöhnlicher Land», theil« 
weife aber auch von Oldenburger Raçe. Zu den 300 Kühen, welche in der Megel den 
Miebitand bilden und die den Bedarf an Mildy gewähren, werben 3 Stiere gehalten. 
Ochſen find fo gut, als garnicht vorhanden. Die Schafe, gewöhnlich 880 Stud, find 
balbveredelt von mittelfeiner Wolle. Biegen: giebt es gemeiniglic :130 und Schweine 
etwa 3500. Nur fürdas Bedürfniß zum Aderbau werden ungefäbr 300 Pferde gebalten. 
Die Federviehzucht ift unbedelitend, dagegen hält man gegen 100 Bienenſtöcke; Seiden⸗ 
raupenzucht wird nicht betrichen. Der Wildftand ift unerbeblid, und von einem: Ertrage 
der Fiſcherei ift bier nicht zn reden; doc giebt ed in der Entfernung von 1 Meile von 
der Stadt einen natürlichen Teich, die Seemaaten genannt, der eine jährliche Pacht von 
6 Thlrn. ‚einbringt. Durch Maupenfraß leiden die Gärten feit 1830. Im den Jahren 
1823, 1838 und. 1543 bat Bombyx pini den biefigen Waldungen: einigen Schaden zu« 
gefügt, vorzüglich im Jahre 1823. Außer Lehm, ftellenweife Kies und Mergel giebt es 
auf der Bernauer Feldmark Feine nußbaren Mineral-Produkte. 


Bernau hatte im 3. 1750. 1800. 1852. Der Fachwerksbau iſt noch immer vor— 
Wohnhaifer 294 314 297 berrſchend. Unter den Gebauüden zum Gewerbe» 
Mirthihaite gebaude 9 74 550 betrieb befinden ſich 7 Bockwindmuͤhlen und eine 


Bewerfigebäie . . ee — 12 Holländer- Mühle, fo wie 2 mafjive Seiden- 
Givil-@inwohner . . 1438 1791 4199 wirker-Fabrikgebäude mit 300 Stühlen, «ine 
Militait. - — 7726 13 Ziegelei und eine Syrup-Fabrif. 

Die Pfarrfirche hat nicht, wie gefagt worben®*), die heilige Gatbarina, fondern die 
heilige Jungfrau Maria zur Echugpatronin. Der Irrthum rührt vermutblich daber, daß 
ein ſehr alter, in diefer Pfarrkirche befindlicher, von den Kalandsbrüdern geftifteter Altar, 
von dem Urkunden der Jahre 1345, 1386, 1471 vorhanden find®®), erfterer Heiligen 
geweiht war, der durch einen eigenen Geiftlichen verfeben wurde. Die Zeit der Erbauung 
der Pfarrfirche Ift unbekannt. Man hält dieſes im gotbifchen Stil ausgeführte jchöne 
Bauwerk für eins der arofartiaften Kirchengebaüde, Die dem 14. Jahrhundert ihren Ur— 
fprung verdanten®®); weabrfcheinlich aber gebört es jener Zeit an, in der das Chriſtenthum 
in diefen Gegenden Wurzel gefchlagen batte und der Drang der neüen Glaübigen nad) 
Errichtung prächtiger Tempel zur Anbetung von Gott, Water und Sohn und heil. Geift, 
unterm Schutze der Mutter Gottes noch in erjter Blüthe ſtand. Überhaupt bat der Marien- 
Dienft zur Bekehrung in diefen Landftrichen weſentlich beigetragen; das beweiſen die vielen 
Kirchen, die der Jungfrau geweibt find. Der Hauptaltar ift im 3. 1360 errichtet worden, 
und das ganze herrliche Bauwerk foll, zufolge einer in einem Bogen befindlichen Infchrift, 
erft im 3. 1519 durch Peter Johann von Lüchow feine Vollendung erhalten haben, was 
aber eber auf eine legte Arbeit oder Grneherung, als auf den Hauptbau zu beziehen fein 
wird. Die St. Marienkirche ift im 3. 1846 im Innern vollftändig renovirt. 1838 
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mußte der alte, fehr baufällige Kirchthurm abgetragen werben; ein neüer, ganz maffiver 
Thurm ift mit Hülfe Königlicher Munificenz erbaut und im I. 1846 vollendet worden. 
Der Grundbeftg der Kirche it anfehnlich. Das Einkommen, welches ſie daraus bezieht, belaüft 
fih auf einen Nein- Ertrag von jährlih 810 Thle. 4 Sgr. Vor der Stadt liegt Die 
Et. Georgs- oder Gt. Jüygend Hofpitallirhe, ein Gebaüde von dem älteften Stil, 
den man in dieſen Gegenden findet. Das Hofpital foll von dem früher bier fehr an— 
fehnlich gemwefenen Gewerf der Tuchmacher errichtet fein und beſtand wenigftens fchon 
1343, da Markgraf Ludwig ihm einiges Getreide ſchenktesz). 1432 im Huffitenfriege 
wurde dies Kirchlein zerftört, nachher aber wieder aufgebaut. Es diente früher auch den 
Meformirten in Bernau zum Gottesdienft, den der Hofprediger zu Alt-Landöberg viertel- 
jährlich abhalten mußte. Das Hofpital bezieht aus feinem Grundbejig ein jährliches 
Gintommen von 87 Tbhlr. 21 Egr. und aus anderen Ginnahme- Quellen 346 Thlr. 
24 Sor. 4 Pf. Bon den Gebaüden zu Gemeinde» Zwecken ift das am Marktplatze be— 
Tegene, maflive, zweiftödige Rathhaus in den Jahren 1802—1804 erbaut worden. Ber- 
nau bat drei Schulhaüfer, zwei maſſiv, eind von Fachwerk. Wann das ältefte Diefer 
Gebaüde errichtet worden, iſt nicht mehr befannt; Das zweite mit der Küfterwohnung 
wurde 1825 erbaut und das dritte 1852 aus’ einem Wohnhaufe zum Schulhaus ums 
gewandelt. 

Bis zum Jahre 1820 war Bernau reine Aderftadt, die unter ihren 294 Privat- 
befigungen 55 größere Adermwirtichaften zählt; allein im Jahre 1821 fiedelten Weber und 
fpäter Seidenwirker von Berlin und Potsdam herüber. Ihre Zahl belief ſich 1852 auf 
etwa 500 Familien. Außer den fonft mothwendigen Handwerkern giebt es Feine befon- 
deren andermeiten Induftrie- Zweige; auch iſt der Kaufmannsſtand ſehr fehwach vertreten. 
Die Brauerei, die das einft jo berühmte Bernauer Bier enzeügte, gerieth ſchon zu Ende 
des 17. Jahrhunderts in Verfall. Ehedem gab e8 128 Brauftellen, die den Krugverlag 
in 24 Schenfen ber Umgegend befaßen und ihr Gebraü weit und breit ausführten®®), 
1800 gab es in Bernau 7, dagegen 1850 nur 1 Brauerei. Der Abjas der landwirth— 
fchaftlihen Produkte, fo wie der Manufacte der Weber und Wirker findet in Berlin Statt. 
In Bernau giebt es zwei Wochen- und 4 Jahrmärfte, in vierteljährigen Zwifchenraümen; 
vor jedem Kram-Jabrmarkt finder Viehmarkt Statt. Bernau lag fonft auf der Berlin- 
Ulermärfifchen Landſtraße und hatte dadurch lebhaften Verkehr, der aber verloren ging, 
ald den feit dem Frieden von 1815 erbauten Steinbahnen nach Stettin und Prenzlow 
andere Richtungen angewieien wurden. Der Verluſt ift feit 1842 durch Anlage der Berlins 
Stettiner Eifenbahn, melde Dicht bei Bernau vorbeiführt und hier einen Bahnhof hat, 
erfegt worden; außerdem führt eine 1849 erbaute Gommunal-Actien-Steinbahn von Bernau 
nach Weißenfee zum Anſchluß an die Straße von Neüftadt und Freienwalde nach Berlin, 
Des leichten Bodens wegen find die Land» und Feldwege zu jeder Jahreszeit gut zu 
pafjiren. i 

Für die Gefundheitöpflege forgen 2 Arzte, 1 Wundarzt, 6 Hebeammen und 1 Apo— 
thefer. Die Gemeinde unterhält ein Krankenhaus. Bade-Anftalten find nicht vorbanden; 
wol aber 2 Kranfen- und Sterbefaffen, fowie verfchiedene andere Wohlthätigkeits-Anſtalten 
derfelben Art, welche die Gefellen unter fich geftiftet haben. 

Die Jugend der Stadt wird in einer allgemeinen Stadtſchule mit 1 Nector und 
8 Lehrern unterrichtet. Privat-Unterricht wird mehrfach ertheilt. Von den Schulgrund- 
Rüden befigt die Organiften-Stelle den allergrößten Theil. 

An der unterm Patronat des Magiftrats ſteheaden Stadtkirche find 3 Geiftliche 
angeftellt: der Oberprediger oder Propft; der Archiviafonus, welcher zugleich Prediger 
des Filials zu Schönow ift, und ein KHülfsprebiger, der die Bilialfirche zu Schönwalde 


87) Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 458. — 88) Riebel, Bernauifche Stadtgeſchichte, in 2. 
v. Lebekur, Archiv, XIII, 230. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg, Bd. II, 51 
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verfieht und das Meetorat an der Stabtfchule bekleidet. Schönow ift gleichfalls ftäptifchen, 
Schönwalde dagegen Königlichen Patronats. Alle drei Stellen find in der Bernauer 
Beldmarf mit Landbefig ausgeflattet, vorzüglich aber Die Propftei oder Oberpfarre, die 
daraus ein Ginfommen von 241 Thlen. bezieht. Die Franzöfifch=reformirte Gemeinde, 
welche feit den Tagen des großen Kurfürften hier angejiedelt worden, bat ihren eigenen 
Geiftlichen und für Denfelben ein der Gemeinde gehöriges Wohnhaus und auch ein Schulhaus; 
indeß die Fleine römifch-fatbolifche Gemeinde, aus 55 Perfonen beitehend, von einen aus 
Neüftadt-Ebersmalde kommenden Geiftlichen beforgt wird. Die jüdijchen Einwohner, 78 
an der Zahl, haben eine eigene Synagoge. 

Die Stadt ift ring&um mit einer hoben, ftarfen Feldfteinmauer umgeben, welche man 
für ein Denkmal grauen Altertbums hält?) Auf der Nord» und Weſtſeite zieren zwei 
runde, von Mauerfteinen errichtete, fogenannte Wartthürme diefe Mauern, deren Außen» 
werfe noch gut erhalten find. Sie fcheinen im früheren Zeiten auch zu Gefängnifjen der 
Verbrecher gedient zu haben, die das Leben verwirkt hatten, wenigftend findet man in den 
alten Stadtrechnungen einmal eine Abgabe an den Abdederfnecht für Reinigung dieſer 
Thürme erwähnt, was dahin ſchließen läßt?e) Rings um bie Stadt führten drei Wall« 
gräben, die in der Folge größtentbeild werfchüttet, geebmet und zu Gärten umgewandelt 
worden find, fo daß nur noch auf der Südweflfeite einige Wälle übrig geblieben find, 

Einen Glanzpunkt in der Gefchichte von Bernau bildet Die Belagerung diefer Stadt durch 
die Hufjiten, Diefe in religiöfer Schwärmerei Firdplich =» politifchen Aufſtändiſchen fielen 
tm Jahre 1432, troßdem-ihre Beichwerden von Kurfürft Friedrich I. von Brandenburg 
auf dem Goncil zu Bafel Tebhaft unterftügt worden waren,“ mit einem Heerhaufen von 
20000 Dann aus Böhmen in die Kurmark ein, legten die Gubenfche Vorſtadt von 
Branffurt und die Kartaufe dafelbft in Afche, verbrannten Lebus, Müncheberg, Straus— 
berg und Alt» Landsberg und rüdten vor Bernau, dem fie eim gleiches Schickſal zuge- 
dacht hatten, 


„Die Reftigfeit der Stadt durch die Sicherheit ihrer Mauern und bie geübte Waffenführung, 
o wie der Muth ihrer Bürger bewährte ſich bei dieſem Anfall der ſtürmenden Huffiten, die von den 
Binnen der Stadtmauer fogar mit heißem Brei übergofien wurven. Das Berhaben, die Stadt durch 
Sturin zu gewinnen, mußte der Feind aufgeben. Der Kurprinz und nachmalige Kuriürft Friedrich IL, 
mit dem Beinamen des Gifernen, fand mit 600 Mann ver dem Berlinifhen und Mühlenthor in 
einem verfchangten Lager, von dem man noch im J. 1742 die Umwallung fehen fonnte. Nachdem er 
bier die Bundesgenoſſen erwartet und fich mit ihmen vereinigt hatte, die zum Kampfe wider die Huſſiten 
berbeigeeilt waren, marichirte er auf einem großen Ummege nach den fogenaunten rotben Feldern 
auf denen der Feind im Laner fland. Mit der Stabi war es in —* fo weit gelemmen, 
daß ihre Einnahme und Verwüſtung den Bürgern fichtbar vor Mugen Hand, und daß fie fih auf's 
Heftigſte fürchteten. An dem Tage, an weldyem des heiligen Georg's Zeit begangen wurde, follen die 
Huffiten fi von ihrem Raube im Lager viel zw Gute getban und durch Kreflen und Eaufen zum 
Kampre ungefchieft gemacht haben, wovon ein Bettler die Stadt in Kenntuiß fepfe. Der Magiſtrat 
birief die Bürgerfchaft und machte in Verbindung mit der flarfen Befagung von 1000 Mann Eclpaten, 
die im Bernau gelegen geweſen fein foll, einen Ausfall auf die Huſſiten, die von der andern Seite 
Durch den Kurprinzen angegriffen umd fo flarf gedrängt wurden, daß fie, denen die größten Reichsheere 
früher gewichen waren, bier eine vollftändige Niederlage erlitten. Der befiegte Überreft lich mit Zurüde 
laffung des größten Theile von ibrem Heergeräth und Naube‘), Bon Bernauer Ginwehnern find 
bei Gelegenheit diefer Huſſitenſchlacht denkwürdig gewerten: Der damalige VBürgermeilter Bernhard 
Altſtädter, deffen Tochter Bertha und fein Schwiegerfehn Guido Bülten, eın Eohn des Stadtſyndicus 
Multer Bütten, der ein Brauner geweſen. Nachkemmen diefer Familie Bütten leben noch in Bernau 
unter dem elwas veränderten Namen Büllner im Stande der am meilten angefeffenen Nderbürger. 
Zum Andenfen an die Huffitenfchlacht wird alljägrlihd am Montage vor Himmelfahrt in feierlichem 


89) Bericht tes Magiftrats vom 10. Nov. 1852. Riedel, a. a. D. 231 bält vie Mauern, bie 
nad feiner Angabe von gebrannten Steinen aufgeführt fein follen, für ein Werf aus dem Anfange 
des 15. Jahrhunderta, da Kurfürſt Friedrich I. die Stadt um ein Mehreres befehigt habe Gundling, 
Brandenb. Atlas, 187. — 90) Nietel, a. a. D. 232. — 91) Nievel, a. a. O. 233, 234: nach Gunre 
Hng, Brandenb. Atlas, 187; Verlinifche Samml. nüplicher Wahrheiten von 1742, Etüd 46, 461 bie 
463, Oelriche (7) Beitt. zur Geſch. der Stadt Bernau, a. a. D. 226, 227 
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Buge unter Geſang und Bene vet ber Heinen St. George Hofvitalfirche gewallfahret und 
für diefe Befreiung zu Gott acdanft. dem jährlichen feierlichen Begängn.fie diefes Tages ertheilte 
Biſchof Etepyban von Brandenburg im Jahre 1441 feine Genehmigung und ficherte „allen wahrhaft 
Reüigen und Bußfertigen, welche der Prozeſſion und der Meſſe nach abgelegter Beichte beigewohnt 
hätten, einen 4Otägigen Ablaß ven ben ihnen aufrriegien Bußen zu”). Die in ber Huffitenichlacht 
erbeüteten Rüflungen, Waffen, Pfeile, Geräthe, werunter an 30 Bruftflüde und 5 eıferne Sättel be» 
finrlih find, woven einer dem Anführer Rosfa anaehört haben fell, werden ncch jept im Nathbaufe 
aufbewahrt; audy fchmüdt in demfelben das Berfammlungszimmer der Stadtverortneten, außer einer 
roßen —* von Bildniſſen der Landesherrn, eine Darſtellung der Huſſitenſchlacht, welche Koͤnig 
— zilhelm IM. der Start Bernau im Jahre 1832 geichenft hats) 


Bernau hat Fein Kapital Vermögen, fondern Schulden; dagegen bejigt die Stadt 
an Liegenfchaften das Vorwerk Etadthof und das Nittergut Schmetzdorf, wegen deſſen 
und des Befiged von halb Echönow der Magiftrat in der ritterfchaftlichen Matrikel des 
Miederbarnimfchen Kreifes ftcht. Beide Güter find vererbpachtet; der Stadthof, jetzt 
in Händen der Ramilie Thieme, für einen Ganon von 195 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
Schmegdorf, im Befig der Familie Wartenberg, für einen Ganon von 742 Thaler 
20 Sor. 9 Pf. und eine Abgabe von 12%, Scheff. Meßkorn an die Kirche zu Bernau. 
Das Areal beſteht aus 900 M. 139 DR. Bernauer Vormwerfeland, 21. 75 Armen« 
bufen und 97. 67 fünf zugefaufter Hufen. Der jegige Inhaber der Erbpacht zahlte 
für diefelbe im 3. 1825 bei der Übernahme von den Schwiegereltern ein Erbſtandsgeld 
in Petrage von 11000 Thlr. Außerdem bejigt Bernau eine vererbpachtete Ziegelei 
mit einem Ganon von 68 Thlr. 7%, Sgr., die auf Schönower Feldmark erbaute, aus 
4 Stellen beftebende Anfieblung Birfbufch mit einem Ganon von 20 Thlr. 20 Sgr., 
und ein Müblengrundftük, die Malz- oder Kleine Mühle, mit 2 Stellen, weld)e 
einen Ganon von 20 Thlr. tragen. Birkbuſch ift %s und Die auf der PBanfe liegende 
Mualzmühle "4 Meile von der Etadt entfernt. Das in der Arcald- Tabelle ausgeworfene 
Kimmereiland gewährt einen Neinertrag von 60 Thlr. Der oben bezeichnete, jegt fchlecht 
beitandene Stadtforſt liefert an die Hausbeſitzer unentgeltlich Bau- und Deputatholz und 
gewährt außerdem jährlich eine Geldeinnahme an die Stadtfaffe, deren etatsmäßiges Col 
oben angegeben wurde, was aber nicht regelmäßig erreicht wird. Die Braufjichtigung und 
Dewirtbichaftung des Waldes gefchieht von zwei Stadtförftereien. 


Außerhalb ihrer uriprünglichen ®emarfung, die eine Gröfe von etwa 100 Hufen gehabt haben 
mag, erwarb die Stadt Bernau theils als vollitändiges Gigenthbum, theils als Lehn mehrere Grund⸗ 
ſtücke von beteütendem Umfange. Zuerft, wol ſchen im 14. Jahrhundert, — 

Die Feldmarken Lubenig oder Yüpenig und Lindow, von denen erftere noch in der Garolinifchen 
Statifif mit dem Bemerten, daß fie von Alters her nicht angebaut worden fei, leptere aber gar nicht 
erwähnt wird”), zum vollen Gigenthum. Die barüber fprechenden Urfunden find, als Bernau 1406 
von einer großen Keiersbrunft verheert wurde, in den Alammen aufgegangen z doc; werben in Mart- 
graf Jobſtes im demfelben Jahre ertheilter Beftätiaung dieſe eigentbümlichen Beſitzungen namentlich) 
aufgeführt und der Stadt ausdrüdlich zugeichert®®). Lindow wurde dann au den Bürgerhufen ges 
fhlagen und der Kämmerei davon ein Hujenzins entrichtet; die Feldmarf Eubenig aber in eine ‚Rielerns 
beide verwantelt, weraus die Bürger gegen Grlegung fehr geringer Abgaben irer Bau: und Brennholz 
erhielten”), wie es noch heüte der Kal it, doch, wie #6 fcheint, ohne alle Abgaben, welde im 18. Jabrh. 
abgefchafft werden find. Weide Dörfer, Lubenig fowol, als Lintew, find nad Ausweis der branden« 
burgiſchen Stiftamatrifel von 1459 vor ihrer Berwültung Pfarrorte gewefen??) 

Smetftorp batte im I. 1375 eine Faldmark von 25 Hufen, davon der Pfarre 2 gehörten, und 
24 Goffäthen. Zwei Perfonen, befaßen den Huienzins und die Pacht, nämlich Ratun von 5" Hufen 
und Liborius PVotel von dem Überrefl: auch beſaß diefer die Bede umd trug ſeit alten Zeiten die Ober: 
gerichte, den Wagendienſt und das Patronatsrecht vom Marfgraien zu Kehn*) Maurfgraf Johann 
verfauite Schmivärerf im Jahre 1434 an die Stadt Bernau für 100 rheinifche Gulden erb⸗ und eigens 
thümlich ohne Vorbehalt”). Much diefes Dorfes Ländereien wurden den Bürgern der Stadt gegen 


92) Riedel, Bernanifche Urfunden, in 8. von Lebebur, Archiv, XII, 133-135. Deſſen Ber 
nauiſche Staptgeichichte, a. a. D. XIII, 235. — 93) Ebendaf. 206. — 945 Garol, Landb. 94. — 
95) Riedel, Bernanifche Urfunten, a. a. O XU, 126. — 96) Riedel, Bernauiſche Stadtgeſch. a a. 
D. XI, 213, 215. — 97) Riedel, Cod dipl. Brand. Geſch. VIII, 418. — 98) Garol. Landb. 94. 
— 99) Riedel, Bern. Urf. a. a. ©. XII, 131, 122. 
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Grlegung eines beftändigen Grumdzinfes zur Kämmerei eingeraümt unb zum erblichen Befig übers 
Laffen'o0), was ſich jcdech nur auf die vonnals Radun'ſchen, nicht aber auf Diejenigen Hufen bezogen 
zu haben ſcheint, mit denen 1375 Liborins Botel!) belehnt war. Diefe Hufen gebörten ſicherlich zw 
dem Yehnhofe, welchen im 15. Jahrhundert die Familie von Uchtenhagen als Niteriehn befaß, und der, 
nachdem Hans von Uchtenhagen als das legte männliche Glied feines Geſchlechts mit Helm und 
Schwert begraben war (II, 384) ein furfürftliches Vorderlehn wurde, welches der Magiftrat zu Bernau 
vom Rittergute Schmetzdorf noch heüte trägt, und defien Grneüerung er bei jeder Thronfolge mit jedes⸗ 
malıger Grlegung von 7 Thlr. nachſachen muß. Der erfte furfürjttiche Lehnbrief ift vom 22. Januar 
1619 von Johann Sigmund augsgeftellt, der dann im fortlaufender Reihe von jedem der folgenden Lehne⸗ 
herren erneiert worden ill?). ann Smethſtorpe aufgehört hat, ein jelbfttändiges Dar zu fein, if 
nicht befannt. Im dieier Korm feines Namens?) ficht es nody in der ir a Etiitsmatrifel 
von 1459 ale Piarrort, aber ſchon nicht mehr im Landſchoßregiſter vom Jahre 1451. Erſt durch ras 
Hinzufommen der Lindowſchen und Schmegdorfjchen Hufen erreichte die fädtiiche Beldmarf ihre heutige, 
große Ausdehnung; jener follen 84, und diefer 48 geweſen fein*), was in Beziehung auf letztere micht 
mit der Angabe von 1375 übereinftimmt. 

No beit’ zu Tage entrichten 46 Grögefeffene in ber Bernauer Beldmarf einen Geld⸗Canon 
an bie Etadtfaffe; darumter befindet fich die Vauergemeinde Schönew mit 110 Thlr. für eine Boden: 
flähe von 527 Morgen 123 Q.-Rutben, die fie im Jahre 1837 für 3150 Thle. und 15 Thlr. Erb» 
Handsgeld erwerben bat. Dieſe Befigung der Stadt Bernau, die mit der ſtädtiſchen Feldmark vers 
einigt ift, bildet ficherlich einen Theil von der Hälite des Dorfes Schönow, welde fie im Jahre 1443 
von Hans Wilmersvorf fauflih erwarb"), deſſen Vorfahren dieſes Torf von alten Zeiten ber befeflen 
hatten, indeß die Ramilie von Griphenberg 1375 im Beſitz der dortigen Bede ware). Dabei if es ber 
merfenswertb, dab im Landfchofregifler von 1451 nicht die Start Bernan, fontern De Arnime als 
Lehnsträger von Schgnow (dies iſt die Namensform in allen Urfunden) aufgeführt find’), was ſich vers 
muthlich auf die andere Hälite des Doris bezieht. Die auf ver Schönower Feldmark fichende Ans 
fiedlung Birkbuſch if im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts erbaut werden. 

Die Malzmühle bat die Etadt Bernau mit vollem Gigenthumsrechte im 3. 1947 erworben; 
doch follte der Magiſtrat, wenn die Stadt zu mehrerem Bermögen gelangen würde, felbige zur Stifs 
tung eines Altars, deſſen Patronat er führen möcdte, anwenden. Damals bie die Mühle Helle*). 
In der Folge, als die Bernauer Brauer ihr Malz auf berfelben ſchroteten, veränderte fie, dieſer Bes 
flimmung zufolge, ihren Namen; doch fommt fie auch unter dem Namen Biss oder Pißmühle, noch im 
Anfange des laufenden Jahrhunderts vor”), während fie jept auch die Kleine Mühle genannt wird. 

Was das Borwerl Stadthof anbelangt, fo ift dasjelbe aus den fogenannten Hammelflall ents 
landen, welchen der Magiitrat ebevem zu Bernau befaß, der aber nach Grwerbung von Schmetz⸗ oder 
Echmedistorf dahin verlegt wurbe'”); während bie Yändereien, welche die Kämmerei in der Feldmark bes 
figt, zu verfchiedenen Zeiten, wahrſcheinlich durch Erlangung des Hufenzinfes, in deſſen Lehnbeſitz fich 
mehrere Privatleüte, namentlich im 18. Jahrh., befanden'’), an fie gefommen find. 


Alt-Landsberg. Die Feldmark diefer Stadt bat chenes Terrain und wirb nach 
drei Beldern das Baus, Werder- und Gabelfeld genannt. Das Baufeld enthält, mit 
Ausnahme des Boſenſchen Schlages, worin nur jchlechter, zur Hütung fich eignender 
Boden vorhanden tft, gutes, tragfäbiges Erdreich. Das Werder- und das Gabelfeld ent 
balten dagegen nur zur Hälfte guten und zur andern Hälfte fchlechten Boden. Am 
Mühlenflieh, wie die Stienig (Il, 126) gemeiniglich genannt wird, liegen die meiften, nur 
mittelmäßtgen Wieſen, andere in den Niederungen des Aderfelded. Unter den Privat- 
befitungen befinden fich 26, Davon jede mehr ald 100 Morgen Landes beträgt. Es ber 
finden fich unter dieſen 26 Adernabrungen 6, welche zufammen 1370 M. 113 O.M. 
groß find, was für jede im Durcbfchnitt 230 Morgen giebt. Die zwei größten find von 
gleicher Ausdehnung, jede enthält 237 Morgen 108 Quadrat⸗-Ruthen. 

Bis zur Ausführung der Spetial-Separation im Jahre 1847 ift der Ader durdy- 
weg in drei Feldern bewirtbfchaftet, Doch in einigen Bällen ſchon davon abgemwichen 
worden. Man baut nur Gerealien, Die Wiefen find zur Hälfte ein- und zur andern 





100) Riedel, Bern. Stadtgeſch. a. a. DO. XII, 215. — 1) Gin Berliner Patrizler-Geſchlecht, 
und vielleicht zu denen von Vontel gehörig, welche im 16. Jabrh. in Prenzlow blühten. Grundmann, 
Uferm. Adelshiſt, 35. — 2) Riedel, Bern. ge Ri a. a. D. XIII, 216, 217. — 3) Riedel, Cod. 
dipl. Brand. Geſch. VIII, 418. — 4) Riedel, Bern. Stadtgefh. a a. ©. XIII, 217. — 5) Riedel, 
Bern. Urf.a.a ©. XI, 135, 136. — 6) Garel. Landb. 94 — 7) Ebendaſ. 328. — 8) erden, Cod. 
dipl. Brand. VT, 459. — 9) Bralting, Mart Branvenb. 11, 208. — 10) Rietel, Bern. Stadtgeſch. 
a. a. O. All, 228. — 11) Gbentaf. 218. 
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Hälfte zweifchürig; fie liegen fo, daß fle weder ber, noch entwäflert' zu werden brauchen, 
Der Ader wird nur periodijch ald KHütung benußt, jedoch nicht gemeinfchaftlich. Das 
einzige gemeinfchaftliche. Hütungsrevier ift der Stadtforft, in welchem Schafe und Kübe 
‚geweidet werden, ‘Der Gartenbau befchränft jid) auf den hauslichen Bedarf, und ebenjo 
der Obftbuu im den fleinen Gärten binter den Haüfern und im Anfchluffe der Stadt, 
Die Landftragen hat man nicht mit Obſtbaümen bepflanzt, vermuthlich derfelben Urſache 
wegen, über die an anderen Orten geklagt wird (1, 353). Im Stadtforft herrſcht die 
Kiefer vor; doch iſt ihr Beſtand mit Birken und auch noch mit Eichen der Vorzeit ges 
miſcht. Das Hauptvermögen der Stadtgemeinde ftedt in diefem Walde; indeffen iſt fein 
Ertrag wegen der darauf rubenden Berechtigungen für die Stabtfaffe nur auf jährlich 
1000 Thlr. anzufchlagen. Die Berechtigungen beftehen in Bau⸗ und Meparaturbolz der 
99 Bürgerhaus: Befiger, welche außerdem jeder 6 Klafter Brennholz jährlich erhalten; 
fodann in der Aufhütung mir Schafen Seitens des Königlichen Domainen- Amts Alt 
Landsberg und des dazu gehörigen Vorwerks Buchbolg und mit Kühen Seitens der 
Spigmühle, Von den in der Areald-Tabelle nachgewiefenen Erbpachtsgrundſtücken erhebt 
die Kämmerei einen: Canon von 218 Thaler. | 

Das Nindvieh, welches in Alt-Landsberg gezüchtet wird, ift von gewöhnlicher Land- 
race. Das vorbandene Schafvieh it balbveredelt und wird zum größten Theil‘ bier 
gleichfalls gezüchtet; die Ziegen, Schweine und Pferde dagegen werden angefauft. 1850 
belief fich der Biehftand auf 335 Haupt Rindvieh, 1124 Schafe, 77 Ziegen, 454 Schweine 
und 181 Pferde. In Beziehung auf Federvieh werden nur Hühner zur Zucht gebalten, 
und Bienen nur von wenigen Gartenbefigern gepflegt und der Honig größtentbeils in 
der Wirtbfchaft verbraucht. "Im Stadtforft find ungefähr 30 bis 40 Stück Nebe vor» 
banden, Hanfen werben auf der Feldmark angetroffen. Im Mühlenfließ und dem Mühlen: 
teich , ſowie in dem unbedeütenden Seen auf der Feldmark giebt es Hechte, Schleie und 
Quappen, jedoch nicht: in großer Zahl, ſo daß die Fifcherei bier keinen fonderlichen 
Werth bat.  Tbierarten, welche den Kulturen fchäblich find, kommen bier felten in Maffen 
vor, daß fie Vermwüftungen anrichten und den Wohlftand der Einwohner gefährden könnten. 
Von Mineralien wird nur Lehm und Mergel durchweg angetroffen; auch liefern einige 
Wieſen einen guten reichhaltigen Torf. 

Alt⸗Landsberg hatte im I. 1750, 1800. 1850. Die Wohn und Wirtbfchaftsgebaude 
Wohnbaüfer » 14134 445 4131 find größtentheild von Holz mit Fachwerk 
— a — 53T, gebaut. Mühlen oder andere Fabriken 

ewerbliche Gebaͤde — — 

Givil:Ginwehmer . 2. . 942 976 1032 liegen micht auf fädtifchem Gebiet. Die 

Mittels his: rat sohn. — 24 13 Stadtkirche iſt maſſiv, im Innern ge 
wölbt und in der Mitte des 15. Jahrhunderts erbaut. Die Schloßkirche ift im neüern 
Stil 1637 von dem damaligen Befiger der Herrfchaft Alt-Landöberg, Grafen Otto von 
Schwerin, erbaut worden. Das ehemalige Rathhaus von Steinfachwerf ift 1812 ver— 
kauft, und das Schulhaus ift maſſiv und durch den Ankauf eines paffenden Pürgerhaufes 
an Stelle des alten- verkauften bergeftellt. 

Von den Eigentbümern in der Etadt wird gröftentheild Aderbau getrieben. Die 
Profeſſioniſten, ala Tifchler, Schmidte, Stellmacher, Schloffer, Schneider, Schuſter, Bäder 
arbeiten meiftens für die Einwohner der Stadt und Umgegend, Nur zum Theil die 
Schuhmacher und Weber fertigen Ladenarbeit für Berliner Handelsleüte. Die kleinen, 
unangefeflenen Handwerfer, fowie die Tagelöhner treiben in fofern ald Nebenbefchäftigung 
den Aderbau, ald fie Kartoffeln und Gemüfe für ibren Hausbedarf auf Pachtgrundſtücken 
erbauen. Die Produfte des Aderbaues, unter denen Korn der Hauptartifel ift, finden 
in der nahen Landesbauptftadt ihren Abjag. Es werden 3 Jahrmärfte abgehalten, auch 
findet ein Wochenmarkt Statt, auf dem aber der Verkehr nur unbedeütend ift. Alt— 
Landsberg liegt an der. großen Heerſtraße von Berlin nad dem Oderbruche, die, wie bes 
reits oben bemerkt wurde, jetzt Eunftmäßig ausgebaut ift. Die Land» und Feldwege führen 


— 
— 


206 843. FTerritorial:Gefchichte der Spree:Landfchaften. 


zum Theil durch guten Mittel-, zum Theil durch Sandboden. Bei trodner Witterung , 
find die Wege durchweg. ald gewöhnliche Landwege gut zu pafjiren. In Frühjahrs- und 
Herbftzeiten dagegen find die Wegeötheile über den mittleren Boden, wenn auch nicht 
gerade gefährlich, Doch aber ſchlecht fahrbar. 

In Alt-Landsberg leben 2 Arzte, I Wundarzt, 3 Hebeammen und 1 Apotheker. 
Krankenhaüfer, Bade-Anftalten find nicht, wol aber ift eine Sterbefaffe vorhanden, 

Für den Unterricht der Jugend befteht eine Glementarbürgerfchule von 5 Klaffen 
mit 5 Lehrern und 380 Echulfindern, worin die 70 eingeichulten Kinder der Kolonijten 
auf der unmittelbar an der Stadt belegenen Amtöfreiheit mitbegriffen find. Die Stadt— 
und die Schloßkirche haben jede eine Bibliothek von etwa 1000 Bänden, zwifchen 1680 
und 1720 gegründet, meift nur mit älteren Werfen. 

Die Iutherifche Stadtkirche, zu der die Kirchen in Wegendorf, Buchholz, Hirfchfelde 
und Wefendahl ald Töchter gebören, bat 2 Geiftliche, davon der eine Oberpfarrer und 
zugleich Paſtor zu Wegendorf und Hirfchfelde, der zweite Diafonus und zugleich Paitor 
zu Buchholz und Weſendahl tft; die reformirte Schloßfirche iſt Unikum und bat 1 Geift- 
lichen, der noch immer den Amtstitel eines Hofpredigers führt. Beide Gemeinden find 
der Union beigetreten. Die in der Arcaldtabelle nachgewiefenen Kirchenländereien ge— 
hören der Stadtkirche, mit Ausnahme einer Kleinen Gartenparcelle von 45 D.-M., die 
der Schloßkirche zuſteht. Don den Pfarrgrundſtücken in der ftädtifchen Feldmark gehört 
die größere Hälfte dem Diafonat, die Fleinere der erften Pfarre; die Schloßpredigerftelle 
hat auch nur em Paar Parcellen. Die Schulgrundſtücke, drei Gärten enthaltend, find 
unter das Schulhaus, die reformirte Kantor» und die [utherifche Küfterftelle vertheilt. 

Da das im Jahre 1257 zur bdeütfchen Stadt erhobene Neü-Landsberg an ber 
Marthe diefen Namen nur im Gegenfag zu Alt-Landöberg erhalten hat, fo läßt dies 
vermutben, daß Alt-Landöberg ſchon lange vorher da geweſen fein müſſe, und ficherlich 
ift ed nicht von den Deütfchen nach der Befignahme des Landes erbaut worden!?). Lands» 
berg, obne den Zunabmen von Alt, wird in den brandenburgifchen Urkunden anſcheinend 
zum erftien Mal 1349 unter den 31 Städten genannt, welche fich verpflichteten, nach 
Abgang des faljchen Waldemar die Fürften von Anhalt zu ihren Herren anzunehmen!*). 
Ihr vorzüglichftes ſtädtiſches Recht, die eigene Gerichtöbarfeit und die Unabhangigfeit von 
ben marfgräflichen WVögten, erbtelt die Stadt 1355 durch Ludwig den Mömer; fie war 
fortan eine ummittelbare Stadt!“), die in der Garolinifchen Statiflif von 1375 zuerit 
unter dem Namen Alt-Landsberg vorfommt!?). Ums Jahr 1409 verkaufte fie Markgraf 
Jobſt von Mähren an die von Krummenfee, die bei der Stadt eine Burg bauten und 
fie unter ihre Gewalt brachten. Die Familie erwarb darauf einen fehr reichen Grund— 
befig in der limgegend und hatte bei und in Alt-Landöberg zulegt 4 Ritterſitze mit 
40 Nitterhufen und 4 Hufen in der ftäbtifchen Feldmarf, 

Diefe Familie, wahrfcheinlich einem fächfifcher Gefchlechte angebörend, welches nad 
der Erwerbung des Barnim in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts dafelbft mit Land— 
befig belebnt wurde und nun feinen Wohnplag an einem Landfee aufichlug, der eine ges 
frümmte Geftalt hatte, weshalb man ibn Krummenfee nannte, ein Name, den Das Ge— 
ſchlecht nun ſelbſt annahm, war im Laufe des 14. Jahrhunderts, wo fie. Bafallen, ge- 
nannt Krummenfee, beißen, auf dem Barnim, außer in Krummenfee felbft, das ihnen 
ganz gehörte, und woſelbſt jle ihren Hof mit 22 Hufen hatten, angefeffen zu Wefendal, 
Rofental, Predico, Hogenften und Beyerftorp'®), 

Im 15. Jahrhundert finden wir Die Familie Krummenfee, nach Anleitung des Land» 
fhoßregifters von 1451, zu Wefendacl, Schonfliß, Roßendael, Grummenfee, Scefelde, 


12) Riöden, Entſtehung ven Berlin, 76. — 13) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 583. — 
14) Bericht des Magiſtrate vom Nov. 1852, aus dem mehrere der folgenden hiſtoriſchen Nachrichten, 
fowie auc die Angaben über den gegemmärtigen Zuftand der Etadt entnommen find. — 15) Garel. 
Landb. 17, 32. — 16) Garol. Landb. 77, 70, 87, 90, 102. 
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Taſtorff, Herßfelde, Hogenſteyn und zu Buckholtz!“). Im diefer Lifte fehlt Alt-Randaberg 
felbft, weil das Landſchoß-Regiſter nicht die Städte enthält. [ 
' Es liegt mir eine Reihe von ſechs DriginalsXehnbriefen vor, aus deiten der große 
Güterbefig diefer Familie auch während des 16. und 17. Jahrhunderts hervorgeht'3), 
Der erfte ift „geben zu Goln ann der Sprew, am Abendt Andree“ des Jahres 1527. 
Darin verleihet „Joachim von Gots 'gnadenn marggraf zu Vrandemburg des bailigen 
Romifchen Reichs Ergfammerer und Churfürft ꝛc. der „ Gatharinen Bellins, elichenn 
Hausfrawen bed Furfürftlichen Raths Hanjen von Crumenſehens zu alten Landfbergf“ 
als Leibgedinge das Dorf Taſsdorff mit Zinfen, Nenten, Dienften und Rauchhübhnern und 
allen Gnaden und Gerechtigfeiten, dazu dad Dorf Schöneih, Haus, Hof, Schäferei, 
Holzung, Grafungen mit aller Gerechtigkeit, wie hans krumenſehe foldyes zu Lehn hat; 
deögleichen fein Antheil im Dorfe zu Buchholz; deögleichen auf der Bruckmolle zır 
Landfberg 24 Scheffel Roggen und "/, Scho; desgleichen auf der bafelbergifchen möllen 
6 Echeffel Roggen; auf: Claws molle 12 Scheffel Roggen; dazu fein Theil an dem 
Landsbergſchen Haufe, Hofe und Allem, was darin ift mit 6 Hufen, Adern, Wieſen, 
Weiden und ſein Antheil der Holzung an der Nieder Haide, und mit allen Nutzungen, 
Schäfereien, Zubehörungen und Gerechtigkeiten; desgleichen ſein Antheil an Roſental. 
Die zweite Urkunde, „geben, zu Collen an der Sprew am Tage Viti und Mo— 
beiti 1529" enthält die Belehnung „banfenns von Crummeſehen zur landſbergk“ mit 
dem Dorfe Schoneihe mit allen Zubehörungen x. in Maßen Thomas Quaſt beſeſſen 
und verfauf bat. — 
Die dritte iſt vom Kurfürſten Johans George, zu Coln an der Sprew ausgefertigt 
am Sonnabend nach Johannis dem Evangeliſten des J. 1572 und enthält eine Gefanmt- 
belehnung der Gebrüder und Vettern von Krummenjebe zu Alten Landtöbergf und Krum— 
menfehe mit folgenden Gütern und Ortfchaften: Schloß und Etadt Landtäbergf, die 
Dörfer Nienhofe, Dalewitz, Schonebecke, Aulftorff und die wüſte Feldmark Helwerftorff, 
die Dörfer Sehefelde, Bucholz und „ein Sehichenn mit Ederen vnnd wieſenn bei 
Dalewig gelegen; das ‘Dorf Weſenthall und ihren Anteil im Dorfe Schonenfelve 
aufm Barnim belegen und ihren Anteil an Sconenflich ; die Dörfer Giche, 
Taftorff, Wuftrow und Großen Barn, ohne den übrigen !?) Antbeil, fo die Barfuß zu 
BPrediefow zu Lehn haben. Sodann die newe Molle und die Bruckmolle (bei Alt-Randa- 
berg) ; die Dörfer Krummenfebe, Wedigendorff, mit Ausnahme der Zinfen, welche in dem 
zulegt genannten die flrobandt zu Lehn haben; das Dorf Hobenftein, aufer was die 


bellebradhte darin zu Zehn haben ...... Im Dorfe Zindorff 10 Schod; im Dorfe 
Nuderfterff auf Alteno und Haygendorff 3 Schock, im Etedtlein Wernowe (Werneüchen) 
16 Wispel ....... 20) 1 Wispel und 15 hardts Koreft; im Dorfe Labmenn 1 Wispel 


Roggen, 1 Wispel Gerfte und im Dorfe Bilsftorff 2 Schod und 15 Grofchen. 

Die vierte Urkunde ift wiederum eine Gefammtbelehnung der Gebrüder und Vettern 
von Krummenfee, ertheilt vom Kurfürjten Johan Sigißmundt und ausgefertigt zu Colln 
an der Sprew den 12. Februar 1610. Sie erſtreckt fid im Ganzen genommen und 
mit wenigen Ausnahmen über diefelben Ortfchaften, welche im Lehnbriefe von 1572 aufs 
geführt find, fchreibt ihre Namen aber auf folgende Weije: Schloß und Stadt Landsberg, 
Nienbofen, Dallwiz, Schönebeck, Auelftorff; drei Hufen auf der wüſten Feldmark zu 
Haluerflorff; Sehefelde, Bucholz und ein Seechen bei Dallwig; Wefentball; Antheil im 
Dorfe Echönenfelde aufm Barnimb; Taſtorff; Wuftram und großen Bährn, ohne dag 
fechöte Theil, fo die Barfüjfe zu Predickow zu Lehn haben; Die Newe Mölle und die 


17) Gbentaf., 314, 317, 319, 320, 324, 326, 331. — 18) Die Kenntniß biefer Urfunden vers 
dan!’ id der Mittheilung des Kreiss Deputirten, Baron von Knobelsdorff auf Schöneiche, mittelft 
Schreibens vom 14. Mai 1854. Sämmtliche Urfunden find auf Pergament geſchrieben. — 19) Hier 
iſt Die 3 in der Urkunde etwas verblaßt und darum undeütlich. — 20) Hier iſt eine Kalbe Zeile 
gan, verlöfcht. 
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Bruchmölle; das Dorf Hohenftein (ohne allen Vorbebalt); im Stebtlein Bernöwiden 
16 Wispel und 6 Scheffel Hafer, 1 Wispel und 15 Scheffel hardtes Korns. 

Was in diefer Urkunde gegen die Geſammtbelehnung vom Jahre 1572 an Gütern 
und Hebungen feblt, muß die Familie Krummenfee in der Zwifchengeit veraüßert haben. 
In beiden Lehnbriefen feblt dad Gut Schöneiche, von dem wir. durch die fünfte Urfunde 
vom 16. April 1610 erfahren, daß Kurfürft Johan Eigifmundt die beiden Brüder Hans 
und Hartwich von Krummenfehen zu Wefenthall und Schöneiche damit belieh, inmaßen 
ihr Vater Wilhelm und dejfen Vorältern es befefien hatten. Im dieſem Lebnbriefe ſteht 
aud ein See bei Taßdorff, der Helle See genannt, deögleichen die Dienfte bei ihren 
Leüten in den Dörfern Taßdorff und Weſenthall. 

Zu den Urfunden, welche über den Territorials Befig der Familie Auskunft geben, 
gebört auch eine vom 3. 1535, worin „Hand von frummenfehn der jünger erbſeſſig zu 
Barnum“ der Stadt Bernam feinen Antheil des Dorfs Schonefliete verfauft*); doch) 
fheint die Stadt in ben Befig defielben entweder nie gefommen, oder doch nicht lange 
Darin geblieben zu fein”), da der Lehnbrief von 1572 Schönfließ wieder zu den Bes 
figungen der Krummenfeed zählt. 

Die Familie von Krummenfee gerieth aber durch Theilung ihrer Güter und dann 
durch) den IOjährigen Krieg in gänzlichen Verfall. 1654 ging Alt:Landöberg zuerft für 
fie verloren; dad legte Gut, was fie befeflen hat, ſcheint zufolge der fechäten der oben 
erwähnten Urfunden Schöneiche gewefen zu fein. Hans Adam von Krummenfee verfaufte 
Daffelbe im Jahre 1690 an den Königl. Polnifchen und Kurfächiifchen General bei der 
san rose Ehriftian Dietrich von Möbeln für 7500 Thlr. wiederfanflich. Weil er aber 
auf dieſes Wiederfaufsrecht Verzicht Teiftete, fo murde auf feinen Antrag der Lehnsbrief 
für den neüen Befiger unterm 22. October 1701 ausgefertigt. Der Lopte des Geſchlechts 
von Krummenfee war Carl Agidius Ludwig, des am 9. Sept. 1790 verftorbenen Garl 
Agidius dv. K. und der am 28. Ian. 1813 verftorbenen Charlotte Luife von Horn Sohn, 
geb. den 13. Juli 1773 und als Königl. Amtsratb und Ganonifus zu St. Nicolai im 
Magdeburg den 1. Det. 1827 mit Tode abgegangen. Denn jeine mit Juliane von Horn 
am 5. Ian, 1805 gefchloffene Ehe war ohne Kinder geblichen ??). 

Der Nachfolger der Krummenſees in Alt-Landeberg und feinen Zubehörungen war 
In Jahre 1654, wie bereit an einer frühern Stelle (11, 352) gefagt worden, der Reichs— 
freiherr Otto von Schwerin. Die Gefammt-Befigung wurde vom großen Kurfürften 
unterm 3. Auguft 1672 zu der Baronie und Herrjchaft Alt-Landsberg erhoben. Bei 
der Stadt baute Dito von Schwerin ein need, großes Schloß und gründete in der Stabt 
eine reformirte Gemeinde, deren Kirche und Schule er dotirte, und ftiftete zugleich eine 
Prediger-Witwen-Kafle und ein reformirtes Hospital. Auf dieſem Schloffe war es, wo, 
nach dem Wunfche feiner Mutter, der Kurfürftin Zuife, der fchwächliche Prinz Friedrich, 
nachmaliger erfter König in Preüffen, zur Stärfung feiner Gefundheit lebte und unter 
der Oberleitung Otto's von Schwerin von Eberhardt Dandelmann erzogen wurde. Aus 
befonderer Vorliebe bed Königs für diefen Schauplag feiner Jugendfreüden wurde Otto's 
Eohn, der Reichsgraf Otto von Schwerin, bewogen, Die ganze Herrſchaft an Friedrich 1. 
zu verfaufen, was unterm 9. September 1708 geſchah. Das gräflie Schloß wurde - 
num mit großer Pradıt in ein Fönigliches verwandelt und der König batte in den legten 
fünf Jahren feines Lebens eine Zeitlang faft täglich bier feine Sommer-Reſidenz. Zugleich 
wurden die Domainen » Amter Alte Landsberg und Lähmen, jept Löhme, errichtet, unter 
welchem erjtern fortan die Stabt ald mittelbare Stadt ftand. Der König jchenfte feiner 


— 


a) Riedel, Bernauiſche Urfunden, in L. v. Ledebur, Nrchiv, XIT, 157—161. Dieſer Kaufbrief 
von 1535 iſt fehr intereffant, weil alle Hebungen im Dorfe Schönfliei, fowie die Namen der pflichtigen 
Bauern und Gofäthen fpeziell aufgeführt find. — b) Riedel, Bern. Stadtgeſch. a a. O. XIII, 216. 
— 21) 8. v. Ledebur, in den Maͤrk. Ferſch. II, 386. 
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Danaligen dritten Gemalin Sophie Luiſe, Die fein Leben durch ihren Iutberifchen Fanatismus 
mehr ald trübte, Die Herrfchaft zum Leibgedinge undehatte befoblen, daß Alt: Landsberg zur 
Erinnerung an Otto von Schwerin, den von ibm hochgeehrten Führer feiner Jugend, 
Net Schwerin heißen follte, was aber nicht eingeführt worden if. Dazumal wurde 
Alt-Landsberg zum Ober-Barnimjchen Kreife gerechnet ??). Nach dem Ableben des Königs 
verſchwand unter der Megierung feines wirthlichen Nachfolgers, König Friedrich Wilbelm ]., . 
aller Glanz aus Alt-Landsberg, das von nun an nur als Wirthſchaftshof bebandelt 
wurde, Das Königliche Schloß brannte 1757 gänzlidy nieder, und Das Verhältniß Der 
Stadt zum Königlichen Amte, welches zu vielen Neibungen Anlaß gegeben hatte, fand 
feine Endſchaft in der Städte-Ordnung von 1808. 


Bon den vormald Krummenfeefchen Gütern oder der nachmaligen Baronie umd 

Herrfchaft Alt-Landeberg gehören gegenwärtig zu den Staatd- Domainen: 
1) Unter dem Amte Alt + Landöberg: 

a) Die Pahtung Alt-Landéberg, beftebend aus dem Vorwerk dieſes Namens 
nebſt Amtsgeböft und Meierei, dem neüen Vorwerk und dem Vorwerk Wolfshagen, 
zufanmıen genommen mit einer Bodenfläche in Morgen und Q.-Rutben von 3085, 111, 
doch mit Ausſchluß der Gewäfler, ald Eggersdorfer Fließ, Leüenburger See, Black See, 
Freüdenberger fühle, Theilungs See und Giebelpfubl auf Peteräbagen und der Teich 
im Luftgarten, deren Größe beim Mangel einer fpeciellen Vermeſſung unbekannt ift. 

Diefe Domaine ift von Trinitatis 1835 bis dahin 1863 für 1992 Thlr. einſchließlich 
655 Thlr. in Golde verpactet. Darunter ſteckt die Pacht für Die genannten Seen mit 
36 Thlr. Pächter bat außer dieſer Pachtfumme 1 Wisp. 20 Scheff. Noggen an den 
Oberprebiger zu Alt:Landöberg, und 18 Scheff. Roggen fowie 14 Scheff. Hafer an die 
Dberpfarre zu Strausberg; auch 3 Wisy. 23", Scheff. Noggen und 3 Wisp. 23 Scheff. 
Gerfte als Erbpacht für den Erbpachtsader der reformirten Gemeinde zu Alt= Landaberg 
zu entrichten. Dagegen empfängt er wegen der Bau-Verbindlichkeiten aus dem Königl. 
Forſt jährlih 130 Klafter Kiefern und Elſenholz nach der jedesmaligen Forfttare. 

b) Die Pachtung Buchholz, beftchend aus dem Vorwerke gleiches Namens, im 
Dber-Barnimfchen Kreife belegen, mit einem Flächeninbalt von . .„ . . 1744. 41. 

Für diefe Domaine wird für den Zeitraum von 1842 bis 1866 eine jährliche 
Pacht entrichtet von 1170 Thlr. 19 Ser. 2 Pf., und außerdem bat der Pächter für jedes 
Faufend Steine, die auf feiner Ziegelei gebrannt werden, 5 Sgr. zu zahlen, und 1 Wiep. 
7 Scheffel Roggen dem Prediger und 15%, Scheffel Roggen dem Küfter zu Buchholz 
zu gewähren. Für die dem Pächter bis 1866 mit verpachtete Forftparzelle Des ſoge— 
nannten Spipmühlen- Feldes, welde . . . 358. 163 
aroß ift, wird ein bejonderer jährlicher Badhtzins von 92 Thlr. 19 Sar. 7 Pf. an die 
Forſtkaſſe zu Berlin entrichtet. 

‘. 2) Unter dem Amte Löhme: 

ec) Die Pachtung Löhme, beitchend aus dem Vorwerk dieſes Namens von 1346. 29, 
dem Vorwerf Krummenjee von 1663. 93, und der Parzelle Hammelland, auf weldyer 
ſich das Schäfereigeböft Milbelminenhof befindet, von 374. 126 a Ma die ganze 
Domaine demnach mit einer Bodenflähe von . . . . . 3384. 68 


Dem Areal des Vorwerks Krummenfee find für bie Aufbesung des dieſem Vor— 
werk auf der Feldmark Seefeld zugeſtandenen Hütungsrechtes im Jahre 1842 als Als 
findung 378 Morgen 13 Quadrat-Ruthen überwieſen worden, welche das eben genannte 
Hammelfand mit der darauf 1843 erbauten Schaferet bildet, nach Abzug der nutzbaren 
Gewäflerfläche. Zur Domaine Löhme gehört die Pranntweinkrenneret in einem eigenen 
Gebaüde zu Löhme, fowie die Fiſcherei und Rohrnutzung auf dem Yöhmijchen, dem Pietz— 

22) Büſching, Erbbefchreibung HIT. Theil, IT. Pr. 2132; Ausg. von 1765. 

Berghaus, Laudbuh d. Pros. Braudeaburg, Br. I. O4 


110 GAS. Zerritorial:Gefchichte der Spree⸗Landſchaften. 


ftall und dem Wendt-See (dazu ein Fiſcherhaus im Löhme), dem Kiewitz⸗ und bem 
Krummenfec'ichen Hausſee, dem Krummen und dem Eputen-See, 

Pachtlos wird das Amt Löhme zu Johannis 1855, und foll von da ab auf 
18 Jahre bis 1873 anderweitig verpachtet werden. Das Minimum der Pacht für die 
ganze Domaine ift auf 4570 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., davon Yz in Golde, feftgefegt, und 
bet einer Theilung der Domaine für Löhne und Hammelland » Wilhelminenhof ze. auf 
2268 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. und für Krummenfee 2302 Thlr. 3 gr. Außerdem hat 
aber auch der Pächter an die Pfarre und Küfterel zu Löhme und an den Küfter zu 
Krummenfee zufammen 3 Wispel 16%, Scheffel Roggen zu entrichten. 

Im unmittelbaren Anfchluß des Amtes und der Stadt Alt-Landsberg Tiegt bie 
Amtöfreibeit, eine ımter der Megierung König Friedrich Wilhelm I. feit 1715 
begonnene, aber von Briedrich dem Großen in den Jahren 1775 bis 1786 beträchtlich 
erweiterte Anſiedlung, beftebend aus 33 Koloniftenftellen, mit der die 2 Mühlengrund« 
ftäde Walk- und Berliner Mühle verbunden find. Mit 19 der Koloniften- oder Büdner⸗ 
jtellen ift eine kleine Aderparzelle verbunden; alle übrigen baben nur einen Garten: 
Die ganze Fläche der auf fteuerfreiem Amtöboden errichteten Anfieblung beträgt mit @in« 
ſchluß der Mühlengrundftüde nur 44 Morg. 38 Duadr.-Nutben, die dem Amte canon⸗ 
pflichtig ift, und zwar mit Rückſicht auf den unergiebigen Boden und die nur aus einer 
Stube heſtehenden Büdnerhaüfer in bedeütender Höhe. Die Walfmüble hat übrigens 
nicht mehr die Beſtimmung ihres Namens, fondern mablt. Fir dad Amt muß fie frei 
mahlen und fchroten. Die Berliner Mühle zahlt and Amt jäbrlidh 124 Thlr. 10 Sgr. 

Liebenwalde und Oranienburg find, ald an der Havel belegen, bereit3 in den 
biftorifchetopograpbifchen Schilderungen der Landſchaften des linken Havelufers zur Be— 
trachtung gezogen worden. In der Arcaldtabelle hat aber die Bodenfläche ihrer Ge— 
. marfungen noch einmal ausgeworfen werben müffen, erſtens, um eine Überſicht aller 
Städte ded Barnim zu gewinnen, fobann aber auch zweitens, weil ſich in die frübere 
Angabe des Flächenhalts Irrthümer eingefchlichen baben??), die bei Liebenwalde (1, 447) 
in der Aderfläche, bei Oranienburg (1, 455) aber in der Gefammt-Bodenfläche der Feld- 
mark ftefen und bier (11, 382, 383) berichtigt find**). Zur Ergänzung jener Schilderungen 
dienen folgende Nachrichten: — 

Licbenwalde tft eine meiſt Aderbau treibende Stadt. Auf ihrer Feldmarf, Die 
mehrfach von Kanälen durchfchnitten und theilweife von der Havel begränzt, und deren 
Boden von mittelmäßiger Veſchaffenheit if, indeh die Wiefen zum Theil Torfgrund babe, 
find unter den Privatbefigern 65 Aderbürger enthalten, und darunter befinden fich 34, 
von denen jedem mehr ald 100 Morgen. Landes gebören. Die größte diefer Privatbe— 
figungen hat eine Ausdehnung von 424 Morgen 115 Quadrat-Ruthen. Die Stadt 

atte — 

? Im Jahre 1750. 1800. 1850, Dis zum Anfang des laufenden Jahrhunderts 
Mebnbaüfer . . . 158 169 192 gab es in Licbenwalde nur 2 ganz mafjive 
ee . 77 106 59 Wohnhaüſer, und nod im Jahre 1804 waren 

ewerbsgebaüde ..— 2 99 Hai —9 J # 

- Givileinwohner . . 1015 1645 2632 alıfer mit Stroh oder Rohr gederft, Das 
Militit. 2.2.0 — 1 5 iſt jept anders; %/, aller Wohnhaüſer ift maſſiv, 

%/, von Fachwerk, und alle haben Ziegelbedachung. Die mafjive Kirdye ift nach dem 





23) Dieie Angaben find den im Dctober oder November 1852 amtlich und im jeber andern 
Teziehbung gründlich abgefaßten Berichten ter Magifträte beider Städte entnemmen. In dem Bericht 
aus Fiebenwalde ifl vie Groͤße der aderkaren Felder offenbar durch einen Schreibfehler entitellt, indem 
in ten Taufenden der Mergenzahl 1 ftatt 4 gefent worden if. Der Grund für die große Verſchieden⸗ 
beit bei Oranienburg zwifchen ver Magifirats: Angabe von 1852’ und der in der Tabelle enthaltenen 
hat ohne Nüdfragen nicht ermittelt werden können. — 24) Nad) den amtlichen, von der Kreiebehörbe 
und beſenderen Sommiffonen rividirten und beglaubigten Erhebungen, weldye 1850 bei Gelegenheit 
ter Roßen Frage über die Befleierung der bis jer grundſteüerfreien Bedenflächen angeflellt worden find 
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Brande von 1832 neü erbaut. Man Eennt für fie keinen Befondern Namen; er ift feit 
den Tagen der Reformation dem Gedächtniß der Glaübigen abhanden gefonnen. Die 
Stadt hat 2 mafjlve Schulhaüfer, davon das eine auch ald Rathhaus mit benugt wird. 

Auf der Feldmark, die in drei Feldern bewirtbfchaftet wird, werben von ſämmt— 
lichen Adernabrungen 278 Pferde, einjchließlih die Fohlen, 7850 Haupt Rindvieh, 
683 Schafe und 200 Stück Schweine gehalten; die übrigen 385 Stück Schweine, welche 
nach der Zählung von 1850 vorkanden waren, befigen die Eleineren Leüte, Die auch 
156 Ziegen halten. Alles Vieh ift die gewöhnliche märfifche Landrace und bedarf gar 
fehr der Beredlung. Federviehzucht wird getrieben, doch nur zum eigenen Berarf. Wo» 
ber der Name der Paradiesgärten ſtamme, bat nicht ermittelt werben fünnen. Sie liegen 
nicht hinter den Haüſern, fondern im Felde. 

Liebenwalde fängt an, neben dem Aderbau auch technifche Gemerbe zu treiben. Es 
befteht hier 1 Mafchinenfpinneret, und von Webeftühlen find 16 nebft 2 Strumpfivirk- 
fühlen im Gange, fowie 2 Färbereien, 5 Müblenwerfe, davon 1 Wafler, 1 Holländer- 
und 3 Bodfmwindemühlen. Unter den* Profefitoniften find die Schuhmacher zahlreich ver 
treten. Die Lage der Etadt an der großen Wafferftraße der Havel und des Finow— 
Kanals ruft einen lebhaften Verkehr hervor, unter den fih 16 Kramhandlungen, ſowie 
19 Gafhwirtbfchaften und PVictualienbändler getheilt haben, und der von 16 bier an— 
fäfligen Flußſchifffahrern gefördert wird. 3 Jahrmärkte werden in Zwifchenraümen von 
vier Monaten abgehalten. So begünftigt Liebenwalde durch die doppelte Mafferftraße 
it, an deren Vereinigung die Stadt Tiegt, fo fehr mangelt ihm bis jegt eine Land— 
ftrapen-Verbindung, und um fo mehr, ald alle Wege auf der Feldmark eher fhlecht, als 
mittelmäßig gut zu nennen find; daher es für Diefen in gewerblicher Beziehung aufe 
blühenden Ort notbwendig wird, die Erbauung eier Steinbahn von Zehdenik über 
Liebenwalde nach Klofterfelde, zum Anſchluß an die Berlin-Prenzlower Heerftraße, bald 
ins Verf zu richten, wie e8 fchon feit mehreren Jahren beabjichtigt wird. 

Für die Gefundbeitspflege find vorhanden 1 Arzt, 2 Wundärzte, 3 Hebeammen 
und 1 Apotheker; an Uhterftügungs-Anftalten 1 Sterbe- und 1 Geſellenkrankenkaſſe. 
Die Stadtfehule hat 6 Klaffen mit 1 Mector, 1 Gonrector und 4 Lehrern. Die 
Ländereien, weldye die Schule befigt, find unter die drei erſten Lehrerftellen ziemlich gleich" 
mäßig vertheilt. 

An der Kirche fteht nur 1 Geiftlicher, der zugleich das Filial zu Hammer verfteht. 
Beide Kirchen find Königlichen Patronatd. Das Grundeigentum der Pfarre, welches 
mit der Stelle zu Hammer verbunden ift, beträgt nur 12 Morgen Landes, Die wenigen 
Katholiken in Lichenmalde, 19 im 3. 1850, halten fih zur St. Hedwigkirche in Berlin; 
die Eleine jündifche Gemeinde, 22 Seelen im J. 1850, bat ihr Vethaus. 

Dranienburg ift mehr Gewerbe: als Ackerbauſtadt. Cine Wattenfabrif, bie 
bier befteht, ift von geringem Umfange, dagegen die chemifche Produkten Fabrik, welche 
bis zum 3. 1851 Gigentbum der Königl. Seebandlungs-Societät war und feit dem Durch 
Neraüßerung in die Hände der Privat-Induftrie übergegangen, ift von großer Bedeütung. 
Die Aderbürger betreiben auch Fuhrmwerk, und von 4 Bürgern wird Eeidenbau und be» 
fonders Mauflbeerbaumzucht mit gutem Erfolg betrieben. Unter den in der Feldmark an— 
geſeſſenen PBrivatbejigern befinden fih 25, von denen jeder über mehr ald 100 Morgen 
Landes verfügt. Die größte dieſer Aderwirtbfchaften bat einen Flächeninhalt von 
419 Morgen 158 Quadrat-Ruthen. Die große Mehrheit der Privatbefisungen beftebt 
alfo aus Fleinen Parzellen. Auf der Feldmark, bei deren Beftellung das Dreifelderfnftem 
noc immer die Regel ift, baut man vorzugsweife Noggen, Hafer, Kartoffeln, Buchweizen. 
Der Garten« und Obſtbau erftredt fih auf wenig mehr), ala zum Hausbedarf. Das 
Nindvich, 567 Haupt im I. 1850, ift oldenburger und märfiicher Nace; eine Echäferei 
giebt es nicht, e8 find nur 143 Schafe und 190 Ziegen, die von Fleinen Leüten gebalten 
werden; die Zahl der Schweine Gelief ih in der genannten Epoche auf 544, und die 
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der Pferde auf 272, mit Ginfchluß der Fohlen. Federviehzucht giebt es nicht, und 
Pienenpflege nur wenig. Dagegen ift die Fifcherei nicht unbedeütend ſowol in der Havel, 
ald in den Seen; es giebt Hechte, Aale ꝛc., auch Aland, welder feit 1753 ind Stadt» 
wappen aufgenommen ift. Oranienburg hatte — 


Im Jahre 1756. 1800. 1852. Im Handwerferftande find alle Profefitonen 
Wohnhaüfer . . . . 171202 311 vertreten; am zablreichften jind die Schuh— 
Wirtbfhaftegebalte . 79 80 643° macher und Zijchler; überhaupt findet, wie 
emertögebalde, . . 0 ſchon gefagt, große Nührigkeit im Vetrieb d 
Givils@inwehner . . 1351 1815 3567 Ion gelagt, 9 3 
Militär . . — 87 7  tedinifchen Gewerbe Statt, die ihre Erzeügniffe 


auf den Meilen, Märkten und im Haufe verwertben. Jährlich find 4 Jahr- und wödhent- 
Ih 2 Wochenmärfte. Gin lebendiger Verkehr auf der Wafferftraße der Havel, fowie 
auf der großen Landſtraße von Berlin nach Medlenburg-Etrelig fördert den Wohlftand 
diefer ſtrebſamen Stadt, Die im Stande ift, 3 Arzten, 1 Wundarzte, 4 Hebeammen, 
1 Apotheker und 2 Bade-Anftalten Nahrung zu verfchaffen, Die 1 Krankenhaus auf . 
Gemeindekoften und bei der Kabrif und der Echubmacher-Innung Kranfen und Eterbes 
kaſſen unterhält, und Die für den Unterricht der Jugend durch Unterhaltung von 
2 Glementare und 1 mittlere Bürgerfchule forgt, an denen 1 Rector und 9 Lehrer thätig 
find. An der Nutzung der Sculgrundftüde nehmen drei Lebrerftellen Theil. Die 
Kämmereikaſſe gewäbrt zu der auf ein Kapitalvermögen von 1050 Thlr. und ein Schul— 
geld von 1035 Thlr. fundierten Schulfaffe einen feinen Zufchuß; auch empfängt Die 
Schulfaffe einen Zuſchuß von 100 Tblr. vom Königlichen Waifenbaufe, das, wie man 
aus der Areals-Tabelle erficht, in der Feldmark angefeflen * Dieſe Grundſtücke ſind 
für 150 Thlr. verzeitpachtet. 


Das ſonſtige Einkommen des Waiſenhauſes belaüft ich auf 3873 Thlr. 15 Sgr. 
Zu den ftädtifchen Gemeinde-Anftalten gehört auch ein Armenbaus. 0 ' 

Die Kirche befigt feinen Acer mehr. Derfelbe ift fchon 1699 und darauf 1748 
vererbpachtet worden, der Canon aber bereits meift abgelöftl. Bei welchen Privatgrumd« 
ſtücken ſich derſelbe jegt befindet, kann nicht mehr angegeben werben, Pa alle Nachrichten 
darüber fehlen; doch weis man foviel, dan fein Flächeninbalt 176 Morgen betragen bat. 
2 Geiftfiche ftehen an der Kirche. Die Pfarrgrundſtücke, unter denen in ber Arcalstabelle 
auc die der Mectorjtelle ſtecken, find, mit Ausnabme einiger Fleinen Parzellen, feit 
langer Zeit fämmtlich vererbpachtet. Der jabrliche Canon dafür beträgt bei der erften 
Pfarrſtelle 192 Thlr. und bei dem Mector 73 Thlr. 15 Sgr. Die Mutterfirche zu 
Oranienburg bat Die Kirche zu Echmachtenhagen (1, 458) zur Tochter, Diefe Kirche hat 
ein Grumdeigentbum von 33 Morgen Landes, welches feit 1841 für 25 Thlr. 12 Sgr. 
6 Br. vererbpachtet ift. In demſelben Verbältnig ftebt das Schmachtenhagener Pfarrland, 
welches den bedeütenden Umfang von 434 Morgen 63 Quadrat-Ruthen hat, und wofür 
ein Ganon von 241 Thlr. entrichtet wird. 

Nömifch-Fatbolifche Chriften gab es iyı Jahre 1852 nur 10; die jübifche Gemeinde, 
85 Seelen ftarf, bat in Oranienburg eine Synagoge. 

Non den Kammerei-Beſitzungen ift der größte Theil der Ländereien erft feit 1851 an 
die Etadt gefommen, nämlich 463 M. 141 Q.=M., welche vorber der Königl. Seehandlung 
gebörte. Die Fläche, welche auf den Namen der Kommune eingetragen ift, beſteht aus den in 
der Hütungsgemeinſchaft verbliebenen BTURDIREN. Wegen des Kämmereiguts Havelbanfen 
f. 1,456. Die jetzige Fläche it 349 M. 76 Q.-R., der Canon 217 Thlr. 10 Sgr. I PF. 

Das Areal, auf weldem die Fabrif ſteht, int 26 Morgen 177 Quadrat-Rutben 
groß, darıımter 4. 157 Gartenlfand. Die Gebaüde find: 2 zweiftöcige Wohnhaüſer, eins 
mit einem Seitenflügel und eins mit einem Anbau, nebft 1 Stallgebaude; ſodann 1 Kali-, 
1 Salmiaf-, 1 Schwefelſaüre-, 1 Vitriol-, 1 Hornbremerei-, 1 Alaun:, 1 Stearinlicht», 
1 Sodaſeifen-Fabrikgebaude, 1 Nofmühte, 1 Silberſchmelze, 1 Schmiede, 1 Zimmer- und 
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Döttcherwerkftatt, 1 zweiftöciger Waarenfpeicher nebft Schuppen, 1 einftödiges Wohn- 
haus, 1 Pferdeftall nebſt Remiſe. 


Werneüchen ift in der Arealstabelle der Städte nicht aufgenommen worben, weil biefer im 
Ob er⸗ Barnimſchen Kreiſe belegene Ort, froß dem er einen Magifrat hat, ven jeher mur zu den Flecken 
nerechnet werden iſt Werneiben wird in den märkiſchen Urfunden amfcheinend zum erften Mal im 
Jahre 1300 genannt, bei Gelegenheit, ale Markgraf Albrecht (über beiten Etellung auf der genealos 
giſchen Yeiter der Ballenftätter Rürften man im Unflaren ift) in der Biarrfirche Gverewalde mehrere 
Altäre ftiftete umd diefelben mit Ginfüniten in baarem Gelde und in Nataralien ausflattete, welche ex 
auf den Hufenzins tes „Staͤdtchens (uppidi) Warnow“ anwies, eine Schyenfung, die auch von Ludwig 
dem Nömer 1343 betätigt wurde®®), und teren Beträge im der Rinanzftatiflif Kaifer Carl IV. in 
vier Beten aufgeführt find. Diefe Urfunde von 1375 nennt Warnom gleichialls ein Sppitam, worin 
die Bürger genannt Trebus die Bede von der ganzen Feldmark, die Dbergerichte und das Patronais: 
recht von den Schenken von Tupig (Teüpip) zu Lehn trugen. Den Wagendienft beſaß der Marfgraf 
felbft Die Feldmark war 100 und 9 Hufen groß, davon bie Pfarre 4 inne hatte. Die Kirchens 
lünvdereien find nicht auegemerfenz; man erfährt aber aus dem Fandichofregifter, daf fie 1 Hufe betrugen. 
Geflithen waren 32 in der Keldmarf angefeflen**), Im Jahre 1451 hatten die Echenfen von Entom 
das Oppidum Wernewe zu Lebn?’). Die Brandenburgifche Etiftematrifel von 1459 nennt den Lrt 
eben jo, naͤmlich Wernov **); and kemmt diefelbe Nameneform, MWerneme, 1572 in dem Fehnehriefe 
der Rrummenfees, zu deren VBeanterung damals der Ort gehörte, vor, während fie fi) in dem fpitern 
von 1616 in Bernöwichen (II, 399) und im einer Urfunte von 1644 in Werndwchen verwandelt?) 
Nach dem Berfauf der Krummenſee'ſchen Güter an Otto von Schwerin bilvere Merneüchen einen Be— 
ftanrtbeil der Burenie und Hertſchaft Alten-tandsbera und wurde, als König Fuerrich 1. biefe Herr 
ſchaft übernommen batte, Rönigli unter dem Amte Alt:Panreberg. Im allen den aenannten Urfunten, 
forann auch in den Privilegien von 1646, 1670 und 1717 und ſelbſt in VBüraerbriefen von 1818 wird 
der Ort ein Erirtlein, Städtgen und Amteftärtchen genannt. Dagegen bie Werneüchen eder Ber: 
neüchen in den ftatiflifchen Tabellen aus der zweiten Hälfte des 18. und im Anfange res 19. Jahr» 
bunterts ein Flecken chne Stadtrecht unterm Amte Alten⸗Landoberg); auch komme in diefer Periote 
der Name in der Geſtalt Wernaüchen vor?!) Offenbar ift die beüfige Namensferm ein Diminutiv, 
ven Warnew, werin a in nieverfädhfifcher Mundart wie ä, und cw wie au aufgeiprechen werden if. 
Merneüchen iſt alſo KleinsWarnew, im Segenfap zu Grof:MWarnrw; von einem Orte diefes Mamens 
weiß man nicht, daß er auf dem Barnim jemals vorbanren geweſen fei, wenn man ihn nicht efma In 
Alt: Bernau zu ſuchen hat (11, 399). Fine Straße in Werneüchen, aus 20 Wehnhaüfern beftehend, führt 
den Namen Altſtadt. Noch heüte ſteht der Ort unter dem Amte Alt:Luntsberg und zahlt von vielen 
feiner Laͤndereſen dahin Tomainen: Zins, 


Ter Ort liegt am Meinen Stienigbache, welcher im Sommer haufig verfiegt. Die Feldmarf 
iſt im Ganzen eben, thellweiſe fogar niedrig, doch niemals ver Überfdwennung ausaefept, der Boden 
mild, auch jandig, doch Durch fleißine Kultur fruchtbar gemacht. Man rechnet, daß die Hälfte der 
Feldmark aus Ijäbrigem Nogaens, Y, etwa aus Gerflland zweiter Klaſſe und "N, aus fedejäbrigem 
Roggenland beiiebe. Mn Kics, Lehm und Mergel fehlt es nicht; an mandıen Stellen der Feldmark 
find dieſe Mineral:Brodufte ın ziemlichen Maſſen verhanden, namentlich findet ſich Mergel fait durchweg 
ver und wird zur Verbeſſerung der Acderkrume fleißlg benugt. Mach der im Jahre 1826 Bebufs der 
Erraration vorgenemmenen Vermeſſung beträgt bie Größe in Moraen und Quadratrutben der 

Ganzen Keldmarf . . 7561. 86 Die Kirchenhufe it SO M. 13 Q:R. groß und feit 1801 

Darunter: für 3 Wiep. 3 Scheff. Nogaen in Natura oder nach dem Ber 

Hef- und Bauftellen . 46. 166 liner Martini» Marftpreiie vererbyachtet, Die PViarrländereien 
Sätten . » 2... 60. 161 find gleichfalls in Grbracht augaethan, ber eigentliche Brarrader 
Aderland . . . .6284. 136 ſeit 1796, zwei Heine Garten» Parzellen tagegen feit 1808 und 
Wien . 0... 917. 130 1828. Bon jenem beträat der Ganon 4, Misp. Roagen in 
Hitung . . 2.» 4135. 132 Natura orer in Gelde nach demſelben Marftpreife, wie beim 
Ruiflann . 2... 633. 128 Kirchenacker, doch 2", Sur. für ven Scheffel niedriger, a ents 
Grtraglofe Rliben . 282. 53 _ richten. Die Gartens Parzellen entrichten einen Geib-Fanon. 
Die Geſammtfläche des Piarraders beträgt 241 M. 215 Q:R. Die Schule if mit 2 Merg. delirt. 


Auf der Feldmark waren früher gegen 500 Morg. weniger unterm Pflug, welche inzwiſchen in 
Belge der Eeparation aus Waldung in Aderland verwantelt werben find. Das wenige Holz, was 





25) Rüfter, Sammlung allerhand zur Märfifhen Hiſtorle dienenden Schriften. Bd. I, Heit 8. 
Buchholg, Geſchichte, IV, Urf. 143, 144. Rifchbadh, a. a. DO. 281 ff. — 26) Garel. Landb. 100, 101. 
— 27) (benbaf. 330. — 28) erden, Stiftehifterie 21. Niebel, Cod. dipl. Brand. Geſch VII, 
418. — 29) Bericht dead Magiftrats zu Werneüchen vom 10. Nev. 1832, — 30) Büſching, Tepograpbie 
rom 3. 1775, 18. v. d. Hagen, Äreyerwalde vom 9. 1784, 14. Vrafring, Darf Bruntenb. 1, 247. 
— 31) Fiſchbach, a. a. O. 281. 
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jept noch vorhanden if, bat man erft angelegt. Es find Kiefern: Schonumgen, die nech feinen Grirag 
gewähren. In ihrem gegenmärtigen Zuſſande fünnen die Wieſen fait nur als Weide in Auſpruch ges 
nommen werden; ihre Bewällerung, die bisher unterblieben ift, würde den Muchs dee Graſes mehren 
amd verbefiern. Semeinjchaitlide Hütung ift nicht mehr verbanden. Wartenz und Obftbau findet 
wenig Statt. Im Welentlihen wirthichaftet man noch im drei Feldern und bamt meiftens Gerealien, 
aber auch Kartoffeln und Autterfraüter in großer Menge. Die Kulturen leiden aber von Mauſen, dıe 
ſich jeit einigen Jahren im bedeütender Zahl eingefunden haben. 


Die Ortebewohner nähren ſich meiftentheils von Aderbau und der Viehzucht und beflchen aus 
den drei Rlaffen: Aderbürger, Gärtner und Büdner; letztere theilen ſich wieder in Ganz: und Halb: 
büpner. Die Aderbürger befigen Land aller angeführten Bulturarten. Der Beſitz in verichieren. Es 

iebt 2=, 3:, 4:, ös und 8⸗Hüfner, cder Beliger von 100 bis über 400 Morgen Buntes. Das größte 
dergut if 452 M. 62 DR. groß, ohne die Def und Vauftellen und die Sartendäce zu rechnen. 
Die Gärtner befigen meiftentheils Gerſtland 2ter Klaſſe, aber auch, jedoch weniaer, ſchlechteres Land. 
Jever hat etwa zehn Morgen Die Bürner haben aufer ihrer Hof: und Bauftelle bei der Erpuratien 
im Jahre 1826 eine Hütungs-Entſchädlgung von ungeiähr 1%, Morgen I jährigen Roggenlandes cr 
halten. Die Halbbüdner befipen die Hälfte von gleidyer Bedenart. 

Es ſind an ge He im Orte vorbanden: 26 Aderbürger, 7 Gärtner und 62 Ganz- und 
Halbbürner. Die beiden erſten Klaſſen Ichen ausſchließlich vom Aderbau. Bei der BVerfhierenheit 
der Größe ihrer Befigungen iR aud ihr Viehſtand jehr verfchieden; es halten viefelben 2, 3, 4, 5, 
6—8 Pferde, mehrentheils mecklenburgiſcher Rage, die gefauit werden, da eigene Zucht nur in feltenen 
Bällen Statt findet; einige Nderbürger halten auch neh Ochſen als Zugvieb und ebenfo nach Ber« 
bältnig 4—8 Kühe, die theils oldenburgiſcher, theils heimifcher, theils gemifcdhter Nace find. Schafe 
veredelter Zucht und Schweine aus Bommern und Polen hat jeder nod) einige. Gigene Schweluczucht 
findet nicht Statt, Die Gärtner beitellen ihren Ader mit 1 Pferde und jeder hält einige Kübe. Die 
Büdner treiben Aderbau nur als Nebenbefchäftigung, und nur wenige haben einen ihrer Beſihung ans 
— Viehſtand an Schweinen und Ziegen, felten auch ein Pferd Alle Aderbau:Produfte, joweit 
ve nicht zum eigenen Bedarf nöthia find, werben in Berlin abgefept, wo auch die Manufacte der ſehr 
zahlreichen Handwerker ihren Markt Äinven, was durch die dahin führende Steinbahn erleichtert und 
gefördert wird, welche nächſt der Berlin Betsdamer (1, 486) die frübefte in der Mark Brandenburg if; 
denn fie wurde ;806 und in den folgenden Jahren, und ihre Erweiterung bis Sreienwalte 1816, nad) 
Neüftadt »Eberewalte 1821 und nach Wriczen 183} gebaut. 

‚,. Die Bauart der Wohnhaüfer in Werneüchen it mehr Rachwerfs:, ale Maſſivbau. Von den 
Wirthichaitegebaüden find die Ställe größentheils maffiv, die Echeünen dayenen fait alle von Fachwerk. 
Ge giebt drei Windmühlen, 2 Bo: und 1 helländifhe Mühle. Die maflive Kirche bat feinen bes 
fontern Namen und ift einfach im Innern und Aüßern eingerichtet. An Kommunalgebaüren if ein 
Armerhaus und ein Schulhaus vorhanden, jenes 1841, diefes 1835 maſſiv erbaut. Letzteres hat im 
Jahre 1853 wegen Bermehrang der fhulpflichtigen Kinder erweitert werden müflen. Werneüchen hatte 

Im Wohn⸗ Gins Fir die Sefundbeitspflege it 1 Wundarzt erfler Klaſſe, 2 Öebeammen 

Jahre haüfer. wehner. und 1 Apetheker verbanten; — auch ein Thierarzt. Die Befellen unters 

1750 67 320 halten eine Rranfenfaffe, und außerdem beftcht eine Sterbefaife. 


1801 75 351 Die Blementarichule, welde 1847 auf 2 Klaffen einnerichtet war, 
18'0 = 350 mußte 1850 um eine dritte und 1853 um eine vierte Alaffe- vermebrt 
1821 ; 547 werden. Die Schule hatte eimas Vermögen, was aber bei dem Erwei— 


1850 101 950 terungdhau des Schulhauſee arößtentbeils verzehrt worden if. Im Drte 
beſteht eine Bolfafchriiten-Pibliotbef, die Vrivalſache il. An ter biefigen Wputterlirce, zu welcher bie 
Kirchen in den Dörfern Weeſew und Wilmersverf zur Zeit als Töchter gehören, iſt nur 1 Geiftlicher. 
Die wenigen fatholifben Einwohner des Orts halten fih nad Wriezen, und die Juden theils zur 
Eynagoge in Strausberg, theils zu der in Alt-Lanveberg. 
— Si zwei zum Kiechfpiel Werneüchen gehörigen Ortjchaften find Königliche Amtsdörjer unterm 
mte Loͤhme 

MWerfow, auch Wehſew gnefchrieben, hat eine Reldmarf von 4248 M. 65 Quadr.:R., darunter 
fi Die Kirche mit 96. 160, die Pfarre mit 173. 18 und die Schule mit 4. 114 befindet. Die Kirchen—⸗ 
bufe if vererkpacbtet, ebenio der größte Theil Des Piarrlandes. Ausgenemmen davon ift eine Rläche 
von 4. 90 auf der das frühere vom einem arten umgebene Pfrarrgehöft geitanden hat. Denn 
Meefow if, ebenſe wie Milmerstorf (und die allermeiften der heütigen KRilialfircben) urfprünalich eine 
Mu:terfirche, und deren Wiederablöfung von Werneüchen nicht unmöglid. Da jenes Grundſtück noch 
das einzige der dortigen PBiarre gehörige iſt, fo könnte das Gehöft mithin nur bier wieder aufgchuut 
werden. Die Keldmarf ift größtentheils Höheland, in den Bertieiungen aber Wieſen- und Ludys oder 
Eumpfland und hat theils fche fruchtbaren Gartenboden, Ibeils ſehr feuchte Wieſen, lehmigen Ader 
und Sandboden. Die Feldmark befigen 12 Baur: und 6 Halbbauern. Jeder der Sanzbaucın hat 
5 Hufen Fand verfchiedener Kulturarten, 3 auch 4 Vierte, 4 bie 8 Kühe, Sr Schafe und wenige 
Schweine Jeder der Halbbauern Bent 2 Hufen Land, 2 Pferde, einige Schafe nnd Schweine. 
Ginige Einwohner betreiben ein Hantwerk, werunter 3 Leinweber, welche den in den Ackerwirthſchaften 
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geſpennenen und felbfigewonnenen Flachs weben und tamit die Bedürfniſſe des Cris vollſtändig decken. 
iefe Induſtrie fannte man zu Anfang bes 19. Jahr, noch nicht. Weſe hatte im Jahre 1375 eine 
Feldmark von 77 Hufen, tavon die Pfarre 4, die Kirche 1 und der Echulje 10 befaß. Mehrere Fa⸗ 
nilien, darunter anch bürgerliche in Berlin und Bernewe, waren mit Ginfünften aus der Reldmarf 
belehnt, auch das Kiofter zu Eyandow??). In Jahre 1451 trugen die Arnims allein das Dorf Wehe 
zu Lehnm, und die Größe der Feldmark wurde zu 74 Hufen angegeben, von denen 3 wüſt waren! Die 
Zahl der Geflätben, die im 14. Yahrhundert:9 betrug, war auf 3 herabgefunfen.  PBiarre und Gottes 
haus aher hatten dieſelbe Arealsgröße, wie im Jahre 1375%). Man liebt es, den Ort für cine deütſche 
Anfiedlung zu halten, und den Namen von Wiefe, plattdeütſch Wäſe abzuleiten’); der Name fann 
aber auch im dem altilamwifchen Worte „Wälha‘ wurzeln, und dieſes bedeütet Belt. 
Wilmersdors’s, vollftändig auf einer boben Ebene liegende Reldmarf, mit Sand«, ſtellenweiſe 
auch mit Sartenboden, ift 4978 M. 162 DAR. groß, davon der Kırche 115. 99, der Pfarre 226. 50 
und der Schulſtelle 2. 90 gehören. Auch hier find die Kircbenländereien ganz, und die Pfarrgrundſtücke 
um allergrößten. Theil verertpachtet. Die Ginmohner beitchen aus 16 Bauern und 8 Koloniften und 
Ehhuren. Jeder Bauer hat ungefähr 30 M. Ader und 40-50 M. Heireland und hält gewöhnlich 
4 Bierde als Bugs, 4— 6 Rühe und Sunypvich, einige Ecweine und Schafe als Nugvich. Man baut 
außer Getreide und Kartoffeln auch Autterfraüter, was durchaus nothwendig if, weil es der Feldmark 
ganz am Wiefen mangelt, Die 833 .M. 140 OR. große Heide befieht aus Kiefern, die, aber, erft 
jwanzigjäbrig find, und gewährt darum, außer Waldſtreü, Raffs und teichelg feinen Grirag. Als 
Mebenkefchärtinung treibt man, wie in Weeſow, Yeinweberei. Kür beive DVorffchaiten if Berlin, 
3), Meilen entfernt, der Abſatort der Predukte auf den dortigen Wochenmärften. Nach der Garelis 
niſchen Kinanzitatıftif vem 1375 beftand die Feltmarf von Milmerfterf dazumal ans 84 Huſen, von 
denen ter Pfarre 4 und der Kirche 2 achörten, und das Monnenflofter zu Sprandow die Pacht von 
16 Hufen befaß. Mehrere Familien zu Berlin, Rreienwalde und Strausberg, alle anicheinend bürgers 
fichen Etandee, waren in der Relrmarf mit Sinfünften ıc. belebnt, auch die Kirche zu Echoneveit; nnd 
Ceſſaäthen gab es 13%). Im Kuntfchefreaifier von 1451 heißt es: „Wylmerllorff yſt meyns Hern.“ 
Die. Groͤße ver Reltmarf und die Betheiligung an derielben Ecitens der Pfarre und der: Kirche iſt 
ebenfo angeneben, wie im 3.1375. „Dy Junckfrowen zn Spandow haben 10 Huben irey?*).” Der 
Name von Wilmersrorf it ziwar deütſch; allein. dies fchlieht nicht auf, daß der Urt dennech eine flas 
wiſche Anfiedlung fei, die ihren Namen bei Belegung des Barnim durch die Deütfchen veräudert 


haben wird. 
3. Stiftungen. 

Zur Ergänzung der Territorial« Gefchichte des vormaligen Klofters Zinna 
(1, 510 fi.) ift Hier anzuführen, daß demfelben an Ortfchaften, die auf dem Barnim bes 
legen find, acbörten — 

Im Jahre 1375: Ruderſtorf; Altena, ein Dorf, welches 40 Hufen Landes hatte, 
in der Folge aber ganz verfchwunden ift, wenn es fih im 17. Jahrhundert nicht 
unter dem Namen Nltenboge weiederfindet; Hersuelde, obne Zweifel das beütige 
SHirichfelde ; Hertzfelde; Henkendorp, das beütige Hennifendorf ; Werder ; Menefelt, 
unftreitig ein durch Schreibfehler entftellter Name für Nebefeld; Gzinnendorf, heüte Zinn⸗ 
dorf genannt und fehr wahrfcheinlih vom Klojter Gzinna erft angelegt, mit einer Feld⸗ 
marf von 66 Hufen; Glofterdorf, ein zerftörtes Dorf mit einer Feldmark von 70 Hufen, 
obne Zweifel auch eine Anlage der Mönche, vielleicht fchon von Kogele aus, wo die 
Gifterzienfer vor der Gründung Zinna's angeficdelt waren (I, 510, 511). Bon biefen 
Ortſchaften, die in der Finanzftatiftif Kaifer Garl IV. unter der Aufjchrift: „Dörfer der 
Mönche von Czinna“ nachgewiejen find, befaßen fie ganz Rudersdorf mit dem Kalkfteine 
bruch (I, 65) und der Mühle zu Taftorp und das ganze Dorf Kogele, das heütige 
- Kagel, mit der Mühle zu Licbenberg. Bon den Käbnen oder Fleinen Schiffen mußte 
eine Abgabe entrichtet werben, was den Beweis liefert, daß die Kagelichen Gewäſſer (11, 124) 
Im’ 14. Jahrhundert fchiffbar waren, wenn nicht ein Fiſcherkahn-Zins gemeint ift, der 
noch im 18. Jahrhundert and Amt Rüdersdorf gezablt wınde. In den übrigen Dörfern 
theilten die Mönche die Einkünfte, Hebungen und Gerchhtigfeiten mit anderen Befigern 
aus dem Mrivatitande, Adligen wie Bürgem?). Außerdem beſaß das Klofter 
Hebungen ꝛc. in Honow, dem fpätern Heinow, jegigen Hönow®P); und nicht unmöglich ift es, 


32) Garel. Lendb. 92. — 33) Gbentaf. 327. — 34) Bericht aus Weeſew dom Nev. 1852. — 
2) ws Landb. 91, 93. — 36) Ebendaſ. 327. — 37) Garol. Landb 84, 85, 86. — 38) Eben⸗ 
an ’ 2 
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daß von ibm aus, entweder bereitd von Kagel, oder in der Folge von Zinna das Dorf 
Monkehofe, das beütige Münchebofe, gegründet worden ift, welches im 9. 1375 wei 
Brüder von Storfow beſaßen. Die Feldmark deſſelben war damals 50 Hufen groß?”). 

JIm Jahre 1451 beftanden, nach Ausweis, des Landichoßregiiters, die Barnimſchen 
Güter des Klofters Zinna aus den Dörfern Honow, Nuderftorff, Hergfelde, Hendendorff, 
NBerder, Gzinndorff und Kogel. Herßfelde war der Familie von Krummenfee zu Lehn 
übertragen und Reyfelde (Mebfelde) an die Mönche von Lehnin übergegangen!®) (1,563), 
wenn bierbei nicht ein Schreib» oder Drudfebler ftattfindet, was wahrſcheinlich ift, da die 
Xehniner Negeften von M. W. Heffter eine Grwerbung von Mebfeld nicht gedenken. 
Gloflerdorf war noch wüft, weil «8 im Regiſter nicht genannt ift. 

Im Jahre 1560 zählte das „Kandbuch der eptei Zinne“, zum Eigenthum „vber 
Barnem“ nachftchende Ortjchaften im „nyge landt in der Mark” (I, 511), tbeild als 
Beſitzung, theis mit Einkünften: Honow, Glofterdorf, ob als wüfte Feldmarf, oder als 
wieder aufgebauter Drt ift nicht gefagt; Werder, Zindorf, Mecfelde, Hersfelde, Henmiden- 
dorf, Ruderftorp mit Altenbove (Alteno im I. 1375), Eogel, Kichtenew und Kienbomen*"), 
die alleſammt auch fehon in dem Grbregifter vom Jahre 1450 (1. 510, 511) genannt 
werden??), fo daß von dieſem jened nur eine Abjchrift if. Da LKichtenomw weder in dem 
Garolinifchen Landbuche, noch in Dem Landſchoßregiſter zu den Zinmaiichen, fondern zu den 
Kloftergütern der Epandower Nonnen geziblt wird, fo muß es nach 1451 dem Klofter Zinna 
vereignet worden fein. Was aber dad Dorf Kienbomen oder Kienbom, wie es im Grbregifter 
von 1450 beißt, Das heutige Kienbaum, betrifft, welches nicht innerhalb der natürlidıen Graͤnzen 
des Barnim, jondern des Landes Lebus liegt, fo vermittelte im 3. 1452 der Kurfürit einen Ber: 
gieich zwifchen dem Biſchofe und dem Domkapitel zu Yebus von einer, und dem Klofter-Gon- 
vente zu Zinna von der andern Eeite wegen der Beidelweide des Dorfes Kienbom auf 
der Heide, woraus hervorgebt, daß ſchon damals das Dorf zu den um Rudersdorf berum 
gelegenen Befigungen des Kloſters Zinna gebörte??). Noch im 16. Jahrbundert ver 
fanmelten fich zu Kienbaum im Anguft eines jeden Jahres alle Zeidler oder Bienen— 
züchter aus den Gegenden von Fürftenwalde, Storfow, Köpnif und Beeskow, um ſich 
in ihren gemeinfchaftlichen Angelegenbeiten zu berathen“‘'). Aus diefem Umftande und 
dem Namen des Dorfs gebt die Bermutbung bervor, Daß eine in alter Zeit am Aus» 
gange der Lichenberger Heide befindlich gemeine große und zu Konigbeüten vorzüglich 
geeignete Kiefer oder Föhre, in der niederdeutfchen Mundart Kienbom genannt, zu des 
Dorfes Urjprung und Name die Veranlaffung gegeben bat!?), Auch in politiicher Be— 
ziehung hat Kienbaum ſtets zum Lande Lebus gehört und ift erft 1816 dem Oberbarnim— 
chen Kreife beigelegt worden. 

Die in dem Landbuche von 1560 beim Dorfe Kagel ftebende Bemerkung, daß vor 
Zeiten dafelbit die Wohnung der Zinnaer Mönche geweſen fei (1, 511), berichtigt Die bis— 
berige Annahme, wonacd zu Müdersdorf cin Klofter im Felde geweſen, welches nach 
Binna verlegt wurde. Es kann unter diefem Klofter nur Kogel verflanden werden, welches 
im Felde dieſes Dorfs belegen. war und jest nicht einmal mehr in Mauerreften vorhanden 
iſt!e), obwol das Gedächtniß daran ſich noch. bei den beütigen Bewohnern des Ortes er— 
balten hat*?) und auch die Anficht laut geworden, daß die heutige ſehr alte Kirche des 
Orts vom Klofter herrühren möge). Zu Diefem Klofter bei oder in Kagel waren alſo 
die Beſitzungen in» neuen Lande Barnim, und unter Dielen auch Ridersdorf mit! den 
Kalkbergen gebörig.. Leptere feheinen aber, wie ſchon einmal angemerft wurde (1, 65), 





39) Garol. Pantb. 74. — 40) Ebendaf. 314, 323, 324. — 41) @. Fidiein, bandfrhriftlicher 
Bericht an den Magiſtrat zu Berlin vom 6 Nov. 1849. — 42) v. d. Hagen, Befchreibung der Kalfe 
brüche bei Nüdersterf, 11, Note 6. — 43) Wohlbrüd, Lebus III, 195, 196. — 44) Krünig, öfonem. 
Gncyflopädie, IV, 457 f., aus einer nicht näher machgewieienen Nachricht von Golerus, einem alten 
märfifchen landwlrthſchaftlichen Schriftſteller. — 45) Woeplbrüd, a. a. O. — 46) Fidicin, Bericht. — 
47) Bericht aus Ragel vom Nov. 1852. — 48) diſchbach, a. D. 186. 
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im) Laufe des 15. Jahrhunderts an den Landesherrn gekommen zu fein, da ihrer in dem 
Erbregifter von Jahre 1480 nicht mehr Erwähnung geſchieht. 

Zu dem Barnimfchen Gebiete des Kloſters Zinna hat ohne Zweifel auch das ganze 
über 30000 Morgen große Waldrevier des Rüdersdorfer Forftes gehört, der ſich bis an 
die Spree erftredt, und innerhalb deſſen Eleine Anfieblungen belegen jind, von denen 
eintge aller Wahrfiheinlichkeit nach aus Der Kfofterzeit ftammen; namentlich möchte dies 
von Gotteskrüd, Storfowfort und Alt-Mönchwinkel anzunehmen fein, davon leßteres in 
der Ecke oder dem Winkel liegt, welchen die bier zufammenftoßenden Gränzen der drei 
Kreife Nieder-Barnim, Storkow-Beeskow und Lebus bilden. Alle übrigen im weitlaüfigen 
Waldgebiet von Rüdersdorf befindlichen Anfledlungen find erft nach Secularifation des 
Klofters Zinna durch die Yandesherren angelegt worden; namentlich ift Dies unter ber 
Megierung des großen Königs feit 1740 gefchehen, während deren Freibrink, Auf der 
Buch und Waldhorft, Sicverslake, Auf dom Thomaswall, auch zu Moönchwinkel eine Erweite— 
ring von ? Büdnerſtellen, Schmerlenberg, was fpäterbin Schmalenberg genannt wurbe, 
und ganz befonders das große Dorf Erkner entjtanden ift, welches innerhalb der Jahre 
1747—1752 gegründet wurde. 

Gegenwärtig zerfallen diefe zum Alt» Landsberger Amte gehörigen Anſiedlungen im 


Rüdersdorfer Forſt in drei Gemeinden, welche man Heide-Diftrifte nennt. 


Zum I. Heide-Difrift gehören: Neü-Buchborft, mit 3 Erbbauerhöfen und 2 Büdner— 
ftellen; Erkner mit 1 Erbpachtsgut und 23 Büdnerſtellen; Wolterödorfer Schleüfe mit 
6 Büdnerftellen und I Müble, nebft der alten Hausftelle, bejtehend aus 1 Koloniſten— 
und 4 Büdnerſtellen: Hobenbinde mit 3 Büdnerftellen, und Jägerbude nebit Schön- 
f&hornftein mit 2 Büdnerſtellen; das Ganze mit einem Areal von 844 M. 176 Q.=R. 

Zum 2. Heide-Diftrift gehören: Das Erbpachtsgut Sieverslafe, Rreienbrinf mit 
3 Erbbauergütern; Storfowfort mit 2 Grbbauergütern und 1 Büdnerſtelle; Alt-Mönch- 
winfel mit 2, und Nei-Mönchwinfel ebenfalls mit 2 Büdnerſtellen; zufammen mit einen 
Arcal von 686 Morgen 50 Quadrat-Ruthen. 

Zum 3, Heide-Diftrift gehören: Alt-Buchhorſt mit 1 Holzfihlägergut und 14 Ko— 
Toniftenftellen; Grünbeide mit 4 Büdner⸗ und 5 Koloniftenftellen, jammt einer Schule 
Iehrerftelle; Bergluch mit 18 Büdnerſtellen; Gottesbrüf mit 2 Vüdner- und 2 Koloniften- 
ftellen ; Fangſchleuſe mit 14 Büdnerſtellen; Schmalenberg mit 2- Halbbtdnerftellen und 
die Mühle Klein- Wall; im Ganzen mit einem Blächeninhalt von 1172 Morgen 
38 Quadrat⸗Ruthen. 

Sämmtliche Anjtedlungen im Nüdersforfter Fort haben demnach eine Bodenfläche 
von 2703 Morg. 84 Duadrat-Nuthen, ; 

Das Klofter Zinna gehörte zum Erzbistbum Magdeburg, feine Barnimjchen Güter 
aber bildeten einen Beſtandtheil der Marfgraffchaft Brandenburg, mwesbalb ſie auch jebr 
wahrſcheinlich ſchon im Neformationd-Zeitalter bei Aufbebung aller Klöfter vom Yandes= 
beren in Anfpruch genommen und von einem Eurfürtlichen Amte, welches in Nüdersdorf 
feinen Sig erbielt, verwaltet wurden. Der Zeitpunft, wann die Trennung dieſer Güter 
vom Klofter erfolgt ift, Täft fich zwar nicht mehr nachweiſen; allein daß dieſes noch dor 
dem Anfall des Erzſtifts Magdeburg an Kur- Brandenburg gefibeben, iſt un fo mebr 
zu vermutben, als ſchon vor dieſer Zeit in den Zinna ſchen Klofterfchriften nichts mehr 
von den Dörfern auf dem Barnim gejagt iſt“'). Nach der im 3. 1846 erfolgten Auf 
löfung des Amtes Rüdersdorf find die vormals Zinna ſchen Klofterdörfer mit dem König» 
lihen Amte AltzLandöberg vereinigt worden, 


. 49) Bericht tes Oberamtmanns Schmalz u Binna an den Präfiventen v. d. Hagen, vom 
24. April 1785 in Gollectanea, die Kalfbrüche bei Nüderstorff und das ehemaline Gloiler Zinna, wur 
bin ſoiche gehert Haben, betreffend, im Berliner Magitrats:Archiv. Ar. 12178, fol. 9. 


Berghaus, Laudbuch d. Prov. Brandentung, 11. Br. 90 
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Bon den Gütern, welche das Gifterzienfer Klofter Lehnin auf dem Barnim’ befeilen 
bat, ift an andern Stellen die Rebe geweſen (1, 463 f., 562 f.); und num könnten noch 
die Dörfer nachgewiefen werden, melde das im Jahre 1239 geftiftete und reich begütert 
gewejene JungfrauensKlofter zu Spandow ald Eigenthum inne gehabt hat; allein es muß 
darauf Verzicht geleiftet werden, um eine andere geiftliche Stiftung ins Auge zu faflen, 
welche, furz vor dem Einbruch der Meformation in der Mark Brandenburg gegründet, 
die Stürme diefes Zeitalterd überdauert bat und zu einer evangelifchen Kirchenftiftung 
umgewandelt worden ift; ich meine Die — 


Grundbefigungen des Domfirden-Gollegiums zu Berlin, 


welche auf dem Barnim, dem Teltow und im KHavellande zerftreüt liegen, und beren 
Flächeninhalt nad) Morgen und Quadrat-Rutben, nebft deren Vertheilung des Bodens 
unter die verfchiedenen Kulturarten in nachſtehender Tabelle zufammengeftellt if. 


Zus 


fammen. 


Wiefen. | Hütung. | Borfiland | Ertragl. 

















Hof⸗ u. 
Namen der Güter. Baus Sie | Ader. 
ftellen. 
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Be ze Ge 


In den Tagen ber Kirchenverbefferung verwandelte Joachim II., berfelbe Kurfürft, welcher bes 
rufen war, die Reſormation in feinen Landen einzuführen, nur wenige Yabre vor berfelben das in Köln 
an ber Spree beſtehende Mönchsflofter vom Prediger: Orden auf vorher Hr Erlaubniß des 
Papfies Paulus III. in ein Domflift zu Ehren der Maria Magdalena, des heiligen Erasmus Gpiscopus 
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und bes heiligen Kreüzes und ließ die, — in der Broder Strate, oder Brüderfiraße, am Ausgang ders 
Iben nach dem aus Schloßrlage umd auf diefem fiehenden — Sebaüde, darunter die Kirche fammt 
rem Hofe oder Goftesader, den Raum in der ſüdweſtlichen Hälfte des Plapes bis an bie Grote 
Etrate, die heütige Brüderftraße, und bis an das jegige Königliche Reſidenzſchioß und die Stechbahn 
— fon ausbauen und begabte das meie Gtiit mit Heiligihümern, foftbaren Sachen und 
vielen Ländereien und lieh auch tie Statuten beffelben ausjertigen, während tes Kurfürften Better, 
Albrecht, Kurfürft zu Mainz und Erzbiſchef von Magdeburg, dem Stifte fein Wappen ertheilte. Alles 
diefes geſchah im Jahre 1536 ; die Prediger-Moͤnche raumten das Klofter und wanderten zu ihren Mits 
brüdern in Brandenburg, woſelbſt ihnen in der Neüftadt der Kurfürft eine andere Kirche angewiejeg 
tt). „Doc hat“, erzählen die beiden in der Aumerfung 50 zuerft genannten Berichterftatter, „der 
undator des Dohm⸗ Stiſis dafjelbe nicht jo wohl aüßerlich gezieret, als der vielmehr, und zwar zus 
förberft auf die wahrhaffte Ausſchmückung, nemlih die Ginführung der Lehre des Gvangelii und die 
ylſame Reformation bedacht geweſen““, und der Geſchichtſchreiber der Kurmark fügt Hinzu, der Kurs 
— babe, indem er das Schwarzekloſter, wie das Kloſter —* der Ordenotracht feiner Mönche auch 
genannt wurde, zu einem Domflitt erhob, aus politifchen Rückſichten den Schein angenommen, als fei 
er ein recht guter Katholif?'). Die Stelle aber, weldye feit hundert Jahren ein lebhafter Tummelplag 
des öffentlichen Bertebrs ift, der Schloßplatz naͤmlich, if im der Geſchichte der Aufklärung eine der 
wichtigften, die es nur geben fann; „venn ale ek: Churfürſt die Vifitation der Kirchen und 
Schulen durch Mathias von Jagow, Biſchoff zu Brandenburg, und Jacobum Stratnerum glüdlich 
vollendet hatte, berieff derſelbe die Yandflänte nah Berlin und ließ in der mal angerichteten Etifftes 
firche zu Eölln durch den Biſchoff Mathias von Jagew am Tage aller Seelen an 1539 das heil. 
Abendmahl nach der Ginfegnng Ghrifti austheilen, nachdem Gr felbft, der Churiürft, Tages zuvor im 
Spandau bafielbe empfangen hatte.” Jenes Kirchengebaüde ift aber nur zweihunvert Jahre lang dem 
evangelifchen Gotteswienfte geweiht geweſen; bie legte Gommunien und die legte Predigt in demſelben 
wurde am 16. Juli 1747 — denn da es baufällig geworben war, fo lieh es Friedrich der Große 
abbrechen, und eine neue Domlirche im Luflgarten auf ber Stelle erbauen, wo die lebenden Zeitges 
noffen fie noch fennen, und deren feierliche Einweihung am 15. Sonntage nach Trinitatis des Jahres 
1750 erfolgte??). Mber auch dieſes Gebaüde geht dem Eude feiner Beftimmung entgegen: König 
Friedrich Wilhelm IV. errichtet an feiner Stelle einen der Anbetung Gottes gemweihten Tempel, der 
würdig fein wird der Hauptitadt eines Landes, welches jeit den Tagen bes en Joachim, nad „auss 
geientem Päpftlichen Greuͤel“, das Banner ver Aufllärung zu feinem Wahrzeichen erfaßt hat und in 
unferer Zeit bei feiner durch freies Denfen und Forſchen erworbenen politiſchen Machtflellung berufen 
ifl, mit an der Spige der auf wahren Glauben und die reine gefunde Lehre des heil. Gvangelii ges 
Hügten Gefittung des Menſchengeſchlechts zu fchreiten. 


Don den Gütern des Domfirchen-Gollegiumd gehörte — Kaulsdorf mit zu ber 
erften Ausftattung des neuen Domftifts. Kurfürft Friedrich I. vereinigte diefes Dorf im 
Sabre 1412 einem Altare in der Petrificche zu Berlin. In der darüber ausgefertigten 
Urkunde wird es Gavelddorf genannt, ebenjo im Landfchoß-Megifter vom Jahre 1451 in 
der etwas veränderten Form Gavelftorff ?%). In der Garolinifchen Statiftif von 1375 
fteht ein Claustorf, welches für Kaulsdorf gehalten wird °*). Kurfürft Joachim II. trennte 
den Ort, der jegt (1854) 11 Bauern, 9 Coſſäthen und 10 Büdner enthält, von ber 
Petrifirche und vereignete ihn dem neuen Berliner Domftifte, was auch mit — Ladeburg 
gefhah, welches im Jahre 1375 der PVfarrfirche zu VBernome und im Jahre 1451 der 
Propftei dafelbft gehörte; damals fchrich man den Namen des Orts Lodeborg 5). Auf 
feiner Feldmark war das Schlachtfeld der Huffiten vor Bernau (II, 402); noch heüte 
wird ed dad rotbe Land oder die rothen Felder genannt. Außer dem vererbpachteten Rittergute 
find in Ladeburg 14 Bauern, 13 Coſſäthen und 5 Bübner. — Lichtenrade trugen 
im Jahre 1375 drei Perfonen, zwei bürgerliche und eine adlige, zu Lehn. Den größten 
Antheil hatte Johannes von Wulfow. Im Jahre 1451 war diefer Ort, deſſen Name 
man damals, wie auch fchon das Jahrhundert vorher, Lichtenrode fchrieb, marfgräflich 5°). 
Durch Kauf von einer Familie Scheüm, Scheümen oder Scheune, von der es zweifelhaft 
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ift, ob fie adligen Etandes mar ??), Fam Lichtenrade in zwei Theilen an das Domftift, 
der erfte Theil 1495, alfo zu einer Zeit, als das Stift noch Klofter war, der andere 
Theil im Jabre 1688. Es find dafelbit ein Lehnſchulzengut, 12 Bauerhöfe, 2 Goffäthen 
und 6 Büdner ?9). Das Dorf Echönfeld, Schoneuelde, Schonfelde, war. 1375 ein 
Lehnbeſitz mehrerer Familien, namentlich der Gebrüder Honow umd des Tyle Gage, 
Pürger in Köln, und befonderd Henning's von Selchow. Im Jahre 1451 hatte es 
Müflow vom Markgrafen zu Lebn?), und 1466 wurde es mit allen obrigkeitlichen 
Rechten dem Pauli» oder fehwarzen Klofter in Köln durch Benedictus von Hoppenrade 
geſchenkt. Im Dorfe find 12 Bauern», 3 Coſſathenhöfe und 5 Büdnerſtellen 6%), — 
Zeeſtow, Geeftow oder Gzeftow, wie man im 14. und 15. Jahrhundert ſchrieb, war 
1375 ebenfalls im Beſitz mehrerer Samilien, darunter die von Hoppenrade, und viele 
bürgerliche, namentlidy eine Familie, Namens Gzejtow, die in Nauen wohnte, 4454 
trunen die Broßeken oder Bröfigfen das Dorf zu Lehns). Diefe batten es auch noch 
im Jahre 1565 und zu Gude des 16. Jabrbunderts®®), Im Jahre 1657 war aber die 
Fanilic von Bredow an die Stelle getreten ®*), die noch heüt' zu Tage den Liten Antheil 
des Mitterauts beſitzt (11, 35), während der 2te, Fleinere Antheil dem Berliner Dome 
gehört. Wann und auf welche Weife derfelbe dieſen Antheil erworben, ift nicht nachge— 
wieſen. Doch war er in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhundert fihon im Beſitz deſſelben“). 
— Bepernif, oder Gzepernif im 14. Jahrhundert ‚gejchrieben, mußte nach der Caroli— 
nijchen Statiſtik von 1375 mebreren Samilien, darunter die Dyrefen und Briczik, Geld» 
und Fruchtzinfen entrichten, auch an einen Altar in der Kirche zu Bernow; mit dem 
oberften Gerichte und dem Wagendienjt aber war Buffe Briezif belehnt. Nah Dem 
Landfchofregifter von 1451 waren dazumal die Hoppenrade im Lehnbeſitz des Dorfs 6°), 
das vielleicht gleichzeitig mit Ladeburg an das Domftift in Köln gekommen ift. Das 
Dorf enthalt jent 13 Bauern, 10 Goffätben, 8 alte und 4 neue Büdner und I Hirtenbof. 

Wegen aller diefer Dörfer, Die früber allefammt Rittergüter geweſen find, ſteht 
das Domkirchen-Kollegium mit In den ritterfchaftlichen Matrifeln der betreffenden Kreiſe. 
Zu Anfang des 19. Jabrbunderts war der Dom zu Berlin auch an den im Oftbavel- 
ländifchen Kreiſe belegenen Dorfe Garwefee zum dritten Theil und am Dorfe Buten- 
Germendorf, im Nuppinfchen Kreife, zur Hälfte betheilige ®%). Der Territorialbefig des 
Doms beträgt 1 deütſche Quadratmeile. 


Des Schindlerſchen Waifenbaufes zu Berlin Rittergut Börnike. 


Auf Dem Höbenzuge, welcher die Panke von ibrem Urfprunge ab auf dem Linken 
Ufer in einiger Entfernung begleitet, liegt, innerbalb des Nieder -Parnimfchen, Kreifes, 
unfern feiner Gränze mit dem Ober-Barnim und eine Eleine halbe Metle füröftlich von der 
Stadt Bernau, in einer Ginfenfung jener Höhe das Nittergut und Dorf Pörnife, uns 
mittelbar am Gichbufchteiche, welcher deren tieffter Punkt ift und keinen Abiluß bat, 
Daher in naſſen Jahren ſtark anſchwillt. Der Boden iſt Ichmiger Sandboden mit 
Mergele und Thonslinterlage und verträgt anhaltende Dürre, während er, um reichlicher 
ergiebig zu fein, ſehr haufigen Regen erfordert. Er ift namentlich ein guter Noggenboden. 

Die Feldmarf von Bornefen hatte im Sabre 1375 eine Ausdehnung von 84 Hufen, 
Davon der Pfarre 4 gebörten und die Palndage oder Palmdach 6 Hufen bei Ihrem 
Hofe befahen. Unter zwei Ramilien, die in Börnife angefeffen waren, war die Palm, 
dachſche Die reich begütertfte, denn fie erbob auch Pacht von 42 Hufen und trug bie 
Dbergerichte und den Wagendienft vom Marfgrafen zu Lebn. Die andere Familie bie 
Ligen; jle befaf aber feinen Hof daſelbſt. Hebungen- hatten auch die Jumgfrauen im 
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Klofter zu Friedland und die Pfarrfirche zu Wriegen 7). Im 15. Iahrbundert waren, 
dem Landfchoßregifter von 1451 zufolge, die Dyrefen mit Borneken belehnt, deſſen Feld- 
marf noch eben diefelbe Größe hatte, ald ein Jahrhundert vorber; doch iſt noch hinzu—⸗ 
gefügt, daß die Kirche mit 2 Hufen in der Feldmark angefeflen war 8). In wefjen 
Händen Börnife während des 16. Jahrhunderts gewefen, iſt nicht erfichtlich. Erſt aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts finden fich zufanımenhangende Nachrichten über 
die Bejiger 69%), Anno 1672 bat „der Herr Burg Metiter Johann Tiefenbach das Rittergut 
von fel. Hrn. Arnims Greditoren vor dem Kammergericht erfaufet". Diefer bat es 
wieder verkauft 1679 an Wolmer Wrangel, Obrift der kurfürſtl. Leibgarde zu Fuß, 
Kommandant der Nefidenz Verlin, welcher 1680 die Kirche renoviren Tieh, in der er nad 
feinem 1685 erfolgten Ableben beigefegt worden tft, eben jo feine Gattin, eine geborne 
Holleeroft von Verberche, die zwei Jahre ſpäter ſtarb. Börnike erbte Wrangel's Schwie— 
gerfohn, "Georg Chriſtoph von Wacholtz, einem pommerſchen Geſchlechte angebörend, 
furfürftl. Oberfammerjunfer, Dompropft zu Gamin, Stiftshauptmann zu Marienfließ and 
Erbherr zu Altenbof, Darigfchlag, Schweig und Börnife. Won der Zeit feines Ablebens 
findet jich feine Nachricht. eine Erbnehmer verfauften Börnike an Iobann Stephan 
von Varfuß, der 1730 mit Tode abging, und deflen einziger Sohn das Gut an einen 
geheimen Rath Eobbe veraüferte, welcher es auf kurze Zeit befeflen bat; denn er vers 
faufte es jchr bald an den Geheimen Math — 

Severin Schindler, welcher ſchon einige Zeit das gleichfalld im Nieder-Barnim 
belegene, ehemals Krummenfeefhe Gut und Dorf Schöneiche beſaß, wofelbft er, wie die 
eigenen Worte der StiftungdsUrfunde lauten, „in Erwägung, daß Gott in manche Bater- 
und Mutterslofe Wanfe viel Gutes geleget, welches aus Mangel nötbiger Erziehung ver- 
derben muß”, ein Waiſenhaus errichtete, ein befondered Gebaüde für daſſelbe erbauen 
fie und es in der Folge erweiterte. Sev. Schindler, ein Sohn Johann's Schindler, 
Natböverwandten und Kaufmanns in Berlin, geb. 1671, widmete ſich ebinfalld dem 
Handelsſtande, in den er in Leipzig als Lehrling eingetreten war, wohnte aber 1697 als 
Kriegd: Commifjartus der brandenburgifchen Hülfsvölker dem Feldzuge in Brabant bei, 
legte in dieſer Eigenfchaft den Grund zu feinem Vermögen, das er in der Folge durch 
glückliche Handele-Eprfulationen zu vermehren wußte, warb 1704 vom Könige Friedrich 1. 
erit mit dem Titel eines Gommerzienratbes begnadigt, dann zum Hofrath und zuleßt 
1717 zum Geheimen Natb ernannt, im welcher Ginenfchaft er in der Verwaltungs-Ab⸗ 
theilung für Handel und Gewerbe unverbroffen thätig war und der Grümder wurde der 
Königlichen Gold und Silber-Manufactur in Berlin?®), die Bis nach dem erften Biertel 
des 19. Jahrhunderts fortbeftanden umd der jetzt daſelbſt in bober Blüthe ftehenden 
Privat-Anduftrie in diefem Zweige der Gewerbtbätigfeit die Wege gebahnt hat. Schindler 
ließ das Gut Vörnike verwalten. Nach feinem am 22. November 1737 erfolgten Ab- 
leben gab es feine Wittwe, Maria Rofina, geb. Boſe, des Raths- und Handeldherrn 
Bofe zu Leipzig und der Rofina Glifabetb von Ryöſſel Toter, in Zeitpacht. 

Die Gebeime Räthin Schindler faßte 1744 den Entſchluß, die Pfarre, melde 
Dörnite zur katholiſchen Zeit gebabt?!), in der Reformationszeit aber eingebüßt hatte, 
wicberberzuftellen und, wie es in dem GStiftungsbriefe heißt, „einen eignen Prediger in 
Börnike zu fegen, ibm ein Haus bauen zu: laſſen und ein fährliches Firum zur Ermög- 
lichung feiner Subfiftenz für ihn auszuſetzen.“ Noch in demielben Jahre ließ ſie felber 
das Holz zum Pfarrbaufe anfabren, aber wegen des inzwifchen eingetretenen zweiten 
ſchleſiſchen Krieges ward der Bau felbft bis zum Frieden aufgefchoben, Nadıdem bicfer 
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im December 1745 erfolgt war, erklärte fie befttimmt, num im nächften Frübfahr den 
Dau vornehmen zu wollen und wählte den Aufſeher deffelben. Unter Diefen Beran« 
ſtaltungen ftarb fie den 17. Januar 1746. i 

In einer ſchon im Jahre 1741 beim Stadtgericht zu Berlin niebergelegten Ber 
fügung hatte die Geh. Näthin Schindler nicht allein die Watfenhausftiftung ihres ver- 
forbenen Ehegatten beftätigt, fondern dieſelbe auch, nach Abzug einiger Vermächtniffe, 
milder Stiftungen und Legate, zum Univerfal-Erben ihres Vermögens ernannt, in Folge 
defien auch die Nittergüter Schöneiche und Börnife in den Beſitz des BWaifenhaufes über» 
gegangen find, zu deren Kuratoren fie den jedeömaligen Propft an der Nicolaifirche zu 
Berlin, den Archidiakonus beider gedachten Kirche, und ein weltlicyes Mitglied aus dem Richter- 
ftande der Königlichen Juſtiz- Gollegien zu Berlin beftellte, deren erſtes der berühmte 
Chriſtian Otto Mylius war. 

In Erwägung aller Umftände wurde es von dem erften Kuratoren gleich nach dem 
Tode der Erblafjerin für zwedmäßig erachtet, das Rittergut Schöneiche zu veraüßern und 
das dafelbft errichtete Waiſenhaus mit Genehmigung König Friedrich II. nach Berlin 
zu verlegen, zu welchem Ende in der Wilhelmöftraße (No. 9) ein Haus angefauft wurde. 
Das Gebaüde, in welchem es fich jegt befindet (Briedrichögracht No, 57) verbantt die 
Stiftung der im Jahre 1834 verftorbenen Jungfrau Johanna Eleonore Fider, welche bei 
dem Waifenhaufe eine fernerweite Stiftung für vater- und mutterlofe Waifen legirt bat. 


Was aber die Pfarre von Börnife anbelangt, fo haben die erften Euratoren des 
Waiſenhaufes von ihrer Machtgeberin den mündlichen Befehl erhalten, das von ibr 
begonnene Werk unverzüglich zu Ende zu bringen, die dann auch fofort Pfarrhaus und 
Mirthfchaftsgebatide aus den bereiten Mitteln erbauen liefen, fo daß Börnike feit dem 
Iften Advent 1746 wiederum einen eigenen Pfarrer bat; die Kirche ift ein Unicum, ihr 
Patron dag Guratorium des Schindlerſchen Waifenhaufes. 


Bis zum Jahre 1806 Hat dad Guratorium das Rittergut Börnike theild durch 
Zeitpächter bewirtbichaften, theild für Rechnung des Waifenhaufes durch Dekonomen 
verwalten laſſen. Don da an aber iſt es in Erbpadht ausgegeben worden. Der erfte 
Erbpächter, Oberamtmann Wachsmuth, entrichtete ein Erbſtandsgeld von 6700 Thlr. 
und einen jährlichen Canon von 1055 Thfr. 11 Sgr. I Pf. baar und 6 Wispel Noggen 
in Natura; das Gut befaß er aber nur zwei Jahre lang, von 1806 bis 1808, mitbin 
während der franzgöfifchen Invaſion, d. i. während der unglüdlichften Periode, welche die 
Mark Brandenburg nad dem 30 jährigen Kriege erlitten bat; dann kam Börnike durch 
Kauf an einen Krienes:Gommiflarius Schulze 1808— 1816, bierauf wieder durch Kauf 
an den Amtmann Haupt 1816— 1829, dann durch Kauf an den Kaufmann Höhne zu 
Berlin, welcher jo wenig, wie fein Vorgänger darauf fertig werden Fonnte, ſodaß der 
Gröverpächter es mehrere Jahre adminijtriren laſſen und auf Subhaftation antragen 
mußte, in Folge deſſen das Nittergut Börnike gerichtlich zu 15943 Thlr. 6 Sgr. 5%, Pf, 
tarirt wurde. Endlich 1838 erftand diefe zur Subhaftation geftellte Erbpacht der Lan- 
ded-Ofonomie-Nath Albrecht Philipp Thaer, des großen Albrecht Thaer würdiger Sonn, 
für 10000 Tülr. 

Das Rittergut Börnife hat feine urfprüngliche Fläche wefentlich verändert und 
befteht gegenwärtig aus folgenden Theilen: 


4) Urfprünglihe Gutsflähe mit Ginfchluß eines wüſt gewordenen Gofläthenhofes | 
4 ir 377. 3 —X und Bruch 27. —— 259. 105; Ertraglos: Morg. DM. 


Mene, Sale, Unlen FE: 320). 5 5 eo een . 1686. 56 
2) Pfarr⸗Acker, feit 1789 in Erbpacht genommen .» 2 2: 2 nee. 247. 18 
3) Kirchen⸗Acker, desgleihen - . » 2 2... ee a Sur ae ar da 118. 154 
4) Putlinfches Bauergut - © 0 0 2 2 0 een. . 220. 445 


Zu übertragen 3 MS. 


Erlaüterung 38. Der Barnim. — 3. Stiftungen. 2283 


5) An yore sland durch die Eeparalion von —* 


Bon den Bauern.. 2...“ f ee -e .e., 460. 130 
9 BE, — —⏑—. 204. 2 
ec) Anderweite Entfhädigungen -» » v2: en. . 2.79 
d) Ertraglofe Grandflähe » 2 un een 16. 9% 984 67 


6) Seit 1846 werben mit dem Gute Börnife — früher fisfalifche Grundſtücke 
bewirrhichaftet, und zwar: 


8 Die fogenannte Loͤhmer Forſtparzelle.. 2. 5 643. 153 

Ein Grundftüd, der Streitort genannt . » » » » em A 
ec) An Rüdersporfer Borflland - » 2 ne m ne ER. Me 46 
Bufanmen . — ">" Sup, © <a 

Die Vertheilung diefer Vodenfläche unter die verfchiedenen Kulturarten ift: 

De u Banftellen -. » ». .». 1. — Die Hof⸗ und Bauftellen beftchen aus 
a Ba X 4. — dem Ritterguts hofe, wofelbft das Wohnhaus 
Nein en —— 2. 3 4791 nei erbaut tt, dem Schäfereihofe, dem 
Sütma 3322232: 277 7 Borwerf Thaerfelde, welches in den Jahren 
Geland -. ... 9. . 2313. st 1840 bis 1842 entftanden iſt, Schaffkhuppen 


Griraglos, Wege, Waffe . . 51. 160 im Köhmer Walde und 3", Familienhaüſern 
Summa » - . 4049. 71 im Dorfe auf der vormals Putligichen Bauer» 
hofſtelle. 


Das Nittergut treibt 6- und 7ſchlägige Fruchtwechſel- und märfifche Koppelwirth—⸗ 
fchaft, in der Hadfruchtbau und Schafweide, wie auch Luzernebau vorherrſchend iſt. Das 
Nindvieh, welches in Börnike gehalten wird, ift gemifthte oldenburger mit Landraçe umd 
auch reines Nebbrücher Vieh: 50 Milchkübe auf dem Stall zur Milchnutzung für den 
Berliner Morgenmarkt. Das Schafvieh ift vom berühmten Mögliner Merinoftamm, 
2500 Stüd zur Wollproduction und Dünger - Erzeugung, die Pferde, deren 50 gebalten 
werden, find Land und litauifchen Schlages, jene von mittlerer, diefe von Feiner Größe, 
Bon Federvieh werden Hühner, Gänfe und Enten gezogen. Die Bienenzucht ift_ nicht 
lohnend; es fehlt bauptfächlih an Vienen-Nahrung fowol auf den Feldern, ald an Baum— 
blüthe; denn das Dorf gebört zu den kahlſten und baumloſeſten in der Mark; die ſauere 
Kirſche iſt im baüerlichen Gärten faſt der einzige Obſtbaum. Don Wild giebt es nur 
Haſen und Rebhühner, und auch dieſe ſind ſeit dem Jagdgeſetz von 1848 faſt zur 
Seltenheit geworden. Dagegen giebt es Füchſe in größerer Anzahl und Maüfe, ſowie 
Inſecten thun den Feldern nicht geringen Schaden. 

Im Walde herrſcht die Kiefer vor, die meiſt gut im Wuchſe ſteht. Der Beſtand im 
Hochwald iſt feit dem Jahre 1820 ſehr geſchwächt, und ein früherer Birkenwald völlig 
verſchwunden. Den Ertrag ſchätzt man im Durchſchnitt auf 20 Klafter pro Morgen, 
Nebennugung ift die Schafweide. Wenn die legten Vorgänger des jetzigen Erbpadht- 
Defigerd nur auf Verfilberung des alten, reichen Holzbeſtandes bedacht gewefen find, fo 
muß angemerkt werden, daß Thaer von allen der einzige ift, welcher eine Menge neüer 
Schonungen angelegt bat, um das von Ihm gefchlagene Holz zu erſetzen. 

Die jährlichen Leiftungen des Erbpächters befteben in dem an das Schindlerſche 
Waifenhaus zu entrichtenden Canon, der bid zum Jahre 1866 auf 1111 Thlr. 7 Sgr. 
und 6 Wispel Roggen feftgeftellt ift; im der Pacht des Pfarraders, welcher 2 Wispel 
Roggen, 20 Scheffel Gerſte, 4 Scheffel Erbſen, 6 Schock Stroh, 12 Scheffel Roggen—⸗ 
Kaff beträgt, auch in freier Weide für 3 Kühe, ein Kalb, Schweine und Gänfe beſtand, 
welche legtere aber jetzt abgelöft ifl; die Erbpacht der Kirchenländereien tft 1 Wispel 
13 Scheffel Noggen, 2 Scheffel Meßkorn und 1 Tblr. Quittungsgeld. Außerdem find 
noch Abgaben zu entrichten an den Pfarrer jährlich 2 MWispel 6 Scheffel 10%, Metzen 
Noggen als Mefforn und an den Küfter 1 Wispel 6% Scheffel Roggen. An das 
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Königliche Amt Liebenwalde wurden früher 6 Scheffel 4 Megen Hafer geliefert, welche 
jest aber abgelöft find. An landesherrlichen Grundftenern zahlt das Mittergut Börnife 
für 19 Herrjchaftliche Hufen und 1 wüſten Goffäthenhof, für den vormals Putligfchen 
Bauerhof und für Die batterlichen Ablöfungsländereien, mit Einſchluß von 13 Thlrn. 
20 Sr. Kehnpferdegeld, im Ganzen 258 Thlr. 12 Sgr. 312 Pf. und für dad Rü— 
deröborfer Forſtland 5 Thaler 24 Sgr. neüe Grundfteüer, zufammen alfo 264 Ihaler 
6 Sgr. 31a Pf. Steüerfrei befigt dafielbe das Pfarr- und Kirchenland, die Löhmer 
Forftparzelle und den Streitort. 

Die bauerliche Feldmark von Börnife hat, nachdem zwei Bauerhöfe davon getrennt 
und mit dem gräflich Arnim» Blumenbergfchen Vorwerf Glifenau vereinigt worden find 
(11, 337), eine Ausdehnung von 1123 Morgen 6 Quadr.-Autben, die unter 7 Bauer» 
und 4 Goffäthenhöfe vertheilt find, und worunter fich 5 Bühnerftellen (eine befigt Thaer), 
mit 9 Morg, 135 QrMut*, befinden. Zu dieſen Büdnerftellen gehört auch das Müller— 
gehöft der Windmühle, Im Dorfe ift außer dem Pfarr» und dem Küfter-, zugleich 
Sculgebaüde, welches 1853 wegen Zunahme der fdhulpflichtigen Kinder (1809 nur 11, 
1852 dagegen 62) erweitert werben mußte, auch eine Schmiede, ein Hirtenhaus und 
2 Bamilienhaüfer, die auf Bauergehöften erbaut worben find. 

Das Gutsareal hatte zuerft im Jahre 1818 durch die Ablöfung der baüerlichen 
Hofebienjte gegen Aderland eine anfehnliche Erweiterung ‚erfahren. Die Bauerfchaft be— 
relet dieſe Art der Ablöfung fchmerzlich, weil ihre Wirthfchaften bei den vorhandenen 
Boden-Berbältniffen dadurch zu Elein geworden find. Bauern und Goffäthen liegen noch 
im Gemenge , was die Nichts einbringende Dreifeldenwirthfchaft mit. entbehrter richtiger 
Bearbeitung, da aller Ader nur in ſchmalen Streifen licgt, zur Bolge bat. Cine Sepa- 
vation ift bis jetzt noch nicht eingeleitet, weil man beim gänzlichen Wiefenmangel durch 
den Übergang Futternoth fürchtet. 

Auf die Hebung des Orts haben bfonderd gewirkt die Geheime Räthin Schindler, 
und ber jegige Erbpachts-Beſitzer Thaer, jene dadurch, Daß fie einen Geiftlichen hier 
wieder anfäffig machte, Diefer für Hebung des Gutes durch feine rationelle Wirth» 
fchaftsweife und Bereinigung des Antheils Löhmer Heide mit demfelben; für Hebung 
der Ortfchaft theils durch das Beispiel der Ader-Mergelung, wozu ber. Stoff faſt 
überall auf. der Feldmark von guter Qualität bei 1, bis 3° Abraum in mächtigen 
Lagern gefunden wird, und durch das Beiſpiel des Wirtbfchaftlichen, theils durch den wol 
ſechs- bis achtfac vergrößerten Bedarf menfchlicher, wohlbelohnter Arbeitäfräfte, alſo 
durch vermehrte Nabrhaftigkeit des Orts. Die Zunahme der Ginwohnerzahl, welche oben 
durch die Vermehrung der Ecjulfinder angebeütet wurde, füllt ganz in die Zeit des 
jegigen Erbpachts-Beſitzers. 

Der Diebitand der Pauerngemeinde ift durcjchnittlich beim Bauer 2 Mferbe, 
4 Kühe, 2 Stück Jungvich und 5 Schafe, beim Gojläthen 2 Pferde, 2 bis 3 Kühe umd 
2 Stüd Jungvieh. 

An Iandeöherrlichen Grundſteüern bat die Gemeinde 136 Thlr. 7 Sgr. As Pf. 
zu entrichten. 

Mit Ausnahme des aüßerſt wenigen Obftes an jauren Kirfchen, welches man nad 
Dernau zu Markte bringt, wezu auch das Kirichenlaub fommt, dad man im Monat 
Auguft zu flreifen pflegt, um ald Tabaks-Surrogat verkauft zu werben, findet aller 
Abfag der rohen Naturprodukte in Berlin Etatt, wohin der Verkehr theilg auf der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn, theild auf der Bernau» Meifenfeerr Action» Steinbahn Statt 
findet, und zwar nad Bernau, was %/, Meile von Vörnike entfernt ift. Die Berlins 
Stettiner Steinbabn ift bis Secfeld, dem nächften Orte an derfelben, etwas über ?/, Meilen 
entfernt. Der Boden ber Feldmark ift, wie man es nennt, ein Faltgründiger; daber fabren 
fi) bei andauernd nafjer Witterung haufig tiefe Löcher aus, welche viel Wegebefjerung 
nöthig machen. Sonft find die Wege gut, bei großer Dürre theilmeife fandig. 
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Die Ehrenrechte des Ritterguts Börnife, im Befondern die Landftandjchaft deſſelben, 
fteben dem Befiger, aljo dem Guratorio des Schindlerſchen Waifenhaufes, zu.’ 


4. Das Königlihe Nittergut Sranfenfelde, ald Staats-Stammfchäferei, 


Das im Ober-Barnimfchen Kreife, zwei Stunden Weges von der Stabt Wriezen 
entfernt gelegene Nittergut und Dorf Frankenfelde ift, wie der Name verrätb, ficherlich 
eine deütjche Anlage, von Ginwanderern aus dem Franfenlande gegründet. Jahrhunderte 
lang iſt es in den Händen der Familie von Barfuß gewefen. Schon im Jahre 1375 
feben wir fie Dafelbft, indem uns die Finanzftatiftif Kaifer Karl IV, belehrt, daß in 
Franfenuelde Otto Pul (Phuel) den dritten Theil von der Pacht und dem Zinfe, Heyne 
Baruot aber den Überreft mit aller Gerechtigkeit vom Markgrafen, tbeild von Botel und 
theild von Sig von Erva ald Ufterlehn beſaß. Die Feldmark beftand aus 26 Hufen 
und 10 Gojjäthen ?°). Nach dem Landjchoßregiiter von 1451 war Gone Barffuß allein 
vom Marfgrafen mit Frankenfelde belehnt. Zwar lieft man darin, daß „vff der feltmark 
15 Huben ſeyn“; allein es wird hinzugefügt, der Pfarrer habe davon 2, die Kirche 4, 
und 13 feien befegt, was zufammen 16 ausmacht ??) und einen Unterfchted von 10 Hufen 
gegen das 14. Jahrhundert darbietet, der möglicher Weiſe auf einem Schreibfehler in der 
Angabe von 1375 berubet. Denn nach der Hufentabelle vom Jahre 1671 beftand die 
Feldmark aus 14 Bauerhufen, davon dem Gutsheren die Hälfte zuftand, der feine Nitter- 
bufen beſaß, und es gab im ‘Orte 6 Bauern und 4 Goffätben nebft I Schäfer. Der 
Gutsherr aber war Chriſtoph Barfuß ?*), der bald darauf, nachdem feine Familie länger 
ald 300 Jahre im Beſitz von Franfenfelde gewefen, ſich des Gutes entaußert haben muf, 
weil man daſſelbe im Jahre 1674 auf den Namen von Hammerftein eingetragen findet, 
obwol das Patronat über die Kirche der Familie von Barfuß vorbehalten geblieben zu 
fein ſcheint 5). Ob die Hammerfteins, einem Gejfchlechte angebörend, welches in ber 
Mark fremd iſt, in Branfenfelde und gleichzeitig zu Harnekop und Hafelberg auch im 
folgenden Jahrhundert angeſeſſen geblieben, iſt nicht erfichtlich; eben fo wenig, ob fie es 
waren, deren Wirthſchaft zurüdging, Genug, Branfenfelde wurde im Jahre 1773 aus 
der Subhaflation vom damaligen Kammer-Nath Wolf, nachmaligen Geheimen Rath 
von Wolf, zu Berlin, dem Beliger des dafigen Lagerbaufes, erftanden. Zu den zabl- 
reichen neüen Anjledlungen, welche Zrievrich der Große in den Jabren 1753 bis 1755 
im benachbarten Oderbrud auf Königlichem Grund und Boden tbeild jelbit gründete, 
theild von den Gutsbeſitzern auf deren Befigungen gründen ließ, gebörte auch das Vor— 
werk Gaveläöwerder und Pie Kolonie Neü-Bliesdorf, von denen erftereö von einem v. Mei« 
chenberg, Antbeils Befiger von Alt» JWriegen, und letzteres von ebendemfelben und zwei 
anderen Grunbbejigern angelegt wurde, indeß beide Anlagen von dem Kammer- Rath 
Wolf gleichzeitig mit Branfenfelde erworben zu fein fcheinen. Neü-Bliesdorf beſteht noch 
heüt zu Tage aus drei Antheilen, wovon das Mittergut Schulgendorf die Hälfte, Fran— 
Eenfelde ein Viertheil und das Mittergut Baatzlow ein Biertbeil befigt. Branfenfelde 
it bis zum Jahre 1816 im Beſitz der Familie von Wolf geblieben. In Dem zulegt 
genannten Jahre ‚übernahm es die Etaatd-Regierung gegen Ansgleichung einer Korderung 
von 72000 Thlr., die der Fiskus an die Familie hatte, Bebufs Errichtung einer Stamm— 
fchäferei aus den im der berühmten Schäferei zu Malmaifon in Frankreich auf Staats- 
foften angefauften Schafen, ald weitere Ausführung der von Albrecht Thaer auf feinem 
‚Gute Möglin im 3. 1811 durd Ankauf eined Stamms ſehr edler Mütter und Börde 
gegründeten, nachmals fo berühmt gewordenen Schäferet. Frankenfelde, welches Thaer 
von 1816 bis an feinen Tod, 1828, in feiner Eigenfchaft als General-Intendant der 
Königl. Stammfchäfereien verwaltet bat, iſt zwar ein Staats -Beſitzthum, nicht aber 
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der Domainen-Verwaltung überwiefen worden, fondern beſteht als felbftftändiges Ritter⸗ 
gut und wird unter der Oberleitung des Präflpenten des Landes-Okonomie-Collegiums 
von der Königl. Apminiftration der Stammfihäferei verwaltet. Wegen diefer Unabbangig- 
feit Franfenfelde'8 von den eigentlichen Staats-Domainen ſteht auch der König mit in 
der ritterfcbaftlichen Matritel des Oberbarnimfcben Kreifes. 

Die Größe des Gutes in Morgen und Quadrat:Rutben, ſowie die Bertheilung 
des Podens unter die verfchiedenen Kulturarten ergiebt die folgende. Nachweifung: 
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Die im 17. Jahrhundert noch vorhandenen ſechs Bauern find im Lauf der Zeit 
gänzlich verfchwunden. Dagegen batte fich die Damals vorhandene Anzahl der Eofläthen 
zu Ende des 18. Jahrhunderts um einen?®) und im erften Jahrzehend des Taufenben 
Jahrhunderts noch um einen, alfo bi8 auf 6 Ganzeoſſäthen-Höfe vermehrt. Bel der im 
Jabre 1819 ftartgefundenen WRegulirung der gutäberrlichen und baüerlichen Berhältniffe 
war aber der fechite Coſſäthenhof unbefegt, weshalb er vom Gute eingezogen wurde. 
Der bei dieſem Hofe befindich gewefene Ader ze. ift bei den Grundftüden des Nitterguts 
mit aufgeführt, das auch von da ab die davon zu entrichten geweſenen landeöherrlichen 
Grundſteüern felbftredend übernommen bat. Nach der bei diefer Gelegenheit revidirten 
Vermeffung ift auch der jegige Flächeninhalt berechnet. Die eigentliche Separation 
zwifchen dem gutäberrlichen und Unterthanen-Acker ift bereits im Jahre 1774 gleich nady 
Ermerbung ded Guts durch den Kammer-Rath Wolf gefchehen und 1819 nur der zum 
Nittergute gefchlagene Ader des eingezogenen Gofläthenhofes aus der Gemeinichaft mit 
den übrigen Coſſäthen gefchieden und zum Gutöader genommen worden. Im 9. 1774 
wurde auch von der Gutsherrſchaft der ehemalige Kircyenader mit 53 M. 56 D.-R., 
und der Pfarrader mit 102 M. 82 O.⸗R. in Erbpacht genommen. Für jenen beträgt 
der Grbpachts- Canon 141, Sceffel Roggen, 8", Scheffel Feine Gerfte und 6 Scheffel 
Hafer, welcher nach Gjährigem Durchfchnitt der Getreidepreife in unferer Zeit 38 Thlr. 
25 Sgr. 2 Pf. beträgt. Der Erbpachts-Canon für den Pfarrader ift gleich in Gelbe 
beftimmt worden und beträgt 60 Thle., welcher an den Pfarrer zu Hafelberg entrichtet 
werden muß, zu defien Kirchſpiel die Filialfirche zu Frankenfelde gehört. Zur Fatholifchen 
Zeit hatte, wie wir oben geſehen haben, die Frankenfelder Kirche ihren eigenen Pfarrer, 
der nach der Matrikel des Bisthums Brandenburg vom I. 1459 unter dem Propfte von 
Friedland ftand’?); in Hafelberg war dazumal Feine Pfarre. Zu dem oben aufgeführten, 
berrfchaftlichen Ader find im Jahre 1810 noch 173 Morgen binzugefommen, welche von 
den SHinterädern de8 Dominiums Neichenow zu 1 Thlr. pro Morgen in Erbpacht ge- 
nommen find. Was gegenwärtig an Aderland des Ritterguts mehr, ald im Jahre 1774 
vorhanden ift, Ift damals mit Holz bewachfen gewefen und fpäter ausgerodet worben,. 
wogegen von dem für den Pflug ganz unbrauchbaren Lande feit dem Jahre 1820 die 
in der Nreald-Überficht nachgemwiefene Fläche von 35 M. 135 DQ.-R. wiederum mit 
Kiefern und Birken angefäet und in Feldfchonungen gelegt wurde. Das Rittergut Franfen- 
felde entrichtet jährli an landesherrlichen Grundfteiern 129 Thlr., nämlih 10 Thlr. 


nn — —— nn 


76) Bratring, Marf Trindenb. IT, 256. — 77) Riedel, Cod. dipl. Brand. Gef. VIII, 418. 


Erl. 38. Der Barnim, — 4, Nittergut Frankenfelde. 427 


7 Sur. 6 Pf. Lehnpferbegeld, 115 Thlr. Gontribution und Gavalleriegeld, 2 Ser. 6 Bf. 
Quittungsgeld: und 3 Thlr. 20 Ser. Hufenſchoß. 

Sranfenfelde, auf der hoben Fläche ded Barnim 315° über der Dfifee (II, 168) 
belegen, gränzt mit den Feldmarken Lüdersdorf, Schulzendorf, Neichenow, Harnekop und 
Hafelberg und hat, wie alle biefe Drtjchaften einen lehmhaltigen Sandboden, deſſen 
Tragfähigkeit durch eine mehr feüchte, ald trodne Witterung bedingt wird. Cine Boni» 
tirang des Gutsackers hat feit dem Jahre 1774 nicht ftattgefunden; es geht aber aus 
der damaligen Bonitirung bereits hervor, daß die Coſſäthen im Verhältniß ihrer Morgens 
zahl zu dem Gutsader begünftigt geweſen find, Dies ift auch binfichtlich der Lage der 
Fall, da jeder der 5 Coſſäthen einen fehr guten Achterbof von 8 bis 10 Morgen gleich 
hinter feinem Gchöfte hat umd ber übrige Ader vom Dorfe anfängt und nicht fo weit 
entlegen ift, als ber des Nitterguts, wovon der weitefte über 1 DViertelmeile entfernt ift. 
Die Gefammtgröße der 5 Achterhöfe oder Wörben beträgt 42 Morg. 160 Duadr.-Rutb, 
Der Gutsacker wird in 11 Binnenfchlägen zu 80 Morgen und 8 Außenfchlägen zu‘ 
103 Morg. 40 Quadr.⸗Ruth. bemirtbfchaftet, und außerdem find noch 2 Koppeln von 
6 Morg. und 2 Morg. 112 Duadr-Muth. vorhanden. Beinah’ Die Hälfte des Ackers 
liegt alſo in den Außenfchlägen, welche den geringern Boden haben, der eigentlic nur 
als Zjähriges Noggenland angefprochen werden Fann und auch zum größten Theil als 
Weide für die Schäferei liegen bleibt. Außer Getreide wird auch Olſaat gebaut, ferner 
Butterkraüter und Kartoffeln, Xegtere werden auch ſtark von den baüerlichen Wirtben 
gebaut, Die in 3 Feldern wirtbfchaften. Die 5 Coſſäthenhöfe, Die unter ſich nabe von 
gleicher Größe find, entrichten an landesberrlicher Grundſteüer jährlich 79 Thlr. 18 Sgr. 
8 Pf., darunter Ye Thlr. Giebelſchoß, 1 Thlr. 20 Sgr. Hufenihoß, 6%, Sur. Quit- 
tungsgeld, 23 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Kavalleriegeld und 51 Thlr. 20 Sar. Gontribution. 
Im Gemenge mit dem Acker der Goffäthen liegen 2 Morg. 80 Quadr-Muthen Schulzen- 
Dienftland, welches bei der Separation von der Herrichaft für die Verwaltung des 
SchulgeneDienfted angewieſen worden ift. Im 14. Jahrhundert befaß der Schulze von 
Sranfenfelde 1 Hufe Landes 78). Es wird ein nicht unbeträchtlicher Obitbau betrieben. 
Das Dominium verpachtet die Obfinugung, und die Pächter fahren Die Arnte größtentheils 
nach Berlin, die baüerlichen Wirtbe aber die ihrige nach Wriegen. Der NRindviebftand 
beftebt auf dem Nittergute aus Oftfriefifchen und Ayrſhire-Kihen. Die Milch wird zum 
Theil nad Wriegen verkauft. Die berühmte Stammfchäferei feiner Merinos, woraus ein 
bedeütender Verkauf von Sprungböden Statt findet, hilft in der Regel 410 Widder, 
1000 Mutterfchafe, 125 Hammel und 450 Limmer. Man bat aus den bier vorhandenen, 
ſchönen Glementen 1) einen Stamm gebildet, der Furze, feine und dabei fehr milde und 
weiche Wolle trägt, einen Electoral Stamm; ferner 2) einen Stamm, der eine Eräftigere, 
dichtftebende Wolle von geringerer Feinheit und Weichheit, jedoch größerm Gewicht trägt, 
einen Infantado-Ctamm; endlich 3) einen Stamm Kammmollfchafe. Diefe drei Stämme, 
nit deren Bildung man jeit Dem Jabre 1844 vorgegangen tft, follen in fich fortgezüchtet 
und unter feiner Bedingung vermifcht, alle übrigen bier nicht hineinpaſſenden Tbiere aber 
ald gemifchte Heerde fortgezüchtet werden und nach und nach durch Werfauf entfernt 
werben ?®). Schweine werben in Frankenfelde wenig gezogen; einige Zuchtfauen von der 
englifchen Race find vorbanden. Pferde Fauft man größtentheild. Die baüerlichen Wirtbe 
baben keinen bedeütenden Viehſtand. Ginige von ihnen legen ſich auf WVienenzucht, und 
der Schullehrer befchäftigt jId mit Dem Seidenbau. Federvieh wird nur zum eigenen 
Bedarf gezogen. Bon Mineralproduften ift, wie wir aus den geologifchen Umriſſen 
wiffen, Mergel auf ber Feldmark vorhanden und ſchon feit längerer Zeit zur VBerbefferung 


78) Garol. Landb. 88 — 79) Bine ausführliche Berchreibung der Frankenſelder MWirthfchaft 
nach ihrem Stande im Jahre 1843 giebt Aler. v. Lengerfe, in Beiträge zur Kenntniß der Yantwirths 
haft im den Königl. Preüſſ. Staaten. Berlin, 1846, 1, 25— 34. 
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des Ackers benugt worden. Die Gebaüde des Dominiums, ſowol Wohn-, alt Wirthe 
fchaftsgebaüde find größtentheils maſſiv, theils von gebrannten Steinen, theils von Ge— 
ſchieben; die übrigen, fomwie Die der baterlichen Wirtbe von Holzfachwerf mit Rohr⸗ oder 
Strohdach. Die Kirche iſt gleichfalls ein maſſives Gebaüde im gotbifchen Bauſtil mit 
einem Thurm, auch einer Orgel. Auch das Gemeinde- Schulhaus ift mafjiv. Seit 
Gründung der Stammfchäferet im Jabre 1816 baben fih die berrichaftlichen Gebaüde 
anfebnlich vermehrt und verbeflert; die der baüerlichen Beſitzer find aber im alten’ Vers 
hältniß geblieben. Diefe betreiben nur Aderbau; die übrigen Bewohner von Frankenfelde 
find berrfchaftliche Deputanten und Tagelöbner, aus 15 Familien beſtehend. Als Neben» 
beichäftigung wird im Winter der felbitgewonnene Flachs, aber nur zum eignen Bedarf, 
gefponnen. Das gewonnene Getreide wird nach Wriezen, aber auch nach Berlin ver 
fabren, was durch die Steinbahn erleichtert wird, welche von der Yandesbauptftadt nach 
Mriezen führt, welche den Ort felbft nicht, wol aber in dejfen Nähe feine Feldmark 
durchichmeidet. Bei ſehr nafjem Wetter werben die Feldwege, befonders an einigen Stellen, 
wo der ſchwerere Boden ift, zwar fehlecht, jedoch nicht ganz unfabrbar. 

Das Vorwerf Cavelswerder lirgt im Oderbruch zwifchen den Bruchgrundftücden 
des Mitterguts Guner&dorf, der Goloniften zu Burgwall und des zu Hafelberg gebörigen 
Bruchvorwerks Marienbof, 1", Meile von Franfenfelde entfernt. Das Grumdflüd ge 
hört zu den fohlechteren des Oderbruchs und ift bis jegt dem Nüdftau des Oderjtroms 
unterworfen; daber kann der größte Theil nur zum Heügewinn benugt werden; indeſſen 
wird etwa der dritte Theil beadert, wenn das Wafler zur gehörigen Zeit fortfällt, wobel 
es ſchon vorgefommen ift, daß auch nicht ein Scheffel Korn hat erbaut werden fönnen, 
Dom Vorwerk Gavelöwerder wird feine Grundfleher entrichtet, fondern nur ein beftimmmtes 
Dammrutben-Geld; auch hat e8 außerdem die Verpflichtung, 70 laufende Ruthen Oderdamm 
in Stand zu balten. 

Neü-Bliesdorf liegt am Rande des Oderbruchs unweit des fogenannten Fried» 
länder Stroms, 1 Meile von Franfenfelde und etwa 1% von Wriezen. Won den 23 
Koloniftenftellen diefed® Dorfs gehören 7 zum Nittergute Frankenfelde, das aber feinen 
Dortigen Ader an die Koloniften vererbpacdhtet bat. Sie entrichten dafür an das Do— 
minium einen Erbpacdhts-Ganon von 14 Thlr. 5 Sgr. ein jeder, alfo zuſammen 99 Thlr. 
5 Egr., und außerdem an Dienftgeld für abgelöfte Spanndienfte jeder 4 Thlr. 21 Ser. 
2 Pf. oder überhaupt 32 Thlr. 28 gr. 2 Pf. Die landesherrlichen Grundſteüern ber 
tragen von jeder Koloniftenftelle im Durchfchnitt etwa 2"/, Thlr. 


5. Die begütertfien Geſchlechter. 


Der Barnim gebört mit zu denjenigen Kandftrichen der Marf Brandenburg, In denen 
bei den Beflgern der großen Landgüter, bei deren Gonfolidirung durch Zufammenlegung 
der einzelnen Lehnſtũcke im 15. und 16. Jahrhundert von jeber die größten Wandlungen Statt 
gefunden baben, theils in Folge des Auöfterbens der belehnten Familien, theild durch 
taüflichen Übergang der Lehnbefigungen in andere Hände, 

Im 14. Jahrhundert und bis auf die Zeit des großen Kurfürften gehörten zu den 
beichlofienen Geichlechtern (1, 590) des Barnim folgende Bamilien 80), von denen bie 
ausgeftorbenen mit einem 7 bezeichnet ſind: 

Die Stegelitz + zu Biefentbal (zufolge der kurzen ftatiftifchen Beſchreibung der 
Marf vom Jahre 1373); die Lochou oder Kochen, Lochow, zu Wriegen (1373); die Barfuß, 
auf die ich zurüdfomme (nach dem Landfchofregifter von 1451, mofelbft die Beſchloßtheit 
zwar nicht ausdrüdlich, wol aber die Bellgung angegeben ift, fo wie nach den Verzeich— 
niffen der befchlofienen Familien aus den Jabren 1577 und 1612); die Holgendorf zu 
Beyerſtorff (Oppidum), Heckelberg, Balkenberg, Grunendal, Rulftorff, Eidow und Tempel« 





80) Riedel, in den Märf. Furfd). T, 279, 280. 
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felde (1541) und zu Tuchen und Sidvow (1577, 1612); die Pfuel zu Leüenberg und 
Ranft (1451, 1577, 1612); die Spare + zu Lichterfelde und Trampe (1451, 1577, 1612); 
Die Uchtenbagen + zu Freienwalde (1577, 4612); die Möbel: zu Buch und Friedland 
(1451, 1577, 1612); die Krummenfee F zu Krummenſee und Alten⸗Landberg dl, 406), 
und die Yöben zu Blumberg und Falkenberg (1612) (ll, 337). 


Im Sabre 1724 


vearen auf dem Barnim 32 ablige Familien angeſeſſen. Es waren die nachflebenden, bei 
denen ich die Namen der Güter nach der damaligen Schreibweiſe ſchreibe 89) und die 
Familien, welche in der Gegenwart nicht, mehr auf dem Barnim beimifch find, mit einem 
+ bezeichne. 


u u Bazelow, Biesdorff, Nlten Briegen (Alt Wriegen), ungenich,. Kuneredorff, Mogeli 

er: Reichenber ' Reichenow; und Bornicke (Börnle) u ẽ — * 
Bomsdorff: Ranfft . 
Bornftädt: Steinberg (if "wol ein Schreib⸗ oder Drudfehler für Sleinbech eh 
Bröfide: Schonfließ— 
Flemming, Graf: Stadt Buckow und Kr in: VBuckew (in Lebue), Sonneberg, Gargien, Gargau, 

afenhelg und KRötben . 
Geüder, Freiherr: Xichterielve. (Diefe Familie it vor der Gpoe ven 1a24 in "der Dart unbe 
fannt und nachher bald verfchwunten) . 

Söze: Grunthal und Tempelielte . Fe ra ee 
@orzfe (Börgfe): — Bretereberf, Vogeisterf —— 
Hagen: Blumberg, Eiche. . . . R . » . . . 
Happe: Lancke, Ustorf . ’ 
Herold: Bıunew (eine im der Marf vorher unbefane und bald veridmunden amill) ° e 
Heügel: Sommerfeld (desgleichen) . . R . R ‘ B 
Sena, Freiherr: Dannenberg und Köthen. 
Slowe (Jlow): Ilow 2. 
Kamecke: Grunow, Harneiopf, Hafclerg, Benice GRrätiten), Brepel oteh. 


—— — — — ⸗— 


Kracht: Wartenberg— a 
Löben, Freiherr: Bulfenberg . . s . > I a e 5 . . 
Yöfbebrand: Bollerstorf 5 . f ; = = : uns . . B . 
Yüderig: Bieſow, Yümwenberg . . « F . . . et . . 
Marfchall von Biberſtein: Meißenfee " ; x — — 
Marſchall: Dalewiß — ⸗ . 
Marwig: Weeſow, Yohne De ae ee — 
Münchow: Wölfifenrerf . } R R r A . 5 . . 
Pfuhl: Glielsdorff, Swultzendorff und Wilkenterf. 

Platen: Glinide, Etoipe . F 
Rolnig (Pölnig), Freiherr: Buch, Berdbelg und Kahro . : r j : . 
Nöbel: Gersrorfj, Hirſchſelde, Wilmerstorf, ——— Eacieige . . . 
Dn Rofey: Taßdorf x . j R e . . 
Seidel: Biesderfi, Pudersderff, Wartenberg ee ee ——— 
Sparr, Gral: Trampe, Prenden . et 

Sydau (Eyrom): Schönfeld, Eydau (Eyvım). . i — 
Vernizobre, Freiherr: Hohen Fieno und Tornau (Tornew) . eo. . . . 


Von dieſen 32 Familien find gegenwärtig nach Ablauf von erft 130 Jahren nur 
noch 3 übrig, Die auf dem Varnim anfafjig geblieben find. 

Am Schluß ded 18. Jahrhunderts gab es auf dem Barnim 37 angeſeſſene Ges 
fehlechter adligen und 13 angefeffene Familien bürgerlichen Etandes. 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts beträgt die Zahl der adligen Gutäbefiger 23 
und die der bürgerlichen 36, und von den adligen Familien in der Epoche 1800 find, 
nach Ablauf von nur einem halben Jahrhundert, im Jahre 1850 nur noch 8, und von 
den bürgerlichen ift nur noch 1 übrig gewelen: 


* Pe Guntling, Brandenburg. Atlas. Im Anhang: Der Adel der Chur: Mark Brandenburg, 
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Diefe Wandelbarfeit des Beſitzes, dieſe Fluthung der Güter befigenden Geſchlechter 
muß mit Ernſt erfüllen und zum Nachdenken auffordern. In der Periode, die und bier 
befchäftigt, baben zwar zwei Welt-Greigniffe Statt gefunden, die am Markt des Landes 
gefogen und den Wohlftand vieler Familien untergraben und bis zum Verkommen der» 
felben zerrüttet haben, im 18. Jahrhundert der Tjährige Krieg, im 19ten die Invaſion 
der Franzoſen, 1806 bis 1808; allein dieſe Begebenheiten, — von denen vorzugsweiſe 
die zweite dem Lande jo tiefe Wunden gefchlagen bat, daß die Grinnerung an dieſelbe 
ebenfo wenig, verlöichen kann, als das Gedächtniß an den 30 jährigen Krieg, feine 
Verheerungen und BVerwüflungen, — genügen nicht, um die Urfachen zu erklären, 
welche die beflagenswertbe Erſcheinung des auf dem Barnim fo baüfig Statt findenden 
Güterwechjeld bewirken. Sie muß einen tiefern Grund haben! Wol wär’ es wichtig, 
ihm nachzuſpüren, um auf den Urquell diefer Dem eonfervativen Princip im Staatd- 
leben eines Aderbau treibenden Landes feindlichen Grfcheinung zu fommen; allein es fehlt 
dazu bier an Raum und Zeit 92). 


In der voritehenden Tabelle it der Grundbefig der begütertften Gefchlechter über- 
ſichtlich zuſammen geftellt. Mehrere Familien find auch in anderen Gegenden der Mark 
Brandenburg angejejlen, worauf in der Tabelle Nüdkjicht genommen worden ift. Wolgende 
Demerfungen über dad Alter der Bamilien, fo wie über die Zeit der Erwerbung ihrer 
Güter, fo weit ſich diefe ermitteln laßt, mögen zur Grlaüterung der Tabelle dienen. 

Die Familie von Arnim bat unfere Aufmerffamkeit ſchon in Anfpruch genommen, 
namentlich fiud ihre auf dem Barnim Belegenen Befigungen ausführlich gefchildert worden 
dl, 325, 326, 328, 335 — 40). In der Barnimſchen Nreals-Tabelle (11, 431) ift die 
Geſammt-Summe der Bodenfläche der Güter Blumberg, Elifenan, Falkenberg und Hellerss 
dorf augegeben worden, um ein VBergleihungsmittel mit den übrigen Grundbefigern dieſes 
Landestheils zu haben. 

Die Familie von Barfuß gehört zu den älteften und reichbegütert geweſenen 
Geſchlechtern der Mark. Ihr Name kommt in den Urkunden in den Formen Barfs, 
Barffs, Barffte, Barfut, Barvoth und in der lateinifchen Überfegung Nudipes vor, und 
wird anjcheinend. zuerſt im Jahre 1169 genannt ?). In den Urkunden des Pommer- 
landes, wohin fie aus der Altmark gezogen find, fommen Hand und Henricus Nudipes 
1256 und 1262 vers). Von diefem Pommerfchen Afte jiedelte fih ein Zweig im 
legten Biertel des 13. Jahrhunderts im Ober- Barnim an, wo Hand Barfuß in einer 
Urkunde von 1250 ald einer der angejebenften Vafallen des Landes aufgeführt ift, und 
Heinrich in Urkunden von 1340 als LXehnbefiger von Batzlow und andern Gütern der 
Nahbarfchaft erfcheint 9°). Die Binanzftatiftif Kaifer Carl IV. giebt die Veflgungen der 
Familie folgendermaßen an: — 

1375. Auf dem Barnim: Zu Bozlom 8 Hufen mit einem Hofe, den Heyne 
Darfus von Alters ber inne, in dem genannten Jahre aber an Votel verfauft batte. 
In dieſem Dorfe befah die Familie Schaplow ebenfalls einen Hof mit 9 Hufen, das 
Dbergericht und den Wagendienft. Zu Predico Hand Paruot 3%, Huf mit einem 
Hofe und dem oberen Gericht über dicfe Beſitzung. In Grunom beſaß Henne Baruot 
die Bede von 37 Hufen jammt dem obern Gericht und dem (Kortjegung auf ©. 436.) 





82) Bon einer gewiſſen Seite liebt man es, den haüfigen Güterwechſel allein der neüern, feit 
1808 eingetretenen Agrar-Gefepgebung Schuld zu geben. Dies it aber, wie man aus der obigen Nach— 
—— erſteht, ein großer Jirthum Nirgends in Deütſchland hat ſich ein größerer Wechſel res 
Grundbeſitzes gezeigt, als in Schleſien; ja im unſeren Tagen iſt dieſe Provinz der Schauplatz geworben 
für — Spekulatienen! junger Landwirthe aus dem Jülicher Lande, die den Grund und Boden leider 
nur als eine kaufmänniſche Waare zu betrachten pflegen. — 83) 8. von Zedlitz-Neükirch, meüce 
Breüffifches Adels-Lexicon, J. 176; vergl. IV, 381. Im diefem micht fehr zuverläfigen Buche fcheint 
der Artitel „Barfuß‘‘ von fachfundiger Hand mit Genauigfeit aefchrieben zu kin; leider fehlt ihm aber 
der D uellen-Ruchweie. — 84) Treat, Cod. dipl. Pom. 389, 462. — #5) Zedlig, a. a D. I, 176. 
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überfiht ves Grundbefiges der begütertſten Geſchlechter im Barnim, 1850, 


Flächeninbalt in Morgen und Quadrat-Rutben. 
(Die Tuchftaben O B, N. B., T, % — bezeichnen Die Lage der Güter in den Kreifen Ober: Barnim, Nieder— 
Barnim, Teltew und Lebus.) 





Miefen. 








Hofs u. 
Namen ber Güter. Baus 
ftellen. 


Familie der Grafen von Arnim, Friedrih Ludwig. 


Blumbera,n.f.w. (1. 11,328) R.P.]28. 1281138. 141| 5759. 141] 216. 1411| 174. 9011799. 149| 316. 19] 8434. 59 
——————— 


Familie von Barfuß, a 





Hütung. Bett 





ad r 
B Acker. Be Bufanmen 





50. 29 1789.48 























Baatlow, Rittergut . . D-B:f 10: —| 10: — 151.152] 137: 46 
—  , Kirchemländereien „, — 138. 170 2.124 2. 9 143.123 
Kavelswerder, Berwerf . « „ — 80. — = 1.58 80. — Br 
Eumma . . .1 10 —j ic. —] 1220.143| 219.170 — | — | 52. 38.2012. 171 
Familie der Grafen von Brandenburg, Friedrid, Wilhelm } 1850. N 
Beerbaum . - .. 0.83] 8 —] 14 17] 23. 92] 10.150]2273. 62] 55. 39] 3983. 50 
rap ; * 2.85| 7. 40 1058. — — — 789. 60) 28. 562 1685. 57 
Äricrr. Wilbelmehof, Verw F 8. 100 6. 90 7014. 158 _ — 397. 58 17. 16! 1494. 068 
Tempelfelve, Br.zw.Kirchent..„] — — 335. 8öj 3.54. — 1.5. 356. 10 
Alt Kietz b. Freienwalde, 1 ie | : 
iherwohnung » » =» 4— MOM + — 1 .0%.00).0 _ — 61: 96 
Eumma . . 19.101) 27. 147) 4006. 113| 82.152] 10. 15013477. 51] 100. 107] 7730. 101 


Ramilie von Bredew, Garl und Albert. 



































Ihlew . D.8. gie 12. 47] 1400. — 3.1001 — 1398. 45] 93. 73] 2930. 75 
Rurkicpb. Freienw, 2 Fifpeift. R- — — — 122. ij — — * 123, 5 
Xingenwalte RR: 24 A 77| 11.155! 1600. — 10. 177 1. 176) 1833. 115 — 126 3501. 106 
- 1 Büduerft. „I — WO 2. — — — 2. 20 
Kt Rip. Freienw., 2Bucherf. „I 1-— — — 99. 9941 — 100. 99 
Bölfifenrof . 5. 10) 16. 141| 1974.116 — — 597.144 68. 63) 2662. 114 
- Geneinkefii@engruntft-, — II I — U — | — — - m 
Giehertorf . - e - 901 5. 90| 2400. —| 140. —| — — 2577. — 
— ni 39. 48. 92| 7375. 13] 376. 30] 1.17613829 124) 227 82111897. 158 
Im Havellande u. der Prignig „J106. 31552. 926848. 14718702. 88111335. 10, ‚22460. 38) 888. 8.66 80953. 1 
Total 205. 4608. 101/34223. 160 19078 118!11337. 6/2629.162) 1115.14 1489850. 159 

amilie der freiberren von Gdardfein. 
Beauregard. . D.B.1 13.172] 2. —| 54%. 89| 350.175] 13. 94 — 13. 39 939. 26 
— roicuinenſ * == — 116. 48 — — — 116. 48 
Bien . . . 821 33 463. 160 — — 3406. — 145. 78 4032, 66 
At Bliedtorf © 2 2 2. ul 240 — 132) 394. 4) 158. 7] 755 — 13.104] 576 152 
Grnähof, Borwarf . . „1 1. 34| 2.158] 2247. 29 2.1641 77. 41 — 59. 109 2389, 175 
— „ Kirchen-⸗ u. Vfarri. „1 —19 — 285. 1101 — 117 14.159901 — 3. 120 305. 146 
Hafelberg mit Borw. Redickewe 13. 35 37,170, 2710. 30 12. 140| 193. 41/1619. 141) 95. 2| 4682, 19 
Marienhof, Vor. BG ee > 144:1186] 22.31] + 25.418 477. 77 
Herzbern ar ee SO. 162 — — — 100 148 2645. 73 
Hchenfinom = » — - 200. — u; — — 200. — 
Alt Kiep b. sreienw. 33 iberf >44: 80 — — 4183. 4 — — 184, mM 
leienberg . ‚ „4 17.128] 22, 34! 2544. 3 > 1.104 26, 1! 303.120) 6065. 30 
Tiefeniee, Beiw. . - - „l 3:—| 6. —| 454.180 | 4. —| 471.130 
Prididem » 0 00202000] 24 50) 26. 48 4842. 60) 204 169) 3. 8113917. 71 233.172! 9252. 111 
Bröpel * „I 206.174) 40. 88| 3374. 73 54. 481 21. 7715974. 121 315. 103] 9807. 115 
‚ Grhpastel von Brätidom | — — 0.1 12.1 — _ 8. 6 222. 56 
Ar Kanfı, Kirdentänd . . | =. _ | + —- T 3. 3 
Reichenow m Verw. Sephl ienhef,, 10. 61) 56. 44 2920. 82 — 17. 61 117. 110 265. 85 33987. 89 











Hör: umd 
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Namen der Büter. Baus | Gärten.|  Nder. Wieſen. ba Forſtland. Ertragl. Zuſammen. 
ſtellen. tung. | 

Sſeinbed m. dw. Dal OB] 7. 76| 27. 411 1561. 1171 7.175] 3.177| 2598. 2| 114. 51| 43%. 99 
Sternebeck mit Daberfow „I 4169| 23.106) 1168. 56| 4121| — 3331.119| 137. 46| 4670.157 
Meritwiubl, Borw. . »„E 1.111! 7. 90] 200. —| — — 1709. 165| 446 127 2365. 133 
Bollenberg — 3. 51 11. 53] 1565. 162 — 3.63 2117. 18| 82 3783.115 
Balfenhagen x ea 26 2 24. 65! 4331. 21 251. 92) 14.53, 2631.105' 602.126! 7875. 118 
Deütich — 2. 20, 1.4601 984.142] 273. si — — | 30.1181 129: 118) 1292. 111 
umma 168. 19|313. 122133714. 20/1885. 132]399. 54) —— 1393006. 6817009 3006. = 70091. 14 


In der um. (1; 667) 


20; 35 


132:195 


2465. 125 


745. 14 142 





2952. _85| 159. 


— — 


6369. 177 




















: Sal... . Fi8. 5348 87136179. 145 2631. 1. 941399. 511335; 56. 4413159. 7 ni 11 
Familie per Srafen von Häfeler. 
Sarnefop . . O.Bil 13. 20] 28. 172] 2018. 44| 31. 90| 10.33] 1388 95] 261. 122] 3752. 46 
At Kiep, 2 Bildenwehn A WO — — 129.154] — — 131. 64 
Ratbsrori,; Bauernlehng „Pot 4 — 50 89 120 — — nn 11. 79; 10078 
Blanfenfete ... - Th — 17. | 1404. 1 395.172 210 44) 928.147! 143.155] 3119. 174 
— -. „I. — = Bl, u 91.163 
Summa. 31. 63| 46 172] 3522. 115| 557. 56|306.62] 2317. 62] 420. 16] 7192. 6 
Bamilie der Grafen von Ipenplip. 
Gunersborf beftebt aus: | 
a) Ritterqutsländer. D.B.[ 17. 1] 20. =) 1028. 117) 437.154| — 996. 22| 93. 150) 2583. 107 
b) Forſtgrundſtͤck. er — 6. 570° — 63. 57 
2) Separationsländ: «» „| — 30 — 480. 32 64 * 14, 68 — 19.104| 579. 36 
Bollersporf beiicht aus: „, 
a) Nitterqutsländ. „I 2% 142| 4. 48] 1122, 130 u — 221. 98] 417.138| 1776. 38 
b) Bfarrländer. PR — — 128.111 _ — 7. 62 1.166] 137. 159 
c) Kirchenlaͤnder. * — 28. 611 — 1390| — — — 140 29.171 
d) Separationsländ. — 8.168] 195. 153 - — 12. 8 — 217. 49 
Friedland beiteht aus: „ 
a) Nitterqutsländer.. „I 6. 72 22.170] 365.174 304.106) — 1313. 50/1036. 88] 3049. 120 
b) Gr.sfteuerpfl. Srundft ” — — 08. 26 226 1664 — — 1.161| 2060 175 
e) 2 Bauerböfen . a — 46.157| 127.122] — — 2. 92] 177. 11 
d) Kirchenlänver. * — — 26.115 42 155 | — — — 69. 90 
e) 3 Büpnerftellen .. „| — 4. 1137] 8.38 — 9 — _ _ 83. 48 
Gottesgabe, Bw. beft. aus:,, ! | 
a) Vorwerfsländern . „| 6.131. 3. 75| 1241. 86 493. 82] — 505. 164] 158. 145] 2409. 143 
b) Separationeländ. der | 
Gemeinde re “I =36. 6 —| 258.131] 370. 28] — 289. 138 — 921. 153 
Horſt, Verw. beſteht aus: | 
a) Borwerfelinds - „| 8. 57) 3.154| 1061. 44 80. 65) — — 53.169] 1207. 129 
b) Friedlaͤnder Bauerni ,. — — 21. 162 — — — — 9 22. 65 
Pritzbagen, beſteht aus: 
a) Nitterautsländ. „A 3:86:51. 159] 246. I 13.1433] — 1422. 9| 146. 3a| 2383. 72 
) Kirchenlaͤnd. on = — —A —— — — — 35. 117 
d) Separationsländ.. „, — 15. 22 35.153; — 8 4 _ 70. 74 
Summa 45. 301138. 56; 7043. 11772181. 141] 14.88] 4829. 152]1934. 40116187. 93 
— 26. 97| 82. 34) 3652. 34] 977. 1400 — 4057.111| 608. 134| 9405. 10 
nd jwar: 
Groß Behni .W. Hl 10.167| 33.174) 734 21] 4.13] — 466. 160| 181.138] 1469. . 63 
Peterhof, Borwerf . „I 1. 14! 6. 18; 342.110, 140. 20° — — 35. 158) 525. 140 
Quermatben, deegl. „I 6. 63| 4. 55| 1462. 1000 19. 8 — 66. 30] 1558. 82 
Klein Bebnig . R 3. 98| 34. 80) 412.157| 62. 9 — 3580. 129 282.177] 4406. 130 
Heineberg, Borw. . „I 3. 60) 2107| 670. —| 57. 32! — — 20.1771 754. 36 
Scäferhorft, Yuhvorw.,,f 1. 55I— 140 — 6577. 88 — 10. 21 20 174] 690. 99 


Total 





71. 136220. 90|10695. 1651/3159 101| 14.88] 8897. 832542. 174|25592. 103 
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Namen der Güter. Ka Join Ader. | Wiefen. [or (Berti. |@etragı. Zuſammen. 


ſlellen 








Familie der Freiherren von Jacobi-Kloeſt, Conſtanz. 


Hobenfinow - » . .O. B. 6. 36] 20. 10412135. 12] 723. 83] 86. 1701550. 53173. 142] 4707. 60 
Sommerfelte 2... „d- 74| 1.165) 82. 26| 74.150] 31. 24/1402. 11) 41. 51| 1633.139 





— Foͤrſterrti „I— 2 — 142 — — — — — — 169 
Tornow . . u. ul 7. 2, 786. 146| 84. 1751108. 8111327. 93) 83.127] 2403. 52 
— ‚ Kruagut 2. 906 4 | 179 150| 2.157] 33.117) — 6. 114| 217.137 
— „1 Bürnerfielle . „I— 381 2.105 — — — — — 2.143 
Eumma . . ‘4. 59 46. 19/3183. 154| 886. 25|250. 32]4279. 157|305. 74| 8965. 160 


Bamilie von Jena. 


Göthen, befteht aus . O. B | 

a) Rittergutelaͤudereien .48 761110. 62 775. 11 — 119 — — 19. 81 913.159 
b) Götheniche Klenheide „I— 92] — 138] 3. 108 9.108] 21. 7611759. 627119.106) 1946. 150 
c) Bötbenfche Gichheite nebil 

















d. Broichsderfer Bergen „I 1: 150 — 174. 14 9. 39) 13. 16213416. 97) 90. 145] 3705. 107 
Tanmendberg - - « „I 6. 105] 16. 11)1607. 136 2. 140 - 64. 701 1698, 112 
Sallenberg, Fiſchert ori. u 108 2. 75 — 401. 15] 30. 66 — 116.106 Gil. 11 

‚„ Kircyenlänter. „I — — — | 12. - — | 15) 42. 1 

Summa . . „17. 1711129. 1106/2591. 81| 525: 1011 65. 1255175. 159,409, 171 air 4 

In der Prignig (1, 667). 35. 49 46. 169| 3759. 139 591. 69 849.109 11388. 109] 210. 167 61 

Toial. =. 453. 101176. 95|6351. 40] 1116. 170/915. 54|6564. 88|620. 158115798. 75 
Familie der Seetlarten von Knobelsdorff. 

Schöneide - . - . N.8.}ı0. 72| 54.155|1772.142! 181. —| 4. 11] 961. 41138. 70] 3122.114 
———— — — — — — — — — — —— 
Familie von Pfuhl. 

Gielttarf . -» » - D.B.] 7. 14! 11. 1632606. 177] 179. 96 — 132. 532 186. a 3124. 51 
—. , Borfllänte,. . „I — I — — — — 2105. 1101 41. 702147. 100 
— ,‚Börferi -» « „I— 57] 2. 10) 31. 83 3. 96 — — — 8 37. 74 

Wilfkendorf. 44. 501 12. 221666. 9 25.113 — 1919. 178 169. 55 3797. 67 

Eumma. . 11.1211 26. 15|4304. 89| 208. 1255| — 4157. 1601397. 142| 9106.112 
— — — ——— —— — — — 


Familie der Grafen von Rebern, Wilhelm Friedrich. 
Mrentfeeu.f.w. (11,332) N. B.]13. 81! 97. 47'3359. 58! 886. 1191122. 16710702. 28| 1275. 30] 16456. 179 
esse — — — — —— ——— 


Freihereliche Sequeftrations:Maife (Jung, 1852). 


Sennenburg. » . . D.B.] 3. 45! 3. 68] 690. 25] 60. 45] 5. 75 


10. 102] 1207. 145 
Torgelow het ME — 5.178] 941. 173 60. 45 — 600. 31 — 1611. 67 
Summa. . » 


6. 45 9. 661632 18 18| 120. 90] 5. 75]1034. 1761 10.102] 2819. 32 














Familie der Grafen von der Schulenburg, Alerander Eduard. 








Trampe . . -D.B1 7.1171 7. 161424. 26, 11. 191 — 12612. 1201113. 166 4276. 104 
— 4 Goffäthenhöfe ul — — 221. 721 89.19] — — — 251. 51 
— „Kirchen-u. Biarel. „J — — 1308. 6) — == — = 308. 96 

Kruae eg „A 3. 116. 24. 1022454. 163 — — 11261. 60! 65. 80 13809. 161 

Alt Gerstorf, Serarationdl. 1 — — 324. 101 — — 520. 1720| 11. 73 | 856. 164 

— Kirchenlaͤnd. „| — — 2965| — — — — 39. 65 
Summa. . . Hil. 53| 31. 118|4772. 163] 170.178| — 14994. 170|190. 139| 9572. 101 


Perabaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, U». I. 0 
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— 
Hof: u, | 

Mamen der Güter. | ne Acker. | Miefen. | Hütung. |Forflland. Grag. Bufnmen 
ttellen 














Familie von Tresfow. 
Tahlwig 2... NB 110.123) 14. 8271784. 50] 85. 11] 18.112] 941.1521128. 50] 2983. 40 
Hoppenrade, Borw. » » „| 4. 44| 4.127| 461. 121) 106.176] 81.122) 122. 5| 26. 89| 807.144 
Kiefemal, Borw. . » . „Ir 801 92.104] 22. 45 7. 80 — 838. 71| 28.133] 906.153 


Machnower Fort. -» » „I — — — — 13. 40| 524.157] 11. 66] 540. 83 
In Rabnsdorf. » = = „1.1501 3. 958 3. 93! 309.132! 30.100! 190.127! 91. 21 930.159 
Friedrichsfelde m. 2 Bauerng. „1 8. —122. 36] 821. 201 192. 121| 45. 63) 210. —| 46. 37| 1345. 97 
Biesdorf, 1 Banerngut . „I — — 116. 38 3. 30|257.118 — — 377. 5 
Karlehorfl, Vorw.. „4 3. 78] 3.122] 646. 53] 103. 251118. 146)1 100. —| 27. 93] 1002.157 
Kanlsdorf, Wie . . „] — — — 3. —J — — — pe 
Summa . . 28. 115|58. 26.3855 60 Sıt. 35|565. 161] 3227. 152]359 110] 8906. 119 

— e —— — —ñ—  — 


Familie von Beltheim, Carl Adhap. 
Stolpe mit Slienide . N.B.127. 6]32.137}1513.152| 320. 241253. 70 6753. 83|292. 163] 9193. 95 








PBfarrländereien - » . „| — — 252. 79 — — — — 252. 79 
Separationdländ. » .» + u — 271. —1 36. — — — — J1 0. — 
Schonfließ .. on 8.1 115]48. 22] 440. 2] 156.179] 6.167) 262. 116| 66. 147| 990. 28 
Kirchen⸗ u Bianrl. u — — 116.103 8.116] 8.135 — — 133. 174 
Scparationsl.u.1 Bauerng. „J — — 1962. -| m. — 3. —-| 50. — - 1092. — 
&umma . 35. 12180. 1593555. 156| 598. 139 272. 12|7066. 19 359. 130 11969. 16 


Familie der Grafen von Voß, Carl Otto Friedrid. 
Dud .. ... RB] 7. 9110 2311356. 178 270. 1491138. 115 — 1591160. 146} 3427. 109 


— u. Karem, Kirchen. Biarrl. „i — — 242.146] 20. 86 — — 203. 52 
Karow, Separationel. . „I — — 60. 171 2. 501 10.139 — — 80. — 
Zepernif, -- .. 1 — — — — — 306. 105 — 306. 105 
Birkholz, Nitterader . . „I — .. 123.128] 12.142 — — — 16. 980 

— „ Kirche u. — „J — — 168. 9] 28.169 — — 196.178 
Wartenberg a ü „A 4111 1. 1274.141| 83.115 — 195. 61) 6.145| 1566. 33 
Kirchen: u. Pfarrl. ..1 — — 204. 162 4.121 — — — 209. 103 
Setparatiousl... vl — — 37.143 _ — | — — | 37.143 


Summa . . „Ät1.120]11. 73/3469. 178| 423. 112] 155. 742384. 145167. 1111 6624. 93 
In der Prignig (1,670) . „Äs1. 17863. 101/8412. 18|1707. 14]531. 3513126. 32421 4133] 14303. 151 








Total» 2» 2. „|53. 118 74. 174] 11882. 16/2130. 126]686. 10915510. 1771589. 64]20928. 64 
Familie Chriſtiani, Carl Heinrid,. FE 

Kerſtenbruch ... . DB] 7.126] 7. 99| 473. 13] 12. 113 — — 32. 281 533. 19 
Hüflerwerder . . Pr Bu 12 313. 115 — — — 6. 22] 322. 81 
— ‚ Roloniftenft. . — — — — — 
Summa. . „| 9.164] 8& 5| 796. 128] 12.113] — | — 138. 50| 865. 100 


Bamilie Gumtau, Pauline, geb. von Neümann. 
Blanfenfelve 20. de 5. 174 =. 1 11811528. 106] 89. 51| 47.111| 220. 80] 59.145] 1980. 65 


- „Kirchen. . ui — 64. 34 5.107) 8.144 — 1. 30 79. 135 

— viaru. eo. — 3. .158 293. 104] 31.107] 25.173 — 2.175] 357.177 

— ,2 Buauerhöfe. „ _ 234.127 — — — — 284. 127 
Noſenthall 2. .129 17. 20/1172. a er ne. — 2 20| 20. 10| 1358. 37 
— „Spreewieſen . „ 2 22 — 28. 22 


—- — — nn — — — — — — — — — — 


Eumma. . 8. 123|49. 116/ 3343. 49, 154. 1071204. 68| 244. 100| 84. —| 4089. 233 


Ramilte Henri, Minna. 





Rreterstorf 2. 2 02 N. VL 5.142! 5. 164 1006. 176| 136. 129 — 251.136] 56. 103] 1465. 176 
Grüulinde, Berw. » » . „11. 49 — 139] 441.174 5. 127] — 817. 89) 30. 133 1297. 171 
Eumma . . 17. 11] 6. 128) 1348, 170) 182. . 36] —  [1069. 45| 87. 56] 2763. 167 


Erl. 38. Der Barnim. — 3. Die begütertjien Geſchlechter. A835 





= Da —— 
His A Bu: 

Mamen ber Güter. [ie Gin Nder. —2 tung. —2* —2 fanmen. 
Bamilie Jacobs. 

Lehnig, Borw. . . «N. BL 3. —| — 395. 34/192.132] — — er a 622. 142 

Im Ruppinfchen (IT, 15). . 485. 22 2980. s 462. 13 86. 6a. — | 6. —13562._20 

Summa . 8. —|26. 1743375. 157 654. 14586. 64] En 162] 4184. 162 











Bamilie Karbe. 





Lichterfelde . - - .. . DB. e 1122. 1 168.2617. 31/741. 65| — 1660. 155|494. 7415554. 134 

— ,2Bauerböife -. » u 732.164] 40. 66| — _ 5.148| 779. 18 

Steinfurth, Heideländ. . - „I — | — | 102.137 — — — 10. 1431 113. 100 
Summa . 18. 1122. 16813462. 152781. 131] | 1660. 155/511. 5]6447. 














Bamilie Körte, (Kögel, 1852). 
































Biesof .» » . 0. + DB] 5.104] 2 97| 660.152: — —  11317.104| 56. 62]2042. 159 
Lüdersdorf - . ı0.102|16. 42]1377. 16] 12. 35| -- 14. 125| 60. 221490. 162 
—  Grumbfleierpfl. Grund. „| — | — | 106.101 — = —__1 4. 69] 108. 29 
Summa . . . I16. 26 18. 13912144. 128] 12. 35] — 11332. 491117. 153|3641.170 

Bamilie Ribbach, Wilhelm. 
Säulgendof . . - . . D.B] 6. 55[18. 42]2324. 111] 30. 03] — 325. 68! 131. 1532836. 132 
Emilienhef, Bon 22. „3. —| — | 92. 781190. 38j | 71.103] 357. 39 
Summa . 9. 55]18. 42/2417. 9]220.101 — | 325. 681203. 76 3193. 1m 

Familie Shmibt, Peter. 
Hirfchfelde . . O. B.I20. 47| — 11817. 152] 40. 109 12273. —| 28. 4]4179. 132 

Familie Shüp, Johann Juline. 

Srüntpal . » » . . . D.B.[14. 14132. 12|1370. 47]131. 9] — Irre 70. 33/3652. 4 
— „1 Bauerngut. . . „I 58] 5.129] 80. 71| 17,118| — 64. 97| 1. 28| 169. 141 
—  ,1 Schmieveleclle . „I— 5— 40 2157| — _ | — — 27 3. 49 
— „1Büdnerſt. u. Wohng. „I— 690 — — 71 — — - LA 

Summa . . .  |14. 137]38. 1]1453.172]140. 31] 2098. 82] 71. 8813825. 131 


Bamilie Thaer, Albrecht Philipp. 














Miglin. . - - + D.B.115. 31130. 175} 813.127} 32. — | — 03 657 40. 4211295. 80 
— ‚ Goffäthenader u — — 10. 166 — — — 10. 166 
Reichenow, Bauernader. . „I — — 615. 99 — 118. 19 — 42. -| 675. 118 
Schulzendorf, — .’o Hi — — 160 — — — — — 160. — 

Alt Saul . . “4 „10. 43] 3. 71) 589.102, 156. —| — 300. —1417. 66} 1476. 102 
Bies dorf, Bauernarfer .. ul — — 414. 8 — — — 35. — 449. 78 

Börnife (Il, 420) . . M. B. 117. —| 4 —|1636. 3 — 127. 712313. 81] 51. 16014049. 71 

, Büdnerflelle oe. u EI 60 — 114 — — — — 1. — 
Hergieite, —“ . 4 — — 12. 90 — — — — | 12. 90 
Nüderworf . . .. „5 -125. —| 830. — — 59. —] 42. —| 76. —1030. — 

— ... 17. 80|63. 12615083. 59|188. —|97. 2613018. 146 662 88]9160. 165 
Familie Weiße, Earl Heinrih Samuel. 

Garzau . . .O. B.J 8. 52]14. 1622263. 141]434. 46] — 1468. 166! 180. 9214370. 119 

Hohenfleiner" und Ruhleders 
fr San. ... „1 — — — — — — 137.103] 137. 103 
Eumma . . . 8. 5214. 162|2263. 1411434. 46) — |1468. 166/318. 15|4508. 42 
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(Bortfegung von ©. 430) Wagendienft, was Alles er in mehrer Zeit vom denen von Trebus 
erfauft hatte, und in Frankenuelde zwei Drittheile der Pacht und des Zinjes von 
26 Hufen (II, 425). In Eunratjtorf (Cunersdorf) hatte derfelbe Senne oder Hein— 
rich einen Hof mit 12 Hufen, und das ganze Dorf ftand ihm mit allen Gerechtigfeiten 
zu, und in dem Städtchen (Opidum) Hekelwerk (dem heutigen Dorfe Hedelberg) ge— 
börte ihm von alten Zeiten her Pacht und Zins von 8 Hufen. Dagegen baute Hand 
Baut (ohne Zweifel eine Abkürzung für Baruot) auf der Feldmark von Stenbefe 
10 Hufen Landes, Alle diefe Dorfichaften liegen auf dem hoben Barnim?) Im 
Nieder Barnim befaß Eoppe Barfus zu Malchow viele Geldhebungen, die zum Theil 
ald Afterlehn von ihm vergeben waren, außerdem das Obergericht, den Wagendienft und 
das Patronatörecht fchon feit dem Jahre 133497). Auch auf dem Teltow war die. Has 
milie Barfuß, die bier Barfuis und Barfften genannt wird, angejefien: Zu Briczik (Brig) 
mit 8 Hufen und zu Groß Machenow mit den Pächten und Zinfen von 2 Hufen 
welche aber verpfändet gewefen zu fein fcheinen®®). k 

1412. Nach der Vafallentabelle von diefem Jahre®P) beſaßen die Barfus auf dem 
Barnim: die Dörfer Bliesdorf, Bazlow, Grunow, Reichenow, Kunersdorf, AlteneWriegen, 
Antbeile zu Schönfeld, Hekelwerk, Klofterborf, 24 Hufen auf den Felde der Stadt 
Strausberg, die Elſcmühle dajelbft, die Mühle bei Gielsdorf, Hebungen in den Bruch: 
dörfern Medewitz, Klein Barnim, Yevin, Trebbin 10; in Nieder: und Über: Predifomw 
Geldhebungen; das Dorf Malchow; und auf dem Teltow einen Antbeil an Groß Mache: 
now, dad Obergericht zu Sputendorf und Gefälle zu Brufendorf, ſowie das Burglehn 
zu Epandow. 

1451. Zufolge Landfchoßregifter von diefem Jahre war die Familie Barffuß be 
lehnt auf dem Hohen Barnim mit Bogelow, Grunow, Frankenfelde, Gunerftorff, Blyßen— 
dorff und Richenow’). Auch Mögelin und Herzborn, die in dieſem Regiſter nicht ges 
nannt find, befanden ſich um dieſe Zeit im Beſitz Kuno's Barfuß, nicht aber Ridyenberg 
oder Neichenberg®'), welches dazumal ein Lehn der Eyfenborffer war??), und womit, ſo— 
wie mit den beiden zuerſt genannten Gütern drei Brüder Barfuß erſt 1484 belehnt 
wurden®®), nachdem einer von ihnen Michenberg ſchon einige Jahre vorher erworben 
hatte, wie aus einer Urkunde von 1482 erbhellet, vermöge deren der Markgraf Iobannes 
von Brandenburg Irrungen und Gtreitigfeiten, Die wegen dieſes Dorfes und wegen der 
Berechtigungen in Echönfelt zwifchen dem Befiger Hand Barfut und dem Klofter Korin 
obwalteten, durch feine Räthe ſchlichten ließ. Cine Randbemerkung zu dieſer Urkunde 
befaget überdem, daß die brei Gebrüder Barfut zu Gonreftorp, Mogelyn und Bagelou 
gefefien, 1483 einen Meverd ausgeftellt hätten, worin auf alle ihre Gerechtigkeit in dem 
Dorfe Echönefeld Verzicht geleiftet worden wäre). Im Nieder Barnim war 1451 
Jakob Barffus mit dem Dorfe Malchow belehnt”?), welches fon im 14. Jahrhundert, 
wie wir geſehen haben, im Befig der Bamilie war. Die Beflgungen ber Familie Barfuß 
auf dem Teltow ſcheinen ibr im 15. Jahrhundert verloren gegangen zu fein. 

1565. Nach dem „WVorzeichnuß der Roßdienſte der Prelatenn, Grafen und Dero 
von der Nitterfchaft des Churfürftenthbumbs der Marf Brandenburgk“ waren die Barfueße 
angefeflen im Hohen Barnim zu Kunerftorff, Mogelin, Predickow und Begelow (Batzlow); 
und im Niedern Barnim zu Malchow und Nieder Echonhaußen?®). An eben denfelben 


86) Carol. Landb. 84, 87, 88, 99, 100. — 87) ESentaf. 80, und Bericht des Prebigers Lange 
u Malhow vom 8. Nov. 1852, geſtüßt auf Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 446. — 88). Gatel. 
anbb. 54, 67. Bergl. S. W. Wohlbrüd, geographiſch⸗hiſtoriſche Beichreibung des Teltowſchen ee 
in £. v. Ledebur, Ardiv, XVI, 454. — 89) Bedlig, a. a. D. IV, 381, 382 Die Bafallentabelle, 
anf die Bezug genommen wird, ift mir nicht befannt. — 90) Garol. Landb. 323, 325, 26 — 
91) Zerlig, a. a. D. 1, 176. — 92) Garol Landb. 325. — 93) 3ellg, aa. D, IV, 382. — 
— 94) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 516—518. — 95) Carol. Landb. 318. — 96) v. Eicſtedt, 
Beiträge 33, 34. 


Erl. 38. Der Barnim. — 5. Die begütertiten Gefchlechter. 4837 


Orten, mit Ausnabme des Dorfes Nieder Echönhaufen, das nicht genannt tft, finden fich 
die Barfs oder Barffd auch in dem „Worzeichnus der vom Adel, fo Anno 1572 aufm 
Landt-Tage (in Berlin) gewefen"??). Um diefelbe Zeit wardie Familie auch im Arnswaldi- 
fchen Kreiſe angefefien, wie aus der „Regiftratur der Neümärkiichen Lchensempfahungen 
Anno 1571 bei damald von Churfürft Johannes Georgen eingenommener Landeshuldi« 
gung gehalten“, hervorgeht, in der Melchior von Barfueß, doch ohne Angabe feiner Be- 
ſitzung, genannt iR). Gr war ein Sohn des Furfürftl. Raths Melchior B. zu Neichen- 
berg, welcher 1527 Comthur zu Mirow und dann zu Quartjchen wurde, auch Landvogt 
der Neümark war. 1529 war er Gefandter ded Kurfürften auf dem Meichätage zu 
MWormd und 1530 auf dem zu Augsburg, wo er im Namen Brandenburg's die Pro- 
teflation unterzeichnete. Auch war er von den Gomthuren des Johanniter-⸗Ordens ber 
erfte, der zur evangelifchen Glaubenslehre übertrat, weshalb er bei dem Ordenskapitel 
zu Speier in Anklageftand verfegt und auf feine Entfernung aus dem Orden angetragen 
wurde. Defienungeachtet blieb er in feiner Würde und wurde in der Folge Gomthur zu 
Scyiefelbein?®). Im 3. 1585 erhielt Ghriftopb v. B. den lehnsherrlichen Conſens, fein 
Lehngut Malchom feinem Bruder Cuno für 1400 Thlr. Pfandſumme unterpfändlich ein— 
zuſctzen!0). 


1670 war die Familie von Barfus, Barfues, Barfuß in mehreren ihrer Glieder be 
gütert zu Haſelberge, Rieckenberge, Ihlow und Reichenow im Ober: und zu Malchow im 
Nieder Barnim. Der in jenem Kreife belegene alte Barfuß-Sitz Batzelow gehörte dazumal 
einem Gliede der Familie von Wedel, nachdem er in den Händen der Familien Strang 
und Möbel gewefen war, an welch' Iegtere er von den Barfuß, wahrſcheinlich gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderts, unterpfändlich überlaffen wurde. Hohen- und Nieder-Predifow 
beſaß Neichäfreiberr Otto von Schwerin, der berühmte Oberpräfident, durch Kauf; doch 
ſchienen „zwei Barfufer noch mit intereffirt” zu fein. Auch zu Blanfenfelde waren bie 
Barfuß zu Anfang des 17. Jahrhund. anfällig geweſen). Die Nachrichten aus biefem 
Zeitalter find indeſſen ziemlich unbeftimmt; denn nach der Hufentabelle vom 9. 1671 
finden fich die Barfuß noch in Batzlow, ſodann zu Blißdorff, Frandenfelde, Grunow, 
Hohen- und Nieder-Predifow, Kunerftorff, Niekenberge und Nichenow auf dem Hoben-, 
und Malchow im Nieder» Barnimb?); während eine Nachweifung aus dem Jahre 1674, 
welche fich nur auf den Ober-Barnimfchen Kreis bezieht, die Barfuß mit einem Theil von 
Alte Wriezgen und Bliesborf und mit Mögelin, Reichenberg und Reichenow angefelfen 
fein läßt, indeh fie von den früberen Beflgungen der Familie Franfenfelde denen von 
Hammerftein, Grunow und Predifow dem Meichäfreiberen Otto von Schwerin, und Ku— 
nerödorf denen von Götz beilegt?). In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts beſaß 
ein Barfuß auch die Güter Arendfee (I, 466, Note 79) und Blankenberg im Nieber- 
Barnim®). 

1724 finden wir die Barfuß auf dem oben (1, 431) nachgewiefenen Nitterfigen, 
zu denen auch wieder Batzelow gebörte. Das dort angezeigte Viesdorff ift ſehr wahr— 
fcheinlich ein Schreib» oder Drudkfebler ftatt des richtigen Namens Bliesdorf; Blesdorf 
war im Beſitz einer Familie von Seidel, die nicht zu den märfifchen Gejchlechtern gehörte, 
und nach anfcheinend kurzer Schhaftigfeit in der Marf aus derfelben fpurlos verſchwun— 
den ill. Sie flammte aus der Schweiz, verlich aber ihr Vaterland 1315 und zog nadı 
Deütfchland, wo fie fih in Eachfen und Schleſien und demnächſt auch in der Marf 
niederließ, in der zulegt aenannten Provinz anfcheinend zur Zeit des großen Kurfürften. 
Man erblict fie hier 1670 zu Blankenfelde und Klein Schönebed, im Barnim, ald eine 


— 


97) v. Eickſtedt 84, 85. — 98) Ebendaſ. 68. — 99) ZSeblitz, a. a. D. I, 176, 177. — 
100) Fange's Bericht. 

1) v. Gidftebt 357—362. — 2) Ebendaf. 376-380, 407. — 3) v. d. Hagen, Beſchreib. ber 
Stadt Freyenwalde, 20, 21. — 4) Zerlig, IV, 382, 
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bürgerliche Familie*), derem alter Schweizeradel aber 1703 von König Friedrich L in 
den diesfeitigen Landen anerkannt wurbe®). 

Was im Befondern das Rittergut Malchow betrifft, fo erwarb im letzten Viertel 
des 17. Jahrhunderts der Eurfürftliche Geheime Rath Erasmus Seidel, wol das Haupt 
der vorhin erwähnten Familie, den dritten Theil des Dorf, verbandelte denfelben aber 
bald wieder an den urfprünglichen Befiger, bid endlich Bernd Heinrich von Barfuß der 
legte Befiger aus dieſem Gefchlecht war, indem er fein Gut am 9. Januar 1684 an ben 
Geheimen Etatsrath Paul von Fuchs taufchmweije abtrat. Die Familie Barfuß hatte es 
mindeftens viertehalb Jahrhunderte befeffen. Nach Fuchs’ Ableben wurde Malchow vom 
Könige Friedrich I. am 20. Februar 1705 erfauft, der fich daſelbſt bisweilen aufbielt. 
König Friedrih Wilhelm J. verlich das Gut dem Markgrafen Ghriftian Ludwig von 
Brandenburg-Schwedt, drittem Sohne des großen Kurfürften aus feiner Ehe mit Dorothea, 
welcher für die Hebung der Wirtbfchaft und den Schmudf der Gegend, beſonders durch 
Pflanzung vortrefflicher Alleen, jehr viel getban bat. Nach des Markgrafen 1734 er- 
folgtem Tode ward ‚dad Gut mit Zubehör in ein Königliches Vorwerk verwandelt und 
bildete mit Blankenburg, Blanfenfelde, Roſenthal und Nieder-Schönhaufen das Amt des 
zulegt genannten Namens, bis es durch Ankauf des feit 1791 darauf befindlichen Päch— 
terd Samuel Ludwig Friedrich Welle 1518 Privat-Eigenthum wurde und von Legterm 
1823 in die Hände des noch lebenden Heinrich Simon überging”). Das Nittergut Mal— 
how ift 1790 Morgen 143 Quadrat-Ruthen groß (darunter 1359. 8 Ader-, aber 
fein Forſtland) und bat einen landſchaftlichen Tarwerth- von 43200 Thlr., wurde aber 
im Jahre 1823 mit 86600 Thlr. gekauft, Für 4 Gofjäthenhöfe, welche im Lauf der 
Zeit damit vereinigt worden find, werden 23 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. Grundſteüer ent» 
richtet. Unter der Gutsfläche befindet ſich auch der Pfarrader von 302 M. 51 DM, 
der feit langer Zeit vom Gute in Erbpacht genommen ift. Die baüerliche Feldmark von 
Malchow ift 1754 M. 133 O.M. groß, mit Einfluß der Kirchenerbpachtöländereien 
von 25 M. 108 Q.-R. Die Gemeinde entrichtet jährlih 275 Thlr. 19 Spr. Grund« 
fleüer. An der Feldmark haben 6 Ganz-, 1 Halbbauer, 3 Ganze, 2 Halbeoffäthen und 
18 Büdner Teil. Die Gefammtgröße der Malchowſchen Feldmark betrug im I. 1850 
mithin 3545 Morg. 96 O.-R. Nach der Finanzftatiftif Kaifer Karl IV. vom 3. 1375 
und dem Landjchofregifter von 1451 war die Größe in beiden Epochen 52 Hufen, wovon 
der Pfarre 4 gehörten®). Die Hufentabelle vom 3. 1671 rechnet für Malchow 25", 
Nitter- und 31'/, Bauer», zufammen 57 Hufen, und «8 gab im Dorfe 9 Bauern und 
12 Eoffätben?). 

1780 war die Familie von Barfuß auf dem Barnim angefeffen nur noch zu Batze— 
low und mit einem Antheil von Alt-Bliesporf!9), 

1800 finden wir fie ebenfalld in Batzlow, fowie mit dem 4. Antheile von Alts 
und dem 3. Theil von Neü-Bliesborf und dem Koloniedorf Heinrihsdorf!"); fodann 
auch in der Neümark ald Nugnieferin des Ritterguts Granow, im Arnswaldefchen Kreife!?). 
In der Matrikel der Iandtagsfähigen Nittergüter in den Marken Brandenburgs, wie foldhe 
im 3. 1823 vom Könige Friedrich Wilhelm III. vollzogen wurde, fteben Die Barfuß'ſchen 
Lehnserben eingetragen, im Ober-Barnimfchen Kreife mit Baatzlow und dem vierten Uns» 
theil an Bliesdorf; und der Oberft v. Barfuß im Sternbergfchen Kreife mit der vor» 
maligen Iohanniter-Ordend-Gommenthurei auf dem Schlofje Lagow und den dazu gehörigen 
Vorwerken Falkenberg und Harte, denen die Ritterguts-Gigenfchaft mit Beſchränkung der 
Dauer derfelben auf die Befigzeit des Impetranten und feiner ehelichen Nachkommenſchaft 
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mittelft Verleihungs⸗ Urkunde vom 11. Mat 1839 beigelegt worben tt!?). Das Dominium 
Falkenberg und Harte, wie Schloß Lagow jegt genannnt wird, war aber ſchon 1840 in 
andere Hände übergegangen. 

1850 war die Familie von Barfuß, in der Perſon des Hauptmanns Hugo v. B., 
auf dem Hohen Barnim unmittelbar angefeflen mit ihrem alten Stammgute Baaplow 
oder Batzlow und dem dazu gehörigen Bruchvorwerf Cavelswerder bei Alt Bliesdorf, 
deren Flächeninbalt in der Arcald- Tabelle (II, 431) nachgewiefen iſt. Die Größe des 
Nitterguts in feinem gegenwärtigen Umfange ift feit dem Jahre: 1833 feitgeftellt, in Folge 
der von 1811 bis dahin ftattgefundenen Separation, bei der die dem Beſitzer früher zu⸗ 
geftandenen Neal Berechtigungen völlig ausgeglichen worden find, Mit dem Gute find 
die Kirchenländereien erbpachtöweife vereinigt, E38 werden dafür 4 Wifpel Noggen 
Erbpacht entrichtet, die nacy dem Wriegener Martini-Preife zu Gelde beredinet wird, 1849 
betrug fie 110 Thlr. 6 Sgr. und außerdem 3 Thlr. Wiefenpacht. Die Pfarre zu Bat» 
low, welche vom Geiftlichen in Meichenow verwaltet wird, und deren Ader (163 M. 
10 Q, N. für 134 Thlr. 5 Sgr.) verzeitpachtet ift, bezieth vom Mittergute 23)/, Scheff. 
Moggen und 48 Gier, und die Küfter- und Schullehrerftelle, die ihren Ader (6,°22) 
felft bewirthſchaftet, 124 Scheff. Noggen und 24 Eier. Landfchaftlich abgefchägt wurde 
das Mittergut Batzlow im J. 1720 zu 13238 Thlr. Verpachtet iſt es gewefen in der 
Beriode von 1841— 1850 für 2000 Thlr. Das auf der Feldmark Alt-Bliesvorf belegene 
Vorwerk Gavelswerder ift nicht vermeſſen; daher feine Bodenfläche im der Areals-Tabelle 
nur nach einem unbefäbren Überfchlage eingetragen werden fonnte, 

An mittelbaren Befigungen gehören zum Nittergute Batzlow: im Dorfe Batzlow, 
— deſſen baüerliche Feldmark 1733 M. 611% Du M. groß und unter 5 Allodial- und 
4 Lehnbauern vertheilt ift, und in der außerdem ein Mühlengrundftüd (mit oberfchlächtiger 
Maffermüble), eine Schmiede» und drei Fleine Büdnerftellem belegen find, — 2 Allodial« 
und 1 Lehnbauergut, forwie das Müblengrundftürf, die Schmiede und die beiden Büdner, 
mit einem Geſammt⸗Flaͤcheninhalt von . . . . 811 M. 52 QM. 
wofür dem Gute ein Canon von 130 Thlr. 18 Ser. entrichtet wird. Neũ ⸗Bliesdorf 
und Heinrichsdorf find Koloniſtendörfer, welche bei der Urbarmachung des Oderbruchs 
unter der Regierung Friedrich des Großen 1753-—1771 angelegt worden find, erſteres 
auf adligem Grund und Boden der Mittergüter Baglow, Pranfenfelde und Schulzenborf 
(11, 425), letzteres auf Batzlower Grund allein. Des Batzlowſche Antheil von Neüs 
Bliesdorf beftcht aus 5 Koloniftenftellen mit einer Bodenfläche von . „ 123.90 
wofür dem Mittergute 90 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Canon, Dienftgeld und Zehnt entrichtet 
werden. Ganz Neut-Bliesdorf enthält 24 Kolontftenftellen. Heinrihsdorf dagegen 
bat 17 Koloniftengüter und 4 Büdnerftellen mit einer Bodenflähe von . .„ 357. — 
woraus das Mittergut Baplow einen jährlichen Canon von’ 344 Thlr. 12 Ser. bezieht. 

Die mittelbaren Beligungen der Familie von — I . groß 1291 M. 142 N, 

Dazu die ummittelbaren (II, 431) mit . . ‚Tr 2042..7 191 


dbchaißt 3804. 188° 

Außer den im Obigen genannten Gütern bat die Familie in verfchledenen Perioden 
noch mehrere andere Befigungen theils in der Mark Brandenburg theils in Preüffen, 
Schleſten und Pommern gehabt. Der berühmtefte feines Gefchlechts, Johann Albrecht, 
geb. 1631, geft. 1704, Königl. Preüff.. General-Feldmarjchall, wirfl. Geheimer Rath und 
Präfident des Ober-Sriegsfolleginmö, der von Kaifer Leopold 1. in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde, beſaß die Herrfchaft Eofjenblatt bei Beeskow, aus 6 Ortfchaften beftehend, 
und in Preüffen die Herrfchaft Duittainen von 14 Ortfchaften, welche nach Ableben 
feiner kinderlos geftorbenen drei Söhne an die Grafen von Dönhoff gefallen ift, aus 
deren Haufe des Relpmarfchalls zweite Gemalin war. Sein Bruder Ernft Ehriftian, der 
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in den Meichsfreiherrenftand erhoben wurde und Hauptmann in Faiferl. Dienften war, 
beſaß die Güter Guran und Scügendorf bei Neiffe in Oberfchlefien. Franz Heinrich 
von B., ein Sohn von Berend Heinrich, dem legten Beliger von Malhow, war 1728 
in Beflg der Stadt Fiddichow in Pommern fammt den Dörfern Selhow und Splinten- 
felde'#). 

Den Berfall diefes alten Gefchlehts —, deſſen Urfprung man bald auf ein Pa- 
trigier- Gefchlecht in Köln am Rhein oder gar auf eine altrömifche Familie daſelbſt, mit 
Namen Parvus (Klein) zurüdführt, wo es den großen Parfuſen-Hof am Berlih, fonft 
den Palaſt der Kaiferin Helene, Mutter Gonftantin ded Großen, und Gig der römifchen 
Prätoren, bewohnt haben foll; bald aber auch, nach den Andeutungen der märfifchen 
Chroniſten Angelus und Enzelt, von den Kriegsleüten ableitet, die unter Kaifer Heinrich J., 
dem DVogelfteller, im Jahre 928 die flawifche Weite Zgorzeliza, Schorelig oder Branden- 
burg eroberten und damit den erjten Grund zur beütfchen Marfgrafichaft Brandenburg 
legten, — pflegt man in feinem erſten Anfange dem verheerenden 30 jährigen Kriege 
zuzufchreiben; allein man flieht, wenn dies auc zugegeben werden fann, nach dem weft 
fälifhen Frieden die Familie noch immer im Befig ihrer anſehnlichen Stammgüter auf 
dem Hohen-Barnim und fieht den großen Grundbeſitz dieſes Gefchlechts erft weichen im 
18. Jahrhundert nad) Beendigung des 7jährigen Krieges, der anficheinend am meiiten 
auf den Verfall der Familie hingewirft hat. Batzlow ift gegenwärtig nach dem 1851 
erfolgten Ableben Hugo's von B. im Befig der Barfuß'ſchen Erben. 

Die Familie der Grafen von Brandenburg. König Friedrich Wilhelm U. 
von Preüffen ließ fi am 11. April 1790, damald’46 Jahre alt, in der Kapelle des 
Schlofjed zu Charlottenburg, mit Genehmbaltung feiner Gemalin, die 21 jährige Gräfin 
Sophie Juliane Friederike von Dönhoff, aus dem Haufe Beinunen, durch Priefterfegen 
zur linfen Hand antrauen, gab ihr eine Mitgift von 200000 Thlr. und außerdem ein 
Haus in Berlin zum Werth von 30000 Thlr., was nad jegigem Haüſerwerth ein drei—⸗ 
fach fo großes Kapital vorftellt, und dreien ihrer nächften Anverwandten, darunter die 
Mutter der Hebe, wie ſie am Hofe hieß, ein Gefchenf von 110000 Thle.‘?). Aus biefer 
Verbindung, welche nur zwei Jahre gedauert bat, find zwei Kinder entfprungen, Friedrich 
Wilpelm, geb. 24. Ianuar 1792, und Julie, geb. 4. Januar 1793, welche im Jahre 
1794 in den gräflichen Stand erhoben, und denen die Würde und der Name eined Grafen 
und einer Gräfin von Brandenburg beigelegt wurde. Im Jahre 1805 erfaufte die Gräfin 
Dönhoff die. Güter Beerbaum und Graß nebft dem Dorfe Tempelfelde von einem v. Wedel. 
In Folge der 1815 zu Tempelfelde Statt gehabten Dienflablöfung und der dadurch er- 
worbenen baüerlidyen Rändereien, mit denen zwei eingegangene Bauergüter vereinigt wurben, 
legte die Veflgerin im Jahre 1821 ein Vorwerk an, welches fie zu Ehren ihres Sohnes 
Friedrich Wilhelmshof genannt bat. Der Tempelfelder Kirchen- und Bfarrader, jener 
36 M.5D.-R., diefer 320 M. 5D.-R. groß, ift feit 1808 in Erbpadyt genommen. Die 
Gräfin Doͤnhoff ftarb 1834; ihre Tochter, ald verwittwete Herzogin von Anhalt-Kötben, 
1848, und ihr Sohn, der im Belig der Güter gefolgt war, den 6. November 1850 als 
General der Gavallerie und Präfident des Minifteriumsd der rettenden That, wie man 
das Minifterium vom November 1848 genannt bat, welches der zu Berlin in Folge der 
Märztage hereingebrochenen Anarchie ein Ziel fegte. „Er ſchied aus diefem Leben kurz 
nad; dem angreifenden Beſuche in Warſchau (beim ruffifhen Kaifer Nicolat, um Namens 
feine® Königs und feines deütfchen Vaterlandes die Einheits-Beſtrebungen der Deütfchen 
zu verfechten, die von da an einfiweilen zu Nüfte gingen). Gr war ein Mann von altem 
Schlage, Fein eminenter Geift, aber von feſtem, flillem Charakter, ohne breitfpuriges () 
Weſen; in der unvergehlichen Neüjahrsnacht 1814 war er der erfte gewefen, der mit 
200 Füfllieren bei Caub aufs linke Aheinufer übergeſetzt war“ 16), der erſte Schritt zu 
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dem damals für fehr fühn gehaltenen Unternehmen, die Millionen Deütfchen, welche 30 
Jahre lang ihrem Vaterlande entfremdet, der franzöſiſchen Republik und dem nachfolgenden 
Kaiferreiche ftaatlich einverleibt gewejen waren, wieder zu fnüpfen und zu Fetten an die 
Mutter, die fie thränenden Auges batte jcheiden ſehen. Bon den acht Kindern (3 Söhne 
und 5 Töchter), welche der erfte Graf Brandenburg aus feiner Ehe mit Mathilde, geb. 
von Maſſenbach, binterlaffen bat, ift der ältefte von einem Zwillingspaar, Graf Friedrich, 
geb. 30. März 1819, Nachfolger im Beflg der Barnimfchen Güter. In Schlefien befigt 
die Familie die Güter Domanze, Hohen Poferig und Bufhmühle im Kreife Schweidnig, 
des Regierungsbezirks Breslau. 

Bon der Familie Bredow iſt oben in den biftorifchen Schilverungen des Territo— 
rialbefiges des Havellandes die Rede geweſen (1, 34 ff). Aber nicht blos in dieſem 
Theile der Mark, auc auf dem Barnim ift das alte Gefchlecht der Bredows von jeher 
ſeßhaft. Im 14. Jahrhundert fieht man es begütert zu Buckholtz (welches wegen 
der dafelbft unter des großen Kurfürften Megierung errichteten Anſiedlung von 
Flüchtlingen aus Frankreich feit der Zeit Franzöfifch- Buchholz genannt wird); zu Schoner- 
finde, wo die Bredows zu Buckholt die Landbede vom Markgrafen pfandweiſe befaßen; 
zu Schonenflit, zu Wentichenbuf (heüte Buch genannt), zu Heyligenſee, Czulſtorf (Zühle- 
dorf) und zu Molenbeke (Mühlenbe), fämmtlich im Nieder Barnim!’). Im 15. Jahr- 
hundert, nach Ausweis des Landfchofregifterd von 1451, waren die Breydows belchnt 
mit (Franzoſiſch-⸗ Budholg, Wedigendorff und Heylgenſee, und „vffgehoue vor fynen 
fhaden“, d. h. vermuthlich foviel ald erimirt oder aufgehoben und frei gemacht wegen 
eines gebabten Schadend war der „olde Matthes von Breydom“ in dem Städtchen 
(oppidum) Botzow (Dranienburg), wozu Schmachtenhagen (11, 458), Lenezk (Lehnig) 
(1, 456) und Grapftorp (das beütige Friedrichsthal (1, 451) gebörten!®). Nach diefer 
Zeit verſchwindet die Familie vom Barnim, und man findet fie daſelbſt erft wieder in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, und zwar als Beflger der Güter Bieſow, Wöl- 
fitendorf und Ihlow im Ober-Barnimfchen Kreife!”). Im Anfange des 19. Jahrhunderts 
befaß die vermittmete v. Wolf, geb. v. Bredow, die Rittergüter Ihlow und Ringenwalde 
niit der zu dem legtern gehörigen Waflermühle Lapenow, ſammt dem 4. Antheil von 
Alt-Blieddorf, und das Rittergut Wölfifendorf gehörte dem Mittmeifter von Bredow zu 
Senzte im Havellande?%). Dem heutigen Befigftande nach gehört: — 

Gar! von Bredow das Mittergut Ihlow, bei dem die Flächen- Angaben in der 
Arealstabelle auf einer Bermeffung vom 3. 1809 und dem Dienſt-Regulirungs-Rezeß von 
1822 beruben. Die einzelnen Kulturen haben fich jedoch im Lauf der Zeit febr verändert, 
namentlich ift der größte Theil des ſchlehten Bodens zu Echonungen niedergelegt. Von 
1818— 1828 war das Gut für 2000 Thlr. verpachtet, mit Ginfchluß der Gefälle der 
baüerlichen Wirthe; auch erhielt der Pächter 15 Klafter Holz. Auf dem Gute haftet 
eine Rente von 600 Thalern, die Hälfte in Gold, zu weſſen Gunften ift nicht nach— 
gewiefen. 

Albert von Bredow ift Befiger von Ringenwalde und Wölſikendorf. Bet Ningen« 
walde ftügen ſich die Flächen Angaben auf die Vermeſſung von 1824. In den einzelnen 
Astheilungen hat ſich die Fläche gänzlich verändert. Es find jegt im Ganzen ald Ader 
nur 1600 Morgen vorhanden; die übrigen Flächen find als Schonungen niedergelegt, 
mindeftend 1000 Morgen, da nach der oben genannten Vermeflung das Forſt- und 
Schonungsland 1824 nur 833 M. 115 DM. betrug. In der nachgewiefenen Fläche 
ift das Pfarr- und Kirchenland enthalten, welches die Gutäberrfchaft feit eimer nicht mehr 
zu beftinnmenden Zeit in Erbpacht bat und weder nah Größe noch Lage nachgewieſen 
werben Fann. Don 1826 bis 1845 ift Ningenwalde für 2200 Thlr. verpad;tet geweſen. 
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Dem Pächter waren die baaren Gefälle der baüerlichen Wirthe und die bedeütende Erb 
pacht der Lapenowfchen Mühle, die zufammen genommen mindeſtens 250 Thlr. betragen, 
überlaffen. Auch erhielt derſelbe 75 Klafter Deputatholz und hatte das Necht, den ‚ganzen 
Bedarf an Torf zu ftechen. Im Lauf der Pachtjahre if jedoch der Vorrath erſchöpft 
worden, fo Daß jegt der ganze Ertrag des Forſtes zum Wirtbfchafts=- Verbrauch in An- 
fpruch genommen wird. Auf diefem Gute haftet ebenfalld eine Rente von 600 Thalern, 
zur Hälfte in Gold. In dem Areal von Wölfifendorf ift der Kirchenader mit 23 M. 
160 QM. ald Erbpachtsland enthalten. Nach der landjchaftlihen Taxe beträgt der 
Werth diefes Gutes 41400 Thlr. 

Welches Glied der Familie Bredow das zum Klofter Zinna, nachmald zum Domainen- 
amte Nüdersdorf gehörig gewejene Vorwerk, jegige Rittergut Kloſterdorf befigt, ift nicht nache 
gewichen. Die Familie ift feit dem 3. 1829 Gigenthiimerin diefes Gutes, deſſen Größe 
auch nur nach einem genäberten Wertbe befannt ift.- Die Separation mit den baüerlichen 
Wirthen bat hier Schon im 3. 1776 Etitt gefunden. 

Die Familie von Edardftein, wie fie jelbft ihren Namen fchreibt, deren freiberr- 
Iibe8 Diplom aber auf den Namen Edbardt von Eckhardtſtein ausgefertigt fein foll?!), 
bat während ihres kurzen Beſtandes, der eben erit das erfte Halbjahrbundert vollendet, 
gezeigt, mas eine durch Intelligenz richtig geleitete DBetriebfamfeit auf den Feldern ber 
landwirthfchaftlichen und. technifchen, Inbuftrie vermag, um einen großen Güterbefig zu 
erlangen. Denn außer den Beflkungen in der Prignig (I, 667, 684) geböret ihr auf 
dem Hohen Barnim ein Güter-Gompler, der jie an die Spige aller. Rittergutöbefiger. des 
gefammten Barnim ftellt, und alle dieſe Güter befinden ji in Einer Hand, gegenwärtig 
in der des Freiberen Arnold von Edardftein, dem auch vermutblich das Rittergut Falken⸗ 
bagen im Xebufer Kreife gehört, nachdem der Vorbeſttzer Julius von Eckardſtein 1844 
mit Tode abgegangen. Der beſſern Überſicht wegen iſt dieſes Gut in die Barnimfche 
Arenlötabelle mit aufgenommen worden, ebenfo das im Teltowſchen Kreiſe belegene Ritter— 
gut Deütſch-Wilmersdorf, welches der Wittme des Freiberen Franz v. E. gebört, bie 
auch in der Stadt Charlottenburg einen Palaſt und in der dortigen Feldmarf mehrere 
Grundſtücke bejigt, deren Größe 255 M. 119 O.M. beträgt. Das ganze Gebiet ber 
Eckardſteins it demnach 76716 M. 22 DQ.-R. oder 3,45 Duadrat-Meilen groß. 

Der Zeitpunft, wann fich der Stifter der Familie, Ernit Jakob Edard, auf dem 
Hoben Barnim zuerft angefauft bat, ift bieäfeits nicht zu ermitteln gewefen; e8 muß 
aber mach der früber (1, 684) gegebenen Andeütung um's Jahr 1795 gefchehen fein. 
Die dafelbit belegenen Güter, in deren Beſitz ſich die Familie feit jener Zeit befindet??), 
baben verfchiedene Vorbejiger gehabt; die meiften aber und die größeren gebörten Dem 
1740 gegraften Zweige der pommerfchen Familie von Kameke, ah den ſie zu Ende des 
17., oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts Durch Heirath gelangt waren??). So inter 
eilant und lebrreich ed nun auch ‚fein würbe, die biftorifche Entwidlung dieſes Güter» 
Complexes im Einzelnen zu verfolgen, fo muß doch, des zugemejlenen Raumes balber, 
Darauf Verzicht geleiftet ‚werden. Doc kann ich es nicht unterlaffen, einige zerſtreüte 
B merkungen über Prögel und Falkenhagen einzufchalten. 

Bröpel ift das Hauptgut der Eckardſteinſchen Begüterung und Wohnfig des’ Gutsherrn Arnold 
Kreiheren v. E. Die Feldmark von Breffel, wie man den Namen des Orts im 14. Jahrhundert mach 
Anleitung der Garol, Fanzſtatiſtik von 1375 fchrieb, beftand damals aus 59 Hufen. Davon brfaß 
die Pfarre 4 Hufen. Es gab drei Hofe im Dorfe, davon der eine dem Wydener mit 15, ber zweite 
Kuno Czachew mit 8, und der dritte Hans Czachow mit 7", Hufen Fantes beſaß. Mlle drei waren 
wegen dieſer Höfe zum Bafallemdıenft aehalten. Jede Hufe entrichtete an Vacht und Zind 6 Scillinge, 
an Bere 3 Schill., 1" Biert Roggen, 1, Biert. Gerſte und 3 Biert Hafer. Gofläthen waren 8 vor 
handen, davon jeder 2 Schill. und 1 Hubn, der Krug aber 1 Talent entrichtete. Die vorhergenannten 
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Wodener und Czachow hatten das ganze Dorf (oder bie ganze Bere) vom Marfarafen, wid jwar 
Gzahew feit alten Zeiten gehabt, Wyrener aber hatte feinen Theil von den Gzachems eur): Im 
Schoßregiſter von 1451 heißt es: „Pretzel haben dy Bleten von meym Hern F Lehne Wff der feltmarıf 
ſeyn 64 Huben‘ (alio 5 mehr, als 1375) Davon bat der Pfarr 4 Plate 6 frey Dy andern zinien 
iglid 12 gr. Der Cruck 24 ar. 3 Gofeten geben 6 ar. 6 honer NIE gerebent vff 3 itu ge 
Geben dy helfft 19 gr. 1 Pf.“). Die Familie von Platen (I, 677) war im Befig von Prögel auch 
noch in den jolgenden Jahrhunderten: 1565°°), auch 1588, aber gemeinſchaftlich mit den Biuells??); 
fedann 1670 und 1671, im weldyer Zeit Johann Wilpelm von Platew oder Platen und Jacob Pful 
a's Befiger genannt jind?*). Drei Jahre darauf, nämlich 1674 wird Platen ale alleiniger Gigentbümer 
aufgeführt??). Nach der Zeit muß Prögel im den Befig ter gräfliden Ranıllie von Schlieben - 
übergegangen fein, da Pant Anton von Ramelfe, geb. 1674, geit. 1716, der erſte Ramefe auf Pröpel, 
dieſes umb noch mehrere andere Güter durch Heirath erwarb, und feine erfte Gemalin eine Sräfin 
Schlieben war”). In ihrem gegenwärtigen Zuflande ift mit der Feldmarf Prögel ein Stück der 
Präditower Feldmarf vereinigt, welches Tas Gut Prögel in Erbpacht genommen hat und in ber 
Arealstabelle befonders aufgerührt ift. Außerdem gehören zur Gutselbmarf 940 Morgen ehemaliger 
Bauerader, die theils bei der Dienflablöfung, theils durch fpätern Anfauf erworben worden find, fo 
daß Die bauerliche Gemeinde von Prögel fich gegenwärtig auf 3 Gofläthen, 3 Bürner und 4 Müblenbes 
figer befdränft, die zufammen genommen nur ein Areal von 114 M. 144%, DR. befigen. Die in 
der Mrealstabelle angegebene Ackerflaͤche it micht mehr als richtig anzuſehen, da feit der Bermeflung, 
auf welche ſich die Angabe flüpt, ein bedeutender Theil der Fläche in Schonung gelegt werden it. 
Außer vom Hauptgute wird die Feldmark Pröpel von den drei Borwerfen Blumentbal, Hammelrtall 
und Heydefzug, in maͤrliſcher Fruchtwechielwirthichait mit vorherrſchendem Hackfruchtbau bewirtbichaftet. 
Der Schafſtand belaüft Ad auf 3500 Stück hochfeiner Merines Von Kühen werden nur 20 Haupt 
oldenburger, von Ochſen aber 100 Stüd ſchleſiſcher Rage, von Pferden nur 18 Ackerpferde aehalten. 
In den großen Foriten, die je Prögel und zur Ecardſteſniſchen Vegüterung überhaupt gehören, giebt 
ed neben der Kiefer and Eichen- und Welßbuchenbeſtäände. Dieſer Forſt führt den Namen Blunens 
thal, der an einen eben fo genannten Ort erinnert, welcher im jrüberen Jahrhunderten bier vorbanden 
geweſen ıft. Die Finanzſtatiſtik vom 3. 1375 legt dem Dorfe Biumendal eine Feldmark von 50 Hufen bei, 
Davon der Piarre 4 gehorten. Ulrich Croſſen hatte 25 Hufen unterm Pflug, den liberreft Berfbolz, 
und beide waren zum Bajallendienit verpflichtet‘); ein Jahr früher waren die Bürger Lunew im Bes 
fig. des Ortes, den man jür eine Etadt gehalten bat?*). In Engels märfifchen Annalen, mo die 
Städte, Schlöffer und Flecken tes Oberbarnimſchen Kreifes vom Jahre 1415 aufgezählt werden, fommt 
Biumendal nicht mehr vor’), aud nicht im Schoßregiſter vom 1451; dagegen ſteht es als Piarrort 
auch in der Mafritel des Etijts Ürandenburg vom I. 1459, zum Propfleiituhl Strausberg gebörig®*). 
Hiernach wird es zweitelhatt, daß der Ort ſchon zu Aniang des 15. Jahrhunderts währen? der damas 
ligen Rriegslaüfe zerftört werben fet; feine Bewohner jollen ſich damals thello mach Siraußberg, theile 
nad; Wriezen gewendet haben’. Im I. 1689 wurde vie Stelle, wo Blumendal geftanden hat, von 
tem um die märkifche Gefchichte verdienten Bürgermeilter aus Gremmen, Grävel, unterfucht, der noch 
Mauern aus Geſchieben aufgerübrt und von Diannsböhe über der Erde fand; und Belmann, der Ger 
ſchichtſchrelber ver Marf, war ın der Mitte des 18. Jahrbumverts im Stante, einen Grundrif von 
den Ruinen auizunebmen, deren Umfang und Auedehnung auf ein Städtchen deuteten?%). Die ver— 
fallenen Mauern dieſes Orts waren neh im I, 1785 vorhanten, nebſt vielen alten Eteinbaufen, auch 
ſelbſt ein Graben und Überrefte eines Walls, auf welchem alte Eichen ſtanden, die nach dem Urteile 
foriiverftändiger Männer Merfmale eines ſehr heben Alters am ſich trugen?’). Im neürer Zeit bat 
man in diefen Überreilen nur einen alten Bearäbnigplag erfennen wollen (1, 193); 1843 fah man noch 
Spuren von Trümmerns). Sie liegen im Walde, füblich von der Steinbuhn, die von Prögel nach 
Werneüchen führt. Das heütige Vorwerf Blumenthal ift auf der Nordfeite diefer Strafe belegen. 
Balfenhagen, fol im der Mitte des Yebufer Kıeifes, in hügeligem Terrain an mehreren 
Seen, auf einem lebmigen, mit Mergel vermifchten Saudboden belegen, fommnıt in den bieher befannt 
ewordenen Urfunden nit eher als 1313, da aber als eim mıt Burgınannen beſetztes Schloß ver). 
a dem Orte indeſſen 100 Hufen Landes beigelegt waren, fo ift anzunehmen, daß das Schloß dafelbit 
ſchon unter fchlefiiher eder polniicher Herrfchait erbaut worden fei. Und weil daffelbe unter felchen 
Umjtänden wol zuerſt einen ſlawiſchen Nomen geführt baben dürſte, fo wird die Bermuthung nicht vers 
werflich erfcheinen, dag in einem der beiden Schlöſſer Thorin und Rukfowe, welche nach einer Urfunde 
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von 1336, worin Otto Erzbiſchof von — 22 den Marfgrafen Ludwig von Brandenburg mit ber 
Altmarf, dem Lande Eebus und ber Marf zu Lu 4 belehnt, in früherer Zeit im Lande Yebus vorhanden 
waren??), das nachmalige Fallenhagen zu ſüchen fein möchte. Eine Urfunde von 1321 gevenft Balfen- 
hagens als eines Städichens (opidi). Haus und Stadt Balfenhain gehörten 1367 dem Ritter Her 
mann von Wulfew*), und 1375 die Feſte (munitio) Balfenbagen dem Ritter Johann von Wultom**), 
der noch 1388 am Leben und Begt zu Brankjurt war?) Nach feinem Mbflerben war die Befigung 
fehr wahrſcheinlich einem Gliede der alten Familie Hodeborn, Hodinborn oder Hadeborn zu Theil ats 
worden, wiewol ſich davon feine beflimmte Nachricht findet”). Das Zehntens Berzeihniß des Lebuier 
Biihofs Johann von Berjibnig vom I. 1400 giebt dem Städichen Fallenhagen, wie oben erwä 
100 Hufen, ven denen 4 dem Pfarrer zuflanden. Demgemäß waren die Biichofssebnten auf 6 
24 GOroſchen angeſeht. Nah einem fpätern Zehnt⸗Regiſter von 1555 hatte der Ort nur 75 
pflichtige Hufen, daber denn aud nur 5 Sched Gr. gezahlt wurden. Im Jahre 1412 wurde Matthias 
von Uchtenhagen mit Balfenhagen und dem Holze Ganyn (ein Name, der in der Gegend wicht mehr 
befamnt if) von dem Berweier und oberiten Hauptmann in der Marf, Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, belehut. Jedoch waren um dieſe Zeit verfchiedene einzelne Gerechtſame zu Kalfenhagen 
Anderen verliehen. Matkgraf Joſt hatte 6 Schod aus dem Hufenzinfe den Hofemannen verlichen, was 
ihnen vom Burggrafen 1492 beftätigt wurbe, 4 Schod Geldes in dem Hufenzinie empfingen 1413 zwei 
Brüder, Namens Brandenburg, zu Yehne, welche 2", Schod davon 1424 an die Belkowen verfauften. 
Im 3. 1428 wurden der Gemalin Zabels Bernfelden 20 Schod Geldes in der Orbede des Stäpichens 
Ralfenhagen zum Leibgedinge angewiefen. Wie es fcheint, war die Kamilie Bernielde damals B 
von Falfenhagen: 1437 wohnten zwei Brüder Bernfelden daſelbſt und 1440 vereignete Marlgraf 
Rriedrih dem Karthaufer Kloſter vor Aranffurt einen Theil der zu Ralfenhagen gehörenden wüſten 
Feldmark Junfwalde, den daffelbe von dem Bernfelver ehemals gefau’t hatte. Zwei Scapelow oder 
Schapelow hießen 1451 Herren Er Balfenhagen, und andere Glieder diefer Familie warer daſelbſt bis 
1465 begütert. Im Jahre 1472 zeigt ſich die Bamilie von Hondorf, Hoendorf oder Hohenderf zum 
erfien Mal in Falkenhagen. Sie war nicht ein urfprünglid märfifches, fondern wahriheinlih ein 
fehlefiiches Befchlecht, das feinen Namen von einem ver ın Echlefien, nidyt weit vom einander nahe 
den Städten Goldberg und Bolfenbain gelegenen Dorfe Hohenderf führte, da fi in Schleſien ſchon 
im Anfange des 14. Jahrhunderte, nad Urfunden von 1310 und 1318, ein Günzel von Hendorf findet. 
Mann fie im Lebuſiſchen Stiftsfprengel ſich anfäfig gemacht, ift nicht zu ermitteln; aber ſchon 1338 
gerietben zwei Brüder von Honderf als Gingefeflene defjelben in den Rirchenbann**). Mit Unterbrechun 
von 18 Jahren, während deren Fallenhagen von 1595 ab an Levin von Burgsdorf aus dem Ha 
Podelzig für 22000 Thlr. wiederkaüflich veraüßert oder verpfändet war*), und mit einer ber Dauer 
nach nicht zu beitimmenden, zweiten Unterbrechung, die in das Jahr 1724 fällt, da eine in der Marl 
nicht weiter befannt gewordene Familie von Böhendorff Fallenhagen muthmaßlich auch ale Piamd Inne 
batte*s), iſt dieſes Gut bie zum Jahre 1774, mithin volle dreihundert Jahre, bei dem Hohendorfſchen 
Geſchlecht geblieben, dem es verloren ging, als über das Vermögen des legten dafelbit feihaften Hoben» 
dorf der Concurs zum Ausbruch fam““). Der Nachfolger im Befig von Falfenhagen war Jund*®), 
vermusblich der Legationsrath und Preüff. Reſident in Danzig, Ichann Anton Junk, welchen König 
frierrich II. im Jahre 1766 in den Adelſtand erhoben hatte, der allem Anſchein nach aber feine Nadıe 
fommen binterlafften hat““). Nah Junk if Falfenbagen in den Händen geweſen der Aamilie von 
Kleiſt, der Grafen von der Goltz 1800 umb der Grafen zu MünftersMeinhövel, von denen es nm’s 
Jahr 1825 am die Familie von Edarpftein Fauflid übergegangen if. f 
Bon dem ehemaligen Schloffe zu Falkenhagen waren ſchon in der Mitte des 17. Jahrhunderts 
nur noch Ruinen vorhanden. Hept find von demjelben nur auf einer ehemaligen Infel, die nun einen 
Theil des herrichaftlihen Gartens ansmacht, geringe Reſte noch ſichtbar. Walfenhagen felbft hieß noch 
1733 ein Fleden, und die Abſtellung der daſelbſt noch Immer gehaltenen Jahrmärkte erfelgte erſt auf 
ein General» DirectorialsRefeript vom 18. Bebr. 1737, im welchem der Drt aber ein Dorf genannt 
wird. Das oben erwähnte Janfs oder Jahns⸗ oder Ichannswalde war nod am Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts ein bewohntes Dorf, indem das Kirchenregifler des Biſchofs Ichann von Borihnig vom 
J. 1400 feiner Kirche gedenft?), und nach dem —— von demſelben Jahre hatte diefes Dorf 
50 Hufen, ron denen dem Piarrer 3 beigelegt waren. n Bufag, der anfcheinend fünf Jahre fräter 
gemacht ift, fant, das Dorf fei zur Zeit wüſt, und der Mder werde von dem Schloſſe Ralfenbagen ale 
ein Vorwerf (pro allodio) genugl. Im der oben erwähnten Belehnung Matthias ven Uchtenhagen 
vom 9. 1412 war die wüſte Doriftätte Janeswalbe mit enthalten. Hiernächft verfauiten, wie wir ges 
fehen haben, die Bernfelden einen Theil dieſer Feldmark an die Karthaüfer zu Franffurt, was 1440 
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Iandesherrlich beftätigt wurbe. Der wüſten Feldmark Jahnswalde aedenfen auch ſpätere Pehnbriefe für 
die Familıe von Hohendorf aus den Jahren 1523, 1571, 1578. Des Antheils der Karthaüſer geichieht 
nur noch ein Mal in einem um das Jahr 1470 gefchriebenen Auflage Grwähnung Sept iſt die Feld⸗ 
marf, die auf der O'ftieite von’ Falfenhagen liegt, mit Holz bewacfen und gehört theils zu Fallen, 
hagen, teils zu dem ehemaligen Karthäüfer Dorfe Döbberin, mad theils zu Treplin. Der Kirchhof 
des vor 450 Jahren eingenangenen Dorfes ift neh. eine aute Biertelmeile von Kalfenhagen enifernt, 
fichtbar?), und in feiner Nähe fteht Helenenrub, font ein Vorwerk, jept die Foͤrſterei dee ——— 
Forſtes. Nordweſtlich vom Dorfe, eine kleine halbe Meile vom Dorfe entfernt, liegt das Vorwerk 
Regenmantel. Wann und von welchem Beſfitzer des Guts dieſes Vorwerk angelegt worden, if nicht 
—— doch war es im Jahre 1775 ſchon vorhanden®?). Helenenruh muß im 18. Jahrhundert 
während des legten Viertels entitanten fein; denn es wird erft in dem flatiftifchen Tabellen feit 1800 
aenannt’®). Unter der in der Arealstabelle (II, 432) angegebenen Gartenfläche befinden ih 13 M. 
27 DR, welche zum Obitrau dienen, und in der Epalte der ertraglofen Sruntjtüde find 582. 57 
für Seen und Teime, ſowie 20. 69 für Heerftraßen und Wege enthalten. 
Die Größe der Sefammt:Feltmarf von Falfenhagen beträgt im I. 1852: 
1. Die Ritterauts:Feldmarf, nah Ausweis der Arralstabelle . - » >» 2» 2 2. 7875. 118 
2. Die baüerliche Reldmarf, mit Einſchluß der Kirchens und Pfarrlindereien und 
des Gaſthofes Grünebaum, beflebend aus 10. 136 Hof und Bauilellen, 
65. 140 KRüchengärten, 43. 48. Obftgärten, 2448. 107 Aderland, 252. 86 Mies 
fen, 136. 114 Hütungen, 2. 62 Waldung, 27. 159 Scen und Teidyen und 
88. 165 Heerflraßen und Wegen, zufammen . . — Pe nen CR NR, 
3. Die Kolonie Seoraenthal, mit dem Saflhofe Grundfrug, beftebend aus 155 Q.⸗R. 
Hof: und Bauflellen, 67 Q «R. Geuſe⸗ und 68 DR. Obſtgärten, 48. 21 
Aderland, 14. 32 Wiefen und 13 Q.:R. unnugbarer Bläche, zufammen . . 63. 175 


4. Ganze Feltmarf Falfenhagen in Morgen und Duadratrutben -» » . » . . 11016. 51 
oder beinah' ", preüff Geviertmeile. Die Kolonie Georgenthal, an der von Berlin nach Franffurt 
führenden großen Heerfiraße in einer Thalfenfung des hier ziemlich zerichniltenen Plateaus belegen, if 
auf Kalfenhagenibem Grund und Boden jehr wahrfcheinlih von dem lepten Hobenderf zwiſchen 1760 
und 1770 als Borwerf angeleat”*) und nach dem in der Kamilie fehr üblichen Vornamen Georg benannt 
werben. Falkenhagen hat noch immer ein ſtädtiſches Auſehen. Ganz verfchieden von der Bauart des 
platten Landes find die Wohnhaüfer theild maſſiv, theils von Steinfächwerk, ebenio die Wirthichaftes 

ebaüde, und auf dem herrfichaftlihen Hofe find auch die Scheinen mafliv. Auf dem großen Blape 
n der Mitte des Orts Nicht die alte Kirche, von Geſchleben aufgeführt, das Viarrgebaüde und ein meü 
erbautes Schulhaus, das allmählich erweitert worden if, um Raum zu gewinnen für die wachlende 
Schülerzahl; denn die Ginwohnerzahl von Fallenhagen, welche zu Anfang des 19. Jahrhunderts 430 
Erelen groß war, bat ſich innerhalb der zuiept vergangenen fünfzig Jahre um ein Drittel vermehrt. 
Aderbau, der auf Gerealien und Hackfrüchte gerichtet if, it die Hauptnahrungsquelle des Orte, mit 
der fih eine bebeütende Branntweinbrennerei auf dem Gute vereinigt. Fürſtenwalde und Aranffurt 
find die Marftpläge für den Abfag der Vrorufte. Zu der Kirche in Fallenhagen ift das Rittergus mit 
feinen Zubcehörungen, das Dorf fanımt Georgenthal und den beiden abacbauten Bafthöfen, eingepfarrt; 
die Kirche in Pelershagen ifl eine Tochter der Falfenhagener Mutterfirche. 


In Bezug auf das Borwerf Tiefenfee in zu bemerfen, daß daffelbe nicht mehr zu ben uns 
nittelbaren Befigungen des Freiherrn v. @. gehört, indem taffelbe feit 1820 in Erbpacht ausgethan 
worden. Urfprünalih ans einer VBübnersAnfierlung auf Grund und Boden des Amtsrorfes Freüden⸗ 
berg beſtehend, ift es mit einigen Acervarzellen auf ber Felbmarf deffelben aufammengefauft worden, 
Der Ganon, welcher an das Ritteraut Leüenberg zu entrichten ift, beträgt 225 Thlr. Der jegige Erb⸗ 
pachtebefiger (Garl Albert Emil Auhrmann) erwarb das Vorwerk im 3. 1847 für 18000 Thlr. 


Die Familie von Häfeler, ein aus dem Magdeburgifchen ftammendes Geſchlecht, 
geadelt entweder zu Ende des 17. Jahrhunderts**), oder am 31. März 17339), gegraft 
von König Friedrich Wilhelm I. am 7. Nov. 1790 in der Perſon Auguft Ferbinands 
v. H., geb. 1761, geft. 1838, ift, nachdem fie mehrere Güter in Thüringen theils durch 
Ankauf, tbeild durch Heirath, und demnächſt die Standesherrſchaft Leüthen, im Lübbener 
Kreife der Nieder-Lauſitz, durch Grbfchaft, und 1800 das märkifche Nittergut Sakrow 
im Havellande befeffen bat, zum zweiten Male in der Mark heimiſch geworden feit dem 
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Fahre 1824 durch Güterfauf auf dem Barnim und Teltow. Bon den zwei Söhnen deß 
dorber genannten erften Grafen Häfeler bejigt in der Gegenwart — 


Graf Alexis Auguft, neb. 1801, Obriſtwachtmeiſter a. D. und Landrath des Oberbarnimichen 
Kreiſes, das Nittergut Harnefop, weldyes im Jahre 1837 von dem Borbefiger Rittmeiſter Beprich für 
65000 Thlre. erfaurt wurde. Defien Vorgänger im Beiig von Harnefop waren: Freiherr Eckardſtein, 
durch Kauf vom Grafen Ramele, und dieſer durch Erbſchaft vom Grafen Golomwiin, der das But im 
Jahre 1780 beſaß, nachdem die Kameke's es fchon 1724 gebabt hatten; 1674 war die Familie von 
Hammerftein dafelbit auſäſſig““) (II, 425); 1565 die Blatens’*); im Landſchoßregiſter von 1451 ſteht 
Harnefop nicht ; 1375 fpaltete fü die Keldmarf von Harnefop, die 50 Hufen groß war, in drei Ans 
tbeile, welche Reyueke v. Brunfo, Gleptow und Plato (Blaten) vom Marfrafen zu Lehn trugen’). 
Gin Graf Komeke hat bei Harnefop ein Luſthaus gebaut, das er, der mach der Sitte feiner Zeit ſich 
feiner deütichen Mutterfprache fchämte und nur Franzöſiſch ſprach, Mon Gboir, d. b. Meine Wahl 
nannte. Derfelbe Kamefe war es auch, der im Jahre 1754, bei Urbarmachung des Oderbruchs, das 
Dorf und jegige Eckardſteinſche Nittergut Beauregard, d. h. Schön-Blick, anlegte und benannte. Uns 
fundige machen ans diefem Namen Borgard und Borchhard. Gott lob, daß die Sucht, wälfche Klänge 
aus rem Abends oder dem Morgenlande an den deütſchen Boden zu knüpfen, in der Mitte des 19. Jahre 
bunberts allmälig verfhwimmt! Man blide auf das fchöne Berfpiel, was Graf Hermann Schwerin 
auf jeiner Begüterung Wolishagen gegeben bat (Il, 352). Unter der Gartenfläche von Harnefop bes 
finden ih 19 M. 83 D.:R., die zu einem fehönen Park und Luftgarten dienen. Der größere Theil 
der ertranlofen Grundſtücke beiteht aus fleinen Seen und Teichen. ie baüerliche Feldmark it 426 M. 
113 D.:R. groß und gehört 5 Goffäthen und 8 Büdnern, 

Graf Eduard Hermann Scipio, geb. 1799, Nittmeifter a. D. und furs und neümärfifcher 
Haupt:Nitterfchafts:Director, erwarb im Jahre 1824 das im Teltewſchen Kreife belegene Rittergut 
Dlanfenfelde, gemeinjcastlih mit dem eriten Antheil des Nitterguts Glaſow, für 57000 Thlr. ſehr 
mwahrfcheinlich von der Kamilie von Eckardſtein, im deren Beſitz fi beide Güter tm Anfange tes 
19. Jahrhunderte befanden. Diefer Kauf geibah aber muthmaßlich nicht in feinem, fondere im Namen 
feiner Gemalin, Adelphine Luiſe Alberline, geb. v. d. Kneſebeck, mit der er fi am 18. Juli 1824 
ehelich verbunden hatte, und für die der Beitgfitel berichtiat worven if. Zehn Jahre fpäter bat jedoch 
Graf Eduard das Nitteraut Glaſow I. durch Rauf für die Summe von 8000 Thlr. erworben, und iſt 
der Befigtitel auf ihn eingetragen. Die Größe ver baierlichen Keldmarf, mit Einſchluß der Rirchens 
und Piarrlindereien, heträgt bei Blankenfelde 1669 M. 159 QuR, wovon der Gutsherrfchaft 45. 80 
gehören, und bei Glaſow 2440 M. 105 Di :Ruthen. 


Die Familie von Itzenplitz, gegraft zuerft 1798 in der Perfon des Friedrich 
Dietrich Wiprecht Güngel v. I. auf Grieben in der Altmark und dann 1815 in ber 
Verlon des gebeimen Staatsraths Peter Ludwig Friedrich Johann Alerander v. 3. auf 
Behnitz im Havellande, des Waters der jegt lebenden zwei Gutöberren, geböret mit zu 
den alten fächjifchen Gefchlechtern in der Kurmarf, in deren Urkunden der Name in der 
Form Nigenplig vorkommt, welche bis in das 16. Jahrhundert hinein gedauert und etwa 
um die Mitte deifelben in die Form Iuenplig abgeändert worden zu fein fcheint. In der Alte 
mark ift die Heimath dieſes Gefchlechts, wojelbft es im 3. 1375 theild mit Hufen und 
Höfen, theild mit Hebungen und anderen Gerechtfamen zu Turig (dem heütigen Thüritz) 
Rademyn, Migelmerde (eine wüſte Feldmark nabe bei den Dörfern Oft: und Weft-Infel), 
Lutken Swartelofe (Klein Echwarzlofen), Weftinfel, Foldenhagben (einem jegt unbefann« 
ten Orte), Ierchel und Griben begütert war‘), Die meiſten diefer Beſitzungen, von 
Migelwerde an gerechnet, waren in den Händen Hennings's Nipenplig und feiner Brüder, 
von denen man den erften für- den Stammvater des beüte blühenden Gefchlechts Itzen— 
plig zn halten geneigt ift®’). Jerchel ift noch gegenwärtig, nach Verlauf eines balben 
Jabrtaufends, im Befig der Familie, und zwar des Grafen Friedrich auf Groß Vehnitz. 
In der Mittelmark ift fie erft in neürer Zeit anfällig geworden, und zwar gleichzeitig im 
Havellande und auf dem Hohen Barnim anjcheinend feit den neünziger Jahren des 
18. Jahrhunderts, 
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Graf Heinrich Auguft Nriedrich, geb. 1799, Negierungs:Präfident a. D., iſt Befiper der Güter 

im Sberbarnimfchen Kreife, die man unter dem Namen des Amtes, over auch der Herrſchaft Friedland 
zufammen zu faflen pflegt. Der gewöhnlide Wohnfig des Gutéherrn it Gunerstorf. Zu Friedland 
ehört die Mühle und ver Bufchhef. Das Borwerf Horſt wird auch Ritteraut Nlein Barnim genannt, 
er landfchaftlich gefhägte Tarwerth diefer Gefammt:Begüterung beträgt 403822 Thir. 3 Sar. 3 Pi, 
Hierunter?iind aber Natural-Bejülle, Dienſte, baare Gefälle und Wohnungsmiethe, die einen jährlichen 
Erirag von 3442 Thlr. 21 Egr. 3 Bi. BER, mit abgeihägt, die offenbar nit Ertrag der Grund⸗ 
flücfe find und ein Kapital von 86072 Thir. 3 Sgr. 3 Pf. repräfentiren, fo daß für den Tarwerth 
von Grund und Boden 317750 Thlr. bleiben, wobei indeflen 360 M. 32 Q.⸗R. nicht berüdfichtigt 
find, welche theild das Rittergut Friedland bei der Separation 1837 übernemmen bat, theils den Bap- 
lower Bufch bildet, von dem der Grund und Boden nad Guneredorf, das Holz ſelbſt aber dem Ritters 
aute Baplew gehört. Die landesherrlichen Grundſteüern aller Art betragen füc die Oefammt:Begütes 


rung 660 Thlr. 5 Sur. . 
Graf Friedrich Joſeph Ichann Karl, geb. 1793, Rittmeifter und Landrath a. D., befipt die 


bavelländifchen Güter Groß und Klein Behniß mit den — gehörigen Borwerfen. Die davon zu ent⸗ 


richtenden Grundſteüern betragen 245 Thlr. 4 Sgr. 6 Pr. 
Der Flächeninhalt der Ihzenplitzſchen Güter im ObersBarnim und im Wefthavellande beträgt 


4,15 Qundratmeile, 

Die Familie JacobirKloeft it ein neues abliges Geſchlecht. „Das Jahr 1786 
war das große preüſſiſche Adels-Gnadenjahr, wie das Jahr 1683 das große öftreichifche 
Adels-Ginadenjahr geweſen war, — die Veranlaffung der Gnaden war freilich ſehr ver 
fehieden: im Preüſſen der Megierungsantritt des netten Königs nad dem Ableben des 
großen Königs; in Deftreich die Rettung Wiens gegen die Türken, Das „Gebädf" von 
1786 brachte, außer etwa 20 uralten Gefchlechtern, die in den Grafenftand erhoben 
wurden, ein halbes Hundert neier Namen in die Meibe des Adels*®?), darunter auch 
der Sandelsherr Ludwig Johann Heinrich Jacobi, Direstor des Admiralitätd- und Commerz- 
Gollegiums zu Königsberg in Preüffen, und 1787 defien Bruder Conftanz Friedrich Wil- 
helm Jacobi, welcher Hof- und Legationsrath war und mit dem Zunamen Klorft in den 
Freiberrnfland erhoben wurbe®?), ein mohl verbienter Staatsbeamter in der biplomatijchen 
Laufbahn, zulegt Gejandter des Königs am Hofe zu London. Gein Sohn, Freiherr 
Gonftanz von Jacobi⸗Kloeſt, befaß früher Güter bei Keipzig; im I. 1833 aber fiedelte er 
fich in der Marf an durch Ankauf der Hoben-Finower Güter, die bis dabin der altadligen 
Familie Bernezobre de Laurieux gehörten, welche unter der Negierung des Königs Friedrich 
Wilhelm 1. mit bedeittendem Vermögen aus Branfreidı nach Berlin gekommen war und 
bald darauf die genannten Güter Fahflic erwarb. Sie find durd drei Generationen bei 
der Familie von Vernezobre geweſen. Breiberr Jacobi bat den Urenkeln des erſten Ver— 
nezobre auf Hobenfinow einen Kaufpreis von 167000 Thlrn. entrichtet. Die in den 
Jahren 1828—1830 aufgenommene landfchaftlihe Taxe bat den Werth von Hobenfinow 
zu 113266 Thlr. 23 Ser. 6 Pf, von Tornow zu 29888 Thlr, 48 Sgr. 9 Pf. und 
von Sommerfelde zu 7524 Thlr. 25 Ser. 5 Pf. geichägt. Unter dem Areal von 
Hohen» Finomw ſtecken die Grumdftüde eines Bauerbofed und der Erbpachtdader der Pfarre, 
und unter dem aller drei Güter die Dienft-Entfchädigungsständereien, welche allefammt 
mit dem Ritteracker verichmolzgen find umb nicht mebr einzeln getrennt angegeben werden 
fönnen. » Bei Hoben-Finow betragen die baaren Gefälle 788 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf, die 
jäbrlichen Laften an die Geiftlichkeit, Erbpachts-Canon, Dammrutbengeld zufammen 
432 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf, an landesherrlichen Grundfteuern 126. 23. 6, und Ieptere 
bei Tornow 21. 7. 9, bei Sommerfelde 39. 6.2. In Tornow befinden fid) nur Wirtk- 





62) „Der alte Arel warb durch die neüen Bindringlinge aufe Empfindlichſte berührt: er mannte 
dieſen neien Adel deshalb fpöttiich tem neüuebadnen Secsundachtjiger. „Der Durft des gemeinen 
Rietz“, — fagt (Friedrich von Gölln) der Verfaffer der „Bertrauten Briefe” (exfchienen 1807, einer 
Schmaͤhſchrift, die aber leider fehr viel MWahrbeiten enthält), — „war ter Grund, daß ...... die 
Melsbriefe jo wohlieil verfauft wurden, ba ihm anlehnl che Gebühren dafür zufloffen. Eo mander 
vreujiiche Goelmann, deffen Soͤhne jept auf ihre Abnen pochen, iſt nidt vom König, fondern vom 
Kanmerdiener geadelt werden.” Vehſe, V, 114. — 63) Zeblig, Adele-Lexicon IIT 3, 19. 
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fchaftsgebaüde, nämlich ein Vorwerk; Sommerfelde hat Feine Wirthfchaftsgebaüde, fondern 
wird von Fornow aus bewirthſchaftet. Die mittelbaren Zubehörungen von Hohen-Finow 
find das ſchon ermäbnte Garlöwerk (11, 391), wofelbft die dort angefiebelten I Bübner 
einen jährlichen Grundzins von 27 Thlrn., die Kolonie Struwenberg von 2 M. 55 D.-R. 
Fläche, mit 6 VBüpnerftellen von 10 Familien bewohnt, welche 18 Thlr. Grundzins, und 
die Kolonie Amalienhof von 35 M. Landes mit 48 Büdnerftellen, die 144 Thlr. Grund- 
zind an die Gutsherrſchaſt zu entrichten baben. Im Dorfe Hohen-Finow jelbit ift das 
Mühlengrundftüd von 60 M. Fläche dem NMittergute gleichfalls pflichtig mit 31/, Wispel 
Noggen und 2", Wiepel Gerfte; außerdem bat das Gut in derfelben das freie Mahlen 
und Das freie Schneiden von 20 Blöden und 1 Thlr. Grundzins. 

Über von Zuftand von Hohen-Finow im 14. Jahrb. erfahren wir nur, daß bie dortige, damals 
wüflliegende Muͤhle dem Kloiter Korin Kornzins zu leiften batte (II, 303). Im Jahre 1451 Irmaen 
die Sparren das Dorf zu Lehn. Die Feldimatt war 54 Hufen groß, wovon die Beflger 10 frei hatten, 
der Piarre gehörten 4 Huſen“). Die Familie Sparre befaß Hohen-Finow sehr waäahrſcheinlich auch 
fbon im 14. Jahrhundert; denn es gehörte, nach der Garoliniichen Finanzſtatiſtik von 1375, ihr das 
Dorf Tornow, und zwar ab antiqno, oder, wie man fich heit zu Tage auszudrücken pflegt, ſeit ewigen 
— und Tornow fcheint immer eine Zubehörung von Hohen-Finow geweſen zu fein. An beiden 

ern ſieht man die Familie bie zum Jahre 1582°%): indeſſen ſcheint eine —— gefunden 
zu haben; denn im den Reßdienſt-Verzeidmiſſen ven 1565 in Hohen-Finew auf den Namen Huns v. 
Borgiterff eingetragen"’). In ten übnlichen Verzeichnifien von 1588 ficht Yurmwigs von Vfuell Echnes 
erbe zu Hohen» Finowe*). Scmmerjelte, Ecomeruelt, welches ſcheu In einer Urfunde von 1307 vors 
fommt"?), trugen 1375 die Griffes oder Greiienbergs’®), 1451 abec die Arnimfche Bamilie zu Lehn?'). 
In beiden Epochen wird die Größe der Feldmark zu 50 Hufen angegeben. In den Liſten des 16. Jahr, 
hunderts wird Sommerfeld gar nicht aufgeführt, vermuthlich, weil ed mit Hohen⸗Finow vereinigt worden 
war. Hier erblidt man als Sutsherren: 1609 Hieronymus von Schlick, Graf zu Paſſau und Herr zu 
MWeiffirchen; 1621 Ludwig von Piul, aus dem Hanfe Quilig, + 1625; 1667 Gruft Gottlieb von Bördel, 
furbrandenburg. Obrifter, geheimer Kriegerath und VBicesÖeuverneur ven Magdeburg, einem Geſchlechte 
angehörend, welches 1771 im Manneeftamme erlofchen ift??), und das 1691 mis Garl Ludwig, Furs 
fürſtl. Kammerjunfer und Geheimen Yegationsratb, in Hohen-Finew bis 1721 angeichien war, in welchem 
Jahre er das Gut an Äranciscus Matthäus Freiheren ven VBernezobre de Yaurieur, Königl. Preüſſ. Ge⸗ 
heimen Rath, verfauite”). Defien Schn, Matthäus v. B., war c#, welcher auf feinem Gebiete 1757 eine 
Barchentfabrif unter dem Namen Amalienbof, nach feiner Semalin genannt, anlegte?!) und den Grund 
und Boden zur Anlage von Garlewerf bergab, deſſen Bürnerftellen von ihm eingerichtet wurden. 


Die Familie von Jena ift nicht, wie irrig bemerft wurde (I, 684), von Friedrich 
Wilhelm 1. geadelt, fondern unter der Negierung diefes Königs in der Kurmark anſäſſig 
geworden durch den Ankauf von Göthen und Dannenberg. Damals fchon dem Breiberren- 
ftande angehörend, ſtammt das fchon feit dem 13. Jahrhundert. befannte Gejchlecht 
aud Thüringen, von wo es ſich nach dem Magdeburgifchen gewendet hat??). Zwei 
Glieder der Familie, Friedrich und Gottfried v. J. beide im 3. 1620 geboren, daher 
wol nicht Brüder, fondern PVettern, waren Anfangs Profejloren der Nechtögelehrfamkeit 
an der Univerfität zu Frankfurt a. d. D. und zulegt unter der Regierung des großen 
Kurfürften kurbrandenburgiſche wirkliche Gcheine Räthe und in der Verwaltung der aus— 
wärtigen Angelegenheiten thätig, im welcder Etellung fie an dem Aufbau des Branden- 
Bürgifch-Preüfflichen Staats einen nicht geringen Antheil gehabt haben. Friedrich v. I. 
(+ 1683) dürfte ald Stamımvater des jest in der Mark blühenden Geſchlechts anzufehen 
fein. Wabhrfcheinlich ein Sohn deffelben, Gottfried v. J. Hof- und Kammergerichtöratb, 
erwarb zu Ende des 17. oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts das Nittergut Döbber- 
nitz im Lande Sternberg, das noch beüte im Beſitz der Familie if. Der gegenwärtige 
Beiger von Cöthen und Dannenberg ift der Nittmeifter Wilbelm von Jena. Die in der 
Mrealstabelle bei dem erjten Rittergute angegebenen zwei Eleineren Aderflächen gehören 





64) Garol. Landb. 331. — Ebenda 93. — 66) Fiſchbach, a. a. D. 339. — 87) v. Eid» 
flebt, Beiträge 34. — 68) Ebenda 115. — 69) v. d. Hagen, NRüderstorf und Neüſtadt-Eberew. 239. 
— 70) Garol. Landb. 101. — 71) Ebenda 330 — 72) 2. v. Ledebur, im den Märf. Borfch. II, 
380. — 73) Kiihbad, a. a. D. 339, 340. — 74) Pratring, Mark Brandenb. II, 249. — 75) Zed⸗ 
tip, a. a. ©. II. 31, 32. 
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ursprünglich zum Forſtlande der Göthenfchen Kiefern» und der Eichheide und ſind nur 
einftweilen unter den Pflug genommen. Mit der Nittergutsfeldmart Dannenberg find 
feit langer Zeit zwei wüft gewordene Gofläthenhöfe vereinigt, über die aber jede nähere 
Nachricht fehlt. Ferner gebört dazu eine dritte Goffäthenftelle von 31 M. 120 Q,:R. 
Aderland, die im 3. 1844 für 475 Thlr. kaüflich erworben wurde. Unter den bei 
Göthen angegebenen ertraglofen Grundftüden jind vornehmlich die geſchmackvollen Park— 
anlagen zu verftehen, welche den romantijch belegenen Ort verſchönt und Cöthen weit und 
breit berühmt gemacht haben. Die landesberrlichen Grundſteüern betragen von Göthen 
106 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. und von Dannenberg 64 Thlr. 5 Sgr. 7 Wr. 


Göthen it in der Finanzſtatiſtik von 1375 unter den ausführlich befchriebenen Derfern nicht ent- 
halten, fondern nur in dem alphabetijhen Ortſchafts-Verzeichniſſe des Barnim unter der Namensiorm 
Koten aufgerührt?‘). Die Nachricht im Laudſchoßregiſter von 1451 befagt: Geethen hat Kone Diow 
von meym Hera zu Lehne Bf der Feltmard feyn 48 Huben Davon bat der Pfarr 4 Das gobhuß 2 
Moew triber dy andern 10 dy andern geben iglih 9 gr. Der Grud gist 15 gr. 6 Gofeten geben von 
1 uf Mile gerecbent vff 4 And. Geben bie helft 20 gre.’’). Wer das Dorf von 1451 an uud im 
Laufe tes 16. Jahrhunderts beſeſſen, iſt micht nachgewieſen, doc nicht unwahrscheinlich, daß die Famillen 
Arnim und Holzendorf einander im Belig gefolgt find, Yeptere war 1600 Beligerin von Götben; feit 
1663 die Ramilie von Falfenberg, und in deren weiblicher Yinie von 1698 bis 1707; auf vice folgte 
der Neichegraf von Flemming, und von dieſem fauite das Out der oben genannte Gottfried von Jena, 
Erbherr auf Döbbernig, entweder 1721°*), oder fiben 1718”), gleichzeitig mit Dannenberg und Kalfens 
berg. Auf dem berrichaitliden Grund und Boden des zulept genannten Fiſcherdorfs wurde 1775 bie 
1776 die Kolonie Broichedorf angelegt, die zu Ehren des Etaatsminiflerse von KLroich, des Schwieger⸗ 
vaters von Gottfried von Jena, dem zweiten feines Geſchlechts auf Göthen, genannt wurde. Dieje 
Anfierlung it 357 Morg. 28 DR. groß, beitebt aus 33 Roloniftenftellen (darunter 3 Doppelſtellen) 
und 1 Waflermühlengrundftük und ift dem Mittergute Götben mit einem jährlichen Betrage von 
220 Tihlr. und 2 Wispel Roggen grumtzinspflitig. In demfelben Verbältuiß der Srundjinsplictigs 
feit ftehen aucd 2 Büdnerſtellen in Cöthen mit 5 Thlr. umd 1 in Dannenberg mit 6 Thlr. Grundzins, 
fowie in dem Dorſe Fallenberg 6 Freimannegüter, 2 Mühlengrunpftücde, davon 1 Bapiermihle, 
23 Büuͤdnerſtellen und die Krugwirthſchaft; die baaren Gefälle, weldhe das Rittergut Göthen aus Fallen⸗ 
berg bezieht, belaufen fih auf 535 Thlr. 13 Sar. 8 Pf., darunter die Papiermühle mis einem Grbs 
pachts-Canon von 350 Thlr., die Waſſermühle bat überdem 8 Wispel 4 Scheffel vericbievenen Ges 
treides nebſt 8 jungen Hühnern, fowie Freimahlen zu leiften, und vienftpflichtig find verſchiedene reis 
maunsgüter und Büdnerfiellen mit 105 Hunddienfitagen. 


Die Familie von Knobelädorff, ein urfprünglich meißnifches Geflecht, welches 
fih unter der Namendform Glovelofesdorf in Urkunden des Königl. Sächſiſchen Staats» 
archivs zu Dresden bis zum Sabre 1203 aufwärts verfolgen laßts“), gehöret zu den- 
jenigen Familien Schleflens, welche in dieſes Land gegen Ende des 13. und Anfang bes 
14. Jahrhundert? eingewandert find, und zählt feit der Grwerbung eines Theils des 
Herzogtbums Glogau durch den Kurfürjten Albrecht Achilles im Jahre 1482, nämlich 
der Städte und Landfchaften Croſſen, Züllihau, Sommerfeld und Boberöberg, welche in 
adminijtrativer Beziehung der Neumark hinzugefügt wurden, mit unter den brandenkurgis 
fchen Gefchlechtern, ift feit der Zeit am verfchiedenen Orten der Kurmarf vorübergehend 
anfäjflg geweſen und in neüeſter Zeit in der Mittelmarf durch Heiratb anſäſſig geworden 
nit Friedrich Freiherrn v. K. Königl. Legationsrath, welcher 1818—1532 einen Hof in 
Nummelsburg bei Berlin befaß, den feine Wittwe, eine geb. von Schüße, 1841 verkaufte 
und flatt deifen 1844 das v. Schügefcbe Fidei-Commißgut Schöneidye übernahm, bas 
gegenwärtig (1854) ihr einziger Sohn, Freiherr Ernft v. K., Kreis⸗Oeputirter des Nieders 
barninfchen Kreifes, befigt. 

Echoneyfe hatte im 14. Jahrhundert nach ter Garol. Rinanzftatitif 48 Hufen, einſchließlich 


der 4 Pfarr und der 4 Hufen des Schulzen, der ein Lehnepferb zu halten verpnichtet war. Jede 
Hufe entrichtete an Pacht 6 Scheffel Korn und ebenfo viel Hafer und an Zins 2 Schilling. Das 


76) Garol. Landb. 47. — 77) GBöenda 331. — 78) Fiſchbach, a. a. D. 358. — 79) Bericht 
aus Göthen und Dannenberg vom Oct. 1852. — 80) Sandiapriftlihe Mittheilungen des Freiherrn von 
Knobelsdorff, Lieutenant im Garde Referve Infanterie Regiment, vom 12. Sept. 1854. 


Berghaus, Randbuch d. Prov. Brandenburg, II, Bd. 57 
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Dorf geneß Bedefreiheit. Von den 4 Coſſäthen zahlte jever 1 Schilling und 1 Huhn. Die Pflichtigs 
feit bes Krugs it micht ausgeworien. Die Bürger Hans und Peter genannt Ligen, und Siegel hatten das 
anze Dorf. Die Ligen bejaßen es feit längeren Zeiten durch Erbrecht vom Markgrafen, Siegel aber 
Batte feinen Antbell erft, wie das Landbuch tagt, in dieſem Jahre, nämlich 1376, gefauft*!). Schoneyke 
hatte überdem die Hütungsberechtigung in vem auf dem Barnim belegenen Theil der Köpeniffchen 
Heide, für welche Nupung es aber 20 Scyeffel Walde oder Weidebaber an die Burg (castrum) Co⸗ 
penick zu entrichten hatte“). Im Jahre 1451 war Schoneyfen ein unmittelbarer Befig des Landes 
herrn. Für diefe Epoche wird die Zahl der Hufen nur zu 46 angegeben, davon die Pfarre 4 und das 
goghus ever Lie Kirche 1 beſaß. Auch die Coſſäthenſtellen hatten fih um eine vermindert®), Nach 
der Zeit ift die Familie Quaſt mit Schoͤneiche belebnt geweien, wie aus den Lehnbriefen zu erſehen 
ift, welche weiter oben (11, 407) benugt worden find. Dann fam es am die Krummenſees (der erſte 
Lehnbrief if von 1527), bei denen es bis 1690 verblieb. Das Gut foll wegen Quafifelonie einges 
zogen worden fein“). Der Nachfolger auf Schöneihe war der General v. Röbel (II, 408), defien 
Sohn im I. 1716 an den v. Hade auf Rangsdorf, und biefer, ſehr wahrfcheinlich kurz vor 1730, an 
Schindler, den Stiiter des Waiſenhauſes, verfaurte (IL, 421). Nach dem 1746 erfolgten Ableben 
feiner Wittwe wurde Schöneiche noch in demfelben Jabre von dem Guratorium des MWaifenhanfes ver: 
aüfert (11, 422). Der Grwerber war der Berliner Banfhalter Priedr.dy Segebarth*), deſſen Erben 
das But an eine frau von Orgen, und diefe 1760 an den damaligen Banquier), nachmaligen Goms 
merzlen⸗Rath Ariedrich Wilhelm Schüge verkauften. Schütze's Kinder wurden 1786 in den Adelſtand 
erhoben. Nach Grlöfdyen des Mannesttammes diefer neüadligen Familie von furzer Dauer it Schöns 
eiche auf vie weibliche Linie und durch Heirath, wie oben gejagt, auf das alte Geſchlecht der Knobels⸗ 
derff übergegangen. 

Schhöneidye, für ewige Zeiten denfwürdig burd das daſelbſt gegründete Schindlerfche Waifen: 
aus, auch in induftrieller Beziehung wichtig durch Die ſchöne Wachsbleicye, welche Friedrich Wilhelm 
chũtze dafelbft angelegt hatte, und deren Beſtand noch den Anfang des 19. Jahrhunderts erreichte?*), 

beitebt nach feinem Zuſtande im Jahr 1850 mit Einſchluß von Karugberg aus 2116 M. 21 Q.:N. 
urfprünglich ritterfreier Bovdenfläche, auf der nur das Lehnspferdegeld mit 20 Thir, 15 Sgr. laſtet. 
Bor Abfchluß der Separation im I. 1832 find 4 Gofläthenhöfe von 787. 34 Fläche mit dem Ritter- 
gute vereinigt geweſen, daher deren Pläne nicht berechnet und nicht mehr nachzuweifen find. An Dienits 
entichädigungeland ift das Gut bei der Eeperation um 188. 160 und fpäter durch Antauf noch eines 
fünften, im fogenannten Heidefelde belegenen Goffäthenhofes um 30. 79 verarößert worden, Bon 
diefen ehemals baüerlihen Pändereien werden an landesherrlihen Grundſteüern 130 Thle. 2 Sgr. 
2 Bi. entrichtet, außerdem aber noch für die im 1. Heidepiftrift (II, 417) bei Neu-Buchhorſt an der 
Epree belegene Anfiedlung Rarugbera, beflehend aus 116 Morgen (1 M. Hof⸗ und Bauftellen, 1 M. 
Garten, 14 WM. Ader und 100 M. Wiefen) ein Grbpachts,Ganon von 42 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. am 
das Könisl. DomainensAmt Alt-Landeberg. Dagegen hat das Rittergut Schömeiche noch immer die 
aud den früheflen Zeiten Nammente Weidegerechtigfeit mit Küben und Schafen im Krummendamms 
Mevier des Könnifer Königlichen Forſtes und aus demfelben jährlich 30 Stück Bauholz, welch' legtere 
Berechtigung vielleidht aud fon im 14 Jahrhundert erworben worden if. Das Nittergut hält 
78 Kühe, 1 Yullen, 1350 Schafe und 31 Pferde nebſt 17 Schweinen. 

Ben den geifilichen Inſtituten befigt, nach dem Zufande ron 1850, die Kirche IM. 75D.:R. 
verbachtet für 54 Thlr.; die Piarre 76. 79, verpachter für 76 Tblr., und die Schule 5 M. Landes, die 
vem Schullehrer ſelbſt bewirtbhichaftet werden. Schöneiche if ein Filial der Viutterfirche zu Klein 
Schoͤnebeck. Die baüerliche Feldmarf von Ecyöneiche ift nach der in den Jahren 1815—1852 erfolgten 
Sevaration nur noch 170 125 groß, und es find an ihr 3 Eoffäthen, wie im 15. Jahrhundert, und 
5 Büdner betheiligt, melde 21 Stüf Rinpvich und 10 Pferde, auh 5 Schaſe, 32 Bienen und 
37 Schweine hielten. Die jährliche Grundſteüer der Gemeinte beträgt 47 Thlr. 16 Sgr. 9 Bf. 
Schöneiche liegt am fogenannten Frederedorſer Mühlenfließ. Der Ader if meiſtens Höhebeden, der 
ch in ten hoöchſten Hügeln etwa 50° bis 60° über den Waflerfpiegel des nahen Spreefluſſes, oder 
ungefähr 160° über pie Tilfee erhebt. Das Land beſteht aus fandigem Lehm: und Ichmigem Sands 
boten von mittlerer Fruchtbarkeit. Auf dem Gute ift die märfifhe Koppelwirtbichaft mit Stallfültes 
zung des Rindvlehs feit 1816 eingeführt: dagegen gibt bei den Goffäthen die Dreitelvderwirtbfchaft mit 
angebauter Brache Kartoffeln. Die Epreewiefen leiden an Näffe wegen — der Etaumwerfe in Berlin! 
Der anfchnliche Gartenbau bat den Abjag feiner Früchte auf dem Berliner Markt im Auge; ebenfo 
die Grzeügnifie der Obflanlagen, welche beim Rittergute eine Fläche von 15 Morgen decken. Der 
Heine Uuteforf beftebt verherrſchend ans Kiefern und wird in SOjäbrigem Hochwaldeumtriebe bewirth⸗ 
haftet. Eichelmaſt und Weide find nicht bedeutend, ebenjo der Rothwildſtand. Federvichzucht wird 
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83) Ebeuda 316. — 84) Bericht des Arciherrn Gruft v. Knobelsdorff auf Echöneidhe vom Nov. 1852. 
— 85) Küfter, Altes uud Neues Berlin E 724. — 86) Garel. Laudb. 73. Herjberg's Rote 5. — 
87) Bratring, Mart Braudend. U, 255 
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nur zum eigemen Bebarf betrieben ; ber Schullehrer pflegt bie Blene in 20 bis 30 Körben. Die zum 
Nittergute gehörigen Gebaüde find meiftens maſſiv und mit Ziegeln gebedt, diejenigen der Gofläthen 
aus Fachwerk, Übeittoeife mit Strohdach. Das Kicchengebaüde, aus behauenen Geſchieben erbaut, 
fcheint fehr alt zu fein, it aber um die Mitte des 18. Jahrh. erneüert und im modernen Style ums 
gebaut worben. . 

Die Familie von Pfuhl, Phuel, Pfuel, Pfull, Pfuhll, Phull, u. f. w., melches 
alle nur Barianten der verbochdeütfchten Form des urfprünglich niederdentich gefchriche- 
nen Namens Pul oder Puless) find, Daher nad der heütigen Schreibweife die Form 
Pfuhl die richtigere fein würde, wenn ber Name nicht in den flawifchen Mundarten 
wurzelt (f. Note 91), geböret mit zu den alten Gefchlechtern, welche bei den früheften 
Eroberungs⸗ und Einwanderungszügen der Deütjchen in die Mark gefommen find, wie 
wol es ſchwer zu erweifen fein möchte, daß dies ſchon im I. 926 unter Kaifer Heinrich 
dem Vogelfänger gejcheben ſeisäs). Im Gefolge der legten Markgrafen aus dem Haufe 
Ballenftedt fiehbt man 1300 und 1306 in Urkunden, welche ſich auf Eberswalde beziehen, 
einen Miled Heino oder Henricuß de Pule ald Zeügen der betreffenden Tandeeherrlichen 
Grlaffe genannt”). Nach der Binanzftatiftit Kaifer Karla IV. war Die Familie von 
Pfuhl im 3. 1375 auf dem Barnim belehnt mit 7 Hufen in dem damals völlig wüſt 
liegenden Dorfe Werfpull?'), dem beütigen Vorwerk Werftpfupl (Otto Bull); mit dem 
ganzen, 28 Hufen enthaltenden Dorfe Ramft (Betefo Pu); dem dritten Theil der Pacht 
und des Hufenzinfes in Frankenuelde (Otto Pul); mit Hebungen zu Buko, in der Vor« 
ftabt, dem beütigen, mit der Stadt Groß-Bukow vereinigten Klein-Buckow (die Söhne 
des H. de Pul); mit 8 Hufen und einem Hofe, fomwie mit Hebungen zu Byſtorp, dem 
beütigen Biesdorf??) (Dtto de Bule, Otrafen de Pulen); mit dem ganzen Dorfe Mogelin 
(Dtto Pul und feine Vettern); in Nichenow mit verfchiedenen Hebungen und Gerecht— 
famen (Dtto Pul); und zu Waldenberg, jegt Wollenberg genannt, feit alten Zeiten mit 
ber Pacht von 2 Hufen (Pule zu Mogelin)®). Auch in der Ufermark waren die Pfuhls 
im Jahre 1375 angefeffen zu Dochow, von dem nur noch die Mühle übrig ift (II, 351) 
zu Parmen und zu Jafobeshagen (Henrit Pul)?Y). In der Mitte des 15. Jahrhunderts 
war der Lehnbefig der Pfuhlſchen Familie auf dem Barnim ſehr beſchränkt. Eie trug, 
nad) Ausweis des Schofregifters von 1451, nur das Dorf Nanfft zu Lehn, und zwar, 
wie im Jahrhundert vorber, die ganze Feldmark, welche aber fegt 26 Hufen groß war®?), 
und die beiden Dörfer Richenow und Franfenfelde, womit Betke Pul im Jahre 1412 
vom Burggrafen Friedrich belehnt worden war?®), Gefanden fich 1451 in den Händen 
der Familie Barfug?”). Aus jener Epoche von 1412 fchreibt ſich auch die Anfäfjigfeit 
der Bamilie Pfuhl im Lande Lebus ber; ich komme darauf zurück. Im 16. Jahrhundert 
hat ſich das Gefchlecht nicht allein auf dem Barnim, fondern auch in anderen Gegenden 
der Kurmark ſehr weit ausgebreitet; Glieder dejfelben findet man angefeffen, aufer im 


88) Auch im Angelfächfifchen Bul, daher im Englischen Pool, für eine Meine Fläche fichenden 
Waſſers, wogegen das niederteütfche Pohl einen Biuhl, eim Kiffen bezeichnet. — 89) Beblig, Arels: 
Lexicon IV, 35. — 90) Buchholtz, Geſchichte, IV, Urfunden-Anbang 144, 157. — 91) Sollte aus diefem 
Ortsnamen vielleicht der Familiens Name entivrungen fein? ver Name Werſpuil wurzelt übrigens 
in den ſlawiſchen Mundarten, und ge in zwei Wörtern, davon das eine „Wareſſ“ (Ruſſiſch), „Wrjee” 
(Serbiſch) heißt, d i. Heivefraul, Erica vulgaris, und das andere muthmaßlich „Pyl“, fprih Puil 
(Ruſſiſch), d. i. Rlamme, daher Werfyull fo viel ale Heidehrand bedeüten mödte. — 92) Und wol 
nicht Alt: Bliesdorf, wie Herzberg, Lanpb. 89, Note 2, meint. — 93) Garel. Landb. 74, 87—890, 93. 
— 94) Garol. Landb. 178, 180, 183. Weil am den zwei zulegt genannten Stellen Pul de Dechew 
und Bul Dochow flebt, fo hat man daraus einen Paul von Dochow gemacht (Grundmann, Ufermärf. 
Adels⸗Hiſtorie 36, Herzberg, Carol. Landb. 180); meines Grachtens wird aber nach heürigem Epradıs 
gebrauch Pfuhl auf oder zu Dochow zn lefen fein, wo es dann ferner wicht unmahrfceinlid ift, daß 
ein Zweig der Pfuhlſchen Familie fih nad dem Dorfe Dochow, wo Henrik Pul mit 8 Freihufen und 
1 Hofe belehnt war, genannt bat. Unter diefer Vorausfegung war fie 1375 auch zu Ginnabe oder 
Gllingen, in der Ufermarf, fowie im der Zauche zu Unter Nichil und zw Danfelilori, einer wüſt ges 
wordenen Keldmarf, begütert (Garol. Landb. 185, 140, 145). — 95) Garel. Landb. 325. — 96) Wohl⸗ 
brüd, Lebue, IT, 110. — 97) Garel. Landb. 326. 
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Lande Lebus, in der Zauche und im Ruppinſchen und im Laufe des 17. Jahrhunderts 
such auf dem Teltow und unter dem Namen Pfuhl wiederum in der Ufermarf. Die 
beiden Rittergüter Gtelddorf und Wilfendorf, welche die Familie auf dem Hohen Barnim 
befitt, — 1850 auf dem Namen der Erben des General-Lieutenants von Pfuhl, — 
feheinen feit der Mitte des 16. Jahrhunderts in ihrem Beſitz zu fein; zuerft genannt wirb 
Gielftorff 1565 und Mildendorff 1585°9). 

Bei Gielsdorf befindet fich unter dem in der Xrealdtabelle nachgewicfenen Ges 
fammtjlächeninhalte das bei der 1817—18 ausgeführten Gemeinbeitö- Theilung und 
Dienftablöfung dem Gute zugefallene Drittel der bauerlichen Grundftüde. Leder der 
13 Gofjäthen, aus denen die Gemeinde Gielsdorf beftehbt, muß am nicht abgelöften 
Dienften jährlih 10 Manns» und 10 Frauen-Handdienſttage leiften. Bisher hat ein 
außergerichtlicyes Abkommen dahin Statt gefunden, daß jeder dafür 4 Thlr. bezahlt bat. 
Dagegen baten die 13 Coſſäthen freies Raff- und Lefeholz, und die Pfarre empfängt 
für die Abtretung ihres Holzreviers bei der Separation an den berrfchaftlichen Forft jähr- 
lich 10%, Klafter halb Birken-, halb Kiefern-Klobenbolz, mad zufanımen genommen ein 
Drittel des Reinertrags in Anfpruch nehmen foll, was bei der großen Ausdehnung 
des Forſtes, felbit wenn der Beſtand nicht fonderlic wäre, zu bezweifeln fein dürfte. 
Das Gut hat überden von feinem heütigen Befigftande 1 Wispel 19 Scheffel 3%, Met. 
Roggen an die Pfarre und 23 Scheffel 10 Metzen Noggen an die Küfterei zu leiſten. 
Die nad) ritterfchaftlihen Targrundfägen 1839 aufgenommene Gutstare ift 44024 Ihlr. 
25 Sgr. Seit dem Jahre 1820 ift bei einer I6jährigen Pachtperiode an Pacht gegeben 
worden 1700 Thlr., ausſchließlich der angeführten Laſten, zu denen noch die landes— 
herrlichen Grundfteüern kommen, welche mit einem Betrage von 173 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
auf der Geſammtheit des Gutes in feinem gegenwärtigen Beſitzzuſammenhange haften. 

Dei dem Mittergute Wilfendorf finden ganz ähnliche Verhältniſſe Statt. Auch 
bier ift bei der Separation 4 der baücrlichen Grundſtücke dem Gute zugetheilt worden. 
Zu feinen Realberecdhtigungen geböret, dap von den 6 Goffätben, aus denen die Gemeinde 
beftebt, 4 ftatt der bisher geleifteten Hülfsdienfltage jeder jährlich für 3 Scheff. 5, Mep. 
Moggen den Berliner Martini-Durchfchnittöpreis, außerdem eine unverändliche Rente von 
3 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf, und 2 jührlich eine unveränderliche Nente von 11 Thlr. 1 Sgr. 
8 Pf. jeder entrichten. Die Nealverbindlichkeiten des Guts befteben in Raff- und Pefes 
holz für die 6 Goffätben und 5", Klafter Klobenbolz für die Pfarre wegen derfelben 
Urſache, mie bei Gielsdorf; diefe Leiftungen follen '/, des Neinertrags des Forts bean- 
ipruchen, was abermals bezweifelt werden muf. Die Pfarre erhält jährlih 1 Wispel 
20 Scheffel 10°, Mep., und die Küfterei 23 Echeff. 8 Meg. Noggen. Der im Jahre 
1830 aufgenemmene Tarwertb des Guts ift 21478 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Eeit dem 
Jahre 1828 ift, ausfchlichlich der Laften, bei einer Hährigen Pachtperiode 700 Thaler 
Pacht gezablt worden. Die landesherrlichen Grundftcuern von dem heütigen Befigftande 
betragen 109 Thlr. 23 Sgr. 

Mas den Landbefiß der geiftlichen Inftitute anbelangt, fo beträgt er bei der Kirche 
zu Gielsdorf 123 M. 31 Q.M., verpachtet für 50 Thlr. bis 1876; zu Wilfendorf 
s5 M. 9 Q.MR., verpachtet für 25", Thlr. bis 1876; — bei der Pfarre zu Giels— 
dorf 314 M. 32 DN., verpachtet für 168 Thlr. bis 1876; zu Wilfendorf 193 M. 
149 D.-R., verpachtet für 99 Thlr. bis 1856 und eine Parzelle davon bis 1860; — 
bei der Küfter- und Schulſtelle zu Gielsdorf 3 M. 90 Q.M., und bei der zu Wilfen- 
dorf 2 Morgen. 

Die baüerliche Feldmark von Gielädorf ift 1591 M. 86 D.-R. groß, darunter 
31, 4 grundſteüerfreie Grundftüde. Don den Groß-Goffätben, 11 an der Zahl, bält 
jeder 2 Pferde, 3 Kühe, einiges Jungvieh, und denfelben Nichftand hat der Mühlenbes 





98) v. Gickſtedt, Beiträge 33, 358. 
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figer ; jeder der beiben Klein-Eoffäthen 1 Pferd, 1 auch 7 Kühe. 4 Vüdner giebt's im Dorfe, 
das eine jährliche Grundfteter von 138 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. aufbringt. Wilkendorf's 
baüerliche Feldmark ift 718 M. 127 OR. groß, davon 16. 45 grundfteüerfrei find. 
Ein jeder der 6 Coſſäthen hält 2 Pferde, 2 Kübe, einiged Jungvieh und 5 bis 8 Schafe, 
Zn den Gofläthen Fommen nod; 2 Büdner. Das Dorf entrichtet 45 Thlr. 17 Ser. 
6 Pf. Grundſteüer. 

Die Familie von Redern ift fchon oben beiprochen worden (Il, 348, 349). 

Da fih die Nachweifungen unfered Landbuchs hauptſächlich genau auf die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, oder auf das Jahr 1850 beziehen, fo haben in der Arealstabelle 
(11,433) die beiden Güter Sonnenburg und Torgelow unter der Bezeichnung „Seqneftrationd« 
Maſſe“ aufgeführt werden müffen, weil fle in jener Epoche, mindeftend noch im Monat 
Juni des genannten Jahres, unter gerichtlicher Verwaltung ftanden, zufolge eines Berichts 
des Königl. Domainen-Amtsd Wriezen, weldyer unterm 17. Juni in Angelegenbeiten der 
damals von der Königlichen Staatsregierung bei der Landes: Vertretung in Antrag ger 
brachten Beſteüerung der bis jet grundficherfreien Beſitzungen erftattet wurbe, Über 
die biftorifichen Verbältniffe beider Güter ift ſchon oben bei Freienwalde die Rede ger 
mefen (II, 384—386). Sonnenburg ift von der Bamilie von Lichtenbagen vermutblich 
zu Ende des 14. Jahrhunderts angelegt und zum Andenken, daß fie die Stadt Sonnen« 
burg beſeſſen, von derjelben gleichmäßig benannt worden®®). Als die Uchtenhagens zwifchen 
1370 und 1374 die Stadt Freienwalde und deren Gebiet übernabmen, war Torgom, 
Thorgow oder Torgelow eine wüfte Feldmark ohne Dorf, davon im 15. Jahrhundert die 
eine Hälfte von der Familie Uchtenhagen an die Etabt Freienwalde, die andere an die 
Pule (Pfuhl) verafterlehnt war, die Diefe Hälfte 1477 ebenfalld an die Stadt veraüferten; 
damals war „Thorgow noch eyne wüſche Dorpftede*t10%). Daß die Uchtenhagens im 
3. 1375 von HalbsTorgelow wiederum Beſitz ergriffen, ift fchon erzählt worden (11, 386). 
Ob fie e3 aber geweſen, welche auf diefer Hälfte ein Vorwerk Torgelow erbaut haben, 
oder ob dies erft gefcheben, nachdem im I. 1618 Freienwalde an den Kurfürften beim- 
nefallen, ift nicht nachgewiefen; gewiß aber ift es, daß dieſes Vorwerk der Sitz des 
DOfonomie-Amts Freienwalde war. Diefes Amt gehörte mit zu dem Leibgedinge, welches 
Kurfürft Johann Sigismund feiner Gemalin Anna 1619 überwied. Gbenfo war ed der 
Kurfürftin Elifabetb Charlotte, Gemalin Georgs Wilhelm, zum Leibgedinge beſtimmt!), 
die es von Heinrich don Gleiffenthal, ihrem Amtshauptmann, verwalten lich, der 1666 
mit Helm und Schild ind Grab gefenft wurde, fo daß fein der Neümark angeböriges 
Geſchlecht in Freienwalde dafjelbe Schickſal batte, wie das Uchtenhagenſche. Nach dem 
Ableben der Kurfürftin 1660 lieh der Kurfürft das Amt Freienwalde theils auf Nechnung, 
theils auf Pacht verwalten, was bis zum 3. 1747 dauerte, ald Briedrich der Große beide 
Borwerfe dem Potödamfchen Militair-Waifenbaufe für eine jährliche Pacht von 596 Thlr. 
15 Egr. für Torgelom und von 423 Thlr. 9 Ser. für Sonnenburg in Erbpacht übers 
ließ (II, 384). Erfteres ift beim Waifenbaufe bid in das laufende Jabrbundert ver» 
blieben; in Beziehung auf Sonnenburg muß aber der Erkpachtö-Vertrag gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts aufgelöft worden fein; denn 1800 war Sonnenburg ein Amtsvorwerk unterm 
Amte Freienwalde?). Nachdem fich der Königl, Domainen-Fiscus und die Waiſenhaus— 
Verwaltung diefer Güter entaußert, baben Sonnenburg und Torgelow, welde Anfangs 
noch immer als GErbpaditsvorwerfe ausgethan worden zu fein ſcheinen, ihre Befiger fehr 
baufig gewechſelt. Wer der erfte Erbpachtd- Inhaber gemefen, ift nicht nachgewiefen ; 
allein in dem Nachtrage zu der Matrifel der landtagsfähigen Rittergüter des Oberbarnim- 
fhen Kreifes fleben Sonnenburg und Torgelow mit dem Namen Profeflor Frick und der 
Demerfung eingetragen, daß den chemaligen Vormerken Sonnenburg und Torgelow mit— 


— 





90) Fiſchbach, a. a. D. 361. — 100) v. d. Hagen, Freienwalde 29, 120. 
I) vd. Hagen, a. a. O. 31. diſchbach, a. a. DO. 508. — 2) Yratring, Mark Trantenb. II, 260. 
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telft Urfunde vom 27. Januar 1830 fo Tange, als fie ſich ungetrennt in dem Vefige des 
Frick und feiner ehelichen Nachkommenſchaft befinden werben, die Eigenſchaft eines 
Iandtagfäbigen Ritterguts mit allen den Befugniffen und echten verlieben worden fet, 
welche Gütern dieſer Art nach dem Gefeg vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung der 
Provinzial-Stände für die Mark Brandenburg und das Markgrafenthum Nicderlauftg er 
theilt find?). Frick war Mitglied der Königl. Akademie der Künfte zu Berlin und feines 
Kunftfachs ein Kupferftecher. Als folcher foll er wefentliche Verbeſſerungen in der Ans 
fertigung der Kaffenfcheine erfunden und deßhalb Sonnenburg und Torgelow zu einem 
febr geringen Kaufpreife al8 Belohnung von der Königl. Staats-Regierung empfangen 
baben*). Mittergut Sonnenburg und Vorwerk Torgelow gingen 1836 gegen einen Kauf- 
preis von 60000 Tblr. in andere Hände über; 1846 wurden beide Güter abermals vers 
Fauft, und zwar für 75600 Tble. febr wahrfcheinlich an einen gewiffen Kabrun ; wenigftens 
wird dieſer Beliger ald derjenige nambaft gemacht, welcher in den Jahren 1846 und 
1847 für die Hebung der Güter am meiften gethan bat’); daher es auch erflärlich ift, 
daß bei einem abermaligen Verkauf, welcher am 28. Februar 1848 abgefchloffen wurde, 
der ungenannte Kaüfer 116000 Thlr. zahlte. 1850 ftanden beide Güter, wie oben er— 
mwähnt, unter Sequeftration. Sie müflen aber bald zum Berfauf geftellt fein; denn Ende 
bes genannten Jahres und Anfangs 1851 wird ald Befiger ein Baron von Ricksleben, 
Rirleben, Nürleben genannt, einem in der Mark unbekannten altabligen Gefchlechte ge» 
börend, deffen Heimath in zwei Linien Heffen und Thüringen ift, mo in der Graffchaft 
Hobenftein fein Stammhaus Rüxleben an der Wipper ftebt, und Davon einer, Friedrich 
v. A. im J. 1396 das Reichsſchultheißenamt in der Faiferl. freien Reichsſtadt Nordhaufen 
verwaltete®), Freiherr v. R. ſcheint fich aber nicht in Sonnenburg gefallen zu baben. 
Seit 1352 befigt beide Güter der Königl. Premier-Lieütenant a. D., Hermann Yung, 
ein Nachkomme des frommen Heinrich Jung-Stilling, deffen Wiege in einer Haubergs- 
wirthichaft des Siegener Gebirgslandes ftand. 

Sonnenburg liegt in den Freienwalder Bergen, bat ſtehende Gewäfler, wie ben fehr filch« 
reihen Schiedel- und den romantischen Baaſee, und einen Boden, der bier, wie zu Torgelow vom 
Sand: bis zum Thonbeden wechielt, und deſſen Tragfähigkeit fehr gut if. Man baut auf beiten Feld⸗ 
marfen in Schlaawirthichait Gerealien, Rnollengewächle, Butterfräuter und Hanbelsgewächfe und fept 
die Erzeügniſſe auf den Märften in Wriezen umd freienwalde und ſelbeſt in dem 7 Meilen entiernten 
Verlin unter Benugung der Berlins Stettiner Gıfenbahn ab. Die Wiefen beider Güter liegen im 
Bruce; fie find zweiſchürig umd werden burch den Erfolg der noch in ber Arbeit beariffenen Oder— 
Berwallung mutbmaßlich entwäflert werden. Hütung haben Sonnenbusg und Torgelew auf eigenem 
Boden: außerdem wird die Hutgerechtfame im Königlichen Freienwalder und in tem freienmwalder 
Stadt:Korit mit Schafen und Rintvieh immer benupt. Diefes if von oldenburger Race, jene Nammen 
aus der Prillwiger Schäferei. Das Rindvieb dient zur Milhwirtbichait, umd auf. Rutterbau wird 
vorzünlih Nücdficht genommen. In Torgelew werden 13 Ochſen ald Zugvich gebalten. Das Bierd 
ift verfcbiedener, theils preüfifcher Nace; auch dae Edmein iſt durch die preüffliche Race vercrelt. 
Biegen werten nur wenige von den Bühnern achalten. Die Gartennugung if fehr aut, vie Obſtbaum⸗ 
Pflanzung einträglich umd meiftens verpachtet In der Walbung von Torgelew wechſelt die Kiefer 
nut der Tanne und Birfe ab, und auf Sonnenburger Gebiet Iommen zu diefen drei Baumarten noch 
die Giche und vie Buche, um ein Forſtrevier zu bilden, welches eben dieſer Mannichfaltigfeit halber und 
in Verbindung mit dem zerfchnittenen Terrain von Berg und Thal im äftbetifcher Beziehung zu den 
ſchönſten der Mark Braudenburg gehört, abgeſehen von der forftwirth ſchaſtlichen Nupung, die es gewährt. 
Ja Eonnenbura fchließt fib ein Park mit vielfacher Blumen, auch Wein: und Maulbeerbaumzucht 
am das fchlefartige Hanptwohngebäude, das mit einem Uhrthurm verfeben, fait neü und im 9. 1852 
vom jepigen Beliger außen und innen aui’s Glegantefle geſchmückt worden if. Die meiften Gebaüde 

3) v Eickſtedt, Beitr. 518, 519. — 4) Bericht aus Sonnenburg vom Nov. 1852. — 5) Ebendaf. 
— 6) Zedlig, Adels:tericon, IV, 139. Das Neichsichultheifenamt von Nordhauſen follen vor Aiters 
die Fandgraien von Thüringen inne gehabt huben und von ihnen foll es anf die Herzoge und Kurfürften 
ven Sachſen gefommen jrin. Leptere waren wenigſtens im factiſchen Befig defielben im Jahre 1697, 
als fie es am Kurbrandenburg abtraten; vieles aber überließ 1715 fowol das Reicheichultbeifenamt, 
ale die Reichsvogtei (oder die Verwaltung des peinlichen Gerichte) fammt allen dazu gehörigen Rechten 
und @erechtigfeiten, auch —— und Hebungen für 50000 Thlr. erb⸗ und eigenthümlich an die 
Etadt Norphaufen und ihren Magiſtrat. 
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find maſſiv. Mit Umgefaltung der wenigen foliden ®ebäulichfeiten in Sumnenburg fowol, als in 
Torgelow ift Jung feit Übernahme der Güter auf's Gifrigip beichäftigt geweien. Die beftehenden Ges 
baüde find fümmtlid innerhalb des laufenden Jahrhunderts entftanden. In Sonnenburg liegen neben 
den berrichaftlichen die Dienfl-@ebaüre der Königlichen Oberförfterei Sonnendurg für das Forſtrevler 
Freienwalde s Brahlig und eimer Hülfsauffeberitelle für die Schupbezirfe Sonnenburg, Torgelow ıc. 
Außer Dammwild find faft alle Arten der jagpbaren Thiere vertreten. Federviehzucht wird lebhaft 
getrieben, auch die Bienenpflege in a wo man 1852 daran dachte, auch die Eeidenraupens 
zucht baldmöglichft in Angriff zu nehmen. Im Torgelow dürfte ver Maulbeerbaum wol nicht geveihen; 
denn diefes Gut, im böchflen Theil des Hohen: Barnimer Plateaus, beinah' ein halbes Taufend Fuß 
über der Meeresfläche (11, 165, 166) belegen, hat ein Winterflima, dem jenes Gewächs ſchwerlich 
Widerſtand zu leiften vermag. Sonnenburg und Torgelow haben, als ehemalige landesberrliche Borwerfe, 
nach der jept noch befiehenden Grunpfleiers Berfaffung, feine Grundſteüern zu entrichten. An anderen 
Laften ruhen auf den Gütern 8 Thin 15 Sur Dammruthengeld für die Unterhaltung der Deidhe im 
Bruce und an Leilungen für die geiftlichen Imflitute zu Freienwalde, wehin fie eingepfarrt find, bat 
Sonnenburg zu entrichten: Der Oberpfarre 13 Scheff. Rogaen in Natura, 10 Thlr. baar und 1 März 
Hammel over 1 Mär Schaf; an das Nestorat 4 Tblr 8 Egı.; an das Gantorat 6 Ihlr. 21 Egr. 
1 Bi. und an die Kufterei 1 Scheff. Roggen in Natura; Torgelow dagegen: am die Kirche 1 Thir. 
8 Ear.; an die Oberpfarre 1 Wifp. 8 Scheff. Roggen und 16 Thlr. 2 Sur 8 Pi. und an die Echule 
1 Thls. baar. Ob die zuletzt genannte Yeiftung der Schule in Dannenberg, welde von den Torgelower 
Kindern befucht wirb, oder der Stadtſchule zu Freienwalde gebühre, iſt micht erfichllich. Im Eonnens 
bury ift für die dortige Jugend ein beionverer Lehrer angellellt, der Sonntags auch Andachts Übungen 
hält. In Sonnenburg find 4 Büdnerflellen uud ebenjoviel zu Torgelow. Jede diejer Stellen if 
135 Q.:Ruthen groß; alle 8 haben daher einen Flüäheninhalt von 8 Morgen (81 D.:R. Hofs und 
Banftellen, 5 M. 99 D.:R. ———— der in der Bodenfläche, welchen die Arealstabelle nachweiſt, 
nicht enthalten iſt. Jede dieſer Büpnerftellen zablt 1 Thlr. Grundgeld am die Herrfchait zu Eonnen: 
burg und weiter michte. Gine der Büdnerſtellen in Torgelow gehörte 1850 einem Mitglieve der Fas 


milie von Göllnig’). 

Die Familie von der Schulenburg, biefed uralte, vornehme, vielgefpaltene und 
weit verzweigte Gefchlecht, deſſen Urſprung jich in das Dunkel der Vorzeit verliert, war 
auf dem Barnim früher auch zu Blumberg angefeffen (II, 335), wonach ſich die dortige 
Linie Schulenburg-Blumberg nannte. Nachdem fie aber Blumberg an die Goldbecks ver 
fauft und Trampe von der Wartenbergifchen Familie zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
ſehr mwahrfcheinlich 1804, erftanden bat, ſchreibt fle ſich Schulenburg-Trampe, wofür man 
in neüerer Zeit auch Trampow gefchrieben bat, ohne allen Grund; denn fchon in der 
Finanzftatiftit von 1375 heißt der Ort Trampe®), und in einer Urfunde von 1350, ver- 
möge deren Marfgraf Ludwig feinen „liven Burgern to Everswald“ einen Sühnebrief 
zufertigt und fie in allen ihren alten Rechten und Freiheiten beftätigt, ertbeilt er ihnen 
u. a. auch das Hütungsrecht mit den Worten: „Od ſzal öre Vihe fry gan to der Wende 
in vnſer Bernomwifchen vnde Trampifchen Heyde war ſis bebörfen to örer not®). Und 
wie eine Urkunde des Markgrafen Otto vom 3. 1370 nur die Schreibart Trampe £ennt!®), 
fo auch das Schofregiiter von 1451’), dad Roßdienſt-Verzeichniß von 1565'®), die 
Hufertabelle von 1671'?), und erſt in ber zweiten Hälfte des 18. Jabrbunderts hat man 
angefangen, den Namen Trampom zu fehreiben!!). Der Name ift ohne Zweifel ſlawiſchen 
Urfprungs, wiewol fehr entflellt und in feiner Wurzel ſchwer zu erkennen. Man darf 
fie vielleicht in dem Worte „Terem“, d. h.: Wartthurm, fuchen, wozu der Umftand paſſen 
dürfte, daß am Ende des beütigen Schloßgartend zu Trampe, mitten in einem jebr 
fumpflgen Bruche, vor Alters ein Gebäude geftanden hat, das jenen Endzwed gehabt haben 


7) Die Ramilie v. Göllnig oder —— ſtammt aus der —— war ſchon zu Ende bes 
14. Jahrhunderts in der Herrſchaft Beesfom begütert und fam wabrjdenlich von daher nach dem 
Lande Yebus, wo fie in der zweiten Hälite des 15. Jahrh. Hüter erwarb. Im 19 Jahrh. war fie 
noch im Arnswaldeichen Kreife der Neimarf angefefien, werauf ich zurücklomme, verliert ſich alfo bei 
uns nicht im 18. Jahrh., wie irrig behauptet worven ift (Zedlitz. Apdelsskericon, Surpi. Band 183.) — 
8) Garol. Landb. 100. — 9) v. d. Hagen, Kalkbr. bei Rüdersvori und Meüſtadt-Eberewalde 2:9. — 
10) Gercken, Cod. dipl. Brand. IV, 575. — 11) Gurol. Landb. 330. — 12) v. Eickſtedt, Beitrige 
34. — 13) Ebenda 378. — 14) Büſching, Topoaraphie 287. Fiſchbach 342. v. d. Hagen, in Bes 
fhreibung von Berienwalde vom I. 1780 hat noch die Schreibart Trampe, die mach ihm auch Eude 
bes 16. um tm 3. 1674 übfich geweſen Hi. 
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oder eine fefte Stellung überhaupt gewefen fein mag. Noch In den achtziger Jahren des 
vorigen Jahrhundert waren Davon Noch einige Trümmer vorhanden. Wahrfcheinlich nad) 
Diefer Burg nannte fich die Familie Tranıpe, die bis in's 17. Jahrhundert binreicht (1631), 
dann aber verfchmwindet. Im Jahre 1375 war Trampe in zwei Hälften getbeilt, davon 
die eine Otto Falfenberg von der Famile Wulfow erfauft hatte. Letztere trug den Ort 
ſchon feit alten Zeiten (ab antiquo) vom Marfgrafen zu Lebn, und Hermann Wulfom, 
deffen die Urfunde von 1350 Erwähnung thut, befaß ihn als Heirathögut feiner Ehefrau; 
Außerdem waren noch zmei andere Familien mit einigen Hufen in der Feldmark belebnt, 
Die, ſowie auch im J. 1451 eine Ausdehnung von 54 Hufen hatte, davon der Pfarre 
4 zuftanden. Die Kirche war nicht mit Landbefig bedacht. Goffäthen gab ed in Trampe 
20 im 3. 1375, und 16 im 3. 1451. Nach der Hufentabelle von 1671 beftand die 
Feldmarf von Trampe aus 23", Nitter- und 37 Bauerbufen nebft 11. Gofjätbenhöfen 
und 1 Schäfer!?). Die Wulfoms, welche unbezweifelt aus dem Lande Lebus ftammten, 
wo fich fihon im J. 1280 ein Nitter Johann von Wolfow zeigt, und wo fie bis gegen 
das Ende des 14. Jahrh. begütert war, fcheint über diefen Zeitpunft hinaus in Trampe 
und bis ins 16. Jabrb. an anderen Orten des Hohen Barnim angefejlen geblieben zu 
fein!®), dann aber verfchmindet fie, wahrfcheinlich in Folge ihres Ausfterbens. 1451 
hatten die Sparren das Dorf Trampe zu Lehn. Bei diefer Familie tft e8 von da 
320 Jahre lang geblieben, bis 1771, als es Nicolaus Wilhelm, Reichsgraf von Sparr, 
am 23. Auguft des genannten Jahres an den GeneralsLieutenant Friedrich Wilhelm von 
Martenberg verfaufte, jenem alten ſächſiſchen Gefchlechte angebörend, das wir in der 
Prignig bereits Eennen gelernt haben (1, 681). Der jepige Befiger der Fidet-Commiß- 
güter Trampe, Kruge und Gerdborf, Graf Alerander Eduard von der Schulenburg, geb. 
1803, Großberzogl. Mecklenb. Strelig’fcher Hofmarfchall, ift nach dem am 31. Januar 
1850 erfolgten Ableben feines Vaters, ded Grafen Ehrift. Alerander Albrecht Carl, der 
zweite feines Geſchlechts zu Trampe. 

Mit der Gutsfeldmark von Trampe ſind die Grundſtücke von 4 Coſſäthenhöfen, 
die durch Kauf erworben worden, vereinigt und bei der baücrlichen Separation im J. 1834 
dem Anschluß der Gutsfeldmarf planmäßig angewiefen. Die Kirchenländereien zu Trampe 
find laut Vertrages vom 12. Sept. 1785 ohne genaue Angabe des Flächeninhalts an 
die Gutöherrfchaft für 70 Thlr. jährlich vererbpachtet worden, Die 4 Pfarrbufen find 
nach Gontract vom 3. Juni 1805 in Erbpacht genommen worden für jährlich 5 Wispel 
Noagen, 3% W. Gerfte, 1 W. Kockartoffeln, 12 Scheff. Erbfen, 2 Schod Stroh, 
40 Gentner Hei und 24 Klafter Kiefern» Klobenholz, welche Pacht nach der Wahl des 
Predigerd entweder in Natura, oder nach dem jedesmaligen Martinipreife abzuführen ift, 
Zur Selbftbenugung find dem Prediger I Morg. 115 Q.-N. Garten- und Aderland 
verblieben. Bon Servituten Taftet die Raff- und Leſeholz-Gerechtigkeit eined Theils der 
Büdner zu Trampe auf dem Gute und an Tandesherrlichen Grundſteüern bat es jährlich 
51 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. zu entrichten. Nach der ritterfchaftlichen Tare vom 3. 1805 ift 
fein Werth auf 124000 Thlr. gefchägt. Wegen des auf dem Gute baftenden Fidei— 
Gommiffes darf ed nur bis zu einer Höhe von 50000 Thlr. Gold verfchuldet werben. 
Die Forſtfläche des Gute hat ums Jahr 1780 einen anfehnlichen Zuwachs erhalten durch 
Beilegung von 1200 Morgen des Königl. Biefenthalfhen Forſtes, als ein Aquivalent 
für das ehemals in diefer Heide gehabte Condominium!?). 

Kruge, jegt ein ſelbſtſtändiges Nittergut, nachdem es Vorwerk von Gerdborf 
gewefen, war im 14. Jahrhundert ein Dorf von 50 Hufen Landes mit Kirche und Pfarre, 
die, wie gewöhnlich, 4 Hufen inne hatte. Auch von diefen Dorfe befaß Hermann von 
Wulkow die eine Hälfte, die andere eine Wittwe Namens Brunckow und ein gewiſſer 


15) v. Gidflent, 378. — 15) Wohlbrüd, Lebus, T, 430. — 17) Fiſchbach, 343. 
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Kurower, der auch im Trampe 4 Hufen nebit einem Hof und 1 Zinshufe inne batte!?), 
Im Schoßregiſter von 1451 fommt Kruge nicht vor, auch nicht in dem Roßdienſt⸗Ver⸗ 
zeichniß von 1560, was auf die Vermuthung führt, daß der Ort im Übergange vom 
14. zum 15. Jahrh. wüſt geworden fe. Dagegen ftebt fein Name wieder in dem Mer 
gifter von 1588 als eine der Befigungen der Näbeln (Röbel!?) und in der Hufentabelle 
vom 3: 1671 mit 30 Bauerbufen aufgeführt; allein dieſe Zabl it in Barentbefe geſtellt, 
und feine Nitterhufe, Feine Goffätbenftelle iſt ausgeworfen?“), woraus man fchliefen darf, 
dag damals die Feldmark noch nicht wieder bewohnt war. Gebr wahrfcheinlich blieb fie 
mit der Gerödorfer vereinigt, bis zur Zeit, ald die Roͤbels, welche auch dieſes Dorf ber 
faßen, fie verfauften. Dies muß in der Mitte des 18. Jahrhunderts gefibeben fein, weil 
1749 der zweite Vernezobre auf Hoben-Finow ꝛc. auch als Erbberr auf Gersdorf und 
Kruge genannt, auch von ihm gejagt wird, daß er Gersdorf ohne Zweifel mit Einſchluß 
ber wüſten Feldmark Kruge dem legten Nöbel daſelbſt für 90000 Thle. abgefauft, auch 
die Kirchengemeinde von Gersdorf 1769 mit der Mutterkirche zu Hohen Finow vereinigt 
habe?!). Diefer Befiger von Gersdorf und der Kruger Feldmark, Freiherr Matthäus 
v. Vernezobre, bat auf legterer ein Vorwerk erbaut, ſehr wahrfcheinlich ebenfalls im 
Jahre 1769, denn ſechs Jahre ſpäter findet es fich als ein Zubehör des Nitterguts Hohen— 
Finow nachgereieien??) und auch noch 1805 als ein Vorwerk bei und zu Gersdorf ge- 
hörig bezeichnet?s). Zwar ift der Zeitpunkt nicht genau nachgewieſen, wann Kruge von 
der Familie Vernezobre an die Schulenburgfche übergegangen ift; die Vermutbung ſpricht 
indeß für das Jahr 1811. Als felbitftändiges Nittergut ftebt Kruge zuerft in der Ma- 
trifel vom 9. 1823. Mit feiner Feldmark find die Kirchenländereien von Gersdorf durch 
Erbpacht vereinigt. Ihre Fläche ift in dem darüber fprechenden Vertrage vom 8. Mai 1317 
zu 67 M 100 Q.-R. angegeben, nah dem Separationd-Rezeffe vom 16. Octbr. 1827 
enthalten ſie aber nur Die in der Arealstabelle ausgeworfene Morgenzabl. Die jährliche 
Erbpacht dafür beträgt 61 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. In Folge defjelben Separations-Rezeſſes 
ift das Rittergut bei der Dienftregulirung mit Gersdorf um eine beträchtliche Bodenfläche 
vergrößert worden. Don der Gejammtfläche find jedoch 8 Morgen in Abzug zu bringen, 
welche der Müller und Schmidt zu Kruge für das zeither auf der Gutsfeldmarf ausge: 
übte Hütungsrecht empfangen haben. Die Bauern und Büdner von Alt» Gersdorf und 
die Büdner von Nei-Gersdorf haben die Raff- und Leicholzgerechtigkeit auf der Forft- 
fläche des Gutes Kruge, dejfen landesherrliche Grundjteuern 152 Thlr. 12 Sgr. betragen. 
Landſchaftlich tarirt it c8 zu 81085 Thlr. 13 Sgr. 9 Bf. — Im Jahre 1821 gründete 
die Herrfchaft zu Kruge die aus 22 Büdnerftellen beftehende Kolonie Neü-Gersdorf 
von 191 Morg. 153 D.-Nuth. Ausdehnung, übergab auch in fyätern Jahren einzelnen 
Bauern zu Alt-Gersdorf, wie der Drt ſeit Gründung jener Kolonie genannt wird, Grund- 
ſtücke in Erbpacht, wodurch fich jene vom Nittergutsader abgezweigte Fläche auf 252 M. 
111 DR. erböht bat. Der für dieſe Flaͤche von der Herrichaft zu erbebende Canon 
beträgt 67 Thlr. 27 Sgr. 


Die Familie von Treskow. Es giebt zwei adlige Familien dieſes Namens, da— 
von die eine dem uralten, vornehmen, meißnifchen Gefchlecht von Dreſchkau, Treſchow, 
Treskau, Treskou oder Treskow entiprojien iſt, deſſen Stammhaus das bei Belgern an 
ber Elbe belegene Burglehn Treskow fein fol, von wo es fid) nach dem Erzſtift Magde— 
burg gewendet bat, und von dem man fagt, daß es ſchon im Laufe des 10. Jahrhunderts 
in den Marken erjchienen fei und hier fid) im Lande Ruppin anfällig gemacht babe**), 
wad in Beziehung auf die Zeitangabe dahin geftellt bleiben möge; und eine zweite Familie 





18) Garol. Landb. 97, 100. — 19) v. Fickſtedt, Beiträge 115. — 20) Ebenda 377. — 
21) Fiſchbach, a. a. C. 340, 342. — 22) Buͤſching, Topogr. dv. 1775, 146. — 23) Bratring, Mf. 
Brandenb. IL, 262. — 24) Zedlig, Adele-Lexicen IV, 273, 
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Tresfom, welche erft in neürer Zeit in den Adelsſtand erhoben worben tft, und aufer 
anfebnlichen Gütern im Großherzogtbum Poſen das Rittergut Friedrichsfelde bei Berlin 
befigt?5). Ob der jegt in Dahlwig angefeffene Zweig der Treskows jenem alten meißnifch- 
magdeburgifchen Gefchlecht, oder dem neuen Bamilienafte angehöre, ift diesſeits nicht zu 
ermitteln gewejen; indeß bat die erftere Vorausjegung die größere Wahrjcheinlichkeit 
für ſich. 

Das Nittergut Dablwiß nebft feinen Zubehörungen: Vorwerk Hoppegarten, Kieke— 
mal, den Forft Machnow und der Bellgung im Fiſcherdorf Rahnsdorf, ift von Heinrich 
v. Treöfom um's Jahr 1832 von der Gräfin v. Hade, geb. v. Marjchal, kaüflich über 
nommen worden, bei deren Familie es fich anfcheinend feit dem Anfang des 18. Jahrb. 
befunden bat. Unter den in der Arealötabelle nachgewiefenen Flächen befinden ſich bei 
Dem Hauptgute Dablwig 3 Coſſäthenhöfe und die Dienftregulirungs-Entfchädigungsländereien 
in Betrage von 252 M. 25%, Q.-R., fowie Grundftüdfe von Münchehofe, welche ihrer 
drtlichen Lage und Größe nach aber nicht mehr angegeben werden fönnen. Auch jind 
die Kirchengrundftüfe von Dahlfwig mit 30 M. 137 DM. und von Münchebofe mit 
13 M. 103 Q-R. ald Erbpacht beim Nittergute, und diefe Flächen gleichfalld im Ge- 
fannmtareal enthalten. An’ zuftändigen Realberechtigungen bejigt das Rittergut Dahlwitz 
jährlich 728 Thlr. und 19 Sceffel 14 Megen Roggen. Bon den baaren Gefällen bee 
zieht die Gräfin v. Hade 500 Thlr. auf ihre Lebenszeit. An Neallaften liegen dem 
Gut ob: 105 Thlr. an verjcbiedene Kaſſen; an die Geiftlichkeit jährlich 59 Thlr. 19 Sgr. 
baar, 2 Wispel 13 Scheffel 2 Metzen Noggen, 14 Klafter Holz, 1 Haufen Torf, 1 Fuhre 
Heu; und an 8 Coſſäthen im Dorfe Dablwig Raff- und Leſeholz zum ausreichenden 
Bedarf, Diefe Berechtigung derfelben tft zu 10 Klafter Kloben für jeden veranfclagt 
oder zu 600 Thlr. Kapital, Die Iandesherrlichen Grundſteüern vom ganzen Gutscompler bes 
tragen 276 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. Die im I. 1834 aufgenommmene vitterfchaftliche Taxe 
bat den Werth des ganzen Guts auf 104577 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. ermittelt, indeß der 
wirkliche Werth zu 170000 Thlr. angenommen werben Fann. Dohlewig gebörte im 
3. 1375 mit feinen 50 Hufen und 18 Gofjäthen dem Hans Belitz, der dafelbft von einem 
Hofe 14 Hufen baute, wegen deren er Bafallendienft leiften mußte; ausgenommen waren 
9 Hufen, die das Heiratbagut von Friedrichs v. Plawe Ehefrau ausmachten?®), Naben- 
ftorff, dad heutige Rahnsdorf, war der Burg Köpnik zugelegt??), Im Jahre 1451 hatte 
die Familie Schullebolg oder Schillenbolt das Dorf Dalewig vom Markgrafen zu Lehn. 
Die Zahl der Hufen war diefelbe; aber die Coſſäthen waren bis auf 4 gefchwunden. 
Nadenftorff gehörte auch im jener Epoche noch Köpnik. „Dar ſeyn feyne huben odder 
acker“, heißt's im Schofregifter?), Daß im 16. Jahrhundert die Bamilte Krummenſee 
mit Dalewig belebnt war, haben wir bereits oben (II, 407) bemerkt; man fieht fie da— 
ſelbſt ſchon 1565 mit 34 Pferden roßdienftpflichtig??) und noch im Jahre 1610. Die 
Hufentabelle von 1671 nennt aber Johann von Löben ala Lehnäbeflger von 15 Bauer- 
bufen und fügt hinzu, daß im Dorfe 6 Bauern, 30 Bauerbufen, 8 Coſſäthen, 1 Müller 
und I Schäfer feien. Nitterbufen find in Diefem Zeitpunft nicht angegeben®®), was ver« 
muthlich mit dem oben (Il, 450) bei Schöneiche erwähnten: Felonie-Fall der Krummens- 
ſee's zufammenbangt. Dablwig fcheint bis zum Ausgange des 17. Jahrhunderts 
im Befig der Familie Löben geblieben?!) und aus ihrer Hand am die Marfchald über- 
gegangen zu fein. Mabdenftorff enthielt im Jahre 1671 18 Fiicher??). Das Vorwerk 
Hoppegarten*) muß im legten Viertel des 18. Jabrhund. entflanden fein, denn es if 
nicht in der topograpbifchen Tabelle von 1775 enthalten; wol aber findet fich in derſelben 
Kiekemal in der Namensform Kiedmahl umd als Dorf bezeichnet??); es wurde im ben 
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25) Zerlig, Adele-Fericon IV, 274. — 26) Carol, Landb. 74. — 27) Ebenda 22. — 28) Ebenta 
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Fahren 174750 angelegt und mit 3 Coſſäthen und 6 Büdnern befegt?!). Geit 1852 
ift Hermann von Treskow Befiger von Dahlwitz. 


Friedrichsfelde. Diefem ehemaligen Domainen-Amts-VBorwerfe, in dem Um— 
fange der dazu gehörigen Grundftüde und Gerechtfame, wie folche in dem von der Re— 
gierung zu Potsdam mit den Erben der verftorbenen Frau Prinzeſſin Gatbarina von 
Holftein- Be unterm 10. October 1815 gefchloffenen Kauf-Kontrafte und dafelbft in den 
FF. 1 und 2 benannt worden find, ift durch die Urkunde vom 7. März 1828 auf fo 
Iange, als dieſes Gut fih in des Johann Garl Sigismund von Tresfow umd feiner ehe 
fihen Nachkommenſchaft Befige befinden wird, die Eigenfchaft eines landtagsfähigen Nitter- 
guts mit allen den Rechten und Befugniffen verliehen, welche Gütern der Art durch das 
Geſetz vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung von Provinzlalftänden in ber Kur- und 
Neümark Brandenburg und dem Marfgrafenthum Niederlaufig umd durch die Allerhöchite 
Verordnung für die Kur und Neümark Brandenburg vom 17. Auguft 1825 ertheilt 
worden find. Welche von den in der Arealdtabelle nachgewirfenen Grumdftüden, oder ob 
fie alle dem Kauffontrafte entfprechen, Fann in Grmangelung einer Einficht dieſes Ver— 
trage® nicht angegeben werben. Als Veflandtheil des eigentlichen Nitterguts ift aber 
die fogenannte Schloßbefigung bervorzubeben, deren Fläche von 257 M. 28 QM. 
(darunter 100 Morg. Park) in dem Gefammtareal ded Gutes mit enthalten ift. Das 
Vorwerk Garlshorft ift von dem gegenwärtigen Veflger angelegt, der bei der Übernahme 
von Friedrichöfelde im Jahre 1818 einen Kaufpreis von 100000 Thlr. entrichtet bat, 
mit Ausſchluß der Schlofbefigung, die in dieſer Kauffumme nicht enthalten geweſen ift. 
Det Aufnahme der Tandfchaftlichen Tare 1839 ift der Werth des Guts zu 57063 Thlr. 
12 Spr. 1 Pf. ermittelt worden. Das chemalige Domainen-Vorwerk Friedrichsfelde 
enthielt urfprünglich in der Feldmark 850 Morg. 9 Q.-R. und außerdem zwei Bauer— 
güter von 326. 128, wozu durch die Separation 1823—25 ald Abfindung 199. 52 
getreten find. Das Vorwerk oder jegige Rittergut fteherte damals und noch jetzt für 
alte mwüfte Höfe (4%, Hufen und 1%, Coſſäthenhof), welche etwa 200 M. enthielten, 
und die bei der Separation noch ungefähr 150 M. empfingen und daher jet zufammen 
350 M. betragen. Dazu kommt noch der Biesdorfer Bauerbof mit 374 M. und der 
Nittergutsantheil as der Eeparation mit 708 M. Diefe Zahlen, gehörig zufammenge 
fteflt, ergeben, daß Priebrichsfeide im Ganzen beim Mittergute 770 M. fteherfreien und 
1958 M. ftenerpflichtigen Areals entbält. Die auf letzterm rubenden Grundfteitern bes 
tragen 139 Thlr. 23 Spar. 8 Pf. Den geiftlihen Anftalten gebühren aus dem Ritter, 
gute 77 Scheffel 7 Metzen Roggen, die nach dem Berliner Martini-Marktpreife zu be— 
sahfen find, und 22 Eier zu 4 Pf. Dagegen fichen dem Nittergute an Realberechtigungen 
zu: 110 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. baare Gefälle und das Hütungsrecht in demjenigen Theile 
der Köntglichen Köpniker Heide, welcher die Wuhlheide genannt wird. 


Von den geiftlichen Inflituten in Friedrichsfelde bejigt die Kirche 36 M. 60 Q.R. 
Adler und Miefen (für 167 Tble. 5 Sgr. verzeitpachtet) und die Pfarre 102 M. 75 QM. 
(unter eigner Bewirthſchaftung des zeitigen Pfarrers mit einem Grtrage von 185 Tblr. 
5 Egr.), fowie eine Fläche von 132 M. 70 Q.M., die an 5 Parteien vererbpachtet ift. 
Die Küfter- und Schulſtelle ift nicht mit Pandbefig dotirt. Die baüerliche Feldmark ift 
3456 M. 84 Q.-M. groß und gehört 10 Bauern und 19 Goffäthen, Die davon cine 
lande&herrliche Grundfteüer zum Betrage von 435 Thlr. 28 Egr. 9 Pf. zu entrichten 
baben. Außerdem gehört zur Gemeinde Briedrichsfelde eine Fläche von 242 Morgen 
107 Q.M., an welcher 18 Erbpächter von Forftländerei Parzellen, 13 Büdner- und 
25 neüe Koloniftenftellen Tbeil baben. 

Nofenfelde, wie der Ort urfprünglich hieß, und deſſen fchon 1238 in einer Grinz« 
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regulirungsslirfunde mit der ftäbtifchen Feldmark von Berlin gebacht wirb?®), erwarben 
die Städte Berlin und Köln im Jahre 1319 mit allem Zubehör an Adern, Wiefen, 
Weiden, Holzungen, oberftem und niederftem Gericht, Wagendienften, dem Patronatsrechte 
und Geld- und Getreideabgaben vom Marfgrafen Waldemar, welcder fich von den 
Städten dafür über eine Forderung an ibn von 500 Talent brandenb. Pfennigen quittiren 
lieg. Ausgenommen aber waren von dieſer Erwerbung 22 Hufen, welche jchon früber 
vom Markgrafen Hermann dem Altare der heil. Maria in der Burgfapelle zu Spandow 
vereignet waren?®). Kaifer Carls IV. PBinanzftatiftif von 1375 belebrt und, daß bie 
Feldmarf von Nofenfelt 100 und 4 Hufen groß war, von denen der Pfarre 6 und dem 
Schulzenamte 7 überwiefen waren, worauf legteres ein Lchnöpferd zu halten batte. Jede 
Hufe zahlte für Alles 6 Schillinge, Die angeführten 22 Hufen waren in dieſer Epoche 
an das YungfrauensKlofter zu Epandow übergegangen. Bernt von Kare (beüte Karow 
genannt) war mit 4 Hufen belehnt, davon jede 6 Scheffel Roggen und 18 Pfennige 
abwarf. Von den 26 Gofläthen, die ed damals im Dorfe gab, mußte jeder 1 Schilling 
und 1 Huhn entrichten. Der Krug gab 30 Schill. Bernhard Ryke beſaß mit feinem 
Bruder und Brudersföhnen alle anderen Hufen fammt dem oberften und niederften Ge— 
richt, dem Wagendienft und dem Patronatsrecht durch Erbgang von Alters ber, aud) 
40 Rauchhuhner“?). Den Rykes, einer Bürgerfamilie zu Köln, war Rofenfelde von den 
Städten Berlin und Köln zu Zehn gegeben worden, nachdem ſich diefelben einige Grund— 
ftüfe und Hebungen vorbehalten hatten; fo wurde 1414 Jan Ryke für ſich und feine 
Erben auf's Neüe belehnt mit der Hälfte ded Dorfes vermittelit eines Lehnbriefes, in 
welchem alle Gerechtfame ganz ausführlich aufgezählt und bejchrieben werden?®), 1451 
beißt es im Landſchoßregiſter: Mofenfelde geit czu Lehne von beyden fteden Berlin und 
Coln. Bf der feltmard jenn 100 und 4 Huben Davon bat der Pfarr 5 So ift den 
fteden angeftorffen von Hennink Ryken 36% Huben Dy andern geben vnd czinjen 
62", Huben gibt iglich 6 ſchepel roggen und 3 gr. Dy andern geben iglich 9 gr, 
Der Grud gibt 45 gr. Davon geit abe 4Y, fehillingE Bf. Dyſelben ſeyn des Radeß 
Der Gojeten yit 14 Geben imſamen 53 gr. 4Pf. Als gerechent vff 16 ſtuck 3 verndel 
Haben nu geben das balbe Lantſchoß 1 ſck 22 ar. 3 Pf’). Nach der Hufentabelle vom 
3. 1671 beſaß der Rath zu Berlin in der Roſenfelder Feldmark 6 Bauerhufen, und es 
gab im Dorfe 16 Bauern mit 66 Hufen und 20 Gofjlätben*®). Jene 22 Hufen, melde 
1451 dem Spandower Nonnenklofter gehörten, fielen bei der im 9. 1540 erfolgten Se 
eularifation dem Landesheren zu, welcher fie 1559 frei von Schöfien und begabt mit 
ritterlichen Rechten dem Hieronymus Meiche, dem jüngften der vier Bürgermeiiter in 
Berlin, zu Leben gab!!). Unter der Regierung des großen Kurfürften beſaß Mofenfelde 
zuerſt der Staats-Miniſter Joachim rnit von Grumbfow (+ 1690), der das biefige 
Schloß erbaute, und darauf der hbolländifhe Kaufmann Benjamin Raule aus Blißingen, 
der gleich nach der Febrbelltner Schlacht 1675 nadı Berlin berufen worden war und 
General-Director des von ihm eingerichteten brandenburgifdhen Sceweſens wurde. Naule 
war einer der reichften Männer damals in Berlin und bewirtbete auf feinen Puftfchloffe 
Mofenfelde den Kurfürften mit feinem ganzen SHofftaate zu miederholten Malen. Unter 
bes großen Kurfürften Nachfolger ward er Oberintendant der Finanzen, fiel aber wegen 
Nachläffigkeiten und Veruntreüungen 1698 in Ungnade und Fam, damals ſchon 65 Fahre 
alt, nah Eyandow. Genen Abtretung aller feiner Beflgungen erbielt er 1700 Erlaubniß, 
das Land zu verlaffen. Kurfürft Friedrich III. als König der J, vereinigte Mofenfelde 
mit feinen Domainen, ftellte e8 unter das Amt Köpnif, und Iegte ibm feinen Namen 
bei. Dis 1700 führte der Ort alfo den Namen Nofenfelde, von dieſem Jahre ab fommt 
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in den Kirchenbüchern der Name Friedrichsfelde vor. Später gab König Friedrich Wil— 
beim 1. das Gut PFriedrichsrelde als Erbpachts-Beſitzung feinem Stiefobeim, dem Marke 
grafen Albrecht Friedrich von Brandenburg-Schhwedt, der die Allee von der Stadt dabin 
anpflanzen lieh. Nach defjen Ableben 1731 folgte fein Cohn, Markgraf Carl Albrecht 
(+ 1767), und darauf erbielt Prinz Ferdinand von Preüffen, jüngfter Bruder des großen 
Königs, dieſe Beſitzung unter denjelben Rechtsverhältniſſen als Erbpächter. Nah dem 
. Hintritt des Prinzen wurde Friedrichöfelde vom Hofbuchdrucker Decker in Berlin erworben, 
auf den die Prinzefjin von Holſtein-Beck im Beſitz gefolgt ift. 

Bamilie von Veltheim. Einer der gründlichiten Forſcher auf dem Felde der 
vaterländifchen Genealogie und Hiftorie überhaupt bat die Behauptung, daf die noch 
blühende Familte von Veltheim von den alten Edlen von Beltheim, — welche ſich bis 
auf den im 3. 1124 verftorbenen Werner v. V., den Schwager des berühmten Grafen 
Wiprecht von Groitich, Markgrafen der Laufig, verfolgen laffen, — abitanıme, eine von 
tadelswerthem Leichtjinne erfundene und von eitler Leichtglaübigfeit angenommene Legende 
genanntt?), Gegen diefen Ausſpruch ift jedoch von ſachkundiger Hand, die wahrjcheinlic) 
einem Gliede des Beltheimfchen Geſchlechts angehört, Ginwand erhoben und die Abftanı- 
mung dejfelben aufrecht erhalten ‚worbden*?). Seit dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
bat fich die Familie in zwei Linien gefpalten, die jchwarze und Die weiße. Der fehwarzen 
Linie gehört Karl Achatz Freiherr von Veltheim an, der in Gemeinfchaft mit einem 
Bruder Die Nittergüter Stolpe mit Olinife und Schönfließ etwa um's Jahr 1810 faüf- 
lich erworben hat und jeit 1842 alleiniger Beſitzer ift. 

Wenn gleich Glinife in der ritterfchaftlichen Matrikel des Niederbarnimfchen Kreiſes 
als felbftitändiges Rittergut aufgeführt ift, jo ift e8 doch, da es nur aus 344 Morgen 
Wiefen und Holzgrundſtücken beftebt und weder Ader noch Wohnungen beiigt, ftetö als 
zu Stolpe gehörend betrachtet und von da aus bewirtbichaftet worden, Die Dienftab- 
löfung und Special-Separation begann 1821, ift. aber erit 1846 zum Abſchluß gekommen. 
Die Fläche, welche das Nittergut dabei empfangen bat, beträgt mit Ginfchluß eines er- 
fauften und bereitö vor der Ablöfung eingezogenen VBauerbofes an Ader 962, an Wier 
fen 77 und an Grundhütung 53, überhaupt 1092 Morgen. 1825 bat das Nittergut 
die Grundftüde der Kirche zu Stolpe, welde 53 M. 14 QM. groß find, in Erbpacht 
genommen; der jährliche Ganon beträgt nach einer Gjährigen Fraction der Martini⸗Ge— 
treidepreife 70 Thlr. 23 Sgr. IO Pi. Raff; und Lefcholz, ſowie Hütungsberechtigungen 
der Gemeinde Stolpe mit der Nindviehbeerde laften auf dem Gute; beide Berechtigungen 
haben jedoch nur einen ſehr geringfügigen Wertb. Die landfchaftlihe Tare von Etolpe 
und Glinife ift 105495 Thlr. 13 Sgr. nach der Aufnahme von 1842, Unter dem 
Slächeninhalte von Schönflieh jind 271 Morgen Adler und 36 Morgen Wicfen, zus 
fammen 307 Morgen enthalten, Die in Folge der 1822 ftattgefundenen Dienftablöfung an 
das Nittergut abgetreten worden find. Mit demfelben ift auch der Pfarrader von 252 M. 
79 Q.⸗R. Größe vereinigt, den die Gutäherrfchaft 1335 gegen einen Canon von 378 Thlr. 
in Grbpacht genommen bat. Zu den Mealberechtigungen des Nitterguts Schönflich ge— 
bören 200 Klafter Brennbolz aus dem Königl. Müblenbeder Forft, das Aufbütungsrecht 
mit der Schafheerde in demjelben Forſt, und eine jährliche Rente von 180 Tblr., weldıe 
fech8 Goffäthen der Gemeinde Schönfließ zahlen. Servituten laften auf dem Gute nicht. 
Die landfchaftliche Taxe deſſelben beträat 68097 Thlr. 17 Ser. I Bf. nach der Aufs 
nabme von 1842, Beide Güter zufammen find demnach auf 173593 Thlr. tarirt, und 
diefer Wertb wurde bei einer in derfelben Epoche ftattgefundenen Audeinanderfegung in 
der Veltbeimfchen Familie ald Kaufpreid angenommen, während bei einer ähnlichen Ge— 





42) Wohlbrück, geſchichtliche Nachrichten von den Erlen von Beltheim und den Grafen von 
— gr Altenhaufen, in 8, vw. Ledebur, Archiv III, 30. — 43) v. Zerlig, Adele⸗Lexicen, Euppl. 
wand. ‚ 461. 


463 843. Territorial:Gefcbichte Der Spree⸗Lanbſchaften. 


Iegenheit im 9. 1825 nur ein Preis yon 145000 Thle. zur Norm diente. Der Boden 
auf beiden Gutsfeldmarken ift größtentheild lchm- und mergelbaltig And für den Noggen- 
bau bejonders geeignet, und bei der Nähe von Berlin find die Verhältniffe in Beziehung 
auf geficherten Abjag fämmtlicher Produkte ſehr günftig. 


In Stolp Hatten im J. 1375 zwei Brüder Hoppentsde einen Hof mit 16 Hufen 
Landes, fowie mehreren Natural» und Geldbebungen, nicht minder auch Die oberften und 
nteberften Gerichte, was Alles fie vermöge Erbrechts beſaßen““). Die Pamilte Hoppen- 
rode oder Hoppenrade ift einige Jahrhunderte lang mit Stolp belehnt geweien. Wir 
ſehen fie dafelbft 1451*5), 1565*°) und 1588, in dem zulegt genannten Zeitpunfte aber 
gemeinjchaftlich mit dem Barftorffs zu Schönflich, welche 6 von Stolpe befafen*t”), und 
zulegt am Ende des 16. Jahrhundertst?), Bald darauf muß das Gefchlecht ausgeftorben 
und demgemäß Stolpe hbeimgefallen fein; wenigſtens findet fih In den- zugänglichen 
Duellenfchriften während des ganzen 17. Jahrhunderts feine Nachricht, daß Stolpe vom 
Kurfürften anderweitig verlichen worden fei, außer daß Friedrih Wilhelm's des Großen 
erfte Gemalin Luiſe Henriette, Prinzeifin von Naffau» Dranien, die im Jahre 1667 
mit Tode abging, den Niefbrauch des Guts gehabt zu baben fiheint; denn 1666 wirb 
die Kurfürftin zu Stolpe als roßdienftpflichtig aufgeführt+”). Erſt vom Könige Friedrich I. 
ift eine anderweite Verleihung erfolgt. Diefer Fürſt belehnte mit Stolpe feinen refor- 
mirten Oberhofprediger Benjamin Urfinus zu Köntgäberg, nachdem er ihm zum Bifchof 
ernannt und am Tage der Königsfrönung, 18. Ianıar 1701 mit dem Namen Urfin 
von Bär in den Aelitand erhoben hatte. Auf diefen geiftlichen Herrn folgte im Be- 
fig von Stolpe und Glinike die altadlige Kamilie v. Platen (1724 dafelbft genannt) und 
auf dieſe die Familie v. Panwig (1780), von der Etolpe auf das Veltheimfche Geſchlecht 
übergegangen ift. 

Bemerkenswerth iſt es, daß Glinike weder in der Garolinifchen Finanzftatiftif von 
1375, nicht einmal in dem alpbabetifchen Verzeichniß der Ortfchaften de Barnim, noch 
in dem Schofregifter von 1451 genannt wird. Anfcheinend die erfte Nachricht von feinem 
Dafein, weldyes ohne Zweifel ebenfo gut, ald das Stolpe's in die flamifche Vorzeit binaufreicht, 
zeigt jich in der Hufentabelle von 1671, wo dies Dorf mit 32 Hufen, 7 Bauern und 
3 Goffäthen verzeichnet ift5%) ; im Jahre 1800 hatte e8 33 Hufen und 8 Ganzbauern?'); 
jegt, 1850, befteht Die baüerliche Feldmark, nach erfolgter Separation, aus 1179 Morg. 
73 Q.⸗R, welche unter 7 Bauern und 1 Büdner, der zugleich Krugbeſitzer ift, vertbeilt 
find. Außerdem befigt die Gemeinde in der Feldmark 107 Morg. 158 Q.-R. Wieſen, 
Hütung und Forft noch in Gemeinſchaft. 

In Schonenflit war im J. 1375 die Familie Nnbede mit 4 Hufen zu ihrem 
Hofe, fo wie mit dem oberften Gerichte und dem Wagendienfte belehnt??). 1451 findet 
man als Lehnsträger von Schonflich die Familie Krummenfeed®), welche daſelbſt noch 
1572 genannt wird (II, 407). Aber im Jahre 1588 ift David v. Barftorff ald Roß— 
dienftpflichtiger für Schönfließ aufgeführt’). Im 17. Jahrhundert zerfiel Schönfließ in 
zwei Antbeile, wenigftens eine Zeit Tang; 1666 hatte den einen Gutd-Antheil die Familie 
Möbel, welcher aber anfcheinend von der Kurfürftin in Pat genommen war; auf dem andern 
Antheile ſaß noch immer die Familie Borftorff, wie fie jegt genannt wird’®), welche einige 
Jahre darauf, nämlich in der Hufentabelle von 1671, allein in Schönenflieh vorfommt>®). 
Wie lange das im Laufe des 18. Jahrh. ausgeftorbene alte Gefchlecht der Barsdorf, 
Barßdorff ꝛc. im Befig von Schönflieh geblieben, ift nicht erfichtlich; 1724 ſieht man 
daſelbſt die wol noch ältere, noch heüte blühende Familie Bröfigke, deren Nach— 
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folger die Panwig gewefen find (1780 genannt), von denen Schönflteg an das Gefchlecht 
der Veltheime übergegangen ift. 

Die Familie von Voß hat uns bereits bei der Territorial-Geſchichte der Prignig 
beichäftigt (1, 679). Der erfke Beſitzer ihrer auf dem Barnim befegenen Güter war 
Friedrich Chriftian Hieronymus v. Voß, Königl. Preüff. Geheimer Juſtizrath, Gefandter 
am Dänifchen Hofe und Dompropft zu Havelberg. Gegenwärtiger Defiger it Graf Garl 
Otto Friedrich v. Voß-Buch, geb. 1786, Königl. Preüff. wirklicher Geheimer Rath, Prä- 
fident des Eonflitoriums der Provinz Brandenburg, Hauptritterfchaftd-Director der Kur- 
mark und Domherr zu Halberftadt. 

Die Größe diefer Güter, nach ihrem Zuftande im I. 1850, iſt In der Areald-Tabelle 
nachgewiefen. Was infonderheit das Rittergut Buch, eine Majoratöftiftung, betrifft, fo 
befinden fich unter der angegebenen Fläche feiner Feldmark mehrere von älterer Zeit ber 
damit vereinigte, baüerliche Grundftüde, fowie die Ländereien eines Bauern- und eines 
Ganzeoffäthenguts, welche mit denen der Bauern und Gofjäthen noch im Gemenge liegen. 
Diefe chemald banerlihen Grundftüde werden zu 16 Hufen und 10% Gojläthenhöfe 
angegeben; eine genauere Angabe, wenigftens für die erfteren, ift nicht möglich, da die— 
felben bei der ſchon im Jahre 1804 ftattgefundenen Separation mit dem Ritteracker fo 
gemifcht worden find, daß fie nicht mehr jpeciell nacıgewiefen werben fünnen. Was dem 
Nitterqute in neürer Zeit für Hütungsabfindung von den Gemeinden Karow und Zepernif 
zugelegt worden ift, enthält die Tabelle im Ginzelnen, fo auch die Größe der Erbpadıts- 
grumdftüce der Kirchen zu Buch und Karow und der Pfarre zu Buch. Die Lage der 
Feldmarf, der qutöberrlichen ſowol als baterlichen, und die Befchaffenheit. ihres Bodens 
wird als ſehr ungüuftig geſchildert. Im Panke-Thal belegen find die Nieberungen naffe, 
gallichte und auellige Binfengründe, aus denen felbjt durch viele Grabenanlagen das 
Herbft- und Frübjahrswafler nicht entfernt werben Fann. Die Winterfaaten gedeihen 
nur In ſehr feltenen Fällen; die Sommerfaat und die Beftellung derfelben kann in der 
Regel nur ſpät bewerkftelligt werben, weshalb fie regelmäßig ſchlecht, dfters aber ganz 
mifrätb. Die Höhen haben durchweg Kieslagen zum Untergrund, größtentheild aber bilden 
diefelben die Pilugfabre, fo daß bier nicht felten der Fall vorfommt, in den Niederungen 
fowie auf den Höben totale Mihärnten zu haben. Die Wiefen und Hütungen beflchen 
größtentheils aus loofem Moorboden, weshalb das darauf gewonnene Futter ſchlecht und 
von geringer VBefchaffenheit ift. Doc haben Uberriejfelungen der Wiefen, mit denen man 
begonnen bat, guten Erfolg gehabt. Die Hütungen fünnen regelmäßig nur erft von An« 
fang des Monats Auguft beweidet werden, indem die auf diefen Bodenarten gewachſenen 
Gräfer das Mothharnen bei den Rindern erzeügt, wodurch oft große Berlufte durch Vieh» 
fterben entftehben. Das Mitterget bält 43 Kübe und 48 Jungvieh oldenburger Mace. 
68 laftet anf dem Nittergute eine landesherrliche Grundfleuer von 263 Thlr. 1 Ser. 
4b Pf. Im Dorfe Buch befinden ſich 4 Bauer», 3 Ganzcoffätben- und 3 Halbeoffäthen« 
ftellen und 3 Büdnerftellen. Die baüerliche Feldmark ift 1020 M. 10 D.-M. groß. 
Davon werden 130 Thlr. 2 Sgr. 8", Pf. Grundfteiier entrichtet. Die Dienftregulirung 
bat im Jahre 1818 ftattgefunden. Der Biebitand der Bauern und Coſſäthen betrug 
22 Pferde, 48 Stück Kübe umd Jungvieh und 15 Stück Schweine. 

In der Rinanzftatiftift von 1375 beißt diefer Ort Wentfchenbuf, und ebenſo im 
Schoßregifler von 1451 Wendefchen Bud??), mad mithin den Beweis liefert, daß der 
Ort, auf deffen Feldmark eim Feld noch den befondern Namen der Wenbeftüde führte 
(tft derſelbe noch heüte befannt?), eine altſlawiſche Anfledlung iſt, und auf die Vermuthung 
führt, daß feine Bewohner im 14. und möglicher Weife auch im 15. Jahrhundert ihrer 
großen Mehrzahl nach noch der flawifchen Mutterfprache ſich bedienten; ein Deütſches 
Puch, ald Gegenſatz zum Wendifchen, hat es nicht gegeben. Auch liegt bie weitere Ver⸗ 
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mutbung nicht gar zu fern, daß vor ber chriftlichen Zeit bier eine der Anbetung des 
böchften Wefens, — das in den flawifchen Mundarten Bög (lang auögefprochen) heißt, 
— vorzugeweife geweihte Stelle war?®), wenn der Name nicht, was wahrfcheinlicher fein 
dürfte, von den vielen Buchen, die bier wuchſen, berzuleiten ift, davon noch jegt eine 
bereliche Allee in dem Luftgarten zu ſehen ift, der das palaftäbnliche Herrenbaus zu 
Bud) umgiebr??) ; die Buche beißt in den flawijchen Mundarten bekanntlich „Buk“. Im 
Jabre 1375 waren außer mebreren bürgerlichen Familien in Berlin und einem Altare 
dajeleft in der 40 Hufen umfaffenden Feldmark von Wentfchenbuf bauptfächlich zwei 
adlige Familien belebnt, nämlich zwei Brüder Frige und Klaus, genannt von Bredom, 
die ihre dortige Beſitzung ums Jahr 1345 von dem Ritter Berfin Wildberg gekauft 
hatten, und zwei Brüder Hans und Tamme, genannt von Nobel. Die Bredows, welche 
auch das oberjte Gericht, Die Bede und den Wagendienit befaßen, müffen in der Folge 
an die Nobels verfauft haben; denn dieſe finden fich 1451 als alleinige Lehnsträger von 
Wendeſchen Buk genannt. Cie hatten 12 Freibufen auf der Feldmarf, deren Größe für 
diefen Zeitpunkt nur zu 45 Hufen angegeben ift. Die noch heüt zu Tage lebende Fa- 
milie Nobel, Robell, Nöbel oder Nöbell iſt drei Jabrbunderte lang im Beſitz von Bued 
(io fehrieb man, ohne Zufag des Wendifch, 1565 und 1671) geblieben. Im Neformationd- 
Zeitalter lebte dafelbit der Furbrandenb. Math Hans von Möbel, der, jowie fein Sohn 
Joachim, der nacdımalige Feldmarſchall in Eniferlichen Dienften (F 1570) die Kirchenver— 
befferung in der Mark beſchleünigen half. Beide, Vater und Sohn, flanden in freünd- 
fchaftlichen. Beziehungen zu Philipp Vielanchtbon, der zwei Kinder Joachims v. MR. über 
die Taufe hielt umd der Kirche zu Buch die X Tomos Wittenbergenses Lutheri ſchenkte, 
in deren zebnten Band der Reformator einen Baulinifchen Spruch aus dem Briefe an 
die Eolofjer (3, 16), mit der Jahreszahl 1559, eigenhändig eingetragen bat. Diefes 
Geſchenk Melanchthon's iſt noch heüte eine Zierde des Kirchenarchivs. Der erjte lutheriſche 
Prediger zu Buch war 1539 Balentin Dionys Jeſaias Nichter, der ein hohes Alter er- 
reichte; denn er jtarb erſt 1598, und zwar an der Peſt, die in Buch nicht weniger als 
152 Perſonen binmwegraffte. In dem genannten Jahre hatte das Dorf laut Nachrichten, 
die jich im Pfarr-Archiv befinden, 10 Bauern und 15 Gojjäthen; im 3. 1375 belief ſich 
die Zahl der legteren auf 22, Ihre Güter find theils durch die fehredliche Veit verbdet, 
theild von ihren Bewohnern im 30jährigen Kriege verlaifen, tbeild von ben Gutsherren 
an ſich gezogen, bis auf 3 Bauern und 5 Gofläthen, die noch (1852) vorhanden jind. 
Der legte Nöbel auf Buch, Karow und Pirfbolz war Gouverneur von Berlin. Seine 
Reiche wurde im Kirchbengewolbe zu Buch beigelegt, wo fie noch beutigen Tages ald — 
Mumie zu fehen ift. Gr verkaufte Die Güter an den berühmten Freiherrn von Böllnig, 
von dem jie an den Staatsminifter Dtto yon Viereck übergingen.  Diefer ließ die ſchöne 
‚Kirche zu Buch im italienifchen Stil 1731—1736 erbauen... Seine Marmpr-Büfte und 
ein Grabdenfmal von Marmor fieben in einer Nifche der Kirche hinter der Kanzel, Mit 
Viereck's Tochter vermält, übernabm der obengenannte Fr. Chr. Hier. von Voß die Güter 
im Jahre 1767 auf dem Wege der Vererbung. Gr war der Großvater des jegigen 
Beſitzers. 

Birkholz. Mit Hebungen und Gerechtſamen in dieſem Dorfe war bis 1370 Gopfinus von 
Grebyn (Groͤben) belehnt gemweien. In dem genannten Jahre aber überwies Marfgrar Dtto den 
Rathmännern und VBürgerichaiten ver beiden Stävte Berlin und Göln vier Stück Geldes jährlicher 
Nente mıt 6 Schilling Brandenb. Viennige in Beickholz, mit dem Batrenatsrechte im Derfe und 
der oberm und miedern Serichtsbarfeit, aller Rorns und Feldbede und dem Magendienile, lieh fich aber 
gleichzeitig über eine Schuld ven 100 Marf Brand. Eilbers quittiven, welcher, Betrag wol als Kauf: 
geld ir Die erworbenen Segenftin:e anzufehen fein dürfte®), Der Magiltrat von Berlin batte aber 
diefe Gerechtſame alsbald weiter vergeben, und zwar an einen Berliner Bürger Namens Hans, wie 
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man aus ber'Fina: ſtik von 1975 erficht, die uns belehrt, daß bie Feldmark, mit Einfluß von 
4 Kirchen: und 4 Pfarrhufen, 52 Hufen groß, und im Dorfe 16 Goffäthen waren, und daß aufer 
dem genannten Hans, der auch vom Marfgrafen unmittelbar eine Rente zu Lehn trug, noch drei antere 
Berliner Bürger und demnächſt noch Pas Rlofter in Seyeſer (Biefar) Hebungen dafelbit befaßen. 
Alle Banern (villani) zufammen entrichteten au ihre Herrew, die Rathmänner von Berlin und Köln, 
jährlich 38 Hühner. Bon ſeder St Landes wurden 6 Scheff. Roggen, 3 Scheff Gerſte und 6 Enheff. 
Hafer, fo wie 1 Biert Erbfen Pacht entrichtet. An Bere zahlte jede Hufe 4 Schilling und an Zins 
28 Bienuige®'). Im Jahre 1412 gab Verfholt an den Magiitrat zu Berlin nur 26 Hühner‘?). Nach 
dem Schoß er von 1451 hatte Berfholg, das „von beyden ſteden Berlin vnd Golm cu Fehne geit”, 
eben fo viel Hufen, als im Jahrhundert vorher, die auch die nämliche Naturalpacht leifteten, mit Nuss 
nahıne von 4 Hujem, deren jeve 4 Wiepet Hafer geben mußte. Nuch hatte die Zuhl der Goffäthen 
bis auf 13 abgenommen“). Sieben Jahre fpäter fauiten die beiden Gtävte das ganze Dorf Berds 
bolg, infonrerheit auch den Zins und die Rente, welche zwei Berliner Bürger dafelbft befagen, und 
wozu dem Kurfürften das Vorkauförecht zum Preife von 100 Schock zuftand, der dem Mandesherrn 
vom Magiftvat gezahlt wurbe‘t). Seit der zweiten Hälite des 16. Jahrh. befaßen die Nöbelle zu Buch 
auch das Schhulzengericht zu Berckhelz als fädtifches Niterlehn®s). N gina mit Buch von der 
Robelſchen Familie am die Viereckſche, und von diefer 1767 an bie Familie oß über, Dat dortige 
Nittergut wurde 1786 anigelöft und unter die damaligen 10 Bauern und das Schulzengut erbpachts⸗ 
weife vertheilt! Es beitand aus 7 contribuablen und 5 Ritterhufen, Ader und Wiefen, von denen jeder 
10 contribuable und %,, Nitterhufe erhalten hat. 2 Nitterhufen find dem tamaligen Schulzengute 
zugelegt worden. Gin Bermeflunge: und Bonitirungs-Kegifter über diefe Theilung ift nicht vorhanden, 
auch in dem Grbwachtövertrage nicht angegeben, aus wie viel Morgen eine Hufe beftebt. Nach einer 
Durhichnittsberedinung des Aderbefiges der ajeaigen 8 Bauern fommen auf eine Hufe 52M. WON. 
Ader uud Wieſen, weicher Durchfchnitt bei rechnung des Nitteraders zur Norm genommen. Er ift 
aus zwei Bawergütern uud dem Schulzengut entjlanden, welche Graf Voß in den Jahren 1828 und 
1856 gefaurt und za dem Nittergute gelegt hat, doch aber in Verbinpung mit dem in Grhpacht ge⸗ 
nommenen Pfarr⸗ und Kirchenader (legterer 19 M. 58 D.:R.) vun einem eigenen Meierhefe (defien 
Hofs und Bauſtelle nebſt Garten I M. 15 D.:R. groß mit unter der Ackerflaͤche ſteckt) bewirthſchaften 
laͤßt. Außer dieſem Bop'jchen Gute hat Birfholz nach der Aufnahme von 1850: 8 Bauer: und 5 Gofs 
füthengüter, deren VBichftand 42 Pierde, 91 Haupt Rindvich nnd 319 Schafe Beim, nebft 8 Büdner⸗ 
fellen. Die Yage der Feldmarf, davom die bauerliche 28389 M. 5 Q.:R. greß if, int im Allgemeinen 
nicht fo ungüntig, als die vorige, deflenungeachtet find die Her in der Kultur zurüd, fowie au alle 
Wirthe in Ananyteiter Beriehung nicht in den beften Verhältniffen find. 

Karem. Diefes Dorf, deſſen urfprüngliher Name Kare it, befand im I. 1375 aus 42 Hus 
fen, davon zwei VBrüper, welche nach dem Orte genannt wurten, 6 Hufen bei ihrem Hofe von Johann 
v. Groben (öröten) inne haften, welcher der Hauptlehnsträger des Dorfes gewefen ift. Meben ihm 
befaßen aber nod) mehrere antere — daſelbſt Getreide: und Gelpgefälle, u. a. auch die beiten 
Robels, welche bei Buch gemannt find. Die Zahl der Goffäthen betrug 14%). Im Jahre 1451 war 
Gare unmittelbare landeaherrliche Befigung, und die Größe der Beldmarf, fowie die Goffäthenzahl war 
biefelbe als im 14. Jahrhunderts”). Im 3. 1454 aber wurden vier Brüder, genannt von Rare bie 
Bürger in Köln waren, mit Grundſtücken und Renten belehnt⸗) Wann die Familie Röbel mit Ras 
vom wiederum belehnt worden, iſt micht zu ermitteln; vermuthlich aber geichah dies zu Ende bes 15. 
oder zu Anfang des 16. Jahrhumderts; und von da am hat der Ort mit Bud) diefelben Befiger ges 
habt. Gegenwärtig befleht das Rittergut Karow, welches ale ſolches noch im der ritterfchaftlichen 
Matrifel fteht, nicht mehr aus Landbefig, fendern nur in Bräftationen. Bei Ausführung der Steciale 
Eeparation hat ein Bauerqut feine NaturalsBräftatien mit Sand abgelöft, und find für dieſelben dem 
Ritterqute 39 M. 138 Q.:R. Acker, Wieſen und Hütung zugelegt worden, die im der Arealstabelle 
nicht enthalten und dieſer daber hinzuzufügen find. Die in derielben angegebene Alüche von Karow 
iſt Dienſtentſchädigung für das Rittergut Buch. Nach Abzug dieſer Fläche iſt die bauerliche Feldmark 
1837 M. 40 DR. groß (einfchließlih 22. 84, welche jur Stettiner war abgetreten find), die 
unter 10 Bainergüter, 8 Gofjäthengüter und 9 Büpnerftellen vertheilt it. Die ahl der Bauern ift noch 
diejelbe wie im I. 1674, dagegen haben ſich die Gofjäthengüter um eins vermindert?) Die Lage 
der Feldmark ift theilweiſe ungünſtig, da die Hälfte derſelben Niederung iſt und micht gut entwäflert 
werten fann, wodurch die Minterfaaten oft febr leiden. 

Wartenberg, welches unter diefem Namen ſchon in der Rinanzftatiftif von 1375 vorfommt, 
hatte dazumal 53 Hufen, daven ter Piarre nur 3 zuftanden, eine Ausnahme von der Regel, da bie 
newöbnliche Zahl ver Viarchufen 4 beträgt. Gofläthen gab e6 8. Beter Dlanfenvelt, Bürger in Ber: 
lin, war vom Vlarfgraien mit der Pacht von 23, und Jan Mildenboit mit der Korn: und Haferpacht 
von 22, und mit der Eerſtpacht von 4 Hufen, beide Bürger zufammen aber mit der Bere, ber oberiien 
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und unterften Gierichtebarfeit, jommt dem Wagendienſt belehnt. Außer biefen beiden hatten drei 
andere bürgerlidre Familien in Köln und außerdem die Kalandsbrüder- in Berlin I in 
der Feldmart“). Im J. 1451 waren alle dieſe Lehne eingezogen und bas ga Dorf, das jrgt nur 
52 Hufen groß war, lanvesherrlidy?'); doch müflen micyt lange nachher einzelne Yehne anderw vers 
liehen worden jein; deun Kurfürſt Albrecht beiehnte im I. 1472 drei Brüder Win, Bürger zu Berlin, 
mit Menten und Zinjen im Dorſe Wardenberg, weldye deren Bater bisher beſeſſen hatte 2 Diefe Fa⸗ 
milie fcheint auch im Laufe des 16. je ek daſelbſt ſeßhaft gewefen zu fein, wenigiiens wird fie 
1572 auf dem benachbarten Gute Blanfenburg”?) und feins der adligen Sejchlechter um dieſe Zeit als 
roßpienftpflichtig wegen Kare genannt. Nach 1588 maß das Dorf der Familie v. Berfelde, Bernfelde, 
Beerielot, einem altfächfifhen Geſchlecht, verliehen worden fein, weil mam Ende des 16. Jahrhunderts 
Chriſtoph Bernfelde als Befiger von Wardenberg genannt findet”). Von nun am werden die Made 
richten über die Beſitzer, mac Anleitung des Kircheubuchs, zuiuunmenbangender”). Zunächſt zeint's 
fi, daß Wartenberg in zwei Nittergüter geheilt war, davon das eine im der Müte, das andere am 
öftlichen Ende des Torfes lag, und daß jedes feine eigene Gerichtsbarfeit hatte. Es finden fich darauf 
folgende Beliger, von denen fh jedoch bis 1737 mit angeben läßt, welchen Antheil fie inne hatten. 
&o finden ih: 1647 Chriſtoph v. Beerfeldt, Fa N berjelbe, der ze genannt wurde, und Dans 
Chriſtoph v. Rübel, deren Wappen in der Kirche am Mitare angebradpt it. Mis 1679 Grbmann Gas 
murel dv. Rebel farb, wurde fein Gut an Gva Catharina v. Jlo, Ehefrau des furfüritl. Ratyes Martin 
Friedrich Seidel verkauft, während auf dem andern Gute fih Frau Anna we weine Kemnig befand, 
die 1072 Baronin genannt wird; von biefer erbie das Gut 1699 Andreas Grasmus v. Geidel, der 
zugleich Viesvorf, Lüderedorf und Meinifendorf, jowie einen Autheil von Malchow beiuß (Il, 435). 
1705 war neben Eeitel B. H. v. Tarfuß Befiger des einen Gute. Mach diefen wird 1714 * ilipp 
v. Rabhde und 1717 J. D. v. Burgsporf genannt. 1724 war ein Glied der Fanulle v. Kract’‘) zu 
Marienberg und 1729 folgte der Yandratb G. Reigmann. 1737 bejand fid) auf dem Gute in ber 
Mitte des Doris ©. d. Herzberg und auf dem am Ende 1752 Deilide, bis das Hergbergiche Gut der 
nahmalige Staatsminifter Otto Carl Friedrich v. Voß (Bater des jegigem VBejipers) ums Jahr 1783 
Faujte und bald darauf auch das Deilickeſche Out erwarb, beide Nittergüter in eine vereinigte und im 
Felde auf der Mittagafeite des Doris im Anſchluß an den Herzbergichen Garten ein ganz neucs 

haus, mit den dazu erforderlichen Wirthichaftsgebaüden, erbauen ließ. Dexfelbe ließ auch den Gutes 
acker neben den in Erbpacht habeuden Pfarr⸗ und Kirchenländereien deptere 69 M. 68 D.: MR. un 
1792 fepariven; bie Gemeinde-Feldmark aber, auf ber er die Aufhut mit Schafen hatte, wurde 
1831 ſpeciell jeparirt, in Folge defien dem Gute eine in der Arealstabelle nachgewielene ileine Fläche 
als Entſchaͤdigung überwiefen wurde. Nach des Miulſters Ableben, 1822, fam das Gut an feine drei 
Söhne, von denen ber zweite, Garl, gegraft 1840, feine beiden Brüder überlebt hat und jept alleiniger 
Befiger if. Zum Rittergute Wartenberg gehören 12 contribuable Hufen und 1 Goffätbenhof, derem 
Lage und Morgenzahl aber nicht mehr nachweisbar if. Die davon zu entrichtende Grunpfteier beträgt 
97 Thlr. 18 Sgt. 11%, Pr. Auf dem Öute werden 52 Haupt Rinbvieh zur er und als Zugvie 
gehalten, daher mur 9 Pferde und 1400 Schafe. Die Lage der Feldmark ift gut umd unterſcheder fü 
vortbeilhaft von Buch und Karew. Die baüerlihe Feldmark ift 1308 M. 163 OR. groß, nachdem 
die Separation 1831 Statt gefunden hat. Ge haben am berielben 5 Ganzbauers, 2 Halbbauer: und 
5 Gofjäthengüter Theil, von denen zufammen genommen 44 Pferde und 81 Stück Rindvieh gehalten 
werden. Bürnerfiellen giebt es 5, die im Ganzen 4 M. 124 OR. Vodenfläche inne haben. 

Nußer den bier ausführlich beiprochenen Gütern nid Graf Bes Buch auch noch in Schöner: 
linde — aus 195 Bauerhof zufammengelegtes Vorwerk, deſſen Größe aber nicht nachgewleſen 
werden kann. 

Von den bürgerlichen Familien, welche in einem der Barnimſchen Kreiſe oder in 


beiden mit mehr als einem Gute angeſeſſen ſind, iſt die in der alphabetiſchen Reihenfolge 
zuerft zu nennende — 

Familie Chriſtiani weniger des Umfangs ihrer Beſitzung, als des Umſtandes 
halber zu erwähnen, daß ſie von dieſen Familien die ältefte iſt; denn fie bat ſich vor 
länger als 60 Jabren anfällig gemacht, ihr Gut ſchon ins dritte Glied vererbt und das⸗ 
felbe durch eine feltene Tandwirtbfchaftliche Intelligenz auf eine Stufe der Kultur gebracht, 
daß Kerftenbruch feit Tanger Zeit als eine Mufterwirthfchaft de3 Oderbruchs angefeben 
wird?). Das Nittergut und Dorf Kerjtenbruch liegt auf dem Fundo des Ritterguts 
Alt⸗Wriezen, weshalb erfteres in der ritterfchaftlichen Matrifel des Dberbarnimfchen Kreifes 
unter dem Namen: Alt-Wriezen, I. Antheil eingetragen if. Gut und Dorf mwurben bei 
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Urbarmahung des Nieder -Oderbruchs Im Jahte 1752 von dem Hofrathe Kerſten ge 
gründet und erbaut, daher der Name. Dem Gründer folgte im Befig der Kammerrath 
Wolf, der daſelbſt 1780 genannt wird?3), dieſem ein Glied der urſprünglich franzöſiſchen 
Familie Vigny, welche vom Könige Friedrich Wilhelm I. im I. 1788 geabelt wurde, 
und dann ums 3. 1790 der Bau⸗Inſpector Ehrifltant, feit 1796 defien Sohn und fett 
1725 deſſen Enkel Carl Heinrich Chriftiani. Das Bruch-Etabliffement®-Gut Rüſterwerder 
wurde ums biefelbe Zeit gegründet. Zuerſt hieß ed, neben feinem wohl urfprünglichen 
Namen, Margasethenbof, oder wol richtiger Marienhof, 1780, als es der vorbergenannte 
Wolf befaß?*); ein nachfolgender Wefiger nannte es Gharlottenbof, wahrfcheinlich der 
Juſtizrath Ningdorf, der 1800 dafelbft genannt wird, zu Ehren feiner Ehefrau; unter 
dem Namen Nüfterwerber aber wurde das Gut im 9. 1835 von feinem gegenwärtigen 
Beliger erfauft. Es befand damals aus 180 Morgen, wofür der Preis 17900 Thlt. 
betrug. Die übrige Bläche wurde nach und nach theils gekauft, theils eingetaufcht, 3.2. 
90 Morgen gegen eine 90+- Morgenftelle in Neü=Lemwin, welche 9200 Thlr. galt. Eine 
10. Morgenftelle wurde für 1390 Thlr., eine andere für 1312 Thlt. angefauft, — und 
bie in der WUrealötabelle befonders aufgeführte, mit dem Rittergut nicht verbundene Ko— 
Toniftenftelle im I. 1849 für 1950 Thlr. Nach der [andfchaftlichen Tare vom J. 1848 
iſt das Rittergut Kerftenbruch mit Rüfterwerder und einfchliehlich der baaren Gefälle auf 
52775 Thle. 18 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzt. Die baaren Gefälle befteben in 343 Thlr. 
Canon und Müuͤhlenpacht, ſowie in 29 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. für Hofebienfte der Colo- 
niften. Außerdem werden von des Dorfes AlteWriegen an Dienftgeld 73 Thlr. 5 Egr. 
entrichtet, die in Die ritterfchaftliche Tare nicht aufgenommen find. Im Nieder Oderbruch 
an der fogenannten alten Oder, die feit 1834 nicht mehr ſchiffbar ift, in der ganz ebenen 
Stronmicderung belegen, befteht der Boden von Kerftenbruch zu % aus einem reichen 
Thon» und Alluvialboden von vorzüglider Tragfähigkeit, 5 aber aus fandigem Ader 
eines ehemaligen Strombettes. 4- und ſ-Felderwirthſchaft mit Stallfütterung obne Brache 
iſt in Kerftenbruch die Betriebsweiſe des Aderbaues, der auf Gerealten, Kartoffeln, Raps, 
Xuzerne und befonders auf Rübenbau zum Betrieb einer Zuckerfabrik gerichtet ift, neben 
der eine Brauerei, eine Ziegelei (wozu ein vorzüglicher Thon faft überall 2° tief unter 
der Krume vorhanden if) und eine Dampfmablmüble auf dem Gute befteht. Aderbau, 
Verarbeitung der Nüben zu Robzuder und Maftvichzucht bilden Die Hauptnahrungs zweige 
dieſer vorzüglichen Wirtbichaft, die ihre Erzeügniffe nach Berlin und Stettin abfegt, was 
durch Die von Wriezen nach Alt-Güftebiefe führende Steinbahn erleichtert wird, mit der 
Keritenbruch durch einen Steindbamm in Verbindung ftebt, Auf dem Nittergute find alle 
Gebaüde maſſiv, im Dorfe von Steinfachwerf mit Ziegeln gededt. Hier fin wir in 
einer der vom großen König bervorgerufenen neüen Ortichaften des Oderbruchs, bie 
wenig Tändliches, ein mehr ftädtifches Anfehen haben: „die Lebensweiſe und die Neigungen 
der Bewohner entfprechen dieſem Gepräge; Spaten und Nechen, die neben dem Spinnrad 
in den alten Dörfern vorwalten, werden bier bei den weiblichen Bamiltengliedern durch 
den Strickſtrumpf vertreten“ 190) Merbunden mit dem Sculbaufe bat Kerftenbruch ein 
Bethaus mit Glockenthurm, im welchem der evangelifch-unirte Prediger des benadhburten 
Dorfes Neũ⸗Lewin den Gotteddienft verrichtet, 

Familie Gumtau. Im Jahre 1811 veraüßerte der Königl. Domalinen-Fisfus die 
zum damaligen Amte Nieder -Schönhaufen gehörigen Amts-Vorwerke Blankenburg, Blanken- 
felde und Roſenthal an ben Berliner Kaufmann Johann Heinrich Neumann, dem ſie 
fieben Jahre fpäter, nach Auflöfung des genannten Amtes, mittelft Vertrages vom 
18, Febr. 1818, erb- und eigenthümlich überlaffen wurden. Diefen Vorwerken murbe 
durch Die Urkunde vom 5. Juli 1829 auf fo lange, als die Güter in Neümann's und 
feiner ehelichen Nachkommenſchaſt Beſitz fein werden, die Eigenfchaft von landtagsfähigen 
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Rittergütern unter denfelben. Mobalttäten. verliehen, welche oben bei Friedrichsfelde (Fa⸗ 
milie v. Treskow, 11, 459) angegeben find, und der Beſitzer 1840 in den Apelöftand 
erhoben. Für Vlankenfelde, welches das Hauptvorwerk des Amts Nieder» Schönhaufen 
war, wurde, und zwar in feinem urfprünglicdıen Areal von etwa 1906- Morgen, eine 
Kaufjumme von 35714 Thlr. 6 Sgr. 10. Pf. entrichtet. Später jind 2, angefaufte 
Vauergüter und die in Erbpacht genommenen Ländereien. der geiftlichen: Imftitute: hin 
getreten. Bür dad Vorwerk Mofenthal zahlte Neumann. denſelben Kaufpreis. a 
Blankenfelde.. Das Areal des; Vorwerks betrug damals. 1358 Morgen, welches ſich im 
der Folge um die in der Tabelle machgewiefenen Spreewieſen im Kaufwertbe von 15000 Thlr; 
10 Eger, 7a Pf. vermehrt bat. Der Kaufpreis, welchen Neumann. für das Vorwerk 
Blankenburg (1070. Morgen groß) entrichtete, betrug 32356. Thlr. Nach feinem, am 
24. Dec. 1849 erfolgten Ableben find alle drei Güter. auf feine Tochter, die Wittwe 
des Obrijtlieutenant® Gumtan, vererbt worden. Die nelie Beſitzerin har aber fchon ım 
Juli 1850 das Gut Blankenburg für 40000 Thlr. an Chriſtian Ludwig Dobert verfauft, 
Die Grundjleuer von Blankenfelde beträgt 133 Thlr. 1,&gr., von Roſenthal 57 Thlr. 
23 Sgr. und von Blankenburg 14 Thlr. 4.-Sgr. 5 Pf. Aderbau, der, aud)  befonders 
auf Futterfraüter, Küchen und Knollengewächie gerichtet ift, bildet, in Verbindung ‚mit 
Milchwirthſchaft, die Hauptnahrungsquelle dieſer Güter, try) T 
Blanfenfelde if im 17. Jahrhundert eine Zeit lang -Lehnbeflg des »Staatsminifters Joachlin 
Ernſt v. Örumbfow, geb. 1637, aeft. 1690, geweſen. Nach einer lateinif —— über, der, Ein⸗ 
ganasthür der Kirche mar er ver Be des jegigen Gottzohauſes, deſſen ae | „ber —5 
zahl in der Fahne auf dem Thurme, dem Jahre 1680 angehört? Die mit einen bezeichnete 
tchengruft verwahrt die Aſche des in der Brandenbargifchen Gefchichte berühmten Mannes. Gin im 
Dorfe befindliches, jehr altes, mafflves Gebaüde, welches gegenwaͤrtig der Gutsherrichaft, gehört und zu 
Mobnungen für bie, Dienftleüte verwendet wird, iſt der ——— Meinung nad) im. früheren Zeiten 
ein furfürflliches Jagdhaus geweien. In Rofenthal war dies, wie bieiih ef t, wirklich — 
Das dortige Jagdſchioß hat bie 1740 beſtanden, und es pflegfen die beiden erſten Könige in Pr 
abwechſelnd fich daſelbſt aufzuhalten"). Dem aflgemeinen Gebraud des 14. Jahrhunderts zufolge, 
wonach die Torfgemarfungen damals unter viele Befiger von Hufen und Höfen und Ru er vom 
Renten un? Hebungen vertheilt waren, Reh man aud in Blanfenfeld und Roſental deren eine ziem⸗ 
liche Menge; die cbere und untere Gerichlsbarfeit, den Wagendienft und das Patronatsrecht, fammt 
einer Anzabl Hufen befaß in Blanfenfelve eine Kamilie Bornewig, md in Nofental die Brüder oder 
Betterm Betefe, Tidefe, Arnt und Henning aenannt von Krummenfee durch Erbſchaft von alten Zeiten 
ber*?) (11, 406); in Blanfenburg die angeſehene Berliner Bürger» Bamilie Brugge, ebenfalls erblich 
von Aiters herz bier waren auch die Roͤbels mit 8 Hufen zw ihrem Hofe belebut*). Im 3. 1451 
waren in Blanfenfelde und Blanfenburg alle Lehne eingezonen beide Dörfer unmiftelbar landes⸗ 
herrlich, Roßendael aber tengen die Krummenjees noch zu Lehm“). Die fräteren Vefiger diefer Güter, 
— as in Blantenfelde während des 17. Jahrh. auch die Rochowſche Familie vorfommt, muß ich 
ergeben. | 
Die Familie, Thaer iſt feit einem halben Jahrhundert in der. Mark, Brandenburg 
angefefien. Dr. Albrecht Ihaer, geb. 1752 zu Gellesim heütigen Königreich Hannover, 
wo jein Vater, Hofmedicus war und im deſſen Zußtapfen als praktiſcher Arzt er trat, 
wurde durch Blumentichbaberei und Gartenbau: allmälig. der Landwirthſchaft zugeführt, 
die er auf einer Heinen bei Gelle zufammengefauften Beſitzung ausübte-und. deren Literatur 
er in den deütfchen, franzöfifchen und engliihen Sprache eifrig. ſtudirte, in letzterer ‚aber 
die meifte Befriedigung fand. So ward er durch innern Drang angetrieben, 1794 feine 
„Einleitung zur Kenntniß der englischen Landwirthſchaft“ zur ſchreiben, die durch Ideen⸗ 
reichthum, Sprache und Klarheit ein nie geſehenes Aufſehen erregte und Veranlaſſung 
wurde, daß er im J. 1804 vom Könige Friedrich Wilhelm HI. den Auf im die,Preifil» 
jchen Staaten erbielt, um feine Lehre in einem größern ‚Iandwirtbichaftlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe praktiſch zur Geltung zu bringen und durch Beifpiel auf die Entwicklung de 
landwirtbfchaftlichen Gewerbes einzuwirken. Im Sommer des genannten Jahres Faufte 


— — 


81) Bericht des Predigers Weiße zu Roſenthal vom 9. Nov. 1852, — 82) Earol. Landb: 60 
77. — 83) Garel. Banpb. 73. — 84) Gbendaf. 316, 317, 319. " 
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er das Rittergut Moͤglin nebſt dem FT Melle Davon entfernt Tiegenden Bortverfe Königs— 
bof im Oderbruche von deren Worbejiger v. Gletmont. Was Albrecht Thaer bier ge- 
leiftet, iwie er dad Gut aus, feinem Verfall gehoben hat, wie er. durch ſpätere Schriften, 
durch feine amtliche Stellung in Minifterio des Innern auf die neitere Agrar⸗Geſetzgebung 
und vor Allem durch die von ihm 4506 zu Moͤglin gefliftete Königliche Akademie des 
Yandbaucs, aus der die vorzuglichſten Lehret der Landwirthſchaft, Die Kof iR: ie v. Thumen, 
die dv. Wulffen, die, Schweißer, die Schwarz, die Munſterwalde, die v. Babo u. v. a. 
bervorgegangen jind, der Gründer des rationellen Landbaues und damit des Wohlſtandes 


ganzer Nationen geworden, iſt weltbefannt. Zu feinen En in Moglin gehört 
inſonderheit auch die einer Heerde hochedler, reichwolliger Merinds, welche, —— 
ſich ſeit jener Zeit mehr und mehr intenſiv und ertenſiv vergrößert hat. „. Albrecht has 
ſchied aus dieſem Leben dem 26. October 1898:  Deütichlands Lande und Forſtwirthe 
haben ihm zu Leipzig ein Denkmal geſetzt, ehr ‚Neektes wird in Berlin errichtet werden. 

Mogelin, wie der Erf in der Finanzſtatiſtik von 1375 beißt, hat daſelbſt einen Be tn en 
Dh Nr alfo lautet: —6 heſteht aue 20 Huſen, von denen ver Kſarre 4 augetbe ıt Ni 
ber vom Dartarafen'). CEo gab alſo —5 in Möglin, welche beide von der Pfuhlſchen Famtlle 

ea 


R bet 
Famille Barfuß geblieben, deren daſelbſt angtſeſſene Title fi Batfußß zu Hands Mögelin hannfe. 1 
eb —“ nicht nu 
gewieſen; nach dem legten Bariuß aber hat es feine Befiger raſch gewechſeſte)y Im J. 1780 mar 
der Kamnertath Wolf Eigenthümer Dieſer verkaufte das Gut ſammt dem Drerbruchsvbrwerf 
Keͤnigehoef im I. 1795 für 43000 Thlr einſchließtich 20000 Thlr. Geld, an einen v. Clermont, einet 
Achener Batrigierfamilie augehoͤrend, welche 1752 vom Kaifer in den Reichsadelſtand erhoben werben 
war. Ehen im}. 1769 war eine bei Ne Bliesdori helegene WiefenPrgelle von „30 Morg. 90 DO +R. 
läcde vom Rittergute Miglim abgejwrigt worden. - Dieſes Trennſtück verkauſte Clermont im d. 1803 
ür 3000 Thlr. Auf demfelben, das zam Ackerbau ultivirt werden-ift; bas man Gebaüde errichtet, 
welche bald Klein-Miglin, bald Tftermannshoi genannt werten. Die Anfierlung wurde im J. 1838 
an ihren, jegigen Beiger, Martin Oflermann, -für 3300 Thir veraußert. Als Thaer Möglin im 
Sommer 1804 übernahm, zablte er für das Gut, mit Einſchluß des Berwarfe Rönigshoi, 72000 TIhlr;, 
bei welben Handel Mögsin ſelbſt zu 45000. Tblr: -geredimet in”). Damals betrug dies Sutsiläche 
1345 Marg. 175 O.:Nuth, Zieht man ‚davon die Fläͤche des Coſſatheuhefes ab, ſo bleiben 1335 Morgen 
übrig, weche den 16 Hufen des 14. Jahrbunderis. und den 48 Nitterhufen im J 1671 zu eutſprechen 
feinen”). Im Lauf der Zeit find aber kayom'breis Barzellen teils exrbs uud eigenthümiſch veräußert, 
theils vererbyachtet worden, ſo daß im Beſitz des <jeninen Grundherrn von der: altem urſprünglichen 
ide des Nitterguts. 1306. 66 verbleiben, mut Einſchluß des Gefätbtnadere,, welchet im der Areals 
tabelle nachgewieſen ‚Diele zeigt auch die allnälinen @rweiterungen ‚det Gute, eiſtlich durch ven 
ei Relchenewer Bantrgüfeın, melde Thaer, der Vater, von dem Barlkarcn v. Eclardſlein gegen eine 
jährliche Nente von Wepel Nenaen und Übernahme aller Pallen an Kirche und Eule in — 
genommen, und De en © enderier Bauergul, welches von Thaer, dem Schne, für 
800 Thle. amp Ubermibme aller Laſten angelauft werten il. Mönlin a urn Nitlerader 13. Tblr, 
20 Egr. Vehnepfertegel und von ten damit vereinigten bauerlichen Grundſtücken 87 Tblr. 24 Eat. 
3 Pf. Eennibutien u Pop en an Iantesberrlichen Grunkfleicru 49 10] Thir. 14 u) . 
Minelin eder M au ach dem Tore des unſterblichen Albrecht Thaer, feit 1828. ein a ars 
feines jüngften Echnes, deb Yo &6 : Ofonemie :Raihe Albrecht Philipp Thaer, liegt mit feiner, Gu 
ade wiſchen den Höhen tes Blumenthal-Waldes und den Höbenrante bes Oderbruche, was; wie 
bon tinmal erinnert wurde, kewirft,bat, daß Wafferftrimungen die Aläche durchriſſen und Sand abs 


gelagert Haben, daher der Boden wechfelnd und am vielen Etellen brennenp, und nur durch einen grefen 





— — 


85) Garcl. Laudb. 90. — 86) v. Eidſtett, 378. — 87) Bericht des Landes⸗ Ofonomle⸗Ratheé 
Albrecht Bpilivp Thaer dom Nov: 1852. — 88) v2 8 .Hagen, Freyenwalde, 18. — 894 Thaer ſpricht 
fidy über dieſen Kaujpreis ſeht ausiührkich and imıder Schrktr Befichte, meinen Wirthſchaft zu Möslim 
Berlin 1815, 7 FM. Nah Mm. Lemgerfe, Yantwirihich. Geneerfätionssterifom, IV, 628, foll Thaer 
ein, Erbpachtogrundſtück im Oderbruch von 400 Morgen‘ vom Könige ale Geſchenf erhalten haben, 
welches er, da es rund feine große Fruchtbatkeit nicht neeinmet Febiem, feine Kehren erfolgreich ins Leben 
treten zu Laffen, gegen Mögkin vertawidte, — 90) v. erh, 378, 
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Aufwand —*8 Kultur leidlich ergiebig 16. Set Möglin tm Beſtd der Thaerſchen Familie iſt, 
bat die mit Holz beitandene Flaͤche um etwa 190 Morgen genen und ed würde noch sine größere 
Morgenzahl In Schenung gelegt worden fein, wären nicht Braunfehftn»Oruben eröffnet, die mit_ihren 
Proruften im Oderbruch einen uroßen urn finden (T, 171) und die Holzpreife im der Nähe defielben 
rüct haben. Möglin's Aderbaubetrieb, der in Fruchtwechſel umd felwirthichaft beſteht, if in 
chriften fo oft und fo gruͤndlich geichilderd worden, daß «6 gleihfam — vwermeflen jein würde, dieſen 
Beichreibungen eine neüe anzurei Die fleine Bläche ber Wiefen if feit 1837 zu Bewäflerungs- 
wieſen ig ag obmol fie nur im Frühjahr Mafler erhalten fann. Die anfehnliche Gartenfulkur, 
welche in Miglin betrieben wird, dient nur ar Deckung des großen Ontsberarie. Bis zum J 1790 
bat, zwar nicht in Möglin, aber auf dem Thaerſchen Nittergute Ali⸗Gaul, bei Wriezen und an dem 
Berggelinden des OrerbrucheThalrandes der ganzen Umgebung, Weinbau beftanden; nach der Zeit und 
infenderbeit feit 1803 und 1810 hat er ganz aufgehört. Die wehlfeilere Fabrifation des Branntweinsd 
und die Ummandlung ter Operbruchwieten in Arderland hal dies mit Hübfe jener maffalten Jahre bes 
wirft. Inı Meinem Sutsforft ift die Kiefer der ausichließliche Waldbaum, dech wird mit Ihe die Birke 
als Echugmittel geaen die Berwüllungen der Phalaena bombix pini gepflegt. Gichen find einge 
gangen, weil fie micht richtig angebaut, nicht unter Kiefern aufgezogen find, Für den Schmud und 
ein angenehmes Aüßere der Gegend hat die Familie Thaer von 1804 am bis auf die Gegenwart bes 
fondere durch —— von Baumgruppen Sorge getragen. Die Rindvieh-Heerde beitand 1852 
aus 86 Hanpt (26 Kühe, 10 Iungvieb, 18 Zuge und 32 Maftochfen); fie it Oldenburger Race. Es 
wird nur für gute Mildyfühe geforgtz; bis ami die neüeſte Zeit, feit durch Dr. Ulleich die Lungenfaüle 
beilbar gewerben, iſt diefelbe ein Hinderniß der böhern Nintviehzudt geweien. Die bereits oben er⸗ 
wähnte berühmte Stammjchäferei ziblte in dem angeführten Jahre 1600 hochedle Merinos von ſeht 
großem Wolireichthum. Echweine werten im ter Regel 20 Stüd, Pferde 12 gehalten. Die Federvieh⸗ 
4 it unbedeutend. Die Biene wird in etwa 30 Stöden gepflegt, In Bezug auf Jagdthiere wechſelt 
wild, der Kıkland if flein, die Feldjagd ader gut. Sämmtliche Gebaüde find theils maſſiv, 
theils Zachwerf. Die fleine Kirche, eine Tochler der Mutterklirche zu Reichenow, ift fehr alt, noch chne 
Anwendung des Nıdtidyeits gebaut. 

Die Königliche Afatemie des Landbaues, mit einer Etaatslinterflügung von jährlih 1500 Thlr., 
iſt feit ihrer Grüntung unter Darbringung aroßer Opier Seitens der Familie Thaer, und ſeit 1828 von 
Albrecbt Bhiliny Thaer fortgefept werden. Neben ihm arbeiten 2 auch 3 Lehrer, davon 2 ten Profeſſer⸗ 
Titel führen follen. Die auf ter Afademie auegebildeten Schüler erreichten am Echluß des Jahres 
1852 die Zahl 681, was im Durchfehnitt jührlich 14 beträgt. 

Don Alt: Saul, ehemals ein Ritters, dann Wriezener Erbpachtegut (feit 1770) und jept wieber 
Rittergut, it bereits oben (11, 398) geivrochen worden. Die im der ArcalasTabelle dabei ausgeworfene 
beträchtliche Fläche ertranlofer Stücke beiteht aus Sandwehen, fulturunfäbigen — — und Waſſer⸗ 
riſſen. Gleichzeitig mit dem Gote All-Gaul erkaufte Thaer im J. 1834 einen Baueraher in Bies⸗ 
ders (ohme Hoſſtelle, Garten x.) und vereinigte den Acker in wirthſchaftlicher Beziehung mit All⸗Gaul. 
Gr entrichlete dafür als Kauſpreis 850 Thlr, und übernahm ſämmtliche Verpflichtungen eines Biee— 
dorfer Bauerguts gegen den Staat, den Gutsheren und vie geiſtlichen Juſtitute. Dieſe Laſten find 
21 Thlr. 9 Sf. lanpeeherrliche Grundfleier: Abgaben an den Grundherru zu Biestorf 12 Scheff. 
Moagen, 8 Scheff. Serie; an die Piarre 3 Scheff 2% Meg; am die Küſſerei 1 Schefl. 9 2 ; 
und an die Schule 1 Scheff, 6 Meg. Roggen. Seit 1779 fiehen auf dem: Gebiet von Alt-Gaul 4 Kor 
I>niftenftellen von 4 Morg. 40 DAMR., wilde Verpflichtungen gegen das Nittergut haben. 

Dom Rit’erqute Börnife, weldes Thaer feit 1838 als Grbpächter befigt, war chen (II, 422 f.) 
andführlich die Neve. Die meüeite feiner Frwerbungen iſt das vermalige Zinma’jhe Kloſtergut, dem⸗ 
nichflige Domalnen-Amte:Vorwerf Nüdersporf, welches durch Kalffteinlager-Abfintung 1835 an bie 
kauerlichen Wirthe dafelbſt übergegangen war (T, 67), von denen es 1841 am Thaer verfauft werden 
if. Die näheren Beringungen, unter denen dieſes geſchehen ift, find diesfeits nicht befannt aewurren; 
auch ift die Groͤße der Guſéeſeldmark, fo wie bie rg ihres Bodens unter die verſchiedenen 
Kulturarten, mur amnähernd befannt. Dit diefer Wirkpfchait hat Thaçt die Piarrläntereicn von_Hens 
ninfenderf durch Zeitpacht auf 30 Jahre vereinigt Sie umfafen eine tige von 252 Morg. 16 D.:R, 
meiit meinjährigen Roagenlandes. Der Pacht-Canon dafür beträgt 1 Wiepel 20 Scheffel Roggen und 
48 Thlr. bar. Die Bart: Berlode lauft muthmaßlich mit dem J. 1875 ab. Das Beifpiel einer ans 
gemeffenen Aderfultur, weldes Thaer in Nürersrorf gegeben hat, wirt von ben baüerlichen Wirthen 
rühmlichf macharabmt. Au if er c# gewefen, ter einen öfonomifchen Verein ins Yeben gerufen bat; 
diefer Verein hat die Tertbiltung der feinen Wirthe vorzugeweije im Auge und verfammelt ſich all» 
monatlich ein Mal im Tasrerf. 

Moch zu Lebzeiten Nibrecht's Thaer mwurben im J. 1826 bie beiden Rittergüter übersporf 
und Biesderf für 57000 Thlr. anıefauit und vom Schne Albredyt Philivp bewitthſchaftet. Nach 
des Vaters Tode gingen fie im 9. 1830 an tie Toter, die Ehefrau des Proſeſſor Korte, über, ter fo 
lange Jahre Thaer's Gehülſe und Mitdirector der Afademie des Landbaues geweien und fein lieber 
Schwiegeriohn geworden war. Während des Befiges des Körte'ihen Ehepaares murde Lürersdorf durch 
ne Flache baücrlichen Aders vergrößert. In der Mitte des Jahres 1860 Nanden beide Güter in den 
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Grundſteüerliſten des Oberbaruimſchen Kreifes anf den Namen der Körtefchen Erben eingetragen, im 
Herbite deſſelben Jahres find fie aber an den gegenwärtigen Befiger Kögel äbergegdngen, unter deſſen 
Namen fie in der Nrealstabelle (IT, 435) ſtehen. Diefe enthält auch im den betreffenden Zahlen dem 
VPfarr⸗ und Kirchenacker der beiden Ortſchaften, welcher von der Gutsherrichait in Grbyacht genommen 
if. Dabin gehören vom Pfarrader 394 Morgen 8, DR, (20 M. jind verzeitpachtet, und es beflpt 
die Piarre zu Lüdersdorf 155. 52 und bie Ep iesbori 258. 196") und dus Yüdersdorfer Kirchenland 
mit 47. 44, fowie das Biesdorfer 89. 173%. Der Ren Cauen für den Pfarrader beträgt 5, 
und für ben Rirchenader 1", Wispel Roggen. Der Erbpadyts-Bertrag datirt vom 14. October 1807. 
Die lanbesherrlihen Grundſteüern für das ag Lüdersdorf betragen 53 Thle. 14 Gar. 9 Pi, 
und für das Rittergut Biesdorf 128 Thlr. 5 Egr. 9 Pi. Beide Dörfer gehörten dem reidy« 
begüterten Jungirauenflofer zu Friedland bis zum J. 1572, als baffelbe fecularifirt wurde. Biſterſtorp 
oder Biſtersdorf, wie der —* lie Name von Biesdorf if, am deſſen Stelle die heütige Penennung 
in der Form Bieſterff mach ber Mitte des 17. Jahrhunderts tritt”"), hatte in ven Jahren 1375 und 
1451 eine Feldmark ven 56 Hufen und in ber eriten Epoche 12 Gofjütbenhöfe, welche aber im der 
zweiten wüſt waren, Der Pjarre waren, der Regel nach, 4 Hufen beigelegt. - Dagegen befaß die zu 
Luderſterp auf der bortigen, 26 Hufen großen Feldmark nur 2 Hufen. 1375 hatte diefes Dorf 15 Gois 
füthenhöfe, die im I. 1451 Dis auf 4 eingegangen zu fein fcyeinen”). Nach Auflöſung des Kloflers 
Friebland blieben Lüdersdorf und Biester, in ven Händen des Kurfürſten, bis derielbe 1592 Balentin 
von Nöbel damit belehnte, in deſſen Familie beide Güter eine lange Reihe von Jahren verblieben find. 
@s ſcheint in der That auch, daß diefe Familie Lüdersdorf und Bieedorf, fomie andere Güter des 
Friedlaͤndiſchen Nonnenfloflere, ſchon vor Auflöjung defielben möglicher Weife als Pächter bewirtpfchaitet 
at; denn man findet in dem Verzeichniffe ver Rofvienftuflichtigen vom I. 1565 „Jeadim Robell vom 

loſter Fridtlandt, 2 Pr. aufgezeihnet®). Im der Hufentabelle von 1671 ſteht Biefkorff mit 9 Bauern, 
51 Bauerhufen, 4 Gofjüthen und feine Ritterhufe; Lüderfterff mıt 4 Bauern (13 Bauerhufen), feine 
Ritterhuie, 11 Bauerhufen und 7 Gofjäthen”*). Im Jahre 1674 waren beide Güter im Befis eines 
v. Kemnig), der wahrfcheinlich Ver wefprünglich polnifcen und dann fehleifhen Familie. diefes Nas 
mens augehörte, die aber ale bauernder Grundbefiger ın der Mark wicht weiter befannt geworden ift; 
diefer Kemnig war vielleicht der Gemal der Baronin von Kemnig, die oben bei Wurtenberg vorge⸗ 
fommen {ft (IT, 466). Nach der Zeit werben als Gigenthümer von Füdersborf und Biesdorf genannt: 
1715 Friedrich v. Eeibel; 1749, kurz vor feinem Tode, der frühere erite Cabinetsralh Friedrich Wilhelms T., 
nachmalige Minifter v. Marſchal, ein Kaufmannéſohn aus —— der aber ſeinen Urſprung aus 
Schottland herlellete und mit den Mariſchale yon Keith und dem Stuartſchen Kenigehauſe verwandt 
jein wollte, und 1717 in den Adeleſtand erhoben wurte. Seine Ramilie ift bis 1824 im Befig von 
Lüdersvori und Biesdorf geblieben), nachdem durch Heiratb mit einer Marichalfchen Grbtochter im 
I. 1819 ein Graf v. Hade (Haafe) vie Güter übernommen batte. Dann fauite fie 1824 der Goms 
merzienrath- Vebrend, Bankier in Berlin, der aud noch 1828 im der ritterichaitlichen Matrifel des 
Oberbarnimfchen Kreifes ſteht; 1826 Albrecht Thaer auf Miglin. Zu Lüdersoorf gehören übrigens die 
beiden Gtabliffements Landhof und Landhaus, welche ans zufammengelegten baüerlichen Pändereien 
entſtanden find umd zum Rittergute Biesderf, deſſen Höhe über der Dſtſee der von Lüderedorf (II, 167) 
aleich ift und 250° beträgt, das Vorwerk Branzenshoi. Thaer bat in dem Jahren 1827 bie 1830 dem 
rationellen Betrieb der Landwirthſchaft auch im Lüderedorf und Biesdorf eingeführt, was von feinem 
Schwager Körte, und tem gegenwärtigen —— Gulsbeſitzer fortgeführt worden iſt. Der Bieh— 
ſtand war im Yuhre 1852 9 beiden Gütern: 27 Kühe, 52 Zugochſen, 1850 Schafe, 24 Pferde und 
20 Maftichweine. Der Biehſtand möthigt bei dem Mangel an Wiefen zu ſtarlem Fulterbau, wozu der 
Boden auch fehr gut ſich eignet. 

Dei den übrigen reichbegüterten Grundbefigern bürgerlichen Standes muß ich mich 
auf Die in der Arealstabelle nachgemwiefene Größe der Güter befchränfen. Dagegen nehmen 
noch zwei Mittergüter des Niederbarnimfchen Kreiſes unfere Aufmerffamfeit in Anfpruch, 
Tasdorf und Tegel; erfteres, weil e8 der einzigfte Ort in der Mark Brandenburg ift, 
von dem man den Werth Innerhalb des 14. Jahrhunderts kennt; des zweiten wegen des 
berühmten Brüderpaard der Familie Humboldt, in deren Beſitz es gewefen und in weib⸗ 
licher Linie noch ift. 

Tasdorf. In der Finanzſtatiſtik von 1375 Tief man: „Zu Taftorp gehören 
50 Hufen, wovon der Pfarrer 3 bat. Eine jede entrichtet an Pacht 4 Scheffel Roggen 
und 4 Hafer; an Zins 16 Pfennige; an Bede 20 Pfennige, I Viert Noggen, 1 Biert 
Gerfte und Scheffel Hafer. Coffäthen find 4, deren jeder 2 Echillinge zahlt, Der 








91) v. Elickſtedt, 376. — 92) Carol. Landb. 84, 323. — 93) v. Gickſtebt 33. — 94) Ebenda 
376, 378. — 95) ». d. Hagen, Breyenwalde 21. — 96) Mit Ausnahıne einer Frau ven Bredow, geb. 
v. Bünan, welche 1776 genannt wird. Bericht aus Lüberaderf vom Rev. 1852. 
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. Berlin) beſthen diefes ganze Dorf, welches fie von dem. Verlinifchen Bürger. Heinrich 
Wiprecht für 120 Mark vor 7 Jahren gekauft haben*??). Im Schofregifter von 1451 
ſteht: Taſtorff haben die Krummenjce von: meym Hern czu Lehne Vff der feltmarck ſeyn 
32 Huben Davon hat der Pfarr 4_ So ſeyn 28 Huben beſatz Gibt iglich 12 gr. 
Der Grud gibt 36 gr. Dy Cojeten geben 5 gr. Als gerechent vff 9 ſtuck —— 
die. helfft 42 gr. 5 Pf.“) Im einem Protokoll über die Eximenten im Niederbarnim⸗ 
ſchen Kreiſe vom Jahre 1669 heißt e&: Sand Adam v. Krummenfee wegen 6 Freihufen 
zu Taftorff habe laut landſchaftlicher Beſcheinigung nachgewieſen, daß Wilhelm v. Kr. 
fchon in Wo. 1582 mit 3 Hufen im Gebrauch gehabt, ‚und wären die übrigen 3 Hufen 
in Ao. 1595 von Hartwich und Chriſtoph v. Krummenſee zu ihrem Nitterfig genommen®®). 
Nach der Hufentabelle von 1671 hatte Taßdorff 5 Bauern (6 Bauerbufen) 15’, Bauer» 
Hufen und 6 Gofjäthen'0). Die Hufentabellen find in Folge des Landtages von 1670 
aufgenommen worden, um zu unterfuchen, wie viel von den ſteüerbaren Bauerhufen nad) und 
nach zu den Ritterhufen gekommen, und mit ber Zeit zu densfteuerfreien Ritterhufen gezählt 
worden waren. Die Bedeitung der eingeflammerten Stellen, wie bier bei Tasdorf 
(6 Bauerhufen), tft nicht erklärt, Indejjen fcheinen fte zum Theil, die Baueracker zu fein, 
welche auf irgend eine Weile zu. den Ritterhufen genommen waren, von denen aber 
Steũuer bezahlt werden mußte.  Halfig wurden durch ſolche Erwerbungen des Adels die 
Steuer⸗Roͤllen verdunfelt, und es murden dann Ermittelungen aus älteren Rollen nothe 
wendig. Eine ſolche ſcheint auch ‚Die Hufentabelle von 1671 zu fein"). Dergleihen Ver- 
dunklungen find auch in der Mitte des 19. Jahrhunderts nicht unbekannt, 

Die Beſitzer von Tasdorf, joweit ſich bat ermitteln: laſſen, find gemefen: 1368 ber 
Berliner Bürger Heinrich Miprecht;' 1375 die Brüder Nudenig, gleichfalls Bürger von 
Berlin; die Familie von Krummenfer, welche zuerft 1451 und zulegt 1669, und darauf 
im J. 1684 der General von Meinderd genannt wird?),.: Einen General dv. M. bat «8 
aber im den diesfeitigen Landen nicht ‚gegeben. Es Fann bier nur Franz Meinderd ges 
meint fein, des großen Kurfürften großer Staatsmann und Diplomat, der an dem Aufe 
bau der Prandenburgifeh » Preufiifchen Monatbie einen nicht geringen Antheil hat, für 
diefed ‚Werk aber niemald das Schwert gezogen, fondern, an der Spige der auswärtigen 
Angelegenheiten, nur die Feder geführt bat! Sein Gebalt betrug zwar nur 1200 The, 
(nach dent Etat von 1683), allein die auferordentlichen Ginnabmen, die ihm feine amt» 
liche Stellung verſchaffte, braten ihn zu einem bedeütenden Vermögen. Nach dem Frieden 
von Voßem, 1673, den er ſchloß, und von welchen an ber Kurfürjt ſtehende Subſidien 
von Franfreich bezog, empfing der vom Kaijer Leopold I. 1682 in den Adelaftand er— 
bobene Minifter von Meinders nur allein von diefer Krone, wie Pöllnis, fein Stieffohn, 
berichtet, jährlich 20000 Liores, oder 5000 Thlr. in Golde, 22 Jahre lang bis zu feinem 
Tode 16952. Meinders' Nachfolger in Tasdorf war fein Schwiegerſohn, der ſchon 
mehrgenannte Obriſt der Schweizergarde Königs Friedrich I., Imbert Rollas du Rojey*) 
(+ 1704), bei. deſſen Familie das Gut bis 1728 geblieben zu fein feheint?). In der Folge, 
ob unmittelbar nad) du Roſey iſt nicht nachgewieſen, war der Minifter v. Marſchal zu 
Tasdorf angefeflen, und feine Familie ift es in der weiblichen Linie geblieben bis nad 
dem Schluß des erften Dritteld vom 19. Jahrhundert. 

In die Periode des Marfchalfchen Refipes vom Tasborf fällt ein wichtiger Nechtsftreit). 1772 


war bie Gntvefung gemacht, das das Müdersdorfer Kalffteinflög bie ım dad Gebiet des Tasberfer 
Ritterguts ſtreicht; und gleichzeitig glaubte und hoffte man, daß auch auf ber Feldmark des Ritterguts 


97) Garni. Landb. 82. — 98) Ebenda 320. — 99) v Tickſtedt 362. — 100) Ebenda 381. 

1) Ebendaſ. 392. — 2) Fiſchbach, Städtebefchreib. 495. — 3) Bebie I, 195. — 4) Guudling, 
Brandenburg. Atlas, Adele Regiſter, 32. Fiſchbach a. a, D. — 5) Garel. Landb. 82, — 
Mote 2. — 6) v. d. Hagen, Raͤdersdorf 48 und Fiſchbach 496, woſelbſt eine unvolltäntige Notiz über 
diefen merhwürbigen Prozeß mitgelheilt it. 5 
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Dahlwig, welches ebenfalls ver Familie Marfchal gehörte (IT, 458), ein Kalfiteinlager werde gefunden 
werden. Die damalige Befigerin ven Tasvorf, die Wittwe des Gcheimen Gtatsratbs v. Marſchal, 
Gareoline, geb. v. Vörftel, machte fofort den Anfang mit Auebeütung des Yagers, eröffnete einen Eteins 
bruch, tieß die neförderten Steine prahmweiſe verladen und auf dem Kalffließ nach Berlin verfchiffen. 
Allein der Bergfisfus trat dieſem Vornehmen der Tasdorier Öutsherrichaft in den Weg, erflärte vie 
Ausbeutung der Ralfiteinlager für ein Regal, wollte auch die gebrochenen Steine nicht durch die unter 
feiner Auificht und Berwaltung ftehende MWoltersrorfihbe Schleüſe nach der Epree geben laffen und 
butte das Fahrzeüg mit der erſten Yatung Tasderier Steine durch das Amt NRüdererorf, von dem ber 
Betrieb der fisfaliichen Kalfiteindrüche damals veffortirte, pfänden und in Befchlag nehmen laffıer Da 
Verftellungen gegen diefe Unterbrediung des Bruchbetriebs bei ver vergefepten VBerwaltungsfielle, dem 
Bergwerko⸗ und Hüttens Departement, fruchtlos geweien waren, fo wurde die Tasdorfer Gutaherrſchaft 
wider den Fiskus bei dem Königlichen Hof» und Rummergericht zw Berlin wegen dreier Buntte flaabar, 
und diefer Gerlchtshof erfannte im zwei leichlautenden Sentenzen vom 12. Sept. 1774 und 14. Juni 
1775 für Recht: daß in Anichung des erfien Klagepunftes der Klägerin die Befugniß zuzuſprechen, itre 
zu Tasdorf belegenen Kalfgruben bearbelten, daraus Kalkiteine brechen, brennen und verfauten zu laſſen, 
und beflagter Fisfus fich bierunter aller Beeinträchtigung in Zufunit zu enthalten ſchuldig; den zweiten 
Klagepunft anlangend, Klägerin für wohl befugt zu achten, Kalk- und Kalfiteine Purd die Wolters 
dorfer Schleüſe gegen Grlegung des gebührenden Kabns oder Schleüfengelves (womit jedoch eine Zolls 
Abgabe auf Feinerlei Weiſe zu verbinden) naweigerlich transpertiren zu laſſen, und Beklagter mit dem 
dieferhalb gemachten Widerſpruch gänzlid abzuweiſen, da er jelbjt nicht beitreitet, das die Woltersdorier 
Schleüſe in einem Aumine publico angelegt ſeiz und endlich den Dritten Klagepunkt betreffend, die 
vom Amte Rüderederf vorgenommene Pfändung für unrechtmäßig zu acıten, und es daher bei der 
Met den Landreüter bereits bewirkten Zurüdlieferumg des abgepfindeten Kahns jein Bewenden haben 
muſſe· 

In Folge dieſer Erkenntniſſe berichtete der Chef des Bergwerls- und Hütten-Departements, 
Waltz von Eſchen') unterm 23. Auguſt 1775 an den Koͤnig, daß im der dritten noch übrigen Juſtauz 
auch wol feine antere Gnticheirung zu hoffen, und das Juſtiz-Departement, mit welchem fein Departes 
ment über dicie Sache correſpondirt, ebeufalld der Meinung ſei, daß die vellige Mupung der Kalfs 
brüche nicht als ein Negal- betrachtet werden fünne. Dabingegen wäre in der Bergordnüng für das 
Herzogtbum Gleve, Fürſtenthum Divers und die Sraffchaft Mark vom 29. April 1766 felgeiegt, daß 
gwar diejenigen, welche Kallſteinbrüche auf ihren Gütern zu haben, folche und ven daraus zu brennens 
den Kalf zu ihrem eigenen Gebrauch nugen, nicht aber Gewerbe und Handel follen treiben fünuen, 
und es fomme num darauf an, ob es in der Kurmarf nicht auf gleichem Auf zu halten fei. Diele 
Sache jei für des Königs Intereffe von Wichtigkeit. Das jährliche ECtate-Quantum aus ten Mürers 
dorffchen Kalkbergen betrage 3500 Thlr., und ver Überjhuß habe feit Errichtung des Haupt-Bergwerle— 
und HüttensDepartements*) im Durchſchnitt jährlich 4002 Thlr. 9 Sar. 6 Bf. gemacht“). Der Aus: 
jall an dieſen Revenüen, welchen die Goncurrenz der v. Marſchal verurfachen werde, fünne eine bes 
trächlliche Höhe erreichen; daher der Miniſter es Tür feine Pflicht balte, ven Koͤnige anbeim zu fellen, 
ob es bei dem Erkenutniß des Kammergerichts zu belaffen fein werde, oder ob Gr, wie es bereigs in 
Anſehnng der Weſtfäliſchen Provinzen durch die dortige Bergordnung feitgefegt fei, auch in Anſehung 
der Kurs und Neümarf verfügen wolle, daß zwar ein jerer Vaſall die auf feinem Gute entoecten oder 
noch zu eutdeckenden Kalfileinbrüce und den daraus zu brennenden Kalf zu feinem eigenen Gebrauch 
mugen, aber nicht damit Berfauf und Gewerbe treiben fönne. Friedrich IL. emtichied durch vie 
auf den Bericht eigenhändig gefcbriebene Ranrbemerfung „Sie (die Marſchal) fann fie (die Kallſteine) 
vor ihren eigenen Gebrauch behalten aber nicht zum Berfauf”, 

Trog dieſer Königlichen Entſcheidung wurde der Nechtsweg auch noch Im der drilten Inſtanz bes 
treten; aber auch dickes letzte Mitel fiel, wie der Miniſter vorbergefchen hatte, für den Fielus uns 
ünflig aus, indem das Obertribunal in feinem Grfenntnig vom 10. November 1775 die Eentenzen des 
— en Fr lediglich beſtaͤtigte. 

Schon ver PVublikatien dieſes Etkeuntniſſes Hatte der Kenig mittelſt Kabinels-Beſehls vom 
30. Oltober 1775 tie gütliche Beilegung des Rechtoſtreites angeerdnet, in Folge deſſen uulerm 
23. Januar 1776 ein Beraleich und Vontraft dahin zu Etande fum, daß die Stutsiwerrfchatt von Tass 
derf und Dahlwig dem auf rem Gebicte des erſten Gutes bereits im Betrieb ſtehenden Kallſteinbruch 
und bier fowol, als aucd auf Grund und Beren des andern fünftig noch zu entdeckende Kalffieinlager 
dem Bergfidfus zur alleinigen Nugung unter der Maßgabe in Erbpacht überließ, ihm alljährlich den 
Abraum auf 20 DuadratsVergrutben, zu 14 rheinländiſchen Ruß gerechnet, gegen Vergütung des Bodens 
werthe nad wirthſchaftlichen Grundſahen behufs des Kallſteinbrechens zu geſtatten. Nies Aquivalent 
für die Unterlaflung der Ausübung des von der v. Marfchal im Prozeß erftrittenen Rechts, Kalkſteine 





7) Iafob Eigismund Baron Waip von Gichen war tamals eben exit aus Heſſen berufen werten. 
Gr fand dem, ihm anvertranten, wichtigen Berwaltungezwei,e nur zwei Jabre vor; denn er farb ſchou 
1777. — 8) König Friedrich I. errichtete es im 3.1769. Jetzt iſt es eine Abtheilung des Hanrele: Wis 
nifteriums, — 9) Dian vergl. I, 152, 1593. 
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und gebrannten Kalk zu verfaufen, zu vertaufchen cber zu verichenfen, gewährte ihr ber Bergfisfus 
einen Erbpachts-Canen von 500 Thlr. umd außerdem die Befugniß, fo viel Kalf und Steine aus den 
Rüdersdorjichen Brüchen nur gegen Grflattung der Bruchkoſten, wobei jür das Material felbft nichts 
gerechnet werden darf, zu entnehmen, als zu dem Bau-Bedürfniſſen auf ihren Gütern Tasdorf, Dahl⸗ 
wis, Münchhoien, Luͤderoderff, Bicoderff, Kieckemahl, Nahnererff und Greufille, und zwar für alle 
utsherrlichen Wohn⸗ und Wiürthſchafte-, ſewie für Laßgüter⸗, Haüslers und Büdnergebaude ſowol zum 
Neubau, als zur Ausbeſſerung derfelben nbihwendig baben follte, ein Beneficium, weldyes den genannten 
Gütern als ein jus reale dergeſtalt beigelegt wurde, daß daſſelbe auf alle fünftigen Vefiger biejer 


Güter mit übergeht. 
Der König betätigte diefen Vergleich und Erbpachts⸗Vertrag unterm 12. Februar 1776, und es 


wurbe derfelbe in dem Hypothefenbuche des Nieder: jowol, ald des Oberbarnimſchen Kreifes eingetragen, 
und ber Gintragungsfchein am 12 Scptember 1777 ausgefertigt. 

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts hat das Mittergut Tasdorf feinen Beſitzer bes 
reits drei Mal gewechjelt; auch bat es innerhalb dieſer Zeit nicht unmejentliche Ver⸗ 
änderungen in der Größe feiner Bodenfläche erlitten. Verkauft wurde es von der legten 
Beligerin aus der Marſchalſchen Bamilte, der Gräfin Julie Wilhelmine Ulrike von Hacke, 
geb. von Marſchal, im Jahre 1835; darauf kam es zum Verkaͤuf 1841 und zuletzt im 
J. 1847, wo der gegenwärtige Veſitzer, Ludwig Ferdinand Hehn, das Gut erwarb. 

Die Ermittelung des Areals vom Rittergut Tasdorf in feinem jegigen und frühern 
Umfange ift wichtig, um ald Anhalt zu dienen bei Bergleihung des Preifes, für welchen 
dafielbe im Jahre 1369 verfauft wurde, mit denjenigen Preifen, die dafür im 18. Jahr» 
hundert und in unjeren Tagen gewährt worden jind; denn Damit erhält man wenigftens 
einen ungefähren Maaßſtab für die Beurtheilung des nach Ablauf eines halben Jahr» 
taufends geftiegenen Werths der Landgüter, mit dem die Abnahme des Werths des Gel— 
des, oder vielmehr des Eilberd, deſſen Maſſe jich jeit der Entdeckung von Amerika jo 
fehr vermehrt hat, aufs Innigfte zufammenhängt. Die VBeftimmung des Plächeninhalts 
von Tasdorf, nach Morgen und Quadratruthen, fcheint aber einige Zweifel offen zu 
Iaffen, welche diesfeits nicht haben befeitigt werden fünnen; indejlen dürften Diefe Un— 
ſicherheiten auf das Geſammt-Areal einen großen Einfluß nicht ausüben, daher denn auch 
der Preis-Vergleich immerhin mindeftens einen genäberten Werth darbietet. 

Das Nittergut Tasdorf enthält, mit Einſchluß ven 15", grundſteüerpflichtigen Hufen, deren 
Flächeninhalt eben ſo wenig ſpeziell zu "ermitteln und örtlich nadızumei fen ift, als die Groͤße und Lage 
ver 4 Tasporfer Pfarrhufen, welche das Rittergut gegen einen Ganen von 27 Scheff. Rogaen feit 
undenflichen Zeiten erbpad tömweife — zufolge eines im Jahre 1849 angefertigten Vermeſſunge⸗ 
Negifters — .. in Morgen und Quadraͤtruthen 2579. 111 

Mit dem Ritiergute fi find in einer nicht mehr zu ermittelnten Zeit 4 Gofläthenhöfe 
vereinigt worten, welche ihrer ürtlichen Yage nach ebenfalls nicht mehr nadhgewieten werden 
föonnen; auch beruht die Angabe des Nreals nur bei 2 — —— und kei 2 auf 


Abſchähung; alle 4 zufammen . -» . 2863. 5 
Demnach Größe des Nitterauts” Taster” — Jahre 1850 . . I) 2842. 116 


Innerhalb des Zeitraums von 1824 bie 1848 find von dem Rittergut verfehierene 

Grundſtücke von bedeütender Gitragsfäbigfeit auf dem Wege des Verfaufs abgezweigt 

worden. Diefe u bat zwei Kruggüter (davon eins ven 28 Morgen früher zur 

Staats:Demaine Rürersdorf, dem jegigen Thaerfchen Gute, gehört hat und, jo weit fich 

bat ermitteln laffen, im 17. Jahrbundert mit Tasdorf vereinigt worten if), 1 Mübhlens 

grundftück, 8 Vürnerfiellen und 8 SOIRICHgERARR RN AN - bebaut werten) betreffen mit 

einem Sefammtsflächeninhalt von. . » » ernennen 164136 
Klächeninhalt des Ritterguts Taedorf ie Jahre 1824 } . (2) 3007. 72 
Im Jahre 1821 erwarb der Magiſtrat zu Derlin vom dem Ritterqute Tasdorf durch 

Kauf eine Fläche Landee, auf welcher zwei Kolonien angelegt werden find: Schulzenshöhe 

von 119 M. 128 Q.:R., von denen die Stadigemeinde 91 173 ſich referniret und den 

Überret unter 10 Erbpachtsſtellen vertheilt hat, und Vergbrüd von 37 M. 1 Q.., 

welche in 4 Stellen vererbpadhtet find; die Größe ver ganzen Fläche beträgt. . - (= 1 157. _19 


Flächeninhalt des Nitterguts Tasdorf im Jahre 1820 . . .. 3164 MA 
Die baüerliche Reldmarf befteht aus 2 — 2 Bitnerfellen nebft dem 
Küfter: und Schullehrerland (4. 12), zufanmen mit . . . . . (e)= 168. 156 


Slicheninhalt von ganz Tasterf im Jahre + 7— 3 
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Im Jahre 1834 wurde ber Werth der damals vorhandenen Yobenfläche (2) des Ritterguts lands 
ſchaftlich tarirt zu 35279 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. Angenommen nun, die Gutsländereien, welche 1821 an 
die Stadtgemeinde Berlin verfauft worden find, fe wie die baüerlichen Grundſtücke hätten im Verhältniß 
den nämlichen Werth gebabt , ale das Rittergut, fo würde fi der Tarwerth von ganz Tasborf nah - 
feiner im 3. 1826 vorhandenen Bodenſlaͤche Rellen auf ungefäbt - » » » 2 2. . Xhlr. 37770 

Gs find aber für die Gutsfläche (1) bei den Start gehabten Verkaüfen gezahlt worden 1835: 
37000 Thlr. — 1841: 56000 Tblr., und 1847 fogar 75000 The. 

Bei diefen Kaufpreifen waren mamentlich beveütende Waldflächen mit qui beflandenen Hölzern, 
Die fümmtlich heruntergefchlagen und durch Schonunaen erfept wurden, fo wie anfehnlich große Torfs 
flächen, welche größtentheils ausgetorft find, maaßgebend. Der zulcgt gezahlte, hohe Kaufpreis wurde 
durch bejondere Verhältniffe und durch die zu jener Zeit fehr hoben Preiſe für landwirtbfcaftliche Pros 
dufte, fo wie durch die vorzüglichen Gonjuncturen überhaupt bedingt. Setzt man das Mittel aue den 
brei Ranfprelfen, fo Gaben wie für (Ü)-e - - » 4 = 2 20 0 2 20 =. . The 50000 

Auch die unter (a) aufgeführten Abzweigungen des Ritterguts baten innerhalb ber 
Zabre 1827 und 1848 fait alle ihre Beſitzer wenigſtens ein Mal gewechielt. Dabei find 
beträchtliye Kaufpreiſe erzielt werden: fo wurde 1827 für das Mühlengrundſtück 11800 Thlr. 
und 1830 und 1848 für die beiden Kruggüter 20300 Thlr. gezahlt; tür alle Grundſtücke 
waren "DIE Brelle: 5. 700 ee er Re a 0, Te we Na 

Was der Magiſtrat von Berlin für die Abzweigungen (b) gezahlt bat, iſt nicht 
nachgewielen; man wird fid) aber der Wahrheit — naͤhern, wenn, nach Verhaͤltniß 
von (1), der Morgen Landes zu 20 Thlr. und dieſer Preis auch für ten Baueracker (e) 
angenemmen wird. Dann ergiebt fich für dieſe beiden Theile der Tuevorfer Feldmark 
9. 7 0 Rs 


Kaufpreis von gang Tasborf nach feiner im 3. 1820 beitandenen Aläche um's 3. 1848 TAlr. 101900 

Diefe weitlanfige Auseınanterfegung war notwendig, um die Güterpreife des 19. Jahrhunderts 
mit denen des 14. vergleichen zu fünnen. Unter der Boraueſetzung, daß Die Borenfläche von Tasdorf 
jegt und fonft diejelbe fei (was nicht zutrifft, da die Zahl der Hufen im 3. 1451 ſchen eine andere 

eweien it), fo wurden im I. 1369 für das ganze Dorf 120 Mark gezahlt. Darunter waren aber 
Peerlich die 3 Pfarrhufen, als unveraüßerlich, nicht beariffen. Der Kaupreis bezog ſich mithin ſehr 
walnicheinlich nur auf 47 Hufen, und jene Pfarrhufen hatten demnach einen Werth von beinah' 72, Marf, 
und ganz Tastorf einen Werth von 127%, Marf. Ob unter Mark die 12lölhige gewogene Marf, 
o>er die Mark⸗Waͤhrung zu verfichen jei, iN zwar ungewiß; doch wahrſcheinlich, daß pie erſtere Vorauss 
—— * Nach tem Werth dieſer Rechenmünze zu etwa 9", Thlr heütigen Geldes (II, 305) 
ndet ſich alio der — 

Kaufpreis von ganz Taaberf im 3. 1369 u » » 2 2. 2 0 re... Tble. 1191% 

Im Jahre 1728 ıft Tasrorf für 10000 Thlr. verfauit werden!?), ein Preis, der ſich aber auf 
das Rittergut allein bezieht, defien damalige Größe nicht befannt ift, daher auch diefer Kaufpreis zur 
Werthso⸗Ermilttelung von gan) Tasdorf nicht benngt werten fann. 

Vergleiht man man aber die Kaufpreife von 1369 und 1818, fo ergiebt ſich, daf die Süter in 
der Marf innerhalb eines halben Jahrtaufendse um dus 85 fache Im Werthe geftiegen find. Daß wir es 
übrigens hier nur mit Mäberungszablen zu thun baben, liegt in der Natur der Nechnungs-Unterlagen. 

Dom Nitteraute Tasdorf nah dem Umfange feiner Bodenfläche im Jahre 1850 (1) werden an 
Iandesherrlihen Grundſteüern 116 Tblr, 11 Spr. 6 Bf. entrichtet, und auf ven zwei Gofäthenhöfen, 
welche in (ce) aufgerührt find, laftet eine Orunpfteüer zum Betrage von 13 Thir. 12 Sgr. 1 Pr. 


Das Rittergut Schloß oder Schlößchen Tegel beſteht aus dem berrichaftlichen 
Gute mit einigen Tagelöhnerhaüſern, einer versrbpachteten Waffermühle und drei ebenfalls 
vererbpachteten Grundftücden, der Inſel Scharfenberg im Tegelichen See (30 M. 131O.M. 
groß), dem Baummerder (20. 143) und dem Hindwerder (100 Q-R.), zufammen mit 
einem Flächenindalt von 359 Morg. 144 Q.-Ruth., davon 4. 72 auf die Hof und 
Dauftellen, 12. 24 auf die Gärten, 201. 107 auf das Aderland, 73. 102 auf die Wiejen- 
fläche, 33. 119 auf Hütung und 30. 47 auf den Park (1, 117) treffen, und 4. 33 auf 
ertraglofe Grundftüde einjchließlich der Waſſerfläche zu rechnen find, 

Die Dorfgemeinde Tegel beftcht aus 7 Bauern, 2 Goffithen, 1 Eifenbammer (feit 
1837 von Egels, dem Beſitzer der Mafchinenbau-Anftalt zu Verlin, angelegt), 1 Wind» 
mühle (feit 1833) und 8 Bübnern. Die ganze Feldmark ift nad) einer Schägung 1039 M. 
groß, davon der Kirche 10 und der Pfarre 120 Morg. gehören. In dem Gefammt- Areal 
find auch der Main- und der Neiswerder, im Tegelicben Sce belegen, mit 18 Morg. ent 


39400 


30) Carol. Landb. 82, Herzberg's Note 2. 
60 * 


476 843. Territorial:Gefchichte der Spree:Landfchaften. 


halten. Der Ader ift durchweg ſandig umd leicht, und die Wiefen find, bis auf 20 Morg. 
mittelmäßiger Art, von fchlechter Befchaffenbeit. Darum ‘find auch die wirtbfchaftlichen 
Verhältniffe der Gatterlichen Güter nicht in beiter Page; aber dennoch befinden fid die 
Befiger in ziemlich guten Vermögens: Berbältniften, indem die Nähe von Berlin es den« 
felben möglich macht, alle Wirthſchafts-Erzeügniſſe vortheilbaft zu verwerthen und außer— 
den Gelegenheit geboten ift, ſtädtiſch eingerichtete Wohnungen an Berliner Sommergäſte 
für Gedeütende Preife zu vermictben. 


Nach der Finanzftatiftit von 1375 batte Tygel 32 Hufen, davon der Pfarrer 4. An 
Pacht zahlte jede Hufe 3 Scheffel Noggen und 3 Scheff. Hafer, an Zins 2 Schilling 
und zur Dede 10 Pfenning. Gin jeder der 6 Goflütben entrichtete I Schilling und 
1 Huhn, und der Krug mußte 6 Hühner geben. Die dortige Mühle Hatte 5 Wispel 
Noggen und 12 Schilling mit 18 Scheffeln Hafer zu entrichten!’). Im Schofregifter von 
1451 ift die Feldmark Tigel eben fo groß angegeben, ala im 14. Jahrhundert. Jede 
Hufe, mit Ausſchluß der 4 Pfarrhufen, entrichtete jegt 4 Schillinge, und die Gofjäthen 
gaben 4 gr. Alles zufanrmengerechnet, betrug die Abgabe 4 Stück. Vnd haben nu geben 
das halbe ſchoß 18 ar. 6 pf., fügt das Megifter binzu!?). In den —— von 
1671 ſteht Tigell mit 8 Bauern (a Beilender?), 28 Bauerhufen, 2 Coſſäthen und 
1 Müller!?). 


Tegel mit feiner Mühle war 1361 von den Nonnen in Spandow gefauft 
worden") und blieb bei demfelben. Nach der Neformation wurde es mit allen Gütern 
Diefes Klofters von Landesherrn eingezogen und mit den Eurfürftlichen Domatnen vereinigt. 
Die erften Könige von Preüffen batten bier ein Jaadfchloß, aus Dem das heütige Ritter» 
gut entftanden ift, welches um's I. 1765 durch Kauf an Alexander Georg v. Humboldt 
überging, einem altadligen Gefchledit angebörend, das in Hinterpommern, namentlich im 
Fürftentum Gamin und im Neüftettinfchen Kreife, feine Heimath bat. Seine beiden 
großen Söhne Wilbelm und Alerander von Humboldt waren Nachfolger im gemeinichafte 
lichen Befig von Tegel bis zum Jahre 1802, als fle ſich auscinderfegten und Der ältere, 
Milbelm, das Gut allein übernahm. Nach Wilhelm's von Humboldt Ableben 1835 ging 
Tegel auf feine Tochter Adelbeid, Gemalin des Generald der Gävallerie von Hedemann, 
zum Mienbrauch über und füllt nach deren Hinfcheiden an ihren älteften Neffen brüder- 
derlicher Scitö, Den Sohn des Beſitzers der Ottmachauſchen Güter in Schleſien. Tegel 
iſt in der Geſchichte der Gelehrſamkeit ein wichtiger Ort; denn bier find viele der unſterb— 
lichen Werfe des Brüderpaard entitanden, namentlich die Schriften Wilhelm’s, der bier, — 
zurückgezogen von den Staatsgeſchäften, die ibm Gelegenbeit gegeben baben, an dem Wieder: 
aufbau und der Gmweiterung der Preüſſiſchen Monarchie, 1808S—1817, tbatfräftig mit— 
zuwirken (Stiftung der Verliner Univerfität 1810, Pariſer Frieden 1814, Wiener Congreß 
1814—15) — die Tetten Jahre feines Pebens in ländlicher Abgeſchiedenheit ununter⸗ 
brochen mit den Wiſſenſchaften beſchäftigt war. 


” 


Zur Gefhichte des Domftifts in Köln an der Spree (I, 418—4%) 


ift nachträglich zu bemerken, daß die Gründung beifelben den Kurfürften Friedrich II. 
angehört, und die Joachimſche Stiftung, abgefeben von den reicheren Berleibungen, welche 
dem Siifte dadurch zu Theil wurden, nur die Überweifung des zum Möndheflofter vom 
Brediger- Orden gebörigen Kircbengebaüdes an das ſchon 67 Jahre lang bejtandene Doms 
ftift im Auge gebabt bat. Dieſe Verbältniffe waren im 18. Jabrbundert, ald Küjter 
fehrieb, wegen mangelnder Kenntniß der Urkunden verſchleiert und find erſt in unferer 
Zeit Har und Deütlich geworden, nachdem E. Fidiein, der gründlichſte Forſcher auf dem 
Gebiete der Verlinifchen Stadtgeſchichte, den Bridericianifchen Stiftungsbrief des Doms 
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Erl, 38. Der Barnim. — Stiftungen. 477 


nach der im Königl. Geheimen Staatd- und Kabinets-Archiv aufbewahrten Urfehrift ver«- 
Öffentlicht hat. Fidicin bemerkt!“): 


In dem nei erbauten Schloffe in Köln fliftete Kurfürft Friedrich II. mit Bewillie 
gung des Papſtes und des Biſchofs zu Brandenburg im J. 1450 eine Kapelle, bei der 
unter Genehmigung des Propftes von Berlin, Franz Steger, ein eigener Pfarrer anges 
ſtellt wurde!s). Neünzehn Jahre fpäter erhob der Kurfürft diefe Pfarrkirche zu einem Doms» 
ftifte. In der Stiftungsurfunde, die zu „Coln an der Spree am Tage Bablani und Ges 
baftiani” (20. Januar) 1469 audgefertigt und von ciner großen Menge geiftlicher und 
weltlicher Herven, Fürſten, Bifchöfen, Grafen, Edlen, beglaubigt ift}®), erklärt Derfelbe: 
Gott habe feine Negierung gefegnet, Land und Leüte erweitert, und wolle er daher aus 
Dankbarkeit, zum Lobe des Allmächtigen, auch zu feinem und dem Geelenheile feiner 
Vorfahren und Nachfommen, fowie zum Troſte aller Chriftenfeelen, die Pfarrkirche im 
neüen Schloſſe in Köln zu einem „Stiffte vnd Collegium in die ere vnnſer lieben frowen 
der hemmelfonynginnen Marien, des heyligen ereutzs fante Peter vnd Pawels, fante 
Erasmus, fante Nicolaus sc. erhabenn , ftifften vnd machen, vnnd follich Etiffte mit 
perjonen die thümhern dorynne fein und goted lob, ere vnde bienft nach vnſer andadıt 
fo birnach folget, mit fingen und lezen tun vnde vorfündigen fullen!) An die Epipe 
diefed Etiftd wurde ein Propft geftellt; unter ihm ftanden der Dechant, ber Thejaurarius 
und ſechs Domberren. 

In Bezug auf die Ausftattung heißt cd in der Eprache der Urkunde weiter: — 
„Des nachgefchriben fint Die czinſſe, Menten und guter, dormit wir das gnante vnnſer 
newe Etiffte vnde Collegium geftifftet, vorjorget vnde zu der eren gotes begabet haben, 
nemlichen: der Gzoll zu Libenberge, den wir gefaufft, gefreiget vnd fort dorzu gegeben, 
gelegt vnde vorepgnet habenn, auch gegenwertigen dorzü voreygenen“; — (der Zoll zu 
Kibenberg gehörte von alter Zeit ber dem Landesherrn, war aber feit 1364 nur ein 
Nebenzollamt ded Hauptzollamtes Müncheberg, wohin dafjelbe im 3. 1347 von Quilig 
verlegt worden war. In der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts fcheint Die Libenberger 
Zollftätte eine jährliche Einnahme von 18 Schock Grofchen gewährt zu haben, während 
fie im 3. 1375, mit Müncheberg vereinigt, zufammen 26 Schodf einbrachte, Ums I. 1444 
beſaß den Libenberger Zoll Zabel Burgsdorf zu Lehen, und zwar als väterliches Grbet®); 
mutbmaßlich von diefem Lehnbefiger batte ihn der Kurfürft Faüflich übernommen) — 
„Dergleichen Czepernick vnde Schonenfelde, nach Taute vnde inhalt vnnſer vorfigelten 
brieve darüber gegebenn; Item die beidenn Altare vnd geiftlichen lehne Sigismundi under 
deme torme zu vnſer liben frowen, Grasmi zu fante Nicolaus gen deme fore, beide zum 
Berlin, die igt er Jorgen Berenfelde vnde Albertus Klietzink befigen, auch den altare den 
wir vff demeſelben collegium vnd ftiffte zu Coln geftifftet unde er Jobannen KHavelberge, 
Gantor zu Lubus gelegen, dorzu die Pfarren zu Wuftermarfe vnde Wezentael, die wir 
alle mit fammt den ligungen vnde lehenſchefften, auch allen vnde iglichen iren zugeho— 
rungen vnd gerechtigkeitenn in dajjelbe vnſer newe Etiffte gelegt, incorporiret, vorewiget 
vnnd gegeben haben. . . Außerdem wurde beftimnt, daß der Kurfürft alle zum Gottes— 
dienſt nothwendige Dinge „alle Wachs zu den lichten, auch wein vnd oblaten, fo vile 
des dorc das iar zu gots ere in ſolichen Stiffte behueff und noet ift, durch vnſer ampt— 
Ieute, voite vnd Fuchmeifter zu Berlin" geben wolle, nicht minder auch, daß er die Unter— 
haltung der ewigen Lampe vor dem Saframente zu Gotted Yobe fo lange übernebne, 
bis er oder feine Nachkommen diefe Pflicht durch Verleitung von Gütern und Renten 
abgelöft babe!”). 


184) E. Fitiein, hiſteriſch-diplemaliſche Beiträge zur Geſchichte der Stadt Berlin, TIT, 151. — 
15) v. Raumer, Cod. dipl. Brand. TI, 197. Ririein, III, 338—39. — 16) Kidiein, II, 260—268. — 
17) Gbenta 261, 262. — 18) Wohlbrüdf, Lebus, I, 5925 III, 128, 129; 195. Garel. Landb. 18. — 
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Als Friedrich IT. im J. 1470 die Reglerung niedergelegt und auf feinen Bruder 
Albrecht übertragen batte, beftand eine der erjten Reglecungs-Handlungen des neiten Kurs 
fürften und Negenten ber Mark Brandenburg in der. Beftätigung des Stiffts im „newen 
floß czu Collenn an der Sprewe“, worüber die Urkunde zu Cadoltzburg am Freitage des 
Heil.» Kreüz Tages Eraltacionis (14. Sept.) des Jahres 1470 ausgefertigt iſt, und worin 
infonderheit des teftamentarifchen Vermächtniſſes gedacht wird, weldyes dem Stifte durch 
Benedietus Hoppenrade unter Tandesberrliher Genehmhaltung des Kurfürften Friedrich II. 
zu Theil geworben war (1, 420)?%). Dazu hat aller Wahrfcheinlichkeit nach auch der 
2. Antheil des Dorfes Zeeftom Im Havellande gehört. 


ı Erlaüterung 39. Der Teltowjche Kreis. 


1. Beftandtheile. 


Das Gebiet, welches unter diefem Namen begriffen wird, ift nicht auf den Teltom 
befchränft, von dem ich den flawifchen Namen zu deüten verfucht babe (I, 475, 476), 
und von deffen Vereinigung mit der Marfgraffchaft im Laufe des 12. und 13. Jahrh. 
an anderen Stellen (I, 481; II, 374) die Rede gewefen ift, jondern dehnt fich auf eine 
füdlich daran ftoßende Landfchaft aus, Davon ein fehr Fleiner Theil, nämlich Trebbin, zu 
den älteften Grwerbungen der Marf gehört (I, 507, 528), der größere Theil aber, 
nämlich Zoffen und Teüpitz, in verhältnißmäßig fpäterer Zeit, nach dem Grlöfchen der 
erobernden Markgrafen aus dem Haufe Ballenftedt und nach der Zwifchen-Megierung des 
Baierifchen und Luremburgifchen Fürftenbaufes, erft unter der Dynaftie der Burggrafen 
von Nürnberg während der Regierung der nächften Nachfolger des erften Friedrich, im 
Laufe des 15. und auch noch während des 16. Jahrhunderts, an die Marf gekommen ift. 
Doch ift die Territorial-Gefchichte dieſer Landestheile ziemlich dunkel und urkundlich nicht 
foZaufgeflärt und beglaubigt, um eine deütliche und zweifellofe Anſicht zu gewinnen. 


In Eirchlicher Beziebung gehörte die Gegend nicht zum Bisthum Brandenburg, 
fondern, wie fchon ein Mal angeführt worden ift (Il, 363), zur Diöcefe des Biſchofs zu 
Meißen und bildete innerhalb derfelben den Vropfteiftuhl Czoſſen, wie die im J. 1346 aus 

den Archiven Des Bisthums gezogene und 1495 verglichene und verbefjerte Meißniſche Stifts— 

Matrikel befagt. Zoſſen war riner von den dreizehn Propfteiftüblen, aus denen das 
Archiviafonat der Nieder-Lauſitz beftand, Es fanden unter der Aufjicht des Zoſſener 
Propftes 17 Kirchen, deren Namen eine Überficht gewähren von der Ausdehnung des 
Propfteifprengeld und dadurch mittelbar vom Umfange des Gebiets im politijcher Be— 
ziehung, welches mit den Firchlichen WVerbältniffen jener Zeit in der Regel zufammen zu 
fallen pflegte. Nach der damaligen Schreibweife find die Namen der Kirchorte folgende?'): 
— Zeoſſen, Tewpez (Teipig), Schime (Schünow), Kerezendorf (Kerzendorf), Thure 
( Thyrow), Kerſtendorf (Kerſtinendorf (1, 528), jetzt Chriſten- oder Chriſtindorf), Lawen— 
bruch (Lowenbruch 1375, jetzt Löwenbruck), Wittſtieck (Wiet- auch Wittſtock), Glinig 
(Glinik), Moſſen (Motzen), Spremberg (Sperenberg), Wilmersdorff (I, 363), Wuſt— 
dorff (Wunsdorf), Schultendorff (Schulzendorf bei Wittſtock), Jamolagen (unbekannt), 
Schonewayde (Schöneweide) und Werbin Capella (Vorwerk Werben bei Glinik). 

Nach der Finanzſtatiſtik vom Jahre 1375 war Gzoſen ein feſter Platz (munitio), 
der dem Gebiete Teltow zugerechnet wurde und dem von Torgow gehörte, welcher ihn 
vom Landesherrn zu Lehn trug (habet a Dno in pheudum)??). Mehr Nachricht giebt 
Das Landbuch nicht. Aus diefer Stelle aber glaubte der Herausgeber des Landbuchs, 
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der berühmte Staatsmann, welcher für den großen König den Hubertöburger Frieden 
ichloß, den Beweis ableiten zu können, daß das Land offen ein Stück und Lehn der 
Mark Brandenburg gewefen, und dafi die Krone Böhmen in neiteren Zeiten mit Unrecht 
die Oberlehnsberrfchaft darüber behauptet habe, was ſich auch, fügt er hinzu, Durch viele 
andere Urkunden erweiſen Lajfe, wiewol durch den Bredlauer Frieden von 1742 ohnehin 
alle Lehnsrechte der Krone Böhmen auf einige Stüde der Mark Brandenburg aufgeboben 
find ?°), Daß aber in diefem Friedensſchluß die Auflöfung der böhmiſchen Lehnsherr— 
lichfeit eine beiondere Stipulation bildete, beweifet Doch wol gerade umgekehrt Die An 
erkennung derjelben von brandenburgifcher Seite bis auf die Zeit Königs Friedrich I. 


Ob die Herren von Torgow, Torgau, Turgow, Turgau fehon nach ihrer Herkunft 
einer höhern Stufe des Adels angehört haben, als die übrige Nitterfchaft, und wie Die 
Grafen von Ofterburg, die Grafen von Dannenberg, die Grafen von Lindow, die Grafen 
von Barby, Die edlen Gänfe zu Putlig und Wittenberge zu dem bevorrechteten Herren— 
ftande des Landes zählten, ob fie eigentlich Dynaften und Feine gemeinen Vafallen ge- 
wefen find, wie behauptet worden ijt**), fcheint ſich aus den brandenburgifchen Urkunden 
des 12. und 13. Jahrhunderts nicht wol erweifen zu laffen; nichtödeftoweniger haben 
fie zu den hervorragenden und namentlich den bejchloffenen oder burggeſeſſenen Geſchlech— 
tern gebört, denen feit der Herrfchaft der Luremburgifchen Dynaftie von den mit dem 
ältern Gebrauch der Bezeichnung Nobiles im brandenburgifchen Kanzleiftil unbekannten 
böhmischen Schreibern *?) das Prädifat Edler beigelegt wurde. Dieſe Ehrenbenennung 
führen die Turgow u. a. in der kurzen topograpbijchen Liberjicht der Mark vom 3. 1373, 
wo ſie mit „der Stadt und der Burg Czoſſen“, diefe ebenfalls ald Beftandtheil der Provinz 
der brandenburgiſchen Neüen Mark (der jpätern Mittelmarf) aufgeführt find?®). Und in 
demfelben Jahre ift in einer Urfunde des Marfgrafen Otto, vermöge deren der Stadt 
Matbenau zwei Juden — gejchenft wurden, bie bisher der marfgräflichen Kammer gehört 
hatten, der Edle Friderih von Turgow beglaubigender Zeüge, indem er zugleich Herre to 
der Golzon genannt wird”). Er war aljo damald, wie es ſcheint, Pfandbejiger des 
Schloſſes Golzow in der Zauche, auf dem in bdemfelben Jahre auch die Rochows vor— 
fommen 9), denen das Schloß zwei Jahre fpäter wiederum allein gehörte (1, 588). 


Derjelbe Edle Friedrih von Turgow war cd ohne Zweifel, der in den Jahren 
1373 und 1375 das Schloß Zoffen beſaß. Er war damit im I. 1359 vom Markgrafen 
Ludwig, dem Nömer, belehnt worden und hatte bei dieſer Belehnung einen Revers aufs 
geftellt ?9), aus welchem man erjieht, daß zu dem Schloffe Zoſſen nicht nur die Stadt 
gleiched Namens, die alfo Thon Damals eine Stadt war, fondern auch Das ganze um— 
liegende Land, ſelbſt mit den Darin begüterten Gdelleüten, gehörte. Diefe Herrfchaft 
Zoſſen begriff fehr wahrfcheinlich mit einigen geringen Ausnahmen den ganzen Theil des 
Teltowfchen Kreiſes, der feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bis zum 3. 1816, 
in Verbindung mit Trebhin, der Amter- Kreis genannt wurde. Liber biefed Land baben 
die Herren von Torgau nach dem chen erwähnten Reverfe einen eigenen Hauptmann 
gefegt, und die Edelleüte ſowol, ald Vürger und Andere, welche bier Pebngüter befaßen, 
hatten Diefelben nicht unmittelbar vom Landesherrn, fondern waren Afterlehnleüte des 
Herrn von Torgau ?9)._ 

Über die Zeit und Art der Erwerbung von Zoffen haben fich in neüeſter Zeit zwei 
der gelebrteften und gründlichften Forſcher der Territorial-Gefchichte der Brandenburgifch- 
Preüſſiſchen Monarchie auf verfchiedene Weife ausgefprochen. 


23) Carol. Landb., Herzberg’ Note 1. — 24) PRoblbrüd, in 2. v. Lebebur, Archiv, XVI, 8, 
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Der erfte bemerft3t): — Die Herrſchaft Zoffen wurde im J. 1490 von ‚Georg 
von Stein, der fie als böhmifches Lebn befaß, für 16000 rheinifche Gulden an den 
Kurfürften Johann verkauft, wozu König Uladislas von Böhmen im 3. 1493 feine Ges 
nehmigung ertbeilt hat 2). Dies die gewöhnliche Angabe der Neüeren. Davon ehr 
abweichend wird die Erwerbung dieſer Herrſchaft von Leüthinger erzählt. Ihm zufolge 
bat das Gefchlecht derer von Torgau die Herrichaft bis in die Zeit des Kurfürften Joa- 
chim 1. als ein böhmiſches Lehn beſeſſen. Während der Befigzeit des legten aus jenem 
Geſchlecht, Friedrichs von Torgau, bat Johannes von Stein vom Könige Ferdinand eine 
Anwartfchaft auf Zoſſen erhalten. Diefer trat fein Suecefilonsrecht dem Kurfürften 
Soahim im I. 1527 für die Summe von 4000 Goldgulden „ab. Im J. 1537 bat 
Friedrich von Torgau mit Zuftimmung des Königs Ferdinand das Ländchen dem Kurs 
fürften Joachim 11. übergeben, worauf er zu Berlin Wohnung, Unterbalt und eine, Geld— 
vente erhielt, aber bald darauf geftorben iſt'e). Schon im 3. 1531 war die Belehnung, 
welche der Kurfürft von Brandenburg wegen der bereitd früher erworbenen Tauftgifchen 
Lehne empfing, auch auf Zoffen ausgedehnt worden?®). 


Der andere Gefchichtfchreiber läßt fich dagegen folgender Maßen vernehmen®): 
— Im Jahre 1414, noch ebe Friedrich I. Kurfürit geworden, erflärte in einer Urkunde, 
melche zu Berlin am Montag nach Job. Bapt. ausgefertigt ift, Hans von Torgau, Herr 
zu Zoſſen, dieſes Schloß jolle der Mark offen Schloß, außer gegen Böhmen, fein, und 
Burggraf Friedrich es bejchitgen. 1459 aber bekannte Friedrich von Torgau, fein Schloß 
Zoffen ſei von der Mark Ichnrürig und müſſe dereinſt an dieſe fallen. Wladislaw, 
König von Böhmen, gab 1493 dem Kurfürften Johann Erlaubniß, die Herrfchaft Zoffen 
von Georg von Stein an fich zu kaufen, jedod unschädlich denen, welche Anforderung 
daran zu haben vermeinten, nämlich dem Jaroſſaw von Sternberg, den von Gollowrad, 
Einſidel, Szori und von Eilburg von Spreüffen, denen der Kurfürft zu Recht fteben 
folle. Auch behalte die Krone Böhmen den Wiederkauf um 22000 rbeinifche Gulden, 
jedoch erft nach dem Ableben des Kurfürften und feiner Söhne. Die betreffende Urkunde 
ift zu Ofen am Freitag Quat. nah Pfingjten ausgefertigt. Ihren Beſtimmungen zu— 
wider belieh, mittelft Diploms aus Ofen am heil. Dreifönigtage 1515, König Wladislaw 
von Böhmen feinen Kanzler Labislav von Sternberg mit der Herrfihaft Zojfen, wie fie 
etwan die Edlen von Torgau inne gehabt Hätten und jegt Kurfürft Joachim befige. Der 
Kanzler von Sternberg folle fie von dem Kurfürften einlöfen, oder ſonſt mit Recht an 
fid, bringen. 1516, Ofen am Sonntage Lätare, belehnte dagegen Wladislaw den Kur- 
fürften Jaachim mit Herrfchoft, Stadt und Schloß Zoffen, als mit einem böhmifchen 
Mannlehn, nachdem der Kanzler von St. der Grbjchaft daran durch Vertrag entjagt 
hatte. Kurfürftlicher Lehnträger war Hans von Panwig, welcher verfprach, daß der 
Kurfürft der Krone Böhmen dienen folle, wie andere belehnte Einwohner des Marfgrafen- 
thums Niederlaufsg. Der zu Prag am Sonnabend nad) Reminiscere 1516 ausgeitellte 
Bericht des v. Sternberg ergiebt, daß Kurfürft Joachim demfelben für feine Rechte auf 
Zoſſen 7500 rheinifche Gulden gezahlt hat?s). — Aus allen diefen Urkunden läßt jich 
über den Erwerb von offen etwas bejtimmter urtbeilen. Gine Linie der Familie von 
Torgau bat es wahrfcheinlih an Georg von Stein verfept; ven diefem brachte es Kur 
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fürft Johann an fich, jedoch nur ald Pfandbeſitz; das eigentliche Necht davon wurde dem 
Kanzler von Sternberg zugeſprochen, bis Kurfürft Joachim 1. deſſen Verzichtleiftung bes 
wirft. Die Familie von Torgau ift indeffen erft im 16. Jahrhundert ausgeftorben, und 
Kurfürft Joachim II. hat fie, wie oben erwähnt wurde, wegen Zofjen noch befonders 
abgefunden. 

Daß übrigend Zoffen im 3. 1490 vom Kurhaufe angefauft worden, erbellet aus 
einem Revers des Kurfürften Johann vom 10. Auguft 1491, worin er den Städten 
Berlin und Köln dad Berfprechen giebt, diejenigen 700 rheinifche Gulden Zinfen richtig 
abtragen zu wollen, welche er dem Georg von Stein, Herrn zur Czoſſin, für ein Capital 
von 6000 Gulden, welches fteben geblieben war, zu zahlen habe, und für welche die ge— 
nannten Städte, in Gemeinfchaft mit Alt und Ne» Brandenburg, Stendal und Frank— 
furt, die Bürgfchaft übernommen hatten?”). Hiernach betrug der Zinsfuß in damaliger 
Zeit 11%, vom Hundert, 

Nachdem Zoffen In den Bellg des Kurfürften übergegangen war, wurde e8 in Be- 
ziebung auf allgemeine Landes-Verwaltung zwar mit dem Teltowfchen Kreife vereinigt, 
blieb aber in Nüdjicht auf die Erhebung der Einfünfte und der Steher- Verfaffung eine 
für fich beftehende Herrschaft. Hat auch das FurfürftliheHaus wegen diefes Landestheils 
einen bejondern Titel und ein befondered Wappen nicht angenommen°®), was nicht wol 
geſchehen fonnte, da bie Herrſchaft Feine fouveraine war, fo behielt fie dennoch dieſes 
Prädikat bis weit ind 18. Jahrhundert Hinein??) und verwechfelte daffelbe fpäter mit dem 
eines Königlichen Amtes Zoffen?®), an deſſen Stelle ums J. 1770 die oben erwähnte 
Benennung des Amter-Kreifes trat, zu dem außer dem Amte Trebbin auch die Anıter 
Teüpitz und Könige-Wufterhaufen gebörten*!). Auf Tegtere komm' ich zurück. 

Zum Amte Zoffen und daher auch, in Folge der obigen Vermuthung, ſehr wahr« 
fcheinlich zur urfprünglichen Herrfchaft Zoffen der Familie von Turgow im I. 1375 
wurden im Jahre 1775 folgende DOrtfchaften gerechnet: Chriftindorf, Clausdorf, Gummers- 
dorf, Dabendorf, Dergifhau, Gatzdorf, Glinike, Jachzenbrüd, Lüdersdorf, Mellen, Motzen, 
Nächft- und Fern⸗Neüendorf, Nunsdorf, Rehagen, Saalow, Schöneiche, Schönerweide, 
Schulzendorf, Sperenberg, Telz, Tepchin, Wittſtock, Neühoff mit der Wolziger Mühle, 
Fern» und Nächit- Wünsdorf, Zehrensdorf, der Kieß vor Zoffen, Das Amt oder Haus 
Zoffen, fowie die Stadt Zoffen ſelbſt. Außerdem lagen innerhalb des Amts-Bezirfs und 
waren dem Amte Zoſſen untergeben: die Bunfenmühle, ein Erbzinsvormwerf nebft Schäferet 
und Waſſermühle; die Tepſchinſche Weiche, eine Kattunbleiche; das Amtvorwerf Werben 
nebſt Schäferei und die Zoffenfchen Weinberge. Noch einem ungefähren Überfchlage war 
die Herrfchaft Zoffen zwiſchen 7 und 8 Quadratmeilen groß. 

Die natürlihe Gränge des Teltow auf der Mittagsfeite ift, vote fehon ein Mal er- 
Örtert worden, die Reihe zufammenhangenber Nieberungen zwifchen der Nuthe und Dahme, 
welche einen Theil der langen Kette von Bruchtbälern audmachen, die bis ins 15. Jahr- 
hundert unter dem Namen des Havelbruchs befannt waren (I, 571). Diefe natürliche 
Gränze war zur flamwifcben Zeit fehr wahrfcheinlich auch die politifche Scheide zwifchen 
den Sprewanern oder Zpriwanen (11, 373) auf dem Teltow, und den Lufitfchanern, 
den Bewohnern ded auf Grund. feiner Bodenbejchaffenheit Luflz genannten Landes, woraus 
fpäter die Form Laufig entftanden ift. 

Die Deütfchen aber haben diefe natürliche Gränze in ihrem dftlichen Abfchnitt an 
der Notte unterhalb Mittenwalde zeitig überfchritten und fich jenfeits defielben auf Lu— 
figer Grund und Boden feftgefegt, was vermuthlich fchon vor der Mitte des 13. Jahrh. 
und fehr wahrfcheinlich nicht durch die Schärfe des Schwerts, fondern durch die Spitze 


37) Ridiein, IV, 218, 219. — 38) Pancizolle, a. a. D. 330. — 39) Bunt!ina, Pranderb. 
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der Feder gefchehen ift, welche die Diplomatie der Ballenftebter Markgrafen mit feltener 
Gewandtheit und Rührigkeit zu führen verftanden hat. Zwar ift bis jegt nur eine Ur— 
Funde nachgewiejen, welche zur Begründung diefer Vermuthung eine Spur darbietet; in« 
deſſen findet »iefelbe einiger Maßen einen Stügpunft in der Garolinifchen Finanzftatiftif 
und namentlich in der Art und Weife, wie fle die Ortſchaften aufzäblt, welche, auf dem 
rechten Ufer der Nette belegen, von ihr zum Teltow geredinet werden. Während nämlich 
diefe wichtige Urkunde bei der Beſchreibung ber einzelnen Ortfchaften meiftens gar keine 
geograpbifche Ordnung befolgt, jondern alle wild durcheinander wirft, macht fie bei den 
in Rede jeienden, jenfeits der Notte belegenen Dörfern cine Ausnahme von der Regel 
und jtellt diefelben am Schluß der Beichreibung des Teltow fümmtlich unter einander, 
und zwar fajt genau nad der Meibenfolge ihrer örtlichen Rage. Kann diefer Umftand 
Die Vorausfegung rechtfertigen, daß jener außerhalb der natürlichen Gränze belcgene 
Abjehnitt des Teltow in einer Zeit an die Marfgrafichaft gefommen, die nicht zu fern 
vor der Epoche der Abfaſſung des Garolinifchen Landbuchs Tiegt? Die bejabende Ant» 
wort auf Diefe Frage bat mindeftend die Vermutbung für fich, daß die Etatiftifer Kaiſer 
Garl IV. ihre abjonderlichen Gründe gehabt haben müſſen, die berührte Anordnung in 
ihren Zufammenitellungen gu treffen. 

Unter den Ortfchaften, die ich fogleich allefammt nennen werbe, ift auch eine, in 
deren Feldmarf drei Hluß-Seen ber Dahme lagen und noch liegen, von Demen einer den 
Mönchen zu Dobirluch gehörte. Dobrilugf, wie man heüt' zu Kage ſchreibt, liegt aber 
in der Laufig, und das dortige Klofter lag im Stiftöfprengel von Meißen; die dieſſeits 
der Motte belegenen Kirchen von Slawiſch- und Deütſch-Wuſterhuſen aber gehörten zum 
Brandenburger Sprengel und namentlich zu deſſen Archidiakonatsbezirk Brandenburg *?). 
Auch Diefer auf die Firchlichen Berhältniffe geftügte Umftand bürfte die Muthmaßung 
zechtfertigen, daß der untere Yauf der Notte die Graͤnze zwifchen ber Mark und der Laufig 
gebildet habe, und Die auf dem Südufer dieſes Fluffes gelegenen Ortfchaften von der zu. 
legt genannten Provinz frühzeitig getrennt worben ſeien. 

Diefe Ortjchaften find nun abert?): Schendenborp oder Schenkendorff bei Wufter- 
bufen; Nuemül oder Nuemole (Neienmühle); Beſtewyn oder Groß Beſtewin (Groß 
Beeſten) mit der Nobolfmol, die wüft lag; Klein Beſtewyn oder Klein Beftewin (Klein 
Beeften); Grummenfey oder Erummenfe (Krummenfee) und Ezerneftorp oder Gernftorff 
(Zebrensdorf). Kirchen und Pfarren waren in Schenfendorf und Groß Beftewin. Diefe 
fteben aber weder in ber Brandenburger, noch in der Meißnifchen Stiftömatrifel, 

Die einzigfte, urkundliche Spur von der frübzeitigen Vereinigung biefer offenbar ur— 
fprünglich Lufizifchen Ortfchaften mit der Mark Brandenburg glaubt man in dem Dorfe 
Krummenfee zu erkennen, deffen eine Urfunde der Markgrafen Johann und Dtto erwähnt, 
vermöge deren fie dieſes Dorf an das Klofter Lehnin verkauften. Die Urkunde ift vom 
Sabre 1251*%). Hiernach würden diefe Ortſchaften fchon vor 1250 mit dem Teltow 
vereinigt worden fein. Das Dorf Krummenfee befand fich aber im 3. 1375 nicht mehr 
im Beſitz der Lehniner Mönche. Die oben erwähnten drei Seen bei Gzerneftorp, d. 6. 
Schwarzdorf, heüte in Zehrensdorf verunftaltet, hießen im 14. Jahrhundert Lanfe, Crupe 
und Uflefe. Dieſe Namen führen fie noch heüt' zu Tage, die beiden legten in ber ver 
änderten Form Kriepel- und Ukelay-See (Il, 108). 

Alle die genannten Orter gehören zu dem Landftrich, welchen man bis ins 18. Jahr« 
hundert das Schenkenland und feit der Zeit die Herrſchaft Wufterhaufen und Teüpitz 
genannt bat, oder, um eine genaue Zeitbeftimmung anzugeben, feit dem Jahre 1718, 
als König Friedrich Wilhelm I das Schenfenland ald eine Hausfidei-Commiß- 
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Beſitzung kaüflich an fein Haus brachte“*). Vor dem bat es eine Herrſchaft 
Wuſterhauſen nicht gegeben, wol aber eine Herrſchaft Teüpitz, die in demſelben Verbält« 
niß zur Laufig geftanden hat, ala die Herrfchaft Zoſſen. 

Teupfg mar ein altes Befigtbum der Schenken von Landsberg, das dieſem bes 
ſchloßten oder burggefeflenen Gefchlechte fchon im 13. Jahrhundert gehörte. Das Schloß 

ufterbaufen und Zubehör hingegen haben die Schenken erſt fpäter und vermutblich von 
der Familie Schlieben erworben, und von da am hieß der vereinigte Bezirk das Schenken» 
Iand oder Dad Schenfen-Ländden, doc; nur im gemeinen Leben und anfcheinend nicht 
in amtlichen Verhandlungen und im Kanzleiftil; denn die Schenfen von Landöberg er- 
bielten über ihre Märkifchen Güter bei ihren Belchnungen jederzeit zwei Lehnbriefe, einen. 
über die Herrichaft Teupig und einen zweiten über dad Schloß Wendifch-Wufterbaufen 
und Zubehört®). 

Die Schliebenfche Familie, die frühere Befigerin von Wurterbaufen, vereinigte zuerft 
dieſes Schloß durch allmälige Erwerbungen mit denjenigen Zubehörungen, welche in der 
Folgezeit mehrere Jahrhunderte hindurch mit demſelben verbunden geblieben jind, und 
noch in unferen Tagen zu Wufterbaufen gebören. Sie befaß, nad) Anzeige der Binanz« 
ftatiftiE von 1375, damals bereits dad Dorf Dubdefchen Wufterbufen oder Deüſch-Wuſter⸗ 
haufen und die Neue Mübhle*?), wahrfcheinlich auch das Dorf Schenkendorf, deſſen Be 
fißer im Pandbuche gar nicht ausdrücklich angezeigt ift, wenn daffelbe nicht etwa von ber 
Familie Schenk angelegt worden und deren Gigentbum gewefen if. Das Schloß 
Wendiſch-Wuſterhauſen aber war dazumal noch im unmittelbaren Beſitz des Landesherrn, 
und e8 gehörte dazu die oben erwähnte Rudolfsmühle bei Groß Beeſten, fomie die Be— 
rechtigung auf 5 Talent vom Rathhauſe zu Mittenwalde und auf verfchiedene Abgaben, 
zum Theil auch auf den Wagendienft von den Dörfern Dolewis (Dablewig), Wasme- 
ftorp (Wasmannsdorf oder Wasdorf), Selhow und Gerbarsdorpt®) (hieß 1451 Ger— 
ftorff und ift in der Folge ald Dorf eingegangen; an feine Stelle ift ein Vorwerk und 
eine Feine Kolonie getreten, jenes Wuftermarf, diefe Gerädorf genannt; letztere ift aber 
auch nicht mehr vorbanden). Das Schloß Wendifch- Wufterdaufen wurde jedoch kurz 
nach der Zeit der Abfaffung der Garolinifchen Statiſtik veraüßert, und zwar ſehr wahr. 
fcheinlich eben an die Familie von Schlichen, wenigftens beſaß diefe Das gedachte Schloß 
im 3. 1472, nach einem damals empfangenen Lebnbricfet?), der daneben nicht nur die 
oben angeführten Orter Deütjch- Wufterbaufen, Schenfendorf und Neüemüble, fondern 
auch. Hohen-Löhme mit unter ihre Beſitzungen zählt. Auch ſchon das Echofregifter von 
1451 fagt von Hogelomen, Dutjibenwufterhufen und Gerftorff, daß die Stibener dieſe 
Dörfer zu Lehn baben?®). 

Was die auferbalb der natürlichen Gränzen des Teltow belegenen Dörfer Groß 
Beeſten, Klein Beeften und Zebrensdorf oder Zernsdorf betrifft, jo iſt nicht zu leugnen, 
daß folche in den ſpätern Lebnbriefen der Schenfen von Landsberg wirflich zur Kerr 
ſchaft Teüpitz ausdrücklich gerechnet werben; daß fie aber 1375 dazu noch nicht gebörten, 
kann überzeügend bewieſen werden. Wer damals die Beliger waren, ifl aus der mangel- 
haften Befrhreibung dieſer Dörfer, welche ſich in der Finanzſtatiſtik findet, nicht recht zu 
erfeben; blos bei Groß Beeſten werden die Elywen und Die Schenfen ald Beſitzer ein- 
zelner Theile angezeigt, jene von 6 Hufen mit einem Hofe, diefe der vielen Seen, welde 
zur Feldmark gehörten. Wahrfcheinlich aber waren die Schenken von Landéberg die 
eigentlichen Haupteigenthümer aller drei Dörfer, die deffenungeachtet doch nicht zur Herr— 
ſchaft Teüpitz gehörten, obgleich fie mit derfelben gränzten und einerfei Beſitzer mit ihr 
hatten. Es findet fich ein Dokument vom I. 1436, worin der Marfgraf Johann dem 
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Friedrich Schenken von Lanböberg, Herrn zum Teüpitz, Erlaubniß ertheilt, feiner Ehefrau 
die beiden Dörfer Groß und Klein Beeften zum Leibgedinge zu verfchreibend!). Diefe 
Urkunde dient zum binlänglichen Beweiſe, daß die gedachten Dörfer felbft im J. 1436 
noch nicht zur Herrfchaft Teupig gehörten. Denn in dem entgegengefegten*Falle wäre 
bie Erlaubniß,. welche den Inhalt des Dokuments ausmacht, nicht nur überflüſſig, fondern 
auch den Rechten eined Dynaften zumider gewefen, wie Jeder zugeben wird, der ben da— 
maliger Zeit vorwaltenden Unterfchied zwifchen Dynaftien und gemeinen Lehngütern Eennt, 
Wie hätte ein Dynaft, der felbft feine adligen Bafallen ohne oberlehnsherrliche Beftäti- 
gung belebnte, ber bie ihm angeftorbenen oder durch Felonie eröffneten Lebngüter nach - 
Gefallen Anziehen oder anderweitig neüen Geſchlechtern ohne Jemandes Genehmigung 
und Peftätigung zu Lehn reichen konnte, wie hätte ber nöthig haben follen, zu einer 
bloßen Leibgedings-Verfchreibung über Güter, die einen Theil feiner Herrfchaft ausmadhten, 
oberlehnöberrliche Genehmigung nachzufuchen ? 


Allein ein Dynaft Fonnte auch, wie dergleichen Fälle ſehr haüfig waren, außerhalb 
feiner Herrichaft gemöhnliche Lehngüter befigen, in Anfehung deren er dann alle Nerbind- 
Tichfeiten eined gemeinen Vafallen hatte, und dies war nach der vorangeführten Urkunde 
bier der Fall bei den Dörfern Groß. und Klein Beeſten, und wird eben fo der Fall bei 
dem Dorfe Zernsdorf gewefen fein. Wenn biernadh noch irgend ein Zroeifel in Anfehung 
deffen, was bewiefen werden follte, übrig bleiben Fönnte, fo müßte derfelbe dennoch gewiß 
durch das Folgende gänzlich gehoben werben. 


Oben ift gefagt, daß die Herrfchaft Teüpitz 1375 noch gar nicht zum Teltomfchen 
Kreife, fo wenig ald zur Mark Brandenburg überhaupt gebörte; bier wird der Ort fein, 
Died zu beweifen; und wenn ed damit feine Nichtigkeit bat, fo fonnten auch auf feine 
Weiſe Orter, die in der Garolinifchen Finanz» Statiftit befchrieben werden, in der zur 
Mark gar nicht gehörigen Herrfchaft Teüpig belegen fein. Jede Herrfibaft, ohne Auss 
nahme, hatte als ſolche ein Schloß; num aber ift in der Garolinifchen Finanzftatiftif 
unter den Sclöjfern der Marf nirgends das Schloß Teüpitz mit aufgeführt worden, 
was ſchon einen hinlänglichen Beweis abgeben würde, daß die Herrfchaft Teüpitz damals 
zur Mark Brandenburg noch nicht gehörte. Nachftehende Hiftorifche Umftände fegen aber die 
Sache noch in ein belleres Licht. 


Im Jahre 1422 fchloß Albrecht Schengfen von Landesberg, Herre czu Tupez, nebſt 
den übrigen Verorbneten der Etände des unter böhmifcher Hoheit belegenen Landes czn 
Lufig mit dem Erzbiſchof Günther von Magdeburg einen Vertrag zu gemeinfchaftlich 
beiverfeitiger Eicherheit ??). Im diefem Vertrage wird zugleich Die vornehmfte Mannſchaft 
der Lauſitz namentlich benannt, und darunter befinden ſich auch noch Hand Echengfe von 
Landeäberg, worgedachten Albrechts Bruder, gleichfalld Herr zu Tupz, desgleichen Altrect, 
Friedrich und Hand, auch Schengfen von Landesberg. 


Obwol nun hieraus noch nicht unmittelbar und ohne allen Zweifel folgt, daß die 
Herrichaft Teüpitz damals noch zur Laufig gehörte, indem die Schenken wegen anber- 
weitiger Güter Stände diefed Landed fein fonnten, fo wird die Nichtigkeit deſſen, was 
bewiefen werden foll, doch daraus fehr wahrfcheinlich, daß die beiden erfien Schenken 
ſich ausdrücklich Herren zu Tupz oder Tupg nennen und blos dieſe Herrſchaft in ihrem 
Titel führen, Da es doch bei anders bemandten Umftänden ſchicklich und dem allgemeinen 
Gebrauch gemäß gewefen wäre, auch die Eigenfchaft zu nennen, in welder fle Stände 
der Paufipg waren und Antheil an diefem Vertrage nahmen. Die Sache wird aber 
endlich durch folgende Umftände ganz außer Zweifel gefegt, die zugleich den vorigen Bes 
weifen neüe Kraft geben, 
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Grftlih, — im 3. 1431 begaben ſich die Gebrüder und Gevetter, Friedrich, Heinrich, 
Gopaz und Hans, Schenken von Landöberg, Herren zum Tupze, Sidow (Seida) und 
Pipe (Veit), veranlaßt durch die huffitiichen Einfälle, gegen welche fie der Erzbifchof 
von Magdeburg, der nunmehro mit feinen eigenen Angelegenheiten gegen die Stadt Magde- 
burg vollanf zu thun hatte, nicht mehr fchügen Fonnte, mit ihren Schlöffern Teupig und 
Peig in den Schug des Kurfürften Friedrich von Brandenburg und feines Sohnes, des 
Markgrafen Johann, dergeftalt, daß beſagter Echenfen beide Sclöffer den Marf- 
grafen in allen Ihren Nöthen und Kriegen offen fteben, dieſe hingegen fie, wie andere 
- Ihrer Mannen und Städte der Mark Brandenburg, fdrügen follten. Hierbei wurden aber 
ausdrüdflich der römiiche König Sigismund, desgleichen Herzog Friedrich von Sachen 
und deſſen Brüder, ald die eigentlichen Erbherrren der Schenken aufgenommen, gegen 
welche diefe dem Haufe Brandenburg mit ihren Schlöffern nicht dienen wollten 59). 

Zweitens — befennt König Georg von Vöhmen in den zu Guben am bei. Pfingft- 
abend des Jahres 1462 audgefertigten Lehnbriefe, Daß fein „Liber Swager ber Fridrich, 
Marggrave zu Brandenburg, kurfürſt,“ u. f. w. unter andern Etädten, Schlöſſern und 
Höfen (auf die ich an einer fpätern Stelle zurüdfomme), auch Tupez (nach anderer 
Lesart Tupig) mit feiner Herrlichkeit und Zubebörung erblich an fich gebracht und um das 
Lehen darüber gebeten babe, und daß er ihm daffelbe, weil er cin Kurfürft, durch den 
Grafen Iafob von Lindow und Herrn zu Rupin, feinen Abgefandten und LXebenträger, 
reiche; follten aber dieſe Grbgüter nach dem Tode des menannten Kurfürften an einen 
feiner männlichen Nachfommen, der nicht Kurfürft wäre, fallen, fo fol diefer die Lehen 
von den nachfolgenden Königen zu Böhmen feleft empfangen 5%). 

So ift mithin die Herrfchaft Teüpitz im J. 1462 der Kurmarf Brandenburg völlig 
einverleibt worden 5). Doch blieb fie im Beſitz der Schenken von Landsberg, die im 
folgenden Jahrhundert, z. B. 1540 und 1543, auch Herren der Standesherrſchaft Leüthen 
und zu Wufterhaufen waren 5%). Im dem zulegt genannten Jahre kommt zum erften 
Male vie Nameneform Teüpitz vor, während fie fich fpäter, nämlich 1572, in Teüpzigk 
verändert 97). Nach der Ermerbung von Wendiſch-Wuſterbauſen dehnte fich Die volks— 
thümliche Benennung Schenkenland, welche urſprünglich nur auf die Herrfchaft Teüpitz 
angewendet wurde, aud auf tie erweiterte Vefigung aus *5). Daß die Nechteverbältnifle 
dieſer, forte der Herrſchaft Zofien ihre Gigentbümlichkeit und eine gewiſſe Eelbftftändig- 
keit Tange Zeit behauptet haben, iſt aus der Hufentabelle des Teltow vom Sabre 1671 
erfichtlich, im welcher nicht eim einziger Ort diefer beiden Gebiete, fondern ausſchließlich 
diejenigen Dörfer aufgeführt find, die zum eigentlichen Teltow oder dem fpäter fogenanten 
Hanptfreife gebören, unter denen denn auch die Ortichaften vorfommen, welche zum 
Schloſſe „Wenſchen-Wuſterhußen“ ac. gehörten 9). Nur in dem Verzeichniß des Roß⸗ 
dienftes von 1663 werden die Herren von Schenck wegen des Schenken Ländchens und 
der dazu gehörigen Güter mit G Pferden genannt, wegen deren Bertheilung unter fich 
fie in demfelben Jabre einen Vergleich geferlofien hatten 6%), Diefes alte Geſchlecht der 
Schenken von Landöberg ift mit Karl Albert im J. 1720 ausgeftorben ®"). 

Der Name Schenkenland hat fich verloren, ſeitdem König Friedrich Wilhelm 1. 
daffelbe für fein Haus kaüflich erworben bat; von da an ift es, wie oben erwähnt, die 
Herrichaft Wufterhaufen und Teüpitz genannt worden, die von zwei Amtern verwaltet 
wurde, davon das eine in dem Echlojfe zu Wenbijch- Wufterhaufen, deffen Zuname ſich 
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ſeit jener Zeit im Koͤnigs ⸗ Wuſterhauſen verwandelt hat, das andere auf dem Schloſſe zu 
Teüpitz ſeinen Sitz angewieſen erhielt. 

Zu dieſer Herrſchaft gehörten nach den Verzeichniſſen vom Jahre 1775 außer ben 
beiden Amtsſitzen, der Stadt Teüpitz und dem Flecken Koönigs⸗Wuſterhauſen die grund« 
fteuerpflichtigen Dörfer Groß- und KleinsBeeften, Gorböfrug, Crummenſee, Egsdorf, 
Gräbendorf, Guſſow, Hohenlehme, Halbe, Große und Klein-Köris, Lepden, Neüendorf, 
Berg, Schenkendorf, Schwerin, Senzig, Sputendorf, Stadenmühle, Teügow und Freydorf, 
Tornow, Deütich - Wufterbaufen, Zeeſen, Zebrensborf, und an Mühlen die Hohe-, die 
Mittel-, die Kleine» und die Neüemühle; jo wie von grunpdfteuerfreim Ortern die Buche 
meieret, die Förftereien Glunsbrüd, Hammer und Neübrud, der Hammeiſtall Repplinchen 
und der Tbeerofen Semmeley 9°). 

Welche von dieſen Drtfchaften die urfprüngliche Herrfchaft Teüpitz gebildet haben, 
ift anfcheinend nirgends urkundlich nachgewiefen. Indeſſen jpricht bie auf die Angaben 
der Garolinifchen Binanzitatiftif geftügte Vermuthung dafür, daß die Gränge zwifchen dieſet 
Herrſchaft und den Zubehörungen des Schloſſes Wendifc-Wufterhaufen der Hauptfache 
nach vom Lauf der Zeejenichen Gewäfler (Il, 112, 113) bezeichnet wurde, mit der Aus— 
nahme jedoch, daß der Drt Zeefen. felbft, der auf dem linken Ufer dieſes Waſſerzuges 
liegt, noch zu Teupig gehörte. Die weitere Weſtgränze dieſer Herrſchaft gegen Zoſſen 
und Baruth ift wol immer fo gewefen, wie fie gegenwärtig noch ift, und ebenfo die 
öftliche Gränze gegen die Herrichaft Storfow, Die durch den Lauf des Dahme Fliehes 
bezeichnet ift. Unter jener Gräng-Norausfegung mürde die Größe der urjprünglichen 
Herrichaft Teüpitz mit Ausſchluß des Dorfes Groß Köris, welches nicht dazu gehöret 
bat 62), ungefähr 3%, Duadratmeilen betragen haben. 


2. Städte, 


Der Teltowſche Kreis enthält fieben Städte, deren Felbmarfen zufammen genommen 
nach Ausweis der nebenftehenden Arealstabelle 2%, Quadratmeilen groß find, mit Hinzus 
reibnung der Grundftüde, welche einige Städte auf angrängenden Feldmarken des platten 
Landes befigen. Die Größe der Hof- und Bauftellen in den Städten jelbft haben, in 
Grmangelung der betreffenden Abmeffungen, nicht ausgeworfen werden fünnen, 

Gharlottenburg. Am flachen und niedrigen Ufer des Spreefluffes, an beffen 
Iinfer Seite, 1 Meile von der Stadt Berlin entfernt, Tag ein Fleined Dorf,’ welches bis 
ins 15. Jahrhundert unter dem Namen Lube bekannt wart), Wenn diefer Name, 
den man in fpäterer Zeit und in der Gegenwart in Lueze, Lügen, Liege, Lietzow und 
Lügow verftümmelt hat, nicht von dem jlamifchen Worte „Lufba” die Pfüge, Lache, 
abzuleiten jein follte, fo wurzelt er vermutblich in einem der beiden Wörter „Lutſch“ 
und „Putichina”, von denen erftered bei den Rifchern ein Bündelchen brennender Kien— 
ſpänchen bezeichnet, die Fiſche Damit zu Blenden und zu fangen, das andere aber ein 
Spleißchen Kienbolz bedeütet, welches die Bauern flatt Lichter gebrauchen. 

Nach der Finanzftatiftit von 1375 enthielt die Feldmark von Luge nur 13 Hufen 
und 6 Goflätbenftellen. Von jeder Hufe wurden im Ganzen genommen 1 Talent ent» 
richtet und von jeden Goflätbenbofe 3 Schilling und 1 Huhn, außerdem von jedem Haufe 
ebenfalls 1 Huhn. „Das ganze Dorf", beißt es wörtlich, „ift mit allen Gerechtfamen 
dem AJungfrauenflofter zu Spandow vereignet, und ebemals ift es der Hof gewefen. 
Die gedachten Jungfrauen haben auch einen Hof an der Spree, welcher Caſow heißt, den 
fie von Alteröber beftellt baben und noch auf eigene Koften bewirtbfchaften.“ Nach dem 
Echhoßregifter von 1451 hatte Lutze um diefe Zeit eben fo viel Hufen und Goffäthenhöfe, 
ald ein Jahrhundert vorher. Im Reformation » Zeitalter zog der Landesherr die 
Kloftergüter mehr oder minder alle ein, in Folge deſſen auch Fuge (Kortfegung auf ©. 488.) 


62) Büſching, Meile nah Redahn CO, 61. — 63) Bratring, Marf Bandenb. II, 353. — 
64) Carol. Landb. 58, 307. f 
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Überfiht der Städte des Teltowfhen Kreifes had ihrer Boden⸗ 
fläche, 1850. 
Flüchen» Inhalt in Morgen und Quabrat» Ruthen. 





Namen der Städte, 
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Gyariottenturg mit Lügomp — 1310. 4815507. 1053/1476. 69] — 92. 109| 108. 170] 7495. 139 
arunter: 
Louiſenfirche. — — 108. 38 1.1207 — — — 109. 158 
—— Kirche . — — 9. 42 — — — — 9. 42 
farre ter Louiſentirche. — — — 4. 83) — — — 4. 83 
Maifenhaue: Louifen’ enden _ — — 67 — — — — — 67 
Wittſche Stiſtung — — 3. 130 2.126] — — — 6. 76 
Fisfus... — — — 1082. 102 6. 901 — 5.127, 18. 13/1112. 152 
Boelogifcher Barten . — — — — — 8.162] — 86. 162 
Scemmunalgrunpftüde . — — 155. 63] 13. 231 — — 3. 60 171.166 
Und zwar: 
Kämmere. » — — 151. 671 13. 23 — 3. 80| 167.170 
Etadtihule . . _ si — _ _ EEE, 176 
227 Brivatbefigungen — 210. 9112787. 130]1241. 159 — 75. 9014354. 110 
Darunter: 
von Gdarpitein . — 33. 1] 92.103} 97. 261) — — — 222.152 
Gut Wigleben . a or — eier 
Gemeinde Yügom . — 60. 137 en 8) 192.165] — — 11. 167 1470. 117 
Biefus. . — 23.155] 28 291 — — 2. 151 54..19 
70 Privatbefigungen — 60. 1377| 1181. 33] 164 136] — — 9. 152 1416. 98 
Darunter, 
von Geartflein — ke | .3 30 — — — ——— 
Gem. Schöneberg — 11. 77 — — — — 501 11.127 
Kipenif.. — 97. 8211649. 811800. 9ı 2. 3715019.20| — 8568. 58 
Darunter: 
5 Laurentfirhe . — — 22. 161 9. 461 — — — 32. 27 
Pfarre — — — 5. 600 — — — 5. 80 
112 — — | 97. 211561. 4|1669. 158] 2. 371 78.136| — 13408. 157 
avon: 
Nittergutsläindereien _ 1.145] 123. 66] 75.112] 1.18) — — 202. 71 
— — — 801 65. 23! 115.167] — 4940.64] — 5121. 154 
Kämmerel — — 8 — 38. 13] — — — 38. 93 
Bürgerfchaft . — — 65. 231 77.154) — 4719 299 — 4862. 2 
Bom Rittergute . — — — — — 221.35) — 221. 35 




















Mitlenwalde . 16. 25/222. 38/7969. 9612781. 81[516. 38, 4i. 47,144. 153 14691. 118 

Darunter: 
St. Morigticche — — 173.119| 97. 961 — — — 271. 75 
Hoepitallltiche — — 0 = — — — — — 90 
Ragower Kirche — — 133. 84 — — _ — 33. 84 
Oberpfarre — 1. 24| 101.176| 88. 8| — = — 191. 28 
Diafonat, . — — 7ı| 24. 681 23. 01 — — — 47.169 
Schule . . — — 171 7. 1504 29. 62) — — — 38. 23 
Schmidtſche Stipend J — — 16. 152 4. 102 — — 21. 74 
382 Privatbrfigungen — 145. 160 2819. 150/1900. 40 218. 172| 21. —| — 4105. 162 
Brujentori, IM — — 167. 611 39. 49) — — — 2.J6. 106 
Adercommume R — — — — 70'218. 172 — 219. 62 
—— — 16. 25| 73. 62/4791. 147| 628. 1031297. 46 20. 471144. 953]5982. 43 
Schäferdi . — 2. 75} 563. 17] 271. 0° — — 836. 172 
Kämmerei. . — 23. 34] 86. 91] — — — 159, 125 
Ragem, geifil. Inft. — 135. 20] 34.156) 8. 45] 20. 47] — 198. 86 
— , Bauerngemeinde” 10. . 83| 70. 42/3556. 42] 238. 105254. 147 144. 153]4275. 3? 
‚ Eübner- su. Koleniftenft 5.122] — 125] 464. 34] 7. 31] 34 4] — — 511.166 
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194 Privatbefigungen . — 611921. 109, 1816. 9|1204. 139 
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= 
Namen ber Städte. 2$ Bärten. | Ader, | Wiefen. | Hütungen| Ferſtland. Ertragl. Zu⸗ 
33 fammen. 
Teltow . N ET u u — 561 560. 156; 119.168, 116. —|387. 60 5343. 72 
Darunter: | | 
Et. Anpreasticde - .I-1I — 31.17 — — — — 31.127 
BDiarre . . +1 — — 87. 169] 10.123 5. 90 — — 104. 22 
Schule und Küfterei . .t- — — 67) — 163 — — — 1. 50 
Communalgrundſtücke :1 — — — 9 9. 140 — — 381. 881 391. 130 
Teltower See, u. f.w. 1 — — — — — 1. 88| 381. 8 
78 Privatbefigungen. . - 1 — 1 27. 1724010. 143] 539. 90 114. 78] 116. —| 5. 15214814. 
—— er? . +1 124 891 907. 1091 282.163] 1050. 92; 879. 1001398. 122 3543. 135 
arunter: 
Kiıde . . ER 2. — — 79 66 — — — 4,145 
Piarre — 1— — 6. 126 1124 — — — 11. 70 
Schule ..1— — > A — — — — 2. 82 
Gemmunalgruntftüte. . .I— | — 15.122] 15. 129. 819.100| -- [1039.104 
avon: 
Kämmerei ee ve — 8 74 51 _ — 14. 9 
Gemeinshütung ..I— — 7. 48 — 20 56 — — 136. 104 
Hirtengrunpflüde ..:.41- | — — 9. — — 9. 71 
Bürgerheide — —— — 879. 1000 — 879. 100 
66 Privarbefigungen . 1 — 1 24. 89] 882. 140 158° 147 921. — -_ 1398. 42|2385. 94 
Teebbis 01 — 108. 2,1806. 64] 789 3111147. * 278 491124. 139,6449. 128 
Darunter: | 
re a 35. 164 13. 4 — — 4. 79] 53. 109 
Dberpfarte . .. 4: 16.163 175. 104 — — — 109] 193. 16 
SIE. ©: = oe: 1 — | — 110| 39.177 — — — 5, 40.112 
BB le + : . . — | — 164| 44.148 3. 37 — — — 5] 4.174 
Et. Annengarten . . ee 9. 111 — 9.111 
Gommunalgranpjtüde!. 1 — | — 135! 47. 32 9. 115] 1102. 176 28, 49 52. 108'3731. 75 
Dirtenbaus - » « » .1— | — 3] 44.178] 45.126 — — 46. 101| 137. 76 
Kämmerei  . ..:1— — 2. 3 3 169 — — — 6. 23 
Etädtifche Hütung . 1 — — — — 1102. 176 — 6. 711109. 3 
Etattfirl . . . :I1 — — — — — 2478. 491 — 2478. 49 
210 Brivasbefigungen . . 1 — I] 7%. 391462. 159] 723. 13] 44.167 — 67. 5312372. 71 
Hülung von a 
und Glieltew . . . — — _ 44. 167 — — 44. 167 
Bofien. - » = 2 2. .H— | 78 4612110. 148, 1981. 69, 1262. 175 — 436. 50 58965. 128 
Darunter: . 
Kirche —5 — — — 41| 19.15 
u — F 159] 156. 61| 84. 42 38 146 — 22. 33| 303. 101 
— — — — 138, 1. 53 — — — 3 2.155 
Bose Büenfafie _ 2.81 1:08 1. 72 — 1. 4 6. 62 
Kämmerei — 1 — a 3 25. 43| 14.156 — — 9| 62. 5 
QAdersBommune . — 23 43 3. 22 — 3.1681 41. 76 


108. 5015421. 133 


Total. » . 1625| 850. 117123082. 4419672. 12015099. 13378626 145] 1601. 14'48958. 58 


(Fertfegung von ©. 486.) nebſt dem Hofe Cafom an den Kurfürften Fam. Diefer Hof, 
befien Name in dem altflawifchen Worte „Chaſſim“, d. i. Löwenzahn, Leontodon 
taraxacum L., mwurzeln möchte, war in dem gedachten Beitalter wüſt. Man 
erfieht dies aus einer Urkunde des Kurfürften Joachim vom 26. Juli 1537, die auch 
für die Gefchichte der Meränderungen, welche jeit jener Zeit in der Bodenge- 
ftaltung des Spreethald bei Charlottenburg vorgegangen find, merkwürdig ift, weil fie 
und belehrt, daß die Epree bier einft, doppelarmig gefloffen, eine Flußinſel gebildet bat. 

Die Urkunde bezieht fi auf einen Taufh von Grundftüden, welchen der Kurfürft 
mit dem Magiftrate der Stadt Berlin einging. Xeßterer trat ein aus zwei Parzellen 
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beftehendes Wiefengrundftüd, welches vor dem Spandowfchen Thore an der Panfe bei 
der Kubbrüde belegen war und die Teichftabt hieß, an den KHurfürften ab, wogegen dieſer 
der Stadt Berlin „mit nachgefchriebenen guttern, nemlich dem Eafifchen Werder fampt 
dem wuſten Hofe bei demfelben Fafljchen werder und was zur linfen bandt des Epan- 
dowifchen wegs von der Clawſe nad) Spandow bis an die Eprew pnd der Ienge nad) 
bis an die trenfe gelegen, und wir von dem Jungfrawen Glofter zu Spandow erlangt 
und befommen,* entfchädigte. In dieſer Entfchadigung war auch der „Teüfelsfehe daran 
gelegen mit waſſern, fijchereyen, buttungen, grefungen, bolgungen, Rorungen vnd allen 
andern Nuzzungen, nichts daruon ausgenhomen, fo darinnen belegen und begriffen,“ 
enthalten®®). Im fpäterer Zeit nannte man diefen, auf dem rechten Ufer der Epree und 
dem Dorfe Lutze gegenüber belegenen Klofterbof Kaſow den alten Hof; aber nicht allein 
die uriprügliche, fondern auch die fpätere Benennung ift mit dem Verfchwinden des Hofes 
verloren gegangen und jcheint in dem Bewußtſein der Zeitgenojjen gänzlich erlofchen zu 
fein. Der Magiftrat von Berlin erhielt wenige Jahre fpäter ein anderes Entſchädigungs— 
Grundſtück; doch befigt er in der Luger Feldmark noch heüt' zu Tage eine Wieſe von 
16 Morgen 151 Quadrat-Nutben, die er zum Vorwerk Wedding rechnet. 

Während man bei vielen Feldmarfen die Bemerkung macht, daß jich ihre Größe 
feit der Epoche der Caroliniſchen Finanzftatiftit in der Folgezeit verändert bat, fiebt 
man die des Dorfed Lutze unverändert bleiben, was vermutblich von dem Umflande her— 
rührt, daß diefe Feldmark das Gigentbum einer geiftlichen Anftalt, infonderbeit eines 
Nonnenfloftere, war. Auch die Qufentabelle von 1674 legt ihr 13 Hufen bei, alfo genau 
eben jo viel, als im 14. Jahrhundert; 6 Bauern hatten daran Theil, und die Zahl der 
Coſſäthenhöfe war auf 8 geftiegen 89). Lupe oder Lügow, wie man beüt’ zu Tage 
fäljchlich ſchreibt, hat zwar, wie wir jogleich feben werden, feit anderthalb Jahrhunderten 
feine Selbitftändigfeit als politifche Gemeinde eingebüpt, rüdjichtlich feiner vortrefflichen 
Ländereien aber bilden die Luger Aderbefiger, deren es gegenwärtig 70 mit Parzellen 
von ſehr verfchiedener Größe (die drei größten haben 147, 162, 167 Morgen) giebt, 
eine befondere Ader-Gommune. Wenn nun vorausgefegt wird, daß die Luger Feldmark 
auch feit 1674 keine Veränderung in ihrer Ausdehnung erlitten bat, fo würde fich bie 
Größe einer Hufe, wie fie in den früheren Jahrhunderten üblih war, nach dem Verhält- 
niß des gegenwärtigen lächenmaafes ermitteln laffen, und wir finden dann auf Grund 
der im J. 1850 veranftalteten Grundfteüer-Aufnabmen, deren Ergebnif in Der Areals— 
tabelle unter der Benennung: „Gemeinde Lützow“ nachgewiefen ift, Daf eine jede der 13 
Luger Hufen einem Werthe von 113 Morgen 23 Quadrat-Ruthen entipricht. 

Die ſchöne und geiftvolle Kurfürftin Sophie Charlotte, des nachmaligen erften 
Königs in Preüſſen Friedrich I. zweite Gemalin, hatte bei einer Spazierfabrt Gefallen 
gefunden an dem lieblich an der Epree gelegenen Dorfe Auge. Site erfaufte bier das 
von ihren Oberbofmeifter Baron Dobrzinsfy erbaute, ſchöne Yandgut Nubeleben für 
25000 Thaler und ließ ih nun daraus feit dem Jahre 1694 durch Schlüter in groß— 
artigem, italiänifchem Stile ein Schloß bauen und weitlaüfige Gärten nach den Riſſen 
des berühmten Le Nötre dabei anlegen*). Es ward reizend und geſchmackvoll mit fehönen 
Meubles, Tapeten und Gemälden ausgeftattet; ein Zimmer enthielt Eoftbares, japanifches 
und chineſiſches Porzellan, in einem andern waren bie Yeüchter, ein Eleiner Kaffeetifch und 
ein vollftändiges Kaffeefervice von gediegenem Golde. In den Gärten wurden fchöne 
Drangenbaüme aufgeftellt, jeltene Blumen gezogen; es ſchmückten jle Statuen und Vaſen. 
Am 11. Juli 1699, zum Geburtätage des Kurfürften, fand die feierliche Einweihung 
Statt, und von nun an bielt Charlotte bier ihren heitern Hof, gab ihre geiftreichen Zirkel, 
deren Schmud u. a. ein Leibnig war, und ließ fleißig Bälle, Maskeraden, Gonzerte, 
Schaufpiele und Opern aufführen. Diefes Luſtſchloß wurde von der Kurfürflin Die 

65) Fldicin 11, 333, 334; IIT, 142, 143, 408. — 66) € Giditett 332. a) Das Terrain dazu 
gehörte nicht zu Lutze, fondern zu Dahlem, ven deſſen Befiger, v. Wilmersderf, das Wiefengrundftücd 

Berghaus, Landbuch d. Prov. Braudenburg, II, Br. 62 
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Lützenburg, auch Lühelburg, und von dem Hofleufen des Berliner Hofes ſcherzweiſe die 
Luftenburg genannt, weil es dafelbft immer Iuftig zuging 9%). Nach Ableben feiner Ges 
malin, — ſie ftarb, erft 36 Jahre alt, am 1. Februar 1705, — lich König Friedrich I. das 
Schloß erweitern und [legte ibm zum Andenken an bie früb Dabingefchiedene den Namen 
Gharlottenburg bei. Die nachfolgenden Regenten haben daffelbe nad) und nad) vergrößert, 
und Friedrich 11. ließ an der Dftfeite noch eine Kacade erbauen, die man das nee Schloß 
nennt, und in demfelben den größten Theil der Antimittäten- Sammlung aufftellen, welche 
der Kardinal Polignec beſeſſen batte, und vom Könige für 90000 Livres oder 22500 
Thlr. in Gold angefauft worden war. Das Jahr 1760 war für dad Charlottenburger 
Schoß ein Jahr der Zerftörung; öfterreichifche und fächjifche Kriegsvölfer plünderten es 
rein aus, zerfchlugen alle koſtbaren Meubles und Schildereten und verfchonten nicht die 
alten Polignacfchen Bildfaülen. Auch Friedrich Wilhelm TI. that fehr viel zur Ver— 
. fchönerung diefed angenehmen Sommeraufenthalts, und diefer König war es, welcher am 
weitlichen Flügel ein Schaujpielbaus anbauen lief. Friedrich Wilhelm HI. verwandelte 
den großen Garten in einen englifchen Park, und bier ruhen die irbifchen Überrefle diefes 
Vaters ded Vaterlandes an der Seite feiner Gemalin, der ihm vorangegangenen Königin 
Zuife, in einem Maufoleum, das am 7, Juni und 19. Juli eines jeden Jahres das Ziel 
ft von Taufenden trauernder Wallfahrer. 

Schon Sophie Charlotte hatte ald Kırfürflin den Anfang mit der Erbamung 
mehrerer Haüſer gemacht, um zu Wohnungen für ihren zahlreichen Hofftaat zu dienen. 
König Friedrich I. faßte diefen Gedanfen auf zur Gründung einer neüen Stadt, die, wie 
das Schloß, den Namen Charlottenburg empfing, und mit der fchon im I. 1705 das 
alte Dorf Rute Firchlich und in Bezug auf Gommunalwefen zu Einer Gemeinde vereinigt 
wurde. Die Feldmarf der Stadt Charlottenburg an ſich ift über 6000 Morgen groß. 
Von welchen der benachbarten Feldmarken diefe bedeütende VBodenfläche entnommen, oder 
ob der Spandower Forſt fie bergegeben, vermag ich nicht zu fagen. Die Stadt, welche 
mit Ausichluß von Zuge, das feine urfprüngliche Geftaltung beibebalten bat, ziemlich 
regelmäßig angelegt ift, bat fich feit ihrer Gründung beftändig ermeitert und vergrößert 
fich feit den zulegt vergangenen fünf und zwanzig Jahren täglich theils durch Erbauung 
von Sommerhaüſern, vornehmlich des Berliner Gewerbitandes, theils Durch Anlage von 
Fabrik - Unternehmungen, die bereitd einen großen Umfang gewonnen haben, Char« 
fottenburg hatte — 

Im Jahre: 1722. 1750. 1800: 1850, Die für das Jahr 1850 angegebene 
Wohnbaüſer . -» 317.301 420 554 Zahl der bürgerlichen Ginmohner ift die 
Mirtbihaftsgebaide 86 123 158 1161 fiandige Winter-Bevölkerung, welche fich 
Sewerbsgebalte. . — — — 27 —* 
GivileGinwohner. . 1455 1754 2970 8159 Aber zur Sommerszeit wol um die Hälfte 
Militat . » 22-0 — 411 1054  erböbt, wenn die Berliner Gewerböleüte die 

ihmen eigentbümlich gehörenden Haüſer oder auch Miethswohnungen in großer Menge 
beziehen. Die Etadt wird im die Unter- und Oberftadt eingetheilt. Im jener Tiegt das 
Königliche Schloß mit zwei auf dem umfangreichen Schloßylag mündenden Straßen. 
Die Oberftadt, Die man auch die Vergitadt nennt, weil fie auf einer vom Thalrand der 
Spree auslaufenden, ſchwachen Rodenwelle liegt, bildet den gröfter Theil von Charlotten» 
burg. Die Feldmark, welche fih, auf der Oftfeite vom alten Landwehrgraben begränzt, 
bis in die Gegend des Kallefchen Thors von Berlin und in die Nähe des Kreüzberged 
erſtreckt, liegt im einer ebenen Fläche, die gegen Abend, in der Richtung nach Spandom, 
zu einer nicht unbebeütend.n Anhöhe des Teltower Plateaus anfleigt, welches Hier jäh 
aegen das Spreetbal abfillt (I, 470). Mit Ausnahme dieſes Höhebodens, der wie 
überall auf den Hochebenen der Mark aus Lehm beftcht, hat die Charlottenburger Feld» 
mark, mit Ginfbluß der Lutzer, mehrfach leichten Sandboden, der aber durch aufer- 





gegen bie Gerechtigkeit abgetreten wurbe, bei Dahlem eine Windmühle zw bauen. — 67) Bebfe II, 44. 
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ordentliche Eultur eine nicht unbeträchtliche Tragfähigkeit erlangt bat. Der Wieſewachs ift 
durchweg zweifchürig, und brauchen die Wiefen weder be⸗, noch entwäſſert zu werben. 
Die allgemeine Hütung hat aufgehört. Die Gartennugung ift bedeutend und gewährt 
fovtel Ertrag, daß nicht allein die großen Anſprüche der Stadt Charlottenburg und Der 
großen Menge der Berliner Tagesgafte befriedigt werden, fondern auch noch ein Über 
ſchuß nach Berlin verfahren werden fann. ine großartige Kunftgärtnerei bat Ferd. Deppe, 
nachdem er Mexiko in botanifcher Beziehung Jabre lang durchforſcht und die Neife un 
die Erde gemacht hat, auf der Eharlottenburger Feldmark unter dem Namen Wigleben an« 
gelegt. Die Größe diefes Guts iſt in der Arealstabelle ausgeworfen, Es wird in jedem 
Jahre erweitert, verbeffert und verjchönt. Dbitbaum-Alleen find In neürer Zeit drei ans 
gepflanzt worden, nad; Wilmersdorf, nach der Jungfernheide und nach dem alten Echügen- 
haufe, dad an der Epree belegen iſt. Gine andere Privatbeligung von bedeütender Aus» 
Dehnung ift die Edardfteinifche (I, 442). Das dazu gehörige palaftähnliche Yandbaus 
mit feinem fehönen Park gehörte dem Grafen Schmettau und wurde für Wilhelmine 
Ende, allgemeiner befannt unter dem Namen der Gräfin Lichtenau, angefauft, als der 
große König ihr dem Vefehl erteilt hatte, den erſten beften Mann zu nehmen, wozu 
nad langen Grörterungen ein Sohn des Hofgärtnerd Mieg in Potsdam gewählt wurde, 
der Kammerdiener des Prinzen von Preüffen, nachmaligen Königs Friedrich Wilbelm I. 
war, Es ward damals für 20000 Thlr., welche der König anwies, erfauft und neü 
eingerichtet®). Von diefer Perſon, die während einer ganzen Regierungszeit einen jo 
großen Einfluß, traurigen Andenfens, auf die Geſchicke der Preüſſiſchen Monarchie aud- 
geübt hat, Fam die Beſitzung an Ernit Jakob Eckard, den Stifter der reichbegüterten Frei- 
herrlich Eckardſteiniſchen Familie. Zur Gharlottenburger Gemarfung gebört aud) der 
zoologifche Garten, der ſeit 1843 auf dem Terrain der vormaligen Königl. Faſanerie, 
welches König Friedrich Wilhelm IV. dazu bergegeben hat, durd) Lichtenſtein und Lenne 
vermitteljt eines Actien-Vereins gegründet worden it. Außer diefem Garten und Den 
Schmuck⸗Anlagen am Landwehr-Kanal (Il, 76 ff.), zu deſſen Ausführung die von ihm 
durchſchnittene Charlottenburger, infonderheit die Lutzer Feldmark eine Bodenjliche von 
35 Morgen 136 Quadrat-Ruthen bergegeben bat, ift die Gegend in neürer Zeit nicht 
durch die landſchaftliche Gartenfunft verfihönert worden, 

Charlottenburg, — in Beziehung auf Verkebrs-VBerbältriffe gleichſam eine Vorftadt 
von Berlin, mit dem es von zwei Seiten ber immer mehr verwachfen wird, was ganz 
entichieden ſchon auf dem rechten Ufer der Spree durch die Anſiedlungen in Moabit der 
Fall ift und auf dem linken Ufer durch nee Anlagen längs des Landwehr- Kanals in 
naher Ausjicht ftebt, — hat Gewerbe, Handel, Fabrikation und den befonders im Sommer 
großen Verkehr von Berliner Epaziere und Müfiggängern, die im zahlreichen Kaffee» 
gärten, Speife- und Bierbaüfern und Pranntweinshöllen ein anſehnliches — Bruftrum 
binterlaffen, zu Hauptnabrungsquellen. Mit dem Yandbau und der Viehmwirtbichaft, ala 
ausfchließlichem Gewerbe, befchäftigen fi nur wenige Ginwobner der Stadt, mehr, wie 
ſchon gefagt, mit der Kultur von Gartenfrüchten, die für verhältnißmäßig viele Einwohner 
der Haupterwerb ift. Die meiiten Ackerbürger, und der eigentlichen find nicht viele, be- 
treiben neben ihrer Landwirtbfchaft, Die fie nicht vollftändig ernährt, bei der Nähe von 
Berlin ein Perſonen-Fuhrwerk zwiſchen beiden Städten, das in früherer Zeit einen großen 
Ertrag gewäbrte, aber feit mehreren Jahren durch neüere Fubr-Einrichtungen, namentlich 
Durch die 1847 entftandenen „Dmnibus”, d, b. „Allen" bejtimmten Wagen, fehr beein» 
trächtigt ift und allmälig feine Bedeütung verliert. -Diefer Fuhrwerks-Verkehr zwifchen 
Charlottenburg und Berlin iſt früher fo groß geweien, daß es Perioden gegeben hat, 
während deren der Wegrzoll auf der eine Meile langen Strede der Berlin» Hamburger 
Steinbahn vom Fiskus für jährlidıe 40000 Thlr, verpachtet war. 


68) Behje V, 23. 
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Beim Entftehen von Charlottenburg im libergang des 17. und 18. Jahrhunderts 
baute man alle Wohnhaüſer von Fachwerk, und 1722 war noch der dritte Theil derfelben 
mit Strob gedeckt. Jetzt find fle zum größten Theil maſſiv, jedoch, mit Ausnahme der 
Hauptftraße, vielfach noch alten Stils und Tändlichen Charakters. Die Wirthſchaftége— 
baüde find faft alle von Stein-Fachwerf, die Fabrifgebaüde aber alle maſſiv aufgeführt, 
Zahlreiche Rauch-Thürme, die hoch in die Luft ftreben, zeigen ſchon von fern die Stitten, 
des Gewerbfleißes, der fich zur bewegenden Kraft nicht mehr mit dem Waſſer begnügt, 
fondern das entgegengefepte Element, das Feiter, zu Hülfe nimmt. Unmittelbar an der 
Mafferftraße der Spree und des Landwehr-Kanals belegen, ift dieſen Fabrifationsftätten 
die Zufuhr der für ihre Arbeiten nöthigen Nobprodufte, fowie die Abfuhr ihrer Kabrifate 
ungemein erleichtert. 

Charlottenburg bat zwei Kirchen. Die Stadt- und Pfarrfirche, welche im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts vom Könige Briedrich I. in einem einfach edlen Stile in 
Kreüzetform gegründet und 1716 im Ban vollendet, dann aber vom Könige Friedrich 
Wilhelm I. im 3. 1826 vollftändig ausgebaut wurde, feit welcher Zeit fie nach der 
Königin Luiſe den Namen Luijenfirche führt. Sie befigt ein Foftbares Altarblatt, Die 
Auferftebung Chriſti darftellend, von Gatel in Nom gemalt und vom Prinzen Heinric) 
von Preüffen, Oheim des jegt regierenden Königs, 1830 geſchenkt. Die zmeite Kirche 
ift Die zu Lutze oder Lützow. Das urfprüngliche Gebaüde war fehr alt und flanımte 
wahrfcheinlich aus dem 13. oder doch aus dem 14. Jahrhundert; es ward abgebrocden 
und 1849, zum Theil durch landesherrliche Unterftügung des Königs Friedrich Wilbelm IV, 
mit Schonung des alten Fundaments in Baftlifen-Form mit zwei Thürmen wieder aufs 
gebaut. Gin Altarbild, die Geburt des Heilanded, nach Dominico, darftellend, gemalt 
und gefchenkt von Fraülein von Strang, fehmüdt diefe Kirche, die fonft ein Filial von 
Milmersdorf war, Daher es auch kommt, daß die dortige Nfarrkirche in der Charlottenburg» 
Luger Feldmark noch immer mit einem Grundftüd dotirt if. Noch früher foll die Kirche 
ein Fiftal von Spandom gewefen fein®?), was dahin zu verfteben fein dürfte, daß die 
Jungfrauen zu Spandow durch den G:iftlichen ihres Klofterd von Zeit zu Zeit in der 
Kleinen, wahrfcheinfich auch von ihnen erbauten Kirche ihres Dorfes Luge den Gottesdienſt 
abhalten ließ. Seit 1705 it dieſe Kirche eim Filial der Charlottenburger Kirche, und 
man pflegte feit der Zeit in ihr Leichenreden und Wochenpredigten zu balten. Auch bat 
fie noch ein befonderes Vermögen und befondere Renten. Ihre Yändereien find in vier 
Parzellen feit Langer Zeit in Erbpacht audgetban worden. Der Magiftrat ift Patron 
beider Kirchen, an denen zwei unirte Geiftliche, ein Oberpfarrer und ein Diafonus als 
zweiter Prediger, fungiren. Die Fatsolifhen Ginwohner von Charlottenburg (132 vom 
Pürgerftande und 130 Soldaten im 3. 1850) find zu der Et. Hedwigsfirche in Berlin 
eingepfarrt; die Angeſeſſenen unter ihnen ftanden aber 1854 im Begriff, für ibre Kleine 
Gemeinde eine Kapelle zu erbauen. Die jüdifchen Einwohner (35 im 3. 1550) balten 
fich zur Synagoge in Berlin. 

Für die Erziehung und den Unterricht ihrer Jugend bat die Stadt Charlottenburg 
fehr reichlich geforgt. Sie unterhält eine Bürgerfchule für Knaben mit 6, und eine für 
Mädchen mit 5 Klaffen, und an Glementarfchulen eine für Knaben und eine zweite für 
Mädchen, eine jede mit 3 Klaffen. Gine Mädchenfchule für Kinder höherer Stände mit 
3 Klaſſen ift Brivatanftalt. Außerdem beſteht in Charlottenburg ein Königliches Pä— 
Dagogium mit 2 Vorbereitungs-, und 4 unteren Gymnaſialklaſſen bis Untertertia, ber 
Hauptfache nach eine Privatanftalt ,, — die im J. 1818 in Berlin als Cauerſches Er— 
ziehungs-Inftitut begründet, 1526 aber nach Charlottenburg verlegt wurde und 1840 
ihren gegenwärtigen Namen erhielt, — deren Director und erfter Lehrer jedoch von dem 
Königl. Schul Provincial-Gollegium berufen und aus Staatsfonds befoldet wird; die übrigen 


6) Bericht des Magiſtrate zu Charlotienburg vom 26. Jannar 1854. 
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Lehrer wählt der Director. An den fläbtifchen Schulen find außer 2 Rectoren und 1 Con⸗ 
teetor 12 ordentliche Lehrer angeftellt. Die Koften der Schule beftreitet die Gemeinde, 

Milde Stiftungen find das Waiſenhaus, Luiſen's Andenken genannt, zum Gedächt- 
niß an die umvergeßliche Königin Luife, Gemalin. Friedrich Wilhelm IL, von einem 
Privatverein gegründet und unterhalten und von sinem Guratorium geleitet; die Wittfche 
Stiftung, die Stiftung für Prediger-Wittwen und Waifen, welche 1830 bei Gelegenheit 
der Einweihung des vom Prinzen Heinrich der Luifenfirche geſchenkten Altarbildes durch 
den Bürgermeifter Trautſchold gegründet worden iſt; der Verein für verfchämte Arme; 
das ftädtifche Krankenhaus und die Privat-Kranfen-Berpflegungsd-Anftalt, 1827 von 
dem damals in Charlottenburg außer amtlicher Thätigfeit lebenden General = Lieutenant 
und Kriegsminifter. Hermann von Boyen geftiftet. Außerdem giebt es zwei Kranfen- und 
Eterbefaffen. 

Für die Gefundpeitspflege forgen 5 Arzte, 1 Wundarzt, 3. Hebeammen, 1 Apothefe 
und 2 Badeanitalten, 

Das Communal:Vermögen der Stadt Charlottenburg belauft fich auf 42412 Thlr. 
in Jahre 1854, dayon 35412 Thlr. den Werth der liegenden Orundftüde und 7000 Thlr. 
baare Kapitalien bilden. 

Köpenik, oder abgefürzt Köpnik, iſt einer der älteften Orte des Landes; benn 
fein Name Elingt aus den Zeiten Albrecht'd des Bären zu und berüber, aus dem $. 1157, 
ald der Drt die Reſidenz des ſlawiſchen Fürften Jafzo way (1. 479). In Urkunden’ wird 
feiner jedoch anfcheinend erft am Schluffe des 13. Jahrhunderts gedacht, in einem Grlaß 
des Markgrafen Dtto des Langen, vom St. Michälistage des Jahres 1298, worin den 
beiden Städten Berlin und Collen (Kölm ihre alten Mechte beftätigt werden, mit aus— 
drüdlicher Grwähnung der Niederlage, des Städtepfenningd und des Zinfes von den 
Hufen und Wörden. Außerdem überläßt der Markgraf in dieſer Urfunde den Raths— 
männern und der Gemeinde zu Berlin für 220 Pfund gewöhnlicher Brandenburgifcher 
Münze zum ewigen Gigenthum den Zoll von allem Holze, welches vor Kopenif vorüber» 
geführt und gemeiniglich „Vlote“ ‚genannt wird, fowie den Zoll von jeglichem Scyiffe, 
das zwiichen dem Mühlendamm zu Berlin und Forftenwolde durch Kopenif fäbrt?9). 

Die Münzen von Jakzo, welche bei Freienwalde gefunden worden find, führen bie 
Infchrift Copnic (1, 480)79), die vorher erwähnte und die meiften fpäteren Urkunden 
nennen den Ort unabgefürzt Kopenik. Die Wurzel des Namens iſt fehr wahrſcheinlich 
das flawifche, nur nach den Mundarten veränderte Wort „Kopen* im Gerbifchen der 
Laufig, oder „Kopna“ im Ruſſiſchen. Diefes Wort ift weiblichen Geſchlechts, daber bie 
Bildungsjilbe „ik“ nicht ald Diminutivum (denn in diefem Falle müßte der Name die 
Form Kopenice, Kopnice, im Ruſſiſchen Kopenfa, angenommen baben), fondern als Aufs 
bewahrungsort des vom Wurzelmort ausgedrüdten Gegenſtandes anzuſehen fein dürfte, 
„Kopen“ heißt aber auf Deütſch Heühaufen, Heüfchober; daher Kopenif foviel ald Heüs 
Magazin bedeütet, zu welchem Namen bei der erften Anfledlung der Slawen die wiefen- 
reichen Ufer der Spree und die Infel- Lage des Orts die Gelegenheit darbieten mochten, 
infofern man nicht geneigt ift, ihm in dem Wurzelwort „Kopeinif”, im Auffifchen, d. i, 
Spieh- oder Lanzenträger, zu erkennen, 

Die Urkunden bezeichnen und Köpenik ald Etadt zum erſten Male im 3. 1321, 
als es ich unter den Städten der Mark befand, die fich gegenfeitig gelobten, daß für 
den Ball des Ablebens Herzogs Rudolf von Eadıfen und bevor „vſe yunghen been” 


70) Diefe Urfunde ift nach der im ratbhaüslichen Archiv zu Berlin aufbewahrten, in lateinifcher 
Svprache abgefaßten Urfchriit abaebrudt in Mylii Constit. March. VI, I, 1; Küfter, Altes und Neies 
Berlin IV, 139; Buchbolg, Geſchichte IV, Urfundens Anfang 139; Gerden, Frag. March, III, 20. 
ine in deütfcher Sprache, niederbeüticher Mundart, abgefaßte Ausiertigung diefes landesherrlichen 
Grlaffes findet ſich bei Fidicin, I, 52; vergl, III, 194. — 71) Diele Münzen laſſen fih and anf 
Kopnig, Köpniz, im Bomfler Kreije des Großherzogthums Pofen, beziehen. 


494 843. Territorial:Gefchichte der Spree-Landfaften. 


feine Kinder mündig geworben fein würben, Feine diefer "Städte ohne gemeinfchuftlichen 
Beſchluß einem andern Herrn buldigen dürfe u. f. w. Im dieſem Bunbesvertrage tft der 
Name unferer Stadt Gopenye gefchrieben??), Sodann ift Gopenif mit unter den 
ein und dreifig Städten der Mark, welche fich 1349 verpflichteten, nach Abgang des 
falfchen Waldemar die Fürften von Anhalt als ihre Herren sanzuerfennen??), und ebenfo 
iſt Kopenif eine der Städte, die das Jahr darauf beim Kaifer Earl IV, vorftellig wurden, 
fie bei dem von ihm angewiefenen Herzoge von Sachſen und Fürften von Anbalt als 
ihrem Landesherrn zu laſſen?); fowie der Erlaf des Kaifers aus Prag vom 29. März 1350, 
worin er erflärt, daß er den vorgeblichen Markgrafen Woldemar nicht für den wahren 
anerfenne und zur weitern Unterſuchung darüber einen Reichſtag zw Nürnberg verordnet 
babe, mit an die Nathmannen umd Bürger der Stadt Kopenid gerichtet ift?°), 


Man erſieht aus diefen urfundlichen Nachweiſungen, daß Köpenif eine ſelbſtſtändige, 
nur vom Landesherrn abhängige Stadt war und eine nicht geringe Bedeittumg hatte. 

Aber auch die dortige Burg nahm von jeher eine wichtige Stellung ein. Am Zufamnten: 
fluß von zwei fehiffbaren Gewäffern, der Dahme und Spree, auf einer Flußinſel belegen, 
war fle in financieller Rückſicht für die Mbenwachung der Zoll-Grhebung und der Fifchereten 
und ganz befonderd in militairifcher Beziehung für die Panded-BVertheidigung ein nanı= 
bafter Punkt, wad den ſlawiſchen Landesheren Veranlaffung gegeben haben wird, fie zu 
ihrer Nefidenz zu wählen. : 


Diefed „Slotz Koppenik“ war ſammt dem „Stoß Oderbergk vnd den Steteken da« 
felbes, vnd der ftat Olden Landesperk mit czollen, mit gelciten, mit zinfe, mit Mente* 
u, f. w. unter den Liegenfchaften, welche Markgraf Otto im 3. 1371 feinem Hofmeifter 
Nifolaus von Bismark für ein von demjelben gewährted Darlebn im Betrage von 
1115 Marf brandenb. Silberd zum Pfande fegte?®). 


Von Köpenif wird im der Caroliniſchen Finanzftatiftif am fech8 verfchiedenen Stel- 
len und darunter namentlich von feinem Schloſſe ſehr ausführlich gehandelt. An einer 
dieſer Stellen ift der Name zum erften Male in der heütigen Form mit einem ö ges 
fehrieben?”), an allen anderen aber in der ältern Form mit einem o, und in beiden Fäl- 
len der Anfangsbuchſtabe des Namens mit einem EC, in Folge der Tateinifchen Sprache, 
In welcher das Merk abgefaht if. 

Zum Schloffe Kopenif gehörte die Etadt gleiches Namens, welche von nun an in 
die Meibe der mittelbaren einzutreten anfing und dem Landesberrn eine jährliche Orbede 
entrichtete, und wo ihm die Gerichte ſammt dem Patronatsrechte zuftanden; fodann ber 
Meiler, welcher Kytz genannt wird, d. i. der Kietz, melcher damald aus 24 Haüſern be 
ftand, davon jedes jährlich 15 Pfennige an den Landesherrn zu zahlen hatte; ferner die 
Fiſcherei auf den umliegenden Gerwäffern, welche den Bewohnern des Kieß verpachtet 
war und fowol die große Fifcherei mit dem großen Garn, als auch die in Webren 
(zurgustis vel obstaculis), mit dem Alreph, d. i. dem Aalfang, umfähte, unter welch’ 
leßterer Benennung wahrfcheinlich diejenige Fifcheret zu verfteben ift, welche an einer 
andern Stelle die Fleine genannt wird. Demnächit arbörten zum Schloffe Köpenif zwei 
Heiden, die eine auf dem Teltow, die andere auf Dem Barnim gelegen, wie es noch beüte 
mit dem Königlichen Köpenikfchen Forft der Fall if. Im Teltowſchen Antbeil dieſer 
Heide hatten die Dörfer Glinif, Briſck (Brig), Deütſch-Woltersdorff, Bonenftorff (Bohnd- 
dorf) und Echultendorff, die fämmtlich mit dem Köpniker Forſt grängen, das Hütungs- 
recht, wofür fie dem Landesherrn Heidebafer (avena mericalis) entrichteten, eine Abgabe, 
die unter dem beütfchen Namen ſchon in riner Urfunde vom Jahre 1319 vorfommt”®) 





72) Buchholg, Geſchichte V, Urk.⸗Auh. 35. Fidicin, IE, 21: M, 202. — 73) ®erden, Cod. 
dipl. Brand. IT, 583. — 74) Ebenda 585, 556. — 75) Fidicin II, 45; M, 225. — 6) Gbenda IV, 
45-47. — 77) Garol. Land, 8 — 78) Gerden, Cod. dıpl. Brand. III, 9. 
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und noch beit’ zu Tage alfo, oder auch Wald» oder Weidehafer Heißt. Im Varnimſchen 
Antheil der Köpenifer Heide hatten die Dörfer Schonenbeke (Klein Schönebeck), Schoneyke 
und Walterftorff die Hütungsgerechtigfeit gegen Entrihtung von Heidehafer. Beide Heiden 
gewährten dem Landesherrn auch Honig-Ginfünfte, und zwar 3 Tonnen (tunnas) jäbr- 
lich, und die Ginfünfte aus dem Holzverfauf wurden zu 6 Schock veranfchlagt. Endlich 
gebörte zum Schloffe Köpenik auch die im Niederbarnimſchen Kreife belegenen Dörfer 
Slawiſch⸗Walterstorff (jegt Woltersdorf), Madenftorff (Rahnsdorf) und Helmichitorff, 
welches damals fchon wüft war??), und deſſen eigentliche Rage noch nachgewiefen werden muß. 

Dielleicht Tag Diefes Dorf am Ausfluß der Spree aus dem Müggel Eee, wo in 
fpäterer Zeit ein Erbzinsgut oder Lehnfchulgengut unter der Benennung Alte Ziegelſcheüne 
entftanden war, mit 300 Morgen Ader, 12 Morgen ESpreewiefen und der Aufbütungs- 
Gerechtigkeit im angränzenden Königl. Köpnifer Forſt mit Nindvich umd 400 Echafen. 
Diefe Ziegelicheüne kommt ald rad) Köpenif eingepfarrt ſchon in den Kircenbüchern von 
1640 bis 1650 vor. Zum Gute geböret auh ein Krug und find damit mebrere 
bervohnte Mebengebaüde verbunden. Dieſes alte Lehnfchulgengut mit allen Zubehbörungen 
fammt dem Kruge ift bis heüte bei der Stadtfirche zu Köpenif eingepfarrt. Im J. 1753, 
den 31. Mat, gründete Friedrich der Große dort die nach ibm benannte Kolonie 
Friedrichshagen, urfprünglich mit 100 Wohnhaüfern, bie fich jest, nach Ablauf eines 
Jahrhunderts um 14 vermehrt haben. Die Aniledler waren Einwanderer aus Böhmen, 
Wollipinner ihres Handwerks, daher der Drt eine große Spinner-Kolonie, die auch be— 
deütende Eeidenzucht trieb und von einer bejondern Staatsbehörde geleitet wurde. Als 
die Mafchinen eingeführt wurden, da wurde 1802 die dortige Gpinnerei aufgelöft, und 
die fehr armen Menfchen mußten in anderen Lebensverbältniffen ihr Brod zu erwerben 
fuchen. Seit der Zeit bebauen die Hausfrauen das Land, die Männer find zum Theil 
Profefitoniften, befonderd Maurer und Zimmerfeüte, ein anderer Theil findet Befchäftigung 
tim Königl. Fort. Die Jugend vom 14. Jabre ab arbeitet in den Fabriken bei und in 
Köpenif; viele Arbeitsleüte baben Prod auf der Eiſenbahn. Alle jind fleifige Menfchen 
und werden gefucht. Die Kolonie wurde bei ihrer Gründung gering mit Ader audges 
ftattet. Jede Stelle befam IN. Morgen mit Einfchluß der Hofjtelle vom leichten Forft- 
boden. Im 3. 1852 wurden dem Orte noch 108 Morgen im Anſchluß an den vor« 
bandenen Ader von dem ſehr leichten Waldboden gegen Bezahlung zugelegt, fo daß der 
Flächeninhalt der Kolonie am Schluß ded genannten Jahres 258 Morgen betrug, wozu 
noch 70 Morgen Wieſen fommen, melde vom Drt entfernt liegen und geringen Ertrag 
geben. Jede Stelle hat am Haufe einen Fleinen Garten, in weldem Obſtbaume, bejon- 
ders viele Kirſchbaüme gepflegt werden. Unbenußt bei der Geringfügigfeit der Aderfläcdhe 
bleibt nichts. Micht unbedeutend ift in günftigen Obftjahren der Grtrag an fauern 
Kirfchen, welche nach Berlin abgejegt werben, wohin auch ein ftarfer Handel mit der 
Frucht von 1000 bis 1200 tragenden Maulbeerrbaümen getrieben wird, womit die Dorf- 
ftraße in vier Reihen, ſowie die öffentlichen Pläge bepflanzt find. Man rechnet den Er- 
trag diefer Gultur auf 2000 Thlr. jährlib. Im I. 1852 wurden 250 Baüme der Art 
neü angepflanzt. Das Lehnfchulzengut ift in dem fo eben genannten Jahre parzellirt und in 
Erbpacht ausgethan worden. Auf diefem Ader von 300 Morgen Fläche wurden 1853 
8 neüe Gchöfte aufgeführt, in welchen 32 Familien wohnen Fönnen, fo daß die Ber 
völferung von Friedrichshagen gegenwärtig auf 1500 Seelen angewachfen fein wird, 
nachdem fie bei der Zählung vom 1. Decbr. 1852 1172 ergeben bat. Bei der Grüns 
dung der Kolonie wurde ein hölzernes Bethaus erbaut; bei Aufhebung der Spinnerei 
1802 Tief König Friedrih Milhelm IM. aus den Überfchüffen die jegige Kirche, ein ein« 
fach fchönes Gebaüde, maſſiv aufführen. Der Ort if nach Köpenik eingepfarrt: alle 
14 Tage wird dafelbft Gottesdienſt gehalten, für die Rutberaner vom Oberpfarrer, für 


79) Garol, Landb. 22. 
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die Neformirten vom Schloßprebiger. Die wenigen Katholiken gehören nach Berlin zur 
Hedwigskirche. Das Schulhaus in Priedrichshagen ift maſſiv. Die Schule hat in 
3 Klaſſen mit 2 Lehrern gegenwärtig 260 Kinder®?), Ä 

Nach dieſer Einfchaltung komm' ich auf den Zuftand von Köpenif im 14. Jabrs 
hundert zurüd. Im einer ausführlichen und fehr gründlichen Berglieberung der Angaben 
der Finanzftatiftif von 1375, ſoweit fie fich auf den Teltow beziehen, ift nachgewieſen 
worden, daß die Summe der jährlichen Einkünfte vom Schloſſe Köpenit 62 Schod 
9 Grofchen 6 Denare betragen baben®'), oder nach heütigem Gelde, zufolge des Werthes 
eined Schods in der Zeit Kaiferd Karl IV.32) 652 Thlr. 22 Sgr. 7%, Bf. 

Des Kaiſers Nachfolger in der Megierung der Marf, fein Sohn, der jugendliche 
König Sigismund, verpfändete Köpenif an Hand und Ulrich von Bebirſteyn (Biberftein), 
Herren zu Sorow (Sorau) und Befefow, zwei Herrichaften, welche dazumal nicht zur 
Mark, fondern zur Lauſitz gehörten, wonach alſo Köpenik in ein gewiſſes Abhangigfeits- 
Verhältniß zu der letztern Provinz getreten il. Wann dies gefcheben, ift urfundfich nicht 
nachgewiefen; doch fcheint es nach 1381 der Fall geweſen zu fein; dann aber ift Köpenik 
nur furze Zeit im Pfandbefig der Gebrüder Biberftein geblieben, denn ſchon im 3. 1387 
verjegten fie „das bus vnd ftad zu Kopenif vp der Sprewen“ mit allen Zubebörungen, 
wie ſie in der Garolinifchen Finanzſtatiſtik nachgewichen find, wiederum, und zwar für bie 
Summe von 520 Schod „guter bebmifcher Groſchen“ an die „vorfichtigen erlichen luten 
Die Radmannen zum Berlin“. Die darüber außgefertigte Urfunde??) ift in etbnographiich« 
biftorifcher Beziehung merfwürbig, weil man aus ihr erjleht, daß die Bewohner des Kieg 
bei Köpenif im Jahre 1387 mutbmaßlich noch reine Elawen waren, denn es heißt aus— 
drüdlich, „och di wende vf dem Fige darfelbend fint pflichtig”, 


Der Magiftrat von Berlin feheint die Abſicht gehabt zu haben, das Schloß in 
Köpenif niederzureigen und aufs Neüe zu bauen, weshalb derfelbe fih an den Mark» 
grafen Jobſt gewendet und auch deſſen Zuftimmung erhalten hatte, Verhandlungen, melde 
in die Jahre 1388 und 1389 fallen). Ob das Schloß damals wirklich abgetragen 
worden, ift nicht befannt. Die Stadt Berlin blich nicht lange im Pfandbefig von Kö- 
penif. Schon 1393 trat Markgraf Jobft wegen Einlöfung defjelben mit den Ratbmannen 
zu Berlin und Köln in Unterbandlung, und 1394 traten die „Greftigligen wifen Rad» 
mannen old und nye tu den Berlin Kopenif, flod vnd ſtad, met aller rente und rechtifeit, 
ald fie Dat pandwis von den Edelen beren Hanfe von PBeuerftein gebat und befeten 
haben”, an Heynich Richenbach ab für „Seſtehalf hundert ſchock Bemiſche groſchen, pra— 
gifcher munte*, welche Summe in zwei Terminen zu 350 und 200 Schod gezahlt werden 
follte. Der zweite Termin war auf Weihnachten 1394 Geftimmt; würde die Zahlung ber 
200 Echo dann nicht erfolgen, „fo feolen fie ftan wente vp den ander wynachten dorna 
ond feolen und willen den Nadmannen tu Berlin, old und nye, dan geuen bon teyn 
fchoffen eyn ſchok bemifcher grofchen tu fchadegelde, ald fie dat feluen muten vorſchaden“ 
(vorfchießen®>). 


Die zulegt erwähnte Stipulation ift intereffant, weil fie uns lehrt, daß am Schluß 
des 14. Jahrhunderts, in jenen Zeiten der Verwirrung und Unficherheit, in welche nach 
dem Ableben Kaifer Carls IV. die Marf durch eim jchlechted Megiment geratben mar, 
der Iandesübliche Zinsfug 10 vom Humdert betrug. Auch iſt zur Beurtheilung des 
Werthes der oben erwähnten Pfandfchillinge anzuführen, daß nach dem Tode Carls IV. 
das Schock böhmifcher Grofchen einen weit geringern Werth hatte, ald unter der Res 


80) Bericht des Oberpfarrers Hafche zu Köpenif vom 15. Fehr. 1853. — 81) Woblbrüd, in 
2. v. Ledebur, Archiv, XVI, 127. — 82) B. Kühne, Geſchichte des Münzweiens der Stadt Berlin; 
in Fidiein III, 451. — 83) Gbenta, II, 90—92; TI, 84, 264. — 84) Kufter, A. u. N. Berlin, IV, 
16. Fidicin, III, 84, 265. — 85) Küfter a. a. DO. IV, 17. Gicdhmann, Altertum der Herren von 
Hade, 42. FIldicin II, 117. Bergl. Fidicin IV, 81, 98, 99— 119; III, 84, 276, 277. 
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gierung dieſes Kaiferd. In der Periode von 1378 Eis 1419 galt das Schock Grofchen, 
nad beütigem Gelde berechnet, Anfangs 6 Thlr. 16 Sgr. 10%, Pf. und zulegt nur 
5 Thlr. 14 Sgr. %, Pf, was auch nod am Schluß des 15. Jabrbunderts der Fall 
geweſen zu fein jeheint®®), In Beziebung auf das Verhaͤltniß von Schock Grofchen und 
Mark ift zu bemerken, daß beide Nechnungsmünzen in der erften Zeit völlig überein 
kamen, da beide 60 Grofchen enthielten. Während aber die Mark fid; veränderte, behielt 
das Schod immer feinen urfprünglichen Werth. 

Nach Veraüferung von Schloß und Stadt Köpnif blieb der Magiftrat von Berlin aber 
noch Inhaber deſſelben, auch im Befige des 1298 erworbenen Zollrechts daſelbſt, dad er aber 
eine Zeit lang an ein Glied der Familie Schlicben verfegt baben muß. Es erbelfet Dies aus 
einem Erlaß des Markgrafen Jobft vom 3. 1398, worin den „erberen Natmannen zu Berlyn 
vnd zu Goln“ die Berechtigung zur Erbebung des Zoll zu Koppnif, welchen fie vormals von 
Dffen von Slywen zu In (?) für 100 Echod Grofchen eingelöft hatten, beftätigt und 
ihnen der Befig dieſes Rechts auf fo lange zugefagt wird, bis daß der Markgraf ibnen 
die gedachte Summe wieder erſtatten werdes). Im Jahre 1412 befahl König Sigie- 
mund dem Magiftrat zu Berlin, den Burggrafen Friedrich von Nürnberg, dem Verweſer 
und oberften Hauptmann der Marf, Schloß und Stadt Köpenif auszuliefern, und dieſer 
Töjte e8 1413 für 700 Echo Grofchen wieder end). In der Folge, ald der Burggraf die 
Mark ſchon lange erb= und eigentbümlih übernommen batte und Kurfürjt geworden war, 
lab fich fein ältefter Sohn, Markgraf Johann, der Alchymift genannt, der in Abwefen- 
heitsfüllen des Vaters Statthalter der Mark war, wegen der Fehden mit Mecklenburg 
und Pommern, Die einen aroßen Koftenaufwand verurfachten, im 3. 1426 in der Noth— 
wendigfeit, das Schloß Köpenif mit allen feinen Nugungen, Rechten und Zubebörungen, 
obern und niedern Gerichten, wie von Alters ber dazu geböret, nichts ausgenommen, an 
Hanfen von Uchtenhagen zu Freienwalde für 600 Schock böhmifcher Grofchen wieder 
kaüflich zu veraußernẽ). 

Die Stadt Köpenik hatte im Jahre 1375 dem Landesherrn an Or-— oder Urbede 
(orbeta) jährlich 5 Mark, die 5 Schock 40 Grofchen gleich geachtet wurden (Il, 305), 
zu entrichten). Die „urfprüngliche Bitte" war die von den äfteften Zeiten und aus 
dem 12. Jahrhundert ber in der Marf, in Pommern und anderen Fändırn Deütſchlands 
gewöhnliche und beitändige Auflage, welche nicht das ganze, auch nicht das platte Fand, 
welches andere Steüern batte (N, 304), ſondern nur allein die Städte und ihre Gin- 
wohner von ihren Haüfern, Adern und Nabrungen dem Landesherrn in ſolchen Beträgen 
zablen mufiten, al& auf den Landtagen bewilligt und verglichen waren®'). Ums I. 1497 
betrug die Orbede von Kopenigk 5 Ehod??), 

Im Ortsarchiv des Kietzes werden zwei Urkunden aus dem 15. Jahrhundert im 
ber Uirfehrift aufbewahrt, von denen die eine, vom J. 1415, die Fifcherei von dem ſo— 
genannten Mühlenteich, zweifchen der Nabenfteinfchen und der Sand: Mühle, im Nicder- 
Barnim belegen, zum Gegenftande bat, und die zweite, vom $. 1451, einen Vertrag mit 
dem Rath zu Köpenik über den Klondirik (?) und die Buſchfiſcherei enthält und Bezug 
nimmt auf den alle zwei Jahre ftattfindenden Gränzenzug mit der Bürgerfchaft in Köpenik 
und der Nachbarfchaft auf dem Kieg??), worauf ich zurüdfomme (S. 504). 

In Anfang des 16. Jahrhunderts wurde Köpenif wiederum, und zwar erbpachts- 
weile veraüßert. In der darüber aufgefertigten Urkunde vom 3. 1516 bekennt Kurfürft 
Joachim 1., daß er feinem Nabe und lieben Getreüen Georg Flanß“) und feinen rechten 

86) Kühne bei Ridicin III, 451. — .m Fidicin IT, 119; TIT, 84, 85, 279. Beral. IV, 58. 
— 88) Fidicin IV, 116. Ranmer, Cod dipl. I, 52. Fidicin, III, 85, 292. — 89) ®erden, Cod. 
dipl. Brand. VII, 160 f. — 90, Garol. Landb. 8, 17, 33. — 91) Ebenva 11, Herzberge Nıte 1. 
— 92) Fidicln IT, 249. — 9) Bericht des Schulgen Kaumann auf dem Kietz vom 8. Dctbr. 1852. 
— 94) Das urfprünglich thüringiiche, aber feit dem 13. Jahrh. im der Marf begütert geweiene und 
durch eine Reihe fehr bedeütender Männer auegezeichnete Geſchlecht von Flanß ift mit Auguft Ferdinand 
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Erben das „Ampt Kopenigk (Kopenig), Sloß vnd Stetichenn, jnn Amptmanns wei 
vnnd auff einen rechten widerfauff eingetban vnd verfaufft” babe. Unter dem Ausdruck 
„Amtmanns Weife* verftand man nach anderen gleichzeitigen Urkunden, daß der Kaüfer 
die Stelle des Eurfürftlichen Beamten vertrat und den zu den Beſitzungen gehörigen Unter« 
sbanen Schuß und Hecht verfchaffen mußte, die Straßen zu Gejchirmen und zu vertheidigen 
und Jedermann Recht zu verftatten hatte, ohne dafür Gefchenfe noch Gaben zu nehmen; wos 
gegen ihm gedachte Unterthanen in allen Sadyen gehorfam jein mußten. Für diefe Verpflich- 
tungen wurden den Amtlehten gewiße Dienfteinnahmen zugefichert, die jehr verſchieden 
waren und In den WVerfchreibungen ausführlich verzeichnet wurden. Dieſe „Amtınanns 
Weife” bat fich bis auf unfere Tage fortgepflanzt, indem die heutigen Domainen- Pächter 
ganz in demfelben Verhältniß zur Polizeis und allgemeinen Landes-Verwaltung, mit den 
nämlichen Pflichten und Rechten fteben, als ihre Vorgänger des 16. Jahrhunderts. 

Die Urkunde von 4516 ift widjtig, weil fle lehrt, wa dazumal zu Köpenif, Amt, 
Schloß und Städtchen gehörte, und welche Binfen, Nenten und Gerechtigfeiten daran ges 
fnüpft waren; denn fie zählt dies Alles auf in der Sprache des Originald mit folgenden 
Worten, — „Nemlichen: Sechsthalb Schod Orbet bei dem Rathe zw Kopenig ('/, Schod 
weniger, als 1497); die Obergericht daſelbſt. Die Kiger geben alle Jar vngeuerlich 
anderthalb ſchock Newen Jargelt und Kan Zins, dienen zum Schloß, fo offt man jun 
gebewt, howen (hauen oder füllen) alle Jar Sechs Nuten Holzes, und die obergericht 
geboren auch zum Ambt. Zu Nandow (muß Rudow fein) find zehen Gofjatenn, bie 
dienen aud) zu dem gepaw zum Sloß, bowen alle Jar vier Nuden holzs und geben alle 
Jar vff Oftern famptlicy ein Falb und iglich eyn hun, vnd die gericht geboren ins Ampt. 
Die Ziveler (Zeideler, Btenenpfleger) zw Gopenigf geben alle Jar anderthalb thunnen 
honnigk zum Stoff. Item die von Wendifchen Wolterstorff fhuren das Nutenbolg. 
Item die dorffer jo auff die Heide treibenn geben jerlich vier Winspell viergehen ‚fcheffel 
Heidehauer zum Sloſſ, den andern nimpt der Heibereitter. Item die Rudowiſche wife 
bei Rudow gelegen dauon hat der Heidereitter das vierde Fuder, noch ein wenig Ader 
darzwifchen, Etlich Wiſewachs heißt die breyte, gebort zum Sloſſ Kopenigf, den Mollen« 
teich vber den Mabenftein. Item ein Elein beibichen an den Molstorfiihen (Mablsporfe 
ſchen) felde heift die fharenhorft, fteen etlich bewm. So auch der priftabell?d) vnd bie 
kytzer ymandts frembds vff den Waſſern ergriffen der unrecht fifchet, hat ein Amptmann 
die firaffe; Er mus aber feine Fmechte zur pfandung leihenn. Item frei bolgung zu 
pawen vnd zu prennen zw dem Sloff zu Copenigk, Doc nicht zu verfeuffen, einen freien 
fan vff vnſern waſſern zu fifchen mit dem EFleinen Zew“ (Zeug). Im Bezug auf den 
Umfang des Jagdgebiets heißt e8 in der Urkunde, daß es ſich erftrede über — „erftlich 
den mwindell vonn Zeitten (Zeüthen) vnd Smedewig berab biß auff die berftrafle, die 
von Fopenigf nach dem glinidjchen tham (Damm) geet, body vber die berftraffe nach 
Eolenn binabe nicht zn flellenn oder zu jagenn. Die mittelbeide die zwiſchen der wur 
loſchen (Wubhl-) vnd der krumdſchen (Krummendammichen) Heide leit, doch vber die wide 
(Weide, Wiefe) oder vber Dem teich der zwifchen der Etadmollen vnd dem Rabenſtein 
leyt, foll er (Flanß) nicht jagen noch ftellen. Item auf der vorheid vnd jm Eichenn; 
doch ſoll er vber die lafe die aus der Mickell (Müggel-See) wider in die Sprew gect, 
Bafllafe genannt‘), nicht ftellen noch jagen. Vff dem Smeckwiſchen werder mag er 
auch jagen; fo wir aber oder vnſer erben alda jagen wollen, ſoll er ftill fteen vff dem— 
felb werder“. 


— — —w — 


der ale Major und Director des Pagen-Inſtitute zu Potsdam am 17. September 1804 ſtarb, erloſchen. 
2. v. Ledebur, in Märf. Forſch. II, 384. — 95) In der Form Prigftabel neh heüte aebrauchli für 
Gemwäflerbüter, im Gegeuſatz zum Feldhüter. as Wort it mit fo vielen andern Mörtern in den 
Muntarten der Marf ıc., ein Überreft aus der flawifchen Zeit. Der Auffeher, Gerichtsdiener x. heißt 
im Ruſſiſchen „Brifftaw“, auch „Priſſtäwnik“. — 96) Die Baitlafe, ein fchmaler, oft trodner Graben, 
tritt and dem See an deſſen füdweſtlicher Ecke und kommt unterhalb Friedrichehagen wieder zur Spree. 


Erl. 89. Der Teltowſche Kreis. — 3. Städte: Köpenif. A99 


Georg Flanß zahlte 1000 Gulden, davon die Hälfte auf ein Darlehen angerechnet 
wurde, welches der Kurfürft von ihm empfangen hatte, die andere Hälfte aber in dem 
Schloß zu Köpnik verbaut werben follte, und zwar 100 fl. „an gemeinen nothburfftigen 
gebemben zur Haußhaltung“ und die übrigen 400 fl. „an dem obern Hauß des Nechten 
Schloff“, alles nach des Kurfürften Befehlen und Anordnungen und unter Vorbehalt, Die 
Bau⸗Rechnungen jeder Zeit durch den Furfürftlichen Zöllner (Zalner) einzuſehen und 
die Einlöfung nach Belieben eintreten zu Taffen, was jedoch nicht zu Georgs Lebenszeit 
gefcheben follte. Der Kurfürft übernahm auch für ſich und frine Erben die Verpflichtung, 
biefen Vertrag den bemmächftigen Erben des Georg Flanß ein halb Jahr vorher zu 
fündigen, wo dann nach Ablauf eines Vierteljahrs die Hauptfumme der 1000 fi. „an 
guter mung lanswerung“ zu Köln entrichtet umd bezahlt werben ſollte. Wären in biefem 
Falle die 500 fl. noch nicht verbauet, fo Fäme der noch verfügbare Üiberreft in Abrechnung. 
Georg Flanf übernahm auf feiner Seite für ſich und feine Erben die Verpflichtung, das 
„Stoß vnd ftettichen Kopenig jnn guter acht vnnd verwarung zu haben, vnnd vnfer 
Zolner vnd Heidreitter mit effen vnd trinden, oder dorvmb zu vertragen, zu verfehen 
wie biöher gefcheen. Gr oder fein erben follen aber die brucen vor dem Sloſſ vnnd 
funft die mwefentliche gepew (Gebaüde) an bach, fenfter, thuren vnnd was nagelfeft ift 
jn wirden halten,“ auch die Amtsverwandten wider altes Herfommen „nicht befchweren, 
vnbillich nicht beſchutzenn“, fondern bei altem Gebrauch laſſen, u. f. m.9”), 

Es ift oben gefagt worden, daß im 3. 1537 zwifchen dem Kurfürften Joachim und 
dem Magiftrat von Berlin ein Taufch der bei Berlin vor dem Spandomifchen Thor be= 
Iegenen Teichftätte und des Kaflfchen Werders bei Zuge, dem heütigen Charlottenburg, 
zu Stande gefommen fei (II, 488). Wenige Jahre darauf, nämlich 1541, wurde jedoch 
ein anderes Abfommen dahin getroffen, daß der Magiftrat zur Entfchädigung für bie 
ZTeichftätte ein „Ohrt Holtz“ vom Furfürftlichen Forſtrevier Köpenik, die „Göpnidfche 
Niederheyde“ genannt, angewieſen erbielt, In der betreffenden Urkunde iſt der Umfang 
biefed „Ortes Holz“, oder der Forftparzelle, mie man fich heüt' zu Tage auszudrüden 
pflegt, ausführlich befchrieben®). Man lernt daraus eine Menge Namen von Ortlichkelten 
kennen, die wahrfcheinfich noch heüte gelaüfig find, bier aber, wegen Erfparung des 
Naums, nicht wiederholt werden können. Aus dem 16. Jahrhundert giebt es auch eine 
Urkunde, aus der hervorgeht, daß die Stadt Köpenik um dieſe Zeit das Recht erlangt 
hatte, von den die dortigen Brüden pafftrenden Fahrzeügen ein Bruͤckgeld zu erbeben, 
ſehr wahrfcheinlih, weit der Stadt der Bau und die Unterhaltung der Brücken oblag. 
Wegen diefes Brückgeldes waren zwifchen dem Magiftrat zu Köpenif und den Fifchern 
ber beiden Städte Berlin und Köln Irrungen entftanden, die zu einem Nechtöftreite führten, 
der bei dem Kurfürftlichen Brandenburgifchen Kammergericdyt anbängig gemacht worden 
war, durch einen Vergleich aber feine Erledigung fand, der zmifchen Gommiffarien der 
Magiftrate der drei Städte am 27. Juni 1553 abgefchloffen wurde. Man erficht aus 
diefem Bertrage, daß die Fiſcher und muthmaßlich alle Einwohner von Berlin und 
Köln die Raffholze Berechtigung in den Furfürftlichen Forften und denen des Biſchofs von 
Lebus beſaßen, „war fie wöllen“, doch wol nur in den Maldungen, welche längs der 
Oberfpree belegen find, und daß ſie „Iefen“, und felbft „bawen“, d. b. Holz hauen 
durften. Die Fijcher hatten Diefe Berechtigung aber auch im Köpenikſchen Stabtforft 
ausgeübt, was darauf hinbeütet, daß die Stadt Köpnif um dieſe Zeit ihre Unabhaͤngig— 
keit vom Kurfürſtlichen Schloß und Amte und daher die Selbſtſtändigkeit wieder erlangte, 
welche ſie vor der Mitte des 14. Jahrhunderts beſeſſen hatte. In dem betreffenden 
Vertrage wurde die Rechtswidrigkeit dieſer Eingriffe in die „Copenik Heiden, Werder 
vnnd holtzungen“ Seitens der Commiſſarien von Berlin und Köln anerkannt, und zu— 
gleich die Hauptſtreitfrage wegen des Brückgeldes dahin erledigt, daß die mebrgenannten 





97) Fidiein IV, 226—228. — 98) Ebenda II, 355—357. 
63* 


500 843. FTerritorial:Gefchichte der Spree:Landichaften. 


Fifcher „von yedem Kabnfchiff, fo auff dem waſſer bin vnnd herwieder under Der von 
Copenick Bruden gehet, vff corporig chriſti drey grojchen geben folle”; außerdem wurde für eine 
ganze Drifft (drwfft) Holz, die aber nur Einen Gigenthümer gehören durfte, 4 Märkijche 
Pfenninge an Brüdgeld feſtgeſtellt, indeß „ein yeder vifcher In beiden ftedten Berlin vnd 
Coln von einer gangen plagen oder drwfft bolg, es ſein auch fouil plagen darinnen als 
es yhmer fein können, fo durch die Midelfehe (Müggel See) gehen, zwhen Mergfifche 
grofchen, zu geben ſchuldig fei“9). 

Die Stadt Köpenif wurde in den Jahren 1478, 1579 und 1711 von großen 
Fenersbrünften verheeret. Das der” Brandfchaden in dem zuerfl genannten Jahre. fehr 
bedeütend gewefen fein müffe, erfiebt man aus dem Indult, welchen Kurfürft Johann 
den „Burgern zu Coppenick“ gewährte, und fie auf acht Jahre von jedem Anfpruc ihrer 
Glaübiger befreite!0). 

Wann und wie die alte Burgfeſte Köpenik aufgehört hat, kann ohne archivaliſche 
Forſchungen, welche für die vorliegenden hiſtoriſchen Umriſſe wegen Zeit-Mangels nicht 
zu ermöglichen find, nicht angegeben werden, wie lehrreich es auch iſt, den Zeitpunkt 
oder auch nur den Zeitraum zu beftimmen, innerhalb deſſen dieſes Denkmal altſlawiſcher 
Zuflände vom Boden der Mark verſchwunden if. Das einzige Uberbleibfel aus jenen 
Zeiten findet fih nur noch in den Familien-NNRamen mehrerer Ginwohner von Köpenif, 
welche troß ihres verdeütſchten Klangd den flamijchen Urfprung nicht verfennen laſſen, 
wie 3. B. die Namen Merlig, Noad, Naude, Scylau, Imme, Janfe, u, f. w. 

Vermuthlich auf der Stelle jener Burgfeſte baute Kurfürſt Joachim II. um die 
Mitte ded 16. Jahrhunderts ein Luft» und Jagdhaus; und hier, wohin er fich begeben 
hatte, um die Jagbluft zu genießen, war ed auch, wo dieſer Fürft, der Begründer der 
Kirchenverbefferung in der Marf, am 3. Januar 1571 gleichſam in den. Armen-.feines 
geiftlichen Raths Andreas Mufculus und feines weltlichen Raths, des großen Lamprecht 
Diftelmeyer, aus diefem Leben fchied'). "Auch Ioachim’s Enkel, Kurfürft Joachim Friedrich, 
ftarb auf dem Wege von Storfow nad) Berlin am 18. Juli 1608, in der Nähe von 
Köpenif; die Stelle, wo dieſer Fürſt in feinem Reiſewagen vom Schlage gerührt wurde?), 
ift durch einen Denkſtein bezeichnet, der eine Stunde Weges von der Stadt in der Ge— 
gend bed Dorfes Grünaue ftcht. NT 

Der Große Kurfürft hatte das Amt Köpenif feinem Kurpringen Friedrich angemiefen, 
der daſelbſt 1681 das in reizender Lage auf einer Flußinſel neben dem Berliner Thor bes 
Iegene fchöne Schloß, ein Gebaüde mit zwei Flügeln, einer Kapelle und einem Marftall er 
bauen lief. Im Anfange des laufınden Jahrhunderts wurde das Schloß an den Grafen 
Schmettau für einige taufend Thaler verfauft?), fiel aber nad) deſſen Heldentode bei 
Auerftedt (I, 10) an das Königl. Familiengut zurüd®). 

In Folge des Ediets, welches Kurfürft Friedrich Wilhelm der Große am 10. Oct. 
1685 wegen Aufnabme der evangelifchereformirten Glaubensgenoffen franzöfifcher Nation 
erließ, fiedelte fich eine ihrer Kolonien auch in Köpenif an, wozu der Grund ſchon vor 
Grlaß jenes Edikts jeit 1677 gelegt worden zu fein fiheint; denn ſchon im Jahre 1685 
wurde die reformirte Schloßkirche für die Deütſch-Reformirten und die franzöfifchen An— 
fiedler erbaut, Diefe wurden in Köpenif Die Begründer der dortigen Fabriken und Mas 
nufacturen®), welde noch mehr in Aufnabme kamen, ald Friedrich der Große bald nad 
dem Hubertöburger Friedensfchluffe Seidenweber aus Lyon ind Land zog, darunter Andre 
Simond, welcher mit einer namhaften Unterflügung aus Staatsfonds in Köpenif 1766 


99) Fidicin IV, 271, 272. — 100) Ebenda 211. 

1) Buchholtz, Geſchichte III, 419. — 2) Ebenda III, 535 — 3) Bratring, Mark Brandenb. IT, 
338. — 4) Ein einfacher Denfftein auf dem Gottesader der Hoffirche zu Weimar bezeichnet die Stelle, 
wo Echmettau’s ferbliche Überrefte ruben. Uneingefriedigt, ift die Erigfaüle, da eim öffentlicher Fuße 
weg über den Gottesader unmittelbar bei ihr vorübergebt, gar fehr der Berflümmelung ausgeſetzt. — 
5) Gundling, Brandend. Atlas 172. 
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eine Selden-Manufactur, und in Gemeinfchaft mit feinem Schwiegerſohne Francois 
Guillermin feit 1780 eine Milchflor- und 1754 eine Kreppflor-MDanufactur errichtete, von 
denen Ießtere aber nicht recht in Gang gekommen if. Im diefen Babrifen und ber 
Maſſon'ſchen Eeidenmanufactur waren am Schluß des 18. Jahrhunderts 43° Zeüg- und 
2 Bandftühle im Gange. Außer dieſer Eeidenmanufactur blühte ‚damals in Köpenif 
auch die Mollerzeugmanufactur und die Strumpfmwirferei, die Lein- und die Nefjeltuch« 
Weberei. Die Ereigniffe von 1806 und ihre Folgen wurden aber für den erften, den 
bedeütendften, Zweig dieſes technischen Gewerbfleifed verderblih. Die Guillermin’fche 
Manufactur überdauerte zwar jene unbeilvolle Periode; allein veränderte Handels-Con— 
jucturen, forte Verbefferungen in der Mechanik des Webend und Beränderungen -in ver 
Geſchmacks-Richtung, denen die Danufactur wol nicht folgen mochte, Tiefen fie binfiechen, 
bis Guilfermin 1816 mit Tode abging und feine binterbliebene Wittwe die ganze An- 
ftalt im 3. 1819 an einen gewiffen Scharſchmidt vernüßerte, der fie aber nach kurzem 
Betriebe ebenfalld nicht zu. halten vermochte. , Brievrich der Große nahm einen fo Ich» 
haften Antheil an diefer feiner Schöpfung, Daß er es nie verfehlte, auf feinen Neifen 
nach Schlejien zur jährlichen Truppen» Wufterung bei Köpenif halten und jich vom 
Fabrifbefiger über den Fortgang des Unternebmensd mündlichen Bericht erftatten zu laſſen. 
Eimond hatte einft Eurz vor dieſem regelmäßig wiederfehrenden Zeitpunfte einen eigenen 
Webeſtuhl eingerichtet und darauf durch feine Tochter, die nachmalige Ehefrau des 
Guillermin, ein Stück Drapd'or zu einer Weite für den König weben lajfen, welches jo vor« 
trefflich gerathen war, daß bein Überreichen dejjelben der König feine Bewunderung. Durch 
die Worte auödrüdte: „Sehr ſchön, jehr fchön, nur zu Eoftbar für mich und zu theüer 
für mein armes Land, das nur Tafft bezahlen kann.“ Auch Friedrich Wilbelm II. unter» 
ftügte diefe Fabrifanlage und ließ Simonds Nachfolger, feinem Echwiegerfohn Guillermin, 
mittelft Schenkungäbriefes vom 8. Februar 1789 zum Ausbau von drei Fachwerks— 
baüfern, die auf Kirchengrund ftanden und für 700 Thlr, zur Erweiterung der Babrif 
angefauft worden waren, cine bebeütende Summe unter der Bedingung auszahlen, daß 
auf diefer Stelle für ewige Zeiten eine Fabrik betrieben werde, witrigenfalld dem Fiskus 
eine Abftandsfumme von 1000 Thlr. gezahlt werden müſſe. 


Von den Anſtiedlern franzöftfcher Nation fcheinen nur 3 oder 4 Familien bis auf 
unfere Zeit ſich fortgepflanzt zu haben, urtbeilt man nach den Namen der Eigenthums— 
bürger, die zudem eine verbeütfchte Form angenommen haben. 


Die Stadt Köpenif, beftehend aus der eigentlichen Etadt, der Damm- und der 
Kich-Vorftabt, zu der dad Kämmerei-Erbpactögut Kaniswall und ter aus drei Des 
figungen beftebende fogenannte Wuhl- oder Wollfropf gehört, hatte mit Einfchluß des 
aufgelöften Amted, des Kieked und des vormaligen Landjägerhaufes — 

Im Jahre 1730. 1750. 1800. 1850. Die Wohnbaüfer find dem groͤßern 
Wohnhaüſer . » » 106 106 135 213 Theil nach noch von Eteinfachwerf, doch 
Wirthihaftsgebaüde -. 18 25 37 383 giebt es auch ſchon viel mafjive. Die dem 
Gewerbsgebaude . · — 7 2 27 heiligen Laurentius geweihte Stadt⸗ und 
— — 26810 * 3181 HPfarrkirche iſt ein aus den früheſten Zeiten 

ea — Er u des Chriftentbums in der Marf ſtammen— 
des Gebaüde, welches durch feine verhältnißmäßig anfebnliche Größe anfündigt, daß 
Köpenif in jenen Jahrhunderten cin volfreiihber Ort war. Für die große Bedeütung 
diefer Stadt fpricht auch der Umstand, daß fie ſehr wahrfcheinlich der Sitz eines Archi— 
diafonus war, zu deſſen Präfentation die Markgrafen nach langem Streite über die Er— 
bebung des Zebnten in den neuen Landen, den fie mit dem bifchöflichen Etuble zu 
Prandenburg geführt hatten, durch den ſchiedsrichterlichen Spruch des Merfeburger 
Biſchofs vom 3. 1237 das Mecht erlangten. Der Landeöberr machte von dieſem Rechte 
aber nicht lange Gebrauch und reflituirte fehon im J. 1255 das an die Etädte Köpenik 
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und Mittenwalde gefnüpfte Archiviafonat dem Domprobfte zu Brandenburg®), bei deſſen 
Kirchenfreiß3 beide Drte bis zur Meformation geblieben find. Mittenwalde war ber 
Sig eines Propftes?). Das Gebaüde der Laurentikirche ift felt 1842 und den folgenden 
Jahren gründlich ausgebefjert und erneüert, auch nei bethürmt und zu einem würdigen 
Gotteshaufe umgelchaffen worden. Es gehören zu dieſer Mutterfirche Die Gemeinde 
Kietz, ſowie die Filialkirchen zu Glinif und Müggelöheim, beide Dörfer im Teltowſchen, 
und die fchon erwähnte Kirche zu Briedrichöbagen im Miederbamimfchen Kreife. Es 
ſtehen an der Laurentifirche, welche ftädtifhen Patronats ift und ein fährliches Ein— 
kommen von 434 Thlr. 9 Sgr. beflgt, ein Oberprebiger und ein Hülfsprediger, der zu» 
gleich Rector der Stadtſchule if. Bei der reformirten Scloffirche, Königlichen Patronats, 
ift Gin Prediger, und es find in dieſelbe die Reformirten eingepfarrt, welche in den vorber 
genannten Dörfern wohnen, fowie andere benachbarte reformirte Gemeinden. Icde der 
beiden Köpeniker Pfarren hat ihr Dienſtwohnhaus. ’ 

Die Prachtraüme des biefigen Schloſſes, welche fein Erbauer, König Friedrich J., 
nicht felten bewohnte, dienten in den 30ger Jabren des laufenden Jahrhunderts zur 
Unterfuchungsbaft der — Knaben und Männer, welche in bünfelbaftem Aberwig ver- 
meinten, ibrem Waterfande eine in ihren Wirrföpfen unbiftorifch zugefchnittene Verfaffung 
nah der Echablone — anftreichen zu können und den fittlichen Beruf dazu zu‘ haben 
vermeinten, die Unfittlichen, Berblendeten! In jenen Tagen und — Jahren bot die fdhöne, 
Dem Gingang von Berlin ber zugewendete Front diefed Schloſſes einen betrübenden Ans 
Bli dar; die boben Fenfter hatten hölzerne Verfchläge, wie die menfchliche Gerechtigkeit 
fie in den Bußanftalten, Die der Sprachgebraud; Zuchtbaüfer nennt, nur für die bös- 
artigften Ülbertreter des Gottedgefeßes und der Menichenordnung für nothwendig erachtet, 
engverfchloffene Vorkäfige, welche einen Lichtjchein nur von oben zulaffen und alle Aus« 
fiht in Gottes ſchöne Schöpfung verfperren, Die gerade in Köpenik's Umgebungen fo 
teizend iſt. Jetzt dienen diefelben Naüme, wo einft die Seele eines großen Fürften von 
ernften und tiefen Gedanfen bewegt wurde im Nachfinnen über die Mittel und Wege, neben 
dem Kurhut auch die Königsfrone auf fein Haupt zu fegen, wo aber auch Friedrich J. 
viele feiner Königlichen Prachtfefte veranftaltete; diefe Maüme, mo im unferen Tagen fo 
Viele unfreiwillig Muße gehabt haben, über die Staatd- und Megierungsform, die einem 
gegebenen Zeitalter und bem gegebenen Kulturzuflande eines Volks nicht blos nadı 
pbilofopbifhen Nechtögrundfägen, ſondern audy nach praftijc möglicher Ausfüsrbarkeit 
am meiſten entipricht, reiflich nachzudenken; diefelben NRaume dienen gegenwärtig jenen 
jungen Leuten zum Aufenthalt, die den innern Drang fühlen, dereinft dem veichtigen und 
in feinen Heilderfcheinungen weittragenden Berufe eines Volkslehrers vorzuftehen; denn 
das ESchullehrer-Seminar für den Regierungsbezirf Potsdam iſt im Jahre 1852 aus der 
großen Stadt Potsdam nach der Fleinen Stadt Köpenif verlegt worden. Es hat 1 Die 
rector und 6 Lehrer, und mit ibm verbunden ift — 

Die Stadtfchule, welche außer dem Rector 4 Lehrer hat, von denen 3 zugleich Kirchen» 
beamten find. Die Gemeinde Kietz ſchickt ihre fehulpflichtigen Kinder in die Stadtſchule, 
zufolge vertraggmäßigen Abkommens mit dem Magiftrate, wonad) jedes Kieger Schulfind 
monatlih 6 Sgr. Schulgeld zahlt, und die Gemeinde zur Unterbaltung der Schulgebaüde 
und Schul⸗Utenſilien jährlich 20 Thlr. an die Kämmerei-Caſſe entrichtet. 

Andere ftädtifche Gebaüde find: das Rathhaus, das Armenbaus, ein Macht und 
ein Brückenwärterhaus, das Hirtengehöft und ein Eprigenhaus. Fiskaliſch ift das 
Königliche Wachthaus. 

An der ſtädtiſchen Feldmark baben nur 13 eigentliche Ackerbürger Theil; die übrigen 
Befiger find mehr oder minder alle Profeffioniften, oder gebören dem Gewerböftande an; 
indefjen giebt e8 in der Damm-Vorſtadt zwei Aderbefigungen mit anſehnlichen Baulich— 





„ 6) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte VIII, 40. — 7) Gbenta 458. 
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feiten, welche abligen Bamilien gehören, bie größere dem Premier-Liehtenant a. D. Bern« 
bard von Lepel, die Fleinere dem General-Lieütenant a. D. Marimilian v. Buſſe, jene 
feit 1836, dieſe feit 1849. Überdem find 29 auswärtige Beſitzer an der Köpenifer 
Stadtfelodmarf betbeiligt, darunter dad im Teltow belegene Mittergut Köpenit am bes 
trächtlichften, und außer dieſem ausfchlieplich mit Wirfenland die Gemeinde Müggelsheim, 
fowie die im Niederbarnin gelegenen Dominien Briebrichöfelde und Mahlsdorf fammt 
der Gemeinde Kiefmal. Die zwei umfangreichften Aderbefigungen haben eine Boden- 
fläche von beziehungsweiſe 200 Morgen 59 Duadratruthen und 180 Morg. 109 DR. 
Mit Ginfchluß der in der Etadt belegenen Gebaüde wurde jene Wirthfchaft im I. 1841 
für 5000 Thle., dieje im Jahre 1849 für 4000 Thlr. verkauft, während für eine britte 
MWirthfchaft von nur 126 Morgen 79 Quadratrutben Areal im I. 1840 ald Kaufpreis 
10800 Thlr. gezahlt wurden. Bemerfenswertb und zum Nachdenken auffordernd ift die 
Gricheinung, daß unter den 112 Privatbefigungen der Köpenikfer Etabtfeldmart nur 7 
befindlich find, welche an ihre im Jahre 1850 vorhandenen Vefiger durch Vererbung übers 
gegangen waren, alle übrigen find durch Kauf erworben worden, und zwar die große 
Mehrzahl erft feit dem I. 1830. 

In der Etadtfeldmarf befinden fih 7 Pefigungen, weldhe an das Königl. Nentamt 
Mühlenbof in Berlin zufammen 58 Thlr. 19 Egr. 1 Pf. Canon zu entrichten haben, 
Diefe Peligungen gehörten mithin urfprünglicdy zur Burg, dem nachmaligen Amte Köpenif. 
Don 10 Befigungen werden an die Laurenti-Kirche 5 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und von 
35 Beflgungen an die KämmereisKaffe 195 Thlr. I Sgr. 11 Pf. Canon von Ländereien 
bezahlt, Die Seitens der Kirche und der Stadtgemeinde in Erbpacht ausgethan worben 
find. Die in der Nrealstabelle ald Kämmerei-Gut auögeworfene Bodenfläche iſt theils 
1819, theils erft 1834 für einen Kaufpreis von 3850 Thlr. erworben worden. Diefe 
Grundftücde haben feit der Zeit ihrer Erwerbung eine durchfchnittliche Pacht von 165 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf. gemäbrt. Die auf den Namen der Bürgerichaft eingetragenen Grundftüde 
werden, fo weit fie das Aderland betreffen, von den Gigenthbumsbürgern gemeinfcaftlich 
benugt; die MWiefenfläche dagegen dient theil zur Ausfutterung der Bullen und auch nur 
zum Trocknen des Heüs von den Privatwichen, theild tft fie dem Gemeindehirten und 
den Wiefenbütern ald Theil ihres Einkommens überwiejen. 

Die Köpeniffche Bürgerbeide, welche ji über den Müggelöberg hinweg bis an bie 
Feldmarf von Müggeldbeim erftredt, bat ihr Areal feit dem I. 1784, als daſſelbe 4416 
Morgen 103 Quadrat-Ruthen betrug, um etwas über 300 Morgen erweitert. Ihr 
Hauptbeftand ift Kiefernwald; doch hat fie auch Birken und an ihren Bruchnieberungen 
Elfen und noch einige Exemplare uralter Baüme, welche daran erinnern, daß bier einft 
ein mächtiger Eichenwald ftand. Die Heide zerfällt in zwei Reviere, den Köpeniffchen 
Werder und den Bürgerbufh. Cie enthält durchweg fchlechten Boden und ift durch 
Naupenfraß fo vermüftet, daß le feit 1830 und noch länger jährlich nicht mehr, als 
600 Klafter Kiefern Brennbolzed größtentheild nur in Knüppeln liefert und felbit nad) 
der von der Königl. Regierung zu Potsdam veranlaften Abſchätzung bis 1856 nicht 
mehr, als jährlich 675 Klafter zu liefern vermag. 

Das eine befondere Gemeinde bildende Fifcherdorf Kietz fchließt fich ſüdlich uns 
mittelbar an bie Kietzer Vorſtadt und liegt demgemäß am rechten Ufer der Dahme, 
welche bier vorzugsmeife die Wendifche Epree genannt wird, im Gegenfag zur eigents 
lihen Spree, mit der fid; die Dahme bei Köpenik vereinigt, und die man dafelbft die 
Deütfibe Spree zu nennen liebt. 

Der Flächenraum, auf deu der Kietz gebaut ift, beträgt mit Inbegriff der Hofſtellen 
und Eleinen Gärten 9 Morgen 43 Duadratrutben, die Bodenfläche der ganzen Gemeinde 
aber 233. 163. Der Kietz beſteht aus 31 Fiſchergrundſtücken, 1 Büdnerſtelle und 
4 Nebendahfern. Das größte Fiſchergrundſtück ift 40. 34 groß; 68 gebört dem Orts— 
fchulzen Carl Kaumann, der auch noch ein zweites von 4, 75 Fläche bejigt. Die bei 
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den Wohnhaüfern befindlichen Eleinen Gärten werden mehrentheild zum Aufbängen und 
Trocknen der Bifcherzeüge gebrauct und gewähren feinen Ertrag, und Die zu den Grund— 
ſtücken gehörigen Wieſen fInd von ſchlechter Beſchaffenheit, Teiden fehr durch hohe Sommer- 
wajjer und werden in der Megel nur ein Mal im Jahre gemäht. 6 Morgen des Wiefen- 
grundes find nicht urbar, fondern mit Werft bewachſen. Ackerland bat der Kietz nicht. 

Die Kieger betreiben die fogenannte Fleine Fiſcherei, wozu ein jeder der 31 Eigen— 
thümer durch ein Privilegium berechtigt ift, mit Neben, Porten, Flock Bollreüſen, Garn- 
ſacken, Aalpuppen und Quappſchnüren in der Spree und ihren rechtufrigen Nebengereäffern, 
im Müggel, Dömerig, Flacken, Kalfice, im Wupag, Werdel oder Werl, Peetz und Möllen; 
fowie in den Dabmegewäflern von Köpenif bis Schmökewitz im Langen See, in der 
Krampe, im Seddin, Dem Zieten oder Zeüthener Ser, im Krofjin, Großen Zug, Babe 
und Möllenzug bi an das Dorf Nieder-Löhme. Die Fiſcharten jind Hechte, Bleifiſche 
länder, Raape, Zander, Vaarſe, Kaulbaarfe, Blegen, Giftern, Gründlinge, Rothfedern 
oder Hodauen, Schlie, Quappen, Aale, Welfe und Etinte. Diefe Eorten find der 
Hauptnahrungszweig des Kietzes, deſſen Einwohnerzahl im I. 1850 aus 188 Perſonen 
männlichen und 187 Perſonen weiblichen Geſchlechts beſtand, und die ſich in 14 Familien- 
Namen fpaltet, bon denen die Hälfte die ſlawiſche Abftammung verräth, wenn gleich diefe 
flamifihen Namen mehr oder minder cinen deütſchen Klang angenommen haben. Der 
Abfag der Fiſche iſt größtentbeild in Berlin. Außer einem Bäͤcker, der fih auf dem 
Kietz angeftedelt bat, hat der Ort Feinen andern Nabrungezweig, als die Fifcerei. 

Im 14. Jahrhundert zablte der Kietz von jeder Fifchernabrung, deren ed, wie oben 
erwähnt, 24 gab, dem Markgrafen eine Abgabe zum Schloſſe Köpenif von jährlich 15 Pf., 
und zwar in fünf Terminen, nämlich am Feft Epiphaniä, Dominica Judica, vor dem Feſt 
Johannis des Taüfers, nach Johannis und zu Martini, jedoch in ungleichen Aaten®). Nach 
heutigem Gelbe berechnet, beträgt diefe Abgabe 3 Sgr. 9 Pf, da um die Zeit der 
Abfaffung der Garolinifchen Finanzftatiftif der Brandenb. Pfennig fehr mwahrfcheinlich einen 
Mertb von 3 Silberpf. jegiger Währung batte?). Gegenwärtig muß, dem Amts» Erbs 
regifter zufolge, jeder der 31 Kietzer Gigenthümer ohne Unterſchied Kabngeld 2 gr. 5 Pf, 
Holzhauergeld 1 Tblr., Zirsbechtgeld 3 gr., Dienftgeld 5 Thlr., zufammen 6 Thlr. 
5 gr. 5 Pf. (den Thaler zu 24 gr. gerechnet) an das Königl. Nentamt Mühlenhof in 
Berlin, deſſen Bezirf Das aufgelöfte Amt Köpenif beigelegt worden ift, und außerdem 4 gr. 
8 Pf. Forftdienfigeld an die Königl. Forftfaffe, im Ganzen aljo 6 Thlr. 12 Egr. 6 Pf. 
entrichten. Das Holzhauer- und Forftdienftgeld in Diefen Abgaben fcheint anzudeüten, daß 
Die Kietzer Fifchernabrungen Real-Berechtigungen im Königlichen Forftrevier Köpenik befigen. 

Seit undenklichen Zeiten beſteht in Köpenif die Eitte, daß alle zwei Jahre an einem 
beftimmten Tage jfämmtliche Bürger der Etadt mit dem Magijtrate an der Spitze nad) 
den MWiefen, die zur Stadt gehören, in feftlichem Aufzuge binausziehen, wo ihnen von 
den verfammelten Gliedern der Kietzer Fifcherinnung ein Feſtmahl, hauptſächlich aus Fifchen 
beftehend, gegeben wird, ald Gntichädigung für das freie Fischen auf den der Etadt ge= 
börigen Wieſen zur Zeit der Frübjahrs-Uberfchwemmung. Nach Beendigung des Mahls 
werden die Bürger, die während der letzten zmei Jatre dad Bürgerrecht erworben haben, 
mit Gepränge und Mufif, von fämmtlidien Magiftratsmitgliedern, den älteren Bürgern 
und Fiſchern begleitet, vom Kieger Echulzen zur Gränzichau längs der Gränze zwiſchen 
der ftädtifhen und der Kieger Gemarfung geführt, bi8 man an den legten Granzbügel 
gelangt, wo der Schulze einem jungen Bürger nadı dem andern erftlich für den Königlichen 
Landesherrn, dann für den hochweiſen Magiftrat und darauf für Pie gefammte Bürger: 
febaft und für die Fifcherinnung vier Schläge mittelft einer gewaltigen Pritfche auf den 
Theil des menfchlichen Körpers giebt, wo der Rücken aufhört, anjtändig zu ſein!!) 


8) Garcl. Landb. 22. — 9) Kühne bei Zidicin IV, 449. — 10) Nah mündlicher Mittheilung 
eines vormaligen Gisenthumbürgers von Köpenif; vergl. Urkunde von 1451 (S. 497), 
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Nördlich von der Kietzer Vorftabt Liegen am linken Ufer der Deütfchen Spree bie 
Gebaüde des vormaligen Amtsfiges und Domainen-Vorwerks, jegigen — 

Ritterguts Köpenif, von dem es jedoch zweifelhaft ift, ob daffelbe, nachdem 
e8 auch früher nicht in die ritterfchaftliche Matrikel des Teltowfchen Kreifes aufgenommen 
worden, in feinem gegenwärtigen Zuftande auf die Eigenſchaft eines Nitterguts Anfpruch 
zu: machen Ausjicht hat. 

Unter den Domainen, zu deren PVeraüßerung König Friedrich Wilhelm IM. ſich 
entfähließen mußte, um die Geldopfer befriedigen zu fünnen, mit denen, nach der Invaflon 
ber Franzoſen, der Tilſiter Friede 1807 von ihrem Soldatenfaifer Napoleon Bonaparte 
erfauft werden mußte, der fogar mach dieſem ftaatörechtlic gewordenen Vertrage feine 
Habgier zu netten Forderungen an Preüffen und feinen König fleigerte, gehörte auch das 
Domainen-Vormwerf Köpenif, diefe uralte Beſitzung des Landesherrn, fo Lang’ es Mart- 
grafen von Brandenburg gegeben bat. Mittelft Vertrages vom 19. März 1512, den die 
Könige. Regierung zu Potsdam mit dem Kaijerl. Ruſſ. Geheimen Rathe und Gefandten 
am Berliner Hofe, Grafen von Alopeus, ſchloß, wurde Köpenik für den Preid von 
33000 Thlr. an Tegtern verkauft, mit Inbegriff von drei in der Stabt Köpenif Gelegenen 
Haüfern. Im Fahre 1820 ift das Gut auf die Chegattin des Grafen Alopeus, geb. von 
Benkendorf vererbt und das Jahr darauf mit Ausfchluß jener drei Haüfer an den Haupt» 
mann von Winterfeld für 24000 Thlr. verkauft worden. Diefer bat das Gut in dem 
nätmlichen Jabre 1821 völlig zerſtückt und in einzelnen Thetlen teils zum vollen, tbeils 
zum Erbzins- Eigenthum veraüßert. Der Erbzinsfanon, zu welchem der Haupttheil be 
rechtigt ift, beträgt jährlich 48 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Diefen Haupttbeil hat der Guts- 
befiger Bergemann im 3. 1825 für 5000 Thlr. erfauft, während bei den fpiteren Be— 
figveränderungen, welche gemeinjchaftlich mit der Hauptparzelle dieſes Mitterguts und 
zweier anderen Parzellen, von denen die eine mit Fabrifgebaüden bebaut ift, erfolgt find, 
ein befonderer Kaufpreis nicht feitgefegt wurde. ’ 


Der Haupttbeil, der im Jahre 1850 dem Kaufmann Hermann Rudolf Theodor 
Müller zu Berlin gehörte, enthält eine Bodenfläche in Morg. und D.-R. von 943, 105 
beitehend aus 4. O Hofe und Bauftellen, 8. 168 Gärten, 729, 34 Ader 
und 201. 83 Wiefen, und mit dem das Aufhütungsrecht im Köpniker Forft 
verbunden ift. 

Der übrige Theil des Mitterguts enthält. © >» 2 2 2 202000. 1048. 165 


Daher ganze Blähe . . 2 ...199. 9% 
Die zweite größere Hälfte ift nun im nicht weniger ala 198 Theile zerſtückt worden, 
davon 90 mehr oder minder umfangreiche, 108 aber ganz winzig Fleine Parzellen find, 
deren jede kaum eine Fläche von durchfchnittlich 4 Quadratruthen enthält. Unter ben 
90 größern Parzellen befindet fid; eine, welche dem Eigenthümer des Haupttbeils, Kauf- 
mann Müller, gehört, der auf berfelben Fabrikgebaüde errichtet hat; eine zweite Parzelle 
iR im Vefig des Charite Kranfenhaufes zu Berlin; eine dritte, Forftland enthaltende 
Barzelle hat die Stabt Köpenif erworben, und deren Fläche ift in der Arealstabelle nach« 
geiwviefen. Urfprünglich war das Areal, welches in den Beſitz der Etadt überging, ber 
trächtlich größer ald gegenwärtig und umfafte in der That den beträchtlichften Theil der 
zweiten Hälfte. Allein die Stadt veraüßerte Acker und Wiefen bald, und zwar erbpachtöweife in 
Heinen Parzellen, 42 an der Zahl, von denen die meiften von Köpenifer Eigenthumsbürgern, 
einige auch von baüerlichen Wirthen in den benachbarten Dorfjchaften angefauft wurden, Der 
Canon, der für dieſe Barzellen an die Rämmerei- Kaffe zu entrichten ift, ift von 5 derfelben be= 
reits abgelöft worden. Was aber die Echturie von Vierrutben-Männern, welche allefammt 
in Berlin zu Haufe find und allen Klaſſen der Gefellfchaft angehören, — denn es bes 
finden ſich darunter adlige Herren, Rauf- und Sandelsleüte, Profeffloniften jeder Art vom 
Bäder bis zum Schneider und Vuchbinder, Kaffeefihenter, Wundärzte, Befliffene ber 
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Arzneitünft, Handlungsdiener w. ſ. wi. mit ihrer Beſitzung gemacht: haben, iſt nicht 
nachgewieien. War. diefe Fläche von nur 2 Morgen 135 Quadratruthen, welche anfäng- 
‚lich in 10 Stellen zu 45 Quadratruthen und 2 Stellen zu 22%, QM. vertheilt war 
und erjt furz vor 4850 auf: jene Weile zeriplittert worden ift, etwa zur Anlage ie 
utopifiben Kolonie für Berlinmüde beftimmt? Ich weißes nicht zu jagen! ı wi non 
Schon unter der Negierung Friedrichs ded Großen find auf. dem Gebiete der ehe⸗ 
maligen Burgfefte KRöpenif mehrere neue Wohnpläge gegründet worden. - Dahin gehören: — 
Mbleröhof mit Süfengrund, jegt ein adliges Gut, obwol es noch .- 
ber ritterfchaftlichen Matrikel flebt. Es wurde in ‚den Jahren 1751— 1754 ang 
und empfing in dem zulegt genannten Jahre den Namen Adlershof vom ‚großen Könige 
felbſt nach dem durch den Köpenikjchen Forſt führenden Adlergeftell, an welchem es belegen 
iſt. Der Grund und Boden, im Flußthal der Spree belegen und felbft bei. hohem Waifer- 
ftande den Überfchwemmungen dieſes Fluſſes nicht ausgefegt, hieß vor ber Bebauung. im 
Munde des Volks der fühe Grund wegen der fühen Befchaffenheit des Graſes, daher, Der 
Namie, der aber erit feit 1817 auch in amtlicher Sprache gelaufig geworben iſt. Der Boden 
it theilweiſe lehmiger Sandboden, theilweife humoſer Boden, und. logterex. recht fruchtbar. 
Das Gut iſt öfters verkauft worden, Der Gründer und erſte Beſitzet von Adlershof 
war ein Königl. Gommifjarius Siewide, der erfle Befiger von dem a veigt geweſenen 
Süfengrumnd ein Lieutenant Dieterihs. Bemerkenswerthe Befiger von. Adlershof waren 
ein Geh. Ober-Recdinungsrath Deütſch, der hier begraben ift, und der Gemeral-Kieutenamt 
v. Dften-Saden; in. Sußengrund der Geb. Legationsrath dv. Maltig und ber Gener 
Lieutenant von Holzendorf. Der jegige Befiger, Geh. Ober-Regierungsratb Macpfe,. 
feit 1837 bier. Gr bat die Veligungen wieder vereinigt, und durch ihn iſt ver 
‚mäßig viel zur Hebung des Guts geſchehen. Nachdem daſſelbe für Baus, und Br 
Gerechtfame im Königl. Köpeniffchen Forft eine Abfindung von 120 Morgen Landes #t- 
haften, auch vom Mittergitte Köpenif 22 Morgen Wicfen fauflih erworben bat (Die in 
der obigen Angabe für Köpenif ausgefchieden worden find) belaüft ſich der Flächeninbalt 
des Gutes nach den Angaben vom J. 1852 auf 485 Morgen 18 Quabratrutben. An 
das Gut ſchließt fich aber auch eine Feine baiterliche Gemeinde, melde gleichzeitig mit 
jenem entftanden ift, und aus I Kruge, 15 Koloniften- und 3 unbebauten Stellen be- 
ſteht und einen Flächeninbalt von 219 Morgen bat, fo daß die Bodenfläche der anzen 
Anfiedlung gegenwärtig 704 M. 18 Q.-R. beträgt. Die biefige Wirtbicaft, wie Fin 
fie auch ift, gehört zu den außgezeichnetften in den näheren Ungebumgen der Landes haupt⸗ 
ftabt, von der Adlershof anderthalb Meilen entfernt ift; Infonderheit wird eine zahlreiche 
NRindviehheerde der einträglichen Milchnutzung wegen gehalten, ‚und dieſem ‚Zweige ber 
Landwirthſchaft fommt das Aufbütungsrecht im Königl. Köpeniker Forſt zu Gute, der 
für Milchfühe eine vorzüglide Weide darbietet, welche regelmäßig und bis in den Spät— 
berbit hinein benugt wird. Auch Die Federviehzucht wird für den Bedarf der Berliner 
MWochenmärkte mit Erfolg betrieben. Das Gut war im 3. 1850 ohne Jagd für 985 Thlr. 
verpachtet. Es bat auferdem eine Ginnahme von 347 Thlr. baarer Gefälle, die aus 
dem. Garon der Koloniftenftellen entfpringen, von denen jedoch eine Stelle in Süßen» 
grund mit 60 Thlr. Canon in dem genannten Jahre von der Gutäherrfchaft felbft ber 
feffen wurde, Eine Diefer Stellen zahlt auch noch eine Eleine Erbpacht an: den Domainen» 
Bisfus. Diefem gebührten auch vom Gute: feit deffen Gründung mehrere Abgaben, welche 
aber fämmtlich, die legten 1847, abgelöft worden find. Adlerhorſt mit Siefengrund iſt 
nadı Köpenik eingepfarst und eingefchult. Imir 
NeücBohnsdorf wurde 1763 aus dem Vorwerke Bohnäborf, welches ſchon im 
14. Jabrhundert, obwol in anderer Yorm, ein Zubehör der Burg Köpenik war, für 
2 Bauern und 4 Gojläthen neü gebildet. Das Dorf, auf der: Hochebene an der Dahme 
belegen, befleht gegenwärtig aus 3 Bauerhöfen, welche zuſammen 248 Thlra Canon Jan 
das Kglı Mentamt Mühlenhof zahlen, und 2 Büdnerftelfen, davon die eine d:. Tb.) 20 SH 
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Ganom-entrichtet, und bat ein Areal von 661 Morg. 34 QM, ziemlichrguten Bodens; 
Die Einwohner, die von Einwanderern aus der Nheinpfalz abftammen, gehören zur res 
formirten Schloßfirche in Köpenif, . 

+ Neü-Glinife, Bei dem Dorfe Glinife, welches, wie oben bemerkt wurde, int 
14, Iahrbumdert der Burg Köpenit mit Naturalskeiftungen verpflichtet war, batte ſich 
im Lauf der Zeit eim landesherrliches Vorwerk gebildet. Hier fiedelte Friedrich der 
Große in den Jahren 1763 bis 1765 Einwanderer aus der Rbeinpfalz an, unter die 
er die Grundſtücke des Vorwerks dergejtalt vertheilen ließ, daß 8 Bauern und 4 Coſſäthen 
angejegt wurden. Das Dorf liegt im Gemenge mit dem urjprünglichen Orte, welches 
von. da an Alt-Slinife genannt worden ift. Die Feldmark erhebt jich etwa 50’ über 
das im Spreethal belegene Dorf, ift eben und fandigen Bodens und vom mittlerer Trag- 
fäbigfeit. Ihre Größe beträgt 1793.M. 22 DR, An derfelben haben nach den Auf 
nahmen von 1850 XTheil:-8 Ganz und 3 Halbkoloniſten-/ ſowie 15 Bädnerſtellen. 
2. Halbfoloniften und 4 Bübner haben. auch einzelne Theile des Gliniker Pfarrackers in 
Erbpacht. Die Koloniften haben zufammengenommen einen jäbrlichen Ganon von 614 Thlr. 
2 Spy, an das Königl. Rentamt Mühlenbof zu entrichten, einen Ganon, den die Nach- 
kommen ber. Anfiedler heüt' zu Tage, im Verhältniß zur Grtragsfäbigfeit ihres Bodens, 
übermäßig. hoch nennen, und es ihm zufchreiben, daß ihre Wirtbichaften fich nicht aus 
ſich ſelbſt zu entwickeln und verbeflert vorzufchreiten vermocht haben. Der reformirten 
Gemeinde von Neü-Glinife, deren Geiftlicher der Schloßprediger zu Köpenif ift, iſt das 
Kirchengebaüde in Alt-Glinife zur Mitbenugung überwicjen; es wurde im 3. 1859 neü 
erbaut, ald es durch eine Feüersbrunſt zerftört worden. Auch das 1852 nei erbaute, 
Schulhaus ift für beide Gemeinden gemeinſchaftlich. 

Grünane, im Spreetbale und unmittelbar an der Dahme belegen, entftand 1753, 
als dieſes Dorf für 4 Bauern angefegt wurde, Jetzt bat es 4 Koloniften und 7 Büdner, 
bie von ihrer 329 Morgen großen Feldmark einen Grbzind im Betrage von 92 Thlr, 
11 Egr. ‚entrichten. Das Dorf bat feine eigene Schule und ift zur Iutherifchen Kirche 
in Alt-Bobnsdorf eingepfarrt. | 
0 Gränerlinde, auh Schönerlinde genannt, unmittelbar bei Köpenik am linken 
Ufer, der Dahme unfern ihrer Vereinigung mit der. Spree gelegen, wurde 1752 für beütjche 
Koloniften und ‚für. Einwanderer aus Böhmen angelegt. Gegenwärtig enthält es 9 Kos 
loniſtenſtellen mit. einem Areal von 53 M: 135 Q.-R.; indeſſen it Die Aderfläche durch 
Ankauf in der Kopeniker Mitterguts- und der Adlershofer Feldmark um 40, 109 er- 
weiters, worden. Der verbältnifmäßig geringe Ganon ift von drei Kolonijten abgelöft. 

— J3050haunisthal. Im I 1753 wurde durch Kabinctäbefchl des großen Kbnigs 
vom 19. Januar dem Kommerratbe Johann Wilhelm Werner, in Dienften des Marks 
gar Carl von Brandenburg⸗Schwedt, ein Theil der ummweit des Köpentfer Umtsdorfes 
tudow, belcgenen Königlichen Marſtalls-Wieſen — die, urſprünglich zum Echlofje Mitten- 
malde ‚gehört hatten, — werlieben, um darauf ein Gut, jest Jobannisthal genannt ‚zw 
erbauen und daneben zehn ausländifche Familien anzufegen. Werner kam dieſer Willens- 
beſtimmung tıberall nach, Mittelſt Erbzins Vertrages vom 16. November, welchen der 
König. unterm 25. Sanuar 1754 beflätigte, wurde dem Unternehmer eine Fläche bon 
267 Morgen überwiefn mis. Ginichluß des Rudowſchen Gartenbaujed, zweier Gärten 
umd des Teiches vor dem Hofe. Hiervon mußte er jedem ber Anzufiedelnden 3 M., über« 
haupt alſo 80 M. abgeben, ſo daß ihm 237 M. verblieben. Epäter, nämlich 1787 
he das Gartenhaus nehm den beiden Garten verafigert, moraus das fogenannfe, Freie, 
aut in Rudow entitanden tft. Nach Abzug biefer Gärten blichen beim Gute Johannis» 
thal noch 226:M; 3 NR, mozie im 3.1849 zwei Parzellen von 48.1150 Forſtland 
gekommen find, als Entſchädigung Fir die Aufgabe feiner Holz- und Weideberechtigung im 
ver" Kongl Möpenifer Forſt, Die eine Varzelle zu erbpachtlichen Mechten gegen. einen. 
fkirten ErbYadts.Cühon son 24 Thft., die andere zum,freien Gigenthum.. ns, Out, 
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war alſo 274 M. 153 Q.-M. groß, wovon gegen Ende des Jahres 1849 wiederum 
4 Parzellen, zum Betrage von 11.45, behufs Anſiedlung ebenfo vieler neuer Koloniften, 
abgezmeigt worden find, fo daß im J. 1850 für das Gut noch ein Arcal von 263 M, 
108 O. M verblieben ift!!). Im Anfange des Taufenden Jahrhunderts war der Geh. 
Secretair Löper zu Berlin Beflger des Gutes, darauf bis zum Frühjahr 1850 der Re 
gimentsarzt Dr. Kops, der es am ben gegenwärtigen Beſitzer, Wilhelm Schmidt, vers 
faufte. Außer jenem Ganon bat das Gut weiter Feine Abgabe an das Mentamt Mühlen» 
bof zu entrichten. Die erften Koloniften waren Pfälzer reformirter Confeſſion und ihres 
Handwerfs Wollfpinner und Strohbutflechter. Ihre Nachkommen betreiben Feind von 
beiden Handwerfen. Zu den urfprünglichen 10 Stellen fam in der Folge eine 11., und 
ganz neüerlich, wie gefagt, noch vier, jo daß die Anfledlung gegenwärtig aus 15 Stellen 
befteht, mit einem Areal von 44%, Morgen, wovon der Grundherrfchaft ein Erbzins 
zum jährlichen Betrage von 146 Thlr. entrichtet wird, Johannisthal hat nicht Die 
günftige Lage wie Adlershof; denn der Boden iſt im Ganzen fhlecht und Teidet an Näſſe, 
die nur durch unterirbifche Röhrenleitungen (Drains) bewältigt werden Fann. 1: 
Müggelsheim liegt am Anfange der Grofen Krampe, eincd Flußarms der 
Dahme oder Wendiſchen Spree, am öftlihen Fuß der Müggelberge und im der Nähe 
des Müggelfeed, auf Grund und Boden des einftigen Burglandes und des fpätern Amts Köpenif. 
In der unterm 1. Juni 1747 ausgefertigten und vom Könige Briebrich IL. felbft vollzogenen 
Gröverfchreibung heißt es: — 


„Nachdem die atıs der Pfalz Zweibrüden anbero gefommenen nadhaefepten wanzig Gmigranten 
(folgen die Namen!?) jich bei Unferer höchſten Berfon angegeben und alleraunt si gebeten Sie 
in unferen Schutz aufzunehmen, aud) Ihnen einiges Land zur ürbahrmachung an weifen, und Me folder 
Geſtallt in die Zubl unferer getreüen Unterthanen aufnehmen zu laſſen; So haben Wier ſolchem a. u 
Geſuch Statt gegeben und in Anfehung, das obgedachte Emigranten ſich zuerſt gemeldet, und anhero 
gezogen, diefelben nahe bei Unferer Nefidenz Berlin Gtabliren, allergnädigſt beiohlen. Wie nun bierauf 
Uns vorgetragen und uns in a. u. Vorfchlag gebracht, daß auf dem fogenannten Göpnidichen Werder 
ein Ort Kandes nebil verfchiedeneh Brüchern vorhanden wäre, auf weldyem ven mehr erwähnten Emis 
granten ein neües Dorf errichtet werden fönnte, und diefes nach gefchebener Unterſuchung alfo befunden 
morben; Als verleyen und verfchreiben Wier aus Königt. Macht und Hoheit vor Unß und Unßere 
Königlichen Nachfolger obbenannten 20 Coloniſten, Ihren Kındern und Nahlömmlingen zu ew 
Zeiten, auf dem fogenannten Cöpuickſchen Werder zu Anlegung eines Dorfes, welchen Wier den Nahm 
Müggelsheim biemit beilegen, Sechezig Hufen und fünfzehn Morgen Landes, jede Hufe #30 Morgen, 
und jeden Morgen 180 Ouaprat-Autben gerechnet, nebſi dem Deifmanns Bruch, der Pelzlafe, und 
denen Uns in dem Bürgerbufch der Bahren Bruch genannt zugehörigen Kaveln, nebſt freier Hütun 
fo wie ſolche Ihnen von Unferen Förſter angewieien und begränzet worben, 535 Rechten derge⸗ 
ſtalt und alſo, daß fie ſolche 60 Hufen und 15 Morgen Landes nebſt angezeichten Brüchern Uhrbabhr 
zu machen, zu bebauen und damit als mit ihrem wahren Grb-Guth und Cigentimm zu ſchallen und zu 
walten, auch bebürfenden Falls ein jeder die zu feinem Hofe ihme zugetbeilte Hufen, iefen und ü 
Bertinentien zu verfaufen Macht haben und befugt ſeyn ſollen. Und mie Wier obgedachte 60 em 
und 15 Morgen nebfl denen benannten Brüchern durch ben ae ek Loͤſcher habe 
aufmeffen und anweifen laffen; Alſo hat derfelbe auch einen jeden, obgedachten KReloniften zu fe "a 
u erbauendem Hofe 3 Hufen Yandes und die Brücher und Wiefen in gleiche Theile zugemefien. 

nfehung daß mehrerwaͤhute Koloniſten übernommen, auf ‘ihre eigene Koſten vie Höfe, Etälle und, 
Scheünen auf zu Bauen, die dazu gefchlagenen 3 Hufen Landes Nebft Ka ar ] 
ae zu Rahden und Urbahr zu machen, auch fowohl das Vleh, Inventarium, als alles A 
Haͤußgeräth ſelbſt anzuſchaffen, accordiren Wier einen jeden berfelben, nebft dem freyen Baus * 
andern zu ihren Gehägen nöthigen Holtz fünfzehn vollige Freijahte, vom 1. Jani viefes jept Tau 
1247ſten Jahres an, bis ultime Mai 176%. Nach deren Verfließung fell ein jeder, von feinem Hefe 
umd dazu gehörigen Acer, Wieſen, Hütung uud webrigen Pertinenzien am Grben:Zing dreißig pe 
alle Jahr, und zwar die Hälfte mit 15 Thlr. auf Martini die andere Hälfte mit 15 Thir. auf : ⸗ 
tatis an das Amt Copenick erlegen, und wie dieſe Erben Zine nlemalen und zu ewigen Zeiten nicht 





11) Bericht des Könial. Rentamts Mühlenhof vom! 22. Juni 1850. In einem Bericht des 
gegenwärtigen Befipers vom Dxtober 1852 if die Größe feines Gutes zu 316 Morgen angegeben. — 
12) Unter den Anfievlern befand fih auch einer, Namens Friedrich Luther, der aber feinen Namen 
nicht bie auf unfere Zeit in Müggelsheim fortgepflanzt hat. Überhaupt iR ungefähr bie Hälfte der 
angefietelten Familien gegenwärtig erloſchen. 
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erhöhet werben foll, alfo follen mehrerwähnte Koloniſten auch außer demfelben von allen andern Landes⸗ 
abgaben, als Gontribution, Schoß, Gavaleriegeld, Getreide Bächte, Dienfte und Zrohmen, Amtes und 
Krieges: Abfuhren, auch allen übrigen Pflichten, fie haben Nahmen wie fie wollen, fie fein erbacht oder 
follen noch erdacht werden, von nun an zu ewigen Zeiten völlig befreit fein. Und wie es nütbig. if, 
daß diefes nee Dorf Müggelsheim auch mit einem Scyulgen verjehem werbe, welcher bie Semeinve 
in guter Ordnung halte, . «. als haben wir aus der Bahı diefer neüeu Koloniten Philipp Jakob 
Rauch!) zum Sculjen a. g. ernenmet, und demjelben über die zu feinem Hofe gleich andern zuge 
theılten 3 Hufen Landes x. annoch ale Dienflland * Schulzen Amte 15 Morgen Landes und. in 
Proportion einige Wiefen und Brücher, frei von Grbzing und allen Auflagen zumefien und übergeben, 
laffen. Wir wollen auch hiernächſt auf den Vorſchlag dieſer Gemeinde im diefem neien Dorfe einen 
Scyulmeifter, welcher die Rinder im der Gottes Furcht und im Lefen und Schreiben unterrichten foll 
auf Unßere eigene Koften anfegen und demfelben eine Beſoldung auemachen. Wir verfchreiben auch 
diefen Ginwehnern des neüen Dorfes Müggelsheim freies Lagers, Raff- und Lefcholz zu * Feüerung 
dus der auf dem Koͤpnickſchen Werder beflablichen Heyve, und wann dergleidien dajelbft nicht mehr 
vorhanden, foll ihnen ſolches in der nächſten Heyde angewiejen werben, wofür ein jeder berjelden jähr⸗ 
lich 4 Thlr. Holzgeld nebit dem gewöhnlichen Stammgeld an Unſer Amt Göpnid entrichten muß; — 
Wenn auch hlernechſt und in künftigen Zeiten mehr erwähnte Roloniften zu Unterhalt und Reparirung 
ihrer Gebaüde einigen Banholzes bemöthigt fein fellten, fo foll ihmen ſolches auf ihr anſuchen gleich 
andern Erbunterthanen gegen "7, theiliger Bezablung der Holztare angewieſen und verabjolgt werden.“ 
(Die num folgenden Beilimmungen- beziehen ſich auf die Jurispichien, in welcher Beziehung die Ans 
fiedlung au das Amt, jept Rreisgerichte:Sommilfion, zu, Köpenif vermieien wurde, und es den Kolo⸗ 
niften unbenommen fein fellte, fih vortommenden Falls an die Kurmärkifche Krieges: und Domaınens 
Kanımer, ſeßt Reyierung au Metsdam, zu wenden; auch wurden fie der damals gnefeglichen 3 
pflicht unterworſen, ihr Oetrinfe nur vom Amte Kövenif zu entnchinen und mur.auf der Müble mählen 
u laffen, die ihnen werde angemielen werden. , Sodann fchließt dir Grbverichreibung mit folgenden 
orten:) — „Wie uns nun das Gtabliffement diefer Golenie zum a. g. Gefallen gereicyet, und wir 
derſelben aufnehmen auf alle Art und Weite beförtert miffen mwellen; die befreien wir diefelbe nebſt 
ihren Kindern und Nachkoͤmmlingen zu allen Zeiten vor aller Gewaltſamen Werbung mit diefer Bers 
ficherung, daß Wir fie dawieder jederzeit kräftigſt umd befländigft fchügem wollen.” s 
Diefe Erbverſchreibung giebt ein klares Bild von den Grundfägen, welche ber große 
König bei der Anfiedlung von Ausländern Innerbalb feiner Stuaten und bei der Grün— 
dung netter Dörfer befolgte. Cie und der Ablöſungs-⸗Rezeß vom 27. April 1844 bilden 
die Statuten von Müggeldheim, deſſen Arcal gegenwärtig 1642 Morgen 127: O.Muthen 
groß ift, welches unter die urfprünglichen 20 Kolomiftenftellen zu nahe 'gleichen Theilen, 
eine jede im Durchfchnitt mit 79 Morgen, vertbeilt ift, und an dem der fpäter eingerichtete 
Pfarrader, der Befiger der in der Folge bemilligten Windmühle und der Dorfhitte ihren. 
Antheil haben. Allein trog Fleifes und Betriebſamkeit, wie fie den Bewohnern der Rbein» 
pfalz eigenthümlich ift, haben es die mit Kapital ins Land gefommenen pfälzer Anſiedler 
in Müggelsbeim und ihre Nachfommen nie zu einer gewiſſen Woblhäbigkeit dringen fönnen; 
denn der Boden, auf dem fie fich niederliefen, war und ift nach Verlauf eines Jahre 
hunderts noch heüte zum größten Theil ein ſchwer zu bewältigender Flugſand und giebt 
beim Bau von: Roggen und Kartoffeln nur ſehr geringen Ertrag.  Gine Fläche von 
122: Morgen ift auf der Feldmark durchaus ertraglos. 181 Morgen find. ſeit Gründung 
bes Dorfs mit Kiefern beſaamt worden; allein dieſe Fleine Waldfläche liefert nicht den 
erforderlichen Holzbedarf. "Man kann als Werth einer jeden "der 20 Wirtbichaften im 
Durchſchnitt höchſtens nur 800 Thlr) annehmen ; wenigſtens ift dies der Preis, welcher 
bei: Vererbungen und Grötheilungen ftattgefimden bat, und das iſt denn nicht der reine 
Preis‘ für den Grundbefig allein geweſen, jondern es fett darin auch noch der Werth 
des fänmtlichen: Inventarlums, des todten und lebendigen. Letzteres beſteht in jeder 
Wirthfchaft durchſchnittlich aus 4 Zugochſen, 2 Milchkühen und 2 Schweinen. Schafe 
und Pferde werden gar nicht gehalten; letztere würden in. der That auch auf dem leichten 
Boden nur Luxus fein. — Die pfülger: Anfledler waren refornirter Confeſſion, daber ſie 
in die Schloffirche zu Köpenik eingepfarrt wurden. Weil fie aber 2 Stunden Weges 


— — 
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in die Kirche: zu gehen hatten, fo Baute ihnen der König in der Folge im Dorfe ſelbſt 
eine: Kirche, die er zur Tochter der veformirten Mutterficche in Köpenif machte, in ber 
aber auch die Geiftlichen der Köpniker Stadtkirche zu St. Laurentius für die fräter 
durch Kauf ſeßhaft gewordenen Einwohner lutheriſcher Confeſſion Gottesdienſt halten, 
Das Gebaüde der Kirche iſt maſſiv, doch ganz einfach und ohne Thurm. Alle Wohn⸗ 
baüfer find von Fachwerk mit Lehmfütterung und mit Rohrdach; fo auch das Shul- 
bäus. Im J. 1801 batte Müggelöheim 139 Einwohner; ein halb Jahrhundert Ipäter, 
1852, war die Einwohnerzahl auf 180 angewachjen. 


Schönewetde tft die Benennung einer Reihe von Anfledlungen, welche von * 
Ehe aus an der linfen Seite der Epree auf einer Entfernung von nicht ald Y, Meile 
binter sinander folgen. Sie find nad) dem Tjährigen- Kriege angelegt, und die darüber 
jprechende Erbverfchreibung ift unterm 1. Novbr. 1764 auegefertigt worden, Die Anlage, 
welche eine befondere Gemeinde Kildet, die nach Köpenif eingepfarrt und eben dahin eins 
geſchult ift, befteht aus 7 Anfieblungen, von denen die erſte, dicht bei Köpenif belegen, 
urfprünglich zu einer Maulbeerbaum- Pflanzung beftimmt war und auch dazu: benupt 
wurde, daher fie noch beüte Plantage beißt; darauf folgen zwei Bleichen, auf derem einer 
nach 1840 eine Kattundrucderei angelegt worden ift; dann eine Meierei, und darauf 
wieder eine Wleiche, von der ein Grundftüf zum Betrich einer Gaſtwirthſchaft abgezweigt 
if, der Neüe Krug, ein ehedem vor 40 Jahren febr beliebter Erbolungsort Berliner 
Sormtagsfahrer. Die ganze Anlage, welche auc den Namen Gtabliffements bei Köpenik 
führt, war urfprüngli 192 M. 93 Q.-R. groß, iſt aber gegempärtig durch Ankauf von 
80, Diorgen, Ader des zerflüdten Ritterguts Köpenif, welcher der Plantage zugelegt 
worden, auf 272. 93 angewachien (darunter 187. 86 Aderland). Fünf diefer Unfted- 
lungen zablen an dad Königl, Amt Müblenbof einen Erbzins von zufammen 76 Thlr, 
18 Egr. 10 Pf. Bür zwei find Die Rechte des Erbverpächterd im J. 181 abgelöft, 
und Dadurch, dieſe Grundftüde volles Gigentbun geworden. 


Mitteniwalde. Die Page diefer Stadt ift niedrig im breiten Thal der Notte, 
bod auf feftem Grdreich, welches in der Oberfläche bumofen, ſchwarzen Voden enthält, 
der auf riner Schicht Diluvialfand, fogenanntem Mauerfand, ruht. Die Feldmark enthält 
in der Mähe der Etabt gutes Niederland tbonbaltigen, ſchwarzen Bodens, an melden 
fich niedriger gelegene Ader- und Wiefenftüde anfchließen, Die tbeilmeife einem zu großen 
Wafferandrang auögefegt find, daher Entwäflerungs- Anlagen auf den meift nur einfchürigen 
Wieſen | eine dringende Notbmwendigkeit find, infonderheit auf denjenigen: Flachen welche 
oberhalb der Exbleüfe liegen. Die Feldmark wird nämlich durch die Motte in der Richtung: 
um EW, mab NO. und vom Zülowgraben von W. nah DO. durchfchnitten, und beide 
Gemwäflen vereinigen fich moch in ıhiefiger Feldmark (Il, 114): Außerdem enthält Die 
Feldmarf nördlicher Seits, entfernter gelegen, Theile vom hohen Poden des Teltow⸗ 
Plateaus, meiſt geringer Befchaffenbeit, Sand mit wenig Lebmtdeilen gemifcht ; indeflen 
findet: fidy auf dem größten Theil dieſes Feldabſchnitts im Untergrunde Lebm und Mergel, 
wie es auf den kleinen Hochebenen der Mark überall der Fakt iſt. Südöſtlicher Seit® 
nahe: der Stadt erheben fidr bobe, fteil anfleigende Hügel, der Mühlen- und der Galgen⸗ 
berg, die im Untergrunde lehmhaltig find und eine Aderfrume von nur mittelmäßiger 
Tragfähigkeit haben. Auf der ſüdweſtlichen Seite endlich tft theils gutes Mieberfand im 
Nottethal, tbeild guter, ebener Höheboden, thon= und lehmhaltiger Sand, im Untergrund’ 
faft überall Lehm und Thon. Dieſer Abfchnitt der Mittenwalder Feldmark ift von guter 
Tragfähigfeit, und nur an feinem aüßerſten Rande zeigt fich ein Sxtiq —— — 
der faſt todter Sand: iſt. 

Die Größe der Stadtgemarkung (in der Arealstabelle iſt ſie mit der Nagower Be 
mark Yereinigt) beträgt 6808 Morg. 56 Onadratrutß,; davon find Gartenland 151.5 
Acerland 3814 Morg.; Wtefen 2500. 149; Hütungen 218. 172; Korfleoden 21 — 
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und seine in der Tabelle nicht ausgeworfene Släche von 102. 44 für Heerfttaßen, Wege 
und andere ertragloje Stüde, 

Der Antheil, welchen die geiftlichen und Echuls-Anftalten an der Feldmark Haben, 
ift in der Arealstabelle nachgewiejen, bei den legteren jedoch zu bemerken, daß außer der 
Rectorjtelle (13 M. 18 DR.) noch vier andere Stellen dabei betheiligt find, nämlich 
der Gantor, der Küfter und der Organift, eim jeder mit ziemlich gleich großer Landfläche 
(im Durchſchnitt 7. 68), fo wie Die Ate Lehrerftelle (mit 2. 88). "Die Gommunal-Gtund- 
ftüde, fo weit fie in der Stadtfeldmarf liegen, find in der Tabelle auf den Namen der 
Kämmerei eingetragen, und die einzige größere Privatbefigung im derfelben ift die Schä— 
ferei, ein: Erbpachtögut, wofür ein jährlicher Ganon von 286 Thlr. 15 Sgr. nebft 4 
Scyeffeln Roggen entrichtet wird. Überhaupt ruhet faft auf allen Privatbefigungen eine 
MNentenlaft, die ſowol in Geld, ald in Früchten entrichtet wird, und mit Einfchluß jened 
Schäferei-Ganons im Ganzen 1674 Thlr. 19 Sgr. und 208% Scheff. Roggen, 60 Scheff. 
Gerjte und 21 Scheff. Hafer beträgt. Wer zur Hebung berechtigt fei, iſt nicht nachge— 
wiejen. Bon den Privatbejigern find 295 Gigenthumsbürger der Stadt, und darunter 
eigentliche Aderbürger 47 mit ſehr ungleich vertheilten Yandflächen, die von wenigen 
Morgen bei dem einen bis auf 109 Morg. bei dem andern, dem reichbegütertften, fteigt. 
Die Ader-Commune von Mittenmwalde befigt vor dem Berliner Thore dafelbft eine noch 
gemeinjchaftliche Hütungsfläche. Außer den Stadibürgern find aber auch viele Auswärtige 
in der ftädtifchen Feldmark angejeflen. Darunter befindet ſich der König, oder das Haus- 
Hideifommiß mit einem. Wiefengrundftüf von 67. 90 Ausdehnung und das Nittergir 
Brufendorf mit: anfehnlichen Ader- und Wiefenländereien, deren Größe in der Tabelle 
nachgewieſen ift; fodann einzelne Gigentbümer aus den benachbarten Gemeinden Ragow, 
Gallun, Krummenfee, Mogen, Callinchen, Tel, Groß Machenow, Klein und’ Groß Kienitz 
Brufendorf, Wufterhaufen, Schenkendorf, Pag und Nogis. iu 

Die Stadt Mittenwalde hatte — 

Im Jahre . 1750. 1800. 1850. Die bauliche Beſchaffenheit der Stadt iſt mit 


Wehnhauſet » 205 251 265 4 — * 
n 90° 100 434 — die meiſten Wohnhauüſer find von Fach- 
Gewerbegebaͤüde 14 wert, wenige maſſiv. 


Civil Finwohner. 1064 1188 2015 Bon den öffentlichen Gebaüden. ſtammt die 
Nilitair — ih 3 dem heiligen Mauritius geweihte Pfarrkirche aus 
dem 13. Jahrhundert; das Gebaüde ift im gotbijchen Stil mit 12 Pfeilern aufgeführt, 
eine innere Ausſchmückung würdig. Außerdem ift noch Die muthmaßlich im 14. Jahrh. 
erbaute, jegt aber verfallene Kirche des Gt. Georgenbospitals vor dem Berliner Thor 
vorhanden. Das Rathhaus wurde im 3. 1840 nei erbaut und das Schulhaus, welches 
mit den Pfarrgebaüden auf dem Kirchbofe ſteht, vor einigen Jahren erneüert und vergrößert. 
Die Hauptnahrungsquelle der Einwohner beſteht in den von ihnen felbft gezogenen, 
rohen Natur-Produften des Aderbaus, der mit Ausnahme einiger Yutterfraüter für den 
eigenen Bedarf nur auf Gerealien gerichtet if. Handelsgewächſe werden nicht, und 
Gartenfrüchte blos für die Hauswirthichaft und zum Verkauf in der Stadt gebaut. Vieh— 
zucht wird gar nicht getrieben und nur foviel Vieh gehalten und durch Kauf ergänzt, als 
zum Aderban nothwendig it. Bejonderd edle Nagen erijtiren nicht; alles ift gewöhn- 
liches Landvieh. An Schafen ift faft gar nichts vorhanden. Es gab — 
! Diefe vergleichende Überficht zeigt, daß im Vichftande 
Im Jahre 1801. 1850. Räckchritte 2 worden find, was ſehr wahrfcheinlich 


fionijten gefteigert und damit gleichzeitig Die Zerftüdelung 
der größeren Adergüter in Heine Parzellen, auf denen 


ae Schfen. J— ur mit der Verminderung des Aderbürgerftandes zuſammen— 

Kühe» . . . 333 268 hangt, der innerhalb des zulegt verfloffenen Halbjahrhunderts 

Jungried + . 107° 31 vonder Zahl 100 auf die oben angegebene Zahl 47 zu- 

Se SENT N rüdfgegangen ift. Dagegen bat fich die Zahl der Profef- 
453 


Edwin . . 245 
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ein verhaͤltnißmaͤßig größerer Viehſtand nicht gehalten werden Fann. Außer dem Be 
trieb der Handwerfe für den örtlichen Bedarf, weniger.für den Bezug auswärtiger Jahr-⸗ 
märfte, fennt man in Mittenwalde feinen Neben» Erwerbszweig; 4 oder 5 Weber und 
4 Weißgerber ift Alles, was die Stadt unter ihren Grund» GEigenthümern aufzumweifen 
bat. Vordem führte Die Heerfiraße von Berlin nady der. Laufig durch Mittenwalde; 
durch die vor 30 Jahren erfolgte Verlegung diefer Strafe über Zoflen bat die Stadt 
ihren frühern lebhaften Verkehr ganz eingebüßt, und fie: hat nody nicht Daran gedacht, 
fih durch Erbauung einer Zweig-Steinbahn an jene große Straße wieder anzuſchließen. 
Die Mafferftraße der Notte benutzt Mittenmwalde ebenfalls nicht, oder doch nur wenig, 
Die Schifffahrt auf derſelben ift überhaupt gering und befchränft fich, außer dem Trank 
port von etwas Holz und von Salz bis Zoſſen, fat nur auf Gips aus dem Speren- 
berger Bruch. Auch ift unter den jetzt beſtehenden Verhaͤltniſſen dieſe Waſſerſtraße nicht 
zu allen Zeiten ſchiffbar, indem ſich das Waſſer im Spätſommer ſo weit verliert, daß es 
beladene Kähne nicht tragen kann (II, 146). In Mittenwalde werden Wodjenmärkte und 
5 Jabrmärkte von 10 zu 40 Wochen abgehalten. 

An der Morigkirche, welche fädtifchen Patronats ift, fteben zwei Geiftliche, und es 
gebört zu ihr die Dorffirche zu Ragow als Filial, Der erfte Geiftliche führt den Ehren- 
titel Propit, was ſich aus der Fatholifchen Zeit herjchreibt, ald Mittenwalbe ein Bropftei- 
ſtuhl war, Auch wird die Stelle des erften Geiltliben nicht vom Magiftrate, fondern 
vom Könige durch das Königl. Conſiſtorium der Provinz beiegt, was ohne Zweifel eine 
Übertragung aus dem 12. und 13. Jahrhundert ift, als die Markgrafen des Ballenftebter 
Hauſes ihren langjährigen Streit mit den Biſchöfen zu Brandenburg wegen Erhebung 
des Zehnten in den neüen Landen mehr oder minder fiegreich führten. Die Stadtfchule, 
mit einem Mector an der Spige, hat 4 Klaſſen, Davon die obere zu der einer mittlern Bürger 
fhule erboben ift. Die mofaischen Glaubensgenofjen (39 im 3.1850) haben in Mitteit- 
walde eine Synagoge. Kür die Gefundheitspflege ſind vorhanden 3 Wundärzte, 2 Hebe- 
ammen, 1 Apotheker, 1 Bluß-Badcanitalt und I Kranfenjtube, weldje durch die Bemeinde 
unterbalten-wird. In der Kleinen Etiftung ded Gcorgenbospitald baben 4 Hospitaliten 
freie Wohnung. 

Dad Vermögen der Stadtgemeinde Mittenwalde beträgt ungefäbr 20000 Tblr., be» 
ftebend im Liegenjchaften. Dagegen ift die Stadt aber auch mit 9000 Thlr. Schulden 
belaſtet. 

Mittenwalde bat zwar einen entſchieden deütſchen Namen, der ohne Zweifel daher 
entftanden iſt, daß der Ort ganz im Walde lag, worauf noch beüte die Benennung vieler 
Grundſtücke bindeütet, als: das hohe Holz, der Frauenbuſch, der Angerbufch ‚die naffe 
Heide, der große und der fleine Dusch, u. f. w.; allein es ift eine andere Frage, ob bie Stabt, 
deren Feldmark heüt zu Tage, bis auf eine winzig Meine Fläche, von Wald ganz entblößt 
ift, ihren Urſprung einer deütſchen Anlage verdankt, wie bedingungsweife angeführt worden 
iſt!). Es halt ſchwer, ſich mit diefer Anficht zu befreünden, noch jchwerer, die Meinung 
zu theilen, daß Mittenwalde mit zu den Burgen gebört babe, welche die Deütfchen im . 
Beitalter Albrechts des Büren oder feiner nächiten Nachfolger unter Anführung biefer 
Markgrafen als Schutzwehr gegen die Slawen des Teltow und des Barnim angelegt 
haben follen. Abgeſehen davon, daß diefe Periode, mindeftens die des. erſten Fürften, 
nicht mit der Zeit der Erwerbung des Teltow zufammenfällt, fo ift die Lage des Orts an 
einem Engpaß ber Notte- oder Sane-MNiederung, welche in jenen Jahrhunderten wafler- 
reicher, daber unmegfamer war, als in unferen Tagen, in Beziebung auf Landeöverthei- 
digung jo hervorragend und wichtig, daß die Vermuthung, Mittenwalde fei eine Burgfefte 
der Sprewaner gegen die Luſitſchaner geweſen, Daher eine uralte, ſlawiſche Niederlaffung, 
mol gerechtfertigt fein dürfte. Moch heüte bildet den Übergang der Niederung vom 





14) Fidicin III, 7. 
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Zeltowsllfer zum jenfeitigen ein Defile, wie man im der nehern Kriegtfunft, die ihre 
technischen Ausdrüde dem Wälfchen entlehnt bat, zu fprechen licht, und dieſes Defilée 
ift ein fchmaler, gepflafterter Eteindamm, gleichfan eine Brücke, die von Mittenwalde als 
Brüdenkopf leicht vertheidigt werden ann, und noch im 15. Jahrhundert galt Mitten- 
walde allgemein für eine Pforte der Laufig und für eine militairifch wichtige Stellung, 
wie aus einem Bericht erhellet, den Biſchof Briedrih zu Lubus, Furfürftlicher Kanzler, 
im 3. 1473 dem Kurfürften Albrecht über das große Brandunglüd erftattete, von dem 
der Drt vazumal heimgefucht worden war; in biefem Bericht beißt es wörtlich: „das 
Stettichen Mittenwalde, das ein orte ift gein dem Land zu Luſitz,“ ... und „biefelbig 
Stat ein Stüsfel des Landes’ !d). Wie die deütfchen Volksſtämme in allen Zeitaltern mit 
eiferfüchtigen Blicken auf einander gefchaut, ſich angefeindet und befehdet haben, jo bat 
diefelbe Gricheinung der uneblen Leidenichaften unter den flawifchen Stämmen der Po— 
laben und ihren zahlreichen Dynaftın gewaltet, was mit ihrem fittlihen Verfall über« 
baupt der Grund gewefen ijt ihrer Unterjochung und ihres verbältniimäßig rajchen 
Untergangs. Dergleihen Fehden haben ficherlich fchon zu den Zeiten der Sprewaner 
den Übergang des Notte-Bruchs bei Mittenwalde als einen Schlüffel des Landes erkennen 
laflen, daber die Gründung des Dres in jene der hiſtoriſchen Forſchung verfchleierte Zeit 
binaufreicht. Ob der deütjche Name eine ÜUberfegung des flawifchen fer, ſcheint zweifel- 
baft zu fein; flawifch müßte der Ort etwa „Sfrebi läffa“, d. i. In der Mitte des 
Waldes, geheißen haben. Nun aber findet fih, daß die Elamen tfchechicher Zunge die 
Stade Mittenwalde noch gegenwärtig „Bart“ nennen!®); dieſer Name kann in dem 
tſchechiſchen Worte Vara“, Eumpf, Moraft (Notte-Niederung) wurzeln, woraus fich das 
Eigenſchaftswort „Varaty, a, e“ bilden läßt. Das ruſſiſche Wort „Bort“ und Das 
polntfche „Bare“, — in dem c ift cin t enthalten, weil es ein Schriftzeichen für einen 
Laut iſt, der unferm iſch am mächften ſteht, — hat die Bedeütung von einem wilden 
Bienenſtock in einem hohlen Baume, weiſet mithin ebenfalld auf die frühere Beichaffen« 
beit der Gegend bin, auf Wald und Maldungen, die vor der Verringerung der @ricas 
Felder die Heimath waren jener Taufende von wilden Bienenfchwärmen, welche durch ihr 
werthvolles Erzeügniß des Honigs mit zum Nationalreichtbum des Landes zählten und 
nch beüte in der Wirtbfchaft faft aller Slawen-Völker cine Rolle fielen, „Bortnif* 
im Ruſſiſchen, „Bartnik“ im Polnifchen, beißt der Bienenwärter. Auch beift im Pol: 
nijhen „Barta“ ein breites Beil. Dieſes Wort ift aber verdächtig und ſcheint nicht 
flawifchen Urfprungs, im Gegentbeil cine Verderbung von Hellebarde zu fein. Bei den 
in den flawifchen Mundarten haufig vorkommenden LautsVerfchiebungen kann es auch 
fein, daß „Bart“ urfprünglich entweder „Brdo“, tichechifch, oder „Broͤd“, tſchechiſch und 
ruffiich, geheißen habe; im erften Falle würde der Name Hügel, im andern Fubrt be— 
deüten; was ebenfall® einerjeitd mit der Lage der Stadt Mittenwalde am nörblichen 
Fuße des Heinen Höhenzuges des Mühlenbergs in Übereinftimmung zu bringen ift, andrer— 
feit8 zur früheren Bejchaffenheit der Motte-Niederung umd des beütigen Engpafjes bei 
Mittenwalde recht wohl zu paſſen ſcheint. Doch dürfte die Etymologie von „Barc, Bort“ 
den Vorzug verdienen. . 

Mittenwalde war fehon 1238 ein Kauptort diefer Gegenden!?) und bildete ge 
meinfam oder abwechfelnd mit Köpenif ein Archidiafonat im Sprengel der Stiftskirche 
zu Brandenburg, zu dem die Markgrafen in dem Zehntenftreits- Vergleib das Präfen- 
tationdrecht erlangten (vergl. II, 501, 502). „Mittenwalde*, bemerft Gundling, „an einem 
Waſſer fo die Sane!?) in alten Briefen genennet wird (I, 113) ift ſehr alt und 


15) ®erden, Cod. dipl. Brand, VIII, 573. — 16) Slovansky Zemevid od P. J. Safarika, 
V Praze. 1842. d. h. Slawiſche Erde oder Welt, von P. 3. Schafarik. rag. Gine Karte zur 
Überficht der flawifchen Völferfchaiten. — 17) K. F. Klöden, Gründung von Berlin 78. — 18) Sane 
it ohne Zweifel das ferbifche Wort Eanje, oder das ruffiiche Eami, was beiderfeits Schlitten bedeütet. 


Berghaus, Laudbuch d. Prev. Brantenburg, Br. II. 65 
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Anno 1240 fchon in Flor gewefen, indem damalen Margaraf Heinrich von Meiffen von 
Marggraf Iobann und Dtton zu Brandenburg dafelbit aus dem Feld gefchlagen morben, 
daß alſo felbige Stadt zu Alberti Urji Zeiten fchon muß geitanden haben. Es iſt ehe⸗ 
malen unmeit davon die Stadt geitanden, welche die alte Stadt genennet worden“ 19). 
Der Name Altftadt ift noch heüte gelaufig ald Benennung für eine ſüdweſtlich von der 
Stadt und dicht dabei liegende Stelle?ö), wo ſehr wahrſcheinlich die alte ſlawiſche Gränz« 
burg an der Pforte zur Luſitz geftanden hat, und Mittenwalde, ift noch gegenwärtig mit 
einer beträchtlich boben Mauer umgeben, Die größtentbeild von großen Geſchieben * 
führt iſt, wie es denn ehemals auch Wall und Graben hatte. 

Myddenwolde befand fich 1321 unter den märkiſchen Städten, welche ſich — 
hatten, ihren Huldigungseiden gegen den Herzog Rudolf von Sachſen getreü und ge— 
horſam nachzukommen?“), und 1349 nahm es Theil an dem Vergleich, welchen Die 
Markgrafen Ludwig der Altere und Ludwig der Nömer mit den Städten und Mannen 
der Mark Brandenburg über deren beiderfeitige Sendung an den Kaifer eingingen, um 
von diefem die Entjcheidung, welcher Fürft die Mark bejigen folle, einzubelen, Aus der 
darüber aufgenommenen Verhandlung erfäbrt man, daß um jene Zeit die Burg Mitten- 
walde nen erbaut worden jein muß; Denn man war u. a. übereingefommen, Daß „by 
(Bürger) von Berlin befetten follen dat nume Hus vor Middenmolde"??). Aus einer 
Urkunde von 1369 erſieht man, daß Middenmwolde zum Muntzyſer (Münzeiſen) von Berlin 
gehörte, d. b. zu demjenigen Bezirke, welcher unter gleichem Müngitempel münzte. Nur 
die unter dieſem Stempel geprägten Münzen batten in dieſem Bezirke Cours und ben 
Bewohnern deſſelben war Die Pflicht auferlegt, jährlich nette Vfennige gegen alte einzu 
löfen, um fih dann erjterer im Handel und Wandel zu bedienen??). Der 
von Berlin, der in jenem Jahre den mittelmärkifchen Städten und Bafallen vom Marke 
grafen Otto für 6500 Mark Silbers überlaffen wurde, war einer der bedeütendſten. Er 
enthielt außer Mittemvalde dreizehn Städte, nämlich: „Berlin, Colen, Frankenvorde, 
Spandow, Bernow, Gverämwolde, Landesberch, Struſſeberch, Monkeberch, Droſſyn, Furften- 
wolde, Wriczen und Brienwolde und alle unfe Land, di in das Muntzyſer ezu Berlin ge⸗ 
boren“?*). Auch befand ſich Mittenwalde 1369 mit unter den Städten der Marf, welche 
den „wiezin Luten den Ratmannen Gildenmeiftern und den gemeinen bürgern Der Stete 
Branfenuorte, Berlin, Cöln und Spandou“ die Verfiherung gaben, ihren Antheil an dem 
3000 Bart Eilberd, welche dem Grafen Johann von Anbalt gelebt worden, — — 
wollen? *). 


Im 14. Zahrhundert war zu Mittenwalde ein Zollamt. Nach der von der Cars⸗ 
liniſchen Finanzſtatiſtik mitgetheilten Überjicht der Einkunfte der verſchiedenen eh 
an den Grinzen der Marf kann der Handelsverkehr mit der Lauſitz zur damaligen 
nicht bedeütend gemefen fein, im Vergleich nämlich mit den Ginkünften der Ren: 
gegen Polen und befonderd gegen Hamburg und Etettin Denn während die 30 
nahme zu Mittenwalde 12 Schock betrug®®) und chen fo viel zu Trebbin, belief EB 
in den Zollämtern zu Nuppin auf 100, zu Küſtrin auf 200 und zu Schnakenburg an 
1000 und zu Oderberg auf 1400 Shot. 


Die Müßlen u Mittenwalde hatten im 3. 1377 eine Naturalpacht von 214 Wi 
Roggen und 2", Wieévpel Malz an den Landesherrn zur dortigen Burg zu entrichten®? 
Sm 3. 1372 belehnte Markgraf Dtto die Gebrüder Wibold und Sifrid von Kummieltic 
— geleiſteten Dienfle und des darin erlittenen Schadens mit 5 MWispel Roggen 

19) — Brandenb. Aflas 174. — 20) Tovearapbifhe Karte vom Königl. Generalflabe; 
Sect. Köpenif. — 21) Fitiein U, 21. Buchholz V, Urf⸗Anhang 35. — 22) Fidiein IV, 35. — 
23) Röbne bei Fidicin III, 434. — 24) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 645. — 25) Ebenda IV, 396. 
— 26) Garol. Yantb. 8. An einer andern Stelle, p- 18, ftehen 12 E chillinge, was aber nad p. 361 
ein Druckfehler iſt. — 27) Yaneb. 19. 
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jährlicher Mente in der Mühle zu Mittenwalde, und 1373 beftätigte ihnen Kaiſer 
Carl IV. diefe Hebungen?d). Der Kaifer muß aber felbige bald nachher deshalb abge— 
funden- haben, da in’ feiner Finanzftatiftif die Mirtenwalder Mühlenpacht ald landesherr⸗ 
lich aufgeführt if. Aufmerkſamkeit verdient e8, daß nach der Urkunde von 1372 die 
5 Mispel ganz im Roggen beitanden; wahrjceinlich alfo waren der Noggen und das 
Malz ſich damals am Werthe glei, welches heutigen Tages ſich nicht ebenjo verbält?®). 
Im 3. 1436 ertheilte Markgraf Iobann dem reichbegüterten Berliner Bürger Friedrich 
Mabel die Genehmigung, feiner Ehefrau 4 Wispel Noggen in den Mühlen zu Mitten« 
walde zur Leibzucht zu verichreiben"®). 

In der Caroliniſchen Finanzftatiftit von 1375 Tieft man, daß der Burg Mitten 
walde ehedem die Bede der Dörfer Malo und Klein Kynitz gebört hatte, Die aber zur 
Zeit der Abfaffung des gedachten Werkes an zwei Privat-Perfonen verliehen war. Um 
diefelbe Zeit hatte Die Burg nicht als urfprüngliche und beftändige, fondern als zeitweilige 
Verleibung, welche der Kandesberr auf jedes andere Schloß zu übertragen fich vorbehalten 
hatte, Die Bede und den Wagendienſt in den Dörfern Tempelbove, Margendorff, Margen« 
velde (1, 484) und in Gudenftorff (Iudenftorf 1451; Güedensdorff 1624, 1671; Güns- 
dorf 1775; Yünsdorf auch Jühnsvorf 1800, 1854), in Lichterfelde aber nur den Wagen- 
dienft, und ebenjo in Rudow, wofelbft dem Landesherrn auch ein Wieſenvlan zuftand**), 
der im 3. 1515 der Burg Köpenif überwiefen war (11, 498) und auf dem im 18. Jahr⸗ 
bundert Johannisthal erbaut worden ift (ll, 507). Außerden hatte das Rathhaus zu 
Mittenwalde dem Markgrafen zur dortigen Burg jährlib 5 Talent Brandenb, Pfennige 
zu zahlen, eine Abgabe, welche ehedem dem Schloſſe Wufterbaufen gebört hatte. Die 
Urbede, ſowie die oberite Gerichtsbarkeit in der Stadt und die Daraus fließenden Ein—⸗ 
künfte gehörten Dem Landesherrn; das Patronatörecht aber ftand 1375 dem Propft zu 
Brandenburg zu??). Was die der Burg Mittenwalde in dem obengedachten Jahre zuge» 
wiefenen Gerechtſame in den beiden Dörfern Mariendorf und Martenfelde betrifft, fo 
waren damit 1372 die erwähnten Brüder v. Kummeltitz vom Markgrafen Dtto belebnt 
reorden, worüber ihnen Katfer Garl IV. im 3. 1373 ein Beftätigungs-Diplom ertheilte®?). 
Der Kaifer muß aber auch diefe landesherrlichen Ginfünfte und Gerechtfame bald mieber 
an fich gebracht baben??). Im 3. 1409 wurden fie, Bede und Wagendienft, vom Mark- 
grafen Jobſt dem Johanniter-Orden übereignet??). 

In 3. 1394 gehörte Middenmalde mit zu den wenigen Etäbten, welche fich wei— 
gerten, dem Marfgrafen Wilhelm von Meifien, welcher im Pfandbelig der Marf war, 
den Huldigungseid zu leiften, weshalb Marfgraf Iobit von Mähren von Prag aud am 
St. Apollonien Tage (9. Februar) an die Rathleüte zu Brandenburg, Berlin und Köln ac. 
den Befehl erlich, dahin zu wirfen, daß genannte Stadt ibre Piliht bei Bermeidung 
ſchwerer Ungunſt des baldigiten erfülle®®), und 1399 befand ſich Middenwolde unter 
den Städten, welche ſich „durch mangerlche gebrechen und nöt wille, dp die marke ge 
ledyn bat und Inder“ gemöthigt faben, zur Aufrechthaltung ihrer alten Rechte und zur 
gegenfeitigen Wertheidigung unterm 9. Juni des genannten Jahres ein Bündniß zu 
febließen??). Die Stadt Mittenwalde war e8, welche jich in Gemeinschaft mit Brandem 
burg und Bernow und vielen Mannen des Barnim, Teltow und Havellandes im I. 1416 
gegen die Städte Berlin und Köln reverfirten für die von dieſen übernommene Schuld 
des Kurfürften Friedrich T. an die Herzöge von Stettin, Die Fürflin Agnes und die Her- 
öge zu Molgaft, eine Schuld, welche „von des Vckerlandes wegen" entftanden war®®). 
Aus diefen urfundlichen Berichten iſt erfichtlich, DaB Mittenwalde in den früheren Jahr: 





28) Gerden, Cod. dipl. Brand. V, 107. — 29) Wohlbrück, in 2. v. Ledebnr, Archiv XVT, 
129. — 30) Gerden, Cod. VII, 260. — 31) Garel. Landb. 21 — 32) Gbenda 21, 33. — 33) erden, 
Cod. V, 107. — 34) Wohlbräd, a. a. DO. 131. — 35) Piriein IV, 109, 110. — 26) Find, fort: 
geiehte Nachrichten der Statt Brandenbnrg, 1750; p. 10. Bibicin 11, 116. — 37) Zidiein II, 123. 
— 38) Ebenda IV, 122. — 
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bumderten unter den Städten der Mark eine nicht unanſehnliche Stellung eimahm. Im 
J. 1473 wurde diefe Stadt von einem großen Brandunglüd heimgefucht, gerade zu einer 
Zeit, „wann dad meyſte Teyl der Lewte zu Göln uf dem Jahrmardt waren.“ Im Folge 
deſſen trug ber Magiftrat von Mittenwalde beim kurfürſtlichen Kanzler, Friedrich Biſchof 
zu Lubus, auf Erlaß der 11 Schod betragenden Urbede an, „die denn der alten Frawen 
zu Leipgeding verfchriben und verweift fint.“ Diefelbe vermeinte aber, „nachdem als ſie 
für giebt, daß fle nichtz übrigs babe ſolicher 11 Schod nicht zu emperen“. Der Kanzler 
berichtete bierürber an den Kurfürſten Albrecht (Achilles) und fragte an, „wie mand mit 
der alten Frawe halten foll der vorgenanten 11 Schod halben”, da der Stadt zu ihrem 
Wiederaufbau nothmwendiger Weile geholfen werden müfje?”). Unter der ‚alten Frau* 
ift wol ohne Zweifel die Gemaltn des Kurfürften Friedrich I. (+ 1471) zu verſtehen 
Catharina, ded erften Rurfürften zu Sachfen aus dem Haufe Meißen, Friedrich I, des 
Streitbaren, Tochter, die demnach nicht, wie man vermuthet hat*®), vor ihrem Gemal ges 
ftorben if. 224 

Was dad Kämmereidorf Ragow anbelangt, fo iſt man im Orte ſelbſt ber 
Meinung, dad die Stadt Mittenwalde dafſelbe vom Kurfürften Joachim 1. Neftor im 
3. 1500 zum Lehn erhalten habe*!). Diefe Anficht berubet auf einem Irrthum; Ragow 
war weit früher ein Beſitzthum der Etadt, vielleicht fihon im 14. Jahrhundert. Die 
Garolinifche Finanzftatiftif führt e8 nur in dem alphabetifcdhen Verzeichniß der Teltow⸗ 
Ortfchaften*?), nicht in der ausführlichen Befchreibung derfelben auf. Diefer Umftand 
fann in Verbindung mit der Abgabe von 5 Talent, welche der Rath zu Mittenwalde an 
den Landesherrn zu entrichten hatte, auf die Bermutbung führen, daß Ragow jchon 1375 
der Stadt vereignet war; gewiß aber ift ed, daß die Stadt im der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts ſich im Beſitz des Dorfes befand; denn wir Iefen im dem Landſchoßregiſter vom 
3. 1451: „Rogom hort der flat Mittelmalde Vff der feltmard feyn 52 Huben Bon 
den bat der Bfar 3 Dy andern geben iglich Ya ſck 16 Eofeten geben czuſammen 37 gr. 
Als gerechent 35 ſtuck Haben man geben dad balbe fchoß 2 fe 55 gr”, und ferner: 
. „Dy mole czu Rogow ezinfet 4 minfpel — 5 gr**9). Alſo mindeftend ſeit der Zeit if 
Magow ein Kammereidorf von Mittenwalde, wie noch heüte, und wegen deſſelben ift der 
CStadt-Magiftrat Mitglied der Ritterfchaft im Teltowſchen Kreife. Die Zabl der um 
fprünglichen Ritterbufen fcheint 13 betragen zu haben; wenigſtens iſt dieſe Zahl in der 
Hufentabelle von 1671 in Parentheſe gefebt. Damald gab «8 im Dorfe 13 Bauern mit 
42 Bauerbufen und 17 Eoffäthen**). 

Iſt gleich Ragom die ältere Schreibart des Namens, fo dürfte doch die neitere des 
Schoß regiſters, Nogom, die richtigere und von dem altſlawiſchen Worte „Rogoͤs“ abzu- 
leiten fein, welches Riedgras, Schilf bedeütet*’). Und diefe Etymologie paßt fehr gut 
zur örtlichen Vefchaffenbeit; denn das Dorf liegt auf der Scheidung des Teltow-Plateaus 
und der Notte-Niederung, die in ihren brucigen Stellen noch heüte große Flächen von 
Haltgräfern enthält. Die Feldmark beſteht zu zwei Drittheilen aus Höbeboden und einem 
Drittbeil aus Niederungsland, Diefes aus Sand- mit Moorboden gemifcht und vom agro- 
nomifchen Standpunfte diejenige Bodenbeſchaffenheit barbietend, welche der Landwirth 
Gerftland nennt, während jener Ichmiger Sandboden if, auf dem neben Gercalien auch 
Frübfartoffeln, Gurfen, Erbſen und Bohnen gartenmäpig gebaut werben, Erzeügniſſe, weldye 
auf den viclbedürfenden Wochenmärften von Berlin (37, Meilen entfernt), auch in den 
Fabrikftätten von Köpenif (2"4 Meilen weit) ftetd einen lohnenden Abſatz finden. 

Sonft wurde auf ber Rogower Feldmarf ein anſehnlicher Flachöbau getrieben und 
ein Produft von fehr guter Beſchaffenheit gewonnen, das weit und breit gejucht war; 


39) Gercken, Cod. VIII, 573, 574. — 40) Bucdhholg Giefchichte IIT, 152. — 41) Bericht aus 
Ragow vom Januar 1853. — 42) Garel. Laudb. 46. — 43) Gurol #andb. 312, 313. — 44) 9. Gict⸗ 
ftedi. Beiträge 383. — 45) Im heitigen Ruffich heißt Schilf „Troßt”, auch „Offefa” ı., im) Ger 
bifchen der Laufitz „Scina”. 
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allein diefe Kultur nimmt bier, wie überall, ab, ſeitdem die aus der Wolle der verſchiedenen 
Arten des tropifchen und fubtropifchen Gewächſes Gossypium der Plangenfamilie der 
Malvaceen gewebten Stoffe die aus dem Faden der nur in der gemäßigten Zone heimath— 
lichen Linaceen, infonderheit von Linum -usitatissimum , hervorgebrachten Gewebe jo 
volltändig verdrängt haben, daß ein Wetteifer der Yeinwand mit dem Kattun nur zum 
Nachtbeil der eritern ausfallen kann und daher alle Bemühungen, dem Flachsbau wieder 
aufzubelfen, ebenjo vergeblich find, ald das Schwimmen gegen den Strom! Noch thörigter 
find Die Beftrebungen, dem Handgefpinft die Geltung wieder zu verfchaffen, die es noch 
vor einem halben Iahrbumderte auf Dem Weltmarkte hatte; trage man doch das ftets 
vorwärts rollende Mad der Zeit in Rechnung, das feinen Gtillftand kennt und nur 
feiner Belehrung und Megelung wegen in die Vergangenheit zurüdblidt, und man wird 
finden, daß die — leinene Zeit vorüber und die baummollene angebrochen it, und daß 
in der Gegenwart mie fehr wahrſcheinlich auch in der Zufunft der Flachsbau nur noch 
für kleine Wirtbfchaften zur Befriedigung des eigenen Bedürfniſſes gerignet bleibt. Das 
haben die Ragower Landwirtbe recht wohl erfannt, indem fie die Felder, welche fie fonft 
mit ein beftellten, von Jahr zu Jahr immer mehr dem Bau von Futterfraütern zu— 
wendeten. Freilich haben dadurd) die Felder ihren fchönen Flor zur Zeit der Leinblüthe 
eingebüßt; Dafür aber it mit der befcheidenen Klecblume cin reichlicher Nahrungsftoff für 
den Wiebftand gewonnen worden, womit die Vermebrung deſſelben und Damit die Zum 
nabme der Dünger-Erzeügung und in Folge deren die Verbefferung des Ackers in Ber 
bältnig ftebt. 

Die Garolinifche Finanzftatiftit nennt in dem alpbabetifchen Verzeichniß der Drt- 
fchaften des Teltow einen Ort, Namens Wirifftorff!®), ohne daß derfelbe in den aud- 
führlihen Nadyweifungen diefer Urkunde beichrieben wird. Die Vermuthung liegt nicht 
fern, daß dieſes Dorf ſchon zur Zeit der Abfaflung jenes Werfs, alfo 1375, wüſt war; 
denn im Jahre 1395 vereinigte der Bifchof Heinrich von Brandenburg ald Diöceſan bie 
verödete Kirche des Dorfes Wirieftorp auf Anfuchen des Magiftrats zu Mittenmalde mit 
einer vor felbiger Stabt nei zu erbauenden Kapelle, wahrſcheinlich der Kirche Des Hos— 
pitald zum heiligen Grorg. Aus dem übrigen Inhalt der Urfunde ift zugleich zu er» 
feben, daß damald das ganze Dorf wüft geweſen ift!”). Die Feldmarf wurde zu einer 
unbekannten Zeit mit dem Mittenwaldifcdhen Kämmereidorfe Rogow vereinigt?®), von dem 
fie weit entfernt ift, daher denn auch die Kindereien für daſſelbe nur einen ſehr geringen 
Werth haben. Kirche und Pfarre von Nagow find an der Feldmark Wierigs- ober 
Mierichödorf, mie man heüt' zu Tage den Namen fchreibt, auch betbeiligt, jene mit 
74 Morgen 112 Quadratrutben, diefe mit 148 Morgen 98 Quadratrutben Blächen, 
weldye in der Arcalötabelle (11, 488) unter dem Ader zc. der geiftlichen Inftitute von 
Ragow nicht enthalten find. Dagegen ift der Flächeninbalt der wüſten Feldmark Wierigs- 
dorf, foweit fie den baücerlichen Wirthen von Ragow zufteht, bei Diefen mit ausgeworfen. 
Die Ragower Bauern und Goffätben baben an Grundſteüer jährlib 532 Thlr. 10 Egr. 
9 Pf. zu entrichten. Die Bauern baben feit einer nicht mehr nachweisbaren Zeit die 
Nitterhufen von Ragow eigentbümlich befeffen, waren dagegen ihrer Herrſchaft, dem 
Magiftrate der Stadt Mittenwalde, dienftbar; diefe Dienftbarkeit ift in Gelde abgelöft*?). 

Die Etadt befigt nur noch die Ebrenrechte von ihrem Kämmereiborfe; jo auch das 
Vatronat der Kirche, welche zu Anfang des laufenden Jahrhunderts noch eine Mutter- 
kirche war, jegt aber eine Tochter der Morigfirche in der Stadt if. Das Kirchengebaude 
zu Ragom ift alt, mafjiv von Feldfleinen und feit feiner Wiederberftellung im J. 1852 
eine der fchönften Landfirchen ; geſchmückt mit einem Funftvoll gefchnigten Altare, der aus 
einem frübern Jahrhundert ftammte, bat fie eine ſehr zwedmäßige, innere Einrichtung, 


46) Garol. Landb. 46. — 47) Gerden, Stiftshifierie von Brantenk., 687 f. — 48) Carol. 
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au eine Orgel. Das Schulhaus wurde ums J. 1812 erbaut, mußte aber wegen * 
nehmender Schülerzahl ſchon zwei Mal, 1838 und 1851 erweitert werben, 


Teltow. Dieſe Stadt liegt nicht im Gebiete des Spreefluſſes, ſondern unmittelbar 
In dem der Havel, und hat bereits bei der Schilderung der Havel-Landfchaften zu einer 
hiſtoriſchen Bemerfung Anlaß gegeben (I, 484), auf die ich weiter unten zurüdfomme, 


Die Feldmark gehört zu den kleineren Stadtgemarkungen im Teltomfchen Kreife. 
Bon den Ländereien der geiftlichen Inftitute beftehen die der St. Andreasfirche aus den 
fogenannten Kirchengöhren und dem ehemaligen Kirchenweinberg. Diefe Grundftüde find 
zum größten Theil in zwei Parzellen vererbpachtet, die eine Barzelle feit 1775, bie 
andere anjcheinend ſchon feit dem 16. Jabrbundert; Denn es erbob ſich im Jahre 1834 
zwifchen dem Erbpächter und der Kirche ein Rechtsſtreit über den Beſitzſtand, meldyer 
Som damaligen Königl. Stabtgericht zu Teltow auf Grund eines Conſiſtorialbeſcheides 
von 1588 zu Gunften der Kirche verglichen wurde. Die dritte Parzelle: ift feit alten 
Zeiten an den jededmaligen Nendanten der Kirchenkaſſe verzeitpachtet geweien, ein Bere 
bältniß, welches zulegt im 3. 1533 von der Königl. Megierung anerkannt und genehmigt 
worden if. Das Einkommen der Kirche aus dieſen Ländereien beträgt jährlid 76 Thlr, 
7 Sgr. 6 Pf. Die Pfarrländereien, beftehend ans 2 Pfarrhufen, die dem Pfarrer ſchon 
im 14. Jahrhundert beigelegt waren?®), find zum Theil verzeitpachtet, theild werden jie 
felbſt bewirthfchaftet, wodurd ein Ginfommen von 140 Thlr. erzielt wird, außer einer 
Fleinen Natural-:Bacht für eine Fleine Barzelle des Pfarrackers, die feit 1841 vererbpachtet 
iſt. Der Grundbefig der Stadtgemeinde ift in Bezug auf nugbare Ländereien ganz une 
erheblich. Was in der Arealstabelle (Il, 488) in der Spalte der ertraglofen Grund« 
ſtücke aufgeführt if, befteht zu beinahe zwei Drittbeilen aus dem Teltower ober Hege-See 
(1, 468), der 247 Morgen 10 Quadrat-Rutben groß ifl; in der übrigen Flaͤche von 
134. 78 find Wege, Graben, Sandgruben und eine Baumfchule enthalten. Unter den 
73 Privatbefigungen find zwei Heine Wiefenparzellen, von denen die eine den 29 Ader- 
bürgern der Stadt, die andere den 6 Gartenbürgern gemeinfchaftlich gehört. Die Zahl 
der Privasbefiger mit mehr, ald 100 Morgen Landes beträgt 22 und die größte * 
Beſitzungen enthält 360 Morgen 140 Quadratruthen. 

Bon 26 der Privatbeiigungen muß eine Narural-Pacht tbeild, wie es fiheint, an 
das Königl. Rentamt Mühlenhof, tbeild an die Kämmereikaſſe der Stadt Teltom ent— 
richtet werden. Diefe Pacht beträgt im Ganzen 18 Wispel 22 Scheffel Noggen, 13. 2 
Hafer und 4. 7 Gerite; außerdem von vier Grundbellgern ein kleiner Grundzins zum 
Betrage von 19 Sar. 5 Pf. Die Pfarre bezieht von denſelben Beligungen und noch 
sier anderen, aljo überhaupt von 30, einen Naturalzins, bejtchend aus 7 Wisp. 16 Scheff. 
Roggen und von einer dieſer Beſtzungen überdies noch eine Geldrente von 12 Thle, 
15 Sgr. Jene Natural-Bacht ſtammt aus den frübeften Zeiten und war, wie: jich weiter 
unten ergeben wird, Tchon im 14. Jahrbundert eine auf den Teltower Hufen ruheunde 
Reallaft, zu der der damalige Beliger von Teltow berechtigt war, der Bijchof von Bran- 
denburg und feine Stiftskirche, und die im MNeformationd » Zeitalter auf den Lundesherrn 
zur Berechtigung und fpäter auf das nadımalige Nitrergut Teltow überging, weldyes der 
Stadt gehörte, gegenwärtig jedoch vollftändig zerſtückt und unter die VBürger- vertheilt ift, 
wegen defien aber der Magiftrat noch im der ritterfchaftlichen Matrikel des Teltowſchen 
Kreifes ſteht. Die Vodenfläche des Nitterguts bat 4044 Morgen 158 Quadratruthen 
betragen. Die Kämmereifaffe zablt von derfelben 10 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Lehnspferbe- 
geld, 62 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. Grundfteüer und 366 Thlr. 20 Sgr. Service und aufßer- 
dem an das Nentamt Mühlenbof 13 Thlr. 10 Sgr. Urbede, überhanpt alfo 452 Tb. 
13 Sgr. 9 Pr. 


— — 
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Die Stadt Teltow iſt ſehr weitlaufig gebaut, indem die meiften Haüſer borfartig 
durch große Küchengärten getrennt find. Dennod iſt fie nur von geringem Umfange. 
Sie hatte — 

? Im Jahre: 1750. 1800. 1850. Die meiſten Haüfer haben nur ein Stockwerk 
ae a RE = = ur und find von Fachwerk; nur 15 find zweiftödig. 
Seiwerbegebaäte ——— — In der großen Feüersbrunſt von 1801 wurde die 
Givils@inwohner -. 753 855 1483 Hälfte des Städtchens fammt Kirche, Pfarr- und 
Militär . 2. — 16 I °Sculgebaüben und Mathhaus ein Raub der 

Flammen, Nicht alle Wohnhaüfer find wieder aufgebaut worden, und trog der anfehn- 
lich zugenowmmenen Einwohnerzahl bat Teltow gegenwärtig weniger Haüfır, ald vor einem 
balben Jahrhundert. 

Die Andreasfircbe, ein majjived Gebaüde, brannte, ſowie ber gleichfalls fteinerne 
Thurm, damald gänzlich aus, wurden aber beide bald wiederhergeflellt und der Thurm 
zu einer Höhe geführt, daß er weithin im Lande jichtbar ift. Die Kirche ift ein Unicum und 
Königl. Batronatd, mit nur einem Geiftlichen. Die Stadtſchule, zu der auch die Kinder Des Nach-— 
bardorfs Schönomw eingefchult find, hat 4 Klaſſen. 1850 gab e8 in diefer Stadt 6 Katho« 
liten und 5 Juden, 3 Jahre fpäter war die Bevölkerung um 100 Seelen gewachien. 

Die Hauptnahrungsquelle von Teltow ift der Aderbau, mit dem eine entfprechende 
Viehwirthſchaft verbunden ift. 1850 betrug der Viehſtand 260 Haupt Nindvieh, 255 
unveredelte Schafe, 108 Ziegen, 223 Schweine und 165 Pferde. Der Bau der nad 
Diefer Stadt genannten ſchmackhaften Sted= oder Treüge-Rübe, einer Spielart von Brassica 
Rapa, wird zwar in ber Feldmark lebhaft betrieben, beſchränkt ſich aber nicht auf diefelbe, 
fondern erftrerft fich über mehrere der benachbarten Dorf-Gemarkungen (I, 488). Der 
Stand der verfchiedenen Profeſſioniſten ift in Teltow ziemlich zahlreidy vertreten, inſonder⸗ 
beit befinden ſich 4850 unter den Eigenthumsburgern 9 Webermeifter, die vorzüglich für 
Berliner Händler arbeiten. 

Teltow wird nicht, wie an einer frühern Stelle. bemerkt worden, am Schluffe bes 
13. Jahrhunderts zum erften Mal in den Urkunden erwähnt (l, 484), ſondern bereits 
1289 in einer Verhandlung des Rathes zu Spandomw, welche von den Natbäherren und 
der gefanımten Bürgerfchaft der Stadt (civitatis) Teltov beglaubigt if. Diefe Verhand— 
lung beziebt ſich auf eine ©etreiderente an Noggen und Walz, welche der Kirche zum 
heiligen Geift in Spandow bon deren vormaligen Pfarrer auf die Mühle, gelegen bei 
Teltov, welche gemeiniglich Mivdelmolne genannt wird, überwiefen wurded!). Diefe auf 
der Telte Bäde belegene Mittelmühle ift in fpäteren Seiten von der Etadt an das Nitter- 
gut Klein Machnow gefonmen und von dem Befiger bejjelben zu Ende des 18. Jahre 
hunderts abgebrochen und weiter abwärts verlegt worden (1, 468), wodurch das Thal 
des Baches wefentliche Veränderungen erlitten bat, indem die Eleinen Seen bei Giefensd“ 
dorf und Kichterfelde ihre Waſſer verloren und in Bruchwiefen verwandelt wurden. 

Die urfprünglich landeöberrliche und unmittelbare Stadt Teltow verlor am Ende 
bed 13. Jahrhunderts ihre Selbititändigkeit und Fam an den Biſchof zu Brandenburg, der 
vermöge der Urfunde vom 11. April 1299 ein Anrecht für fein Bisthum auf die Stadt 
und fieben Dörfer in ihrer Nuchbarichaft erwarb. Es iſt ſchon erzählt worden (I, 484), 
dab der Warfgraf Hermann vom Biſchofe Volrad ein Darlehn von 300 Mark Eilber 
empfangen. habe, welches diejer feiner Seits wieder von den Gebrüdern Heinrich und 
Friedrich v. Alvensleben entnahm, denen das bifchöfliche Schloß Zieſar dafür verpfändet 
wurde. Da der Marfgraf aber die Zurüdzablung der gedachten Summe längere Zeit 
vergeblich erwarten lieh, jo löfle der Biſchof mit Hülfe feines Domfapiteld das Schloß 
Ziefar aus eigenen Mitteln ein, in Folge dejjen der Marfgraf dem Bistbum in anderer 
Art Schadloshaltung zu Teiften verpflichtet war. Um dieſe zu gewähren, ftellte der Mark 


— 
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graf die Verfchreibung aus?), deren Inhalt wir ſchon fennen. Zu den Bedingungen 
Diefes Abkommens gehörte, daß Teltow u. f. w. dem Bisthum als Eigenthum anbeim 
fallen werde, wenn der Markgraf ohne männliche Leibes-Lehnserben verfterben follte; 
würde aber die göttliche Vorfehung ihm noch einen Sohn bejcheren, jo verpflichte er ſich, 
die 300 Mark haar zurüczuzablen und bleibe dagegen Teltow feinem Eohne. Daß Legtere 
geſchah. Dem Markgraf Hermann wurde ein Sohn, Namens Johann, geboren, ber 
weder zahlte der Markgraf Hermann, noch nach ſeinem ſchon im 3. 1307 erfolgten Ab» 
leben die vormundfchaftliche Negierung jene Summe aus, und aud der Beſitz von Teltow 
icheint dem Bischum vorenthalten zu fein. Doch machte das Letztere unter dem Mart- 
grafen Ludwig 1. fein Recht auf dieſe Beſitzung geltend, wie man aus einer Urfunde von 
1334 erficht, welche angiebt, dab der Biſchof „dat jtedefin teltome und vmb de dorp* 
dem Probft Everth zu Berlin, dem Hermann van Luchowe „und tu andern vromme luden“ 
mit dem Vorbehalt überwichen hatte, Daß cd vom Marfgrafın für 400 Mark wieder 
eingelöft werben könned®). Das ift aber nicht geſchehen, und man ſieht's im I. 1375 
im Beſitz des Biſchofs, zu defien Tafelgütern es gehörte und bei dem es bis zum Erlöfchen 
des Bisthums geblieben iftd*). Aber noch im 3. 1367 vereignete Markgraf Otto 4 Hufen 
Landes in der Feldmark einem Altare in der Nikolaifirche zu Berlin’). 

Die Earolinifche Finanzitatiftif ftellt Teltow an einer Stelle zwar unter die Dörfer; 
allein es unterliegt nach Dem Vorhergebenden gar feinem Zweifel, daß der Ort auch im 
14. Jahrhundert eine Stadt oder ein Etädtchen war, wie fie ihn denn auch an einer 
andern Stelle ausdrüdlich alſo nennt: Teltow opidum in medio territorii (Teltow) 
est Episcopi Brandenburg?®). Hier fteht Die Etadt unter den Feftungen (munitio- 
nibus); ob dies aber nicht auf Zufälligkeit, oder einem Mifverftändnig berubt und Teltow 
weder um dieſe Zeit, noch jemals eine Burg gebabt?”), muß unerörtert bleiben®®), wies 
wol e8 gewiß ift, daß die Stadt jelbit befeftigt und fogar mit einem doppelten Wall 
verjehen geweſen ift, der vor langer Zeit in Gartenland verwandelt murde. Die aus» 
führliche Beſchreibung in der Garolinijchen Finanzſtatiſtik lauter folgender Maßen: — 

Teltow bat 68 Hufen, davon ‚der Biarrer 4 Freihufen bat. Der Echultbeiß (prefectus) bat 
4 Freihufen An Zins entrichtet jede Hufe 2 Schilling. An Vacht geben gewifle (quidam) der ges 
nannten Hufen 9 Scheffel Roggen und 9 Hafer. Gewifle derſelben geben 6 Eipenel Ro en und 
6 Hafer. Gewiſſe derfeiben 8 Scheffel Noagen und 7 Hafer. Es find bafelbft zwei Windmüblen und 
eine Waſſermühle. Hinter Teltom ift ein Yandfee, deſſen Etttäge zuiällig find. Der Herr Biſchof Hat 
den Wagen: und jeden antern Dienſt. Ter Herr Marfgrai bat daſelbſt michte. Ganz Teltow mit 
dem vergenannten See, mit der obern und niedern Gerichtsbarkeit, mit dem Magens und anderm jeben 
Dienfte und mit allen Gerechtſamen und feinen ſämmtlichen Zubebörungen gehört der brandenbungiichen 


Kirche und ihrem Biſchoſe und vefien Bafallen. Und find ver Kirche und der biſchöflichen Tafel mit 
aller und voller Kreibeit und Nupbarfeit vereignet”?). 


Was in diefer Beſchreibung erftlich die Hufenzahl betrifft, fo ift es mwahrfcheinlich 
gemacht worden, daß diefe 68 Hufen dazumal noch Feine Stadtgerechtigfeit hatten, welches 
bei mehreren Eleinen Städten und im Teltowfchen Kreife, wie es fcheint, auch bei Dem 
Städtchen Trebbin der Fall war‘). Dadurch wird es auch allem Anfchein nach erflärlich, 
wenn in der Hufentabelle von 1671 „Teltow, daß Stadtlein * mit einer weit größern 
Zabl, nämlich mit 80 Hufen aufgeführt ift®!), worin der Überfhuß von 12 Hufen muth» 
. maflich die urfprünglich ftabtberechtigten Felder ausdrückt; indeh eine Angabe von 1800 
auf die Zahl von 1375 zurüdfommt und „einige Beiäder* binzufügt®?). Im Bezug 
zweitens auf die Kornpächte, welche von gewiffen Hufen erlegt wurden und noch beüte 
entrichtet werben, fo trifft dad Quantum von damald mit dem gegenwärtigen in einigen 
Fällen ganz genau zu, indeß in anderen Fällen die heütige Kornpacht ein Mebrfaches der 
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damaligen ift, was febr wahrfcheinlich aus einer im Lauf der Jahrhunderte erfolgten Zu 
fannmenfegung der Hufen entfpringt. Linter den oben (11, 518) angeführten”26 Pacht 
pflichtigen der Aderbürger ıc. von Teltow find zwei, die noch jeht, wie vor einem balben 
Jahrtauſend, 9 Scheffel Noggen und 9 Scheffel Hafer zu ſteüern haben, und drei, die 
das Doppelte dieſes Quantums entrichten Die Gerftenpacht, deren die Garolinifche 
Finanzſtatiſtek nicht gedenft, ift ohne Zweifel fpäter binzugefommen, Auch beüte noch 
hat Teltow zwei „Wentimole”, die „Molendina aquatica“ aber ift, wie oben erwähnt 
wurde, nicht mebr vorhanden. 

Zur Zeit der Abfaffung der Garolinifchen Rinanzftatiftif ſaß auf dem branden- 
burgiſchen Bifchofsftuble Dieterih von der Schulendburg, der zweiunddreißigfte und einer 
der audgezeichnetiten in der langen Reihe der geiftlichen Herren, Die den Krummftab in 
ber Marf geführt haben. Er gilt nad Angaben der Chronifenfchreiber dafür, bet den 
Landftänden vorzugsweife dahin gewirft zu baben, Die Marf Brandenburg an die böhmifche 
Krone zu bringen und das Haus Baierm ihrer zu berauben, indem er während jener 
Zeiten der Zwietracht und der Unordnung in der Grbvereinigung der Mark mit Böhmen 
das befte Mittel erkannte, ihr wieder aufzubelfen. Kaifer Carl IV. nahm ihn unter feine 
Mäthe auf und er war, ald König Sigismund ſich in Ungarn befand, für eine Furze 
Zeit, namentlich im I. 1383 „Worftender” d. i. Statthalter der Markes). Wahrſcheinlich 
war ed Dieterich von der Schulenburg, der im jener Beit des Unfriedens und des 
Mangels — indem durch Raub und Brand, durch Febden und fonftige Verbeerungen das 
Einfommen der Brandenburgifchen Etiftöfirche aus ihren Grundbeflgungen fo geſchwächt 
war, daß cd dem Dompropft und den Domberen kaum den nothdürftigſten Unterbalt ge— 
wäbrten und die geiftlichen Herren faft aufs Betteln angewiefen waren) — die bis 
dahin von der weltlichen Macht vorentbaltenen Mechte des Bisthums auf Teltow, nadı= 
ben je unter Lubwig I. von Baiern geltend gemacht worden waren, durdhführte, was 
tbm beim Kaifer Garl IV. um fo mehr gelingen mufte, ald er deſſen Plänen auf die 
Mark Brandenburg fürderfam geweien war. Der legte Bifchof zu Brandenburg war der 
Herzog Joachim von Münfterberg, der nach dem Ableben des Bifchofs Matthias v. Jagom, 
— des Kurfürften Joachim 11. thätigfter Gehülfe bei Durchführung der Reformation, — 
1545 den Biſchofsſtuhl beitieg, auf den er aber 1560 Verzicht leiftete und ed den Dom- 
herren anbeim gab, einen andern Qifchof zu wählen, der ihnen gut Däuchte. Diele Frei- 
heit geftattete indeh der Kurfürft dem Domkapitel nicht. Joachim I. übergab die Ver— 
waltung des Etifts dem Kurprinzen Johann Georg, der, als er 1571 zur Megierung 
gelangte, den Beſitz des Brandenburgiſchen ſowol ald Havelbergifchen Biethums beibes 
hielt, in Folge deſſen ſtillſchweigend Die Tafelgüter beider Biſchöfe, alfo auch Teltow, für 
immer mit den Furfürftlichen Domainen vereinigt wurden®). 

Der Landesherr muß ſich indeh der Domaine Teltow bald entaüfert und ſie ander- 
weitig verlieben Gaben; denn man findet im dem MWerzeichniß der Mitterdienfte vom 
3. 1588 „Johann v, Wilnerftorff wegen des Schwanebeckiſchen qutts zur Teltouw“ in 
Gemeinfchart mit den Gütern Nublftorff, Yichtenrade und Buckow, mit Einem Pferbe 
aufgeführt). Die Familie von Schwanebeck feheint die erſte geweſen zu fein, welche 


. 


nach Auflöfung des Bisthums Brandenburg mit Teltom belehnt worden ift?). Cie war ' 


zu Ende des 16. Jahrhunderts zahlreich vertreten durch nicht weniger als fieben Glieder 
männlichen Gejchlechts‘®), verichwindet aber feit der Zeit gänzlich aus den Xiften der 
Grundbefiger in der Mark. Bei der Familie v. Wilmersdorf ift Teltow länger als zwei— 
hundert Jahre verblichen., Es batte fich aus der Befitung ein Lehnrichtergut mit adligen 
Rechten gebildet. Die Gebaüde deffelben lagen in der Nitterftraße neben dem Pfarrhauſe. 
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Es aebörten zu dem Gute 11 Hufen bei dem Dorfe Schönow, 7 Hufen in der fläbtifchen 
Feldmarf, gute Wieien, ein Theil des Stadtwalls, eine Windmühle, einige Haüſer im ber 
Stadt und verfchtedene Naturalpächte und Gerichtöfporteln ; denn die Stabt Teltow ftand 
in Hinficht der Ginifgerichtöbarfeit unter dem Grblebnrichteramte®?). Amt und Gut fielen 
als eröffnete Lehn an den Landesberrn zurüc, als die Familie, deren Name die Branden- 
Burgiichen Urfunden frübzeitig, mindeftens im Anfange des 14. Jahrh. gedenken, mit 
Leopold Heinrich v. Wilmersdorf im J. 1802 erlofch?®), 

Schönow, diefed der Stadt Teltow gegenüber liegende Dorf, gebörte mit zu den 
Befigungen, auf die Viſchof Vollrad von Brandenburg im 3. 1299 ein Anrecht erwarb 
(1, 484) und theilte mit der Etabt gleiche Schickſale. Die Caroliniſche Finanzftatiftik 
von 1375 fagt: Schonow bat 43 Hufen, davon der Pfarrer 2, der Schulze 4. An 
Wacht 6 Scheffel Roggen, 6 Safer, Uber gewilfe Hufen geben weniger. An Zins 
2 Schillinge. An Bede giebt jede Hufe 4 Schilling Pfennig. Die Bede gehört dem 
Heren Biſchof zu Brandenburg. Ebenſo bat der Herr Biſchof den Wagendienft im ganzen 
Dorf. Auch find daſelbſt 5 Coſſäthen, davon jeder 1 Echilling giebt. Das ganze Dorf 
mit dem Ober: und Nicdergericht, mit dem Wagen- und allen anderen Dienften, mit 
Dede, Pacht und Zins, mit allen Rechten und ſämmtlichen Zubebörungen ift des Branden— 
burgiichen Biſchofs umd feiner Wafallen. Und es gebört mit aller und voller Freibeit 
und Nusbarkeit der Kirche und der Brandenburgiſchen Bild;ofs-Tafel von Eigenthums— 
rechts wegen?!). 

Das Schoßregiſter von 1451 berichtet: Schonow geyt ezu Lehne vom Biſchopp 
von Brandenenrg funder (außer) Peter von der Pipe vnd Pleg haben 8 huben von 
meym Hern Marggrauen Bf der Feltmard ion 46 buben Don den bat der Pfarrer 
2 das goguf 1 Peter von der Pipe 6 Pleß der Schulte tu Theltow 2°?) Co driuen 
fy in deme ftedechen 18 buben vnde triben im Dorff 21 Dar hit czuſammen 35 Die 
czinßen iglich 6 fibepel roggen 6 fchepel babern 3 gr Vnde geben czu Bethe iglich 
1%, fcheffel babern 3", gr. Dy Gofäten gibt 4 boner. Als geredint vff 20 Hu 
4 yf Dy haben nu geben das halbe Lantſchoß 1 ſck 40 gr??). Man fiebt hieraus, 
das; Schönow im 15. Jahrhundert nicht mehr ausſchließlich biſchöfliches Tafelgut, fondern 
theilweife vom Landesherrn eingezogen und anderweitig verliehen worden war. Nach der 
Reformation fichbt man im 17. Jahrhundert, um 1660 und 1670, die Familien v. Otter- 
ftäpt und v. Kablenberge in Schönow angefefien?*). Legtere Familie fiheint nach 1806 
im Mannesſtamme erlofchen zu fein?®); mindeftens wird fie feit der Zeit nicht mebr ges 
nannt. Sie war ein angeſehenes Gefchlecht, welches von der Mitte des 16. Jabrb. an 
in verfchiedenen Tbeilen der Marf begütert war, auf dem Teltow, aufer in Schönom, 
zu Lichterfelde, Nangsdorf und Schulzendorf; im Havellande zu Barnewig und Buſchow; 
im Glin zu Verwenitz und im Lande Lebus zu Görlsdorf, Duirig und Wilmersdorf. 
Wann Ehrönow an tie Familie v. Wilmersdorf gefommen, läßt fich diesſeits nicht nadı= 
weifen; mutbmaßlich gefchah es noch im 17. Jahrhundert. Zu ihrer Zeit erft muß fich 
ihr Antbeil an der Feldmark zum Nittergute im neüern Sinne des Wortes ausgebildet 
baben, und fie blieb im deflen Befig bis zu ibrem Ausfterben. Gin anderer Antbeil Des 
Dorfs blieb landesherrlich und fand im Anfange ded laufenden Jahrhunderts unter 
dem Königl, Amte Potsdam?6). — 
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Die Pfarte zu Schönow tft noch zur Fatholifchen Zeit einargangen; wenigitens ſteht 
fie nicht mehr in der Matrikel des Brandenburgifchen Arcidiafonats vom Sabre 1300. 
Drei Jahrhunderte fpäter mar die Kirche ein Filial von Teltow. Jetzt bat Schönow 
Reine Kirche mehr; der Ort ift nach Teltow eingepfarrt, auch eingefchuft, und bie 
Kirchen und Pfarrländereien find der Andreaskirche zu Teltow und ibrem Pfarrer über 
wieſen worben. 

Die Größe der Echönower Feldmark wird in verfihiedenen Perioden verfchieden 
angegeben. In der Hufentabelle von 1671 ftebt fie mit „S Pauren (6 Paurbufen) 
33 Paurhufen, 1 Coſſathen?“). Die in Parenthefe ftehbende Zahl wird die Größe des 
nachmaligen Nittergutes fein. Im der Gontributionsanlage von 1721 iſt Schönow mit 
32: Hufen aufgeführt, von denen 122 Thlr. 20 gr. Gontribution oder Grumdfteiier, und 
61 Thlre 10 Sgr. Eavalleriegeld zu entrichten war?d). Hier find bie Mitterhufen als 
grumdfteiterfrei nicht mit angegeben. Für das Jahr 1800 wird dieſelbe Anzahl von 
Hufen nachgewiefen und außerdem werden 4 grundfteherfreie (2) genannt? 9. 

Zufolge der im I. 1850 Statt gehabten Aufnabmen, welde die Grmittelung der 
Größe der Feldmarken Bebufd einer allgemeinen Befteherung von Grund und Boden 
zum Zmwer hatten, beträgt die Grohe der — 


Feldmarf Shönew in M. OR Von der Gejammtfläche 
1) Riechenarer zur Andreasfirche in Teltow . 38 92 find 2477 Morg als Ader- 
a * eg —— u — ** ale: * 141. = fand zu betrachten, deſſen 
x agiftrat von Teltow, Beſitzer einer Fiſcherhülte — A 
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a) Hofzahnarzt Albrecht in Berlin . . 257. 129 aus Hafer und Noggenland 

3 reg in Teltow . .» . 2. — beſteht und ungefähr 400 

c) Gottfried Haubt 3* 46 Morgen an unbenutzten 
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e) SeneralsPioutenant Ei v. Raminsfi 110. 82 Flächen und Sandſchellen 
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I. Gtrundfleüerfreie Ländereien. . . . . 995. 30 dd Schoͤnower Sees. Zu 
II. Grundſteüerpflichtige Bauerngemeinde 1866. 84° Wegen, Gräben ıc. iſt eine 

Ganze Feldmark Schönow 2551. 123  Bläche von 29M. 165 Q.-M. 


verwendet. 

Es befinden ſich in Schönow gegenwärtig: das vormalige, jetzt in 5 Theile zer— 
ſtuckte Nittergut mit 7 Hufen, das Schulzengut mit 6 Hufen, 5 Vauerngüter zu 4 Hufen, 
2 Bauerngüter zu 3 Hufen und 2 Bauerngüter zu 2 Hufen. Dazu die beiden Pfarr- 
bufen und 1 Kiechenbufe macht zufammen 46 Hufen, was genau die Zahl der Hufen 
ift, welche im Jahre 1451 vorhanden waren. Die beiden Dreihüfner-Gehöfte find nehe 
Anlagen, welche außerhalb des Dorfes nördlich von demfelben ganz in der Mähe von 
Zehlendorf angebaut worden find und eigene Namen erhalten haben; das eine Diefer 
Güter wird Schweizerhof, das andere Charlottenaue genannt. Die Gebañde 
aufs diefen Gütern, jowie das Wohnbaus des chemaligen Nittergutes in Schönow, find 
mafjio; alle übrigen Gebaüde find von Fachwerk mit Rohrdach. Der Beſitzer eines der 
Vierhüfener- und die Eigenthümer der beiden ZweibüfnersHöfe wohnen in Beblendorf. 
Der Borftboden, welcher zu Schönow gehört, bat eine Größe von nur 140, Morgen, 
und noch geringer ift die Wiefenfläche, Die 48 Morgen enthält. 

Der Kirchenader von Schönow, Die fogenannte Kirchenbufe mit einem Wieſenfleck, 
it feit 1791 vererbpachtet gegen einen Ganon von 12 Scheffel Roggen, der dem Gantor 
in Teltow zu gute fommt, und 17 Egr. 6 Pf. Wicfen-Erbpachtö-Ganon zur Kirchenfafle. 
Die beiden Pfarrhufen jind auf 12 Jahre gegen Naturslpacht verzeitpachtet und gewähren, 
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in Gelbe gerechnet, einen jährlichen Ertrag von 73 Thlr. 17 Sar. Von den Ritterhufen 
it an die Pfarre und das Gantorat zu Teltow zufammen 1 Witpel 9 Scheffel Roggen 
zu entrichten. Dieje Ritterhufen wurden bei ihrer Zerſtückung erbpachtsweiſe veraüßert, 
indeſſen haben vier der Stüdbefiger die Berechtigung des Erbverpächtere abgelöft und 
find dadurch freie Erbeigenthüner geworden. Die landeöberrlichen Abgaben, welche die 
Bauerngemeinde von ihrer unter II. nachgewiefenen Bodenfläche zu zahlen bat, betragen 
204 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. und beftehen aus 130 Thlr. Gontribution, 3 Thlr. 22 Sgr. 
6 Bf. Kriegsfuhrengeld, 11 Sgr. 3 Pf, Ouittungsgeld, 10 Thlr. 20 Sgr. Hufenfchoß 
und 60 Thlr. Gavalleriegeld, nebſt 9 Pf. MNendanturgebühren und für ein Stück der 
Dorfſtraße. Der Viehſtand, welcher 1850 in Schönom gebalten wurde, beſtand aus 
33 Pferden, 17 Ochſen und 61 Kühen und für jede Wirtbichaft aus einigen: Schweinen, 
Die Fifcherei im Echönower See ift ziemlich ergiebig; fie liefert vornehmlich GHechte 
Bleie und Plöge. Mergel und Thonlchm ift auf der ganzen Feldmark vorhanden; auch 
ift von einigen Wirtben dad Mergeln, doch bisher ohne fonderlichen Erfolg, angewendet 
worben. 1 
Teüpitz. Am ſüdlichen Ufer des ſchönen, von Höhen umgürteten Waſſerſpiegels 
eines der größeren Landſeen der Mark in tiefer Waldes-Einfamfeit und fern von allen 
Heer- und Landftraßen, aber an einer fchiffbaren Waſſerbahn (II, 412) liegt dieſes Etädt« 
chen, einft der Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft der Schenfen von Landöberg. Mit 
der Romantik der Landſchaft ſteht aber die Bodenbefchaffenheit in grellem Gegenſatz; 
denn die Gegend ift eine der unfruchtbarften der Mark, ihre Felder find weit umnd breit 
mit Sand überjchüttet in Folge der tiefen Einſenkung des Teüpitzer See-Thals, auf die an 
einer andern Stelle hingewieſen wurde (I, 112, 148), und diefe AlluvialeBildungen fchreiten 
unaufbörlicy fort, wo dem lodern Erdreich nicht durch Pflanzenwuchs eine größere Feftig- 
feit und Unbeweglichkeit gegeben wird. Das Städtchen Teüpitz hatte vor hundert Jahren 
258, vor fünfzig Jahren 372 Ginwohner; aber es hat feine Einwohnerzahl. trog un⸗ 
günftiger Lage, dem allgemeinen Lauf der VBolkövermehrung folgend, im %: 1850 bis auf 
530 gebracht, die dem Bejisftande nach in 7 Groß-, 34 Mittel», 12 Kleinbürgergüter 
und 2 Hauseigentbümer vertheilt find, welche ihren Erwerb um fo kümmerlicher durch 
Handarbeiten erringen müſſen, als der Befig der Kändereten nur jehr gering ift, jo daß kein 
Mittele oder Kleinbürgerguts-Befiger feinen Lebensunterhalt davon erfchwingen fann. Dazu 
fommt noch, daß auf allen Haüfern nicht unbeträchtliche Real-Abgaben an den König 
ald Eigenthümer der vormaligen Herrfchaft Teupig, an die Stadt, Kirche ıc. ruhen und 
die meiften Stellen jo mit Schulden belaftet find, daß felbige kaum durch Die Grundſtücke 
gedeckt werben fünnen, mithin die Zinfenzablung den Ertrag der wenig ergiebigen Län« 
dereien aufbebt; weshalb es nur der Hälfte der Beſitzer möglich ift, Geſpann (1 Pferd 
oder Ochſe) zu halten, um ihre und den nicht Geſpann haltenden Grundſtückbeſitzern Die 
Aderarbeiten zu verrichten. Im 3. 1850 belief fich der Viebftand nur auf 110 Haupt 
Rindvieh, darunter 18 Ochſen, 25 Pferde, 80 Schafe, 79 Ziegen und 144 Schweine, 
und dabei war alles Vieh von der ganz gemwöhnlichften, oft von fchlechter Landratze. 
Notbdürftig erringen die Ginwohner von Teüpitz ihre Nahrung durch Aderdau, dem eine 
ergiebige Fiſcherei in Seen, fließenden Gewäſſern, auch Fünftlich angelegten Zeichen zu 
Hülfe fommt, indeß die wenigen Profeſſionen, deren es nur bie unentbehrlichften, wie 
Schuhmacher, Schneider, Weber, Stellmacher und Müller giebt, ihr fümmerliches Dafein 
friften. Der beite Beweis von der Dürftigfeit der Einwohner ift, daß fich die Stadt feit 
1750 nur um 6 Haüfer und feit 1800 auch nicht um ein einzige Hans vergrößert hat; 
denn damals, wie 1850, gab ed 57 Privat-Wohnhaüſer, während es Dörfer giebt, Die 
faft um die Hälfte größer geworben find; ja im 3. 1850 war die Bevölferung um 
10 Perfonen geringer, als drei Jahre früber und war drei Jahre fpäter (1853) nur um 
25, bis auf 555 Ginwohner geftiegen. Wie gering der Wertb der Grundbejlgungen ift, 
erjieht man auch aus dem Kaufgelde, welches bei vorgefommenen Verkaufen bewilligt 
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worden iſt. So wurde für ein Groß-Bürgergut, beſtehend aus einem: zweiftödigen 
Haupte, 1 einſtöckigen Hinter: und 2 Seitengebaüden, 4 Etällen und einem ‚Garten von 
%g Morgen Kläche im Jahre 1839 ala höchfter Preis, der feit 1810 in Teüpitz vorge 
fommen ift, 3500 Thlr. gezahlt und nur deshalb, weil in biefem Grundftüd die einzige 
Gaſtwirthſchaft der Stadt betrichen wird. Die Kaufpreife der Mittel-Bürgergüter find 
feit jener Beit.alle weit unter 1000 Thlr. gewefen. Und erwägt man ferner, daß von 
den Privatbeſitzern, welche in der Feldmark angefeflen find, 6 allein über eine. Fläche. von 
626 Morgen Landes verfügen, fo leüchtet e8 ein, Daß die Elcinen Leüte, welche bie große 
Mehrzahl bilden, in. den fümmerlichjten Verhältniſſen leben müſſen. Man glaubt, ‘den 
Ertrag der Feldmark durchfchnittlich nicht höher, ala 1'/, Sgr. vom Morgen annehmen 
zu fönnen, da der Forſtgrund wenig und beinah' die Halfte deſſelben gar feinen Ertrag 
liefert. Die Wohnhaüſer find theils maſſiv, theild von Holz mit Fachwerk. Die wenigen 
Strafen im dem’ ganz offenen Drte find eng und fihmal und haben ganz das Anſehen 
eine® Feines Landſtaͤdtchens, deſſen Urſprung ald Burgfledfen neben der ehemaligen Burg 
Teüpig nicht zu verfennen iſt. Diefes alte Schloß und fpätere Amthaus, jet eine 
Privatbefigung, die nicht zur Stadt gehört, liegt an der Morbfeite der Stadt im Gee 
auf einer Landzunge, Die erft im Lauf ded gegenwärtigen Jahrbhumderts durch Alluvionen 
mit dem feiten Kande verbunden worden iſt. Im I. 1810 war fie noch ein vollftändiges 
Giland. Die dürftigen Berbältniffe von Teüpitz laffen ſich auch aus der fehr geringen 
Ausſtattung der geiftlichen Injlitute mit Ländereien erſehen, ſowie aus dem Zuftande der 
Schule, die mit, I Lehrer nicht über den Kreis der Dorfichulen hinausgeht, ſodann auch 
aus dem Umftande, daß das Perfonal für die Gefundpeitspflege auf 1 Hebeamme be— 
fchränft ift. Arzt und Arznei müſſen anderthalb Meilen weit aus Baruth geholt werden. 
Die öffentlichen Gebaüde find: die Kirche, an der ein Prediger fteht und die eim Hnicum 
ift; das Rathhaus, im I. 1831, und das Schulhaus, 1780 erbaut. 

Trebbin, am rechten Ufer der Nuthe, mithin im Havel-Gebiet gelegen, in beifen 
Beſchreibung wir diefe der Volksmenge nach fünfte Etadt des Teltowſchen Kreifes bereits 
fennen gelernt haben (1, 507, 528), ift von mäßigem Umfange, nicht mehr ummauert, 
aber von einem ſchmalen Graben umgeben und gleicht allen Landftädten der Marf darin, 
daß die meiften feiner Wohnhaüſer noch immer von Steinfachwerf erbaut find, doc, ift 
Die große Mehrheit derfelben, nämlich 144, zweiſtöckig aufgeführt. Die Stadt hatte — 
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Militär. 0. — 224 — maſſives Gebaüde vor dem Berliner Thore, welche 
nur zu Reden bet Leichenbeftattungen benugt wird, und zwei Brediger-Wohnhaüfer, 
fammtlich der Kirchengemeinde gehörig; fodann das Rathhaus, das alte und das neüe 
Schulhaus nebft dem Hirtenhaufe und dem Sprigenhaufe, der Kimmerei gehörig, und 
das außerhalb der Stadt am Munde des Etadtforited belegene Förſterhaus, welches ein 
Gigentbum der holzberechtigten Bürgerfchaft ift. Unter den Hausd-Eigentbümern befinden 
ſich 31 Aderbürger, Die übrigen treiben bürgerliche Gewerbe und Profefjionen, die faft 
alle in Trebbin vertreten jind, und bejonderd zahlreich die Bau-Handwerke und die 
Weberei. Die Ginwohnerzabl bat übrigens nach 1850 zufolge der drei Jahre fpäter 
erfolgten Volkszählung um 33 Perſonen abgenommen. 

Von den in der Arealstabelle nachgewiefenen Ländereien der geiftlichen Inftitute 
gehören die Schulgrundftücfe zum größten Theil dem Nectorat und der Küfterei und nur 
ein Paar Parzellen der Schufftelle felbit; die St. Annengärten aber ald Vermächtniß 
aus früheren Jahrhunderten einer milden Etiftung. Unter den Gommunalgrundftücen 
ind die dem gemeinfchaftlichen Hirtenhauſe beigelegten Ländereien am größten. Die 
Berlin-Anbaltfche Eiſenbahn ift an der Trebbiner Feldmark mit einer. Fläche von 
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24), Morgen betheiltgt, wovon 2 M. 158 Q.-Rutd. auf den Bahnhof bei der Stadt 
treffen. Der Hütungsplan ift gemeinſames Eigenthum der Buͤrgerſchaft; auch haben die 
angraͤnzenden Gemeinden Schulzendorf und Clieſtow an zwei Parzellen dieſer Hütung ein 
Eigenthumsrecht. Der Stadtforſt liegt , Meile von der Stadt entfernt hinter Neüen 
dorf; in feinem Areal iſt der der Stadt nach Abfindung der Hütungs-Berechtigten ber 
blicbene Tbeil des fogenannten Eichelbuſches, eine Eleine Parzelle, mit enthalten. Die 
Feldmark von Trebbin ift ungemein zerſtückt; unter den darin angefellenen Brivatbefigern 
befinden fih mur 14, davon jeder mehr, ald 50 Morgen Landes beftellt; die größte Bes 
figung ift etwas über 105 Morgen groß. Die Ländercien dieſer Beflker und noch von 
7 anderen Fleineren Bejigungen beſtehen theild aus Amts-, theild aus ftädtifchem -Adeg 
was überhaupt von der ganzen Feldmark zu fagen it, da von jedem Grundſtück ein 
Grundzind entrichtet werden muß, der 3. B. von der angeführten größten Aderwirtsfchaft 
23 Tblr. 25 Spr. beträgt, eine Abgabe, welche aus dem 14. Jahrhundert ſtammt, indem 
die „Opidani“ von Trebyn von ihren Hufen und Adern ꝛc. Zind an die dortige: Burg 
entrichten mußten®®). Der Viebftand, welcher 1850 in Trebbin gebalten wurde, beftand 
aus 174 Pferden, 330 Haupt Rindvieh, 27 Schafen, 175 Ziegen und 327 Schweinen 
und war in Beziehung auf die Pferde kleiner, als vor fünfzig Jahren. 


An der Marienkirche ſtehen zwei Geiſtliche, der Oberpfarrer und der Diakonus, der 
zugleich Pfarrer in Thyrow iſt, deſſen Kirche eine Tochter der Mutterkirche in der Stadt 
iſt. Die Stadtfchule bat 6 Klaſſen und an ihrer Spitze ſteht ein Rector. Unter ber 
Einwohnerzahl befanden ſich im Jahre 1850 nur 10 Katholiken, die ſich zur Kirche in 
Luckenwalde halten. Juden gab es 9 in denifelben Jahre. 


Das Burglebn in der Stadt Trebbin, welches als einer der Überrefte der mittel» 
alterlichen Qurg Trebyn bis ins 19. Jahrhundert Fortbeftanden hat (I, 507) und «ein 
Sreigut von fünf Hufen mit adligen Nechten, Aceiſefreiheit, Brau= und Brennereigerechtig- 
feit und eigner Gerichtöbarfeit warst), ift als folches verfchwunden. Dagegen bilden 
noch drei der vier Dörfer, welche nach der Carol. Finanzftatiftif der genannten Burg 
beigelegt waren (1, 528), nämlich Glieftow, Neüendorf und Schulzendorf, noch beüte deu 
Amtsbezirk Trebbin, der mit dem Domainen-Nentamte Zoſſen vereinigt ift, zu dem auch 
das Adergut Hopfwinfel bei Neüendorf, die Förfterei Lenzburg, das Dorf Thyrow 
(l, 476) und — 

Die Trebbiner Amtsfreiheit, unmittelbar bei der Stadt belegen, gebören, letztere 
beſtebend aus dem vormaligen Amtsvorwerfe Trebbin mit einem Arcal von 568 Morg. 
27 D.:N, und 34 Aniedlungen, die nur Wohnftellen und kleine Gärten entyalkın, 
von zufanımen 27 M. 125 Q.M. Ausdehnung. 


Nur Schwache Spuren find ed, welche in Trebbin an die Zuftände früherer Jabr⸗ 
hunderte erinnern; jo bat der Name der Kommandantenſtraße, die mit 15 Haüſern bes 
fegt if, und ein kleiner Stadttheil, der „Im Zwinger" genannt wird und worin 
4 Hafer fteben, das Gedächtnis an die einftige Burg Trebyn erbalten; indeß der Kietz, 
ein Gtabttheil mit 17 Hahfern und einer leeren Stelle, e8 und vergegenwärtigt, daß in 
Trebbin einft eine beträchtliche Fifcher-Innung beftand, welche ihr Gewerbe in der Nuthe 
betrieben haben muß, das aber fchon vor dem 14. Jahrhundert feine Bedeütung ver— 
foren zu baben ſcheint, weil die Carol. Finanzftatiftif Tandesherrlicher Ginfünfte aus den 
Fifchereien bei Trebbin nicht gedenft, wol aber der Mühlenpacht aus der auf der Nutbe 
belegenen Waſſermühle, die 8 Wispel Roggen betrug, fomwie der Honigabgabe aus Dem 
Trebbiner Forft, mit einer Tonne Honig von 1", Schock an Werth, und des Zollein- 
fommens, weldyes 12 Schock abwarf??). 
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Aus der ſpätern Gefchichte von Trebbin ift zu bemerfen, daß Kurfürft Friedrich 1. 
im Jahre 1416 mit einem von Maltiz einen Vergleich „von des Sloßes wegen Trebin" 
dahin abſchloß, daß demjelben beſagtes Schloß jo lange zur Nugniefung dienen folle, 
ald der Kurfürft ibm nicht 200 Schock böhmiſcher Groſchen entweter baar aus der Ur- 
bede von Berlin oder in anderen Yebhngütern von gleichem Werthe erflattet babe®?). 
Irebin und eben jo Sarmund war aud) in der Folge ein wichtige® Gränzzollamt, wie 
im 14. Jabrbundert (1, 528). Man erficht Dies aus dem Tarif, melden Kurfürft 
Sriedrich 1. unterm 10. Februar 1433 in Beziebung auf diefe Zollftätte für die Handels— 
leute der „Stette Berlin und Cöllen“ weſentlich ermäßiigte®?). Im 3. 1436 überließ 
Markgraf Johann, Kurfürft Friedrichſs Sohn und in des Waters Abweſenhritéfällen 
Statthalter Inder Mark, das „Eloß Trebin mit den Ampten Beliz und Treiten Briefen“ 
an Peter von Bredow bis zur Rückzahlung von 1000 fl. Rhein, die derjelbe den Mark— 
grafen gelichen hatte. Zu den Bedingungen gehörte, mie das in dergleichen Verpfän— 
Dungöfällen gemöhnlih war, daß ber Pfandinhaber dem Furfürftlichen Zofl-Ginnehmer zu 
Trebbin auf dem Schlofje freie Wobnung und freie Beköſtigung gewähren mußte, wo» 
gegen alljährlih 25 Ediod an Berliner Pfennigen aus den Boll-Ginnabmen und den 
bereiteften Binfen zu Trebbin angewiefen wurden, fowie die Nugung des Ackers, der zum 
Schloſſe gehörte, janımt den Zins-Hühnern und Giern und außerdem 40 Schock Grofchen 
ald BZinfen für Das dargelichene Kapital ebenfalls aus der Trebiner Zollkaſſe. Man 
erjicht überdies aus der darüber ausgefertigten Verfchreibung, daß vor Peter von Bredow 
Schloß Trebbin im Pfandbefig von Achim Hake gewefen ward’). 

„Unter der Regierung ded Kurfürften Friedrich 1. gebörte das Amt Trebbin fammt 
den Amtern Oderfwerg, Libenwalde und Gopenigf ze. eine Zeit lang zum. Verwaltungs 
kreiſe des „Hußvoigtes zu Berlin *, zu welchem Amte im 3. 1449 der Furfürfil. Nath 
Ulrich Gzemfchel (Zeüfchel) ernannt worden war). Drei Jahre fpäter gebörte „Trebbin 
Elos und Etetichen“, mit zu den Beflgungen, welche derſelbe Kurfürft feiner „lieben ges 
malben und Hußfrowen frowen Fatarinen von Sachfen geborn zu einem rechten leipgedinge“ 
verfchrich®?), und 1471 kam ein Vergleich zwifchen der verwitiweten Kurfürflin Katharina 
und dem Kurfürften Albrecht megen des Leibgedinges zu Stande, wonad auf den Zoll 
zu Trebin 5 ſchock angemiefen murden®S) (vergl. 11, 516). Als Albrdcht 1472 der Stadt 
Sarg Zollfreibeit verlich, gehörte Trebbin mit zu den Zollftätten, auf welche ſich diefes 
PBrivilegium bezog"’). Im 3. 1505 wurde die Etadt- Ordnung von Trebbin erneuert, 
welche der Kurfürft Iobann Gicero erlaffen batte, wonach der Rath aus zwölf Perfonen 
beftand, „darunter zwen Burgermeifter und zeben Rathlewte der Iglich Jar ſechs nemlich 
ein Burgermeifter und funff Rathmann regiren follen. Solchem Rath die gemeyn ges 
borfam und gevolgig fein foll an flat der berjchaft bei Vermeydung der Straff und 
ungnade”, u. f. w.?'). 1535 verfchrich Kurfürft Joachim Trebbin feinem tortigen Amt» 
mann Dieterih Flanß als Unterpfand für eine Summe von 6000 fl. Ahein., die er 
demfelben fchuldig geworden war und „von Ime an Barem geld In einer Summe em» 
pfonden und verner In feines und feiner Erben nug und frommen gewandt habe.“ Die 
Verfhreibung umfaßte „Stoß und Stat Trebin zw fampt dem Zolle, und vier Dorffer, 
Cleſtow, Nemwendorff, Echultendorff und Thure, mit allen und Iglichen Zinfen, Renthen, 
Heiden, Welden, Jagten, Bruchen und andern Iren ein und zugehorungen und gerechti— 
Aaiten“ und erfolgte „uff ein rechten widerfauff In Amptmannsweife* (Il, 498), doch 
mit Ausnahme des Biergeldes, der Gerichtögefälle und aller Lehenware, fo mie des Zolls 
von Kaufmanndgütern, Ocfen und Schweinen, was Alles der Kurfürft fich vorbebielt. 
Zu den Bedingungen der Amtmannsweife gebörte u. a. auch, daß Dietrich Flanß gebalten 
fein follte, zur Ausübung der Eicherheit®-Polizei innerhalb feines Amtsbezirks, infonder- 
- 83) v. Raumer, Cod. dıpl. Brand. eontinuatus, I, 78,79. — 84) Ritiein IT, 155. — 83) Gerden, 
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beit zur Beaufjichtigung der öffentlichen Landftraßen „vier Raiſig pferd und knechte“ zu 
halten, welch' Tegterem der Kurfürſt das Anlegen der „Hoffkleivung“ geftattete?). Im 
dieſer Urfunde ficht man das Dorf Thure, deflen Namen man heüte in Thyrow verunflaltet 
bat (1, 476), als Beſtandtheil des Amtes Trebbin genannt, zu dem ed nach Ausweis 
des Schofregifters fchon im I. 1451 gebörte, als Trebin eine Vogtei war??). In der 
eriten Hälfte des 14. Jahr. war Thure ein feſtes Echloß (1, 529), wie fih aus einer 
Urkunde von 1359 ergiebt, worin der Befiger deffelben Nicolaus Valke von der Lyeſniz, 
dem auch die Schlöffer Sarmunt und Nuwehus (1, a. a. D.) gebörten, den „Ratluden 
tu alden 2erlin und tu Göln“ verfprechen, befagte Schlöffer niemals obne ihre Zuftim- 
mung von der Mark oder dem Marfgrafen Ludwig dem Römer und Dtto feinem: Bruder 
entfernen zu wollen ac.9°).. In der Garol. Finanz Statiftif ift Thure nicht mehr als 
Schloß aufgeführt, fondern bloß als Dorf, von dem es beißt, daß Erich Falke (w. der 
Lyefnitz, ein Sohn des Nicolaus) das ganze Dorf habe mit aller Gerechtigkeit und daß 
es die Morgengabe ſeiner Ehefrau ſei, indem der Vater der Frau gedachtes Dorf dem 
Grid; ſammt der Frau gegeben habe“®#). 

Boffen an der Motte, alfo im Eprergebiet belegen, bat eine Feldmark, die dm 
Allgemeinen zu den fehledhteren gebört. Die Bodengattungen auf den Höhen find fanbiger 
Natur mit wenigen Lehmtheilen untermifcht, und die gute Niederung befigt das Gut Hauss- 
Boffen, die der Stadt zugebörigen Miederungen dagegen find bei der völlig verfandeten 
Beichaffenheit des Nottefließes den Überſchwemmungen ausgeſetzt und beftehen aus todtem 
Torf und Torfmergel. Die Gräfer find ſparſam und faurer Natur und die Wieſen meijten« 
theils einſchürig; nur ein Fleiner Theil konnte zu zweifchürigen Wieſen kultivirt werden. 
Beim Ackerbau ift die Dreifelder-Wirthſchaft vorberrfchend und zwanglos. Der Anbau 
bezieht. ſich meiftentbeild auf Gerealien und Knollengewächfe. Der Gartenbau ift zwar 
nicht ſehr bedeütend, erzielt aber doch einen Überſchuß an Gewächſen zum Abſatz auf den 
Mochenmärkten in Berlin, das 5 Meilen. entfernt it. Die früber beſtandenen Weinberge, 
wovon ein Theil der Stadt (Vorftadt) noch. den Namen führt, find feit dem Gingeben 
der bis zu Anfang des laufenden Jahrhunderts in biefiger Stadt beftandenen Weinefiig« 
Fabrik ebenfalld eingegangen. und werden nun zum Ackerbau und einigem Obftbau be 
nugt, ber von da an den Anfang zu einer arögern Ausdehnung genommen hat und auch 
fhon etwas zum Berfauf nach Berlin liefert. 

An den Pfarrländereien find die Oberpfarre, Die zweite und dritte Pfarre — 
Archiviafonat und Subviafonat, betheiligt und zwar die letztern mit dem größten Antheil 
von 149 M. 106 DQ.-R. Die Schularundftüde find ebenfalls dreitheilig dem Rectorat, 
Gonrectorat und Gantorat beigelegt. Die der Ader-Gommune gehörigen Grundſtücke jmd 
zur Unterhaltung der Gemeindes-Bullen beflimmt. 

Zoſſen beftebt aus der eigentlichen Stadt, dem Kiek und der Weinbergs-Vorſtadt. 
Don 122 Hausbefigern in der Stadt find zmei mit 157 und 143 Morgen Landes die 
in der Feldmark am höchiten angeſeſſenen. Auf dem Kick giebt es 32 angefeflene Haus⸗ 
eigenthümer, davon der höchſt begüterte 128 Morgen im der Feldmark beſitzt; und” von 
33 Haudeigentbümern der Meinberge ift einer mit 105 Morgen Landes angefeflen. 
Außerdem giebt es noch 7 Grundftüds-Inbaber, melde im J. 1850 nicht Haudeigen- 
thümer waren. Alle dieje Privatbefigungen, Die aus 542 einzelnen Grundftüden befteben, 
find fomol der Kämmerei, ald auch dem Königlichen Mentamte zinspflichtig, und zwar 
erbebt erftere eine baare Rente von 496 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. und das Nentamt 153 Thlr. 
1 Pf. baare Gefälle und an Früchten 1 Wispel 18 Scheffel 4 Megen Noggen und 
5 MWispel 5 Scheffel 1 Mepe Hafer. Ginige von den Grundſtücken entrichten auch an 
die Oberpfarre einen Kornzing, der gufammen genommen 1 Wisp. 13%, Eh. Noggen beträgt. 


91) Raumer, Cod. IT, 285, — 92) Carol. Landb. 310. — 93) Gercken, Cod. IV, 389. — 
94) Garol. Landb. 03, 
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Die in der Nrealstabelfe (II, 488) außgeworfene Zahl der Privatbefigungen erböht 
fih no um 44 auswärtige Bellger, welche Grundftüde der Zoffener Feldmark kaüflich 
erworben haben, die zufammen genommen 402 M. 30 D.-R. betragen, meiftens aus 
Wieſen und Eleinen Stüden beflehend; das größte Stück iſt gegen 43 Morgen groß. 
Diefe auswärtigen Beflger gehören zu den Gemeinden Nächſt-Meüendorf, Dabendorf, 
Telz, Gallun, Mogen, Eallinhen, Schöneiche, Zebrensdorf, Funkenmühle, Jachzenbrück, 
Wünsdorf (9 Beliger), Mellen, Clausdorf, Dergifhow und Werben. Außerdem Liegt 
eine Dienftwiefe des Königl. Forftbaufes Zoffen in der Stadtfeldmark. | 

Im Jahre 1546 wurde die jpecielle’Separation der Feldmark vollendet. Im Folge 
deffen und der allgemein eingeführten Stallfütterung fomint beim Rindoieh die große 
oder oldenburger Rage immer mehr in Aufnahme, wenn gleich Die Kandrace von mittlerer 
Größe noch vorwiegend iſt. Im J. 1850 wurden 410 Haupt Rindvieh und 221 Pferde 
von allmälig befler werdender Nace gehalten. Schafe waren In fo geringer Zahl (28) 
vorhanden, daß ſie gar nicht in Betracht Fommen; Ziegen gab ed 157 und Schweine 428; 
indeffen bejchäftigt man jid) fehr wenig mit der Schweinezucht; der hausliche Bedarf wird 
theils in Ferkeln, theild in mageren Schweinen außerhalb gekauft. Vom Feberpich werden 

ühner auch’ nur zum haüslichen Bedarf gezogen; Gänfe aber faft gar nicht mehr, nadı= 
dem diefer Zweig der Febervichzucht vor der Separation auf der Gemeindebütung mit 
einer gemiflen Vorliebe betrieben wurde. Mit der Bienenzucht Befchäftigt man ſich wenig, 
mit der Pflege der Geidenraupe gar nicht mehr, nachdem fie unter Friedrich dem Großen 
hier in hoher Blüthe geitanden hat.’ Die Fifcheret wird nur betrieben von dem Beſitzer 
des Prierow⸗Sees, ſowie von einzelnen berechtigten Fiſcherſtellen auf demſelben, doc 
niit beſchränktem Rechte und endlich Seitens der Stadtgemeinde durch Verpachtung auf 
einem Theile des Nottefließes. Teiche hat die Stadt Feine. Fiſcharten find: Hechte, 
Barfe, Scyleie, größtentheils aber Plöben. 

Von nugbaren Mincral- Produften fommt in der Feldmark Lehm, wie fihon ers 
wähnt, nur ftrichweife vor, Thon noch weniger; dagegen in den Wieſen Torf mehr, er 
ift aber von geringer Befchaffenheit und wird nur wenig ausgebeütet. Die erfle Ziegelei 
wurde im Jahre 1852 angelegt. 

Die Hauptnabrungsqnelle von Zoffen iſt der Aderbau, berbunden mit Handwerks— 
betrieb, ſowol zur Dedung des örtlichen Vedürfniffes, ald auch zum Abſatz nach Berlin, 
an dem fich vornehmlich Schlächter, Seiler, Böttdyer, Riemer und Schuhmacher betheiligen. 
Diefer Verkehr findet, da der Wochenmarkt in Zoffen wenig benugt wird, zu jeder bes 
liebigen Zeit Statt und wird durch die im Jahre 1838 —89 erbaute Steinbahn weſentlich 
gefördert. Sehr wenig benugt wird die Wafferftraße der fchiffbaren Motte, da dieſelbe 
ftellenmweife febr derfandet ift umd nur bei hohem Wafferftande ein gemügendes Fahrwaſſer 
gewährt. Tritt hohes Waller ein, fo jind die Feldwege in der Micderung, namentlich 
auf den Wiefen, unfahrbar, fönnen auch megen des ıtoorigen Untergrundes ſelbſt mit 
bedetitendem Koftenaufmand die genügende Erhöhung und Befeftigung nicht erhalten; 
dagegen find die Landwege auf dem Höheboden der Feldmark ſtets in genügend fahrbarem 
Zuftande. Jährlich werden In Zoſſen fünf Jabrmärkte, Krammarft und Tags vorber 
Vieh⸗ und Pferdemarft, abgehalten, die von den Landleüten der umliegenden Dörfer 
fleißig befucht zu werden pflegen. Die Stadt hatte — " 


be Im Jahre 1750. 1800. 1850. Die meiften Wohnhauſer beſtehen nach wie 
ohnbaufer 7 . ..... 127 227 220 por aus Steinfachwerk mit Ziegeldach (1800 
— 5— * * gr gab e8 Ho’ 49 Hafer mit Rohrdach) umd 
Gioil-@inwehner . . . . 8729 1443 2130 Nur erſt eingelne find maſſis aufgeführt, 


111173, SEHE FE EEE 7 10 Die Stadt» oder St. Catharin⸗nkirthe 
ift eim 1739 neu erbautes, maſſives Gebaude mitten In der Stadt, neben dem die Dienit« 
wohnbaüfer der Geiſtlichkeit ſtehen, die Oberpfarte und das Archt- und Eubdiatonat®« 
Gebaude, fo wie das Schulhaus; audy das Rathhaus befinden’ ſich ganz in der Nähr, 
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indeffen gebt man mit ber Abjicht um, ein neüeßz Rathhaus zu erbauen, wozu der Platz 
ım 3. 1850 bereits angefauft, war. Die Stadtkonimune befigt außerdem im Kirk ein 
Hirtenwohnhaus und ebemdafelbft das tm 3. 1773 vor dem: Baruther Thor erbaute 
Hospital für Stadtarme, Der Binan;fisfus it in Zoſſen Eigenthümer eines Gebaüdes ır. 
für dad Königl. Hauptſteüeramt, und im unmittelbaren Anſchluß an den, Stabtbering 
beſitzt der Forfifisfus ein Forſthaus und der Juftizfistus win zweiftödiges Serichtshauß, 
auf das ich zurückkomme. 

Zur Mutterfirhe der heil: Gatharina in Zoſſen gehören die Dorfficchen zu Motzen, 
Sperenberg und, Nächſt-Wünsdorf ald Töchter, An Diefen Kirschen, melde ſämmtlich 
Königl. Patronats find, Stehen, ‚drei Geiftliche, unter Die die einzelnen Ortfchaften des 
Kirchipiels folgender Maßen vertbeilt find; —— — 

Der Oberprediger iſt zugleich Pfarrer * Dabendorf, Dergiſchow, Mellen, Fern 
und Nächſt-Neüendorf, Seelow, Schöneiche, Sperenberg, Clausdorf, Cummersdorf und 
Rehagen. 

Der Archidiakonus iſt Pfarrer zu Motzen, Callinchen und Toͤpchin, und Compaſtor 
von Dabendorf, Dergiſchow, Mellen, Nächſt-Meüendorf, Saalow und Schöneiche. 

* Diakonus endlich iſt Pfarrer zu Wünsdorf, Zehrensdorf, Jachzenbrück und 
Neübof. 

Die Stadtfchule hat 5 Klaſſen mit-einem Reetor an der Spike, und in jeder ber 
zur Parochie gehörigen Ortſchaften it eine Dorfichule. 

Für die Gefundbeitspflege von Stadt und Land wirken 2 Ürzte, N Wundarzt, 
2 Hebeammen und 1 Apotheker, Eine Sterbekaſſe bat nur die Schügengilde für ihre 
Mitglieder errichtet. Krankenkaſſen fehlen. — Zoflen hatte im Jahre 1850 unter feinen 
Bewohnern 6 Katholifen und 8 Juden. 

Das Rittergut Haus-Zoſſen, nebft dem Vorwerke Gerlachs hof, if aus bem 
Königlichen Domainen- Amtövorwerfe Zoſſen entftanden. Dieſes Vorwerk, welches Küchen⸗ 
gut war, gebörte mit zu den Bejigungen, die König, Friedrich Wilhelm HI. aus den. oben 
(1, 565; 4, 505) angegebenen Gründen veraüßern mußte. Im Sabre 1811 wurde c# 
in Öffentlicher Picitation von der Gräfin von Mellin erftanden, von diefer 1812 an den 
Kaufmann Samuel Geiöler verkauft und fiel. nach deſſen Ableben im Jahre 1819 an 
defien Ehefrau. Dann erbte und Faufte ed des verftorbenen Geisler's Bruder, Garl 
Geisler, und von diefem kam es am den gegenwärtigen Befiger Ferdinand Ludwig Magnus 
im Jahre 1841, Den Namen Haus-Zoſſen bat ed 1814 durch den damaligen Bejiger, 
Samuel Geisler, erhalten, der auch das Vorwerk Gerlachähof, angelegt bat. 

Haus Zoſſen ift zwar noch nicht zum landtagsfähigen Nittergute erklärt; allein «8 
wird von faft allen Behörden als Nittergut betrachtet, und es unterliegt feinem Zweifel, 
daß es ald altes Lehn ınd ehemaliged Hauptgut, und mit Rückſicht auf bie Bedingungen, 
unter denen die Königl. Domainen, veraüßert worden find (1, 565, Note 6), in bie ritter- 
fchaftlihe Matrikel aufgenommen werden wird, fobald es der Befiger für angemeſſen er— 
achtet, den betreffenden Antrag zu ftellen. 

Die Grundfläche des Gutes ift 4648 Morgen groß und beflcht aus 12 M. Wohn- 
und MWirtbichaftsgebaüden nebft Hofraümen, 20 M, Kücengärten, -2.M. Obitgärten, 
1558 M. Ndterland, 568 M. Wiefen, 244 M. Hütungen, 1838. M, Foritland und. 406 
M. Teiche. Das Gut felbft und ein grofier Theil der Feldmarf liegt in der Niederung 
des Nottefliehes, der Forſt und die leichteren Bodenklaſſen dagegen befinden fich auf dem 
angränzenden Höhenplateau. Im Niederungsader befteht die Bodenmiſchung aus eier 
ftarfen, fruchtbaren Humusſchicht mit Sand» und Lchmunterlage, in den Wieſen größten- 
tbeils aus Moor und Torf. Der Aderbau wird nad) dem Syſtem der Wechfelwirtbfhaft 
getrichen und befonderd auf Tabaksbau viel Pflege verwendet. Die Wieſen find nur zur 
Hälfte zweifchürig, werden aber durch Entwäfferung alle in diefen Zuftand verjegt werben. 

Die Hütungen fünnen der Überfhwemmung wegen nur periobifch benugt werden, und 
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geſchieht e8 dann aud mit allen Viehgattüngen.“ Durch die Verliner Wochenmärfte wird 
die Gartennugung, insbefondere Durch Gurkenbau, fehr bebeittend, Im Forſt it faſt aus— 
ſchließlich die Kiefer mit einem vorzüglichen Beſtande, der ſich jedoch gröftentheils auf 
ältere Stangenbölzer und Kulturen befchränft. Bon den zu Haus-Zoſſen gebörigen 
großen KHarpfenteichen iſt bereitd an einer anderen Stelle gefprocdhen worden (II, 116). 
Eine bedeütende Nebenbeſchaͤftigung des’ Gutes beſteht in dent "Betrieb einer baieriſchen 
Bierbrauerei. Ka BE 

Die heutigen Gebaüde von Haus-Zoſſen ſtehen hoch auf derſelben Stelle, wo die 
Burg zur Zoffen im 15. Jahrhundert fland, obgleich nicht mehr auf denjelben Funda⸗ 
mieten! Letztere find noch von den meiften alten Gebaüden vorhanden. Die noch ficht« 
baren Überrefte aus jener Zeit beſtehen aus drei zum alten Schloffe gehörig. gewefenen 
Kellern, aus einem noch zur Hälfte wohlerbaltenen Wertheidigungstburme ımd aus der 
‘ehemaligen überwölbten Einfahrt zum Schloßbofe. Auf den Umfaſſungswänden berfelben 
wurde unter ber Regletung' des großen Königs Ein zweiſtöckiges, mafjived Haus aufgeführt, 
in welchem Tange Beit, wie oben erwähnt, Seldenbau betrichen worden if, Beim Ver— 
Fauf der Domaine behielt der Fiskus dieſes Haus zum Ei des Yuftizamts zurüd, 
‚Gegenwärtig befindet fi im den oberen Raumen die Kreis-Gerichts-GCommiifton und in 
ber alten Durchfahrt das Gerichts -Gefängnit. Dad Haus felbft wird in den alten Ur 
Funden mit dem Namen „Klappe“ bezeichnet; vermuthlich weil fich bei dem einen Giebel 
an- der über den Burggraben führenden Brüde das Fallgitter oder die Klappe befand. 
Die Gebaüde und Gärten von Haus-Zoffen find, im unmittelbaren Anſchluß an den 
Stadtbering: 1 zweiftödiges, fehr großes Wohnhaus nebft dazu gebörigem Garten, 2 ein« 
ſtöckige Wohnhahfer, davon eins auf dem Vorwerke; im Stadtberinge 2 einftördige Wohn- 
baufer am Thore, dad eine mit einem Garten; im immittelbaren Anſchluß an die Stadt 
vor dem Thore 1 Familienhaus in der fogenannten Sandfute und 1 einſtöckiges Wohn- 
haus, die Schäferei, nebſt dazu gehörigen Gärten; endlich in der flädtifchen Feldmark 
1- einſtöckiges Wohnbaus, das Vorwerk Gerlachshof, nebſt dazu gehörigem Hof, und im 
unmittelbaren Anſchluß 1 einftökiges Wohnhaus des Teichwärters, nebft dazu gehörigem 
Garten. u 

Bon der Gefchichte der ehemaligen Herrfchaft Zoffen und ihrer Bereinigung mit 
der Mark Brandenburg ift bereitd oben (11, 478 ff.) die Rede geweſen. Darauf mich 
befchränfend, tft hier noch anzuführen, daß die Stadt Zoffen einen Fichtenbaum im Wappen 
führt, der von einem Pfeil durchſchoſſen iſt. Der Pfeil foll anzeigen, das im 3. 1413 
der damalige Befiger von Zoffen die brandenburgifchen Edelleüte, welche Burggraf Frie— 
drich von Nürnberg nicht anerkennen wollten, in einer Felpfchlacht geworfen bat. Schloß 
und Stadt Zoffen werben in den älteren Urfunden faft immer mit dem, weiblichen Artikel 
die Czoſſen, to der Gpoffen, zur Ctzoſſen und am allerfrüheften Czoſſne genannt, und 
zwar ganz richtig, denn der Name ift das rein flawifche Wort „Sſoͤſſna“, welches weib- 
lichen Geſchlechts ift und zu beütfch Die Kiefer, Pinus sylvestris, beißt, auch die Fichte, 
aber, wohl zu merfen, in der rujfifchen Mundart. Im Serbifchen der Laufig wird die 
Kiefer „Khöjina“, die Fichte „Schmerjek”, die Tanne „Ziebla“ genannt, Als Kurfürft 
Joachim 11. im Jahre 1559 mit dem Gedanken umging, fein Land nad) den Bebürfniffen 
bes veränderten Kriegsweſens zu befeftigen, wurden Burg und Stadt Zoffen zur Gränz« 
feitung gegen die Paufig vorgefchlagen, nachber aber Spandow gemählt, und die dortige 
Burg in eine Gitabelle nach neüerm Befeftigungs-Spftem verwandelt und die Stadt mit 
Bafteien und Willen umgeben, 


3. Die begütertften Familien, 


Im Teltowſchen Kreife wiederholt fich die Öftere Veränderung im Beſitzſtande der 
Büter, welche fchon auf dem Barnim wahrgenommen wurde (11, 428), ein haüfiger Über- 
gang der Güter aus einer Hand in die andere, wodurch ſich dieſe beiden Landeétheile der 
. 67* 


Mark ſehr weſentlich unterfcheiden von -andexen Gegenden, wo bie. Gejchlechter, deren 
Vorfahren die Länder auf der Dftfeite der Elbe, erobern und germaniſiren ‚halfen, ſeit den 
‚frübeften Kriegen der Deütfchen wider bie Slawen, fofern ſie nicht exlofchen, ſihen ges 
‚blieben find. bis auf den heütigen Tag, wie in der Sſucha, im Havellande und der Ufraina, 
wo auch altſlawiſche Edle. fi den Siegern unterwarfen und mit dem von der Kirche 
und ihren Miſſionen angebahnten Ehriftentbume deütſches Wefen, deütſche Sprache und 
deütfche Sitte annabmen, was auch ficherlih auf dem Teltow und dem Barnim der Fall 
geweſen iſt, um ſo mehr, als diefe Landestheile durch, diplomatische DBerhandlungen mit 
der. Mark vereinigt worden find, h of ur A 

» Gebt man auf die Zuftände im 14, Jahrhundert zurück und zieht zu deren, Beur- 
theilung die Garolinijche Finanzſtatiſtik zu Natbe, fo findet ſich, daß auf dem Teltow, in 
der engern Begränzung dieſes geographifchen Begriffs, eine fehr große Anzahl von Bar 
‚milien mit Hegenden Gründen belehnt waren. Nach der Überficht, deren Zufammenflellung 
einem der fachkundigiten Geſchichtsforſcher verbanft wird 9°), trugen.im J. 1375 mindeſtens 
116 Privatperfonen Beligungen und Einkünfte in den Dörfern des Teltow, zu Lehn. 
Unter ihnen befanden ſich muthmaßlich 50 Perfonen adligen Standes (bei 5 ift der Stand 
zweifelhaft), 55 bürgerliche Perſonen und 11 Geiftliche. Von den Bürgerlichen waren 
26 Bürger zu Berlin, 10 zu Köln, 3 zu Mittenwalde, 3 zu Spandow, 1 zu Belig, 
1 zu Brandenburg und 1 zu Nauen; von den übrigen war es zweifelhaft, im welcher 
Stadt fie das Bürgerrecht befaßen. Unter den Belehnten befanden ſich übrigens auch 


Frauen. 
Im Jahre 1724 

waren auf dem Teltow 20 ablige Familien angefeflen, und zwar die in bem nachſtehenden 
Berzeichniß aufgeführten, in welchen der Zeitpunft, wann fle zuerft auf dem Teltow ald 
begütert angegeben ; find, näherungsweije beflimmt und Die Namen der Güter nad ber 
damaligen Schreibweife gefchrieben?®), auch die Familien, welde gegenwärtig, in ber 
Mitte des 19. Jahrhunderts, nicht mehr auf dem Teltow heimifch find, mit einem F be 
zeichnet werben. 


NAlvensleben: (feit wann? ift nicht u ermitteln gewefen), Loͤbenbruch 

Barreleben: (zuerſt 1565 genannt, Barlebe), Selbow . \ ; — 

Beer: (juerit 1375 genannt, Berne; 1565 Beren), Großen und Kleinen Beer . 

Ginfidel: (feit wann?), Roziß N : R s - — 

Aland: (ſeit 1565), Groß und Klein Zieten . i s f } \ \ 4 

Sörgke: (13759), Groß und Klein Beüthen, Gröben ? Kiep bei Gröben, Jütkendorf. 

Wröben: (1375), Gieſendorff, Löbenbruch R r . u e ; ; N 

Haacke: er Genshagen, Henersdorf, (Klein Machnow), Rangsdorf, Stantborf. 

Slgen: (feit wann?), er! — — 

Ramede: (ſeit wann?), Stegelitz 

Kneſebeck: (ſeit wann ?), Klein Kienig. 

Liepe: (1375 Live, 1565 von der Liepe), Blanfenfelde, Blafow . ‚ j s 

armwigs dfeit 1691), Diederdorf . . ; 5 R A . k d ; A 

Ditteritädt: (feit 1451), Vrufendorf, Dalewig, Gunstorf, Pramsdorf R — 

Scharden: (eb Schare 14517), Tenpelhöf = A: ; : 

Schlaberndorfi: (1416), Blanfenfelde, Groß und Klein Beithen, Slinicke, Gröben, Kletz bei 
Sröben, Juͤtkendorff, Groß Kienis, Reigendorf (obme Zweifel ein Drudijehler für Kerzen⸗ 
dorf), Groß Machno, Malow, Wasdorf (Wasmansdorf) und Biethen. 

Schwerin: Wendiſch-Wilmeréderf. 


-bahh he — 


Thiele: (feit wann?), Rubltarf . . ; — 
Thümen: (1588), Keigendorf (Kerzendorſ) : R £ ; ö 2 . N ; > 
Wilmersdorf: (1375), Dalen, Schonow, Schmarjendorf, Wasterf (II, 483) . ö ; . + 


Die vorftehend aufgeführten Güter Tiegen alle auf dem eigentlichen Teltow, mit 
Ausnahme von Wendifh- Wilmersdorf, welches urfprünglich zur (Fortſetzung auf ©. 535.) 


95) Wohlbrüd, in 2. v. Pebebur, Archiv XVI, 353—382. — 96) Bunbling, Brandenburg. 
Allas. Im Anhang: Der Arel der Chur-Mark Brandenburg, 24—27. 


Erl. 89. Der⸗ Teltowſche Kreis, — 3. Die begütestfien Familien. 539 


— bes Grundbefitzes der begütertſten Gefchlechter im 
Teltowſchen Kreiſe, 1850. 
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Familie der Breiberren von Gedarbflein, Albertine, geb. sräfin von Hergberg. 
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Summa 10. 65/50. 90 1542. 50|469 1001300 24] 855 1351165. 140] 3488. 64 





Die Kamilien von Hade und Hafe. 
1. — der Grafen von Hacke, Julie Wilhelmtme Utrtfe, ach. v. Marſchal. 
At Ranft- > 2» . D.®.|20. 52116. 1512098 152/627. 149| 68. 175] 657. 761274. 162] 3764. 61 
2. Guard, Emil, Albert und Karl von date 











Klein Madnow . . . . . [t0. 115157. 121 |1268. 138 151. 49] 4512 112 
TERN le Li her: —— 55. 9 — — 1713| 56. 86 
Summa 2 . . [10.115157. 121)1324. 51]239. Hals’ 68 12622. — 42) 4569. 18 

Xotal . » - » » |80.167|73. 136]3423. 23,867. 87]231. 6313279. 119427. 24] 8333. 79 


— — 


Bamilie der Grafen von Häſeler. 
Planfenfeldeu. Blafomw (IT, 432) 115. 129]17. 120) 1414 125|395 ı72|292. 29] 928. 147|146. 155! 3211. 157 


Bamilie von dem Knefebed, Friedrich. 

















Jühnéedorf . . 4. —|15. 60] 682. 121406. 13] — 1646. 170] 50. —| 2804. 75 
Zöwenbrucdm.d. Bw.Fömenbrur 
cher Weinberg u. Ludwigsfelde | 3. 44|33. 109]1544. 93414. 151] 66. 5111851. 20] 95.143] 4009. Ti 


Summa » = +. } 2. 44148 16912228. 1051820. 164] 66. 5113408. 10|145.143|- 6813: 146 


— der Grafen von Königsmark, Dito. 


Kerzendorf . 3. — — 082. 641147. —— 9 156. Een 23. 88 1590. 129 
In der Prignigu. RuppinlHt, 14) 23100 14 


Total I - 1-1 —- || — — 124690 143 


Bamilie der Grafen Pounurtalde-Gorgier, Heinrid- 


Lichterfelte . . - © 2.» .] 8. 129)18. 2912216. 130|233. 119] 1.165] 489. 87| 20.130| 2989.69 
Biarrländereien . . . I — | rei | ei 1 TE 
Siejensperf, 1 Baurrngut . - I— 1%0| 1. 119| 223. 2]| & 0) — _ 3. 131 235. 4 











— — 


Summa....l o. 69/19. 14812542. 1451240. 91 1.165] 489. 87| 23.143] : 3327. 46 
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Do 
Namen ber Güter. > —* Acker. [aut a has ha | gus 








ftellen fammen. 


- Famille von Gharnhork, Jopanna. 
Eiethen mit! Anib. Jütchenderf 18 71145. 6811304. 116/268. 20 537. 62) 11965. — 1427. 112|4563. 89 


Biarrlänvereien 7. — 88.146| — — 42.4268661 104 
Schulländerelienn. — 2. — — — — — 2 — 
1 Koloniftenftelle -. -». . - I "sl ‚80 ar 4: 86 — — — 2. 36 
eumma 13. 121]42. 14811395. 821268, 268. 106| 537. 6211965. —1430. 7074659. 49 


r Familie. der Örnien von Schlaberudorf, Leopold. 
GröberAmit ", Anth Jütchendorf 4. — 2. 31| 357. 5180. —| 164. Br] 416. — 47. Is. 97 
UT nn nn — — — — —— —— — — — — 


Familie ber Grafen von Schwerin, Chriſtian Ludwig Friedrich Wilhelm. 
Wendiſch Wilmersdorf (IT, 333) 13. 85190 157| 900. —[397. 1151 774. 151 200. —] 33. 1212348. 34 


Die Kamilien Beerend und Berenb. 














Aktien !.ı. „ .. II 5 * 11. 166] 1029. —|236. 163| 97.141] 444. 5] 40. 1111865. 28 
IE EEE 2 u > 6 Si 8 —1{1763. 22| 11. 35 — 26 471612. 104 
—* Machnow x. . — 17. 34.35. 149 2561. 46,829. 54| 537, 27| 827. 162 1201. 50'5009. 162 
Oumma. — ‚116155. 1 135 '5353. 681077. 72] 634 168] 1271. 167'267. 108) 86877114 
Bamilie Briefen, Aranz Theodor Ludwig. 
Groß Beeren . » 22 2°.T 6: 18] 3. 408! 994. 130|171. 16 187. 175| 930.125] — 2234. 32 
Rem 4.5. .174135I — Il — _ 949. 115 
Cchnbeite . s — — — — 252. 51 — 252.175 
Genshagen, Abisf. “Linder. . — — — — 36. Eu — 36. öl 
Eumma . „ » . 10.1531 3. 10811879. 1101171. 16] 224. 46/1183 1201 — 134723. 13 
— r rk — 


Familie Körner. 























Mleranderbof . = 441412012. 171] 746. 441308. 132| 182. 170| 206. 51| 30. 99]1492. 67 
Nangevorf .% .. .1 3. 65/13. 159] 471. 122/116. 127| 326. 138| 394. 154| — 1327. 45 
Eumma. .1 8. 5126. 150) 1217. 166) 425. 79| 509. 128| 601. 25| 30. 9912819. 112 
Dazuind Herrſch. Wuterbaufen: 
eputenvorf und Teipıg . | 6. 14|25. 70| 910. 28] 180. 31180. 84| 32 326. 169 716.139} 3668. 54]5834. 18 
TOOL: > = 0 0 6 Fid. IB 40) 2128. . 141605. 11605. 163| 83 836. 117] 1317. 1641| 3688. 5318653. 130 
RKamilie Kühne, Eruard, _ 
Bahlhorfi und Echenfenterf . | 6. 142 16. 168]1254. 62|466. 112!1248.100] 50. —| 46 61 na 114 
1 Koloniftenftelle in Fahlh. |— —— 8 — — 3.13] — — 8 
In der Nudower Felbmark — — 146. 166 — — (06. 166 
Schenkendorf, Kirchenhufe . — _ 53.118] — 2.137) — — 56. 75 
Eumma 7. 717. 3311308. —|466. 112|1402. 45| 50 50 ——— 46. 613207. 78 
. Bamilie Mofer, A 
—— Eünbereien _ 266- 68, 5. 851 11.5 — 31 
In Rudew — 44. — u. — 
Klein Bieten 112. 126 1518. 30| 72. 39| 20. 75 396. 169 9. 65/2031. 144 


Eumma 4. 32127. 33]2505. 60'100. 93] 75.133] 401. 52 22. 14213127. 5 
—— —— — —— — 


ne. Schulz, Garl Ferdinand. 
59 2008. 8511030. 60] 1230. er ee IT 96|159. 71|8108. 113 
= — 5. 152] 139. 611 — 1106. 96} 36. 34/1288. 111 


7129 i9. 729. 7412147. 14611036. 60!1230. —|27 14611036. 60!1230. 12739. . 12]195. 105]7397. 44 





Genéhagen. I. und 11. — 
Damebdorf, I. Anıh.. . 


Summa 





Groͤß Bieten . . . — 32]14. 87] 720.142] 22.198] — 4. 63] 3. » ale On 10 


Erl. 39; Der Teltowſche Rreid. 3, Die begütertjien Familien. 535 


(Rertfegung von- S. 532.) Herrſchaft Zoffen gehört hat.umdb ſchon ‚nach dem Jahre 1663, 
in einem nicht näher zu beflimmenden BZeitpunfte, in den Befig der Familie Schwerin gelangt 
war durch Erwerbung des Stallmeifterd von Schwerin ??), mas zur Ergänzung des früber 
Geſagten (Il, 363) bier bemerkt, wird. Im dem mit dem Lande Teltow vereinigten 
Amter-Kreife, d. i. den Amtern Trebbin und Zoffen, gab es 1724 Feine Privatbefigungen, 
eben fo wenig im der Herrſchaft Teüpitz-Wuſterhauſen; ‚denn jener Kreis war landes herr— 
lihe Domaine und namentlich das Amt oder die frühere Turgowfche Herrſchaft Zoffen 
Königliches Küchengnt (IT, 479) und Teupig-Wufterhaufen Hauseigenthum der Königlichen 
Familie, wie noch jeht. Weber in jenem, noch in dieſem Theile des Teltowfchen Kreifes 
war 1724 ein Privatmann mit einem Gute belebnt. 

Bon den 20 adligen Bamilien, welche im J. 1724 auf dem Teltow angefeifen 
waren, find im Lichte der Gegenwart, nach Ablauf von erft 130 Jahren, noch 4 übrig, 
welche dafelbft begütert geblichen find. Das Verhältniß von jegt zu damals ftellt ſich 
mithin auf 1:5; alfo noch etwas günfliger, als in den beiden barnimſchen Kreifen, 
woſelbſt der Gütermwechfel in der nämlidyen Periode von '1724 bis 1854 ſich durd) die 
Verhaͤltnißzahl 1 : 10%, ausdrücken laͤßt (IT, 429). 

Am Schluß ded 18. Jahrhunderts gab es auf dem Tiltow, diefen Landestheil bier 
ftet8 im engern Begriff genommen, unter den angefejjenen. Familien 22 adligen und 5 
bürgerlichen Standes. 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts beträgt die Zahl der adligen Gutäbefiger 13 
und bie der bürgerlichen 26, und von den adligen Familien im J. 1800 find nad Ab— 
lauf eined halben Jahrhunderts im J. 1850 doch noch 5 übrig geblichen, während die 
fünf bürgerlien Gutöbeflger von damals gänzlich verſchwunden find, Es befand fich 
darunter ein Mann, der als Geheimer Kabinetörath König Friedrich Wilhelm UI. in der 
Periode von 1798 bis 1808 einen großen Einfluß auf die Geſchichte der Preüffifchen 
Monarchie ausgeübt bat und ald Großfanzler oder Juftizminifter 1816 in den Adelitand 
erboben wurde. Es war Karl Friedrich Beyme, der 1800 das Rittergut Stegelig beſaß, 
mit dem er in der Folge die Güter Dahlem und Schmargendorf durch Kauf vereinigte. 
Nach feinem ums Jahr 1840 ohne Hinterlaffung von Kindern erfolgten Ableben find 
diefe Güter vom Königlichen Domainen-Fiöfus erworben worden. ; 

Die vorftichende Tabelle entbält eine Nachweiſung des Grundbejiges der begütertften 
Familien. Man ficht aus vderfelben mit Dem erften Blick, daß es auf dem Teltow an 
den großen Güter-Complexen fehlt, wie ſie in der Prignig, im Havellande, in der Uker— 
mark und auf dem Barnim fo baüfig find. Unter den 12 adligen Familien, die mit 
ihrem Grundbeſitz bier aufgeführt find, befinden ſich nur 4, höchftens 5, deren Urfprung 
der früheften Periode der deütfchen Groberüngen in den oftelbifchen Landen angebört. 
Die übrigen 7 find theil in verhältnißmäßig neürer Zeit in die Mark gefommen, theilg 
in neürer und neüefter Zeit erft geadelt worden. Das jüngfte diefer Geſchlechter ift die — 

Familie von Albrecht, welche in der Perfon Leopold's Albrecht, der lange Jahre 
hindurch, bis 1851, ald Landrath an der Spitze der Verwaltung bed Teltowfchen Kreiſes 
geftanden bat, vom Könige Friedrich Wilhelm IV. bei der Erbhuldigung am 15. October 
1840 in den Adelſtand erhoben worden ift, um in dem Sohne und den Nachkommen 
einen Mann zu ehren, der dem: Königlichen Bater, Friedrich Wilhelm III. von 1808.06 
in den fchwierigften Beitlahfen in der wichtigen Stellung eines Geheimm Kabinetsraths 
gedient hat, zu der Albrecht, der Water, auf Stein’® Empfrblung berufen wurde, ala 
Beyme aus dem Kabinet fchich, was Stein, der neüe Staatöfanzler und ber Hauptgefelle 
des Königlichen Meifters, bei Begründung des Neubaus der Preüfſtſchen Monarchie zur Be— 
dingung gemacht hatte. Albrecht iſt im dieſer einflußreichen Stellung bis zu feinem Ab⸗ 
leben (+ um's 3. 1833) geblieben ein volles Vierteljahrhundert hindurch, Beweiſes genug 





97) v Glanett Beiträge 335. 
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von feiner Tüchtigkeit im den -Gefchäften, wie dem Gharafter nach, den er in guten wie 
in boͤſen Tagen niemals verleügnet hat, befonders im den trüben von Jahre langer Düher, 
von 1808 bis 1814, während «deren er feinem Königlichen Herrn ein Geheimer Math, 
im eigentlichen Sinne des Worts, geweſen ift mit hingebender Selbftverleügmung und nie 
wanfender Treüe. 2 0 Yin 
Im Jahre 1248 verlleh Yarnim, Herzog der Slawen, dem Kloſter Lehnyn die innerhalb (intra) 
Gedene (Zehden, in der Neumark) belegene Wieſe Belyn mit 40 Huien Landes und einem Set, Nas 
mens Belin, fammt allen dazu gehörigen Gerecytjamen”*), während dem ſtloſſer in demielben Jahre 
die Zehnten⸗Erh bung von 250 Hufen daſelbſt vom Biſchof von Gamin überlaffen wurde”). Zebu 
Jahre väter taufchte Markgraf Orte IM. von Brandenburg diefe Güter binnen Cedene von en 
Möénchen zu Lehnin gegen das Dorf Juterjcz mit allem, was dazu gehörte, ein!®). Die Felbmarf 
von Gutergotz war. nad) Ausweis der Caroliniſchen Finanzſtatiſtikt) 43 Dal groß, davon dem Pfarrer 
2 und dem Sauer 4 überwieien waren. Jene Hufe entrichtete an Pacht 6 Scheffel Roggen und au 
Bede 40 Biendige, die in zwei Naten zu Martini und Walpurgis abgerübtt murden. Auch gab jede 
Hufe ? Ehilling Zins. Hufen Bacht und Zins gehörten den Mönchen in Yenin. Jene betrug mach 
Abzug der freien Pfarr: und Schulzenhufen von den 37 ſteüerpflichtigen Hufen 9 Wispel 8 Sqheffel 
Moggen oder, zu Gelde veranfhlagt;.6: Echod 10 Gr., und ber Zins ven eben derfelben B 
2 Scheck 28 Gr. Außerdem erhob das Kloſter vom Dorifruge 2 Talent over 2 © ‚20 | 
von jedem der 6 Ceſſäthenhöfe 2 Schilling, alfo von allen 24 Gr.?). Tie Ginfünfle, we "he 
Münce zu Fehmin aus dem Dorfe Yütergog im Jahre 1375 bezogen, betrugen demnach im Gan 
10 Schod 22 Br... außer ven Gerichtsgefällen, da ihnen im Orte ſowol die obere, als niedere Serichts⸗ 
barfeit zuftand. Die Bede hatte fi der Markgraf vorbehalten und ebenfo den Magenbienit. Der - 
Ertrag der Bede war der Burg Saarmund überwiejen?); er betrug von ben 37 abgabepflichtigen Hufen 
zuſammen 4 Schock 6 Gr. 4 Pf.“) (Beral. I, 477, 528, 562). Im 3. 1451 gehörte Guter noch 
immer den „Mouchen von Lehnyn“ und wie es ſcheint allein, wenigſtens ſagt das —— von 
dem genannten Jahre nicht, daß der Ertrag der Bede, die nur in Naturalien enttichtet wurde, 
nah Saarmund abgeführt worden fei, wie «6 doch bei dem benachbarten Klofterdorie Behlens 
dorf der Fall war. Das Schofregifter jagt: Bf der feltmard feyn. 52 hbubem (9 nie 
im 3. 1375). Bon den bat der Par 2 So feyn 6 huben (nämlich. 6 Freibuien, mit Gin 
der 4 Sculzenhufen, die nicht befonders angegeben fine). Dy anteren (alie 46 n 
geben iglich 6 ſchepel roggen 4 gr Bud geben alle czu Ber (Pere) ", wispel roggen Y; mispel 
eriten Fu mıapel habern und 3 gr Der Grud ift wuſſe 2 Gofcten geben 6 g Als gerechemt- off 
1 ftud minus 1 gu, Haben nun geben das halbe. jchoß. 1 ſck 46 gr’). Im Keformationssgeitalter 
wurde Jütergop mit allen Yehninfhen Klofterdörfern zu den landesherrligen Tomaınen eingezogen und 
ift bei denfelben bis ins 19. Jahrhundert verblieben, zuiept unter dem Königlichen Amte otsbant 
(1, 564). Die Bemerfung,-daß die Heierbare Hutenzahl der Dörfer in den nerfchiedenen Beitrauımen 
verändert werden if, wiederheit fi, wie wir ſchen, auch hler bei Guetergatz, wie ber Drt im der 
Hufentabelte von 1671 heißt); diefe Urkunde legt ibm 10 Bauern, 50 Bauerhufen und 5 Gofjäthen 
bei.. Hier ſtimmt die Hufenzahl mit der Angabe von 1451 überein, wenn die beiden —— * 
und die Schulzenländereiem zugerechnet werden. Dagegen waren im Jahre 1721 zu Guüterzoß mir 
44 Hufen ſteüerpflichtig, und dieſe entrichtelen damals 236 Thaler 2 Gr. Gontritution und die te 
viejes Betrages am Kavalleriegeid’)) Die namliche Hufenzahl war auch 1800 vorbanden, und es gab 
im Dorie.? Gange, 2.Halbbauern, 2 Ganzcofjätben, 14 Büoner, 11 Giulieger,. 1 Schmicde, I Brause 
trug und ı Windmühle; außerdem ein Eönlgliches Amtsvormwerf, bei dem ſich ſehr wahrfceinlid 
8 Bufen Landee befanden*). idee 
Das heütige Nittergut Gütergotz oder Jütergolts (wie der Name richtiger zu fehreiben fein wird, 
1.477), weldyes aber noch nidyt im vie ritterichaftliche Matrifel des Teltowihen Kreiſes aufgenommen 
if, hat erhalten: — * et 
⸗ 1) Aus dem Receß vom 5. Mai 1805 bei der Epecial-Eevaration zwiſchen der —— —— 
und ter Gemeinde, — an Morgen und Quadratruthen 49. 


2) Aus dem RMeceß vom 19. Mai 1816 bei der Dienflaklöfang, an: Ütieland: ni Obal 
952. 152, am Wieſen 37. 106, und an Heide 483. 90, | zuianınıen urls nr rk 
3) Dazu der Landſee, welcher niemals Gegenſtand ver Ecparation geweien . — Pen ai 


I. Demnach ganze Fläche des Rinergute Jütergett 0 nn. RER 


98) Seren, Cod. dipl. Brand. VII, 339. Vergl. M. W. Heiter, Geſch. bed Kleilers Ai 
66, 118. — 99) Hefiter, a. a. D. — 100) Gerden, a. a. D. 328. Heffter, 66, 119. An'ter 
erwähnten Stelle fünt Heffter der Jahreszahl 1258 ein ? hinzu. 17 | unmid 
1) Carol. Yandb. 61. — 2) Woblbrück, in 2. v. Ledebur, Archiv KVE!132.: —; 3) Gurel) 
Pandb. 23. — 4) Wohlbrüd, a. a. O. 142. — 5) Garol. Landbuch 309. — 6) Fickſtedt, Beiträge 
382. — 7) v. Thile, Churmaͤrk. Gontrib. und Schoß-Einrichtung, 342. — 8) ‚Brafring, ? art Brantens 
burg 11, 261. PER 


Erl. 30. Der Teltow⸗Kreis. — 3. Die begütertfien Familien. 887 


deren Bertheilung unter bie verfchiebenen Kulturarten in der Arealetabelle nachgewieſen if. Von der 
anfehnlidyen Sartenfläche treffen 17 Morgen auf den fogenannten Seegarten und 15 Vlorgen auf den 
Schloßgarten. Das Wieien: Areal ſtammt aus dem Receß von 1505, ebenfo der Hüfungsplan, ver 
aber gegenmwärtig mit jenem — und zu Wieſewachs kultivirt werben iſt. Der größte 
Theil des Forſtes befleht im erſt angelegten Sconungen. Die Gemeinde Drewig bat in demielben 
die Aufbütungs:Gerechtigfeit. Unter dem Areal des Nitterguts befinden Ach übrigens 34 Morgen 
.167 Quadratruthen Kirhen-@rbpachtslänvereien, deren Lage nicht mehr zu ermitteln if. Erworben 
wurde das Gut von der Familie Albrecht im Jahre 1830 für einen Raufpreie von 21000 Thlr. 

Zur Benityeilung der Größe der ganzen Feldmack Jütergotts dienen folgende —— 


Jahre 1850: ä 
: 11. Biarrländereien, wofür 273 Thlr. Pacht, ausfchliehlih 76 M. Ferflland, eingeht 227. 58 
111. Küſter- und Schulacker, der einen armen Etrag von 20 Thlr. gewählt . 5. 125 

IV. Bauerngemeinde, befiehend aus 1 Ecjulzen (323. 138), 8 Bauern, 3 Goffäithen, 
1 Halbeuffäthen . A ° s R R . R 4 : . 248 
V. Ein Mübhlengruudftüd . ” & 7.75 ; & . S — u RE 
VI. 18 Büpnerfiellen . ; b ’ > 5 h . 115, 8 


Areal der ganzen Feldmark Jütergotts im Jahre 18500. -» .. .5339. 157 

Bon dieſen Grunpfluden find die der geiftlichen Inftitute und bie Büdncrflellen, mit Einſchluß 

des Grundſtücks der Windmühle, der Grundfleier nicht unterworfen. Dagegen hat das Nittergut von 
feinen grundſteüerpflichtigen Ländereien, fewie die Bauerngemeinde von dem ihrigen, weldye die landes— 
herrlichen Grundſteüern aller At ohne Ausnahme zu entrichten haben, folgende Quoten zu leiten: — 


I. Rittergut IV. Bauerngemeinde. Zufammen. — nd nen 


“ee or. Br Zhle. Gar. Bf. I: F m. gegebener Yaudjchaiten werden 


Gontribution . . 99 18. A. — 1 ’ 
Kavalleriegeld . di: 2 OT ae 
Sufenihoß » - 6 6. 8 81%. 4 14 19, —  füngen, die bier füreinen Ort 
Slebeih .. — 5 — Ne CA A FE — — — 
v ‚ 
QDuittungsged . RE 4 ii — 16 3 weifel und um fo mehr mit 


Eumma . 153. 14. 3 2335. 2. 4 389. 10. 7 Intereſſe verfolgen, als die 
Zahigleit (zur Leitung der 
öffentlichen Abgaben in einer gegebenen Zeit gleichfam ein Maaßſtab it des. Kulturflandes derſelben 
Zeit. Zur richtigen Beurthellung der älteren Angaben ift wiederholt daran zu erinnern, daß bas 
Schock Groſchen, werunter Böhmen zu verfiehen And unter der Negierung Kaifer Garl’s IV. einen 
Werth hatte von 10 Thlr. 15 Ser. nach heütiger Währung, daß diefer Werth aber zur Zeit des Kur⸗ 
jurften Ftriedrich des Alten), weldyer die Aufnahmen zur Adiafjung des Schofregifters von 1451 ver 
anjtaltete, auf 3 Thlr. 23 Sgr. 9 Bf. herabgeiunfen war!®). 
Noch ıft zu bemerfen, daß bie — 5— von Jutergotts ſelt dem Jahre 1846 vollflaͤndig 
ſeparirt if, und daß fie den Kulturarten nach aus 13 M 98 D.:M. Gof⸗ und Banflellen, 31 Morgen 
Sartenland, 1326. 108 Ader, 83. 100 Wiefen, 266. 90 Hütung und 764. 74 Forſtland befteht. ie 
Büdnergemeinde, das Mühlengrundftüd und 18 Goloniftenfiellen enthaltend, ift unter der Regierung 
dee a Königs in den Jabren 1750—1780 entilanden. Ihre Ländereien bat fie für bie ibr zus 
ſtehend gewefene Holz: und Hütungsgerechtigfeit aus der bereits der Grundſteüer unterworfenen baüer: 
licyen Feldmarf erhalten, ohne jedcch eine Grundſteüer-Quole mit zu übernehmen. 


Die Familie von Bandemer bat in Pommern ihre Heimath, mwofelbft fie im 
Stolpifhen Kreife während des erften Bierteld vom 18, Jahrhundert auf 13 Gütern ans 
geſeſſen war!!), von denen aber hundert Jahre später fich nicht ein einziges mehr in 
ihrem Bejig befand. 1836 war ihre Anfäfjigkeit auf Das im »demfelben Kreiſe belegene 
Gut Weitenhagen befchränft!?), welches im 3. 1724 einer Familie von Galbrecht ger 
börte!?), die nicht mehr vorhanden ift. In der Mark Brandenburg ift das Gefchlecht 
der Bandemer verhältnißmäßig neu; denn es hat ſich auf dem Teltow erft im 9. 4780 
niedergelaſſen durch Erwerbung des Mitterguts Dieterädorf, dem 1792 Klein Beeren und 
4812 Birkholz hinzugefügt wurde. Neüs Beeren veraüferte die Familie im Jahre 1826, 


9) Kurfürft Kriedrich II. wird in den Urfunden feiner Zeit öfters Markgraf Friedrich ber alde 
— ohne Zweifel zum Unterſchied feines Bruders, bes jüngern Markgrafen Friedrich, welcher die 
Itmarf abfindungsmeife beſaß. — 10) Köhne, bei Fidiein III, 451. — 11) Gundling, Pommerſcher 
Atlas. —* 17245 Abels⸗Verzeichniß 37, 38. — 12) Zeblig, Adels-kLexilon II, 48. — 13) Gund⸗ 
ling, a a. D. 38. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg, Br, II, 68 


- 
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fo daß fle gegenwärtig, 1854, nur noch die Güter Dietersborf und Birfholz, und zwar 
in der weiblichen Linie, Befigt. Mr 

Diefe beiden Ortſchaften, wie fo viele andere auf dem Teltow und in der Marf 
Brandenburg überhaupt, führen zwar beütfche Namen; dies darf und aber nicht, wie 
fhon mehrmals erörtert worden ift, zu der Annahme berechtigen, daß fie von dem 
Deütfchen angelegt worden feien. Sicherlich iſt Dieterödorf, am Rande der Nuthe 
Niederung gelegen, eine flawifche Anſiedlung und wahrſcheinlich auc) das auf dem Plateau 
liegende Birkholz. Beide Orte haben nur ihre Namen verändert, als die Deütjchen im 
Anfange des 13. Jahrhunderts auf dem Teltow vorrüdten. Dies wird Far, wenn man 
fich der Vorgänge der damaligen Zeit erinnert. Zwei Mächte haben die Unterjochung 
der Bolabifchen Slawen bewirkt, die Firchliche und die weltliche Macht, und von dieſen 
beiden Mächten ift ed, um es noch ein Mal zu fagen, die Kirche geweien, welde die 
Bahr zur Eroberung heidniſcher Seelen, zur. Ehriftianifirung. und Germanijirung der 
Polaben eröffnet hat, Aüßerliche Vortheile, welche aus dieſen Groberungen entiprangen oder 
in Ausficht fanden, führten zu den jchon oft erwähnten Streitigfeiten, welche nad) der 
Dauer eines halben Jahrhundert? anf päpftlichen Befehl endlich im J. 1238 von dem 
Biſchof von Merfeburg durch fchiebsrichterlichen Eprudy und Vergleich beigelegt wurden, 
Die darüber gepflogenen Verhandlungen geben, fo weit jle bis auf und gefommen find, 
ein deütfiches Bild von den damaligen Zuftänden, an bie zu erinnern um fo wichtiger 
ift, als fie für die Verfafjung der Mark maaßgebend gemwefen und noch heute nah Vers 
lauf von beinah’ flebenhundert Jahren auf-die politifche Stellung der preüſſiſchen Mo— 
narchie innerbalb des. eüropäijchen Staatenjyftems, von der ein meitered Vorgehen gegen 
die Welt der’ Slawen zu deren geifliger und geiftliher Befreiung untrennbar ift, von 
dem entfchiedenften Ginfluffe find. Es genüge an diefer kurzen Erinnerung, um unſern 
Gegenftand wegen Veränderung der Ortönamen näher ind Auge zu faflen. 


In den Landfehaften der Mark, melde die weltliche Macht, fei es durch die Echärfe 
des Schwerts oder die Gelaüfigkfeit der Zunge und die Spitze der Feder eroberte, wurden 
Die Güter, welche die eingefeflenen flawifchen Edelen, die fi der neuen Ordnung ber 
Dinge nicht unterwerfen wollten, verlaffen hatten, den deütſchen Kriegsleüten, melche die 
Heerhaufen der Ballenftebter Markgrafen bildeten, zu Zehn gereicht; denn es beit in ber 
Bulle des Papſtes Gregor IX. vom Jahre 1234, worin dem Bifchof, Propft und Scho— 
lafticus von Merfeburg die Unterſuchung des Zehntſtreits anbefohlen wird, — der Mark: 
graf brauche die Zehnten in den neuen Ländern (welche dem heiligen Vater in offenbar 
übertriebener Weife als völlig wüſt gefchildert worden waren) zur Belohnung feiner 
Kriegsleüte: milites sine quibus. ab insultu Sclavorumn, impugnantium professores 
nominis Christiani, terra ipsa tuta esse non possit, conducere tenebantur'?), 
welche Worte es deütlich ausfprechen, daß die Anführer der bewaffneten Macht die Lehn⸗ 
güter gleichfam als Gold für ihre Kriegsvienfte empfingen!“). Miele diefer Krieger 
nannten ſich in der Folge, als die Familien-Namen auffanen. und gelaüfiger murben, 
nad den Ortfchaften, im deren Feldmarken vorzugäweife fie vom Kriegsherrn belehnt 
worden waren, und daher die flawifch Flingenden Namen fo vieler Familien echt ſaſſiſchen 
Nrfprungs; andere dagegen, denen die ſlawiſche Benennung ihres Lehnſitzes zu barbariſch 
flingen, und bet Anhaufung von Mitlautern nicht mundgerecht fein mochte, ließen dieſe 
fallen und legten dem Orte, wo fle, nachdem die Waffen einftweilen zur Nüfte gehängt, 
den Ader entweder felbft .beftelten oder von ben Grundftüden der flawiichen Bauern 
Zinfen und Pächte erhoben, bald ihre eigenen Vornamen, bald die Namen der Dörfer 


— 


14) Gercken, Stiftshiſſorie von Brandenburg 443. Riedel, Cod. dipl. Brand, Geſchichte VIIT, 
146. — 15) Beral. (©. W. v. Raumer) über bie ältefte Geſchichte und Verfaſſung der Churmark 
Brandenburgs; Zerbſt, 1830: 61; eine vortreffliche Schrift, welche den Üreänden der märliichen @es 
chichte nicht dringen» genug empfoblen werten fann, - 
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jenſelts der Elbe bei, wo ihre Wiege geftanden hatte. Daber in den brandenkurgifchen 
Marken diefjettd der Elbe die zahlreichen Wiederholungen von Ortsnamen in der Alt: 
mark; daher die vielfach vorfommenden Namen von Dörfern in der Wittelmark, deren 
erfter Theil ein deütſcher Vorname ift; und dahin gehört auch — 


Diedersdorf, weldes eine veränderte Form für Dieprichsporf oder Tiyberideftorp In nieder⸗ 
deütſcher Mundart iſt. Diefer Ort hatte im I. 1375 eine Feldmark von 53 Hufen und das Dorf 
Birfholz oder Berkholte eine von 30 Hufen. In jenem waren 3, in diefem 2 Pfarrhufen und in 
Dyveridftorp 19 Gofjäthen. Hier hatte Peter von Seven 8 Hufen bei feinem Hofe und Pacht, Bine 
und Bede von 42 Hufen, fowie 11 Hufen von den Bauern, 1 Talent vom Kruge, Wispel Roggen 
von der Mühle und von jedem Gofjätben 8 Pi. und 1 Huhn. Derfelbe Peter von Seden ki in 
Berkholte die Pacht und den Zins von 12 Huien, jede Hufe zu 6 Scheff. Noggen und 6 Scheff. Hafer 
und zu 2 Schilling Zins gerechnet. Ju Tyveridsilorp betrug die Hufenpacht 9 Scheffel Roggen und 
eben fo viel Hafer, ver Zins 2 und die Bere 5 Schilling von der Hufe. Miles diefes, fowie die obere 
und niedere Gerichtsbarkeit fammt dem Wagenbienft in beiden Trten, nebfl dem Batronatsrechte in 
Dyveridftorp befaß Peter von Seden als Arterlehn von dem Schenten von Sydow, weldyer mithin ber 
vom Markgrafen beichnte war und kraft feines Lehusrechts die Pacht und den Zins von der zweiten 
größern Haͤlfte der Birkholzer Feldmark, nämlich ven 16 Hufen, an Otto Bornym vergeben hatic!®). 
Bon diefem Peter von Seden umd eınem zweiten Eeven, Bornanens Franko, der im der Garcl. Binanze 
ſtatiſtik ebenfalls genannt wird"), if außerhalb der genannten Urkunde jevwere Spur verſchwunden. 

Nach tem Echofregifter von 1451 hatten die Voten (undeütlich geichriebener Name) Didrich— 
ſtorff zu Lehn. Die Hufenzahl im der Beldmarf wird bier zu 52 amsegeben, mit Ginjchluß ver 
3 Piarrhufen. Aber es waren nur 18 beiept. Dy anrern, heißt es weiter, triben (d. i. mugen) ty 
Hern vnd feyn wuſt, lepteres doch mur theilweile. Die Zahl ber Gofjäthen war auf 9 herabgefunfen'*). 
Birlhelz wird im Ecrorfregifter nmid;t gewannt Diejes Torf muß aljo in dem Zeitraume von 1375 
bis 1451 eingegangen fein, was um fo wahrfceinlicyer it, da auch in Diederedorf fo viele Horftellen 
wüſt gewerden waren. Im 3 1565 war Joadyim Bettnig Gutebefiger zu Ditterftorf und mut 2 Pferden 
roßdienſtyflichtig“), daher zu vermuthen ſteht, daß die Birkhelzer Feldmark mit zum Gute gehörte. 
Bettnitz ſcheint nicht atligen Standes geweſen zu fein, ta fein Name nicht in tem „Vorzeichnuß derer 
vom Ardell Nahmen im Teltow“ aufgeführt ift, welche 1572 auf rem Yandtage zu Berlin verfammelt 
waren. Nac 1565 fcheint Birfholz wieder bebaut worben zu a und zwar ald Borwerf von einem 
Gliede der Schlaberndorfichen Familie; dınn im der Lifte der Nitterbienfte vom I. 1588 ficht 1 Pierb 
auf dem Namen Hank Erdtmanne v. Thuemens Lehenserben wegen ... Berfbolg, jo der Echlubbern- 
derff geweſen, gleichzeitig aber auch Joachim v Luverig ale ——— wegen Birkhelzz ſo daß 
jene Vermuthung des Wiederaufbaus um fo mehr etwas für ſich haben dürfte, als im demſeiben Zeite 
vunfte die Belline zu Ditterftorff nur mit 1 Pferde in der Liſte aurgerübrt find?) Indeſſen fann mit 
dem hier genannten Birfholz aud das gleichnamige Dorf im der Zauche gemeint fein. Um 1600 waren 
Gaspar und Joachim di Vettin Guteherren zu Dietersderf?'). Findet bei ver Schreibung diefes Na— 
mens nicht eine Berwechslung mit den Bellins Statt, fo flammten die Bettins ohne Zweifel von 
Balthafar Boytin, Botyn oder Betyn ab, einem angefebenen Berliner Bürger, welcher im 15. Jahre 
bundert lebte, bei dem Rurfürften in hoben Ehren itand, dem Magiſtrate und der gefammien Bürger: 
fyaft feiner Baterflapt im 3. 1448 offene Fehde anfünvigte, das Jahr darauf aber ibe erfter Bürger: 
meifter??) und in der Folge furfürftlicher Kath war, wie ſich aus Urfunden in den Jahren 1476 
bis 1483 ergiebt), und deffen, Nacifommen zu Gnde des 16. Jahrhunderts mit in dem „Borzeichinus 
aller Herrn und vom Adell im Churfürſteuthumb Brandenturgt” flchen unter der etwas veränderten 
Namensiorm Beittin, Balger, Jechim, Chriſteff, Joachims Söhne?“). Nach dieſer Familie, welche 
bald daxauf ausgeſtorben zu ſein ſcheint, oder nach ver Bellinſchen, welche ſehr wahrfcheinlich gemeint 
if, da Caevar Vellin wenigſtene noch 1616 in Dieterflorff genannt wird), mar Dierersdorf im Be: 
fig von Anna von Beer und mad dieſer in dem der Brüder Andreas und Joachim v. Barbeleben. 
Bor 1663 zeigt fib die Bamilie von Thümen längere Zeit als Beſiherin von Dieveredorf: 1) dans 
Brieprih v. Th., welcher der Kirche 150 Thlr. vermadhte; 2) Hans Joachim v. Ih.; deſſen Wittwe 
geb. v. Beer und deren Grben: die von Beer, von Großdorf, ven Zabeltig. Ums Jahr 1666 der 


16) Caxol Laudb. 64, 65. — 17) Ebenda 63. Diefer Branfo v. Seven befaß 4 Hufen in der 
Feldmart des Dorjes Gerbarsdorp, welches 1451 Gerſtorff genannt wurde und den Schliebens gehörte, 
jept aber nicht mehr vorhanden if. Es lag ebenfalls im Teltowſchen Kreiie auf dem Wege von 
Konige:Wußerhaufen nad Walferevorf und wird in dem alten Yehnbriefen der Schenfen von Kandes 
berg als eine damalige wühe Feldmark beftändig zur Herrſchaft Wufterhaufen gerechnet, zu der fie auch 
jept noch gehört. Au Etelle des Dorfes liegt jept das Waltwärterhaus Wuftermarf, da die Feidmari 
in Sorfiland verwandelt worden if, nachdem auf derſelben im 18. Jahrh. ein Vorwerk geftanten hat. 
— 18) Garel. Landb. 310. — 19) v. Eickſtedt, Beiträge 32. — 20) Ebenda 113, 135. — 21) Bes 
sicht aus Diedersdorf vom Januar 1853. — 21) Fidiein II, 198, 219.— 23) v. Raumer, Cod, dipl 
cont. II, 56, 59, 125, 168, 181. — 22) v. G@iritent, 164. — 25) Ebenda 954.0 
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Geueral⸗Lieutenant von ber Goltze; 1671 die Baronin ». Brunbor (Brumbed?°), geb, v. VBurgsborf 
aus dem Haufe Blumberz + 1691. Bon jego fpalteten fih Diederedorf und Birfholz, und es waren 


Befiger von — 
Diebersdorf Birkholz 
Bon 1691 ab: Die Frau v. der Marwitz, und | 1691. Die Familie von Größen zu Löwenbruch. 
deren Nachkommen: 1734. Joachim Chriſtoph von Flanf; deſſen Gat⸗ 
1) Johann Sigismund v. d. Marwig + 1710, tin, geb. v. Öröben, aus dem Haufe 
‚ 2) deſſen Wittwe, geb. v. Sibow, + 1714, Groß und Klein Bieten. 


3) Hans Joachim v. d. Marwig und befien | 1750. Garl Friedrich v. Groͤben. 
heirau, geb. v. Röder (Redern), aus dem | 1756—81. Zumilie von Beer. 


Haufe Wansborf, + beide 1754, 1785.  Diefelbe Familie unter dem veränderten 
4) deren Erben wohnten theilwels auf dem Namen Geiſt von Beeren, den fie mit 
Gute noch 1764; Töchter und Schwieger⸗ dem. Wappen der Familie Geil v. Has 
fohn Obriſt von Arnfädt. gen in dem genannten Jahre annahm. 
Bon 1780 ab: Die Familie von Bandemer. 1812. Familie von Bandemer. 


1) Obriſt Ernft Bogislaw v. B. und deſſen Gattin, geb. Köppen, + beide 1790, ni? 

2) deren ältefter Sohn: Hauptmann und Landrath Ernft Friedrich Wilhelm v. B. + 1848, mb 
deſſen Gbeirau Maria Hriederife von Milow + 1806, 

3) deren Tochter Fraüleim Friederife von Bandemer, feit 1848. 

Mit dem Rittergute Diedersdorf find die dortigen Piarrländereien durch Erbpacht, der Pfarr 

garten aber jet langer Zeit durch Zeitpacht verbunden. Dieſe beträgt 15 Thlr., jene 2 Wispel 
11 Scheffel 7'/2 Mepen Roggen, 20 Scheffel 1", Mege Gerfte und 17 Scheffel Hafer. 
Auch Birkbolz, weldyes zwar als ein Verwerk von Diedersdorf angefehen wird, michts deſto weniger 
aber ein wirkliches Rittergut iſt, und defien Areal ausfchließlich aus durchaus grundfieierfreien, nicht 
einmal mit dem Lehnspferbegeld belafteten Ritterhufen beſteht, hat die Ländereien ter vafelbft ehemals 
beitandenen Pfarre in @rbvacht genommen und entrichtet dafür 13 Ihlr. baar und I Wiep. 9 Scheff. 
Roggen. Bereits im Jahre 1806 hat die Geparation zwiſchen der Gutéherrſchaft und ter Bauernge⸗ 
meinde flattgeiunden, in Folge deſſen dem Wittergute Diedersdorf einige grundſteüervflichtige Ländereien 
zugelegt werden find, von denen 77 Thlr. 16 Egr. 3 Bi. Eontributiom entrichtet werden. Das Lebue 
pierdegeld von dem Gute Diedersborf beträgt 41 Thir., der Hufenſchoß 3 Thlr. 40 Egr., das Krieges 
ubrgeld 1 Thlr. 15 Egr., das Quittungsgeld 3 Sgr. 9 Pf., jo daß fih die Eumme aller Grund- 
fleüern auf 123 Thlr. 15 Sour. belaüft. 

Die Kirche zu Diedersborf ift mater vagans und wird gegenwärtig burch bie Pfarte zu Groß 
Beeren curirt. Das Gebaüde ift maffiv im einfachſten Stile, aber mit gewölbter Holzdecke, und Nammt 
aus einem mit befannten Zeitalter. Altar und Kanzel find mit micht zu altem Bilrfchnigwerf vers 
ziert. Diefe Kirche befaß im 14. Jahrhundert fein Gründeigenthum, fo auch heüte nicht; dagegen hat 
die ehemalige micht wiederhergeſtellte Kirche zu Birkholz, welche damals im demfelben Falle war, gegens 
wärtig 53 M. 07 DR. Aderland, welches ihr aus dem Geparationd: Meccö von Dictersrorf vom 
3. 1806 und aus Ablöfung des Birfholzer Zehnts im 3. 1842 zugefallen ii. Die Küfterei und Schule 
zu Diedersdorf hat 3 M. Wiefen und 113 Q.⸗R. Gartenland. 

Die GemeindesFeldmarf von Diedersdorf hat nach dem Separationso-Receß von 1806 ein Areal 
von 2149 M. 176 Q.:R., mit Einſchluß der eben genannten Küflers, der Schmidte- und der Hirten- 
wieſe, welche im Gemeinde-PBlan liegen. Sie ift unter 15 baüerliche Wirthe zu völlig aleichen Theilen 
vertheilt, fo daß jeder Bauer 140 —* 50 Q.⸗R. beſizt. Sämmtlihe Grundſteüern ven dieſer Feldmark 
betragen 289 Thlr. 16 Sgt. 10 Pi. 


Die Familie von Eckardſtein hat uns fihon früher an mehreren Etellen bes 
fchäftigt, auf die hier verwiefen werden muß (S. 462). i 

Die Familie von Görtzke zeigt fich in den brandenburgifchen Urkunden nicht vor 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, wenn man es ablehnen follte, fie auf Jakob 
Gorczik oder Gorgigf, einen Vürger von Berlin, zurüdzuführen, welcher im 3. 1375 auf 
dem Teltow zu Scyonenberge, dem heütigen Schöneberg, von 10 Hufen Landes Pacht 
und Zins ald ein Afterlehn von Nutenif, wahrfcheinlich einem Kriegsmann oder Ritter, 
und zu Gerbarsdorp (vergl. S. 539, Note 17) die Pacht von 7 Hufen ald unmittelbarcd 
Iandesherrliches Zehn vom Markgrafen bejaß??), und zu deflen Familie möglidyer Weiſe 
der „pn der ſtraloysghe ftrate” zu Berlin wohnhafte Bürger Gorcy gebörte, über den bei 
den vier Gewerfen und der ganzen Gemeinheit zu Berlin im 3. 1392 bittere Klagen 
einliefen über große Frevel, die er mit noch anderen feiner Genoſſen auf einem Gute zu 





26) v. Eickſtedt, 335. — 27) Garol. Landb. 57, 63. 
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Lichtenberg verübt hatte?®). Diefe Berliner Vürgerfamilie war ohne Zweifel ein Überreft 
der frühern Elawen-Bevölferung, denn ihr Name ift entjchieden flawifch und wurzeit 
muthmaßlih in dem Worte „Sora*, d. i. Berg. Hans Gortzk der ältere war 1481 
Gutsbefiger auf dem Barnim zu Frederickſtorpp?“), dem beütigen Fredersdorf ; man flieht 
die Familie 1565, wo ihr Name zuerft Görgfe gefchrieben wird®®), in demfelben Kreife 
auch zu. Voldenftorff, jetzt Vollenstorf, und auf beiden Gütern das ganze 17. Jabrbuns 
dert hindurch bis ind 18te, während deſſen erften Viertels zu ihrem Güterbefig auf dem 
Barnim auch noch Vogelsdorf binzugefonmen war (ll, 429). 

Daß die Familie von Görgfe feit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts auch auf 
dem Teltow umd namentlich in Beüthen anfäjjig geworden, ift in den bifterifchen Um— 
riſſen über diefe chemalige Burg erzählt worden (1, 539, 540). Gehört dieſe Beſitzung 
ihrem Umfange nad) auch nur zu den mittelgroßen, jo wird doch eine nähere Darlegung 
ihres gegenwärtigen Zuftandes von dem Interejje, welches die Vergangenheit der Burg 
Buten einflößt, gerechtfertigt. 

Die beiden Rittergüter Groß und Klein Beüthen nebſt 2tem Antheil an Zütchenturf (und Schön⸗ 
feld im Zauchifchen Kreife) wurden im 3- 1819 auf einen Werth von. -» .  . 42121 Thlr. 
abgeihägt, für welchen Preis der jegige Beſitzer Wilhelm von Görtzke, Major a. D., 
die Süter faut Kauffontraft vom 21. Juni 1819 von feiner Mutter und feinen acht Ge: 
fhwiftern erfau‘te. 

Das Konigl Amts-Borwerf Thyrow (IT, 536) wurde im 3. 1822 vom Domainens 
Biefus meiitbietend und erbpachtsmeife erftanden für . : a 5 A ? i 
und der darauf haftenre Ganon ven 189 Thlr. im 3. 1834 dur Ginzublung eines Kas 
pitals von . - - - : ; N - 5 r ; ; - : sa 
abgeloͤſt, wodurch gedachtes Berwerf die Eigenſchaften einee Rittergutes erlangt hat, wenns 
aleich — nicht in die ritterfhaftlicde Matrilel des Teltowſchen Kreiſes aufgenommen 
worden ift. 


Ferner wurbe’im 3. 1823 das fogenannte Lehnbauerngut zu Thyrow für . > .2i00 „ 
angefaurt, und %, der Gefammtnäche eines chemaligen Ceſſaͤthengute zu Klein Beütben 
im 3. 1844 für . . ; 72000" '',, 


eritanden, wozu im 3. 1847 nech ein Bürnergut taſelbſi gefommen in für A — 100 „ 
Eumma -» : . 5604 Thlr. 


Endlich wurden im 3. 1824 die fümmtlichen, zu Thyrow gelegenen Pfarrlaͤndereien 
in Grbpadht genommen, wofür cin Canon von 160 Thlr. zu entrichten ift, wie denn 
auch auf dem erwähnten Febnbauerngute zu Thyrow eine jährliche Abgabe von 12 Scheff. 
Noggen und 12 Scheffeln Hafer laftet. 

Die Hier angeführten baücrlichen Güter, imgleichen auch die in Erbpacht genonmenen 
Prfarrländereien laſſen fich ihrer örtlichen Lage wegen nicht ſpeciell nachweiſen, da ſie 
durch verſchiedene Separationen zum Areal der Rittergüter gelegt worden find und mit 
bin zum Güter-Compler des gefammten, in der Arcalötabelle gegebenen Flächeninhalts 
gehören. 

Das Dorf Groß Beüthen mit den gutöherrlihen Gebaüden Liegt in der Nuthe— 
Niederuug an der Spige eined Fleinen Höbenzugs und an einem Elsbuſch. Die Feldmark 
if zum Theil wellenförmig mit dem Abhang nach dem Nuthe-Thal. Die höchften Höhen 
erheben ſich nicht 60° über den Wafferfpiegel des Fluſſes. Der Höheboden ift trocden und 
warm, zum Theil Sand mit Lehm oder Mergel untermifcht; die Niederungen, in denen 
infonderheit die Feldmark von Klein Beüthen mit dem Dorfe liegt, enthalten einen feüchten, 
tragbaren Sand, Thyrow mitgerecnet, befteht der Ader aus ctwa 1381 M. Höheboden 
und 161 Morg. Niederung. Einen ſchlagenden Beweis von der großen Trockenheit des 
Plateaubodens ergeben die vielfach vergeblich angeſtellten Verſuche, den Boden durch den 
Weideklee zu kultiviren, um hierdurch der Schäferei eine geſicherte Höheweide zu verſchaffen. 
Während eines Zeitraums von länger, als 30 Jahren iſt es nur in zwei ſehr feuchten 





— 


28) Firicin IT, 114. — 20) Gbenda 277 — 30) v. Gidfledt 34. 
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Jahren gelungen, auf den beften Schlägen des Höhebodens Welbeffee zu erzielen. Der 
Niederungsboden eignet fich mehr zum Bau der Sommerfrüchte und rc wodurch 
er einen ſehr lohnenden Ertrag gewährt und zur beſſern Ernährung des Viehſtandes von 
weſentlichem Nugen if. Der Ader ift in 6 Haupt» und 6 Außenſchlaͤge eingetheilt. Die 
Wieſen find %, einfchürig, %/ zweifchürig, legtere bemäffert. Se ergiebig und fchön ein 
großer Theil der zweifchürigen Wiefen ift, fo fchlecht find dagegen die erfteren, indem das 
Heit von denfelben in der Regel einen geringern Futterwerth bat, ald das Stroh von 
Sommerfrüchten, Die Hütung ift bei ihrer Unterlage theild unreifer Torf (1, 427), theils 
Moor oder trodner Sand, faft durchgängig von fchlechter Befchaffenheit. Sie wird immer 
benugt und zwar durch Rindvieh und Schafe. Die Guts herrſchaft betreibt den Gartenbau 
nur zum eigenen Bedarf, dagegen liefert fie den Ertrag einer Kirfchpflanzung, deren Areal 
von 12 Morgen in der Arealdtabelle mit unter der Gartenfläche ſteckt, auf den Berliner 
Marft. Der Untergrund des Forſtlandes beflebt aus Sand, Kies und anderen mageren 
Bodenarten, daher der Nachwuchs der Hölzer, Kiefern und Birken nur fpärlich ift; in 
der Niederung Elöbrüche. Im J. 1811 wurden die Kiefern-Waldungen durch Naupen- 
fraß und 1848 die fchönften Schonungen und 40jährige Hölzer durch Hagelſchlag größten- 
theild vernichtet, fo daß Fünftig der Holzbedarf für da3 Dominium nicht gefichert ift. 
Verkaufe von Holz haben aus dem Beüthenſchen Forſt niemals ftattgefunden.. Die 
Nusung iſt vom Morgen burchfchnittlich zu "4 Klafter anzunehmen. Cs ruhen auf dem 
Fort mehrere Servituten: Jährlich find 16 Klafter Kiefernholz an die Pfarre zu Gröben, 
die Küfterei zu Gr. Beüthen, die Schule zu Thyrow und einen Coſſäthen in Gr. Beüthen 
zu verabfolgen. Sodann muß die Beüthener Gutöberrfchaft zum Bau der Pfarrgebaüde 
in Gröben und Elsholz, ingleichen zur Kirche in Schönfeld den vierten Theil des bes 
nötbigten Baubolzes unentgeltlich liefern, und auf einem 208 Morgen .großen Stüd des 
Beüthenfchen Forſtreviers, weldyes bei Siethen liegt, haben die Gutäherrfchaften zu 
Siethen und Schenfendorf das Aufbütungsrecht mit ibren Schäfereten. 

Das Nindvich ift bei der Beüthenſchen Gutsberrfchaft von oldenburgifchem Schlage 
und wird theild durch Milchreirtbichaft von etwa 50 Küben, theils durch Maftung von 
jährlich 12 Haupt unter den 36 Haupt Ochſen genugt. Anferdem werden 12 Stüd 
Jungvieh gebalten, und 11 Pferde von unbeftimmter Race. Die Schäferei befteht aus 
1000 Stück mittelfeiner Schafe. Mit der Schmweinezucht befchäftigt man jich ebenjo wenig 
ald mit der Federviehzucht. Wifcheret wird in der Nuthe und in dem Gröbenfchen und 
dem Siethenſchen See betrieben. Hier ift fle aber von geringem Umfange, da ſie von 
drei Herrſchaften genugt wird. 

In Groß Beütben befigt die Gutöherrfchaft eine vererbpachtete Büdnerſtelle von 
3 Morg. Landes, für die cin Canon von 5 Thlrn. entrichtet wird. Gin anderes Buüdner- 
grundftüd von 13 M. 168 D.:R. gehört ihr in Klein Beütben; auch diefes ift feit ums 
denflichen Zeiten für eine jährliche Rente von 4 Thlr. 5 Egr audgretban. Noch wichtiger 
ift die Waffermühle zu Klein Beüthen. Das dazu gebörige Grundftüd it 13 M. 114 O.-M. 
groß. Sie ift ein Eigenthum der Gutsherrſchaft, von der fie gegen einen Ganon von 
102 Thlr. baar und 2 Wisp. Roggen vererbpachtet ift. Das Gchaüde der Mühle ift maſſiv. 
Sie bat einen Mahlgang und einen Schneidegang und wird im Sommer durch das Waſſer 
der Nutbe, im Winter dagegen durd eine Dampfmaſchine in Betrieb gefegt. 

In Groß Beüthen find die berrfchaftlichen Wohn: und Wirthſchaftsgebaüde, wozu 
audy eine Branntwein- Brennerei gebört, maſſiv und mit Ziegeln gedeckt; alle übrigen 
Gebäude im Dorfe find, jo auch in Klein Beüthen und Thyrow, von Holz mit auöge- 
mauertem Fachwerk und faſt alle mit Stroh gebedt. 

Groß Beüthen hatte zur katholiſchen Zeit Feine Kirche. Die jet vorhandene If 
eine Tochterkirche der Mutterkirche zu Gröben und bat den Gutöheren zum Patron. Der« 
felbe errichtete in der Perſon von Guſtav Adolf v. Görgfe im 3. 1714 das gegenwärtige 
Gebaude, and Steinfachwerk beftebend. Der Thurm dagegen ift son dem jetzigen Patron 
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Wilhelm v. ©. im 3. 1847 ganz maſſiv mit Schieferdach 100° Hoch aufgeführt und mit 
3 Glocken verieben worden. Derfelbe baute auc 1844 ein maſſives Schulhaus in Groß 
Beüthen, wohin Klein Beüthen eingefchult iſt. Sein Vorfahr, Guftav Adolf, dotirte auch 
die Kirche mit Ländereien, beitehend in einer 3 Morgen großen Wieſe, welche an einen 
Gofjätben vererbpachtet: ift. 

Die bäuerliche Feldmark pen Groß Beüthen ift zufolge der im Jahre 1848 behufs der E prcials 
Geparation vergenommenen Verweſſung in Morgen und QRuthen groß a a rn IHR 

Dazu treten: Tas vorerwähnte Yürnergrundftü der Butsberrichaft, die Kircheuwieſe 
und eine der Pfarre zu Groͤben gebörente Hufe (43 M. 82 R.), für die jährlih 8 Scheff. 

Roggen, 9 Scheff. Hafer und 4 Scheff. Gerſie Erhpacht entrichtet werten, zufammen mit 49. 146 

So wie das Schulland von Groß Beüthen (4. 165) und ein der Guféhertſchaft ges 
böriges Hütunge-Etüd, überbaupt mb ne 

Grob Beuthen überhaupt . . . } ' ln die . . 712 
wovon an landerherrlihen Grundſteüern aller Art jährlich 86 Thlr. 9 Ear. gezahlt werben. 

Die baüerliche Feldmarf von Klein Beütben, beflebend aus dem Müblengruntitüf, 2 Büdner⸗ 
und 12 Roloniftenitellen, welche in den Jahren 1783—84 angelegt werden find, ifl nur ſeht Heim: denn 
fie bat einen Flaͤcheninhalt von. . s N . . . . — 98894 
von dem, mit Ausnabme einer Coloniſtenſtelle, gar feine Grundſteüer erhoben wird. 

Die Bauerngemeinre von Groß Beüthen treibt den Ackerbau in alljührlier Beitellung ter 
Felder ohne Nube. Gartenbau treiben die Bauern in ziemlibem Umfange zum Berfauf der Wartens 
gewächle auf dem Markt zu Trebbinz fie geben aber auch vis Berlin. Dieje beiden Marftpläge find 
die Hauptabſatzorte für die Brotafte, welche Gutsherr und Bauern gewinnen. In Klein Beüthen if 
Aderbau ebewialls der Haupterwerb ; doch treibt man auch Fiſcherei, und zwei Familien nähren fich zum 
Theil von Garnweberei. M. DAN. 

Die baüerliche Feldmark — iſt zufolge der 1826 vorgenommenen Vermeſſung. 2980. 178 
groß GE werden davon 6 Wispel 12 Scheffel Roggen und 6 Wiepel 12 Scheffel Hafer 
nad) dem Martini-Marftpreife an das Rentamt Zoflen- Trebbin entrichtet. Zu dem genannten 
Areal treten: Der für 10 Thlr. und 2 Scheffel Roggen und 2 Scheffel Hafer an einen 
Gofläthen des Toris vererbpachlete Kirchenader mit. a u ä A “ r f 24. 169 
Das Schul⸗ und Organifienland mit  . r & . } } Ze ae “3 
Wogegen die Thyrower Brarrlindereien (248. 178) außer Anjag bleiben, weil fie ſchon in 
dem Goͤrtzke'ſchen Gutsareal enthalten find. 

Thyrow überhaupt i saw, A - \ N £ x . . 3010. 20 
Bon der baüerlichen Feldmark find jährlich 272 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. an landesherrligen Grundſteüern 
aller Art zu entrichten. 

Im 14. Jabrbundert befand fich die Burg Buten im Befig der Familie v. d. Gröben. 
Bis zum 3. 1375 war eins ihrer Glieder, Vornamens Heinric, oder Henning, Beliger 
(1, 539). Damals batten die Zubebörungen des Schloſſes Buten einen weit größeren 
Umfang, ald die des Mitterguts Beüthen. Um es kurz und mit Ergänzungen zu wieder— 
holen, erſtreckten fich die Befigungen Heinrichd von Größen über das ganze rechte Ufer 
der Nutbe von der Trebbinfchen Granze bis zur Ginmündung des Bluffes in die Havel 
und enthielten, außer Buten und der dortigen Mühle, die Dörfer Shten, Gutgendorff, 
Groben mit dem Kieg (vicus), Arnftorff (1, 463), Valehorſt und Nyendorp mit allen 
Rechten und Gerechtiamen und der ganzen Heide, welche fih von der Hadenmole bis nad 
Thure erſtreckt?'). Ja, es iſt nicht allein möglich, fondern fogar wahrficheinlich, daß bie 
fo eben genannte Müble ebenfalld zum Schloffe Buten gebörte; denn fie bildete fünfzig 
Sabre Später gemwiffer Maßen einen Beftandtheil vbn Newendorff, wie man aus einer 
Pfandverfchreibung-des Kurfürften Friedrich I. vom Jahre 1426 erſieht, daß die Haken— 
müle zufammen mit dem genannten Dorfe an einen gewiflen Heinrich Glinike, einen reichen 
Bürger in Köln, um ein Darlehn, deffen Betrag nicht näher angegeben ift, von Kurfürjten 
verfept war??). Nudow gebörte nicht zur Burg Buten, fondern zwei Brüdern Namens 
Mukum??); muthmaßlich aber dad Dorf Dremwig, welches in der Garolinifchen Finanz« 
ftatiftif gänzlich übergangen ift, vielleicht durch ein Verſehen, da fein Name (1, 530) 
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nicht daran zweifeln Täft, daß es eine altſlawiſche Anfledlung if. So hatte das Geblet, 
in welchem Heinrich von Grobin, Groben oder Größen längs der weftlichen Gränze des 
Teltow berrjchte, eine Ausdehnung von 3 Meilen in der Lange und von %, bis 1 Meile 
in der Breite, Ferner gehörte diefem reichen Grumdbeflger im Jahre 1375 auch das auf 
der Infel Potsdam belegene Dorf Gelt, wofelbft er außer dem Klofter Lehnin, (melches 
um dieſe Zeit nicht mehr die früher erworbenen 4 Hufen befeffen zu baben ſcheint, 1, 537) 
den Nonnen zu Spandom baare Gefälle und Hebungen verafterlehnt hattet). Ja, feine 
Beilgungen erſtreckten fi noch über andere Ortjchaften mehr: Auf dem Barnim war er 
begütert zu Wedigendorf, Byſterſtorf (Biesdorf), Vlanfenfeld und Tempelvelde*?). Eo- 
dann gedenft die Caroliniſche Finanzſtatiſtik eines Hinricus de Buden, einmal aud) Buten ; 
und diejer beſaß auf dem Teltow Myrenftorp (Miersdorf), Smekewitz (Schmödwis) und 
Czuten (Zeüten) mit den angränzenden Infeln in dem Dahme-See?6); auf dem Barnim 
die Bede zu Honow (Hönom ) als Afterlebn®?) und envlich in der Zanche zu Sticken 
(Stufen) eine Naturalbebung von 2 Wispel Roggen, die er im 3. 1375 anderweit ver 
lichen hatte?s). Da die brandenburgifchen Urkunden eine Familie Buben oder Buten 
nicht Eennen, fo kann unter diefem Hinricus de Buden niemand anders, als Heinrich von 
der Größen auf Schloß Buten verftanden fein. Der Vollftändigkeit halber darf es nicht 
unerwähnt bleiben, daß er die an der Dahme belegenen Güter und die Hebung in Honow 
nicht allein befaß, fondern in Gemeinfchaft mit dem Propft von Berlin, dem Herrn 
Apetzko, von dem man anderweitig erfährt, daß er einer adligen Familie, Namens Ty⸗ 
menge oder Tymenk, entiproffen war®?). Die Berlinifchen Urkunden gedenken dieſes Propftes 
Apeg nur ein einziged Mal, nämlich im 3. 1379, bei Gelegenheit eines Vergleichs zwifchen 
dem Rath zu Berlin und dem Verwalter des heiligen Geift- Hospital Dafelbit wegen 
verfchiedener Streitigkeiten in Betreff der Hoßpital-Verwaltung*). Gin zweiter Tymenk, 
Vornamens Otto, war im J. 1375 Burghauptmann zu Saremunt*'), Um aber noch 
ein Mal auf Heinrich von der Gröben und feinen ausgedehnten Grundbefig zurüdzufonmen, 
fo ift, ohne die Befigungen anderer Glieder feines Gefchlechts zu erwähnen, die Bemer- 
fung zu machen, daß jid feine Nachkommen bis in das zweite Jahrzehnt des laufenden 
Sabrbundertd auf dem Teltom erhalten haben. Die Güter, welche die Familie zulegt 
befaß, waren Löwenbruch und Jühnsdorf. Gin halbes Jahrtaufend Tang war fie auf 
dem Teltow angeſeſſen, jegt iſt ſie gänzlich verfchwunden. Doch blüht das Geſchlecht in 
anderen Gegenden und vielen Zweigen fort, davon einer im 3. 1786 bei der Huldigung 
Königs Friedrich Wilhelm I. in den Grafenftand erhoben worden ift. 


Mas endlich die Ethnologie des Namens Beüthen unbelangt (1, 540), fo tft nadi» 
träglich zu erinnern, daß derfelbe auch mit dem Worte Beüte, hochdeütſch, Vüte, Büten, 
Buten, niederbeütfh, in Zufanımenhbang gebracht werden kann, mas bekanntlich einen 
bölzernen Bienenſtock mit wilden Bienen bezeichnet. Dieſes Wort feheint nicht ein beit- 
fches zu fein und nicht zu Butte (hölzernes Gefäß) zu gehören. Da es nur in den 
Gegenden üblich ift, wo die ſlawiſche Spradye ehedem geredet wurde, fo läßt es ſich von 
dem ſlawiſchen „Byti“, dem ferbifchen „Bydlitſch“, d. i.: wohnen, berfeiten. Im Mittel» 
alter waren die Waldungen der Burg Beüthen ficherlich febr reich an Bienenftöden, bie 
in hohlen Baümen Tebten. Stand doch im 3. 1375 auf dem Einnabme-Etat der be- 
nachbarten Burg Potsdam 1 Tonne Honig*?). 


Die Familie von Görtzke ift aber auch noch im Nuppinfcen Kreife angefeflen, wo— 
felbft Adolf Ludwig v. ©. das Rittergut Kantow befigt. Es befteht daffelbe aus: 


34) Garol, Lantb. 67. — 35) Ebenda, 72, 79, 81, 92. — 36) Ebenda 66. — 37) Ebenda 
69. — 38) Ebenda 137. — 39) Auguf Benedict Michaelis, diplomatische Stiftshifterie von Lebus; 
Göttingen 1756, p. 58. — 40) Fidiein II, 84. — 41) Garel. LTandb. 13. — 42) Gbenta 20. 


Erl. 39. Der Teltow-⸗Kreis. — & Die begütertften Familien. 345 


M. DR. Unter der Aderfläche befinden fich fteuerpflichtige 
Hofe und — . 6. 54 Grundſtücke, deren Größe nicht ſpeciell angegeben werben 
Särten. . - - 16. 697° ann, fo wie die Pfarr» Erbpachts-Ländereien. Vom 


ee: — 7* J Gute wird ein Zehnt entrichtet von 1 Wisp. 23 Scheff. 


Hütungen. » » - » 355. 87 11 Metzen Roggen und 13 Thlr. 21 Sgr. baar und 
Sorfllan . . » - +. 40. 24 an den Dorfichulzgen 4 Sceff. Roggen. Die landes— 
Bufammen. » . . 1868. 132 herrlichen Grundfteiiern betragen 39 Thlr. 18 Ear., 
Dazu Beüthen x. . . 3488. 64 darunter 18 Thlr. 6 Sgr. Lehnpferdigeld. Die Feld» 
Summa. . .3357. 16 mark liegt auf dem Plateau, die Wiefen find in der 
Niederung belegen nach Lugow und Wildberg zu, und an ber fühlichen Seite von der 
Temnig begränzt. Das Wittergut treibt Schlagmwirtbfcbaft und baut aufer Getreide und 
Hadfrüchten auch bedeütend viel Klee. Es werden 32 Kühe zur Milchwirtbichaft, 6 Stück 
Maftvich, 18 Ochſen ald Zugvieb und 20 Stück Jungvieh gebalten. Der Abfag der 
Produkte findet auf den Wochenmärkten zu Neü-Ruppin, 2 Meilen entfernt, Statt. 

Im 3. 1491 waren in Gantouw, wie man damals fchrieb, mit Korn» und Geld« 
pächten belebnt: Die Familien Kruſeken; Nedern; Witbftrufe, Wit-, Widt- oder Wiet— 
ftruf; und Czernkouw, Zernige oder Zernifom. 1542 war an die Stelle der beiden eriten 
Familien Achim Mife getreten, wogegen die zwei legten bis vor und nad Mitte des 
18. Jahrhunderts in Kantow verblieben, die Wietftrucdfche bis 1736, die. Zernikowſche 
bis 1768, wo ihre Namen aus den Kirchen-Rechnungen, die fie ald Patron abgenommen 
haben, verfchwinden. Gleichzeitig mit ihnen waren aber in Kantow angefeflen: Haupt— 
mann von Gorgos (Jürgas?) 1730; Garl Ludwig Gilbert 1749; Henning Daniel 
v. Fabian 1762; und €. F. M. v. Köppen 1766 dur Kauf. Nach dem Testen aus 
dem Zernifowfchen Gefchlecht, welches mit Kaspar Friedrich Georg v. 3. im 3. 1784 
erlofh, war ein Glied der Familie Kraut, welche 1503 von König Friedrich 1. geadelt 
wurde, gemeinfchaftlich mit I. E. Siebmann Pefiger von Kantow, wie fih aus den 
Kirchen-Rechnungen von 1772 ergiebt. Das Jahr darauf zeigt ſich Karl Heinrich von 
Schätzel, Oberfter und Befehlshaber der Leibwache zu Pferde, F 1780, deſſen Söhne im 
Beſitz von Kantow geblieben zu fein fcheinen bis gegen 1787, in welchem Jahre bie 
Kirchen Mechnungen zum erjten Mal vom WRittmeifter Carl von Drieberg unterzeichnet 
find. Die Familie Drieberg beſaß Kantow bis 1835 und ift von derfelben an den 
gegenwärtigen Befiger übergegangen. Die baterliche Feldmark von Kantow ift 1813 M. 
41 DM. groß. 

Familie von Hafe. Wie jo manche andere Familie theilt auch die Hakeſche Das 
Geſchick, ihren Urfprung in eine nebelbafte Ferne binausgefchoben zu ſehen, indem man 
anführt, daß fie ſchon im 6. Jahrhundert in Chroniken des Thüringer Landes, mo 
Krumpe, ein Dorf bei Freiburg an der Unftrut, ihr Stammort fein foll, genannt werde, 
und binzufügt, daß „Die v. 9. in den Marfen unter den Gejfchlechtern erfcheinen, die da— 
ſelbſt nach der Vertreibung der Wenden im J. 926 (?) vorfomnten“ #9). Mag's darum 
ſein! Anſcheinend gewiß aber iſt es, daß der Name Hake in keiner der Urkunden genannt 
wird, welche die brandenburgiſche Geſchichte unter der Herrſchaft der Markgrafen deb 
Ballenftedter Haufe begründen. Erſt zur Zeit der Luremburger zeigt fich der Name, 
und zwar allem Anjcheine nach zuerft in der Finanzftatiftit Kaifer Carl IV,, mithin im 
Jahre 1375. Diefe Urkunde führt die mehr erwähnte Hackenmole auftt), welche damals, 
mie noch heit! zu Tage, zum Teltow gehörte, Es ift oben gefagt worden, daß 
dieſe Mühle im 15. Jahrhundert zu Neüendorf gerechnet wurde, und ſo iſt es noch 
gegenwärtig, indem fie einen Beſtandtheil des Gemeindes und Kirchen-Verbandes dieſer 
Ortſchaft bildet. Zu den Domainen gehörend, kennt man jle aber nur unter dem Namen 


43) Zedlig, Avelssterifon II, 307. — 44) Gatol. Sandk. 58. Vergl. Wohlbrück, ın &. v Per 
bebur, Ardiv XVI, 19. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Ob. 69 


BAG & 48. Territorial: Gefchichte der SpreesLandfchaften. 


der Köntgl. Waffermühlen bei Potsdam, und der Name Haden- oder Hafenmole ift aus 
dem Gedächtniß der Zeitgenoffen vollitändig verſchwunden, ebenfo der Name Hafendamm, 
der für den Damm, welcher vor gedachter, an der Nuthe Tiegenden. Mühle vorbeifübrt, 
noch im legten Viertel des 18. Jahrhunderts im Munde des Volks ziemlich gelaüfig 
war#?). Auf den Namen der Hadenmole geftügt, ift über den Anfang der Familie von 
Hafe eine Vermuthung geaüßert worden (l, 484), welche in weiteren Angaben der Ca— 
roliniſchen Statiftif einen Halt zu gewinnen feheint. Dieſe Urfunde bringt den Namen 
der Familie nicht mit einem einzigen Orte der Mittelmarf in Verbindung, außer mit 
der gedachten Mühle; dagegen tritt fie an mehreren Stellen der Altmarf auf, und bier 
namentlich in der Gegend von Tangermünde, befonders zu Welle, wo Claus und Kuno 
Hake Hufenbefiger finde), doch unter Verbältniffen, welche e8 einiger Mafen zmweifelbaft 
machen, ob fie und noch Andere ihres Namens dem Adelftande angehörten. Ein Nifolaus 
Hafen, Haden, Hafe und ein Henning Hafen wohnen beide in Tangermünde, und letzterer 
wird ausdrüdlich civis dieſer Stadt genannt*?), wiewol dies nicht ald ein entfchiedenes 
Argument gegen den Adelftand der Familie anzufehen fein dürfte, da auch ablige Ges 
fchlechter das Bürgerrecht in den Städten befaßen. Auch Geiftlihe waren unter den 
Söhnen der Familie, mindeftens zeigt fi einer, Dominus Thidericus Hafen zu Dalem 
bei Tangermünde*?). Diefleitd der Elbe zeigt fich der Name Hake anfcheinend zuerft im 
3. 1394 in einer zu Berlin audgefertigten Schuldverfchreibung Heynich's Richenbach wegen 
Köpenif, für die eine große Menge von Ebdelleüten die Bürgfchaft übernahmen. Unter 
diefen, die den älteften Gefchlechtern angehören, wie den Gröben, den Barbeleben, ben 
Barfuß u. f. w., fteht auch Heyne Hake ald einer der fieben Angefeifenen zu Wasmes- 
torp*?), dem heütigen Wafmannsdorf oder Waßdorf, auf dem Teltom, einem Dorfe, 
welches im J. 1375 dem Heyne von Selchow allein gehörted%). Hier alſo haben wir 
den Beweid, daß die Familie Hafe am Schluß des 14. Jahrhunderts auf dem Teltow 
angejeflen geweſen ift. 


Achim Hafe ſieht man in einer Urkunde des Burggrafen Friedrich von Nürnberg 
vom 3. 1413 nahezu in denſelben perfönlichen Umgebungen, wie Heyne Hafe neünzehn 
Sabre früber?'), was vermuthen läßt, daß die Familie in Wahmannddorf begütert ges 
blieben war. Vor 1428 befaß er gemeinfchaftlic) mit einem von der Lipe (deſſen Bas 
milie auch in Waßmannsdorf war) das Burglehn zu Spandomw, welches in dem gedachten 
Jahre an den Markgrafen Johann verfauft wurde??), und vor 1436 war er Pfandbes 
figer des Furfürftlichen Schloſſes Trebin und der Amter Belig und Treüenbriegen ge» 
weſen (Il, 527). Achim Hake nahm am Hofe des Kurfürften eine hervorragende Stel» 
lung ein; er ift 1442 £urfürftlicher Nath°?) und ein Jahr fpäter „unfer (ded Kurfürten) 
Hoffrichter" ®?), zulegt zeigt er fich in den Urkunden im J. 1448, bei Gelegenbeit, dab 
fi) die aufrührerifchen Städte Berlin und Köln dem Kurfürften unterwarfen’’). Ein 
anderer Hafe, Vornamens Balgar oder Baltafar, war in demfelben Jahre, aud 1450, 
einer der Nathmärner zu Berlind®), während ein Dritter ganz deſſelben Vornamens, aber 
mit etwas verändertem Zunamen, nämlich) Hafen, um dieſelbe Zeit kurfürſtlicher Rath 
und Nicht-r, und bei dem Aufftande der Berliner vom Magiftrate gefangen gefegt worden 
war?”). Bor diefer Zeit fieht man die Haken zu Schonenwalde im Glin angefejlen, 
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nämlich 143758), ſpaͤter aber, und zwar 1480, zum Berge und zu Ußth (Üg) im 
Havellande®?), . 

Die heütigen Befiger von Klein Machnow und Stansdorf behaupten, daß biefe 
beiden Güter ſeit Jahrhunderten in der Kamille von Hafe gewefen feien®®), oder beſtimmter 
ausgedrüdt, daß ſich dieſelben feit länger ald 400 Jahren im Bejig der Familie befinden, 
in welcher fie nach den Beftimmungen des Lehnrechts vererbt worden findet). Diefe 
Angabe, „welche ohne Zweifel auf alten Lebnbriefen im Familien» Archiv beruhet, findet 
in den Urkunden, fo weit diefe der Öffentlichkeit übergeben find, ihre Beftätigung. Zwar 
zeigen diefe erft um ein Jahrhundert fpäter, daß Machnow der Familie gehörte, nämlich 
eine Urkunde von 1543 in dem Kaufvertrag, welchen Kurfürft Joachim II, mit Caspar 
von Koferig wegen der Veraüßerung des Kammergutd Korin abichloß (11, 306), worin 
Chriſtoff und Jorge Hade zu Machnou und Gelto als Zeügen auftreten®?), und demnächft 
1565 (1, 484), in welcher Epoche die Hafen im Havellande anfebnlich begütert waren®3); 
allein es unterliegt Feinem Bedenken, daß die Familie fchon vor der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts Klein Machnow befaß, indem dies mit Stansdorf der Fall war, wie man aus 
dem Scofregifter von 1451 erficht, wo Stanftorff ala Furfürftliches Lehn der Hafen 
zwei Mal), und das nicht mehr vorhandene Wendefchen Stanftorff (I, 484) als 
Biſchöfl. Brandenburgifches Lehn der Haken genannt iſtss), während Klein Machnow in 
Diefer Urkunde gänzlich unberüdfichtigt bleibt, was fich möglicher Weile durch eine Nach» 
läffigkeit der „Seribere* oder Sefretarien, welche das „Regifter des Landſchotz“ für den 
Kurfürften Friedrich II. zufammenftellten, erflären läßt. In derfelben Epoche, von 1451, 
war ein Hake auch mit einem Antheil des Dorfes Kikebuſch auf dem Teltow belehnt®®). 

Die Güter Klein Machnow und Stansdorf find Lehngüter; gegenwärtig im 
gemeinfamen Befig der vier Gebrüder von Hafe: Eduard, Lieutenant a. D.; Emil, Obrift- 
Lieütenant a. D.; Albert, Regierungsdratb, und Garl, Regierungs-Aſſeſſor. Klein Madı- 
now befteht faft ausschließlich aus ritterfreien Ländereien und enthält nach einem alten 
Lehnbriefe — (defien Datum nicht angegeben if), — nur 4 contribuable Hufen, welche 
aber ihrer Örtlichen Lage und ihrem Flaͤcheninhalte nach nicht mehr nachgewiefen werben 
fünnen und daher in den gefammten Gompler der Arcaldtabelle mit aufgenommen find. 

Das Gut Stansdorf beſteht dagegen nur aus baüerlichen Grundftüden. Die Guts— 
berrfchaft befigt darin blos einen Theil eined ehemaligen Bauernguts, die fogenannten 
langen Rücken, welche die in der Tabelle enthaltene Größe haben und der Contribution 
unterworfen find, die aber nach dem Regulirungs-Receß vom 3. 1816 von der Gemeinde 
Stansdorf übernommen worden ift und mit der Gefammt-Gontribution des Orts an die 
Kreiskaſſe abgeführt wird. Den Betrag diefer Gontribution zu ermitteln, ift nicht möglich 
geweſen. 

Die Angaben des Flächeninhalts beruhen auf einer Vermeſſung der Güter, welche 
im J. 1828 ſtattgefunden bat und 1835 ergänzt worden iſt. Am J. 1846 find 100 M. 
41 Q.R. Forſtland an die Berlin-Potsdamer Eiſenbahn-Geſellſchaft vererbpachtet worden, 
nachdem bei Erbauung der gedachten Bahn im J. 1838 dieſelbe durch den Machnower 
Forft geleitet worden, von deſſen Arcal dieſe Parzelle in der Arenlötabelle in Abzug ges 
bracht if. 

Die von dem Nittergute Klein Machnow zu entrichtenden Grundftehern aller Art 
betragen 39 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., darıınter 20 Thlr. Yehnpferdegeld und 16 Thlr. 
25 Ear. 8 Bf. Gmtribution und Kavalleriegeld für die oben erwähnten 4 Hufen, Im 
3. 1810 find beide Güter nad) ritterfchaftlichen Grundfägen zu 40742 Ihlr. 4 Sgr. 1 Pf. 





58) Raumer, Cod. I, 98. — 59) Ebenda TI, 134, 142. — 60) Periht aus Klein Machnew 
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abgeſchazt worden. Die Güter find gegenwärtig, mit Ausnahme des Forſtes, auf 
20 Jahre für den durchfchnittlichen SBachtzinsg von 2185 Thlr. verpachtet. Gin Verkauf 
der Güter bat, feitdem fie ſich im Bejlg der Familie von Hake befinden, niemals Statt 
gefunden. 

Die Feldmark von Klein Mahnow liegt theild im Thal des Telte Fließes, das 
im Orte einen See bildet, theild auf den Höhen des Plateaus, Das fich bier gegen das 
Thal fanft abdacht. Man wirtbichaftet in acht Feldern und baut faſt ausfchlieplich 
Kornfrüchte. Die Wiefen find zmeifchürig und werden zum Theil bewäflert. Der an— 
fehnlich große Forſt hat die Kiefer zum Hauptbeftand, neben ihr Birken und Elſen und 
iſt im den zuleßt vergangenen Jahren auf großen Flächen vollffändig abgetrieben worden. 
Das Rindvieh zu Klein Machnow ift von gewöhnlicher Kandrace, das Schaf veredelt. 
Federvichzucht und Fifcherei im See wird nur zum eignen Bedarf getrieben. Der Abſatz 
der gewonnenen Produkte findet in Berlin und Potsdam Statt. 

Klein Machnow, deffen Feldmark im 14. Jahrhundert 48 Hufen enthielt, von denen 
der Pfarre 2 gehörten und die Gebrüder Quaft 12 Freihufen befaßen, die fie mit anderen 
Zubebörungen und Gerechtjamen im 3. 1357 von Thilo Bruggen, dem Etadt-Schult- 
heißen, auch Münzmeiſter zu Berlin, erfauft hatten; wo 3 Goflätbenböfe waren, die den 
Banern (agrieolis) Geldzins entrichten mußten®?); diefer Ort hatte im Jahre 1671, 
wo man ihn „Machenow uffm Sande" nannte, nur noch 1 Bauer mit 4 Hufen®®), was 
jene obenerwähnten, grundftenierpflichtigen Hufen fein könnten, wenn nicht der Zwiſchenfall 
einträte, daß im Jahre 1721 die Zahl der contribuablen Hufen von Klein Machnow das 
Doppelte, nämlich 8, betrug, wovon 30 Thle. Gontribution und Kavalleriegeld entrichtet 
wurden6®). Jetzt aber umd jeit langer, doch unbekannter Zeit giebt es in Klein Machnow 
einen Bauer und feinen Goffäthen mehr; die Ortdeinwohner find außer den Gutäbserren 
und deren Pächter einzig und allein Tagelöhner, die fih von den Wirtbichafts- Arbeiten 
näbren. Grinnert man ſich, daß bier einft noch ein dritter Ort, nämlich Slawiſch⸗Stans— 
dorf, geftanden bat, fo wird man fich der großen Veränderungen bewußt, die im dieſem 
Gebiete vorgegangen find, und deren Grgründung für die Gefchichte der Rechts- und 
Kultur-Werbältniffe in der Mark feineswegs gleichgültig if. 

Stanitorp hatte im 14. Jahrhundert 36 Hufen, davon die Pfarre 2 freie und ber 
Schulze 4 freie beſaß, der aber darauf ein Lehnpferd balten mußte?). Es waren alfo 
30 paͤcht⸗ und zinspflichtige Hufen vorhanden. Die Feldmark von Stanftorp Clavica 
enthielt 15 Hufen, die allefammt beſteüert waren?“). Weide Feldmarken zuſammen hatten 
mithin 45 pflichtige Hufen. Nabe eben diefelbe Hufenzahl rechnet für beide Dörfer das 
"andichofregiiter von 1451. Doc ermähnt diefe Urkunde nicht der Schulzenhufen in 
Stanftorff und legt Diefem Orte nur 33 Hufen bei, von denen 2 wüft waren, fo daß 
nit Einrechnung der Pfarrhufen, nach Abzug von 4 unbefteuerten Hufen, 29 pflichtige 
Hufen vorbanden waren, was nit den 15 Hufen zu Wendefchen Etanftorff??) für beide 
Oriſchaften zuſammen genommen 44 Hufen aiebt. Daß nadı der Mitte des 15. Jahre 
humdert? beide Orte mit ihren Feldmarfen zu einem einzigen Orte, dem heütigen Stans— 
dorf, zufanımengezogen worden find, dürfte fich aus der Hufentabelle von 1671 ergeben, 
wo derfelbe mit 46 grundfteherpflichtigen Hufen aufgeführt ift, an denen 12 Vauern umd 
7 Coſſäthen betbeiligt waren??), eine Hufen» und Güterzabl, Die, fib auch noch 1721 
und 1800 wiederholt?“). Die Feldmark gehört zu den wenigen im Teltowfchen "reife, 
welche noch nicht dermeflen find. Es ift daber nur eim ganz allgemeiner Überfchlag, 
wenn die Größe der Stansdorfer Feldmark zu 2827 M. 154 QM. angegeben wird, 
wovon 2700 M. den baüerlichen Wirthen gehören (einfchliehlih 700 Morg. Forſtland), 
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15 M. 154 D.:R. auf 8 Büdner, vielleicht 98 M. auf die Pfarre und 15 Morg. auf 
das Kirchenland fallen, ein anderes, feiner Größe und Lage nad unbekanntes Stüd 
Kirchenland ungerechnet, welches an die Gutsherrſchaft vererbpachtet ift. 


Die Pauerngemeinde zu Stansdorf ift den Gutöherren, die auch wegen dieſes 
Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrikel des Teltowfchen Kreifes fteben, zin&pflichtig mit 
402 Thlr. 20 Sgr. baarer Gefälle, ſowie an Naturalzins mit 14 Wisp. 16 Scheffel 
Noggen, 9. 12. Hafer, 4. 18 Gerfte und 76 Stück Hühner. Die auf der bauerllchen 
Feldmark baftenden landesherrlichen Grundfteuern betragen 332 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
mit Einfchluß von 10 Thlr. 15 Sgr. Giebelſchoß. 


Man findet den Namen der Familie von Hafe fehr oft mit aa oder mit Ed, auch 
mit beiden Verfibärfungen zufammen, gefchrieben; fie felbft febreibt fich aber mit Einem a 
und mit Ginem F£, was, wie wir gefeben baben, die Schreibart in der Mebrzabl der Ur 
Funden für fich bat. Die Familie iſt feit langer Zeit im Bells des Erbichenfen- Amts in 
der Kurmarf Brandenburg”?), und mehrere ihrer Söhne find im Stifte Brandenburg, 
ſeitdem daſſelbe weltlich geworden, Domherren gewejen; der erfte von ihnen war Friedrich 
Hake F 1615, der zweite Wichmann Otto von Hake, welcher 1620 genannt wird, zu 
einer Zeit ald Johann Sauren, der legte Domherr bürgerlidyen Standes, feine Präbende 
an Wichmann von Rochow abtrat”®) (II, 32, 33). 


Berjchieden von der Familie von Hake nicht allein in der Echreibung des Namens 
fondern auch in dem Wappen, was über die Verwandtjchaft oder Nicht: Verwandtichaft 
gleichnamiger Geſchlechter entfcheidend zu fein pflegt, it — 


Die Familie von Hacke, welche in der Perfon des am 24. Oct. 1699 gebornen 
Hans Ghrifteph Friedrich von Safe, — Königl. Preüſſ. General. Lieütenants, Hofjäger- 
meifter, Droften zum GSparenberg in der Graffchaft Mavensberg, Erbherrn der Güter 
Pancua, Pattinstbal, Radewitz, Peteröbagen x. in Vorpommern, die ibm von feiner Ge— 
malin Eopbie Albertine, Erbtochter ded Etaatäminifters Ehrenreich Vogislav von Creütz 
(+ 1733) zugebracht wurden, — vom König Friedrich II. am 28. Juli 1740 in den 
Grafenftand erhoben wurde. Der erfte Graf Hade ftarb am 17. Auguft 1754 und hinter 
lieh einen einzigen Sohn, den Grafen Friedrich Wilhelm (geb. 1740, geft. 1789), aus 
deifen Ehe mir Antoinette, Juliane von Lehwald mebrere Söhne entiprungen find, von 
denen Graf Wilbelm Georg Werner, geb. 1785, geft. 1841, durch feine Berebelichung 
mit Julie Wilhelmine Ulrife von Marfcbal, Erbtochter des Kammerberrn von Marfchal 
auf Dahlwig, Tasdorf, Rahnsdorf, Alt-Ranft sc. Grundbefiger auf dem Barnim wurde. 
Gr bat nur einen einzigen Cohn binterlafien, den Grafen Edwin Carl Wilhelm, geb. 
1821, welcher im J. 1853 die Bewirtbichaftung von Alt-Ranft, dem Tegten feiner mütter- 
lichen Erbgüter übernommen bat. Es ift oben des Nechtöftreits gedacht worden, welchen 
die Familie Marfchal wegen Ausbeütung des Kalkfteinlagers auf Tasdorfer Grund und 
Boden 1774—75 mit dem VBergfisfus geführt bat, und daß derfelbe zu Gunften der 
Klägerin entfchieden worden fe. Zu den Gütern, welche die Familie Marſchal damals 
beſaß, gehörte auch Alt Manft, und es erſtreckt fich daber auch auf diefed Gut das 
Meal-Mecht, welches in dem Bertrage vom 23. Januar 1776 für alle dieje Güter erwor- 
ben wurde (11, 472474). 

Megen der Familie von Häfeler vergl. II, 446. 


Familie von dem Kneſebeck. Das gleichnamige Stammhaus dieſes uralten Ge— 
ſchlechts liegt im Fürftentbum Lüneburg unweit des Städtchens Wittingen, jedoch ganz 
In der Nähe der Gränzgen der Altmark. Meich begütert und mächtig find die Vorfahren 
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vielfach verwebt im die frühere Gefchichte des Bandes, theild im ihren eigenen Angelegen« 
beiten, theils, und zwar vorzugäweife, verbunden mit den Marfgrafen von Brandenburg, 
und die Nachkommen baben Gut und Blut daran gefegt, um mitzuarbeiten an dem 
Ausbau der Markfgraffchaft zu Dem Gipfel eüropäifcher Machtftellung, welche fle unter 
der vierten Dynaftie ihrer Beherricher feit hundert Jahren erfliegen bat. Zwar geben 
die Urkunden nicht den Nachweis, daß die Kneſebecks an der Begründung der Mark unter 
Albrecht dem Bären und den erſten feiner Nachfolger Antheil genommen baben; allein 
daß ihr Gefchlecht tbatfräftig dabei thätig gewefen ift und mit an der Spige der erjien 
Heerzüge gegen die Polaben geftanden bat, läßt ſich kaum in Zweifel ziehen, wenn in 
Grmwägung genommen wird, erftlich, daß in den älteften Urkunden unter den Beügen 
weltlichen Standes meift nur die Marfgrafen jelbft und Perfonen des hoben Adels aufs 
treten und andere Zeugen größtentheild noch Feine Geſchlechtsnamen führen, und zweitens, 
daß von da an, wo die Glieder der Kneſebeckſchen Familie im Gefolge der Marfgrafen 
erfheinen, was vor der Mitte des 13. Jahrhunderts gefchieht, fle eine hervorragende 
Stellung einnehmen. 


Die Urkunde, in welcher ein Kneſebeck allem Anjchein nach zum erften Mal ge 
nannt wird, ift vom Jahre 1244. Diefe Urkunde, vermögen deren fich die Markgrafen 
Sobann I. und Otto 111. ihrer Rechte an dem Nachlaß verftorbener Geiftlicher im Bran- 
denburgifchen Kirchenfprengel zu Gunften des Bifchofs begeben, wird von ſechs Geiftlichen 
und fech8 Perfonen weltlichen Standes beglaubigt, und unter dem legteren fteht auf der 
dritten Stelle Bodo von Knefebeke??). Im einer zweiten Urfunde, welche vom J. 1269 
ift, wird Wasmudud von Knisbee genannt?d); und in einer dritten von 1283 verkaufen 
die Gebrüder Bolderin und PBaridam von Kneſebeck dem Klofter Dambefe in der Alt— 
marf das ihnen gehörige Dorf Mafeftorp mit Weiden, Wicfen, Waldungen und Allem, 
was dazu gebört”?). Im einer Urkunde des Herzogs Dtto von Braunfchweig« Lüneburg, 
mit dem Zunamen Streenuus, vom 3. 1300 flebt Boldewin von kneſbeke ald eriter, und 
der vorbergenannte Wasmodus ald vierter Zeüge®'); und PBaredam von Kuesbeke if 
zweiter Zeüge in einem Geleitöbricfe, welchen derfelbe Herzog den Kaufleuten aus Böhmen 
und den lUintertbanen des Markgrafen Hermann von Brandenburg zu Winfen am Tage 
des Apofteld Bartholomäus im Jahre 1304 ertheilte?'). Derjelbe Pardam oder Pardum 
van kneſebeke beglaubigte auch den Vertrag, der zwijchen dem „bertugbe Otto van Punch 
borh und den Murgreuen Woldemar vnd Jan von brandenburch“ wegen Theilung des 
dem „bertugben binric van Brunswich“ abgewonnenen Gebiet? von „brume, varsuclde, 
ftelleuelde unde den Haſenwinkel“ am „bunre daghes vor wynachten“ des Jahres 1309 
abgefchlofien wurdes?). Zahlreich erjcheinen die Kneſebecks in den öffentlichen Verband» 
lungen der Folgezeit; allein ed würde zu weit führen, diefe Fälle alle aufzuzählen. Doc 
möge noch zweier Urkunden gedacht werden; einer erften, vermöge deren fich „ber Par— 
dam und her Berthold riddere, Ludolf und Boldeuin fnapen und vortmer alle de de 
beren fint to dem Kneſebeke“ im Jahre 1338 dahin verbanden, daß fie den Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg alle ihre „Eloten und Beften“ offen halten wollten, außer 
gegen ibren „herren van Lüneborch”, wogegen der Marfgraf die Verpflichtung übernahm, 
fie überall zu fchügen und ihnen in jedem einzelnen Febde-Falle „tepn Man mit Helmen 
und viertich mit Gleuien“ (Langen, und bier obne Zweifel Ranzenträger zu Fuß gemeint) 
zur Hülfe zu fenden. Diefer Vertrag ift „geiereuen tbo dem Knefebefe“®?), d. b. auf dem 
Stammjchloffe der Familie. In der zweiten Urkunde, welche vom 3. 1369 ift, verfaufen 
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„Herr Ludolf und Herr Ludolf rivdere und Hans eim Enecht, Brodere gebeten von dem 
Kneſebeke“ ihr Dorf Hilgenfelde mit allen Zubehörungen und Gerechtfamen an die beiden 
Klöfter Arendfee und Dambecks“), woraus erfichtlich ift, daß ihr Güterbeflg fo bedeütend 
war, um fie zu befähigen, beträchtliche Theile dejjelben zu veraüßern. 


Die Garolinifche Finanzſtatiſtik von 1375 weifet alle Güter nach, welche die Familie, 
deren Namen in diefer Urkunde bald Kneſebeke, bald Knieſebeke oder Knyſebeke geichrieben 
tft, in der Mark Brandenburg beſaß. Sie lagen faft ausjchließlich in der Mark jenfeits 
der Elbe, d. b. in der Altmark. Es gehörten Innerhalb der damaligen Grängen diefer 
Mark zu den Gütern der Familien die beiden feſten Sclöffer Knyfebefe und Brume®3), 
das heütige Städtchen. Brohme im Pürftenthum Lüneburg, und ihr Name ift in der Bes 
fchreibung der Altmark auf nicht weniger ald 23 Eeiten jener Urfunde eingetragen. Dies— 
feit8 der Elbe war fie nur an zwei Orten des Havellandes angefeflen, zu Lytzow und 
Negom, welche Pardum oder Parbuin von Knefebefe vom Grafen von Barby, und diefer 
vom Marfgrafen zu Lehn trug®®). 


Im 17. Jahrhundert war die Familie Knefebel im Havellande und im Glin zu 
Karpzow, Schönewalde und Kogebandt (jegt Bötzow genannt) und in der Prignig zu 
Buchin (Bochin) und Sargleben und in der Lenzerreifche begütert; Die hierauf bezüglichen 
Nachmeifungen fallen in Beziehung auf die Befigzeit zweifchen die Jahre 1657 und 
1684°°). \ 


Im Teltowfchen Kreife faß die Familie während des erften Dierteld des 
18. Jahrhunderts auf Klein Kienig (Il, 532). Durd; Verehelichung einer Tochter des 
Hauſes, Charlotte v. d. Kneſebeck, mit Friedrich Bogislam von Tauengien, dem tapfern 
Vertbeidiger von Breslau, wofelbft ein Plag feinen Namen trägt (F 1791) Fam Klein 
Kienig an deſſen Gefchlecht, bei dem es bis zum Ableben Friedrichd Bogislaw Emanuel, 
Grafen Tauengien-Wittenberg (F 1822) geblieben ift. 


Die gegenwärtige Begüterung der Familie v. d. Kneſebeck auf dem Teltow fchreibt 
fih aus dem 3. 1523 her. Befiger von Jühnsdorf ift Briedrih Wilhelm, Haupt— 
mann a. D., der auch titulirter Befiger von Löwenbruch und deſſen Zubehörungen if, 
wiewol dieſes Gut von Dtto Friedrich Boldewin Eugen, Yuftizratb a. D., für eigene 
Rechnung verwaltet wird. Die Vorbefigerin diefer Güter, Braülein Catharina Dorothea 
Charlotte v, d. Größen, in deren Familie fie mindeftend feit 1663 gewefen find®®), hat 
durch Teftament, publicirt den 1. Sept. 1823, die Dispofition über die Güter befchränft 
und namentlich angeorbnet, daß aus jeder der beiden Gutsforſten jährlich nur für 400 Thlr. 
Holz verkauft werden darf. Mit Jühnsdorf find gegenwärtig zwei wüſt gemorbene 
Bauerböfe, ein dritter Bauerhof durch Kauf und 'grundfteiierpflichtiged Dienftablöfungs- 
Land verbunden. Durch letzteres ift auch das Areal von Lömenbruch vergrößert worden, 
Ludwigsfelde ift diejenige Befigung, welche früher Damsdorf 2. Antheil hieß und ebenfo 
gut wie Jühnsdorf und Löwenbruch die Eigenfchaften eined Ritterguts befigt und dieſer— 
halb in der ritterfchaftlihen Matrifel ſteht. Dad Erbpachtörecht der 3 Pfarrhufen zu 
Damsdorf gehört den Befigern von Löwenbruch und Genshagen gemeinſchaftlich. 


Die Familie v. d. Kneſebeck ift aber auch im Ruppinſchen Kreife angefeilen, und 
jwar fehr mwahrfcheinlich feit der zweiten Hälfte des 17. Jahrbunderts, etwa feit 1670, 
Sie beſitzt dafelbft das Rittergut Karme mit dem Vorwerke Papfitbum und 
Wall. Das zuerft genannte Vorwerk enthält 526 Morgen 15 Quadratruthen Aders 
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land, und ift mit dem Hauptgute unmittelbar verbunden. Der Slächeninbalt dieſer Be- 
güterung beträgt in — 


Morgen und Q.⸗Ruthen. Karmwe. | Wall. | Eumma. Der Tarwerth diefer Güter 
Hofs und — ? 2. 102| 2. 102 beträgt 146072 Thlr. Karwe 
Sitten » » » . 14. 4 2. 150] 16. 154 Hat an landeäberrlichen Grund» 
Aderr. 2 2 2000. . |1721. 172) 456. 7612178. 68 ſteüern 189 — — Pf 
Micen © 2 0 0. .| 682. 24| 291. 12] 978. 36 ref, . 
Sütung » = 2. | 67. 175] 599. 7) 00. 2 und Wall 196 Thlr. zu ent- 
Korflland . . 12422. 10) — 2422. 170 richten, größtentheild aus Con— 
Ertragleſe Grundilüde — 25. 11. 25. 197 tribution beſtehend; denn das 


Überhaunt . . . 14914. 511317. 10416231. 109 Lebnpferdegeld für Karwe bes 
Hierzu der Örundbeflg auf tem Teltow . . . 6813. 146 trägt nur 10 Thlr. 10 Sar. 
Areal der Rnefebedichen Familie auf dem Teltow Der gegenwärtige Beflger 

und im Lande Ruppin . . - gr 13045. 75 der Karmeichen Güter ift Alfred 
v. d. K., einziger Sohn bed Generals — Infanterie, Freiherrn Garl v. d. K., eines 
der Helden im Kampfe um die Befreiung des deütſchen Vaterlandes von der Schmach 
des Bonaparte'ſchen Franzoſen-Jochs, 1813—1815, der auch ſchon 1807 gegen die Über— 
macht der franzöſiſchen Invafion mit Tapferkeit, wiewol erfolglos, gefochten hatte am 
blutigen Tage von Pultusf, an dem die Träger des Brandenburgiſch-Preüſſiſchen Banners 
Gelegenheit hatten, dem verbaßten Feinde zu zeigen, daß fie trog des 14. October 1806 
noch würdig feien ihrer Vorfahren, die fich, von dem Genius der Hobenzollern geleitet, 
unter Führung eines großen Kurfürften und eines großen Königs unverwelkliche Lorbeeren 
um ihre Stirn gewunden, und deren Altvordern im Gefolge der nicht minder großen 
Anhaltiner Markgrafen das Ghriftentbum und dad Deürfchtbum in einem großen Theil 
der altjlawijchen Welt befeftigt haben mit Dem mächtigen Flamberg in der Ffraft« 
vollen Fauft. 

Bon den übrigen in der Tabelle aufgeführten Familien ift — 

der Königsmarkſchen bereitä oben gedacht worden (11, 17 f.)EN). Das Hitter- 
gut Kerzendorf wurde im 3. 1820 von dem Grafen Hand Valentin Friedrich von K., 
Grelandbofmeifter in der Kurmarf, in der Eubhaftation erworben und ging nach deſſen 
Ableben 1849 auf feinen dritten und jüngften Sohn, den Grafen Hans Ludwig Dtto, 
Befiger der Majorats- Vegüterung Chodziefen im Großberzogtbum Pofen, über. Das 
Gut iſt aber nicht mehr im Beſitz der Familie. Graf Otto bat es nach 1850 verfauft. 
Der gegenwärtige Gigentbümer bat fich nicht genannt. Am 22, Auguft 1813 fochten die 
Preüſſiſchen Waffen, darunter die Landwehr der Mark, auf den Feldern von Kerzendorf 
und dem nahen Wietſtock, befonders in dem dortigen Engpaß der Nutbe: Niederungen, 
flegreich gegen Franzofen und Mbeinbündler. Zum Gedächtniß der am diefem Tage ihr 
Leben mit Gott für König und Vaterland ausgehaucht babenden Krieger bat König Friedrich 
Milbelm IV. auf Kerzendorfer Grund und Boden ein Denkmal errichtet, das im Jahre 
1853 noch mit Garten-Anlagen geſchmückt werden follte?®), 

Mitten unter den Nachfommen der alten deütichen Grfchlechter, welche vor einem 
Jahrtaufend die Eroberung des Polaben= Landes vorbrreiteten und fie vier Jahrbundert 
fpäter vollendeten und bier eine „Militairgränge” des heiligen Römifchen Reichs deütſcher 
Nation, die Marf Brandenburg, gründeten, fab man vor &0 und 40 Jahren — Ruſſen 
(11, 446, 505), und ſehen wir jegt, nachdem das Mad der Zeit die Halbfcheid des 19. 
Jahrhunderts vollendet bat, ein anderes fremdes, ein wälſches Gefchlecht fehbaft, — 

Die Grafen von Pourtales mit dem Zunamen Gorgier, nach der ehemaligen 
Herrfchaft dieſes Namens, die in der franzöſiſchen Schweiz licgt, am Abhange und am 





89) Eeit Abfaſſung der dafelbit mitgetbeilten Bruchſtücke ift erfchienen: Hefefiel, Nachrichten 
zur Geſchichte des Gefchlechts der Grafen von Königemard, Berlin 1854. — 90) Bericht aus Kerzen- 
borf vom Januar 1853. 
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Fuße des Juragebirgd, unmittelbar am reizenden Ufer des prachtvollen Sees, im Fürften« 
thum Neüenburg; eine jugendliche Familie, in der Perfon von Jeremias Pourtalös in 
den Adelftand erboben 1750 von König Friedrich I1., dem dritten Fürften von Neuchatel 
aus dem Haufe Hohenzollern, und gegraft 1515 von König Friedrich Wilhelm III, dem 
fünften Fürften feines Haufes daſelbſt. Aber nur ein Zweig dieſer jet zahlreichen, neüen 
Grafenfamilie führt jenen Zunamen, eben der Beſitzer vom Lichterfelde, Graf Henri Pour- 
tales, weil er Eigentbümer der frübern Herrfchaft Gorgier if. Wir treffen ihn aber auch 
weiterhin in der Nieder» Laujig, in einem ausgedehnten Güterbejig mit noch anderen 
.Gliedern feines Haufes, das fich innerhalb der Ddiesfeitigen Staaten in Niederfchlefien und 
dem» Großherzogthum Poſen angejiedelt bat und unter den Fittichen des habsburgiſchen 
Doppeladlerd eine beträchtliche Vegüterung in Böhmen befigt. Wann Graf Henri Pour- 
tales das Mittergut Lichterfelde erworben bat, ift nicht erfichtlih. Es gehörte 1800 
einem Gliede der Familie von Quaft, 1823 dem Oberamtmann Franke und 1836 dem 
Freiherrn von König. 

Familie von Scharnhorft. Wen von den Zeitgenoffen ift nicht diefer Name ger 
laüfig, da er einem Manne angehört, welcher nach dem plöglichen Einfturz des politifchen 
Gebaüdes der Preüſſiſchen Monarchie, an defjen Wiederaufbau, den nach dem Tilfiter 
Frieden 1807 Friedrich MWilbelm 111. in Gottvertrauen mit fräftigfter Hand unternahm, 
der thätigen Helfer des Königs einer der thätigften war, der Schöpfer einer Heer⸗ und 
Wehr-Verfaſſung, durch die allein e8 möglich wurde, froben Muthes und thatenburftig 
1813 in den Kampf zu ziehen gegen die auf hunderten von Gchlachtfeldern im Abend» 
wie im Morgenlande geftäblten Mannen des wälſchen Soldaten-Kaiſers, deſſen Glücks— 
ftern im Kreml der Zare Mosfomiend durch nordifches Schneebraufen zwar getrübt, 
keinesweges aber durch jlawifche Waffen zum Nieder» und Untergang gedrängt war. 
Gerhard David Scharnhorft, geboren 1756 auf einem Fleinen Pachthofe zu Hämelfen im 
damaligen Kurfürftenthum, dem beütigen Königreih Hannover, ward Soldat in bem 
Heere feined Landesherrn, nahm in demjelben Theil an dem Kriege, welcher von Kaifer 
und Reich wider die franzöfifche Nevolution unternommen wurde, machte 1793— 1795 
die Feldzüge in Blandern und Holland ald Hauptmann des ſchweren Gefhügesd mit und 
vertaufchte 1801 den Dienft in feiner Heimatb mit dem im preüflifchen Heere, in welchem 
er vom Könige Friedrih Wilhelm 111. ald Obriftlieutenant derfelben Waffe, bei der er 
im bannöverfiben Heere geftanden hatte, angejtellt wurde. 1802 erhob der König den 
Dberiten Scharnhorfi in den Adelftand und ernannte ibn 1504 zum General-Quartier- 
meifterskieutenant. Beim Ausbruch des Krieges von 1806 wurde er Chef des General- 
ftabes des Fommandirenden Heerführers, Herzogs von Braunfchmweg. Der Tag von 
Auerftedt brachte ihm eine Wunde und die Übergabe von Lübeck die Gefangenfchaft, aus 
der er aber durch Auswechslung befreit wurde. Im Winterfeldzuge in Preüffen 1807 
diente er abermals als Chef des Generalftabes bei dem fleinen Heerhaufen unter L'Eſtocq, 
der an dem glorreichen Tage von Preüſſiſch-Eylau die Waffen» Ehre wiederberftellte und 
die Erinnerung an den 14. Dct. 1806, menigitend vom Krieger-Standpunfte, ſchwächte. 
Scharnhorſt's glänzendfte Thätigkeit Fällt in den Zeitraum von 1508 bis 1810, während 
deffen ihn der König unter dem Minifterio Stein mit der Leitung des Kriegd-Departes 
ments betraut hatte, alſo desjenigen Verwaltungszweiges, deſſen Aufgabe ed war, eine 
neue Landed-Wehr wieder zu fchaffen. Gin klarer Blick in die Lage der eüropäljchen 
Welt im Allgemeinen, wie die feines zertrümmerten Adoptiv» Baterlandes im Befondern, 
eine genaue Kenntniß der Kräfte des übrig gebliebenen Landes, die richtige Er- und Ab- 
mwägung diefer Kräfte, der materiellen jowol, ald der moralifchen, unter denen das in ben 
Adern eines Jeden im Volke rinnende Kriegerblut von Scharnborft ald eins der wichtigften 
Momente bei Löfung der ibm von feinem Könige geftellten Aufgabe vollfonmen erfannt 
wurde, alles diefes in Verbindung mit einem glüdlichen Organijationd - Talent, das ihm 
zu Theil geworden, und mit ciner nie raftenden Arbeitschätigkeit befähigten ihn, bad 
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Mertrauen feines Königlichen Herrn fo volfftändig zu rechtfertigen, daß Friedrich Mil- 
helm II. ſelbſt im Angeſicht der bewaffneten Schaaren des wälfhen Zwingherrn 08 
niht mehr für ein politifches Wagſtück balten durfte, am 2. Februar 1813 jenen denf- 
wärdigen Ruf an sein Volk zu erlaflen, deſſen Bolgen der eüropäiſchen Welt 
eine andere Geftalt gegeben baben. Der Generals Lieutenant von Scrarnborft zog mit 
binaus den neuen, mafligen Heerſaülen entgegen, die der Franzoſenkaiſer auf jener, wie 
auf dieſer Seite des Rheinſtroms aufgeboten und In Bewegung gefegt batte, Die Kühn— 
beit des „Marquis de Brandebourg“ zu beftrafen; allein ſchon beim erſten Zufammenftoß 
der feindlichen Mächte auf den Feldern, wo zweihundert Jahre vorber ein fremder König 
fein Reben gelaffen batte im Kampfe für Glaubensfreiheit und die Kaiferfrone, in dem— 
felben Gefilde fiel am Tage von Groß Görfchen, den 2. Mai 1813, der Wiederberfteller - 
des preüſſiſchen Heeres, das in dieſer Feldfchlacht feine erften Lorbeern pflüdte, von einer 
Kugel getroffen, die feinem Yeben am 28. Juni 1813 ein Ziel fegte. Scharnhorft binter- 
lien zwei Söhne. Giner derfelben (F als Nittmeifter a. D.) war mit einer Gräfin Schla- 
berndorf verbeirathet. Ans diefem Ehebande ift Fraülein Johanna von Scharnborft ent» 
fproffen, die Vefigerin des Nitterguts Siethen, das mit dem Iten Antheil des Nitterguts 
Jütchendorf im Jahre 1826 für 63000 Thlr. erworben worden ift, nachdem die mütter- 
liche Familie e8 bereits im vorigen Jahrbumderte befeifen hatte, wie fih in dem folgenden 
Artifel ergeben wird, Vorbeſitzer bis 1826 war ein Prinz aus dem fürftlideem Haufe 
Hohenlohe Ingelfingen. 1800 war ein Kammerberr v. Verdy Gutsherr von Giethen. 

Die Familie von Schlaberndorf ift entweder flawifchen Urfprungs, oder ſie 
bat, wenn fle deüticher Abftammung fein follte, in der ſaſſiſchen oder tbüringiichen 
Heimatb, woher die Befämpfer und Unterjocher der Polaben kamen, wenigſtens keine 
Erdſcholle gebabt, nach der fie ſich hätte nennen können. Denn e8 giebt, foviel mir bes 
fannt, auf deütjchem Grund und Boden feinen Ort, auf den fich der Name der Familie 
bezieben liche, wol aber bat es auf flamwifcher Erde zwei DOrtfchaften gegeben, die 
niit demfelben in Verbindung zu bringen find, und eine davon iſt noch vorhanden, aber 
ihr Name iſt verftümmelt. Die eine diefer Ortfchaften Tiegt in der Laufig, Die andere, 
längft untergegangene, Tag im Havellande. 

Der Bitliche Markgraf Gonrad fchenfte im 3. 1210 dem Klofter Dobirlug,; in 
welchem feine Gemahlin begraben worden, unter mehreren Liegenſchaften und Gefällen 
auch den Zehnten von den an zwei Orten belegenen Weinbergen, eine Schenkung, welche 
in Demfelben Jahre von dem Markgrafen Theoderich zu Meißen und in der Oftmarf 
nenebmigt wurde. Der eine diefer Weinberge lag bei Belgora oder Belgern an der Elbe, der 
andere in Zlaumrendorf, wie der Name in beiden Urfunden gleichlautend geſchrieben iſt?. 
Im J. 1226 beftätigten die Grafen Otto und Theoderih von Brene dem Klofter Dobir- 
lug alle Güter, Die es entweder von ihren Vorfahren, oder ihrem Vater geſchenkt erhalten 
oder erfanft hatte; und unter diefen Gütern befand ſich auch die Hälfte einca Weinberge 
in Zlaboreedorf??). Zwei nahe gleichlautende Urkunden vom 3. 1234 find vorbanden, 
vermöge deren Heinrich der Grlauchte, meißnifcher und öfllicher Markgraf, dem mehr er- 
wähnten Kloſter eine ſehr reiche Schenfung an Vogtei-Ginfünften macht. Unter den be— 
glaubigenden Zeigen, welche diefen Schenkungsbrief unterzeichnet haben, befindet fich auch 
ein Miles Piprand de Zlaberndorf??). Dies ift die erfte urkundliche Nachricht vom 
Namen des Schlaberndorfichen Geſchlechts, und man fann nicht daran zweifeln, daß die 
angeführten drei Nameneformen einen und denfelben Ort bezeichnen, der ſchon frübgeitig 
eine Kirche hatte, wie and einer Dobirluger Klofter-Urfunde von 1285 erfichtlich iſt, 
In welcher der Pfarrer Johann in Staberndorf ald Zeüge auftritt”). Diefelbe Form 
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1) Words, Invent. dipl. Lusat, inferieris 82; citirt Lubwig, Reliq. manuser. I, 26, 28, und 
mehrere andere Quellen. — 92) Worbe, Invent. 735 cit. Ludwig, Rel. m. I, 36 u.a. — 99) Worte 
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des Geſchlechtsnamens führt Günther v. Slaberndorf in einer Urkunde von 1298, welche 
zu Mittenmalde, alfo auf märfifchem Grund und Boden, ausgefertigt ir’). Fernerwelt 
kommen Deprand und Burchard von Zlaberndorph im riner Urkunde von 1317 vor"). 
In der meißniſchen Etiftämatrifel von 1346, welche 1495 verglichen und verbejjert worden 
iſt, ſteht der Name des Orts Schlaberndorff gefchrieben; Die Kirche gehörte zur Propftet 
Luckawꝰ7), wie noch beüte zur evangelifchen Euperintendentur Luckau; aber der Name, 
der noch vor der Mitte des 18. Jahrhunderts Schlaberndorf gefchrieben wurde), has 
nach der Witte des genannten Jahrbundertö die verftümmelte Form Schlabendorf ange- 
nonmen?P). Der Drt liegt im Kreife Ludau, war aber vor der Vereinigung der Mark⸗ 
graffchaft Nieder-Laufig mit der preüſſiſchen Monarchie 1615 halb preufftih (zu Cottbus 
gehörig), balb ſachſiſch. 

erden die brandenburgischen Urfunden befragt, fo findet fich der Name Der Familie, 
die uns bier befcbäftigt, allem Anfchein nach zum erjten Dal genannt im Jabre 1258 
mit dem Miles Nicolaus von Schlaberndorp, der fich im Gefolge der Gebrüder Otto IV., 
Gonrad, Henrich (obne- Land) und Johann IV., Markgrafen von Brandenburg und Yang 
berg befand, als diefelben der Stadt Eremmen Privilegien ertbeilten, worüber die Urkunde 
auf der Burg Botzo, dem heütigen Oranienburg, ausgefertigt wurde!“). Heinrich von 
Slaberndorp war im Gefolge des Herzogs Nudolf von Sachfen, ald derfelbe im J. 1320 
das Klofter Korin in feinen Echug nabm!), und derfelbe Henrich von Slabbrndorff bes 
alaubigte im 3. 1327 die vom Marfgrafen Ludwig ertbeilte, landesberrliche Betätigung 
einer dem Altare in der Petrifirche zu Köln von den Kaufleuten tiefer und der Stadt 
Berlin gemachten Schenkung“). Xüc war es der nänliche Henrih von Clauerndorp 
oder Slauirndorp, auch Schlaberndorp, dem im 9. 1334 die Bede von 14 Hufen zu 
Malnou ober Malnow, im Yande Yubus, nebſt Dem Schulgengerichte und dem Kirchen 
patronate Dafelbft und 40 Mark brandenb. Silbers jährlicher Einkünfte au& der Zoll— 
Eajle der Etadt Vranchinfurth (Frankfurt) vom Marfgrafen Ludwig zu Leben gegeben 
wurden”). Im noch früberen Urkunden, nämlib vom J. 1321, ift der Gchcblecdhtäname 
Diefed Hinrichs - bald Slaberentorp, bald Slaberdorph geichrichen!). Güntber von 
Eluberndorff umd feine Vettern beſaßen 1354 fünf Hufen Landes in der Feldmark des 
„Steticbin zu Lebuz“. 

In der Garolinifchen Finanzftatiftif bat der Kamilien-Name fait allgemein bie Form 
Slaberftorf; nur ein Mal fommt Slaberndorff vor. Begütert war die Ramilte im 
3. 1375 auf dem Barnim zu Arnöfelt; im Havellande zu Durag (Dürop), Falkenreyde, 
zu Epin und zu Wujtermarfe; die Vornamen find Nicolaus und Michaelis, und zwar 
des Letztern Wittwet), Die Echrribart des Namens Elaberflorf, auch Elaberjlorp und 
Stabberitorp im Carol. Landb. bat die Behauptung bervorgerufen, daß dieſer Name einer 
andern Fumilie angeböre, die nicht mit den Schlaberndorfs verwechfelt werben bürfte”); 
allein dieſer Bebauptung muf entgegengetreten werden; denn nirgends in den Urkunden 
ſcheint fich eine Spur von einer zweiten Familie des ausschließlich Slaberftorp geſchriebenen 
Namens, was in beütiger Form Echlabersdorf fein würde, zu finden. 

Nun aber zeige fih in den Urkunden des Domftifts Brandenburg eine widtige 
Nachricht, welche der Geſchichtſchreiber deflelben in folgende Worte fait: „A. 1393 beftellete 
Probſt und Gapittel gewiſſe Memorien für Die Herren von Elaberjtorff, Biſchof Dieterich 


95) Worbe 109; cit Puhwia I, 204. — 96) Works 132 Das Original befindet fh im Archiv 
des Arpellutiorsgerichts zu Arantiurt. — 97) Worbs 152. — 98) Geogt. Beichreib, ter Markgrafſch. 
Niedersranig Anno 1748, p 17. — 9) Schatzunge-Matricul des Marfgrafftbums Nieder⸗Laufitz 
nebit einigen Kanres sNacrichtungen, Ael. 9; ein haudſchriftliches Dokument, welches ums I. 1760 
abgefaßt zu fein fcheint — 100) Buchholtz, Geſchſchte, IV, Urf.:Anh. 121. 

1) Serden, Cod. dipl. Brand. Il, 464. — 2) Fidicin II, 26. — 3) Glerden, Cod. I, 176, 177; 
111, 1598. — 4) Gbenta IV, 594, 595 — 5) Gbenta V, 38 — 6) Garel. Lantb. 77, 111, 112, 
120, 121. — 7) Wohlbrück, Yebus 1, 606. 
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(au8 dem Haufe Schulenburg) aber... . . Teget Die Kirche des verwüſteten Dorfes 
SIaberftorff im Havellande der Pfarrfirche zu Markow bey“d), Diefer Ort war auch 
fhon 1375 nicht mehr vorhanden; denn die Garolinifhe Finanzſtatiſtik nennt ihn nicht, 
und nirgends in dieſer Urkunde zeigt ſich cin Nachweis über den Nachbarort, dem die 
Feldmark des verlafienen und eingegangenen Dorfs überwiefen worden wärs. Daß es 
in der Nähe von Markow, Murfowe im J. 1375, dem heütigen Marfau, gelegen haben 
müſſe, ift nach der vorftebenden Nachricht gewiß, und in der That, nody in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gab ed weftwärts von Marfau und ſüdöſtlich von Schwane⸗ 
bet, näber an diefem, ald an jenem Dorfe, auf Der Abendjeite -eined von N. nah ©; 
ftreichenden Hügelzuges, drei feine Wafferanfammlungen, welche gegenwärtig auch nicht 
mehr vorhanden, jondern zu Bruchwiefen geworben zu fein scheinen, und dieſe Wafler« 
flächen hießen „Schlaben Pühle"Y). Wol wär es interejfant, an Ort und Etelle zu 
unterfuchen, ob irgend ein Feldſtück der Gegend zwifchen Marfau, Schwanebeck und 
Tremmen die Erinnerung an Slabersdorf übertragen babe. Gier muß auch dad branden» 
burgiiche Domfapitelddorf Bauwerftorp (IT, 31) geſtanden baben, welches in der Carol. 
Finanzftatiftif von 1375 unter dem Namen Bowerftorp ausführlich befchrieben wird'®), 
in der Folgezeit aber wüft geworden ift; denn das Schofregifter von 1451 ſagt: Bawer⸗ 
ftorff hort der Burg Brandenburg vnd bort gen Tremmen Vff der feltmard ſeyn 
29 Suben .... So feyn 21 Huben czu Tremmen darczu gelit!!). Die Feldmark 
Bauersdorf gehört alfo zum Dorfe Tremmen, und noch heüte bat die dortige Gemeinde 
für Die gedachte Feldmark dem Dontcapitel Kornpächte zu entrichten, 

Wo aber ftand die Wiege des Geſchlechts der Ed;laberndorf3? Stand fie zu Zlaus 
wrendorf in der Luſitz oder zu Slaberftorff in der Terra Obule? Waren die erften des Ge 
ſchlechts Weleten oder Lutitfcher vom Stanım der Etodoraner, oder waren fie Luſitſchaner, d. it. 
polabifche Serben? Oder waren fie Deütfche, die etwa ſchon mit Gero dem Grofen 
ind Wendenland vordrangen? Das find Fragen, auf welche die genealogifche Forfchung 
die Antwort wol für immter fchuldig bleiben wird. Etymologiſche — Grübeleien über 
den Namen können vielleicht einen Fingerzeig über die Abftammung der Ramilie geben. 
. Sieht man ab von der deütfchen Endung dorf, die offenbar eine Bildungsſilbe ift, fo 
liegt in den beiden Vorſilben Slaber offenbar die Wurzel des Namens, welche zu feiner 
urfprünglichen Bedeutung führt. Diefe Wurzel kann nun der beütfchen ſowol, als der 
flawifchen Sprache angehören, vielleicht dem niederbeütfchen Zeitwort jlabben; wahricein« 
licher aber dem Slawiſchen; und da verbinden faft alle feine Mundarten mit dem Gigen« 
ſchaftsworte „ſlaby, ſlabyi, ſſab“, im Serbifchen der Faufis, im Polnischen und Ruſſiſchen 
den Begriff der Schwachheit, Matrigkeit, Kraftlofigkeit, Leerheit u. ſ. w.; Dagegen bat 
das Hauptwort „Släma“ gerade die entgegengefegte Bedeütung, es iſt der Ruhm, tie 
Ehre und Herrlichkeit; daher auch der Name Elawen fovtel wie „ſlawetzy“, die Glor— 
reichen, die Berühmten, die Lobenswürdigen bezeichnet, mas in Beziehung auf die Idee 
des Banflawismus von den germanifchen und romanischen Wölfern wol zu berüdfichtigen 
it. IR Zlaumrendorf dad Stammhaus der Schlaberndorfs, fo hat das Wort „Slawa“ 
die meifte MWahrfcheinlichfeit ald Wurzel ihres Namens für ſich; iſt ed aber das. unter 
grgangene Claberftorff im Havellande, fo fpricht das Wort „lab, flaby* dafür. Die 
Schreibart Echlabrendorf aber, deren jich die Familie bedient, bat das Zeügniß der älteren 
Urfunden gegen ſich. 

Im Jahre 1416 wurden die Slaberndorfi vom Kurfürken Friedrich I, mit dem 
Schloſſe Beten (Beitben) und allen feinen Zubebörungen belebnt, das Dorf Tewren 
(Thure, Thyrow) ausgenommen, welches der Kurfürft dem Sloß Trebin beilegte!?),. Im 
Jahre 1451 waren die Elaberndorff angefefien auf dem Teltow nur zu Echenfentorff 
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(mit den Baren gemeinfchaftlich); dagegen auf dem Glin zu Marwig (mit den Breydow, 
Hoppenrode und Grobenern (Größen) und zu Ffelfang (auch mit den Breydow n. a. m.)!?). 
Hundert Jahre fpäter erblicdt man fie auf dem Zeltom wiederum zu Beüthen, aber auch 
in Sithen; es find Hand, Brig und Joachim von Schlaberndorff, welche ald Grumdberren 
daſelbſt genannt werden!“). Bleiben wir bei dem Teltowſchen Befig der Familie ſtehen, 
fo erblidt man die Schlaberndorff in mehreren Zweigen, 1565 zu Bueten (Beütben), 
Dlanfenfelde, Schendendorf und Sietent*); 1588 aber fcheinen fie dieſe Güter nicht mehr 
alte beſeſſen zu haben, darunter namentlich Eietten, welches den Jochim v. d. Gröben, 
und Blanfenfelde, das der Hakefchen Familie gebörte!#). Im folgenden Jahrhundert 
weifen die Roßdienft» Verzeichniffe von 1663 nach, daß die Schlabberndorff zu Beüthen, 
Gröben, Zieten und Wasmannedorf anſäſſig waren, indeß fie Schenkendorf an den Kurs 
fürften verfauft hatten, der diefes Gut dem Amte Saarmund zulegte, und ebenfo Dermig 
(Drewig), welches muthmaßlich in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts in den Veſitz 
der Familie gelangt war!). Von bedeütendem Umfange ift ihr Teltowſcher Grundbefig 
in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts geweſen (Il, 582). Damals wurde Dito von 
Echlaberndorf, aus dem Haufe Glinife, 1719 vom Kaifer Leopold in den Breiberrenftand 
erhoben. Gegraft ift die Familie in den zwei Söhnen von Ernft Wilhelm von Schlabern» 
dorf, ded großen Königs berübmten Minifter von Schleften (F 1769) durd König 
Friedrich Wilhelm II. 1786. Im Jahre 1800 beſaß die Bumilie auf dem Teltow nur 
noch dad Gut Wasmannsdorf mit Dem dazu gebörigen Vorwerke Diepenfee!?), einem 
vormaligen Dorfe Namens Dypenſeh, das aber fehon 1375 völlig wüſt (penitus de- 
sertum) war!?); allein auch diefe Beſizung ging 1623 der Familie verloren und in bie 
Hände eines Bürgerlichen über, des Geheimen Ober-Rechnungsraths Büttner zu Berlin, 
im deffen Familie fie bis 1836 geblichen if. Büttners Erben veraüferten die Beſitzung 
in zwei Theilen: Wasmanneborf erwarb der jehige Beſitzer für 22000 Thlr.; Diepenfee 
oder Tiefenfee aber, dem unterdeß die Gigenfchaft eines felbititindigen Ritterguts beige⸗ 
legt worden war, ging zum Kaufpreife von 28000 Thlr. in die Hände eines gewillen 
Friedrich über, der das Gut 1842 faft für das Doppelte des von ihm jelbit gezablten 
Preifes, nämlich für 54000 Thlr. an den gegenwärtigen Beſitzer veraüßerte. Wasmanns- 
dorf gehört Ludwig Gottgetreü und Diepeniee Heinrich Heydemann, 

Das Nitttergut Gröben, welches der Familie Schlaberndorf gewiß feit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts bis wol tief ins 18. Jahrhundert gebörte, war 1800 nicht 
mehr in ihrem Bellg. Damals war ein Geheimer Ober-Rechnungsrath Schmidt Guts- 
herr daſelbſt?e). Gröben, mit dem dritten Antbeil an Jütchendorf, ift an die Familie 
Schlaberndorf im 3. 1821 auf den Wege der öffentlichen Picitation für den Kaufpreis 
von 25000 Thlr. zurüdgelangt. Wet diefer Gelegenheit war das Gut gerichtlid auf 
30439 Thlr. 8 Sar. 10 Pf. taxirt worden. Größen gebört zu den Eleinen Mittergütern 
der Mark. Die Ader:Separation ift ſchon 1774 erfolgt. Späterhin ift bie Hütung ges 
theilt worden, die Wiefen liegen aber noch im Gemenge und unterliegen noch der Mits 
bebütung. Die Dienftablöfung ift tbeils durch Mente, theils durch Ader-Abtretung erfolgt, 
mwodurd; dem frühern Beftande des Guts 50 Morgen von 2 Goflätbengütern zugewachſen 
find. Das Gut hat auch den Kirchenader gegen einen jäßrlihen Ganon von 6 Thlr. 
15 Spr. in Erbpacht; aber weder die Größe, noch die Lage deſſelben ift mehr nach— 
meisbar. Was den Gutöforft anbelangt, fo iſt er in einem derartigen Zuftande, daß feit 
einer langen Reihe von Jahren jährlich 37 Klafter Holz zugefauft werben müſſen. Nie 
bat er nach Abzug der Kulturfoften einen Meinertran gewährt. Die Pfarre undibie 
Schule baben das Recht auf Meparaturbolz, ebenjo die ſieben Goloniften in Gröben— 
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Dorf, welche auf gutsherrlihem Grund und Boden (zufammen 4 Morg.) angeſiedelt 
find, und von denen einer 6 Thlr. Grundzind an die Gutäherrfchaft zu. entrichten, jeder 
ber ſechs anderen aber ihr 7 Mannd- und 45 Frauentage unentgeldlich zu leiften, auch 
4 Steebnen Heede zu fpinnen bat. Die baüerliche Feldmark von Gröben: Dorf ift 990 M. 
147 Q R. groß, und es find an ihr 3 Bauern und 5 Goffäthen betheiligt. (1671 gab 
es 5 Bauern und 6 Goffäthen?!). Die Pfarre zu Gröben befigt 126 M. 117 O.R. 
und die Schule 12. 123 Garten- und Aderland und Wieſen. Die landeöberrlichen Grund» 
ſteüern betragen für das Mittergut 11 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., für die. Gemeinde 165 Thlr. 
18 Sgr. 7 Pr. Der Kieg bei Gröben bejigt als Fiſcher-Coſſäthen-Gemeinde fein Ader« 
land, jondern nur Gärten, Wiefen und Hütung, zufammen 204", Viorg. Das Dorf 
enthält 8 Gofläthen, welche 87 Thlr. 20 Sgr. landeöberrliche Grundſteüern entrichten, 
1 Büdner- und 1 Goloniftenftelle, Icgtere auf gutsherrlichem Boden, daher jie aud) der 
Gutsherrſchaft Erbzins und einen Canon von jährlid) 15 Thlr. an Fiſchpacht ıc. zu ent« 
richten bat. 

Von der Familie Schwerin und ihrem Bejlg auf dem Teltow ift oben die Med 
gewefen (II, 351—364). 

Was die Gutsbefiger bürgerliben Standes betrifft, fo fann über deren Kamilien-Sefchichten 
nichts geſagt werden, weil dieſe nicht befannt find. Manche berfelben find feit längerer Zeit im Beſitz 
ihrer Guter, und da fich die große Mehrzahl durch Intelligenz und Betriebfamfeit in ver Wirthſchaft 
bemerfbar macht, fo daß mehrere unter ihnen an der Epige der Teltowſchen Landwirthe ftchen, fo läßt 
fi) wol annehmen, daß die meilten dem achtbaren Stande der Gutépächter entipreflen und bri den 
Arbeiten des Laudbaues aufgewachien find, deſſen Burtichritte in Kolge der zunelimenten Natursirtenntuiß 
und der Bervollfommmung der technischen Hulismittel fie eifrigit verfolgen, ausbeüten und felbfteigen 
anregen. Bei zei diefer bürgerlihen Gutsbeliger gleiches Namens it es aber zweifelhaft, eb fie einer 
und derjelben Familie angebören:; dieſer Fall tritt bei den Bamilien Berend und Hörner eim. 

Familie Beerend. Das Rittergut Klein Beeren, welches uriprünglich Lütfen Berne hieß??) 
und, in Semeinichait mil Groß Beeren, einem adligen Geſchlechte den Namen gab, der fich im ber 
Folge in Bere 2), Berns und Beren?*) und zulegt in Beer und Becren verwandelte, cin Geſchlecht, 
Das, obwel es in den älteften lrfunden der Marf anfcheinendb micht befanmt gewörden if, tech ſchen 
vor 1375 dafeibft angefeflen geweien fein muß, da es in diefer Epoche am anderen Orten des Teltow 
aufgeführt wird, namentlich zu Groß Berne?’), — Dieies Gut blieb bis 1792 in der Familie von 
Beeren, ging darauf an die Bandemer über (Il, 537), weldye es bis 1826 befußen. In dieſem Jubre 
fam Klein Beeren in die Hände eines Bürgerlichen, Namens Mumme, der das Gut für 46000 Thlt. 
erwarb und es nach zehmjährigem Beſitz an dem gegenwärtigen Gigenthümer Philipp Sigismund 
Beerend für 62510 Thir verfaufte. 

Ob zu diefer samilie Hermann Ludwig Berend, der Befiger von Greß Machnow und Pramss 
borf nebört, ift zweilelbait. Dieſe Güter gehören zu der Kömgl. Haus: Fidei-Bommißsherrichait Köninss 
Wufterbaufen, in deren Befchreibung, Erl. 41, ich darauf zurüctemme. Ein dritter Berend, cder 
Bd, Vornamens Philipp Ludwig, befaß in dem Zeitraum von 1346 bis 1851 das Rittergut 

rufendorf 

Bamilie Briefen. Groß Peeren oder Groten Berne, mie biefes Gut ehemals hieß, nebörte, 
wie oben aefaat worden ift, dem Geſchlechte gleiches Namens. König Äriedrich 11. erteilte 1785 dem 
Hans Heinrich Aınold ven Beeren auf Groß und Klein Beeren die Grlaubnif, das Wappen ver Rreis 
herren von Hagen, font Geift genannt, (die mit der havelländifchen Ramilie Hagen nicht verwandt war) 
» fübren und den Namen Geil von Beeren anzunehmen. Woranf ſich dieſe Wappen- und 

amen Änderung fügte, ift micht befannt. Genannter Hans Heinrich Arnold war der letzte des Ge⸗ 
ſchlechts der Berne; denn er Harb 1812 finterlos. An wen das Gut Groß und Neü Beeren unmittelbar 
nach dem Erleͤſchen jenes alten Geſchlechts übergegangen, it micht erfihitlih. 1824 wurde es Tür 
87790 Ihir. an den oben erwähnten Mumme auf Klein Beeren verfaurt. Deſſen Nacielaer war 
1827 ein v. Beyer, wahrſcheinlich der Familie angebörend, welche vom Könige Friedrich Wilbde m IL 
im 3. 1586 geavelt wurde. Der Kaufpreis beirua 94400 Tble. Der jegige Berger Kranz Theoder 
Ludwig Briefen 26) erwarb die beiden Güter im J. 1838 jür V6000 Ihle. Das Nitterzut hat au die 
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Pfarre und Küflerei zu Or. Beeren 126 Scheff. 14 Mep. Roggen, an die Beirificche zu Berlin 34 Scheff. 
Roggen, 34 Scheff. Hafer und 1 Tpir. 14 Sgr. 6 Pf. Grund» und Lehnzins und an tas fogenannte 
Bahrianvicge Stipendium zu Potsdam 48 Scheff Noggen und 48 Scheff Hafer nebit 27 Sur. 6 Pf. 
zu entrichten. Diefes Etpendium ift von der Familie von Stechew geftiftet; darüber fprechende Urs 
tunden fin» aber nicht verbanden. Sehr wahrfcheinlich gehört die Stiſtung der Periode an, in welcher die 
Stechewe Fahrland im Havellante befaßen, und dies war ſchen 1451 und noch 1588 der Kall??), 
Mei Beeren iſt übrigens eine neüe Anlage, die unter dem Namen Möllendorf in den Jahren 1747—50 
entftanven it. Im 14. Jahrhundert hieß der nachmals wüſt gewordene Ort Melwendorp. 

Familie Körner Es giebt drei Gutsbefiger diefes Namens im Teltewſchen, von denen zu 
vermulhen ſteht, vaß fie zu einer mämlichen Familie gehören. 

Dito K. befigt Älexanderhof, ein vormaltges Demainen-Vorwerk, die alte und neie Echäferei 
genannt, zum Amte offen gehörig. Aisfus veraüperte es ım J. 1811, wie es ſcheint, erbpachtsweiſe, 
nilndeſtens heißt es in einer furzen Nachweifung, das Gut fei laut Erbpacht-Contract frei von jeder 
Abuabe. 1844 wurde das Gut von dem jepigen Befiger für 47000 Thir. gefauit. Es if dabei eine 
fleine Anfierlung ven 8 Koloniitenftellen feit 1834 und 1844 entitanden. ie Bedenfläce dazu, aus 
5 Moörgen beftehend, bat das Gut erbpachtsweile gegeben. Bei der Erparation bat das Gut von den 
angrinzenden Gemeinden Chriſtinendorf, Nehagen, Gapevorf und Saalem 330 Morgen Hütungefläche 
erhalten und in ver Feldmark Lüdersdorf an Ader, Wiefen und Hütung eine Fläche von 178 M. 
152 D.M., die in der Nrealstabelle unter Alexanderhof nicht enthalten ift, weil fie bei ver Fürerss 
derfer Gemeinde verblieben if, Alexanderhof fteht auch nicht im der ritterfchaftlichen Matrifel. 

Henriette, verwittwete K. ift Beligerin des Ritterguts Rangstorf, das von ihrem verftor- 
benen Gheaatten, dem Oberamtmann Körner, im J. 1818 angefauft wurde. Der VBorbefiger mar eben» 
falls ein Bürgerlicher, der Amtmann Bohnftedt. Rangenftoım hatte im J. 1375 die Familie Dprefe 
zum Hauptbeiger?*); 1451 trug Henrid Strebant das Gut zu Lehn?®). Aus den folgenden zwei Jahr: 
hunderten fann die Nachweifung über die Befiger ohne langwieriges Suchen in den Urkunden nicht 
gegeben werden. Doch ver 1587 Doctor Köppen, furfürfti. Rath im Kabinet Johann Georges und 
tüchtiger Schülfe Lamprechts Dieftelmeyer, fo wie im 3. 1612 ein Kahlenberg und 1724 ein Safe Be: 
figer von Raugedorf (II, 532) und nach der Zeit die Nedern, die Medem, die Otterftedt, die vor dem 
Bohnſtedt ſtehen; doch iſt diefe Reihe nicht verbürgt, es fehlt darin der Minitter v. Buchhelg, welcher 
1500 VBeliger des Gutes war”), und die Otterſtedt gehören ſehr mwahrfcheinlich fchon dem 16. Zahrs 
hundert an. Zum Mittergute Rangédorf gebören nicht mehr nacdhweisbare Grundſtücke früher bauerlicyer 
Beliger, auch ein beträchtlich großer, fiſchreicher Landſee, deſſen Areal nicht befannt ift. 

Ludwig Körner befigt die Güter Sputenvorf und Teüpig, die zur Königl. Herrſchaft Wuſter⸗ 
harf.n gebören. Id fomme darauf zurüd. 

Diefer Yudwig umd jener Dito Körner find muthmaßlich Söhne des Oberamtmanns. Hat biefe 
Vermutbung Grund, fo ift die Familie Körner unter allen bürgerlichen Grundbefigern des Teltowſchen 
Kreifes die reichbeqütertie der Bopenfläche nach. 

Ranılie Kübme. Valehorſt, wie man im 14. Jahrbundert fchrieb, war um diefe Zeit ein Bes 
ſtandtheil des zur Burg Buten geherigen Grundbefiges (II, 543), in Ecyenfenderp aber ſtanden die 
Pachte une Zinfen ıc. einem Kölner Bürger Namens Hans Hoge zu?'). Balehorſt fcheint ſchon damals 
wüſt qrweien, umd feine Feldmark, bie mur Fein war, da fie 9 Hufen enthielt, im ver Folge zum 
Schleſſe Saarmund eingezogen und einem der Machbarbörfer verpachtet worden zu fein; denn es findet 
fi nicht in dem Scheßregiſter von 1451 aufgezeichnet. Daß Schenfendorf unter der Regierung des 
großen Kurjürften von dem damaligen Beſttzer Schlaberndorf erfauft und dem Amte Saarmund bei- 
gelegt wurde, iſt oben gefagt. Wann die Feldmark Fahlberd mit einem Vorwerk bebaut worden, ifl 
nicht befannt; doch dürfte es zur Zeit eniweder noch des großen Kurfürflen, oder des Königs Friedrich I. 
geſchehen fein, da in der eite der Vorwerke, welche Rönig Friedrich Wilhelm J. bat anlegen laffen, 
Fahlhorſt nicht Mebt. Die Kolonie Fahlhorſt aber entſtand unter der Regierung bes großen Könige 
im Jahre 1751—52 nach den leitenden Anorbnungen eines v. d. Bröben, der dazumal Präfident der 
furmärfifben Kammer war. Es wurden 12 Bübnerfamilien angefept und gleichzeitig in Schenkendorf 
4 andere??), Zu den Domainen, weldye zur Beraüßerung beitimmt wurden, um im Etande zu fein, 
den Bedingungen des Tilfiter Äriedens zu gemügen, gehörten auch die Borwerfe des Amts Eaarmunt. 
Es waren im Beſondern die Borwerfe Saarmund und Alt-Langerwiſch in der Zauche und Fahlhorſt 
nebit Echenfendorf, welde der Königl. Oberförfter Kühne zu Forſthaus Gunersdorf im Zaucheſchen 
Kreiſe erwarb Mach deffen Ableben theilten fich zwei feiner Söhne in die Vefigung; Saarmund und 
Langerwiſch übernahm der ältere Sohn, Fahlhorſt und Ecdenfendurf der jüngere, VBornamens 
Gtuard, unter feinen Gutsnachbarn beffer befannt unter dem Titel Referendarius, weil er nach vollens 


enthielt und dann mit der Bemerfung ſchloß: „Bis bierher und nicht weiter. Wenn ich alle diefe 
unmöglichen Antworten würflid ermöglichte — fo würde ich gezwungen merben fünnen, mweniaflene 
Geheimer Math werden zu müffen. — Hierzu finde ich feinen Drang. d 12. Sept. 1852. Briefen.” 
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deien Etubien in den Etaatsdienft getreten war. Schenkendorf und Fahlhorſt werben in ber Bewirth⸗ 
fhaftung ale Gin Gut betrachtet, daher auch der Flaͤcheninhalt eines jeden dieſer Güter nicht getrennt 
nachgewiefen it. Bon ven Kuloniitenitellen in Fahlhorſt, weldye jeit der erſten Anlage um eine halbe 
vermehrt worden find, befigt der Gutsherr eine. In der Rudower Felbmark bat das Borwerf Schen⸗ 
kendorf die in der Mrealstabelle nachgewiejene Hütungeflädye als Abfindung für das in biejer Feltmarf 
gehabte Aufhütungérecht erhalten. Die Schenfendorſer Kirchenlaͤndereien find im Erbpacht genommen 
gegen;Öntrichytung eines Ganens von 12 Scheff. Roggen, der nah dem Martini-Marftpceife in Gelde 
abgeführt wird. In die Diatritel der lanptagsjähigen Nittergüter find Fahlherſt und Echenfentorf 
noch nicht auigenommen. 

Familie Moſer. Groß und Klein Zielen waren im 14. Jahrhundert unter viele Zine⸗ uud 
Vach tberechtigte vertpeilt, wie dies bei den meiſten Dürfern der Fall war; einer aber gewoͤhnlich der 
Dieiitbelehute, und das war in Gr. Gziten ein gewiffer Berchter Wpfhufen und in Kl. Caiten ein 
Kölniſcher Bürger, Namens Bener?’). Im I. 1451 trug aber die Familie Wykhuſen, die jept die 
veränderte Namensiorm Wichuß trägt, Großen fiwel, als Yutfen Gziten vom Markgrafen zu Lehn *). 
Weil fie lehnpflichtig war, jo gehörte viefe Bamilie dem adligen Stande an; doch ſcheint fie im üffente 
lidyen Leben feine Stellung gehabt zu baben, da ihr Name in den Urfunven- Sammlungen vergebtich 
gefucht wird. Bemerfenswerth aber iſt es, daß, von der Beſitzzeil dieſer Wichuß (im neüern Veütſch 
Weichhauſen) an gerechnet, die beiden Güter Or. und Kl. Bieten beitändig in Giner Hand und ihren 
Gläubigern ſolidariſch verpflichtet gewefeu und bis auf den heüfigen Tan es geblieben find. G6 waren 
die Bellger: 1565 die Varlebe®”), d. i, Bardeleben, auch noch zu Gnde des 16. Jahrhunderts3%); 
1614 die Nobel; 1663 tie Familie von Flanß*), die auch noch 1724 (11, 532) und wahrſcheinlich bie 
zu ihrem Grlöfhen im Beſiß geblieben it; mad ihr folgte v. Serge? Graf Brühl, ver 1800 
und bis 1810, Graf Bohlen; von Quaſt bis gegen 13205 Raufmanı Braumüller in Berlin, der 1838 
an den gegenwärtigen Befiger, A. Meier, für 75000 Thlr., mit Einſchluß des Anventars, verfauite. 
In Groß Zieten find feit einer unbefunnten Zeit 5 grumvditeuerpflichtige Hufen mit dem Gutsader 
vereinigt werden, mit dem fie im Gemenge liegen, und deren Flächeninhalt nidyt mehr nachweisbar if. 
Gin zweites Fünfhüſnergut ift zu Braumüllers Zeit, aber vor 1820 erwerben worden. Das Areal 
dieſes Gutes enthält die Tabelle. Eoranı gehört dazu eine bei Rudew belegene Seggewieſt. Aus 
der Rönigl. Köpenifer Forſt erhält Groß Zieten jäbrlid 120 Klarter Kiefernholz gegen Entrichtu 
von 12 Schefi. Hafer und Schlägerlobn x. Mit Klein Zieten find ebenralls bauerlihe Grundſtücke 
vereinigt, welche zu bauerlichen Nahrungen gehörten, die im 3Ojährigen ‚Rriege wüſt geworden waren. 
Auch befinden fi beim Gutsacer drei Pfarrhuien in Erbpacht, wofür jührlid 4 Wiep. 3 Scheff. 
5 Meg. Roggen nach dem Durcfchnitts: Martini » Marktpreife entrichtet werden. In Gr. Bieten find 
zwei Büdnerſſellen, darunter das Mühlengrundſtück, der Öutsherrigajt grundzins- und mit Natural 
leiftungen pflichtig. 

Familie Schulz. Genshagen iſt eine verderbte Echreibart für Janshagen. So fieht —— 
in der Carol. Finanzſtätiſtik von 1375, aber nur in dem alphabetiſchen Verzeichniß, wicht in der Orter⸗ 
Befchreibung des Teltow. Gbenio nannte man das Derf im 3. 1451, um welde Zeit Otto Schare 
8 Freihufen in der dortigen Feldmark beiaf*). Zwei Jahrhunderte lang ift Genebagen, oder richtiger 
Schannshagen, im Beſiß von nur zwei Familien gewefen. Die eine war die Otterfientiche, die zuerſt 
1565 genannt wird, bei welcher Gelegenheit aud die Schreibart Genshagen zum erften Mal von 
fommt??); die zweite Familie, die auf die Otterſtedt unmittelbar folgte, und zwar im I. 1670, ift die 
Hafe’jche geweien*). Der legte Hafe auf Genshagen verfauite dieſes aus zwei Antheilen beftebende 
Gut, in Verbindung mit dem dazu gehörigen erſten Anibeil des Rillerguts Damsdorf, verbunden 
mit dem im 9. 1765 erworbenen Erbzinerechte auf die Häljte von 3 Piarrbufen, im Jahre 1838 an 
den gegenwärtigen Befiger, Geheimen Juſtizrath Garl Ferdinand Schulz, für den Preis ven 128000 Thlr., 
wobei 90000 Thlr. aut Senshagen, 20000 auf Damsoorf und 18000 Ihlr. auf das Inventar gerechnet 
wurden. Die Größe der Piarrhufen int micht mehr zu ermitteln, und fledt deren Fläche mit unter Damss 
dirf. Genshagen und Löwenbrud haben dafür 9 Scheel Roagen und 9 Schefi. Hafer, fo wie fimmts 
liges Brenn: und Reparaturholz an die Pfarre zu Löwenbruch zu gleichen Tyeilen zu leiſten. 


Grlaüterung 40. Der Beeskow-Storkowſche Kreis. 
1. Vereinigung mit der Mark Brandenburg. 


Wie Zoffen und Teüpig, fo find auch Veesfow und Etorfow erft unter der Res 
gierung der Kurfürften aus dem Haufe der Hohenzollern, und zwar im 16. Jahrhundert 
mit der Mark Brandenburg vereinigt worden, nachdem alle vier Landestheile ſchon im 
14. Jahrhundert vorübergehend zu ihr gehört hatten, worauf ich in der Folge zurückkomme. 


33) Garol. Landb. 53, 59. — 34) Ebenda 305, 308. — 35) v. Cickſtedt 32. — 36) Ebenda 163. 
— 37) Gbenda 335, — 38) Carol. Lanpb. 46, 313. — 39) » Gidflert 33. — 40) Ebenda 354. 
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Beeskow und Storfow waren nicht von den Weleten bewohnt, fondern von ber 
yolabifchen Mölferfchaft der Lufltfchaner, Die nach ihrer Unterwerfung durch die Deütfchen 
in politifcher Beziehung dem Militair» Grängbezirt der Öftlihen Mark und in firchlicher 
Hinficht dem Bisthum Meißen zugetheilt wurden. Beeskow und Storfow gehörten zur 
Luſizenſiſchen Provinz, wie das Land, welches jpäter Nieder -Laufig genannt worden ift, 
im PBeteröbergifchen Chronifon heißt*!), und bildeten innerhalb derfelben zwei abgefonderte 
Herrfchaften, die bald zwei, bald einen Beflger hatten, der damit von dem Grafen der 
dftlichen Marf, — oder dem Militatr- und Eivil-Gouvernenr der öſtlichen Militairgränge, 
wie man fich heit zu Tage undeütfch ausdrüden würde, — kraft der ibm vom Kaifer 
und Meich verliebenen Gewalt belehnt wurde, und Die, ebenfo wie auch Zoffen und Teüpitz, 
in denfelben Rechtö-Verhältniffen ftanden, mie bie übrigen großen Lehnbefigungen in der 
Lufig, welche unter dem Namen der Standesherrfchaften bis auf unfere Tage fortdauern. 
Diefe Herrfchaften waren böhmifche Lehne, ald die Lufig nad der Mitte des 14. Jahr« 
hunderts an die Krone Böhmen gefallen war. 

Die erfte zufammenhangende Nachricht von dem Gebietd-Umfange der Herrfchaften 
Beeskow und Storfow giebt die Meißnifche Stiftsmatrifel von 1346. In Beeskow fo- 
wol, ald in Storfow war ber Sitz eines Propftes, wie noch heüte eines evangelifchen 
Superintendenten. Unter der Propftei Beeskow ftanden 23 Pfarren, davon aber 7 zu 
Zubraffe oder Kiberofe und Fridlandt gehörten, fo daß in der Herrichaft Beeskow felbft 
16 vorhanden waren, während es dafelbft gegenwärtig nur 12 Mutterfirchen giebt. Der 
Propft zu Storfow führte die Aufficht über 13 Pfarrer; zum Sprengel des evangelifchen 
Superintendenten gehören anjego 7 Mutterfirchen. Es läpt fich mit großer Wahrfchein« 
Iichfeit annehmen, daß die Firchliche Umgränzung der beiden Propfteiftühle zuſammen— 
gefallen fei mit den Grängen der weltlichen Herrlichfeiten. Unter dieſer Vorausſetzung 
gewinnen weir die folgende Überficht, in der ich die Ortönamen fo fehreibe, wie fie in 
der Matrikel ftehen*?). 


Plarrorte in den Herrfhatten Peeskow und Storkow, 1346. 


Beestow. Storfom. 

Besfow. Sterfow. 
Coſſinbloth. Selchow. 
Tüchew (jetzt Tauche). Golmen (Golm, Tochterkirche von Pfaffendorf in 
Willmeſtorff (jetzt ehne Kirche, in Pfaffendorf ein» der Superintendentur Beeskow.) 

gepfarrt). Buchholtz. 
Piaffendorf. Mouchenhofe. 
Sawen (Sauen). Bawen (ohne Zweifel ein Schreibfehler für Rawen, 
Crũgerodorff. d. i.: Rauen, jetzt zwar auch noch Mutter⸗ 
Trebatzſch, Trebacz. firche, aber mit der Blarre von Marfgrafpieste 


Bodaw (Buckew) verbunden). 
Bergholz (Birkholz, Tochterlirhe von Gr. Riez). | Neichenwalbe. 
Landenberg, Lindenberg (vesgleichen). Domsdorf (Dahmsédorf, Tochterficche von Reichens 


Arnsdorff walde). 

Mulfersrorff (Tochterfirche von Koſſenblatt). Schawen (Schauen, Tochterfitche von Storfow). 
Siromen (Stremmen, Techterfirche von Tauce) | Piesf (Pieokow, Tochterfirhe von Praffendorf im 
Falfenberg (ohne Kirche, in Tauche eingepfarrt). Deestowihen Sprengel). 

Riez. Fridrichſtorff (Friederedorf). 


Glinig (Günike im Beeskowſchen). 
Hergberg (Tochter von ber Mutterfirche Glinile). 
Aus diefer Tafel iſt erfichtlich, erftens: daß Die Namen der meiften Ortfchaften im 
Verlauf eines halben Jabrtaufends gar Feine Veränderung erlitten haben, was ein mittels 
bares Zeügniß davon abiegt, Daß Die Vevölferung innerhalb des nämlichen Zeitraums 
entweder gar feinen, oder doch nur fehr geringen Zufluß von Einwanderern fremdartiger 
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Mundarten gehabt bat; dann ift aber auch zweitens erfichtlich: daß bie Umgrängung beider 
Landichaften zufammengenommen damals war, ‚wie fie jegt ift, und endlich brittens: daß 
der Kirchenfprengel und demnach auch unter obiger Vorausfegung die Herrfchaft Bees— 
tom in der Mitte des 14. Jahrhunderts eine geringere Ausdehnung gehabt hat, ala «8 
in der Folge der Ball gemefen ift, indem der ganze norbweflliche Strich des jegigen Um— 
fangs damals zu Storfow gehörte, 

Die Größe des Beeskow-Storkowſchen Kreifes beträgt nach den Ermittelungen, 
welche im Königl. Statiftifhen Büreau angeftellt worden find, 23,19 deütſche Geviert- 
meilen (1, 41). Gine ältere Berechnung, die von den märfijchen Geographen Osfeld und 
Sogmann herrührt, bat etwas mehr gegeben, nämlich 24%, Meilen, wovon 9%, Meilen 
auf die Herrichaft Beeskow und 15 Meilen auf die Herrfchaft Storfom kommen*?). 
Jener Strich bat aber nach einem ungefähren Überfchlage einen #lächeninhalt von min- 
deftens 1'/, Meile. Demnach betrug in der Mitte des 14. Jahrhunderts die Größe von 
Beeskow 8%, und die von Storfow 16", Meilen, oder mit anderen Worten, jene Herr⸗ 
fchaft war nur bald fo groß, als dieſe. 

Um die Zeit, die wir im Auge haben, war Storfom im Beflb der Familie von 
Strel, Strele oder Strelen und Beeskow in dem der Familie von Biberfteint*) (vergl. 
U), 496); dagegen befanden fid) in der zweiten Hälfte des 13. und Anfangs des 14. Jahr 
hunderts Die Herren v. Strele, fo wie nach deren Erlöfchen im Jahre 1384°°) und An- 
fange des 16. Jahrhunderts Das zulegt genannte, auch anderweitig in des Luflg reich be» 
güterte Gefchlecht der Biberftein, welches mit den Streles verſchwägert und in deren Erbfihaft 
eingetreten war, im Beflg beider Herrfdyaften, auch der angrängenden Herrichaft Friedland. 

Es war im Jahre 1518, ald der damalige Befiger „Vlrich Herre von Biberftein 

. . mitt wiffen, willen, volmwortt, konſens vnd nachgeben des burchleücdhtigften Grop- 
mechtigften Furſten und Hern, Hern Ludemwigen zu Ungern und Behemen kunigk x. .... 
auch mit freien wolbedachtem muthe, willen und beliebunge Seyner Soene (5 an der Zahl); 
— Dem Hochwirdigen In got vater, Furften vnd Hern Hern Dittrichen Biffchouen zu 
Lubus, vnd Seiner gnaden nachkomenden Bijfchouen des geitifftes Lubus, Recht vnd red— 
lichen widderkauffsweiſe — — feine Beide Herrfchafften Beßkow und Storfom Im Marg— 
grafthumb Nidderlaufig gelegen, mit aller herlickeit, Nitterfchafft, Lehen vnd Erbfellen, 
Erbarn manfchafften, Obrideiten, Pflegen, Ampten, Dorffern, Möllen, Schloffern, Stebten, 
gebeuwen, Nugungen, Zinfen, Bechten, — — mit der Sprewe vnd allen Iren auäfluffen, 
Soweit die denfelbigen gedachten beiden Herfchafften eingeleibt und zugehörig; mit Landt- 
ſteüern, Hulffe und Landbethen, auch mit allem furrath in furmwerden, Scheffereien und 
Heufern, — — Nuch mit allen Büchffen und Schloßwehren, lauts der Inuentarien daruber 
gemacht, — — nichts auögenommen, vor funff und vierzigf taufend (45000) Reinifche 
gulden, die ihm Sein gnade Bar vber an guthen vngeriſchen vnd Neinifchen gulden, gudt 
an golde und fihwer genugf am gemwichte, Auch an Behemifcher munge, vier und zwentzig 
Bebemifche grofchen vff einen Reinifchen gulden zu rechnen, vberanthwort und begaltt hadt,“ 
fraft des hier im Auszug mitgetheilten Briefes, welcher auf dem Schloffe Frideland am 
Tage Biti und Modeſti, d. t.: 15. Junt, des oben genannten Jahres ausgefertigt if, 
verfaufte. Die von dem Könige Ludwig von Ungern und Böhmen, ald oberſtem Lehns- 
herrn, ertbeilte Ginwilligung zu der Veraüßerung ift zu Ofen am „Sontag Jubica In der 
Faſten“, d. i.: am 21. März 1518 außgefertigt*®). 

Durch den Kaufvertrag erhielt der Biſchof Dieterich (ein Bülow aus dem Haufe 


43) Borgfiebe, Pefchreib. der Kurmark, 1788, p. 100 Bratring, Marf Brandenb. II, 431. — 
44) Nach Urfunten auf den Jahren 1344 und 1345. Woerhe, neües Archiv für die Geſchichte Echler 
fiene und ter Laufftz; Glogau IAO4: T, 307. Destinata liter. I, 312. Worbe, Invent. 149. — 45) 
MWorbe, Invent. 60. — 46) Woblbrück, Gefchichte des Biathbume Kebus IT, 414—421. Werbe, Inrent. 
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Wehningen im Lauenburgifchen) zugleich die Afterlehnäherrfchaft Aber alle in beiden Herr⸗ 
ſchaften befindlichen Güter, und es blieb feiner und feiner Nachfolger Willfür überlaffen, die 
während der Pfandzeit ſich eröffnenden Lehngüter einzuziehen und bei den Herrfchaften zu 
behalten, oder fie im Wege des Verkaufs und auf jede andere belichige Art wieder als 
Zehen zu vergeben, ohne Berücfichtigung derjenigen Perfonen, denen die Herren dv. Biber 
ftein oder ihre Vorfahren Anwartfchaften darauf ertheilt haben möchten. Auch murbe 
den Bijcyöfen die Breiheit zugeftanden, die beiden Serrfchaften oder Theile derfelben wieder 
zu verpfänden, nur follte dieſes nicht an deütfche Reichsfürſten gefchehen. Das Recht der 
Einlöfung beider Herrfchaften wurde allein dem Ulrich von Biberftein oder feinen recht- 
mäßigen Erben vorbehalten. Alle ermeislichen Verbeſſerungskoſten follten dem Bisthum 
erjegt werben. 

Bon dem Mechte des Wicderfaufs hat die reiche Familie Biberftein feinen Gebrauch 
gemacht. Die Herrfchaften Beeskow und Storkow blieben bei dem Bisthum Lebus, mie- 
wol jich im J. 1554 das Gerücht verbreitete, Daß der kaiſerl. Rath Friedrich Reichsfreiherr 
von Redern, der im demfelben Jahre zum Vitzthum in Schleften beftellt wurde, in Ge- 
meinjchaft mit Anderen fich viel Mühe gäbe, von der Krone Böhmen das Recht zur 
Einlöfung der beiden HSerrfchaften zu erlangen, wozu fle bereits die nöthigen Zahlungs- 
mittel berbeigefchafft hatten, waß aber durch den damaligen Bijchof von Lebus, Johann VIN. 
(einen Bürgersſohn and Braunfchweig, Namens Horneburg) vereitelt wurde, der zum 
Könige Ferdinand reifete, um die feinem Stift drohende Gefahr abzumenden??). 

Der legte Difchof von Lebus war Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, 
ein Enkel des Kurfürften Joachim 11., des Meformators, ein zehnjähriger Knabe, — der 
in diefem Alter bereitö die Tonfur erbalten hatte und zum Prieſter der Fatholifchen Kirche 
geweibt worden war, — welcher nach Ableben des Bifchofs Johann VIII. im 3. 1555, 
auf Gebeih feines Großvaters von den Domberren (oder Pfaffen, wie der Kurfürft ſich 
in der Inftruction feiner Rätbe ausdrückte, welche die Wahlbandlung zu beaufjichtigen und 
zu leiten batten) gewählt werden mußte und auch vom Papſte beftätigt worden ift, troß« 
dem das Furfürftliche Haus von der römifchen Kirche abgefallen wart?), Die Verwaltung 
des Bisthums übernahm des unmündigen Bifchofd Vater, der Kurprinz Johann Georg, 
deſſen erftc öffentliche Handlung im Lebufer Stift darin beftand, daß er — 

Die beiden Herrfchaften Beeskow und Storfow an feinen Obeim, den Markgrafen 
Johann zu Küftrin, veraüßerte. In dem darüber audgefertigten Kaufbriefe vom 8. Dis 
eember 1555 fagte der Kurprinz, daß er als Vormund ſeines Sohnes, des Biſchofs zu 
Xebus, und ald ein vom Domkapitel bevollmächtigter Verwalter der bifchöflichen Regierung 
mit Bewilligung fowol des Kurfürften, als auch des Domkapitels zu Fürftenmwalde die 
genannten Herrfchaften aus wichtigen Gründen, und zwar vornehmlich, um die von einigen 
vorigen Bifchöfen gemachten und ſich auf 30000 Gulden erftredenden Schulden zu be— 
zablen, dem Markgrafen Hand für 45000 rheinifche Gulden verkauft hätte. Am 22, 
Decbr. ertbeilte er auch feinem Obeim eine Quittung über 20000 Thlr., melde von 
Diefem, nach angelegter Berechnung über feine bisherigen Forderungen an den Kurfürften, 
für die gedachten Herrichaften baar gezahlt worden waren. In diefer Quittung machte 
er ſich auch anheifchig, die dem Bifchof Dieterich von Ulrich von Biberftein im 3. 1518 
über Die mehrgenannten Herrſchaften ertheilte Pfandverfihreibung berbeizufchaffen und die 
Einwilligung des Königs von Böhmen, oder in deren Ermangelung wenigftens den Gonfens 
des Domfapiteld zu erwirfen, 

Am 15. Februar 1556 wurden die Herrfchaften Beeskow und Storfow dem Marks 
grafen Jobann mit allen damals bei dergleichen Handlungen gemöbnlichen Feierlichkeiten 
wirffich übergeben. Piagiftrat und Bürgerichaft von Beeskow huldigten, nach vorberges 
gangener Beſtaͤtigung ihrer alten Privilegien und Preibeiten, dem Marfgrafen Iobann, 
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und auch der Adel des Landes Teiftete Dem neüen Rehnsheren die Hulbigung und empfing 
ſodann feine Lehen, nach damals üblicher Gewohnbeit, mit Hand und Mund. Zur Aus- 
lieferung der Schuldverfchreibung aber Seitens der Domeapitularen mußten Gewaltmittel 
angewendet werden, bei deren Ausführung durch Fürflenwalder Bürger die empörendften 
Rohheiten gegen die geiftlichen Herren begangen wurden. Doc ift es urkundlich nicht 
beglaubigt, ob fie die verlangte Schrift wirklich herausgegeben haben. 

Sp mird die Gefchichte der Gelangung der Herrfchaften Beeskow und Storfom an 
das brandenburgifche Kurhaus und Die fie begleitenden Vorfälle von einem ber gründ- 
lichiten Forſcher auf dem Gebiete der märkifchen Hiftorien gefchildert, und zwar auf Grund 
einer in demſelben Jahre 1556 von dem damaligen Stadtjchreiber zu Fürſtenwalde, 
Chriſtoph Hugewiz, aufgefegten, ausführlichen Nachricht von dem ganzen Berlaufe*?). 

Was nun aber die oberlehnäherrliche Einwilligung zu dem Verkaufe Getrifft, deren 
Grwirfung der Adminiftrator des Stifts übernommen hatte, fo wurde diefelbe vom Könige 
Ferdinand, welchem 1551 die fämmtlichen Biberfteinfchen Güter angefallen waren, nid;t 
ertheilt. Auch war ber König derfelben um fo weniger geneigt, als eben damals noch 
Streitigkeiten mit dem Markgrafen Johann wegen Mitleidenheit feiner Herrfchaften Gott» 
bus, Peitz und Sommerfeld bei der Niederlaufig obwalteten, in welchen der Landvogt 
Albrecht Schlid, Graf von Paffau und Herr zu Weißkirchen, befondern Faiferlichen Auf: 
trag hatte, Berdinand wollte daher die Herrichaften Beeskow und Storkow einziehen, 
und da ed natürlich auf Berichtigung der Pfandfumme, außerdem auf eine Entfchädigung 
wegen Bauten und Verbeſſerungen anfam, fo mußte er vor Allem bedacht fein, ſich die 
dazu nöthigan Gelder zu befchaffen. Dazu erhielt Hand dv. Opperödorf zu Oppeln Auf- 
rag, und diefer bewog feinen Schwager Otto v. Zeblit dahin, eine Summe von 
30000 Thlr., welche derfelbe im Bereitfchaft Itegen batte, zu dieſem Zwecke in Händen 
zu behalten, Im Bortgange der Unterbandlungen lieh fich Ferdinand indeß doch zu einer 
Verauüßerung an Markgraf Johann bewegen ; denn er verpfändete ihm noch in demielben 
Jahre 1557 beide Herrichaften urfprünglich für 87587 Thlr. auf zehn Jahre, überlieh ſie 
ibm aber 1558 wiederfauflich auf ewige Zeiten, ald der Marfgraf nod 20000 Gulden 
unverzinsbar zugeſchoſſen hatte. Hierbei behielt fich der Kaiſer aber die Steüern und 
Biergelder vor; indeß verkaufte er auch Diefe, „wie Sy Devehmald von den Stecden in 
Nieder Laufniz gewilligt werden“, noch für andermeite 20000 Thlr. am Et. Georgentage 
(23. April) 1558 ebenfalls wiederfaüflih. Außerdem gab Marfgraf Johann, dem es 
bei feiner wohlgeordneten Randesverwaltung und Sparſamkeit nie an Gelde fehlte, dem 
Kaifer Ferdinand an demfelben Tage noch ein Darlehn von 20000 Thlr., wofür ibm 
1000 Thlr. jährliche Hebungen auf die Nieder-Pauftg verfchrieben wurden und die ſechs 
Städte der Oberlaufig die Bürgschaft übernahmen; in der Pfandverjchreibung wurde aber 


49) Gbenda, 357— 363. Vergl. Goltz, diplom. Ghrenif ter ehemaligen Reſidenzſtadt 
Fürftenwalde, woſelbſt p. 188 binzuaefügt wird, daß Kurfürſt Joachim IL und Marfgraf Ichann 
zu Küftein 1543 einen Vertrag wegen der geiftlihen Güter für den Ball der Gecularifation 
der Bisthümer und Klöfler in der Marf Brandenburg abgeſchloſſen hätten, woran 1545 noch 
ein befonteres Übereinfommen in Beziehung auf Lebus aefnüpft werden wäre. In biefem Abs 
fommen fei feftaciegt worden, daß Marfaraf Johann feiner Rorderungen halber, die er an feinem furs 
fürftliben Bruder im Betrage non 40000 Thlr. hatte, und deren Bürgſchaft von 20 wohlbegüterten 
Edelleüten übernommen worden, das Schleß und Amt Lehus dereinft erhalten ſollte. Der zulegt ges 
nannte Vertrag wurde bei Belegung bes Bilchoiftubls dur Ichann Herneburg 1551 dabin erneuert, 
daß nach diefes Bifbois Ableben dem Marfgraien Lebus unfehlbar eingeraumt werven müfle. Als nun 
Biihof Johann geſtorben war, zeiaten fi, trotzdem ein brandenburgiſcher Markgraf an feine Stelle 
getreten, dennoch unüberwindliche Hinderniffe argen die Geculariiation des Etiits, wedurch die Vers 
wirflihung der Musfichten des Marfarafen Jobann im eine ungemwiffe Zeit hinausaeihoben wurde. 
Dieferhalb beſchloß berfelbe, die Bürgen des Kurfürften ‚zu einem Ginlager wach Rüftrin zu ferdern. 
Diefem Schritte zuveorzufommen , machte der Abminiftrater des Stifts feinem Obeim den Vorſchlag, 
ftatt Lebus die beiden Herrfchaften Beeskow und Storfow anzunehmen und, da dieje einen größere 
Werth hatten, als jenes Amt, eine Nachzahlung von 14000 Thir. zu machen. 
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die Bedingung geftellt, daß der Markgraf das Darlehn fo lange nicht zurückfordern könne, 
als er die ihm wiederkauflich überlaffenen „berrfchaften Storfham vnnd Beßkhaw vnab- 
gelöfet in handen“ habes0). 

Im folgenden Jahre 1559 fand eine Berichtigung der Grängen der Herrichaften 
Beeskow und Storkow Etatt, und der Kaifer, welcher fih zu Augsburg befand, beauf- 
tragte feinen Sohn, den Erzherzog Berdinand, mit Ernennung einer Gommiffion zu diefem 
Bebuf. Der darüber ausgefertigte Kaiferl. Erlaß ift nicht mehr vorhanden, mindeftens 
noch nicht aufgefunden, daber auch nicht erfichtlich, ob und wie Markgraf Johann hei 
diefer Gräng-Regulirung betheiligt gewejen, welche ſich muthmaßlich auf die oben berübrte 
Territorial-Beränderung innerhalb der beiden Herrſchaften bezogen bat. Daß diefelben 
übrigens als Bejtandtbeile der Laufig nach wie vor angefehen wurden, zeigt ein Erlaß 
des Markgrafen aus Cüſtrin vom 22, Auguft 1566, womit er den Amtshauptleuten in 
der Landvogtei der Nieder-Laufig das Echreiben zurückſchickt, in hvelhem er zum Land- 
tage gefordert wird, weil in demfelben nicht ausdrüdlich gefagt worden, daß er, der ſou⸗ 
veraine Fürft der Neümarf, in Nüdficht der Herrfchaften Storfow und Beeskow citirt 
werde. Wenn diefed gejcheben, wolle er den Landtag beſchicken?!). 

Im Iabre 15741 ſtarb Markgraf Johann obne männliche Nacfommenfchaft und 
nahe gleichzeitig fein Bruder, Kurfürft Joachim I. Nach diefem doppelten Todesfall 
fam die Negierung der ganzen Kurmarf und Neumark an Joachims Eohn, den Kurfürften 
Johann Georg. Seit der Beit bediente er fich nicht mehr des Titeld eines Adminiftra- 
tord des Bisthum Lebus, und die Etiftögüter flanden mun unter feiner kurfürſtlichen 
Negierung, wie ſie während feiner Verwaltung doch eigentlich fchon unter der Megierung 
feines Vaters geftanden hatten, Die ehemaligen Lehne des Bisthums wurden, wie die Kebn- 
briefe zeigen, von dem neüen Kurfürften als folchem, und mit der Bemerfung: auf Ab- 
fterben des vorigen Kurfürften, in diefem Jahre von neüem gereicht. Der Markgraf 
Joachim Friedrich, der in der Folge auch Biſchof zu Havelberg und Adminiftrator des 
Erzſtifts Magdeburg geworden war, ftand nach allen vorhandenen Anzeigen auch nad 
erlangter Großjährigkeit mit dem Bistbum Lebus in feiner weitern Verbindung, ald daß 
er von demſelben noch den bifchöflichen Titel führte. 


Was aber die Herrichaften Beeskow und Storfow anbelangt, fo waren ihm die— 
felben nad) dem Tode des Markgrafen Hannß, wie diefer in feinen Unterfchriften fich 
ſelbſt nannte, als väterliches Erbe feiner Gemalin zugefallen, da er, trog der im Kindes⸗ 
alter empfangenen Tonſur und Priefterweibe, geheirathet hatte und im erfter Ehe Schwie⸗ 
gerfobn feined Groß-Oheims, des Markgrafen zu Cüftrin, geworden war. Die Herrfchaften 
überließ er indeh feinem Vater, dem regierenden Kurfürften Johann Georg, oder fie ge- 
fangten auch nach Marfgraf Hannßens Ableben unmittelbar an dieſen, was bisher noch 
nicht urkundlich ermitrelt ift?9). So viel jedoch ſteht feſt, daß einige Jahre fpäter, nämlich 
1578, Marfgraf Joachim Friedrich dem Kaiſer Rudolf I, erklärte: die Herrfchaften 
Beskow und Storfau feien nicht bei des Markgrafen Johann von Brandenburg Erben, 
fondern bei der Kurfürftl. brandenb. Linie nicht Pfand- oder widerfaüfliche, fondern erbliche 
und der Kur-Brandenburg incorporirte Pehngüter 9). Ferner ift es gewiß, daß Kur- 
fürft Johann Georg im Jahre 1575 im Beſitz der beiden Herrſchaften Beeskow und 
Storfow war, und daß er in dem nämlichen Jabre bei feiner Zufammenkunft mit dem 
Kaiſer Marimilian zu Prag umd Dresden, — wo er demselben feine Zuftimmung zur 
römijchen Königswahl feines Sohnes Rudolf gab und fich überdies bei den Polen dabin 
zu verwenden verfprach, daß die mach dem Abaange Heinrichs von Anjou, des legten 
Valois auf Frankreichs Throne, erledigte polniſche Krone einem feiner andern Söhne 


50) Neimann, in_P. v. Ledebur, Archiv TIL, 1095—205, mwofele bie betreffenden Urfunden in 
ber Urfchrift mitgetbeilt ind. — 51) Worbe, Iuvent. 416. — 52) v. Lancizolle, Geſchichte der Bildung 
des Preüſſ. Staate 329. — 53) Neimann, in P. v. Yeresur, Archiv 111, 213. 
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angetragen würde, — auch die eigenthümliche Miberlaffung beider Herrfchaften für bie 
unterdeß auf 170,000 Th. angefchwollene Pfandfumme erlangte und folche feinem Kur⸗ 
fürftenthume einverleibte. Der vom Kaifer Marimilian II. ertbeilte Lehnbrief ift zu Prag 
am 19. Sept. 1575 audgefertigt 4), und e8 wurde darin feftgeitellt, daß beide Herr» 
fhaften fammt den Pfandfummen beim etwanigen Abgafge der männlichen Linie bes 
brandenburgifchen Kurhauſes an die Krone Böhmen zurücfallen follten. Unterm 20. 
Detbr. 1575 forderte der Kurfürjt Johann Georg den Landvogt in der Nieder -Laufig, 
Jaroslaw von Kolowrat, auf, den Befehlen des Kaifers wegen Übergabe der Herrfchaften 
zu entfprechen und folche noch vor Mariä Lichtmeß des Folgenden Jahres vorzunehmen. 
An diefem Tage, dem 2. Februar 1576, ftellte der Kurfürft einen förmlichen Revers zur 
Anerkennung der böhmtjchen Lehnsherrlichfeit aus; die förmliche Übergabe und Einweifung 
der Herrfchaften „Beskaw und Storkaw“ erfolgte Seitens des genannten Landvogts am 
Sonntag nad Fabian und Sehaflian, dem 22. Februar 15769). 

Seit der Zeit befah das Kurhaus Brandenburg die mehrgenannten Herrfihaften als 
Lehne der Krone Böhmen, die zwar gegen ihre Ginverleibung in die Marf in Beziehung 
auf gleichartige Bermaltungsweife nichts einzuwenden vermochte, dem Kurfürften aber die 
volle Randeshoheit über diefe Gebiete nicht einraümte, So machte Kaiſer Rudolf II. dem 
Kurfürften Johann Georg unterm 16. März 1595 befannt, daß die Stände der Nieder» 
Laufig bei dem in Böhmen gehaltenen allgemeinen Randtage über die vormald gewöhn— 
liche Rauch- oder Türkenſteüer und Biergelder auf fein Anfinnen zu der bevorftebenden 
jetzigen Feindes Notb und Defenfion 100 deütiche Pferde und 300 Fußvolks nad Un— 
gern zu ſchicken und ſechs Monate lang im Felde und einen Monat beim An- und Ab» 
zuge zu befolden, bewilligt hätten. Da fie nun das Geld dazu vermöge gebraüchlichen 
Modus durch eine gleichmäßige Gontributtion nach alter Schagung aufbringen müßten, fo 
werde der Kurfürft es felbft Billig finden ivegen der Herrfchaften Storfau und Beskaw 
die Gebürniß und Gontribution biezu unſaumlich verrichten und abftatten- zu Taffen?®). 

Man erficht daraus, daß der Kurfürft als Befiger der beiden Herrfchaften und als 
Landftand der Nieder» Laufe den Prager Landtag in diefem Falle nicht be— 
fhidt hatte, und er vom Kaifer auf böflichfte Weiſe zur Erfüllung feiner ſtändiſchen 
Verpflichtungen veranlaßt wurde. Bei anderen Gelegenbeiten follen die Kurfürften als 
böhmiſche Wafallen auf dem Landtage durch Abgeorbnete vertreten gewejen und 
ihnen die volle Landeshoheit über diefe Herrfchaften, wie über Zoffen und Teüpig und 
die übrigen Vefigungen in der Laufig von der Krone Böhmen ftreitig gemacht worden 
feln, ohne daß fie ſich jedoch aus den darauf zielenden -Erlaffen der böhmiſchen Kanzlei 
fonderlich viel gemacht zn haben ſcheinen. Die Anfechtungen deshalb haben gänzlich auf- 
gehört, als die Laufig im 830jährigen Kriege, zuerft pfandweile im 3. 1620 °7) vom 
Kaifer Ferdinand dem Kurfürften Johann Georg von Sachen und fodann 1635 durch 
den Prager Frieden definitiv an das Haus dieſes Fürften abgetreten wurde ®®), Daß 
aber die Mechtöbeftändigfeit der böhmiſchen Lehnshoheit brandenburgifcher Seits nicht 
verfannt worden ift, erfieht man daraus, daß König Friedrich U. die Verzichtleiftung auf 
biefe Lehnshoheit durch Marta Therejla, die Königin von Böhmen und Ungern, als eine 
ber Bedingungen in den Breslauer Friedensvertrag vom 14. Juni 1742 aufnehmen lieh. 

Seit diefer Epoche auch der Souverainität des brandenburgifchen Hauſes unterworfen, 
find die Herrfchaften Beeskow und Storkow feit Dem Ableben des Markgrafen Jobann 
von Brandenburg- Cüftrin der Mittelmark zugelegt gewefen und haben unter den Ver— 
waltungs- und Juftige Behörden der Kurmark geftanden, der fie aber erft 1799 vollftändig 





54) Pauli, Ginleitung zu einer erwiefenen Staatsgefcbichte ber Rönial. Preüff. Staaten 33. 
— 55) Pauli allgem. Preüff. Etaatsaefchichte III, 235. Hoffmann, Grundſatze des deütfchen Staates 
rechts 351. Tſthirſchniz, Slogauifche Annalen, Anno 1575. Worbe, Invent. 429. — 56) Worbs, a. 
a. D- 443, 444. — 57) Miscellanea Saxon. X, 178. Werks, Invent. 465. — 38) v. Yancizelle, a. 
a. D. 330. 
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einverleibt wurben (I, 43). Wie fie ſchon zur BViberfteinfchen und bifchdflichen Zeit ver 
einigt waren, fo find fie auch unter Marfgräflich-Eüftrinfcher, unter Kurfürftlicher und der 
Königlichen Regierung als Ein Verwaltungsfreis mit einander verbunden geblieben, doch 
fo, daß die Benennungen Herrfchaft Beeskow und Herrfchaft Storfom nicht verloren ge— 
gangen find, wenn gleich Diejelben in den Titel des Landesherrn eben fo wenig Aufnahme 
gefunden haben, als der eines Herrn von Zoffen und von Teüpitz (II, 481). 

Eine Trennung aber der feit Jahrhunderten vereinigt geweſenen Glieder fund Statt, 
ald nach Erwerbung der Nieder-Laufig 1815 die Einrichtung der Negierungsbebörden der 
Provinz Brandenburg, welche 1816 vorgenommen wurde, eine neue Territorial-Abgränzung 
nothwendig machte. Damals wurde Beedfom dem Vermwaltungsbezirfe der Regierung zu 
Frankfurt überwicfen, während Storfow bei der Kurmarf unter der Verwaltung der 
Potsdamer Megierung verblich. Diefer Trennung ift fehon gedacht worden und eben fo 
der Wiedervereinigung (I, 45), die auf Grund eined Königlichen Kabinets-Befehls vom 
27. Dechr. 1832 und nad dem Oberpräfivial-Erlaf von 2.-Dechr. 1835, am 1. Januar 
1836 dahin erfolgte, daß die Herrſchaft Beeskow vom Lübbenfchen Kreife und vom Ne- 
gierungsbezirk Frankfurt, ſowie die Herrſchaft Storfom vom Teltowfchen Kreife getrennt, 
beide Herrfchaften in einen Kreis — den Beeskow-Storkowſchen — wieder vereinigt und 
in biefer Art dem Potsdamſchen Regierungs» Bezirk überwiefen wurden. Alle in ber 
Nieder-Laufig belegenen Exclaven dieſes Kreifes verblieben überall den Kreifen, von 
welchen fie eingefchloffen find. 

2, Städte. 


Die Herrfchaft Beeskow hat nur eine Stadt, die Herrfchaft Storfow dagegen zwei, 
die Städte Storfom und Buchholz. In der nebenftehenden Tabelle ift der Flächeninhalt 
der Gemarkung einer jeden dieſer drei Städte enthalten, bei Beeskow aud) das Areal 
feiner zwei Kämmereidörfer, 

Beeskow. Diefe Stadt fommt In den Urkunden vielleicht ſchon zu Anfange, 
nachweisbar aber erft in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vor. Die ältefte 
derfelben fcheint die vom 3. 1272 zu fein®®). Im dieſer Urkunde führt die Stadt 
den Namen Beflcom oder Beflfowe. In den erften Decennien des 14. Jahrhunderts, 
nämlih 1316, 1321 und 1328, werden die Schreibarten Befefou, Befefov, Veßkowe, 
Befekome, Bezekow gebraüchlich 9%) Doch zeigt fich die heutige Namens-Form ſchon 1335 
In einer Urkunde des Klofterd Neü- Zelle, die vom Propfte Nicolaus zu Beeskow als 
Zeigen beglaubigt wird‘). Weiterhin kommen die Schreibungen Bezkow und Vezkaw 
1341 vor ®?) und Beskov 134462), welch’ letztere fich in der Meifnifchen Stiftsmatrikel 
von 1346 wiederholt und auch mährend der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, ab« 
wechfelnd mit Befefow, Beeskow, Beskaw, Beczkow, gebraüchlich bleibt**). Im 15. Jahr- 
hundert fihrieb man and) Beßko, Beßkow und im i6ten, aus dem in dem vorhergehenden 
Abſchnitt eine reiche Sammlung von Namensformen mitgetheilt find, Fam zu den vorigen 
noch Beßkaw, Beßkha, Beßkho, Peßkaw, Peßkhaw, Peskow, die legte diefer Schreibarten 
im Jahre 1551 in einem Gutachten der Hofkammer zu Prag), die heütige Form Berd- 
kow aber auch im amtlichen Schriften zur Zeit des Befiges der Bifchöfe von Lebus 69); 
Beſckow dagegen in den Negiftern aus den erften Decennien der (Foriſetzung auf ©. 569.) 





59) Sie befindet fih im Stadtarchiv zu Beesfow. Bericht bes borfigen Magiftrats vom 

9. Rovbr. 1852. Bergl. Bietbe, die Liebfrauenfirche zu Beesfow und ihre Geſchichte, Beesfow 1853, 
.2. Die Bamllie von Strele, frühere Befigerin von Beesfow, wird u. a. ſchon 1202 genannt. 
orb#, Invent. 80. — 60) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 281; II, 529. Fidicin II, 21. Golg. 
walde 20. Biethe 3. — 61) Destinata liter. I, 889. Worbe, Inv. 144. — 62) Urfunde im 
Stadtarchiv zu Beeskow. Worbs Inv. 147, 148. — 63) Worb, neües Archiv I, 308. — 64) 3. B. 
in einer Urfunde vın 1368 im Stabtarchive; Worbe, Inv. 181. Urfunde von 1372 ebendafelbfl ; 
Works 188. Urt. von 1384, Worbs Archiv 302. Lauf. Mag. 1775, 342. Urf. von 1385, Worbs 
Iuv. 199 u. ſ. w. — 65) Reimann in &, v. Lebebur Archiv III, 195. — 66) v. Eickſtedt 18. — 
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Überfiht des Flächeninhalts der ſtädtiſchen Feldmarken im Beeskow— 
Storkowſchen Kreiſe. 


Flächeninhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 









































Hof: und 
Namen der Stübte. | — Gäͤrten. Acker. Wieſen. Hütung. | Beriiland, [ortas |3efanmen 
ellen. 
Beestow, Etavtfeidm.f124. 781167. 152/2325. 281 697. 21 | 466.169] 1009. 591231. 51 5021. 151 
Darunter: Jos 
Liebfrauenkirche . gr — — 75. 176 — — 9. 43) 65. 39 
Pfarre . nr e — 1. 37 — 6. 159 — — 2 8. 16 
Schule. . » } — — HI — — — X 96 
Milde Etiitungen — — 122 — 14 154 — — — 15. 96 
Gommunalgrunmtüde .[ 1. 8) — 116 “ 60] 28. 85| 41.115| 611. 461157. 1584| Bil. 44 
8 — gungen 123. 70 164. 141 2323. 148] 570.167 | 425. 53] 398. 13] 63.168) 6072. 40 
arunter if: 
DaeNitterg. Bahrensderif — _ — 11.141 — — — 11. 141 
4 Lindenberg — — — 3. 7 — — 31. 7 
Die Gemeinde Neuendorf 2 — — 34. 49 — — 34. 49 
Käimmereidörfer - 
1) Neüendorf, Bauerng 5. 1771 45. 46 1445. 25| 183. 50 11. 130| 387. 44| 79. 179) 2458. 111 
Vorwerk 1 — 81 1. 511 251. 65 7.151 — 83. 531 — 11 344. 62 
6 Büdnerſtellen 1. 451 — — 6.164 — 680 — — — 8. 151 
Die Schule . — — 8 84 171 — — — 9. 75 
Zufammen 4 7.123] 46. 1391711. 158] 192. 92 | 11.130] 470. 9 80. 0. 10] 2521 25321. «29 
2) Schneeberg, Ritterg | — 78] — 881 25.168] 176. 6| 806. 94 1180. — 18. 3. 781 2267 2267. - 152 
Bauerngemeinde 10. 121) 39. 70 666. 47| 278. 421 584. 104 85. 122] 64.153] 1729. 19 
19 Büonerfiellen . 1.157| 6.162] 19.136 — 92. 77 — — 100] 112. 92 
Die Schule . — — 4.131 — — — — 44 5. 5 
Zufammen 12. 176] 46. 140) 707. 125] 454. 4811543. 95] 1265.122] 83. 102] 4r14. 88 


Kämnierei Beesfow . 


21.127] 94. 3512419. 


.163| 675. 


45 | 1596. 160) 2347. 7. 851321. 


86, 7476. 161 


PBeesfowm.i.Kämmereid.] 145. 17|261. 1. 7114744. 13111343. 161 |2022. 331 2745. ı 98| 981394. 11711657. 88 
— 13. 150, 81. Zu aa 135, 471. 17 5. —| 5079. 43 — 7249. 112 
Darunter 
Kirche 2 — 28 — 3. 179 — — 35. 179 — 40. 26 
Piarre . - 3» 41. 2 u, 83 7.43 — 5. — — 19. 171 
Diafonat und Gantorat — 1416| 1. 48 4.121 7. 165 — 6. — — 19. 170 
Schule . . » I1- 31 — — — — 65. — — 65. 28 
Eommunalgrundflüde I 74 — — 248.142 — 44. 77 — 64 134 
88 Vrivatbeſitzungen 12.146| 79. 811583. 86) 436. 27 5. —| 4922. 147) 9 — | 7039. 54 
Etorfomw 28.113] 98. 63/2664. —| 1110. — | 135. —| 6442, —]431. 37]11409. 33 
Darunter: 
Kirche -. » — — 64. 27 62. 81 2. 132 — — 129. 60 
Oberpfarre u. "Diatonat — — 84. 971 16. 24 1& 96 — — 141 117. 178 
Scıule. - - — — 5. 45 3. 921 — 32 — — 8. 179 
Domain.sKisf., Rentamt 2 — PN. 9. 69 — — — 6 9. 133 
Gommunalarundfiüde J — 29] 1.111| 32. 19] 145. 148) 76. 52] 5561. 110/134. 108] 5952. 37 
265 Privatbefigungen .| 28.84, 96. 132)2477.172) 872.126 + 539. 38] : 880. 701295. 84| 5190. 166 
Darunter if: | | 
p. Nitterg. Groß Schauen — | — 3.159 — — — — 3. 159 
das Vorw Reichenwalde — — — 20. 52 | — nn — 20. 52 











Total der 3 Stänte |166. 161|347. 162|6587. 163] 2278. 38 |1106. 168]12530. 102] 662. 42]23680. 116 
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(Fortfegung von ©. 567.) Furfürftlichen Veflszeit®”), Im der erften Hälfte des 18, Jahr- 
hundert liebte man es, bie flamwifche Endfilbe ow ins deütfche Hauptwort Au zu vers 
wandeln und demgemäß bald Befecau, bald Beskau zu fchreiben 6%), wie es jchon im 
14. Jahrhundert in der damaligen Form am gefcheben war; nach der Mitte des 
418. Jabrhundert3 Fam man aber auf Beesko und Beesfow zurück und ift bei Diefer 
Schreibart geblieben. Beeskow's Stabtprivilegien wurden 1321 von Rudolf I, von 
Sachſen⸗Wittenberg beftätigt. 


Mas die Etymologie des flawifchen Namend von Etatt und Herrfchaft Beeskow 
betrifft, jo läßt er verfchiedene Deütungen zu. Inter der Vorausfegung, daß ow nicht die 
Bildungsfilbe eines igenfhaftswortes vorftelle, läßt es jich denken, dab der Name 
aus zwei Wörtern zufammen gefegt ſei, nämlih aus dem Vorworte „Bez, bes“, 
welches den zweiten Ball regiert, und dem Hauptworte „Kom“, im Genitiv „Koma“. 
Die Präpofition heißt auf Deütſch ohne ;‘ außerdem aber wird fle mit verfchiedenen Wörtern 
zufanımengefegt und drückt alddann die deütfchen Partikeln un oder [o8 aus. Das Hauptwort 
aber, das der ruffifchen Mundart angehört, heißt Grube, Falle, Schlinge. Hiernach würde 
Bezkow oder Beskow foviel als Grubenlos bedeüten können. Iſt es micht möglich, daß 
die Leüte des flawifchen Heerhaufend, der in dieſe Gegend zuerft vorrüdfte, um fich das 
ſelbſt niederzulaffen, Bes kowa ausgerufen baben mögen, als ſich fand, daß von den 
Vertheidigern Des Plages Feine Gruben oder Fallen als Defenfionsmittel angelegt waren? 
Märe aber die Form Beczkow oder Betſchkow, welche fich in einer Urkunde vom 3. 1373 
zeigt®®), die richtigere, fo kann der Name der Stadt allenfalls in den Wörtern „Betfchewa“, 
Zichjeil; „Betſchewanje“, das Ziehen der Fahrzeuge; „Betſchewaja“, der Weg, wo ges 
zogen, getreidelt wird, der Leinpfad; „Betſchéwnik“, ein zum Ziehen geeignetes Ufer; und 
auf dad Zeitwort „Berfchuju*, ein Fahrzeug durch Menſchen oder Pferde ziehen, 
wurzeln; was andeüten würde, daß die Spree fchon in den für und verichloffenen jlas 
wifchen Zeiten ebenſo befahren wurde, wie es heit’ zu Tage gefchieht. Anders wird die 
Deütung, wenn angenommen wird, daß ‚der Anfangsbuchftabe des Namens ein P fei, 
der, wenngleich er fich erft in den Echriftvenfmalen der fpäteren Jahrhunderte findet, 
muthmaßlich der richtige ift, indem die Abfaffer der Urkunden des 13. und 14, Jabr- 
bundert3 meiſtens NMiederdeütfche waren, die den WBuchflaben P weich ausfpredhen. 
Unter dieſer Vorausfegung wurzelt der Name der Etadt ſehr wahrfcheinlih in dem 
Hauptwort „Peßki“, ruſſiſch, „Pjießki“, Ferbifch, im Genitiv „Peßkow“, und dieſes Wort, 
welches in der angegebenen Form die Mehrheit iſt, bedeütet ſandige Gegenden. Und in 
der That, die Stadt — 


Beeskow liegt in einer niedrigen, flachen und ſandigen Ebene, hart am linken Ufer 
der Spree. Die Feldmark erſtreckt ſich zum Theil an dieſem Fluſſe entlang nach Süden 
und Norden; der erſtere Theil iſt Forſt und ſeiner magern Beſchaffenheit wegen nur 
mittelmäßig mit Kiefern beſtanden, wogegen der nach Norden zu belegene Theil der Feld— 
mark aus Acker beſteht, der zwar nur von leichter Beſchaffenheit iſt, aber durch fleißige 
und zweckmaßige Bewirthſchaftung, durch Mergeln sc. in einen ziemlich guten Kulturzuſtand 
verſetzt iſt. SHauptjächlicd werden Noggen und Kartoffeln darauf gebaut; ſeit einigen 
Jahren ift aber auch Klee geerntet, und mit Raps der Verfuch gemacht worden. 

Übrigens find die beiden Theile der Feldmark (Cüd und Nord) nicht durchweg 
Forſt und Acer, ſondern es zieht ſich ein Strich Wiefen faft überall an der Spree entlang. 
Ein dritter Theil der Feldmark liegt ebenfalls am linken Spreeufer, von der Stadt aus weit» 
lich. Gr war:urjprünglic ein unzugänglicher Sumpf, welcer durch einen abgeleiteten 
Arm der Epree gebildet worden war und, in der Mitte des 18. Jahrhunderts durch Ans 





67) Ebenda 37. — 68) Gundling, Brand. Atlası 200. Geogr. Beſchreib. der Nieder-Lauſitz von 
J. 1748, p. 60, 61. — 69) Ziethe 6. 
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legung von Abzugsgräben troden gelegt, unter die Hausbeſitzer parcellenweife eingetheift 
it und jeitdem ald Gemüſe- und Koblgärten, zum Theil auch ald Wieſen benugt werden. 
Ihren Bejigern find fie als folche unentbehrlich. 

Zur Feldmark gehört auch noch eine auf dem rechten Ufer der Spree nach Often 
zu bei Schnecberg belegene Fläche, deren. fandiger Theil im I. 1849 bei der ausgeführten 
Servitut:Abldjung unter Die Hauseigenthümer -ald Abfindung eingetheilt worden ift; ein 
Theil des Übrigen, und zwar der größere, beſteht aus einer Niederung, die ald der, 
Wieſen, theild auch, mit Yaubholz beftanden, als Forſt benugt wird, wogegen ein anderer, 
höher gelegener Theil Kiefern-Wald ift. 

Der nugbare Flächenraum war zu Anfang des 19. Jahrhunderts derfelbe, wie er 
gegenwärtig ift?0), wenn auch die Benugungsart damald anders fein mochte, wie fie zum 
Theil jegt ift. 

Don den geiftlichen Inftituten bezieht die Kirche von ihrem aus 6 Etüden be 
ſtehenden Grundbejig einen Pachtertrag von 71 Thlr. 26 Sgr. Die in der Spalte der 
ertraglofen Grundſtücke ausgemworfene Fläche enthält zwei Gottesäcker, den Heiligen Geift- 
und den Kirchhof vor dem Luckauer Thore. Außerdem gebören der Kirche 223 Morgen 
33 Quadratrutben Landes, die in fünf Theilen erpachtsweiſe ausgethan find, und wofür 
ein Grbpachts-Ganon von 139 Thlr. 10 Sgr., Scheffel Roggen und- 2 Gänje ent— 
richtet werden. Die Prarrgrundftüce, zwei Gärten und eine Wicfe, gewähren eine jähr- 
lihe Pacht von 35 Thlr. 15 Sgr. Die Ländereien der milden Stiftungen werfen jähr— 
Tich in der Regel 30 Thlr. ab. Davon gehört ein Garten dem Armenhaufe, ein Garten 
und die Wiefenfläche dem Hospitale zum heiligen Geift. 

Die Eommunal- Grundftücke zerfallen mit Ausfchluß des Forſtes in 16 Stüd-, 
welche nach Ausfonderung von fünf völlig ertraglofen Parzellen einen jährlichen Pacht— 
zins von 220 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. abwerfen. Jene ertraglofen Stüde find zwei Ererzir« 
yläge für die in Beeskow in Befagung liegenden zwei Gefchwaber Lanzenreüter, der alte 
und der neüe Grerzierplag, der im 3. 1846 für 550 Thlr. angefauft worden ift; ein 
Meite und Bauplag, ein zweiter Bauplag, ein Trodenplag, fowie die Anlagen vor dem 
Luckauer Thore. Zu den Communal» Grundftüden gehört auch eine Eleine Baumſchule 
von etwas über Yg Morgen Bläche, an der Kohlsdorfer Brüde belegen. Der in der 
Arealstabelle unter den Communal-Grundſtücken ausgeworfene Forfttheil liegt vor Dem 
Luckaner Thore und wird das Luckauer Gcherge genannt. Er ift unbedeütend, gewährt 
aur wenig Grirag und ift im 9. 1789 vom Königl, Forft-Fisfus als Abfindung für das 
Necht der Stadt, alljährlih 1 Schock Bauholz von demfelben zu empfangen, gegen Ent— 
fagung dieſes Rechts erworben worden. Diefed Forſtſtück, in welchem die Kiefer vor- 
berricht wie in den übrigen Forftrevieren, in denen der Belland der Nieder- Waldwirtb« 
ſchaft mittelmäßig zu nennen ift, bedarf noch großer Bulturen und iſt außerdem wegen 
der unmittelbaren Nähe der Stadt, ſowie wrgen der darin wohnenden vielen armen Fa— 
milten) feor dem Angriff derjenigen Menſchen ausgeſetzt, welche den Unterſchied zwifchen 
Mein und Dein nicht immer beachtenswerth finden, wie dies bei den Foritfrevlern die 
Mogel zu fein pflegt. Der jährliche Neinertrag dieſes Forſtſtücks kann nur zn 50 Thlr. 
angenonmten werden. Es rubt auf demfelben eine jührliche Rente von 12 Thlr. 2 Egr. 
3 Pf., welche die Gemeinde Bornow für Das abgılöfte Streülingd-Mecht aus der Känımerei> 
Kafje empfängt. Vom Forſt iſt übrigens . Morgen an die jüdifche Gemeinde zum 
Vegrabnißplatz gegen einen jührlichen Ganon von 7 Thlr. überlaſſen. Außer Dielen 





70) Die in ter Mrealstabelle enthaltenen Rlächeninhalts,Angaben find ans dem Verhandlungen 
und Negittern entlehnt, welche 1850: bei Gelegenheit der damals in Autrag gefemmenen Defleuerung 
der bis jest Neüerfreien Orunditüfe aufgenommen werden find. Dieſe Angaben weichen aber arfehulich 
ab von ten Nadhweilungen des Manittrats in feinem Bericht vom 9. Novbr. 1852. Hiernach ents 
hielten die aderbasen Felder 3433 Diorg. 120 QMuih., das Forſtland 1810 Merg., die ganze Feld⸗ 
marf 5203 M. 124 QRuth. 
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Liegenſchaften bejigt Die Kämmerci -in der Stadtfeldmark noch 6 Grundſtücke an Ader- 
land und Wicfen, von zufammen 92 Morgen-I4 Duadratrutben, welche gegen einen 
Ganon von 84 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. in Erbpacht ausgethan find. Eins diefer Grund« 
ftüde bat die Gemeinde Neüendorf jeit 1783 erworben. Die Fläche deffelben ift in der 
Arealötabelle nachgewielen. 

Unter den zur flädtifchen Feldmark gehörigen 479 Privat-Grundſtücken und Ber 
figungen find 25 größere, von zufammen genommen 2238 Morgen 145 Quadratrutben 
Flächeninhalts, ſo daß auf jede im Durchichnitt etwa 90 Morgen fallen. Indeſſen bes 
wigt fih der Grundbefig diefer 25 fogenannten Hüfner zwifchen einigen 30 und 138 M., 
worüber nur das durch verfchiedene Ankaüfe vergrößerte Natus'iche Vorwerk, welches 
in 233%, Morgen beftcht, eine Ausnahme macht. Der Befiger dieſes letztern bält als 
meichzeitiger Poſt⸗Commiſſarins 20 Pferde, 5 Kühe, 7 Schafe, 9 Schweine; die übrigen 
Hüfner 2—5 Pferde, 2—7 Kübe, 3—6 Schafe, 3— 4 Schweine. Die Pferde der 
Hüfner dienen aber auch gleichzeitig zum Lohnfuhr-Erwerb. Sie find veredelter Raçe 
entiprungen, bauptfädflih aus Medlenburgern und Trafebnern. Im Jahre 1850 belief 
fi) der gefammte Viehſtand auf 131 Pferde, 225 Haupt Rindvieh, nur 43 Edhafe, 
600 Schweine und 195 Ziegen, welche legtere von den Fleinen Leüten gebalten werden, 
und Die wie die Milchkühe von gewöhnlicher Landrace find. Außer jenen Küfnern bes 
figen die übrigen Hausbefiger nur kleine Grundſtücke ald Zubebörungen ihrer SHaüfer. 
Auch befinden fich darunter 69 Auswärtige, wie die ſchon erwähnte Gemeinde Neüendorf, 
fodann die Nittergüter Bahrensdorf und Lindenberg und viele Bewohner der benachbarten 
Gemeinden Kirg, Abrensdorf, Babrensdorf, Birkbolz, Bornow, Diensdorf, Neüendorf, 
Krügersdorf, Merz, Ogeln, Klein Nieg, Sorge, Radinfendorf, Schneeberg, Tauche u. a. m. 

Der Ackerbau wird auf der Beeskower Stadtgemarkung in drei Feldern betrieben. 
Die Wiefen find größtentheils zweifchürig. Cine Entwäflerung derfelben, foweit fle an 
der Spree liegen, wäre zwar wünfchenöwerth, ſcheint aber wegen der örtlichen Yage der 
Wieſen zum Waſſerpaß des Fluſſes nicht ausführbar zu fein, Bewäſſert wird auf fünft- 
liche Weiſe kein Wiefenftüf , und gemeinfchaftliche Hütungs-Nevicre find nicht mehr vor- 
banden. Die Gartennugung ift in Beeskow von Feiner jonderlichen Bedeütung; fie er« 
free fih nur auf den eigenen wirtbichaftlichen Bedarf an Gemſiſe, Obſt und Wein, 
Zum Verfauf wird nichts erzeügt. Durch Kandfchaftögärtnerei ift bier. nichts zur Ber» 
bönerung der ‚Gegend gejcheben, Federvieb findet man in der Hegel in jeder Wirth⸗ 
ſchaft, eine eigentliche Zucht aber wird nicht betrieben, weil dazu Feine Gelegenheit vor— 
banden ift; Bienenpflege exiflirt Jier micht, aber. Eeidenraupenzudt, doch auch nur bei 
dem biejigen Küfter und zwar in ſehr beichränftem Umfange, Roth-, Schwarz- und 
Dammmild ift in den ftäbtifchen Forſten gar nicht vorbanden; nur mitunter erfolgt ein 
Übertritt aus benachbarten Waldungen. Zum Stadtgebiete geboren weder Landicen, noch 
künftlich angelegte Teiche; Die Rifcherei in der Spree ftebt dem zum Amte Veesfom ge- 
börenden Dorfe Kieb gu, und zwar von der Alt⸗Schadower Brüde bis Fürſtenwalde, 
jedoch nicht ausichließlih, Won nugbaren Dineral-Broduften findet fich auf der ſtädtiſchen 
Feldmarf nur Mergel, der indeſſen bloß nefterweiß vorfommt und als Düngungsftoff zur 
Zandwirtbichaft benugt wird. 


Die Stadt Beeskow zählte — Im Jahre 1809 it im Stabtforfl, der 
ee Bir 109: 680 QVürgerwald genannt, eine nehe Anſiedlung ge— 
Wirthfehaftegehaite - une nr gründet werben, deren Flach eninhalt damals 
Gewerbegebaite . - . — — 17 10, gegenwärtig. aber ungefähr 15 Morgen 
Givil-Ginwohner . . - 1562 2225 3934 beträgt. 

- Milltaie cu... — 194 8353 An die Stadt, Die zum Theil, d. i. auf 
Givil-Ginwehner im Jahre —J a der Landfeite, noch mit einer alten und feſten 


Mauer umgeben tft, auf deren Erhaltung man 
von jeher möglichit neiehen Eat, was auch jebt noch geichicht, reihen fich drei Vorftädte, 


25* 
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die vor fünfzig Jahren unter den Namen Ludaner, Brankfürter und Fürſtenwalder⸗ 
Adriansdorfer Vorfladt befannt waren und im Jahre 1800 der Reihe nach 17, 4 und 
62 Feüerftellen batten?!), Der erfte Name ift beüte noch gelaüfig; die beiden anderem 
Namen dagegen jind aus dem Gebächtniß der Ginmohner verfhmunden. Man nennt 
dieſe DVorftädte gegenwärtig nah den Weltgegenden die Oft: und die MWeft- Vorftabt, 
Jetzt Ind in der Luckauer Vorftadt 13, in der Oft-Vorftadt 33 und außerdem in der 
Straße, vor dem Frankfurter Thor genannt, 5 Haudbefiger, und in der Weſt-Vorſtadt 18, 
moran fih noch 7 Wobnhaüfer in den fogenannten Weinbergen reiben, wo ehemals wirf«- 
lich Weinbau getrieben worden if. Die Adriansdorfer Vorſtadt, die einen Theil der 
Fürſtenwalder oder der jegigen Woft-Borftadt ausmacht, war ein Dorf, weldyes Herzog‘ 
Rudolf von Sacıfen im J. 1326 der Stadt Bezekow mit dem oberſten und niederſten 
Gerichte vereignete und dem Stadtratbe empfahl, feinen, Des Herzogs Mannen, die noch 
Güter darin hatten, diefelben abzufaufen; was aber erft einige vierzig Jahre fpäter gefchab, wie 
eine Urfunde vom Sabre 1369 befagt, als die Rathmänner der Stadt einige Güter in 
Adriansdorf kaüflich erwarben, damit Niemand aufer der Stadt darin ein Gebiet 'hätte?); 
Da ein gewiſſer Cuno vor dem Thore ein halb fehmale Schof Groſchen Zins auf einem 
Gute noch zu fteben hatte, fo verfprachen fie ihm dafür Ddenfelben Zins zu entrichten 
Allein Cuno gab diefen Zins „unfme Inben herren Ihefu chrifto und ſyner Inben mutir 
marien czu Lobe yn daz gotizhuz ezu Bezikowe ewicklich, daz man daz gebuwe damit 
ſulle beſſeren alle jerlich em unde ſyner huz vrowin margareten czu tröſte irrer bie 
zelyn“, machte alfo eine Stiftung zum Beten der Stadtkirche. 

Diefe Kirche, eins der fhönften Denkmale altdeütſcher Vaufunft, ift ſehr wahrſcheinlich 
in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaut worden, im ſogenannten gotbifcdhen oder 
germanifchen, d. i. dem Spisbogen-Stil, deſſen Blütbe in die Jabre 12501275 fällt. 
Die Dede beſteht aus Kreüzgewölben, welche von ftarfen, mafjiven Pfeilern getragen werben. 
Jedes der drei Hauptſchiffe iſt 75’ hoch. Der an der weftlichen Giebelſeite angebaute 
Glockenthurm iſt in der Mauer 150° und mit feiner hölzernen, pyramidenförmigen Spige 
bis zum Knopfe 217° vom Erdboden hoch. Diefes Gotteshaus mar urfprünglich der 
Mutter des Hetlandes geweiht, wie man aus einer Urfunde von 1411 erficht, welche 
Dafjelbe „zu unferer lieben Frauen“ nennt, die übrigens Die einzige iſt, im melcher der 
Mame der Kirche vorfommt. Bet der in den Jahren 1834— 1836 vorgenommenen Wies 
derberftellung des innern und aüßern Zuftandes dieſes Gotteshanfes wurden alle alten 
Zierratben und geſchmackloſen Schnörfeleien, die fich für eine evangelifche Kirche "nicht 
wohl paſſen, aus dem Innern entfernt, fo daß e& jeßt einfach und ohne den Schmuck 
eines ungelaüterten Geſchmacks daſteht, wodurd; aber der ſchöne Bauftil nur noch gehoben 
wird. Jeder Fremde unterläßt nicht, fich das Bauwerk der Beeskower Frauenfirdhe zu 
befehen, und Fann nicht umhin, feine Bewunderung darüber laut werben zu Tafien. " Die 
Koſten dieſes Wiederherſtellungs-Baues baben negen 6000 XTblr. betragen, wozu Der 
König als Patron ein Tandeshberrliches Gnadengeſchenk im Betrage von 1194 Thlr. be 
willigt bat, und die eingepfarrten Gemeinden Kietz, Neüendorf, Nadinfendorf, Cumerow 
und Bahrensdorf 1197 Thlr. gezablt haben, der lÜiberreft aber von der Kaͤmmerei gedeckt 
worden ne da das Vermögen der Kirche zu befchränft ift, um diefe Kojten leiſten zu 
können ??). 

Zu Gemeindezwecken werden benußt, ein Rathhaus, frirher ein gewöhnliches Bürger 
baus, das im 3. 1838 angefauft wurde, ein Schulhaus, ebenfalls früher ein —— 
ein Armenhaus und zwei Forſthaüſer. 


70) Backs, Mark Brandenb. IT, 436. — 72) Nah Urfunden im Stahtarchiv. Bietße * — 
73) Bericht des Magiſtrats zu Beesfow vom 9. Novbr. 1852. Ziethe, die Liebfrauenfirche, 48, eine 
verzirgliche hiſſeriſche Monegrapbie, melde bei Gelegenheit ber in Berelow 1853 ſtattgehadten — 
verſammlung der Brandenhurgiſchen Vereine zur Unferſtütung kirchlich nothleidender, evangelifcher Ge⸗ 
meinden verfaßt und anf Keſſen des Magiftrats gedruckt morten if. 
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., „Bemerfenswertb ift das. Horpital, von dem mit Bezugnahme auf eine Urkunde des Melßner 
Bliſchofs Nicolaus vom 3. 1380 angenommen wird, daß es ſchon zur Zeit Nutolph 1. von Sacien« 

Wittenberg in Jahre 1321 vorhanden gewefen fei’*); 47* aber iſt, daß es ſchon vor 1373 exiſtirte, 
weil außer einem im Stadtarchiv befindlichen Urteldfprucd des Scheppenftuhls zu Magdeburg über die 
Rechtsbeſtaͤndigkeit der Schenkung einer Wittwe am das Hospital Et. Nicolaus — der leider Feine 
Jahreszahl und Datum hat, — auch eine Urfunde vom Tage der heiligen Jungfrau und Miärtyrerim 
Barbara 1373 darin vorhanden ift, Inhalts deren „her Biſchof Franfo in Stellvertretung des Bilchois 
Gonratus von —— allen wahrhaft Bußſertigen, welche die Parochiallirche in Beestow Nahe 
u. f. w. und ihre Gebete mit Ehrfurcht darbringen, auch dem Hospital durch Gaben und Legat 
aufhelien, eimen Ablaß ven 40 Indulgenztagen ertheilt.“ Der urfprüngliche Standort tes Gorpitals, 
in und neben weldem ſich and) eine, Kirche befand, war vor dem Fürftenwalder Thore, nördlich der 
Stadt; es wuerde aber, nach Juhalt einer — leider auch nicht mit Jabreszabl und Datum verjebenen 
„Hesvital-Ordnung” Im I. 1602 „aus jonder Rath und Wohlmeinen zu Sottes Ehren und Gemeiner 
Stadt Nugen die alte umbfallende Kirche zu Et. Nicolai nebſt dem beiliegennen Hospital vor vem Fürfiene 
waider There, an den lieblichen Sprec⸗Strohm vor's Luckauiſche Thor transierirt, dahin auch ta Bes 
gräbniß vor dem Pfarr⸗Küchhoff zum Begräbnife oder Sottedarfer erbauet, aud) ein neües wohl erbauies 
QYeepital darneben gejeget” ıc. Las Hoepitalgebaüde iſt noch jegt ver dem Yudauer Ihore, anf der 
Süuͤdſelte der Start, hinter und neben demfelten auch der Gotletader vorhanden, und führt nach einer 
über der Hausthür befindlichen Inſchrift die Jahreszuhl feiner Nemovation 1753. Die Kirche aber ift 
eingegangen. Über die Verinimung des Hoepitale enthält Pie gedachte Huepitals Ordnung folgendes 
unter Nr. 1: „,Meik; zuver ohne Unterfcheidt Jedermann ohne einig Geldt eingenommen werten, ſoll 
hinführo niemand als E. E Naths alte verlebbe ‚Untertanen, an Manns und. Weibsperfoncu, fo [pi 
ehrlich umd chriltlic verhalten haben, eingenommen werden”. Nach tiefer Fefliepung richiet man ſich 
noch jegt; denn es wrden in das Hespital mur chrbare Bürger und Vürgerwitiiwen auigenommen ”). 

Herner werden die Gommunal:Gebaide noch einen Zuwachée erhalten. Es hat ſich nämlich bei 
Gelegenheit des im I. 1844 Statt gefundenen 5Ojährigen Bürger: Jubelieite® des Beestowiden Bürgers 
Richter, eines Öarnwebermeifters, ein Verein gebildet, weicher ſich zum Ziel geiegt bat, „Diefen ag 
der Mite und Nachwelt durch Gründung eines Bürger-Hespitals in Andenfen zu erhalten %). Dieſer 
Zweck wirb erreicht werten, und zwar lediglſch durch freiwillige Veiträce, die feit Gründung des Vers 
eins bis zum J. 1853, alfo innerhalb 9’ Jahre das erfreuliche Nefultat geliefert haben, daß derfelbe im 
jenem Zeitpunkte über ein Kapital von etwa 1600 Thlr. verfügte??). 

Gin zweites erfreüliches Ereigniß bereitet ich in Beeskow, vor, darin beftebend, daß zur Rettung 
ſittlich verwahrlofler Kinter im 3. 1852 ein Verein zufammengetreten ift, der ſchon im eriten Jahre 
feines Witkens drei Kinder in Pflege und Erzlehung zu nehmen im Etande grweien und mach Abſchluß 
feiner Jahresrechnung über ein baares Bermönen im Betrage von 162 Thlr. 21 Egr. 10 Pf. verfügte. 
Alſo auch ein Nettungehaus wird Leesfow dereinft zu feinen öffentlichen Anftalten zählen, wenigſtens 
ift dazu der Anfang gemadpt’*), 


An Gebaüden, welche dem Königl. Militair⸗Fiskus gehören, find vorhanden: 2 Ställe 
zue Aufnahme der hieſigen Befagungspferde, beſtehend zur Zeit aus den jchon oben er» 
wähnten 2 Gefihmwadern des Iten Regiments Lanzenreliter; 3 Magazine (ein viertes Mas 
gazin außerhalb des fiädtifchen Gebiets auf dem Kietz bei Veeskow); 1 Meitbahn, 1 
Schmiede und 4 Lazareth, Das früher auch ein Vürgerbaus in der fogenannten Brand» 
ftraße war und erft in neürer Zeit zu feinem jegigen Zwed vom Militair- Fiskus an— 
gekauft ift. 

Der bei weitem größere Theil der Wohnhanfer ift von Fachwerk gebaut; nur bie 
in der neüern Zeit entftandenen find maffiv. Bei den Wirthſchaftsgebauden findet dafjelbe 
Verhaͤltniß Statt; ebenſo bei den Gebaüden zum Gewerbebetrieb. Im 3. 1770 gab es 
in Beeskow nicht ein einziges maſſiv aufgeführtes Wohnbaus, und 22 Bürgerhaüfer 
waren noch mit Strob oder Rohr gededt, und 17 war die Zahl der letzteren noch am 
Schluß des 18. Jahrhunderts, 

Beeskow iſt Kreisftadt, Sit des Königl. Landrath- Amtes für die Herrichaften 
Beeskow und Storfom, eines Königl. Kreisgerichts über einen ausgedehnten Gerichtäfprengel 
und eines Königl. Steüeramtes; ferner Garnifonort für die fhon mebrgedachten Reüter- 


— 


74) Ziethe 2. — 75) Bericht des Magiſtrale v. 26. Aug. 1853. — 76) Der Jubilar wurbe 

rom Könige Friedrich Wikhem IV. mit dem Allgemeinen Ehrenzeichen geſchmückt, ein Greigniß, welches 
früher in Beesfow bei folder Gelegenheit noch nicht dagewefen war. — 77) Magiftrate: Bericht vom 
a — 78) Gbenda; und Grfler Jahresbericht des Reltungevercind zu Teesfeiw vom 
Augu 3. 
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geichwader. Der Nahrungezweig der Bewohner beruht vorzugsmeife auf Dem Gewerbe— 
betrieb umd iſt der Landban mehr als eine Mebenbefchäftigung auch ſelbſt bei den, eine 
befondere Körperfchaft bildenden Hüfnern anzufehen. Als Haupt-Induftrie der biefigen 
Gewerbtrtibenden verdient nur die Tuchmacherei genannt: zu werben, die von 44 Tuch- 
macbern, 6 Tuchſcheerern und 4 Färbern und auch in Emer Fabrik betrichen wird, bei 
der der Dampf als bewegende Kraft benußt wird. Meben der Tuchmacherei ift auch das 
Gewerbe der Schuhmacher, von 63. Meiftern betrieben, bedeütend. Alle übrigen Bro« 
feſſionen find in verhaͤltnißmäßiger Zahl vertreten, namentlich forgen für die Beſchaffung 
der eriten Lebensbedürfniſſe 12 Bäder und 13 Fleifher. 5 Müller find im Befig von 
7 Windmühlen. Für den Vertrieb forgen 20 Kaufleüte, 35 Händler ohne Faufmännijche 
Nechte, 14 umberzichende Händler, 24 Schiffer und Lohnfubrleüte mit 36 Fahrzeügen und 
Fuhrwerken. An Saft, Schanf- und Speifewirtben find nicht weniger, al& 27 vorhanden, 
— alle diefe Gewerbe nah dem Stande am Schluß des Jahres 1852 79), 

Die Produkte des Landbaus bedürfen von bier aus feiner Ausführung zum Abſatz, 
da fie nicht einmal zum eigenen Bedarf ausreichen; die Manufacte der Haupt-Gewerb- 
treibenden, wie der Tuch» und Schuhmacher werben aber auf die Meſſen in Franffurt a.d. D. 
und Leipzig, oder nach Berlin umd nach anderen in der Nähe belegenen Städten auf die 
dort Statt findenden Jahrmärfte zum Verkauf verführt. 

Durch Beeskow führt die Heerftraße von Franffurt a. d. DO. nadı Leipzig, die biäber 
ein gewöhnlicher Yandweg war, gegenwärtig aber im Bau zu einer Steinbahn begriffen 
ift, der durch Privatunternehmung ausgeführt wird, und wozu die Staatsregierung Die 
übliche Staatsprämie bewilligt bat. Auferdem ift die Strafe nach Berlin über Fürften- 
walde vorhanden, deren Ausbau Seitens des Kreifes mit Unterflügung der Staatsprimie 
im 3. 1853 vollendet worden if. Anßerdem wurbe im 3. 1852 beabjichtigt, die Strafe 
von Beeskow nach Gottbus über Friedland und Kibrofe in eine Steinbahn zu verwandeln, 
was ebenfalls ein Privatunternehmen werden follte, das aber damals noch in der Unter» 
handlung begriffen war. Die Land» und Feldwege find durchfchnittlich ſchlecht, bei trade 
nem Wetter befonders, da die bicfige Gegend aus Sandboden beftcht. Beeskow liegt 
bekanntlich an der Waſſerſtraße der fchiffbaren Spree. 

Figentliche Anftalten für die Gefundbeitspflege find nicht vorbanten. An Beanıten 
fungirte im J. 1852 nur 4 Arzt und neben demfelben 2 Wundärzte, 4 Hebeammen und 
1 Apotbefer. Kranfenkajlen baben die Geſellen der Tuchmacher, Schuhmacher und Maurer; 
Sterbefafien aber das Echubmarbergewerf und die Schügen- Innumg, bei denen ſich aber 
auch jeder Andere betbeiligen kann, ald der zum Gewerke oder der Innung gebört. 

An Unterrichtä-Anftalten beftebt Die Stabtichule, welche in die Anaben-, die Mäbdhen« 
und die Kleinfchule zerfällt,  Dieroberen Knabenklafien haben die Wirkſamkeit einer mitt“ 
fern Bürgerſchule. Das Lehrer- Perfonal beftehbt aus dem Mector, 5 Knaben» und 9 
Mädchen-Lehrern und 4 Lehrerin. Die Schule, die eine Eleine Bibliotbef bat, im welcher 
fich die nothwendigiten Hülfsbücher und Landkarten befinden, wird Iediglich aus Gemeinde⸗ 
Mitteln unterhalten. Außer diefer öffentlichen Schule giebt es auch noch 2 Privatichulen. 

An der Lichfrauen Kirche, zu der Feine Dorffirche ald Tochter gewieſen iſt, fleben 
zwei evangelifchelutberifche Geiftliche, der Oberprediger und der Diafonus. ; Die wenigen 
bier lebenden römiſch-katholiſchen Goriften (43 im J. 1850) find zu Feiner beſondern 
Kirche eingepfarrt, fondern halten fich theils zur katholiſchen Kirche in Brankfurt a. d. D. 
oder zu der in Neü-Zelle, von welchen Frgtern Orte der Pfarrer auch ſich zu gewiſſen 
Zeiten nach Beeskow begiebt und geiftliche Handlungen in der evangelischen Stabtfirdbe 
verrichtet, Die ihm dazu im echt chriftlicher Duldung bereitwillig eingeratimt wird, Auch 
die in geringer Zahl zu Beeskow anfäfiinen Juden (48 Selen im J. 1850) gehören zu 
feiner Synagoge und haben ihr eigenes Bethaus. 
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Das Gemeinde-Vermögen der Stadt befteht in den aus den Kämmereidörfern 
Neiiendorf und Schneeberg zu erbebenden Geld. und Natural» Präftationen. Zu den 
fon oben erwähnten Gontmunal» Örundftüden gehören die bei Schneeberg belegenen, 
welche urfprünglich Forftgrund find, gegenwärtig und feit der vor einigen Jahren be— 
wirkten Servitut-Ablöfung aber zum Theil als Ader, zum Theil als Wicfen, beides durch 
Verpachtung, zum Theil aber ald Forſt benugt werden. Der Schneeberger Forft ift zwar 
feiner Blädye nad einigermaaßen bedeutend zu nennen; er ift jedoch noch großen Theile 
in der Eultur begriffen, da die früher beftandenen und erft, wie erwähnt, feit einigen 
Jahren abgelöften Servitute einer ordnungsmäßigen Bewirtbfchaftung binderlich waren. 

Wie hoch ſich übrigens das Gemeinde-Vermögen belaufe? iſt eine leicht zu beant- 
wortende Frage. Nach Abzug der Nugungen, melde die baaren und Natural-Hebungen, 
fo wie die Yiegenfchaften gewäbren, müffen von den Ginwohnern zur Veftreitung der ftädti- 
ſchen Bedürfniſſe alljährlih annoch 5 bis 6000 Thfr. aufgebracht werden, fo daß von 
einem Gemeindes-VBermögen eigentlich gar nicht Die Nede fein Fan, zumal die Stadt auch 
noch Kapital» Schulden bat, die verzinfet werden müffen. Was die Kämmereidörfer in— 
fonderheit anbelangt, fo ift e8 in Beziehung uf — 

Neüendorf nicht befannt, wann diefer Ort in den Befi der Stadt Beeskow 
gelangt ift. Jedenfalld gebörte er aber der Stadt jchon vor dem J. 1393, weil von 
dieſem Jahre eine Urkunde vorhanden ift 99%), wonach Jobann, Bifchof von Meißen, befennt, 
dap der Math und Die Gemeinde zu Beeskow zur Stifung eines Altars in der Hauptkirche 
dafelbit gewiſſe jährliche Hebungen, nämlich ein Schod Prager Grofchen und verfchiedene 
Naturalien aus dem der Stadt gehörigen Dorfe Neiendorf angewiefen babe, und die 
Schenkung oder Stiftung beftätigt. 

Veraüßert wurde Das Vorwerk mit den dazu gehörigen Ländereien im Jahre 1731 
unter Senehmbaltung der damaligen Kurmärfifchen Kriegd- und Domainen-Kammer gegen 
einen jährlichen Ganon in Körnern und in Gelde. Es wurde übrigens nicht als Vorwerf, 
fondern ald Vauergut an zwei Untertbanen in Neüendorf, Jürge Kniebafe und Hans 
Lehmann, veraüßert und befindet fich noch in dem Befige zmeier Mirthe, deren Abgaben 
im J. 1845 durch einen Rezeß auf 12 Scheffel Roggen und eben fo viel Hafer, und 
6 Thlr. 22”, Sgr. Grundzins firirt worden ift. 

Außer diefen zwei Borwerfsbefigern befinden fidy in der Bauerngemeinde Neitenborf 
1 Fünf-, 3 Bier, 1 Dreis, 6 Zweir, 3 Ein und ein halb, ımd 6 Einhüfner, zufammen 
22 Bauern, 3 Büdnerftellen, 1 Hirtenhaus und 2 Windmübhlengrundftüde. Der Umfang 
der einzelnen Bauerböfe bewegt fich von Einbüfner mit 56 Morgen bis zum Fünftüfner 
mit 200 Morgen. Die Aderfelomark befteht durchſchnittlich aus einem leichten Mittels 
boden. Die Nähe der Stadt, von der Neüendorf nur Y, Meile entfernt if, und von wo 
viel Dünger gegen einmalige Kartoffelnugung auf den Acer gebracht wird, und ein ziem— 
lich ausreichender Wieſewachs von guter Befchaffenheit bewirken, daß der Kulturzuftand 
der Feldmark ein zufriedenftellender it. Die in der Arealstabelle ald Forſtland ausge: 
worfene Fläche war urfprünglich Acer, ift aber jetzt bewachſen; die batterliche Feldmark bat 
jährlich 163 Thlr. 23 Sgr. I Pf. an landesderrlichen Grundſteüern zu entrichten. 

Schneeberg. Bon diefem Känmereidorfe ift urkundlich bekannt?), daß es durch 
Vertrag vom Montage nach Trinitatig 1465 von Caspar und Hans, Gebrüder von Liſt 
an den Bürgermetjter, die Rathsmanne, vier Gewerke und ganze Gemeinde zu Beeskow 
verkauft, der Vertrag auch von Wenzel von Biberftein, als damaligem Grundberrn, am 
Dienfkage nähft nah vocem jucundatis 1465 betätigt worden ift. 

Auch in Schneeberg find Feine Vorwerfägebande; die in der Arealstabelle beim 
Nittergute audgeworfene Bläche an Hof- und Banftellen, nebjt Garten, wozu noch "/, M. 


80) Im Stadtarchiv laut Bericht des Magliſtrals vom 26. Auguft 1853. Ziethe 10. — 81) 
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Aderland kommt, gebören zur Korftftelle in Schneeberg, von der aus der ftäbtifche Ritter⸗ 
gutöforft bewirthichaftet wird. Der Acker ꝛe. des Mitterguts ift, wie ſchon oben er- 
wähnt, an baüerlihe Wirthe in Schneeberg verzeitpadhtet. 18 Bürnerftellen und 1 Hir- 
tenhaus Bejtehen aus gutsherrlichen Grund und Boden. Jene haben an den Grund« 
beren, aljo an die Kämmerei zu Beeskow, jährlih 42 Thlr. zu entrichten, einige auch 
Fleifch- oder Gänjezehnt. 

Die Bauerngemeinde beftebt aus 1 Lehnfchulzengut, 2 Drei», 4 Zwei⸗ und 2 Andert- 
balb-Hüfnern, ferner aus 15 Gofläthen, der fchon genannten Büdner- und 1 Neü-Haüfer- 
ftelle. Schneeberg liegt 5 Biertelftunden Weges öftlih von Beesfom am Olſefließ und 
am Anſchluß des Schneeberger Buches, der, wie erwähnt, zu Ader und Wieſen gemacht 
worden iſt. Die Feldmark ift größtentheild Niederungsboden und gehört zu den heften 
des Beeskow-Storkowſchen Kreifed. Nach vollftändiger Entwäjlerung der Grundweibe 
wird ein bedeütender Strich Landes für ganz vorzüglichen Aderboden gewonnen werden. 
Gin beträchtlicher Wiefenbeftg bürgt Dafür, daß in kurzer Zeit die Segnungen der Erya- 
ration im Diefem Orte werden wahr gemacht werden. Grundfteüer wird von allen baüer- 
lichen Ländereien zum Gefammtbetrage von 178 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. bezablt. Der Vich- 
ftand befteht bei dem Lehnſchulzen und den Dreibufenbefigern in 4 Pferden, 6 Küben 
5 Jungvieb; bei den Zweihüfnern in 3 Pferden, 5 Kühen, 3 Jungvieh, bei den Andert- 
balbhüfnern in 2 Pferden, 3 Kühen, 3 Jungvieh; bei den Coſſäthen in 2 Pferden 
2 Kühen, 2 Jungvieh und bei den Bübnern in 1 Kub. Die legteren nähren ſich bei 
unzureichendem Landbejig von Tagelohn- Arbeit. Das Dorf befteht aus 45 Feüerftellen, 
wobei 22 Gefpann haltende Wirthe find, Wohn- und Wirthſchafts-Gebaüde find meiftens 
von Fachwerf mit Strohdach, mit Ausnahme des Forftbaufes, der Schule, eines Bauer- 
hofes und 2 Büdnerhaüfern und des Kruges, welche ganze oder halbmaſſiv find. Ein- 
gepfarrt ift Schneeberg zur Kirche in Krügersdorf, . Stunde entfernt. Die Schule 
wurde im 3. 1843 angelegt. 

Nicht zur politifchen, wol aber zur Kirchengemeinde Beeskow gehört die unmittelbar 
im Anjchluß der Stadt und deren Feldmark belegene — 

Königlie Domaine Beeskow, beftehbend aus dem Amtsfig diefes Namens auf 
einer. Spreeinfel, dem Vorwerk Lebmgrube, der Schäferei Corge auf dem wechten 
Ufer, und dem Vorwerk Vorheide auf dem linken Ufer des Spreefluffes, zufammen mit 
einem Areal von 2605 Morgen Landes. 

Im Anfange des 16. Jahrhunderts, ald der Bifchof von Lebus das Schloß Beeskow 
erwarb, gehörten dazu auch fchon zwei Vorwerke, das eine vor dem Schlofie (Lehm 
grube), das andere vor der Etadt (Vorheide) gelegen; fodann vier Schäfereten; vier 
Meinberge; 1 Mühle auf der Spree von neun Gängen, Korn, Weizen und Malz zu 
mahlen; cine Schneide» eine Lob» und eine Walfmühle; 19 Seen im Amte Beeskow 
obne den Müblenteich und viele Lachen längs der Spree; ein freier, d. h. nicht verliebener 
oder verpfindeter Zoll zu Beeskow, ein Zoll vor Bürftenwalde, ein Zoll zu Ahrensdorf, 
ein Zoll zu Trebatfch und Holzverfauf nach der Herrichaft Gefallen®?). 

Bei der Übernabme der Herrſchaft Beeskow Seitens ded Markgrafen Iobann von 
Brandenburg. Cüftrin im I. 1556 beitanden die Zubehörungen des Schlofied aus 5 Vor- 
werfen: Bahrensdorf (jept Lehmgrube), In der Heide Getzt Vorheide), Görsdorf, Golm 
und Kunersdorf. Die beiden erften wurden auch zufammen Beeskow genannt (mie beüt’ 
zu Tage), weil ihre Vöogte auf dem Schloſſe wohnten. Der Ader beſtand meiftentbeils 
aus Flugfand, daher kaum nur das dritte Korn und vom Hafer nur das zweite gewonnen 
wurde. Mit einem jeden der genannten Vorwerke war eine Scyäferei verbunden, zu« 
fammen mit 1310 Schafen. Sodann gebörten zum Schloſſe drei Weinberge, welche in 
gemeinen Jahren 100 Biertel Wein trugen; ferner eine Korns, eine Schneide>, eine Loh—⸗ 
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und eine Walkmühle. Die Fifcherei Hand dem Schloffe in fünf Seen zu, dem Scher 
muffel Getzt Scharmügel), dem Trebifch Getzt Triebſch oder Triebitfch), dem Liepe 
(zwifchen Kohlsdorf und Strenmmen), dem Pantzker und dem Wurod (jet Wurich), 
und gewährte einen Ertrag von 52 fl. 18 gr. Die Waffermierde trug 3 fl. 10 gr. ein, 
Der Zoll brachte gemöhnlih 36 fl. Holz wurde nicht alle Jahre verkauft. Das Ein- 
fommen aus dem Porft war nicht bebeütend und ſehr ungewiß. An Honig Famen 
4 Tonnen ein, oder der Geldbetrag dafür mit 15 fl. Wieſenwachs reichte zur Nothdurft 
für das Schloß, auf deffen Vorwerken 20 Haupt Melfviehb und 44 Haupt andermweitiges 
Rindvieh, fowie 39 Schweine gehalten wurden. An Dienftgeld kamen 101 fl. ein, wenn 
es die Herrſchaft nicht vorzog, fich der Dienfte zu bedienen®?). 

Von Berbefferungen der Herrfchaften Beeskow und Storfow während des bifchöflich 
Lebufifhen Beſitzes ift vornehmlid der Wiederaufbauung eines einft abgebrannten, lange 
Zeit wüft gelegenen Scjlofies oder Wohnhaufes bei Beeskow zu gedenfen. Es Tiegt in 
der angenehmften. Gegend bei diefer Stadt, auf einem von der Spree umfloffenen Werber, 
und man hat von demjelben nach allen Seiten eine an Abwechölungen reiche Ausficht. 
Gleich bei Übernahme der Herrſchaften beſchloß Biſchof Dieterich (von Bülow) diefen 
Bau, mit dem im Jahre 1519 der Anfang gemacht wurde, Er erlebte aber nicht das 
Ende des Baus, der erſt unter feinem Nachfolger, Bifhof Georg (von Blumenthal), 
gegen den Schluß des Jahres 1524 vollendet wurde. Es bat ſich eine ausführliche 
Rechnung über das „Was vom Anno 1519 bis auf das 24 Jahr aufs Baw zum 
großen Wonnhaus zu Beßko aufganngen" erhalten, die befonderd wegen der Preife ber 
Bau-Materialien damaliger Zeit Iehrreich ift, und woraus man erficht, daß die Koften 
im Ganzen 4834 fl. 4 gr. 2 pf. betrugen, daß das Taufend Mauer oder Dachfteine 
2 fl. £oftete, und der Wispel Kalk mit 1]. 4 gr., der Stamm „Fiechten Bawholtz“ 
mit 4 gr. bezahlt wurde. Die Maurer und Kandlanger fofteten während ber ſechs Bau— 
jahre an Lohn und Koft 1513 fl. 7 gr. 6 pf..umd alle Zufuhren für „Wagenpferd vnnd 
fnecht* 1125 fl. Der ‚Topfer“ empfing „vor kachln, Lohnn vnnd Coſſt 32 fl. und der 
„Maller vor Farb, Lohnn vnnd Gofit 33 fl. 18 gr.“, u. ſ. w. Daß diefer Bau nur in 
einer Erneuerung und Ausbauung eines ältern, Durch Feüer zerftörten und lange Zeit 
eine Ruine gewejenen Gebaüdes beftanden habe, hat fi) bei dem im I. 1828 gefchebenen 
Abtragen des verfallenen Dachs und der den Einfturz drohenden zwei oberften Stod- 
werke des in Rede flebenden, fogenannten Schloffes gezeigt. Der Baumeifter, welcher 
dieſes Abbrechen beaufjichtigte, urtbeilte, daß nach den vorgefundenen Merkmalen das 
Gebaüde vor feinem Ausbau von 1519 und den folgenden Jabren nach einem Brande 
Jahrhunderte lang ohne Dach und Fach geftanden babe. Diefe Merfmale fand er darin, 
daß die außeren Flächen des über einer Thür bed dritten Stockwerks mit der Jahrzahl 
1523 und einer Bifchofömüge bemalten Mauerwerts fi als eine Verblendung älterer 
ausgebrannter, mit vertrodnetem Mooſe ſtark überzogener, in ihren Balkenlöchern mit 
Afche angefüllten Mauern zeigte. Die zwei unteren Stodwerfe ſind auch 1828 ftehen 
geblichen, und an den ſchadhaften Stellen durch neües Mauerwerk zum fernern, öfong« 
mifchen Gebraucd tauglich gemacht worden®*+). — Als Biſchof Dieterich im Jahre 1518 
die Herrichaften übernahm, beftand — 

Die Gemeinde Kirch. vor Beeskow aus 26 von Fiſchern bewohnten Erbgütern. 
Der Zind war auf die Kähne ‚gelegt, und ein jeder Kahn gab auf Marien Geburt 
18 Märkiſche Groſchen. Sämmtliche Fiſcher gaben auch noch jährlih auf Johannis 
Baptiftä 5 Märf, Gr. Küchengeld. Einige; welche noch befondere Fiſchwehre und Bei- 
webre hatten, gaben davon auch. einen bejondern Zins, Beſaß Jemand ein Erbgut, der 
fein Zifcher war und feinen Kahn hielt, fo gab er auch nicht Zins. Ledige Knechte, 
welche fiſchten, ohne ein eignes Gut auf dem Kietz zu haben, entrichteten den halben 


nn. 
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Kahnzins mit 9 Gr. Außerdem gaben die Kicker von ihren Erbgütern einige Hühner, 
oder an deren Stelle Geld. Alle Einnahme von den Fifchern auf dem Kiege betrug 
13 Schod 16 Gr, 140 Hühner und eine Tonne Hechte, melde letztere alle Einwohner 
jährlich auf Martini lieferten. Die Fiſcher hatten die freie Fifcherel auf der Epree und 
auf allen Lachen längs diejes Fluffes bis an Fürſtenwalde, woſelbſt die Gränze mit den 
Fifchern Diefer Stadt durch einen alttn Vertrag beftimmt war. Sänmtliche Kietzer ge 
hörten in das Burgrecht umd hatten mit der Stadt feine Gemeinfchaft. Es befanden 
ſich auf dem Kietze auch noch 4 freie Höfe, welche von der Herrichaft zu Lehn gingen 
und, fo oft es ihnen vom Schloffe befoblen wurde, den Damm hüten mußten, da man 
fie dann ncbit dem Hauptmann zu Hofe fpeifete. Es fand diefen Lehnleüten auch frei, 
für ihre Küche einen Kifcherfnecht zu halten, alddann mußten fie aber den vollen Kahn, 
zins von 18 Gr. zahlen. Zu einem diefer Höfe gehörten 6, zu einem andern 4 freie 
Sufen??). 

Nah Ablauf von drei Jahrhunderten befinden fich, zufolge der Aufnahmen im 
%. 1850, in dem Dorfe Kieg 30 alte Fifchernahrungen, 3 Büdnerftellen, 4 Anjteblungen 
oder fogenannte Gtabliffements, 1 Freigut und 2 Nettanbauer. Die Gemeinde verſteüert 
52 Schatten oder Wafferbufen, welche indeffen durch Aufhebung des Beeskower Mühlen 
ſtaus, fowie durch die von Seiten der Spreedörfer ausgeübte Mitfifcheret auf dem Spree 
fluffe etwa bis auf den vierten Theil gefchmälert fein follen. Der Grundbefig der Wirthe 
befchränft fih auf Wiefenbefig und einige wenige Ländereien, welche fle bei ber Beeskow⸗ 
Schneeberger Separation ald Weideabfindung erhalten haben, und die für die ganze Gemeinde 
eine Fläche von 75 Morg. 12 Q.-Ruthen ausmachen. Hiervon würden biefelben natür- 
lich nidyt leben Fönnen, wenn ihnen die Fiſcherei nicht einigen Ertrag gewährte. Die 
vier erwähnten Niederlaffungen, beftehend aus den Gtabliffements Vorder: , Mittel- und 
Hintermühle und Kalfbrennerei find urfprünglich fiskaliſches Eigenthum gewefen, und 
noc heit’ zu Tage ift das fogenannte Mittelmühlen-Etabliffement im Beſitz des Militair- 
fiskus, der es, wie oben erwähnt, ald Magazin benugt. Die 30 alten Fifchernabrungen 
baben das Recht auf Naff- und Lefebolz im Königl. Neübrüder Forft gegen einen jübe 
lichen Ganon von 15 Sgr. für jeden Wirth. Das Dienftgeld, welches die Fifcher 
nabrungen an dad Königl. Amt Beeskow zu entrichten baben, ift von zwei berfelben ab» 
aclöft; Die übrigen 28 entrichten jährlich 105 Thlr. 27 Sgr. und drei unter ihnen 
26 Sgr. 2 Pf. Garten» ober Wiefenzind. Außerdem bat die Gemeinde 2, Schod 
Hechte am die Geiftlichkeit in Beeskow zu liefern und 4 Thle. 221% Sgr. Karpfenzins and 
Amt zu zahlen. Won den Büdnern ift einer dem Amte mit 2 Thlr. 3 Sgr. 1 WM. 
zinspflichtig. Die Anlage Kalkbrennerei hat ihre Abgaben abgelöft und entrichtet, forte 
das Freigut, nur noch eine Kleinigkeit ald Canon. 

Bemerkenswerth iſt es, daß unter den Befigern der 30 Pifchernabrungen gegem 
wärtig noch 17 vorbanden find, deren Familiennamen, wie verdeütjcht fle auch fein mögen, 
die altifawifche Abftammung verrathen. Auch die Bürgerſchaft der Stadt Beeskow bietet . 
die nämliche Erſcheinung dar; reichlich der vierte Theil der Hausbeflger läßt es in den 
Familien-Mamen leicht erfennen, daß die Borältern dem Volksſtamm der Slawen am 
gehörten. 

Um noch einmal auf den frübern Zuftand der Domaine Beeskow zurüdzufommen, 
fo it anzuführen, daß ſie beim Beginn des 19. Jabrhunderts aus den 4 Zeitpachtö- 
Vorwerfen Görkig, Lebmgrube, Vorheide und Wolfersdorf, der Meierei Grillenberg bei 
Beeskow, den 2 Schäfereien Blabber bei Görsdorf und Eorge, den 4 Erbpachtsgütern 
Goͤrsdorf nebſt Wlabbermüble, Herzberg, Ranzig und Etreitberg (Tegtered in den Jahren 
1747-— 1752 angelegt), der Linzmühle bei Alt Golm und der Ziegelei Dorfflelle Bei 
Gorbdorf beſtand. 
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Buchholz, über deſſen ältefte Gefchichte Nichts und aus der neüern Zeit nur fo 
viel befannt zu fein fcheint, daß diefes „Bledlein“ im 15. Jahrhundert der Familie von 
Zangen und im 16. den Schenken von Landöberg zu Teüpig gehörte‘), führt zwar 
einen beütjchen Namen, allein es fteht zu vermutben, daß derjelbe nur eine Überſehung 
des altjlawifchen fein werde, der etwa „Bufowina“ oder „Bufojna“ geflungen haben 
mag, indem e8 wol ald Gewißheit anzunehmen ift, daß diefer Ort nicht erſt von den 
Deütfchen angelegt worden ſei. Iſt er doch von allen Wohnplägen mit ftäbtijchen Ein— 
richtungen, die ed im der Mark giebt, der einzige, der noch vor fünfzig Jahren in amt- 
lihen Schriften den Zunanen „Wendifh“ führte und heüt' zu Tage im Munde bes 
Volks fait nur als „Wendiſch-Buchholz“ bekannt ift, der von den beütigen Serben ber 
Laufig in der That auch „Bufomina“ genannt wird und unter den 85 Angefeffenen in 
feiner Feldmark 27, oder beinahe den dritten Theil zählt, deren Kamillen- Namen den 
flawifchen Urfprung nachweilen. 

Buchholz liegt am rechten Ufer der fhiffbaren Dahme, daher unmittelbar an ber 
Gränze gegen den Teltomfchen Kreis, und bat auf feiner Feldmarf größtentbeils leichten 
und fandigen Boden, der nur ald 9- bis 12jähriges Noggenland anzufprechen iſt. Der 
Forft ift mit Kiefern von meift fchlechtem Wuchs beftanden. Das fümmtliche Aderland, 
ſowie der Forſtboden ift mit Ausnahme der Grundftüde der geiftlichen Inititute und ber 
Gommune unter drei Klaffen von Bürgern, Groß-, Mittel- und SKleinbürgern, vertbeilt, 
und es wurben darauf im 3. 1850 an Zug- und Nugvieh gehalten: 63 Pferde, 15 Ochfen, 
126 Kühe und 120 Schweine. Unter den 88 Privatbefigungen befinden ſich 30, davon 
eine jede über 100 Morgen groß if; die größte von allen hat eine Aläche von 265 M. 
Landes. Um einen ungefibren Maaßſtab für Die Beurtheilung des Werths dieſer Acker— 
wirtbichaften zu erhalten, möge angeführt werden, daß für eine derjelben, welche 190 M. 
groß it, im J. 1843 ein Kaufpreis von 3450 Thlr. bewilligt wurde, der höchſte, welcher 
feit dem 3. 1820 bei Vernüferungen vorgefommen if. Die Neallaften, welche den Be— 
figern der Grundſtücke im Communal-Intereſſe und den geiftlichen Inflituten gegenüber 
obliegen, betragen für die ganze Feldmark 831 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Der Eteüerfistus 
ift in Buchholz mit einem Fleilien Garten für dad Königl. Steücramt angeſeſſen, deſſen 
Fläche nicht in die Tabelle mit aufgenommen if. Der Gommunalforft enthält nur 
34 Morgen, das Mebr, mas in der Tabelle ſteht, gehört dem Schügenplage an, der 
ftädtifches Eigenthum if. Die Wiefen der Feldmark find größtentbeild zweifchürig, ge 
währen aljo einen ziemlich reichen Ertrag, und dennoch ift der Viehſtand fo gering, dem 
man auch nicht durch Bau von Autterfraütern aufbilft. Als bauptfächlichiter Nabrungs- 
zweig ift natürlicher Weife der Aderbau anzunehmen, doch betreibt man in Vuchbolz als 
Nebenbeichäftigung einen ergiebigen Holzbandel, wozu die umliegenden großen Waldungen 
der Königl. Haus-Fidei-Commiß-Herrſchaft Wuſterhauſen die Gelegenheit darbieten, welche 
außerdem aud zum Wilpbandel für einige Bemobner des Orts Anlap geben. Der Holz» 
bandel findet in der Wajlerftrafe der Dahme feinen Abzugsweg, während der Pandtrand- 
port durch die Steinbabn aus der Laufig über Buchholz nach Berlin, mit deren Grbauung 
1850 der Anfang gemacht wurde, weſentlich gefördert wird. Sonſt find die Yandwege 
weit und breit außerordentlich fandig und bei naffer Witterung in den Niederungen längs 
der Dahme ꝛc. nur mit leichtem Fuhrwerk zu paſſiren. Jahrmärfte werden 5 und 
1 Wochenmarft abgebalten, 

Buchholz wurde zu Anfang des 19. Jahrhunderts noch als Flecken angeſehen, jetzt 
gilt es für eine Stadt. Der Ort hatte 1750: 39, 1800: 69 und 1850: 91 Wohn: 
baüfer; Die Einwohnerzahl belief fich in Diefen drei Epochen auf 128, 463 und 956 und 
1553 auf 996 Seelen. Die Wohnhaüſer find tbeils maſſiv, theils von Kachwerf, Die 
mafjive Kirche ift in den Jahren 1752— 53, das Schulhaus 1546 mei gebaut worden. 





86) Wohlbrüd, Lebus TI, 450. v. Eickſtedi, Beurage 233. 
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An der Kirche flehen zwei -evangelifch-Tutherifche Geiflliche, der Oberprebiger und 
der Diafonus, welcher zugleich erfter Lehrer der Stabtfchule ift, die außer ibm noch 
2 Lehrer bat und durch Zufcüfle aus dem Gemeinde-Bermögen unterhalten wird. Die 
Paar Katholiken, welche in Buchholz wohnen, find zur Hedmigsfirche in Berlin einge- 
pfarrt. Die Juden (18 im Jahre 1850) haben am Orte felbft einen Betſaal. Für die 
Gefundbeitspflege forgen 1 Arzt, 1 Wundarzt, 2 Hebeanmen und 1 Apothefer, Ein 
Krankenhaus, ſowie Kranfen- und Sterbefaffen find nicht vorhanden. n 


Storkow wird urkundlich zum erften Mal genannt im Jahre 1209 bei Gelegen- 
beit, daß Kaifer Otto das Klofter zu Pforta in feinen Schutz nimmt und beffen Bes 
figungen beftätigt, namentlich die dem Klofter von dem Markgrafen Conrad zu Landsberg 
verehrten, in der Marf Laufig, im Bezirk der Stadt Sturfowe gelegenen Beflgungen als 
die Holt mit 100 Hufen Landes an Gulenze??). Unter diefem Namen ift fehr wahr— 
fcheinlich das heütige Fiſcherhaus Kellnig oder Köllnig zu verftehen, dad, am Wochow⸗ 
See gelegen, zur Gemeinde Groß Schauen gehört. Schr mahrfcheinlich ift auf diefe 
Stadt der Inbalt einer Urkunde vom I. 1336 zu beziehen, in der Heinrich, der Bicar 
des Biſchofs von Halberftadt, allen denen, welche um den Kirchhof der Kirche des heil. 
Vincenz und Gangolf in Storgkaw herumgehen und das Paternofter für die Seelen 
glaubig Verftorbener andächtig beten, oder die den Priefter dieſer Kirche, wenn er den heiltgften 
Leichnam Chrifti zu den Kranken trägt, anbächtig begleiten, 40 Tage Ablaß verfpricht.®®). 
Man fönnte fragen, wie der Vicar des Bifchofs von Halberftadt dazu Fam, einen Ablaf« 
brief zu geben, da Storkew doch zum Sprengel der Meißniſchen Stiftskirche gehörte. 
Indeſſen war es bei den geiftlichen Herren Brauch und ift e8 unter der römifchen Geiſt⸗ 
lichkeit noch jegt, ihre Firchliche Macht auch in anderen Sprengeln, als denen fle ange 
hörten, audzuüben, wenn jle ſich zeitweife im denfelben aufbielten, mie es bei diefem 
Vicar Heinrich der Ball gewefen fein wird. Bemerkenswerth ift in der angeführten Urs 
Funde der Name der Storfower Stadt- und Pfarrkirche, der im Gedächtniß der evange- 
liſchen Bewohner der Stadt feit unbekannter Zeit erlofchen ift®®). In der Etiftsmatrifel 
des Bisthums Meifen vom J. 1346 ift der Name Storkow eben fo gefchrichen, wir 
wir ihm heute fchreiben®®), während er in Urfunden, welche der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhundert? angehören, die Formen Stordha, Storfbam, Storefbam und Storfan 
annimmt?'), unter denen die letztere auch in ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts ge 
braüchlich geweſen ift?), 


In anderen alten Dofumenten, von denen es aber micht nachgewieſen worden, aus 
welchem Zeitalter fle ftammen, fommt die Schreibart Storchau vor, d. i. Storch-Au, 
daher wol auch im Stadtwappen ſich ein Storch befindet). Wenn nun gleich die 
Örtliche Beſchaffenbeit der waſſer- und wiefenreichen Gegend von Storkow den Aufenthalt 
des Storch dafelbft vorzugsweife begünftigt, und menn gleich Stadt und Herrſchaft bei 
den Serben-Wenden der Raufig Batzſchon oder Baczow, d. i. Storch, beißen foll®*), fo 
fcheint Iettere Benennung doch nur eine in jpäterer Zeit entftandene flamifche Überfegung 
des deütſchen Namend Storkow, Storfau, Storchau zu fein, der feiner Seits ein? Ver 
ftümmelung der urfprüngliden altflawifchen Benennung fein dürfte, Leptere ift mit 


— — — 
— — — 


87) Bertuch, Chron. Port. 28. Meibom, Ser. rer, germ. III, 159. Thur. sacra 831. 
Orig. Guelf. III, 795. Werbe, Inv. 61. — 88) Rreifing, Beiträge III, 439.. Worbe, Inv. 146. — 
89) Bratring,, Marf Brandenb. II, 449. Bericht des Magiftrats zu Etorfow, Nov. 1852. — 
90) Worb, Inv. 152. — 91) Neümann in 2. v. Ledebur, Archiv IIT, 198, 202, 212, 214. — 
92) Gundling, Bramd. Atlas 201. — 93) Magiftrats-Bericht vom Nov. 1852 — 94) Geogr. Beſchreib. 
des Mieder-Faufig vom 1748, p. 62. — Im Wuffiihen heißt der Storch, und zwar ber weiße, Orden 
siconia, Bufan over Buſſel, aber auch Sterch, ſprich Etörch; leptere Benennung if offenbar als 
Eindringling aus dom Deütfchen ins Ruffiiche anzufehen. 
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MRückſicht auf die erfte urkundlich nachgemwiefene Namendform Sturkowe, vielleicht aus 
„Stary fow*, d. h. Alte Grube entſtanden, oder fie murzelt, die Schreibung Storgkaw 
zum Grunde gelegt, in den Wörtern „Storgomanie”, Hauptwort, und „Storgowät”, 
Zeitwort, welche die Bedeütung ded Handeltreibens haben, daher die Stadt Storfow und 
die Dörfer dieſes Namens, deren es in der Mark Brandenburg, die Altmark mitgerechnet, 
vier giebt, ald Etellen anzufeben fein möchten, wo die flamifchen Anfiedler Marft, oder 
wenn man will, Handelsmeſſe hielten, um ihre Produkte und Waaren überhaupt auszu— 
taufchen. 


Storkow, die Stadt, Liegt, wie gefagt, mitten in Wiefen und von Seen umfchloffen, 
gegen Morgen und Mittag auch, wie es jcheint, auf angefchwemmten Boden jüngerer 
Perioden, da auf 10° Tiefe bei Haüferbauten nicht näher nachgewieſene Gegenftäinde ge— 
funden worden find, melde auf eine frübere Bewohnung ſchließen laffen. Der Boden 
der Stadtfeldmarf befteht zum größten Theil aus Mittelboden, und etwa der dritte Theil 
der Fläche ift fandig.e Man treibt den Aderboden in drei Keldern und baut nur die dem 
- Boden angemefjfenen Getreidearten und die Kartoffel. Die große Wiefenflähe gewährt 
einen zweimaligen Schnitt und wird durch zahlreiche Gräben entwäffert. Behütet wird 
nur noch der Etubtforft mit Rindvieh. Gartennugung findet nur für die Hauswirth⸗ 
fhaft Statt. 


Unter den 265 Privatbefigungen find nur wenige von etwas größerer Ausdehnung. 
E83 gicht nur drei Aderwirtbfchaften, davon jede über 100 Morgen groß ift; die größte 
eutbält 180 Morgen. In der Größe zwiſchen 50 und 100 Morg. beftehen 9 Wirth" 
fehjaften. Alle übrigen find in mehr oder minder Eleine Parzellen zerfplittert. Daber 
denn auc die Klage, daß mit Ausnahme der wenigen größeren Aderbefiger, die wohl» 
babend find, in Storkow drüdende Armuth berrfcht, indem die Fleinen Leüte, die im 
Handwerferftande ftarf vertreten find, auch ihre Profefflon im geringften Umfange betreiben. 
Bon der Gefammtzahl der Privatbefigungen gehören 189 Etorfower Bürgern. Mit den 
übrigen 76 find Bewohner anderer angränzender Gemeinden angefeflen, und dahin ges 
bören der Kick, Sandfurt, Neü⸗Boſton, Lebbin, Wochowſee, Philadelphia, Reichenmwalde, 
ſowie Groß und Klein Schauen. An Zugvieh wurden im I. 1852 auf der Stadtfeld» 
marf 121 Pferde und 4 Ochſen, an Nutzvieh 192 Kühe, 61 Schafe und 136 Schweine 
gehalten; außerdem hielten die Fleinften unter den Heinen Leüten 136 Ziegen. Die Pferde 
find von gutem Schlage, das Mind von gewöhnlicher, wenig veredelter Landrace. Der 
Rein-Ertrag der ganzen Feldmark, fo weit fie im Privatbefig ift, wird nur zu etwa 
1790 Thlr. berechnet, was offenbar auf einer zu niedrigen Schägung zu beruben fcheint! 


Der Rein-Ertrag, melden die geiftlichen Inftitute aus ihrem Landbefig erzielen, foll 
für Die Kirche 186 Thlr. 6 Epr. 8 Pf. und für die Pfarre und das Diafonat 121 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. betragen, und fodann für die Gefammtheit der Communal- Grundftüce 
352 Thlr. 8 Ser. 4 Pf.*?) mit Einfchluß des Forſtes, von dem es doch heißt, daß aus 
ibm jährlich für 500 Thlr. Holz verfauft werdess). Der Forft ift mit der vorberrfchenden 
Kicker ziemlich gut befanden und enthält 48 Morgen 100jähriges, 126 M. BOjähriges, 
2007 M. 60jähriges, 1202 M. AOjähriged und 2178 M. ein- bis 20fähriges Holz. 
Die Bürger und Magiftrats.Beamten erhalten 386 Klafter Deputatholz und 100 Etüd 
Meparaturbolz. Die Vürger haben die Berechtigung, den Forſt zu behüten und Kiefern» 
nadeln aus demfelben zu entnehmen. Auch ift ein Torfflich vorhanden, der aber, weil , 
er wenig oder gar feinen Ertrag gewährt, unbenugt liegt. 


Für Landſchaftsgartnerei iſt der Sinn ſeit einigen Jahren g eweckt worden durch ben 





95) Bericht des Magiſtrate vom 24. Oct. 1850. — 96) Deſſelben Bericht vom Nov. 1852. 
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zeitigen Bürgermeifter Daberfow, welcher von 1822 bis 1836 Kunftgärtner gewefen ift 
und damit begonnen hat, den Stadtkirchhof mit freundlichen Anlagen zu fihmüden, und 
im 3. 1851 den Anfang gemacht hat, eine 11 Morg. große Sandflähe in einen englifchen 
Garten für die Schügengilde einzurichten. 


Von beträchtlicher Ergiebigkeit ift der Fifchfang, der in den Sen um Gtorfow 
flarf getrichen wird, Der Dolgen liefert Bleie und Zander, der Wochow vorzüglich 
Zander und der Küchenfee Karpfen und Zander, auch Welfe. 


a Storfow hatte gr a ; F 
m Jahre 1750. 1800. 1850. m Jahre 1490 um das Feſt Chriſti Be- 
er RR, = gr = fhneidung war ein großer Theil der Stabt 

Gewerbögebaüde Dun ae g Storfow, und namentlich die Neüftadt ganz bis 

Givil-@inwohner . . 853 993 1784 auf 5 Haüfer, durch eine aus Unvorjichtigfeit 

Militair ...— 76 11 entjtandene Feüersbrunſt in Afche gelegt worden, 
Damals gab e8 in der Stadt nur Holzhaüfer mit Rohr- oder Strohdach, und auch jegt 
befteben die Wohn- und Wirtbfchaftsgebaüde in der großen Mebrzahl nur aus Stein- 
fachwerf, doch durchgängig mit Ziegeldah. Die Kirche, ein altes gothiſches Gebaüde, 
wurde 1569 durch eine Feüersbrunſt ebenfalls verbeert uud darauf im Geſchmack des 
Reformationd- Zeitalter wieder hergeſtellt. Das Natbhaus ift in den Jahren 1849 und 
1850 mit einem Koftenaufmand von 9000 Tblr. umd das Schulhaus im Jahre 1844, 
beide mafliv, erbaut worden. Letzteres bat 12000 Thlr. gefoftet. Beide Gebaüde, und 
namentlich das Rathhaus mit feinem Thurme, find eine Zierde der Stadt. Auch die 
Waſſermühle, im Privarbefis, ift mafjiv, Gin Communalgrundſtück ift auch die bei der 
Stadt liegende Stadtförfteret. 


Mit Ausnahme der Schifffahrtölinte der Storkowſchen Gewäffer vom Scharmütel- 
See abwärts, die aber im ihrem obern Abfchnitte nur mit Kleinen Fahrzeugen benugt 
werden Fann, bat die Stadt Storkow bis jegt gar Feine Verbindung mit den 
größeren Städten durch eine Steinbahn und fteht mit der Kreisftadt Beeskow nur 
durch eine gewöhnliche Landftrafe in Berührung. Die Feldwege find auf der Ger 
markung im Sommer untadelbaft, im Winter dagegen wegen Näffe nicht felten gar nicht 
zu pafliren. = 


Zur Mutterfirhe von Storkow gehört die Kirche zu Groß Schauen, nicht ale 
Tochter, fondern ala beigeorbnete Mutter. Die Geiftlichfeit beftebt aus dem Ober— 
prediger und dem Diafonus, der Pfarrer zu Groß Schauen und zugleich Mector der 
Etabtichule ift, welche aus einer vierklafligen mittlern Bürgerfchule und einer Elemen- 
tarklaffe, zufanımen mit 5 Lehrern, befteht. Die Kämmerei-Gafjje gibt zur Unter 
baltung der Stadtſchule einen jährlichen Zufhuß von 100 Thalern. Die Zabl der 
römifchen Katholiken ift in Storkow ſehr gering (5 Seelen im Jahre 1850), 
dennoch kommt alle vier Wochen ein Geiftliher von der Hedwigskirche in Berlin 
babin, um Gotteödienft zu. balten, wozu ihm der Rathhaus-Saal eingeraümt wird. 
Die Juden (66 im Jahre 1850) Haben einen Betſaal, den die Gemeinde miethäweife 
inne bat, 


Zur DBervollftändigung der Abftammungs-Nachmeifungen bei Beeskow und 
Storkow ift noch anzuführen, dab fih auh in Etorfom das flamifche Volks— 
element unter den Ginmohnern zeigt, fofern man nah den Pamilien» Namen, 
bie bei dem fechften Thell der im der Feldmark angefeflenen Bürger flamifchen 
Klang haben, mie gedämpft dieſer durch verbeütfchte Form auch immerbin 
fein mag, urteilt. 


Erl.. 410. WBeesfow:Storfow-Kreis. — 2, Städte: Storfow. 383 


Im Anfchluß der Stadt Storkew, ſewie am Dolgens, Wochows, Schaflow⸗ und Küchen: Ere 
und dem Storkowſchen Kanal liegen die Känvereien der zur Stadtkirche eingepfarrten — 
1) Amtsburg Storkow, Sig des Königl. Domainen-Rentamts dajelbft, mit einer aus Gärten 
und Wiefen befiebenden Borenflähe von » . » >» 22 22.2. KM. ı1 DR. 
2) des Nittergures Kieg-Storfom (Ader 712. 15, Wiefen 158. 11, 
Gert BB ’I07) 1ER IR: er TPM Far N 4a Pi 
3) ves Dorfes Kietz⸗Storkow, beftehend aus 4 Roloniften:, 11 Büdner— 
ftellen, 1 ehemaligen Weinbergegut (27 M. 81 Q:R.) und der Scharf: 
richterei von Storfow (42. 15) mit > 2 2 2 Cr rn er 


Überhaupt 1546 M. 115 QM. 

Als die Biberfleinfchen Herrichaiten Beesfow und Storkow im den Pfandbefig der Biihöfe von 
Lebus gelangten, alio im 3. 1518, gehörten qum Schloſſe Storfom?”) ein VBorwerf und eine Mühle 
mit zwei Gängen, beide vor dem Schleife, zwei Schäfereien, ein Weinberg und ein freier Zoll; außerdem 
15 Seen, worauf man das Garn zog, und vom denen 9 und 2 Züge auf des Herrn Schenfen See, 
Auf dem Holze genannt, fowie der Prahmſee verjegt wuren. Alle Hausbefiger der Stubt Etorfow 
waren befugt, wöchentlich * Mal freits Breunbolz aus der herrſchaftlichen großen Heide bei Kübis 
nichen, jept Kebbin, und Nieplos bis am die Buchhölziſche Heide, zu holen. Auch durfte jeder zwei 
Val im Jahr vom Wildwerder Nupholz holen, desgleichen Gichenjchwellen zu den Sebaüden aus den 
— oder vom Wildwerder. Doch mußten fie ſich überall das Holz vom Lanoknechte 
anweijen laflen. 

Markgraf Johann von BrandenburgGüftrin übernahm im 9. 1556 von dem Kurprinzen-Abmis 
niftrater des Bisthums Lebus mit dem Schloſſe Storfow a Vorwerle, eins zu Storfow, das andere 
zu Eübiniden; zwei Schäfereien ebentafeloft, jede von 300 Schaien; zwei Mühlen zu Storfow und 
u Rietzz die Fiſcherei im den Gewäflern, melche theile gegen 36 fl. verpachtet, theils felbft zu einem 
Grtrage von 36", fl. betrieben wurde, und drei Zollfätten, zu Etorfow, Schabow und die Spreen: 
hagiſche zu Bürftenwalde, welche zufammen genommen nad einem füntjährigen Durcyfchnitt 24 fl. 
21 gr. einbrachten. Das Holzgeld batte in dreijährigem Durchſchuiti von 1551 Bis 1553 nicht mebr 
ale 77 fl. 8 gr. betragen, und dennoch Fonnte für die Nolge nicht ein Mal foviel erwartet werden, weil 
bie Gehölze faft verbauen waren und großen Brandſchaden erlitten hatten ®*). 

Nach Ablauf von drittehalb Jahrhunderten beftand vas Königliche Amt Etorfom im Jahre 1800 
aus 5 Vorwerten, nämlich zu Storkow, Dahmedorf, Wendiſch⸗Rietz, Schaty und Groß Schauen, aus 
ber Dieierei Hammelftall, einer Schäferei bei Storfow, der Waflers und zwei Windmühlen dajelbit 
und 16 Morgen Weinbergen. 

Alle dieſe Borwerke wurden im Jahre 1811, der mehrgebachten Etsate-Kinanz-Verhältniffe halber, 
erhpadjisweife veraüßert. Erorfow und Groß: Schauen nebſt Hammeiſtall erflanden damals die Ge: 
brüber Firring, in deren Familie ſich diefe Vorwerke bis 1842 forterbten, und während vereu Befigzeit 
der Grbpacdhts:Ganen im I. 1836 abgelöf wurde, wodurch fie Rittergüter geworden. find, obwol fie 
noch nicht im der Matrifel der landlagsiähigen Güter ſtehen. 1842 famen bie genannten Güter an 
einen gewiſſen Schröter, der fie aber nicht lange befeflen Hat. Wer fein Nachfolger auf dem Niltergute 
Etorfow geworten, it nicht nachgewieſen; 1850 aber war baffelhe im Belis von Guftav Hochauf; 
1852 wurde es aufgelöſt und alle feine Laͤnderelen ſtückweiſe veraüfert. Zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
—— hatte das damalige Vorwerk Storkew ein Arcal von etwa 900 Morg., das Mehr des ſpaͤtern 

itterguts iſt durch die Separation mit der Stadt Etorfow binzugefonmen. In dem jesigen Areal 
find jedoch gegen 300 Morg. Sanrfchellen enthalten. 

Die Amtsburg Storfow ift Cigenthum des Domainen-Fisfns geblieben. Hier iſt der Sitz bes 
König. Nentamts, Das Herrenhaus ift ein ſehr altes Gebaude mit 8° farfen Mauern und Rammt 
fehr wahrſcheinlich auf der Vefigzeit der Blherſte daſchen, wenn nicht der Strelenſchen Familie. 

ie Bewohner des Kieg find nicht mehr Fiſcher, wie ihre Vorfahren, fondern nähren ſich von 
Handarbeit im der Yanbwirthfoft, einige auch durch Leinweberei. Ihre Kinder fenden fie nad) der 
Start Storkow in dic Schuie 

Unmittelbar bei ber Stadt, und mit feinen Gebaüden zu deren Gemeinde +Berband gehörig, 
wogegen die Laͤnderelen nicht zur Staptfeldmart gerechnet werden, liegt — 

Groß Burgiehn, ein Landaut von 666 Morg. 120 D.:Ruth. Blächeninhalt (Aderland 167. 33, 
Wieſen 83. 167, Borflland 350. 63) Zu EStorfow befanden fih im 15. und 16. Jahrhundert und 
wol idiom weit früher, ziel freie Höie ober Ritterfige. Den einen, welcher in der Witilabt hei ber 
Kirche lag, und zu dem 2 Kreibufen und der Schafhof vor dem Fürftenwalder Thore gebörten, beſaß 
wu Biberiteinfchen Zeit ein Frledrich Queiß, der den Ritterfig im 3. 1518 am bie Kamalde zu Rlein 

ieg verfaufte; 1556 war Morig Balfom Gigenthümer. Die Befiger tes antern, woyu auch 2 Hufen 
gehoͤrten, waren 1482 Gewert Borgf, 1526 Heinrich Ludowen, ver Hofrichter, und fpäter die von 
VBünau. Bater und Sohn. Nach Abilerben des leptern, Rubolfs v. B., wurde ber Nitterfig zu Storfow 
1552 nedſt den übrigen Bünauifchen Gütern vom Biſchofe Johann dem Fauftin von Deferig und 





97) Wehlbtück, Geſch. von Lebue TI, 432. — 98) Ebenda 161,465. 
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deffen Brüdern zur gefammten Hand verliehen 3 Einer dieſer Brüder, Namens Jürgen, wird nech 
Gude des 16. Jahrhunderts dafelbit genannt !%). Die beiden Burglehne in der Stadt Storfom bes 
faßen 1800 ihre eigene Kriminals und Civil: Jurispiction, die erft im meürer Zeit am das Königl. Sladt⸗ 
gericht und in neuelter am die Kreisgerichts-Gommiffien dafeltft übergegangen if. Das erfie ober das 
Broße Burglehn and damals mit 15150 Thlr. in der Tare und gehörte dem Banthalter van ber 
Yabe in Berlin. Das zweite oder Kleine Burglehn war auf 2200 Thir. tarirt und befand ſich im 
Bein des Landesbeſtalllen Wölfer daſelbſt). Diefes leptere iſt eingegangen und wahrſcheinlich mit 
dem erfiern vereinigt worden; deun es giebt jept nur das Große Burglenn, welches man abwechſelnd 
zu den Vorwerfen und Ritterfipen rechnet. Daß es 2 gegenwärtig die Eigenſchaften eines Ritters 
guts befigt, exhellet daraus, daß es Eehnpferdegeld im Betrage von 9 Thlr. 6 Syr. 9 Bf. entrichtet. 

Sandfurth if eine neüe Anfiedlung, welde auf Beichl und Koſten des großen Konigs auf 
Grund und Boden des Rittergutes Burglehn errichtet worden if. Die darüber fprechenve Erbver⸗ 
fhreibung if vom 1. Januar 1779. Urfprünglic waren es 4 Koloniſtenſtellen, welche durch Verkauf 
der Hälfte von jeder Stelle auf 8 gefliegen find. Zu jeder ter 4 Stellen waren 4 Morg. Aderland und 
2 Morg. Wiefe gelegt worden. Das größere Beligthum, weldyes die Koloniftenftellen jegt baben, If 
ihnen durch Hüfunge-GEutſchädigung aus der Storfower Etartieltmark zugefallen. Die Gemeinte 
Sand furth, gegenwärtig aus den genannten 8 Koloniften und einem fpäter angelegten ** 
(24 Verg.) deſtehend, bat ein Nreal von 114 Morg. 133 Q.:Rutb. Berechtigt find die Koloniflen 
u Raff- und Leſeholz gegen 8 gr. Zettelgeld. Dagegen find fie rem Nifterante Gr. Burglehn mit 
Duenfgeld verpflichtet, das für jeden 5 Thle. 3 Pf. beträgt. Die Mühle entrichtet aber dahin 2 Car. 
7 u —— Die Kolonie liegt nahe bei der Stadt Etorfew, wohin fie auch eingepfartt und 
eingeſchult iſt. 

Neü-Boſton, auch unter dem Namen Kupka befannt, iſt eine Kolonie, welche 
um Ddiefelbe Zeit und unter denfelben Berbältniffen, wie Sandfurtb, auf Königlichen 
Amts-Grund und Boden, damals zu Standdorf gehörig, angelegt worden iſt. Die Erb» 
verfchreibung ift vom 3. Januar 1780. Die Gemeine befteht aus 12 Koloniftenftellen, 
davon jede mit 2 Morgen Aderland und Wieſen ausgeflattet wurde. Dem Vorwerke 
Storfow ftand auf den Grundftüden von Neü-Boflon ein Hütungsrecht zu, welches 1839 
gegen Entrichtung einer Mente von 1 Thlr. abgelöft worden ift. Allen 12 Koloniften 
ift aus der Scparation der Stadtfeldmark Storfow eine Hütungsentfchädigung zugefallen, 
die noch gemeinschaftlich befeffen wird. 7 Koloniften haben in der Feldmark Storfom 
fogenannte Kaufgrundftüre erworben, die zufammengenommen 30 Morgen 94 QMuth. 
groß, mithin größer find, ald das urfprüngliche Areal der Kolonie, welches 24 Morgen, 
und, mit Hinzurechnung der Entfchädigungsländereien von Storfow, 29 M. 157 DM. 
beträgt. Im Ganzen ift alfo Neü-Bofton jegt 60 M. 71 Q.-R. groß. Jeder Kolonift 
bat and Rentamt Storfom 2 Thlr. Grbzind und 2 Sgr. 6 Pf. Weiderente and Nitter- 
gut Storfow zu zablen, und 11 Koloniften entrichten 24, bis 15 Sgr. an die Kimmterei 
zu Storfow. In die dortige Kirche ift Neü-Boſton eingepfarrt. 

Groß Schauen, welches im 15. und 16. Jahrhundert Deütſch⸗Schauen hieß, im 
Gegenfag zu Wendifch-, dem beütigen Klein Schauen, war, wie dieſes, ein Vaſallendorf 
der Herrſchaft Storfow, auch noch am Schluß der Pfandbeſitzzeit der Biichöfe von Lebus. 
Wann jenes Dorf und die Schäferei, welche man den Hammelftall nannte, nach Über 
gang der Herrichaft in den Iandesherrlichen Beſitz mit der Domaine Storfom vereinigt 
worden, ift nicht nachgemwiefen. Bei der letztern wurden unter der Megierung Friedrichs 
des Großen Koloniftenftellen für Leüte, die aus Sachſen herangezogen wurden, angelegt, 
erft 8, und zehn Jahre fpäter ebenfo viele. Diefe Anſtedlung erhielt den Namen Pbila- 
delpbia. Dann wurde auch ein Vorwerksgehöft zwei Jahre nach den Koloniftenftellen 
erbaut, und dieſes Gehöft nannte man bald Hammelftall, bald Stutengarten, indem bie 
Landflähe im BVorzeiten nur Wildniß und Holz; gewefen und als spärliche Weide für 
— Stuten benugt worden war. Sept heift e8 Stuttgarten. 1811 wurde, wie oben 
gefagt, das Amtsvorwerk Groß Schauen mit Stuttgarten vom Domainen-Fiskus ber 
außert. Erwerben wurde es von den Gebrüdern Fiering mit Erbpachtsrechten. Als 
1837 der Erbpadhtö-Canon abgelöft worden war, erlangten — 


’ ’ 


99) Mohlbrüd IT, 456. v. Eickſtedt 18. — 100) v. Eickſtedt 193. 
1) Bratring, Marf Brand. IL, 451. 


@rl.-40. Beeskow⸗Dtorkow⸗Kreis. — 2. Städte: Storfow. 585 


Groß Schauen und Stuttgarten die Eigenfchaften eines Nittergutes, twelches 
1842 an feinen jegigen Befiger, Friedrich Bauer, durch Kauf überging. Nach den im 
J. 1850 aufgenommenen Areald-Liften — der he — 


1) Der beiden Ritterguteieldmarfen . . 2055 M. 144 Q.M. 
(Darunter 160% 115 Ader, 195. 19 Bier, "371. 107 Hüt, 7. 101 Ber) — 

2) Der Kirchens, Pfarr⸗ und Küſterländerelen in Groß Expauen an Je 

3) Der baüerlihen Feldmarf von Groß Schauen . . . 77 40 0y 
(Darunter 568. 4 Ucker, 63. 151 Wieſen, 60. o0 Hü tun 4.) 

4) Der Büpnergemeinde daſelbſt, mit Einſchlaß Des Ri icherhaufes — 15 „ 164 

5) Der Gemeinde Philadelphia, auch Hammelſtall genannt . . 3 10 

Zufanmen : -» » . WIIOM. 65 D:M. 


Die Rittergutöfelodmarfen von Groß Schauen und Giuttgarten teilen: ſich in bie 
angegebene Bläcbe in zwei fait gleich großen Hälften. Als das Vorwerk Sturigarten an« 
gelegt werben follte, bot man ben Koloniften in Philadelphia die ganze Fläche für einen 
Kaufpreis von 300 Thlr. an; allein fie lehnten dad Anerbieten ab, weil die Fläche eine 
mit Heidefraut überzogene Wildniß war, wo jet fruchtbare Felder f nd, und das Nitter- 
autögehöft mit vielen Gebaüden inmitten beider Nittergutöfeldmarken fteht, der Sitz der 
Guts herrſchaft. Jene wüften Gricafelder wurden durch Abplaggen und Verbrennen urbar 
gemacht. Neben den Gerealien, die der an Gaüre leidende Falte Sandboden geftattet, 
treibt man Tabafd- und Karroffelbau, davon crfterer jedoch nur ein Blatt von geri 
Güte giebt. Bei Gr. Schauen wird auch Weinbau getrieben, deffen Ertrag in Trauben, 
wenn das Jahr günftig gewefen ift, zu Wafler nah Berlin zum Verkauf gefandt wird. 
Zur Viebwirtbfchaft wird auf dem Gute Jütländer Rindvieh gehalten, auf den baüer— 
lichen Geböften Landvieh. Won befonderer Wichtigkeit ift das Vorkommen von Süß— 
wafjerfalf (I, 220), ber in den Wieſen nach Etorfow zu gefunden wird, wie anf den 
Höhen ein reiches Thonlager unter der Sanddecke. Beides wird tedinifch benutzt durch 
eine Baufalfbrennerel und eine Ztegelel, zu beren umfangreichen Betrich zwei abgefonderte 
Gehöfte errichtet find. 

Von beiden Gütern iſt übrigens ein großer Theil der Ländereien in Parzellen an 
die ausnahmsweiſe vielen Gränznachbarn verpachtet, durchfchnittlich der Morgen Acer 
für 2 Thlr., zum Vortheile des Beflgers und zum’ Segen der Leüte. Im Dorfe Groß 
Echauen, deffen Feldmarföboden faum mittelmäßig genannt wird, befinden fit) 3 Bauern- 
und 7 Coſſäthenhöfe, 4 Bühdnerftellen, 1 Haüdler und das Fifcherbaus Kellnitz. Das 
Dorf ift Y/, Meile von Storfow entfernt. Philadelphia bat noch, wie bei feiner Anlage 
und demnädhftigen Erweiterung, 16 Koloniftenftellen, von denen die 8 älteften eine jede 
2 Thlr., und die 8 füngern eine jede 1 Thlr. 3 Egr. 9 Pf. Erbzind entrichten. Alle 
näbren fihh von Tagelohnd- Arbeiten auf dem Felde und in den beiden techniſchen Ge— 
werben der Butöberrfchaft. Ste haben das Weide- und Holzungsrecht im Königl. Col» 
piner Forſt. Ihre Erbverfchreißbungen find vom 2. Dechr. 4797. Gingepfarrt und ein« 
geſchult find alle diefe Orte in die Stadt Storfom. 


3. Die begütertfien Familien. 


Waͤhrend des erſten DVierteld des 18. Jahrhunderts waren im Lande Beeskow und 
Etorfom, mie man die beiden Herrfchaften damals nannte, und mit Einfchluß der in der 
Laufig belegenen Grelaven, die jegt dem Ludauer und dem Calauer Kreife beigelegt find, 
24 adlige Familien mit NRittergütern angefeffen, darunter die drei gräflichen Familien 
Barfuß, Qlumenthal und Lynar. Außer den zwei erften Grafenfamilien befanden 
ſich unter den dortigen Gutäbefigern 3 Bamilien, welche auch In anderen Teilen ber 
Mark fehbaft waren und es noch find, nämlic; die Bredow, die Platen und die Rohr. 

Bon jenen 24 abligen Famtlien waren am Anfang des 19. Jahrhunderts nur noch 
4 im Beeskow-Storkowſchen Kreife begütert, nämlich die Lynar- und bie Rohr'ſche, und 
außerdem die Löfchebrand- und die Raſchkow- oder Raſchkau'ſche. Die Zahl der angen 
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ſeſſenen Familien betrug- in dieſer Periode überhaupt 29; allen fie waren nun nicht mehr 
ausſchließlich adligen, ſondern auch bürgerlichen Standes. Der Adel zählte 13, der 
Bürgerſtand 16 Mitglieder unter den Ritterguts- und den Beſitzern von Erbzinsgütern, 
da der Domainen-Fiskus zu Ende des 18. Jahrhunderts ſchon mit. einigen Amts-⸗Vor⸗ 
werfen den Anfang gemacht hatte, ſie gegen Erbpachtsrechte zu veraüßern. 

Diefen Veraüferungen ift im Laufe des gegenwärtigen Jahrhundert? cine große 
Ausdehnung gegeben, was in Folge des Tilflter Friedens 1807 und der fernermeiten 
Verhandlungen mit dem damaligen Beherrſcher der Franzoſen zu einer finanziellen Staatt- 
Nothwendigkeit geworden war. Und daher ift cd gekommen, daß der Beeskow-Storkowſche 
Kreis im Jahre 1350 nicht weniger als 45 Gutäbejiger zählte, Davon 26 wirkliche Ritter— 
güter und 19 Erbpachtsvorwerke befaßen, welche, da der auf ihnen haftende Erbpachts-— 
Ganon noch nicht abgelöft war, auch noch nicht zum freien Eigentbum geworden und 
darum auc noch nicht für fich die Ehrenrechte eines Mittergut3 im vollitändigen Um— 
fange zu beanfpruchen die Befugniß hatten. Ber dieſem Nachweis find die auferhalb des 
Kreiſes gelegenen Erclaven nicht mitgerechnet. 

Von den 45 Gutsbeſitzern im Jahre 1850 waren 11 adligen und 34 bürgerlichen 

Standes. Unter den adligen iſt nur eine einzige Familie, die in den Herrfchaften Bees— 
fow und Etorfow alt und in umunterbrochener Folge feit länger ald dreihundert Jahren 
daſelbſt anſäſſig iſt; das iſt die Familie Löfchebrand oder Lefchebrandt, auch Leſchenbrand, 
wie der Name in den Schriften des 16. Jahrhunderts geichrieben fteht. Alle anderen 
abligen Gutöbefiger der jegigen Zeit waren vor fünfzig Jahren nicht im Kreife vorbanden. 
Eine Familie bat fich fett 1800 in der weiblichen Linie fortgepflangt; das ift die Familie 
Itzenplitz, deren Erbtochter ibrem Ehemanne v. Dziembowsky die Herrſchaft Nieg zuge— 
bracht hat. Im der Herrfihaft Beeskow war während des 15. und 16. Jahrhunderts die 
Familie Hake angeſeſſen und in der Herrſchaft Storkow in denfelben Zeitraümen die 
Familie Langen reich begütert. Beide Bamilien verfchwanden in der Folge, haben jich 
aber gegenwärtig wieder angefiedelt; ein Hake zu Bahrensdorf, em Lungen zu 
Krügersdorf. 
Unter den bürgerlichen Familien zu Anfang des 19. Jahrhunderts haben ſich zwei 
in männlicher Linie fortgepflanzt; die Familien Bütow und Paſchke. Jene hat den 
Kamnerratb Bütow zum Stifter, welcher während der zwanzig legten Negierungsjahre 
des großen Königs bei der Anlage neüer Niederlaffungen im Becskow-Storkowſchen 
Kreife febr tbatig war. Die Bamtlie Paſchke ſtammt aus der Nieder-Lauſitz und gehört 
feit langer Zeit dem Stande der Landwirthe an. Auch in des weiblichen Yinie bat jie 
Fortgang genommen durch Werbeiratbung einer Tochter mit einem Gliede der Familie 
von Vof, dem fie das Erbgut Amalienhof zugebracht bat. Gine dritte bürgerliche Familie 
iſt in weiblicher Folge ebenfalls noch im Beſitz der Güter, welche jie beſaß; das ift die 
Familie Hagemann, davon cine Tochter gleichfalls mit einem Edelmann, v. Zſchüſchen, 
verchelicht ift. 

Die Zerfpaltung des Beſitzſtandes von Grund und Boden unter fo viele Eigen- 
thümer bat es zu Wege gebracht, daß nur wenige Familien auf einer Bodenfläche von 
größerm Umfange angeſeſſen find. Diefer Familien find nur fünf vorhanden, wie aus 
der nachſteheuden Überficht (S. 559) hervorgeht, und darunter befindet fich eine bürgerliche. 

Die Familie von Driembomwmsfy. Die anfehnliche VBegüterung derfelben wird 
unter dem Damen der Herrichaft Groß Nieg zufammengefaßt, wie dies bei einem größern 
Güter:Umfang gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. Die Begüterung beſteht aus den fünf 
Nittergütern Groß Rietz, dem Wohnfig der Gutäberrfchaft, Klein Rietz, Drahen— 
dorf, Birkholz und Nafmannsdorf, die befonders bewirthicaftet werden. Es 
find aber feine Nachweife über die Flächen-Ausdehnung eines jeden einzelnen diefer Güter 
vorbanden, fondern nur die allgemeine, die Geſammt-Begüterung umfaſſende Angabe, 
welche in der ritterfchaftlichen Tare von 1823—24 enthalten if. Es ift darunter ent— 
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halten: das Areal mehrerer in einer unbekannten Zeit als wüſt eingezogenen, grundfteuer« 
pflichtigen Höfe batcrlicher Wirthe; fodann feit dem 3. 1819 der dritte Theil der für 
die Dienfte von den regulirten Wirthen zu Gr. und Kl. Nies, zu Drabendorf und Birk— 
bolz erbaltenen Grundftüce der legteren; fowie endlich der Pfarrader von Gr. und AI. 
Rieg und Birkholz von 6% Hufen und der Kirchenader von Gr. Rietz und Birkholz 
von 1 Hufe, welcher zu Erbpachtärechten befefien wird. Diele Dem Nittergutsareal ein— 
verleibten Grundſtücke find gegenwärtig weber ibrer Yage, noch ihrer Größe nad zu cr- 
mitteln gewefen. Urtheilt man aber nach dem Betrag der Grundfteiter oder Gontribution, 
welche von den vormals baüerlichen Grundſtücken entrichtet wird, fo laßt fich der Flächen- 
inhalt derſelben auf etwa 1370 Morgen Landes ſchätzen. 

Die Nachrichten über Die Beſitzer dieſer Begüterung geben nur bis auf das 16.. 
und das Ende des 15. Jahrhunderts zurück. Gr Rietz, den Miitelpunft der — Herr: 
fchaft, mit der Ober: und Mittelmühle, befaß 1554 Partbus, Varrufch, Bars, d. b. Bar- 
tholomaus Kracht, der bier wohnte. Er war mit dieſem Gute, ſowie mit Birkholz, 
welches 1497 den’ Brüdern v. Bölnig gehörte, und Drandorf oder Dragendorf, wie man 
bis 1700 ſchrieb, jeßt Drabendorf, im I. 1553 vom Biſchof Jobann von Lebus belehnt 
worden’). Auch die wüſte Dorfitätte MeinifrhNetendorf, obme Zweifel jet mit der zur 
Begüterung gehörenden Schäferei Rietz- Menendorf bebaut, mar in tiefer Velehnung 
eingefehloffen”). Zu Klein Rietz aber, welches 1518 den Lawaldes gehörte, war 1553 
die Familie von Maltie angefeffen, und Rasmisdorf, jetzt Nafmannsdorf beſaßen die 
Gölnige oder Gelnige von Alters bert). Wann die Familie dv. Kracht ibre Gr. Rieger 
Pegüterimg aufgegeben bat, läßt ſich nicht genau nachweiſen. In der Kirche zu Gr. Rietz 
find drei Denkmäler, aufrecht ftebende Leidhenfteine, derer v. Kracht mit den Jabrzablen 
1569, 1550, 1585, und ans dem Jahre 1644 findet fih die Nachricht, dafı Georg 
Abrahamb Kracht, Hanfens fel. Sohn, damals zu Klein Mieg begütert war?), 

Scht der Mitte alfo des 17. Jahrbunderts find die Güter, welche beit’ zu Tage 
die Herrfchaft Gr. Meg bilden, zufammen geweſen. Dies iſt auch ungefäbr der Zeit 
punkt, wann fie aus Dem Beſitz der — Krachte in andere Hände übergegangen find; 
Anfcheinend ibt ummittelbarer Nachfolger war „George "bon der Marwitz, borbbeitalter 
Obriſter zu Roß, Gommendant und Hauptmann der Veſte und des Ambtes Driefen, 
auff Großen-Rietz und Döltzick re. Erbberr", nie Die Infehrift auf dem Denkmale, welches 
ibm in der Kirche zu Gr Rietz errichtet iſt, lautet. Als jein Sterbejahr ift darauf 1678 
angegeben. Er iſt der Stammpvater des noch blühenden Haufes Rriedersdorf. Auch 
defien Sohn „Hang George v. d. M., auf Groß und Klein Rietz, Friedersdorf, Kunitz 
und Raßmannsdorf Erbherr“ ꝛxc. bat im derfelben Kirche ein 15° bobes, ſchönes Denk» 
mal mit dem Eterbejahr 1704. Zwanzig Jahre ſpäter beftand die Marwitzſche Herrichaft 

„Gr. Nick aus denfelben Gütern, die jest dazu gebören®). 

Um Die Witte des 18. Jahrhunderts muß es geweſen fein, daß fie in einen andern 
Beſitz, und zwar in den der Familie von Itzenplitz übergegangen ift. Johann Chriſtoph 
NRöllner, ber Eofn eines Predigers zu Döberig unweit Spandow, war früber felbft 
Mrediger zu Groß Vebnig im Havellande. Hier machte er fein Glück, indem er die 
einzige Tochter feines Kirchenpatrond, des Generald von Itzenplitz, bei deſſen Eobn er 
einige Zeit Hauslehrer geweſen war, entführte und ſich 1768 mit ihr verbeirathete?). 
Dadurch Fam er in den Beſitz der Mieter Begüterung. Nach dem Tode des großen 
Königs in den Etnatödienft gezogen, wurde Wöllner 1786 geadelt und erlangte in den 
Preüfiifchen Landen eine Stellung, die während einer ganzen Regierungézeit von ent» 
ſchiedenem Einfluß gewefen ift. Zwei Jahre Darauf zum Etnatöminifter für die geiftlichen 


2) Weblbiück II 441, 442, 447. ©. Gidlleht 19. — 3) Wehlbrück 11, 446. — 4) Ebenta 
447. Eidſtedt 19. — 5) v. Gidflent 282. — 6) Gundling, Brand. Mila: Adele-Liſte 33. — 
7) Vehſe V, 105, 106, 111. 


14? 


388 . 5 43. Territorial⸗Geſchichte der SpreeLandſchaften. 


Angelegenheiten ernannt, ift feine Wirffamfeit vorzugsweiſe befannt durch das Meligions- 
edict vom Jahre 1788, das Wöllner gleich im erften Jahre feines Minifteriums erlich. 
Ein 3° hohes Delgemälde diefed Mannes hängt in der Kirche zu Gr. Rietz, und er wie 
feine Frau liegen auf dem dortigen Gottedader begraben. Da Wöllner finderlos ge 
ftorben, fo ift Die Begüterung an die Familie Igenplig zurüdgefallen. Der letzte dafelbft 
war der erfte Graf Igenplig (II, 446), nach deſſen Ableben Gr. Rietz in weiblicher 
Linie bis auf die Gegenwart bei der Bamilie geblieben it; denn Charlotte Amalte, Ge- 
malin des Geb. Juftizraths von Dziembowsky auf Kranz Im Großherzogtum Poſen, 
war eine Tochter des eben genannten Grafen von Isenplig und erbte die Herrichaft Gr. 
Niep, die nad) ihrem Heimgange, 1848, an die Tochter, Friederike Henriette Marianne 
Auguſte von Dziembowska übergegangen if, väterlicher Seits einem alten polnifchen Ges 
ſchlechte entfprofjen, welches in Schleflen- und den angränzenden Landichaften von Polen 
begütert war. 

Gr. Rietz ift eind der fchönften Dörfer des Kreifes, mit einem fchönen berrfchaftlichen 
Garten, worin fih außer einem Treibbaufe ein Orangenhaus mit 80 Stück Drangen- 
batımen, darunter herrlichen Eremplaren, befindet, daher auch oftmals das Ziel der Spazier- 
gänger Beeskows, welche Stadt eine Stunde Weges entfernt if. Dad Herrenhaus, ein 
fbloßartiges Gebaüde, ift mit allen feinen Wirthſchaftsgebaüden mafjiv erbaut, ebenfo die 
Kirche mit einem berrlichen Thurme, zwei Dlgemälden als Altarfchmurf und vielem ver« 
goldeten Holzſchnitzwerk. Das zweckmäßig eingerichtete Schulhaus wurde 1825 ebenfalls 
maſſiv erbaut. Die Wirtbichaft ift auf den Gütern in blühendem Zuftande, ganz bes 
fonderd wird auf die Schäferei, welche nur veredeltes Vieh enthält, große Sorgfalt ver 
wendet. Drahendorf ift das entlegenfle der Gutsbeſtandtheile. Es liegt 1 Meile nörd« 
lich von Groß Rietz, unmittelbar an der Spree, an deren linfem Ufer auf einer Ebene 
mit Sandboden, der aber durch Tangiährige Kultur außerordentlich tragfäbig geworden 
it. Seit der Dienftablöfung im 3. 1819 Hat ſich die Bevölkerung der Herrfchaft ſtark 
vermehrt durch Tagelöhner, die bei den landwirthſchaftlichen Arbeiten ein lohnendes Brot 
finden. 

Die Familie vou Hate war von 1486 bis gegen 1520 zu Ogeln in der Herrfchaft 
Veeskow angefeflen?). Späterhin findet fid nur der Nachweis, daß fie in diefer Herr⸗ 
ichaft vor 1707 zu Sauen begütert gewefen ift. Bahrensborf oder Bornsdorf, wie man 
den Namen im 16. Jahrhundert ſchrieb, batte dazumal mehrere rittermäßige Befiger, 
denen theild ein Vorwerk mit vier freien Hufen, tbeild Bauerhöfe gehörten), Das 
Mittergut gebörte vermuthlich feit Anfang des 17. Jabrhunderts und noch 1724 der 
Familie von Steinfeller!®) und 1800 der von Berg!!). In der ritterfchaftlichen Matrikel 
von 1840 fteht der Gencralsficutenant Graf von Lindenau. Nach der Zeit ift, wahr« 
icheinlich als unmittelbarer Nachfolger, der jetzige Beſitzer eingetreten, über defien Familie 
weiter oben Giniges beigebracht worden ift (1, 545). Mit dem Mittergute Bahrensborf 
iſt übrigens feit einer nicht mehr beftimmbaren Zeit das dortige Lebnichulgengut ‚vereinigt, 
welches jedoch zum baüerlichen Gemeinde-VBerbande gerechnet wird und zum Königlichen 
Antbeile des Dorfes, unterm Amte Beeskow, gehört. Übrigens ift das Arcal dieſes 
Lehnſchulzenguts unter dem bed Ritterguts enthalten. 

Die Familie von Löſchebrand ift, wie ſchon gejagt, das ältefle unter den Ges 
fchlechtern des Beesfom-Storkomfchen Kreifes, denn es bat felt dem 14. Jahrhundert bie 
Güter um den Scharmüßel befeffen?!?), von denen die auf der Weſtſeite dieſes Sees ber 
legenen, nämlich Sarow und Eilberberg, in ununterbrochenem Erbgange bis auf den heütigen 
Tag in feinem Befig geblieben find. Auf der Oſtſeite beſaßen Die Leſchebranden das 
Gut Scharmeuffel-Biepke oder Bieſigk, jetzt Pieskow genannt, welches ſte 1554 durch 
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Überficht des Orundbejiges ber begütertften Familien im Beeslow— 
Storkowſchen Kreije, 1850. 
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Namen der Güter. Kr losen Acker. Wieſen. | Hütung. Forſtland 


ecen. 

















Ertragl. |Befunen 


Familie von Dziembowoky, weibliche Linie. 
Herrſchaft Groß Niep . 21. —|43 17114846. 85,399. 63] 64. 164/2028. 77|151.128| 7555. 142 
— — — — — — nn — — — mm — — — — — — — — — — 


Familie von Hafe, Heinrich Friedrich Wilhelm. 




















Pahrenetorf . - -. . | 2. 136] 7. 62] 651. 67] 35. 3) 17. 30) 243. 80] 28. 93] 985 111 
Aufdem Teltow (11,533) |10. 115|57. 1211324. 511239. 118]162. 68/2622. 43|152. A2| 4569. 18 
Summa - . . 13. 71165. 3]1975. 118]274. 121|179. 982865 123) 180. 135] 5554. 129 
Familie von Löfhebrant. 

©arım . 3. — '11l. —| 469. 24] 85.50 — 11779. 113] 58. 162] 2406. 169 
Sauen . . ...4 3. 54 13..56,1089. 160] 50. — — [1433. 70| 20. 27| 2610. 7? 
Eeldew . :» ». :12%. —| 4. —| 544 136] 8.110: 59. 95 — 12. 791 725. 60 
Eilberberg 3. —Iı2. oo| 197. —| 24. —| — Irsr.ina]| 14 —| 1968 23 
Eumma . 11. 54|40 146 2600. 140,167. 160] 53. 95'4630. 116|205 88] 7710. 79 

— — 


Familie Hagemann; Wilhelmine, verebelichte von Zichüfchen. 


Merz41118. 35/24 18/1778. 118|279. 6] — Bei —— 5304. 66 
Nayom . 16. 147|37. 571543. 126/164. 110/111. €9)3493.151)397. 96] 5765. 36 


Summa .» . » 


32 2161. 75/3322. 64]443. 116]111. 69)6562. 57'536. 79111069. 102 
—— — ⸗— —— 


Familie Müller, Ernſt Ferdinand Friedrich, 
Lindenbera : - -..| 8. 23143. — 2209. 69| 58 164| 42 17111334. 117)434. 79] 4131. 83 
— m — — — m — LT nn 7 — 


Ankauf der dabei gelegenen Mühle erweiterten. Dieſe hatte der Familie v. Hobeck ge» 
bört, welche um jene Zeit auf Radlow ſeßhaft war!?), von der aber das zulegt genannte 
Gut nicht lange nachher an die Löſchebrands gefommen zu fein feheint, in deren Familie 
Madlow bis zum Jahre 1810 und Pieskow vielleicht eben fo lange blieb. Radlow 
wurde in dem genannten Jahre an den Berliner Bankhalter von der Lahr veraüßert. 
In welcher Zeit Selchow, das nicht zu den Scharmützel- oder Scharmeiſſel Gütern ges 
bört, jondern auf der Weflfcite des Wochow⸗Sees liegt, am die Familie gefommen, iſt 
nicht nachgewieſen. Wahrfcheinlich aber figt fie daſelbſt fchen fett dem 17. Jahrhundert; 
genannt: wird fie Dafelbit zum erften Mal im 9. 17241). Won diefem Orte geben die 
Nachrichten bis in den Anfang des 14. Jabrbunderts zurück. 1321 waren daſelbſt Die 
Mirftenbagen, ein adliges Gefchlecht, fehbaft, die auch noch 1526 auf Demfelben Hofe ge» 
nannt werden"). Sauen endlich ift eine ganz nette Erwerbumg der Familie Löjchebrand. 
Diefes Gut, zu dem eine Echäferet umd eine Ziegelet gebört, und deſſen Name nad) 
älterer Edhreibweife in der Form Saven und Eawen, aber auch Suamwen (auf der Glode 
bed Kirchtburms) vorfommt, war 1555 cin Gigentbum von Chriſtoph v. Gelnig, deſſen 
Nachkommen es andy: noch 1588 befafen!d). Durch Verbeiratbung mit Anna, einer 
Tochter des Hauſes Gelnig, Göllnig oder Golniz fam Eauen an die Bamilie Nöbell, 
von der Ghrentreidh 1630 als „erbfaffen anf Biegen-Suawen“ in der fo cben erwähnten 
Infchrift genannt if. 1707 verkaufte Heinrich Dietlof von Hafe das Gut für 
14000 Thlr. an Mori Eigiemumd von Pargen. Vor diefem gelangte c8 an den Hof— 


— — — 


13) Wohlbrück IT, 440. 6. Eickſtedt, 19, 20. — 14) Gundling 33. — 15) Wohlbrück II, 455. 
— 16) Wehlbräd II, 447. v. Gidflett 95. 
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pöftneifter zu Berlin, Joh. Jak. Borchiwart, ober vielmehr an deifen Gatfin, Suſanne 
Nofine Kluge, die in erfter Ehe mit einem Möller verbeirathet geweien war. Gin Sohn 
aus dieſer erften Ehe, des Geheime Rath Möller, muß dad Gut vor 1749 übernommen 
haben; denn in diefem Jahre wird er im einer Grabfchrift feines Stiefvaters die fich in 
der Ortskirche befindet, Erbherr auf Sauen genannt. Der Geb. Rath nahm in fpätem 
Lebensalter ein junges Mädchen zur Frau und vermachte derfelben, da er Einderlos ftarb,. 
das Nittergut. Die junge Wittwe, eine geb. Rudolphi, vermälte fich alsbald zum zweiten 
Male mit dem Dr. med. Gifenftein. Hoc In Jahren veraüßerte fie das Gut 1840 an 
den Mühlenmeifter _Keffel zu _Fürftenwalde für 75000 Thlr., und diefer für denſelben 
Preis 1844 an den gegenwärtigen Beſitzer. 
Zwei Glieder des Haufes Löfchebrand theilen fich in die Beſitzungen der Familie, 
Gark Wilhelm Erdmann v. 2. bejigt Sarow oder Saarow und Silberberg; 
Eduard v. L., Langjähriger Landrath De Storkow-Beeskowſchen Kreifes, befigt 
Saunen und Selchow. — — — 
Das urfprüngliche Areal der beiden Rittergüter Sarow und Sauen bat ſich durch 
die Dienftregulirung der baterlichen Wirthe vermehrt. Die Abfindungsländereien find 
dem Flächeninhalt in der Tabelle zugerechnet. Ihre Größe beträgt In Sarow 202 M. 
56 DR, bei Sauen 151 M. 165 OR. Mit diefem Gute iſt auch ein wüſt ge 
wordener Vauerbof vereinigt. Das Nittergut Selchow befigt die dortigen Pfarrgrund« 
Bude zu Erbpachtsrechten. Cie enthalten 158 M. 96 O.-R. welche gleichfalld in ber 
Arealsbeſtimmung des Gutes ſchon enthalten find, 
Bamilie Hagemann. Über die Vorbefiger der beträchtlichen Güter dieſer Familie 
finden ſich folgende Nachweife: Meritz, wie der. urfprüngliche Name von Merz ift, ges 
börte 1508 dem Friedrich v. Burgsdorf aus dem Haufe Müllrofe!?), bei deſſen Nach» 
fommen 8 auch noch 1588 und am Schluß des 16. Jahrhunderts war. Damals fchrieb 
man den Namen des Orts bald Merit, bald Merg!?)., Das Dorf Ragow mit dem 
Mitterfig und der Mixdorfſchen Mühle, die, obwol fie außerhalb der Herrfchaft Beeskow 
lag, gleichfalls Beeskowſches Lehn war, befand fich 1508 in dem Veſitz der Familie von 
Strumen oder Streümen, die dafelbft auch noch 1553 und vieleicht fpäter!®), nicht 
aber mehr 1588 angefeffen war. Um diefe Zeit fcheint Ragom mit Merz unter Einer 
Gutsherrſchaft, der Burgsdorf'ſchen, vereinigt worden zu fein. Weiterbin feblet der Nadh« 
weis, und erft für das Jahr 1724 erfährt man, daß ein Glied der Familie von Rohr 
Befiger der beiden Güter war, doch fo, daß ein v. Löben Antheil an Mehrtz batte?®). 
Nacımals gehörten die Güter einer Frau v. Schwerin, geb. von Schönholz, auf die der 
Generalstientenant Graf von Schmettau folgte, der fie im J. 1803 an dem Kriegärath 
Hagemann, frübern General» Pächter des Amtes Oranienburg, verkaufte. Nach deſſen 
Ableben fielen Ragow umd Merz an feine Erbtochter Wilbelmine, welche eine erfte Ebe 
mit dem Geheimen Ober-Negterungsratb Berker und, nach deſſen Ableben, eine zweite mit 
einem Glicde der Familie von Zichüfchen gefchloffen bat, die im 3. 1792 in den Reichs» 
adelſtand erboben wurde?!). 
Mit Ragow, woſelbſt fih der Wohnfig der Gutsherrſchaft befindet, find außer einem 
mwiüft gewordenen Goffätbengut die Dienftabfindungs-Grundftüde der regulirten baüerlichen 
Wirtde zum Betrage von 278 M. 37 Q.⸗R. bereinigt, der in dem Areal der Tabelle 
enthalten ift. Es gebört dazu ein Vorwerk und eine Holzablage an der Spree, der Carauſch, 
fowie eine Waffermüble, die Mirdorfiche, jetzt Nagomfche Mühle genannt, an der Echlaube, 
außerhalb der Feldmarf Ragom im Lübbenfchen Kreife des Megierungsbezirfs Frankfurt 
belegen. Bei Merz beträgt die Größe der baüerlichen Dienflabfindungs-Ländereien 380 M. 
82 D.:M. die dem Areal des Ritterguts zugerechnet find, ebenſo der Pfarr: und Kicchens 


17) Wohlbrüd U, 445. — 18) v. @idlebt 95, 193. — 19) Wohlbrüd IT, 448. — 20) Gunds 
ling, Brand. Atlas 33. — 21) Zeblig, Mpels-tericon IV, 379. 
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ader, der zu Erbpachtsrechten befeffen wird. . Zu dieſem Gute gehört das .abgefonderte 
Gehoͤfte der Schäferei, dad Vorwerk Kfein Merz und eine Ziegelei, weldye Anfangs des 
19. Jahrhund. Epringberg genannt wurbe??), ein Name, der aber gegenwärtig erlofchen 
zu jein fcheint, 

Die, beiden Güter Nagow. und Merz befinden fih in einem vorzüglichen Zuftande, 
Auf ihren Seldmarfen, die auf der Höhe lehmigen Sandboden zu Nagow, und fandigen 
Lehmboden, darunter Mergel, zu Merz, und in den Niederungen einen bummusäreichen, 
fchwarzen, fehr ergiebigen Boden haben, werden Vrotfrüchte gebaut und Kartoffeln, welche 
fänmtlich zu einem großen Brennereibetrieb in Ragow ſowol als in Merz verwendet 
werden; außerdem aber wird auch Futterbau getrieben, namentlich in Merz, und auf 
beiden Gütern findet Bruchtwechjelwirtbichaft Statt, , Die Wiefen find in Merz zwei⸗ 
ſchürig und werden durch Stau bewäſſert; die Ragower Wieſen, welche an der Epree 
liegen, leiden durch Überſchwemmung. Beim Rindvieh findet Zuzucht von urſprünglich 
Oldenburger Raçe Statt. Die Schäferei enthält 2000 Stück halbveredelter Schafe. In dem 
bedeütend großen Forſt iſt auf den Höhen die Kiefer, in den Niederungen die Birke mit 
der Elje vorherrſchend. Forſt- und landwirthſchaftliche Beichäftigungen ernähren eine 
große Zahl von Tagelöhnern der Güter, feitbem die Dienftpflichtigkeit der Bauern auf 
und abgelöft ift. 

Familie Müller. Das Gut Lindenberg gehörte am Schluß des 15: Jahrhunderts 
dem v. Luckow zu Trebatſch und feit der Mitte des 16. Jahrhunderts der Familie von 
Kracht, davon mehrere Glieder in der biefigen Kirche begraben liegen, die in den Jahren 
1667—69 von Raben von Ganftein neü gebaut wurde, Lindenberg blieb in der Familie 
Kracht bis gegen 1650 und fiel dann muthmaßlich durch Verheirathung einer Tochter 
des Hauſes an die Freiherren von Efribenöfy, die dad Gut noch 1724 befaßen?d); nnd 
von dieſen ebenfalls durch Heirath in die Bamilie an den Grafen Dtto Leopold 
Beeß, Königl. Preüſſ. Oberhofmarfchall und Etaatdminifter, mit deſſen Sohne der 
Mannsſtamm diefed uralten, aus Groatien und Slavonien ftammenden Geflecht? am 
Ende des 18. Jahrhunderts erlofh. Zwei Töchter des Haufes, vermälte Gräfinnen bon 
von Schlaberndorf und Noftig, waren die Erbnehmer in Lindenberg. Mit der Gräfin - 
Noftig erloich auch Die weibliche Linte der Bamilie Bee im I. 1821. Bon den Beeß— 
ſchen Erben fam Lindenberg durch Kauf an den Kammerrath Friedrich Kunife, deſſen 
Wittwe mit dem Amtmann Schliebener eine zweite Ehe einging, und von ihr nach 1840 
an den jetzigen Beſitzer, den Kaufmann Müller in Berlin, 

Das Rittergut Lindenberg ift urfprünglich nicht fo groß gewefen, als jegt. Mehrere 
wüſt gewordene baherliche Wirtbichaften, Davon 5 Ganz: und 2 Halbbauergüter waren, 
nebſt 1 Gofläthengut, haben fein Areal beträchtlich erweitert, zu einer Zeit, die nicht mehr 
nachweisbar ift. Dieſe batterlicen Wirthſchaften find In dem Blächeninhalte enthalten, 
ebenfo ein Areal von 500 M. 40 D.-R., welche dem Gute in neüefter Zeit durch Dienft- 
abfindungsgrundflücde der regulirten Wirthe zugewachfen ift. 


Erlaüterung 41. Die Königlihe Haus: Fideicommiß - Herrfchaft Königs: 
Wufterhaufen nach ihrem Entitehen. 


Diefe Herrfihaft Tiegt im zwei Kreifen, dem Teltomfchen und dem Beeskow-Stor— 
kowſchen. In ihrem gegenwärtigen Umfange tft fie 13,034 preüffifche Quadrat Meilen 
groß. Sie iſt ans adligen Gütern entflanden, welche unter drei Regierungen mährend 
eines 56 jährigen Zeitraums In den Jahren 1683 bis 1739 vom großen Kurfürften, vom 
Kurfürften Friedrich III., erftem Könige in Preüffen, und vom Könige Friedrich Wilhelm 1. 
zur Apanage für Prinzen des Haufes zufammengefauft worden find. 


— 


2:) Bratting, Mark Trant. IT, 418. — 13) Ourtliny a. a. ©. 32. 
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BIS auf. bie Zeit, welche dem Tilfiter Friedensſchluß 1807 zunächft gefolgt ift, be 
ftand die Herrfibaft Königs-Wuſterhauſen aus 14 Amtern, von denen 7 dem Teltomwfchen 
Kreife und die 7 anderen dem Beeékow-Storkowſchen Kreife, und zwar ſo angehörten, 
daß 4 Amter im Etorfowichen und 3 im Beeskowſchen Diftrift lagen. 

Zum Teltowſchen Kreiſe gehörten die Annter Königs» Wufterhaujen, Gallun, Groß 
Machnow, Nogis, Selchow, Tehpig und Waltersdorf. Die beiden Amter Wufterhaufen 
und Teüpig bildeten das, was man infonderheit Die Herrjchaft nannte, die deren Namen 
trug. 

Zum Storfowfchen Diftrift des anderen Kreifes gehörten die Amter Buchholz, 
Krausnik, Diünchebofe und Plöfjin oder Bloffin, und zum Beeskowſchen Diftrift die Amter 
Koſſenblatt, Tauche und Trebatſch, 

Die Herrſchaft wurde von einer beſonderen Königlichen Domainen-Kammer verwaltet, 
welche in Koͤnigs-Wuſterhauſen Ihren Gig batte und and dem Präſidenten der Kurs 
märfifcben Kriegs» und Domainen- Kammer und drei Räthen -beftand. 

König Friedrich Wildelm I. war es, der diefer von feinen beiden Vorfahren be— 
gonnenen und begründeten Familien Stiftung die Ausdehnung gegeben bat, welche fie 
wenige Jahre vor feinem Hinfcheiden erreichte, und die fie im Beziehung auf Territorial⸗ 
Umfang dem allergrößten Theile nach noch heüt zu Tage befigt. Die Kuufgelder, welche 
Die drei obengenannten Regenten auf die Erwerbung der verfcbiedenen adligen Güter, aus 
denen die Herrfchaft aufammengefegt ift, verwendet haben, find auf einen Betrag von 
964160 Thlr. berechnet worden. 

Im Genuß der Ginfünfte diefer Herrfchaft find armefen: König Friedrich Wilhelm I. 
ſelbſt, ald Kurprinz, indem ibm von feinem Water, dem Kurfürften Friedrich III., im 9. 
1698 das Jagdhaus in Wendifch» Wufterbaufen gefchenft neurde, dad er in der Folge 
ausbaute und erweiterte, zu einem Lieblingsplatz für feine Jagdfreüden in ben großen 
Forften der Gegend - ermählte und zum Mittelpunkt der Herrfchaft beftimmte, als viele 
während feiner Regierung ihren großen Umfang erbiclt, vornehmlich von dem Geſichts- 
punkte aus, feinem zweiten und Pieblings-Sohne, dem Prinzen Auguft Wilhelm, ein ftandes=- 
mäßiges Einkommen zu fihhern, das unabhängig fei von feinem Nachfolger auf dem Throne. 
Prinz Auguft Wilhelm blich unter der Megierung feine Bruders, des großen Königs, 
im Genuß der Einfünfte bis zu feinem 1758 erfolgten Ableben. Während feiner Bes 
ſitzzeit führte die Herrfchafts-Vermaltung zu Königs-Wufterbanfen den Titel einer Prinz» 
liben Kammer, was auch unter feinzm Nachfolger der Fall war, feinem Eohne, dem 
Prinzen von Preüſſen, der ala König Friedrich Wilhelm II. im J. 1786 den Thron be— 
flieg und nun die Herrſchaft feinen beiden Oheimen, den Prinzen Heinrih und Auguft 
Ferdinand überwies, welche ſie zwei Jahre lang in ihrem Namen verwalten liefen. Im 
Jahre 1788 übernahm aber der König felbft die Herrfchaft gegen eine jährliche Mente 
von 50000 Thlr., welche den genannten zwei Prinzen angewieſen wurde, und in deren 
Genuß Prinz Auguft Ferdinand allein trat, als fein Bruder Prinz Heinrich, der Held 
des fiebenjäbrigen Krieges, 1802 mit Tode abgegangen war. Von da an bat Die 
Herrſchaft Königd-Wufterbaufen dieſelben Nußnießer gebabt, wie Rheinsberg Ul, 9) und 
iſt mit dieſer Herrfchaft 1843 an die Krone zurüdgefallen. 

Die Folgen des Tilfiter Friedensfchluffes haben in der Herrſchaft Königs» Wufter- 
haufen große Veränderungen herbeigeführt. Um den Forderungen jenes corfifchen Drängers 
und Gewalthabers genügen zu Fönnen, der die Kraft eines großen Landes wie Branfreich 
zur Etüße hatte, mußte fih König Friedrich Wilhelm 111. entfchließen, nicht allein die 
Staatd-Domainen zum Verkauf zu ftellen, fondern auch das Gebaüde abzutragen, welches 
feine Ahnen und unter ihnen befonders der erfte Friedrich Wilhelm mit fo großer Bor- 
liebe, mit fo großem Koftenaufwand für die Wohlfahrt des Königlichen Haufe während 
eined halben Jahrhunderts jo mühſam aufgebaut haben. Und in der That, Friedrich 
Wilbelm III. griff in feinem hehren Serlenadel zuerft an fein Bamilien-Eigentbum, und 
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erſt in zweiter Reihe das fisfalifhe Domainengut zur Befchaffing der Geldmittel, die 
dem BranzofenKaifer gewährt werden mußten, um der preüfjljchen Monarchie, der zer- 
fleifchten, das Leben zu retten, 


In jene trübe Zeit nach dem Tilfiter Frieden 1807 bis zur glormürbigen Erhebung 
von 1813 fällt die Veraüßerung der meiften Vorwerke, weldye den landwirtbfchaftlichen 
Stamm und eine der Haupt-Finanzkräfte der Herrichaft Königs-Wuſterhauſen ausmachten, 
In Diefer Zeit murden die Güter, doch ohne Forft und Patronatsrechte, an Vrivatleüte 
zu Grbpactörechten verfauft. Die Domainen- Kammer zu Königd-Wufterhaufen ward 
aufgelöft, und deren Gejchäftsfreis der Königl. Regierung zu Potsdam überwiefen. 
Ebenſo gingen 4 Amter vollftändig ein, fo dag — 

Nach dem Pariſer Frieden 1814 von den 14 Amtern der Herrfchaft nur 10 übrig 
waren, und zwar die Amter Buchholz, Koffenblatt, Krausnik, Münchebofe, Plöffin oder 
Blofjin, Rotzis, Teupig, Trebatſch, Waltersdorf und Wufterbaufen. . Für die Korft-Ber- 
mwaltung bejtanden um Diefelbe Zeit 3 Forſtämter zu Buchholz, Kofienblatt und Krausnik. 
Diefe Amter gewährten zufolge der General-Nachweifung von dem Ertrage der Königlichen 
Domainen und Forſt Amter im Kurmärkifchen Mrgierungs: Departement nach den Epecial- 
Etats für das Jahr 1815, vollzogen von dem Binanzminifter von Bülow zu Wien den 
26. Februar 1815, nachftehend verzeichneten 


BinanzsZuftand der Königlichen Herrfhaft KR. Wufterhaufen, 1815. 
1. Domainen« Ämter. 





Amter. Einnahme. | Ausgabe. Uberfchuß Außerorbentliche Ausgaben. 
Tr.) Sr IP’. | Thlr. Sir] Bi | The | Sr Pr 

— — — — 

Buchholz, Pachtamt. . | 3405. 10. 61 134. 2. —3271. 8. 6) An Bauten. 

Rofienblatt, Nentamt. 5077. 10. 10| 44. — —| 5033 10. 10|1) Zahlung ans Amt Walterss 
. Krausmif, Bachtamt . . | .6211. 2 61 160. 12. 6) 6050 14. —Iverf als erfie Poſt zu den Repa⸗ 

Müncyehofe, Nentamt . ] 23510. 1. | 163. — —! 23347. 1. 3Iraturen der dort. Amts⸗- u. VBors 

Plöffin, vesaleihen . . 1 3984. 17. 2| 93. 1%. —| 3891. 5. 2|mwerfegehaüd-. Thir ‚300. — — 

Ropis, Pabtamt .-. - | 2550. 3. 71 349. 9. 8] 2200. 17. 1142) Zu». Reparatur. 

Teürig, Nentamt . . . | 2225. 16. 4] 216. — —| 2009. 16. Aland. Schleßgebaüp. 

Trebatich, Badıtamt . . | 6540. 5. 6| 680. 23. 91 5859. 5. Ylıu Rön.Wufterbauf 307. 22. 4 

Malterärorf, deesleichen. | 4176. 10. 4] 271. 20. 5) 3904. 16. 1113) AnsAnıtTrebatjch 

Bufergaufen, Nentamt . 14931. 20. 5| 211. 20. 9 





14719. 23. Bfrür eıne neüe Feuers 
3 ſprize.. 4314. 16. — 


Er | = — 
Außerordentl. Ausgaben. — 1422. 14. 4 Bi 1422.14. 4 
Cumma . . 151613. 6. 5]3747. 19. 5/47865. 10 — 


Die Pefoldungen dee Nentbeamten, fowie die fonfligen Verwaltungefoften fichen auf ben Special⸗ 
Gfats der Ämter und find auf denfelben bei der Einnahme ſchon ın Arzug aetracht. Ebenſo verhält 
e6 ſich mit den Beiolrungen der KorftsReviers Beamten in den Fort: Amtern. — 88 ifl daran zu 
erinnern, daß im diefen Finauz-Übetſichten der Thalet zu 24 Groſchen gerechnet if. 


2. Forſt⸗Amter. 


E ollzt$infemmen 


Ämter. nach dem hnach der Forſt⸗ 


Segen ventat 
mebr F Reſt 
eingefommen. | weniger — geblieben. 








Etat. e } 
Thle Ihr. IB | Tote. | Sir. Pf. Thlr. Gr.Pf. Thlr. Gr.Pf. Tptr.| Gr. Pf. 
Bucbelz mit Waltersdorf | 11427. 3. 51 5553. 2 5 I 2463 17. 7 |—3874. 1. — | 3099. 8. 10 
Koffenblatt und Trebatſch — 522. 59] 592. 5011322 5.9 — 
Krausnit 577 1765. 6. — | 1941. 16. 7 632. 12 —| #176 10 7] 1309. 4. 7 











Summa . . . |13192. 9. 51 8017. — 9 | 3618. 11. 41-5175. 8. 8] 4398. 13. 5 
Berghaus, Laudbuch d. Prov. Brandenburg, IT. Br. 75 
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Bon der wirklichen Einnahme im Betrage von . . . . ... . 8618 Thlr. 11 Gr. 4 Bi, 
waren in Abzug zu ftellen: 1) Die Ausgaben für Ausführung eines neüen 
Mohnhaufes auf der Oberförfterei Klein Waflerburg im Amte Rransnif, 

worauf 1000 Thlr. gezahlt wurden; 2) die Rulturfoflen ber Forften, die 

fh auf etwa 160 Thlr. beliefen, wobei der Nachweis intereffant ift, daß 

die franzöſiſhen Kriegsgefangenen aus dem Feldzügen von 1813 und 1814 

im Kurmärfifchen Regierungs » Bezirk zur Ausiührung von Forft« Rulture 

Arbeiten verwendet worden find; * 3) außerordentliche Ausgaben uns 

geiähr 30 Thlr., was zuſammen genommen eine Ausgabe ift von. . . 1190 „ — 


— — — — — — 

Mithin betrug der uͤberſchuß der wirklichen Forfis:@infünfte -. . » . . 2428 Thlr. 11 Gr. 4 Pf. 
Daß im Jahre 1815 bei den Forflimtern ein fo anfehnlıher Rüdftand blieb, findet feine Ew 
flärung in den keiden und Trübfalen der damaligen politifchen und kriegeriſchen Zeits@reignifle, welche 
die Kräfte des Volks nach allen Seiten in Anfpruch nahmen. Auch bei den DomainensAmtern waren 
derartige NRüdftände geblieben. Sie find im Befontern nicht nachgewieſen; allein fie laſſen ſich für die 
Anter der Königlichen Herrſchaft Wufterhaufen, ın Verhältniß zu dem Reften der gefammten Domainens 
Berwaltung innerhalb des damaligen Territorialelimfange der Kurmärkiſchen Regierung zu Potsdam 
abſchaͤßen?), und biernach betrugen fie doch nur die Kleinigfeit von etwa 20 Thlr, was einen Beweis 
giebt, daß von dem Landwirthen in der Herrfchait Irop drüdender Beitnoth alle Kräfte angeipannt 
wurden, auch ihrem Königlichen Grundherrn gerecht zu werben, unabhangig von den unendlichen Opfern, 
die fie, wie das gefammte VBolf, dem Könige und dem Baterlande zur Befreiung von ſchmachvollem 


Joche freürig dargebracht haben. 
3. Abfchluß der Rechnung. 


Die Einnahme betrug aus den Einfünften der — —— =. Thlr. ri J 51293. 21. 4 


Die Ausgabe deitand in der Rente des Prinzen Friedrich Wilhelm Heinrich Auguft 
von Preüflen zum Betrage von 50000 Thlr. mit Einfluß von 12500 Thlr. Gold; 
legteres nach dem damaligen Kurſe zu 10 Procent gerechnet, giebt - » » » „ . + 512 

Es verblieb folglich dem Königlichen Grundherrn nur ein Überfhuß von . . . 2. 4 

Nah dem im I. 1843 erfolgten Ableben des Prinzen Auguft von Preüſſen, des 
legten Neffen Friedrichs II. hat König Friedrich Wilhelm IV. die Verwaltung der Herr- 
fchaften Königd-Wufterhaufen und Nheinsberg in Bezug auf Rentei, Pachtung, Forſtweſen 
und PBatronatörechte von dem Gefchäftökreife der Regierung zu Potsdam wieder abgelöft 
und fie der Hofkammer der Königlirben Familien-Güter überwiefen, die in Berlin ihren 
Sig und die Verwaltung der Domainen und Forften fofort angetreten bat, während die 
Patronatd-VBerwaltung erft im Jahre 1852, nachdem eine weitlaüfige Auseinanderfegung 
vorbergeben mußte, von der Regierung auf die Hoffammer übergegangen ifl. Der Re 
gierung ift jedoch die allgemeine Landed-Polizei-VBermaltung In ihrem Geſammt-Umfange, 
fowie die Erhebung der landeöherrlichen Abgaben und Staats-Einkünfte verblichen.. 





Grlaüterung 42. Gegenwärtiger Zuftand der Herrfchaft Köntgs-Wufterhaufen. 


Die Herrfhaft Königs-Wufterhaufen zerfällt in drei Königl. Hausfidei- 
Commiß-Amter, von denen zwei Mentämter find und eins ein Pachtamt if. Sie find 
in Beziehung auf die fo eben genannten Gefchäftäfteife Organe ſowol der Königlichen 
Hoffammer zu Berlin, ald. auch der Königlichen Regierung zu Potsdam und der Kreis— 
bebörden von Teltow und Beeskow⸗Storkow. \ 

Die Nentämter haben ihren Sig zu Buchholz und zu Königd« Wufterbaufen, das 
Pachtamt den feinigen zu Trebatſch. 


24) Kür die Beurtheilung der damaligen Zuſtände der Mark ift tie Bemerkung von Wichtigkeit, 
daß bie Hauptfaffe der Kurmärfifchen Regierung zu Potsdam im Jahre 1815 an Rüdfländen blos aus 
den Domainen:-Finfünften, vie fih ans den vier Jahren 1811 bis 1814 herſchrieben, die beveütente 
Eumme von 137758 Tbir. vereinnahmen follte. Davon fonnten aber nur 47356 Thlt Aüffig gemacht 
werden, und es blieben beim Schluß ter Rechnung für das Jahr 1815 aus diefem wie aus jenen Bors 
jahren noch ein Neft von 146374 Thlr. 18 Gr. 2 Pf., davon 17972 Thle 12 Gr. in Gold zu ent 
richten waren. 


Erl. 42. Die Königliche Serrfchaft Mönigs: Wufterbaufen. 595 


Das Ment- und PBoltzei-Amt Buchholz umfaßt den Bezirk der früheren 
Umter Buchholz, Krausnit, Münchehofe und Teüpitz, von denen die beiden zulegt ge- 
nannten bereitd im Jahre 1824 mit einander und demnähft mit Buchholz vereinigt 
wurden, indeß Krausnik erft 1852 dem Amte Buchholz beigelegtzworden if. Sein Be— 
zirk Liegt mithin ſowol im Teltomfchen, ald im Beeskow-Storkowſchen Kreife und bier 
ausfchließlich in der früheren Herrfchaft Storkow. Zu feinem Reſſort gehören die Pacht— 
vorwerfe Buchholz und Krausnif und mehre andere in Beitpacht gegebene Königliche 
Grundftüde??). 

Das Rent- und Polizei- Amt Königs-Wufterbaufen ift aus ben vor« 
maligen Umtern K. Wufterhaufen, Gallun, Groß Machnow, Plöffin, Rotzis, Selchow 
und Walterödorf zufammengefegt und umfaßt mithin einen Bezirk, welcher ebenfalls beiden 
Kreifen angehört. Von ihm reffortiren dad Königliche Schloß zu K. Wufterhaufen und 
die Pachtvorwerke Rogis und Waltersdorf nebft anderen Königlichen Ländereien von ge— 
zingerm Umfang, Die ebenfalls verzeitpachtet find. 

Das Paht- Amt Trebatfch dagegen ift nur dem Beesfow-Storfomfchen Kretie 
und bier der vormaligen Herrfchaft Beeskow angebörig; denn es iſt zufanmengefegt aus 
den früheren Ämtern Kofienblatt, Tauche und Trebatſch. 

Die Bemirthfchaftung der Forften erfolgt unter Aufſicht der Forft- Infpection zu 
Königd-TWufterbaufen von 4 DOberfürjtern und einem entiprechenden Unter-Perſonale in 
den vier Mevieren Hammer, Kojfenblatt, Wafferburg und Königs-Wuſt er—⸗ 
haufen. Der Sig ber Oberförfter ift zu Forſthaus Hammer, Koffenblatt, Klein Wafler- 
burg und Fafanerie bei Königs-Wufterbaufen. 

Gine ausführliche Befchreibung der Beſtandtheile eines jeden der brei Amter der 
Königlichen Hausfidei-Commiß-Herrſchaft Königs- Wufterhaufen ift in der nachfolgenden 
Tabelle enthalten, die zugleich eine vollftändige Überficht der Vertheilung des Bodens 
unter die verfchiedenen Kulturarten gewährt. Alle Ortfchaften find darin aufgenommen??), 
auch Das Dorf Kabden, welches früber zum ehemaligen Amte Krausnif gehörte, aber, 
weil ed auf einer Erclave in der NiedersLaufig liegt, dem Frankfurter Megierungäbezirke 
und im demfelben dem Luckauer Kreife und Dem Königlichen Rentamte Lübben übermicien 
worden if. An diefe Überficht ſchließt fich eine Zufammenftellung des jegigen Finanzzu- 
ftande 8 der Herrichaften Königs» Wufterhaufen und Rheinsberg, die aus den Der 
handlungen zur Grundfteier- Veranlagung vom Jahre 1850 entnommen ift, und deren 
Vollftändigkeit nicht in allen Poſitionen verbürgt werben kann. 


Territorial-Überfiht der Königl. Herrſchaft Königs-Wufterhaufen. 
I. Amt Buchholz. 






















Hoi: u. j Hüs m Er⸗ Zu⸗ 
Namen der Ortſchaften Jong Garten Ader. Wieſen. tungen, | Borfllane. — | ſammen. 
J. Unmittelbare Königliche Beſizungen an Domainen und Förſten. 

Buchholz Domaine. . | 3.136[13. —| 420. 152] 165. 1481 — | — 1625. 66 2228 142 
Gagsdorf, Lüher. . . | — _ _ — 1116.96 — — [| 116. 96 
Freidorf, Borwerf . . |— 176! 3.140] 105.103) 90.130! 10. —| — 45. 112] 256.121 
Hammer, Forfirevir . | 3. 12) - 369.141} 86.175] — 136182. 125|— 172!36643.85 
Gr. Röris, &rabnw.@tabl.I— 20I— 140 — — 8 — — — 1. 60 
Krausnik m.d B. Meierei 

und Groß Waſſerburg I19. 4426. 179 351. 18] 788. 136 109. 41 -- 517. 5511812.113 
Reübrücd, Krnagut . . |— 100] 4. 25, 101.141] 13.186) — -- — 120. 42 
Teürow, Vorwert 12.1761 7. 1121 145. 69] 204.126] . 8.90 — — 7713689. 110 
In der Tornower Feldmarf]| — — 1. 131 — _ 20. 99 — 21.142 
Wafferburg, Forfirevier. | 6.1061 — | 230. 1761 188. 126] 87. 6134367. 26| 8. 122134889. 22 








Summa 1. . . |37. 50|56. 56.1726. 123]1539. 157) 331. 53/70570. 70]2198. 64|76460. 33 


. . 


25) Das beim Amte Buchholz angegebene Rittergut Dahlwig iſt demfelben wegen baüerlicher 
Grandfiüre ventepflichtig, feht aber in pelizeilicher Beziehung unter dem Landrath des Teltomfchen- Kreifes 
. 75* 





396 543. TerritoriaGejchichte der Sprees-Landfhaften. : 


(1. Amt Buchholz, Kortfegung). 











Hof⸗ | ar s Hi- Rurfts 

Namen der Ortfchaiten. Mauft. |Särten. | Acker. ebieſen — | lan; De —— fanmen.. 
— — — — — — —— — —— — — — — — 
2. Breie Gigentbums- und Grbzins-Güter?). M. DM. 

Birfholz ...* 12. 00] 8. 721248. 148 170.164°484.102| — 8. —| 923. 36 
Dablnis -. - - » "1 6. 80| 52. 8811881.71/222. 61| 25. 102] 526. 80] 23. 9312738 35 
Gros Eichhelz +I5-—! 9. 37] 847.86| 81.116 — 79 143] 10. — 1033. 22 
Hermötorf. . "1 2.134] 8.158] 381. 16| 38.156) 68. 30| 714. 88 6. —| 577. 42 
£öpten mit Bufcmeicrei 3.136] 4. 60]1115.50,405. 46 717. 68| 250.101) 153 3]2649. 104 
Müncebofe . 5. 94] 25 122787. 132,131. 75 463. 40[ 351.176| 20.177 1786. 96 
Neũüendorf bei Buchholz * 2. 97) 5. 62,439. 121 165. 1401229. 164| 396.100] — 20 1239 164 
Nerlinhen. -. » » . I %| 2 601197. 4 — 22.5 — — 451. 168 
Syutentof . . . 14. 38| 18. 51018. 27| 93. —|256.127| 716. 139] 631. m 53 
Staufow - -» 412 18| 9.130|340. 54| 93.127] 31.124] 106. 179 1.584 92 
Teapip. :. .. "| k1s6l_ 7. 65 15. 35| 87. 84l v0. 2] — ros0. 13213221 104 
&umma ? . 43. 7. 39] 152. 152..139|7097. 24] 1490. 692369. 8412499. 106 13692, 142| 17539. 63 


Befiger vorſtehender Bäter. 
Birfholz: Louiſe Gobbin (Witwe), geb. Gobbin | Lüpten mit Bufchmelerei: Friebrich Viebeg f. 1838- 


(feit 1851 Steinhaujen). Müncyeboie : Hermann Steinbaufen. 
Dahlwig: Joſevh Aloys Gilfa. Neüendorf: Die Gemeinde iu Neüendorf u. Meffow. 
Greg Eichbolz: Hermann Steinhaufen. Replinchen: Friedrich Viebeg feit 1838, 


Hermeédorf: Louiſe Gobbin (Wittwe), geb. Gobbin Sputendorf: Louie Körner. 
Geit 1851 vom Königlichen Grundherrn Staakow: Auguſt Robert. 


zurückgekauft). | Teipig: Louis Körner. 
3. — — Juſtitute auf dem rät ee M.OMR. 
a Kirchen - A - 141. 159 
Darunter: Krausnif 8. 131; — Sputenborf 133. 8. 
b. Barren . ; S : . 873. 42 


Darunter: Groß Gichhel; 40. 24; — Manchehofe 183. 138; — - Sputenberf 204. 23; 
— Tornow 445. 37. 
e. Eduulen . : : : A A f H 101. 83 
Darunter: Bugk 3 100: — Gasderf 1. 805 — Halbe 7.0; — Hermsdorf 7. 1303 
— Groß Küris 4. 0; — Klein Köris 14. 605 — Köthen 7. 90; — 
Krauenif 9. 120; — Leibih 8. 76: — Mündyebofe 3. 26; — Neüen— 
ders bei Buchbolz 9. 0; — Eputendorf 9. 9; — Etaufew 0. 905 — 
Tornow 7. 18; — Grof Waſſerbutg 9. 6. 











&ummu 3 . : R ; i } x N h . A - i : : 1116. 106 
4 Baüerliche Befigungen. 
Bırfdoll - .16. 17| 34. 11] 437. 64l121. 21419.130| 413. 551 65. 109/1097.°28 
Yucbal, Nmtemöhle . — 910 1. — 2.—| 4 — * | — — 7. 90 
BDugktk . 111. i2e 23. 95 1046. 43|181. 62 256. 176 2076 130) 255. -99,3851:427 
Gatteft . -» .. 15. 11| 71. 32112532. 106 115. 98/263. 118 1430. 1101 224. 7213363. 42 
Groß or = #4. 901 27. 661742.122| 98. 81 — 225. — — 1097.179 
Freiverf . .. .18. 905 6. 79| 80. 15] 114. 165 _ — — 209.169 
Sale -» -» » -» : - 110. —1 29. 951756. 60] 174. 166 — 970. 141 
Hermsdorf. - » » » H12.115| 49. 641993. 47|240. 166 — 74 235. 2] 32. 1112012.119 
Hoemüfle Rio — 11 — | ia) 00 
Raben . . on — | 50. — 11175. —15%5. —|100. —| 50, — — 2800. — 
Kleine Misle. . . -|- el el 2. el en — _ — 34. 66 
Kötben - - ...16. 20| 22. 9ılası. 751134. 161 — | 265: 901 12. 36| 80.157 
OGroß Mörid .-. - » » FE 5. 571 57. 471658. 118]332. 10712474 140) 414. 241 881. 1151482458 
Klein Röris -» . » . 15. 37! 18 93|746 126|359. 98]450.134] 819. 118) 57. 150) 2458. 36 
Kraumif . . 14. 137| 80. 51/1269.153| 724. 1089| 49. 2] — 3. 189) 2142:126 
Leibſchim d. Kol. Dahme 12. 18. 63. 741456. 147|554. 381688. 28) 18. 431 11. 96/1804. 84 
Rip >» > =. . +. 1.130] 12. 50] 20. 6] — | — — Eur 33. 66 
Mittelmühle . -. . .I- 311 4 43| 74. 85| 26.151 — 112 1551 10.1104 229. 35 











er Die mit * — find Guͤter, welche den Erbpachte-⸗Canen abgelöſt und darum An⸗ 
yeuch die Eigenſcha 2 Rittergntes haben. 


Erl. 49, ‚Die Königliche Herrſchaft Königs:-Wufterhbaufen. 897 


1. Amt Buchholz, — 4. Baüerliche Befigungen. Schluß. 











Namen der Ortfchaften. | | Gärten. | Acher. | Wieſen. | Hütungen | Forſtland. * Zuſammen. 
Munchehofe 7.100, 22. 92] 913. 113) 211.165| 371.166] 240. 7] 78.130| 1846. 53 
 Meüentorf mit Kol. Wutfcher 

rogae u. Schäferei Goplin] 13. 22] 54. 11 543. 84| 351.161) 505. 9] 112 62) 35. 73) 1615. 62 
Neuendorf bei Teüpitz 5. 82) 87.115 565.143] 83. 176 238. 97 a0. 161) 107. 63| 3393 117 
Neüe Echänfe x. — — 45 — 90 47. 1781 11. 72 — 60. 25 
Schmerin . . 6. 14| 28.105! 730. 41| 197 62 2. 4 — — 964 83 
Semmlki : ...» 3. 38] 13.168] 20. —| 30.123 — — — 67.149 
E putendorf 13. 45] 57. 150;2829. 98] 45. 4| 61. 156 — 42. 47 3019. 140 
Etaafow . 4. 60 6. 45 22 135) 12. 75 — — 47.135 
Etaufower Miste — 112 6. 68| 20. 137 2. 43 — — — 3m — 
Teircw . . ..:4— 90 2.1351 42.135) 41. — — — — 87. — 
Tornew. . . . +4 8. 62| 75.171] 503.169 5. 601 253. 51 923.128) 54. 47] 1624. 102 
Groß Wafferburg. . 0 +4 - 3.148 7. 311 55.1231 78.151] 117. 59 — — 262.147 

Eumma 4. . .|170. 169) 923. 115] 16448. 99/4800. 22] 6707. 100| 10268. 1794873. 17/41192. 161 

5. Städte. | 

Buchholz und Teüpig . ] 13. 150] 106. 36/2506. 64| 754. —ı 1055. 92] 5958. 143] 398. 122]10793. 67 
Summa I. . . .|260. 88]1299. 170128415. 68]8630. 171|10530 13189601. 6818363. 94|147102. 70 


u. Amt Wufterhanfen. 


1. Unmittelbare Königliche Befigungen an Domainen und Forfien. 








MQ.M. 
Ballun ébrück, Fiſcherhaus ꝛc. — 25 2 11231 — — 1— —— — — 2.138 
' Marienbof, Reldmarf : — — 441.175 — — — — — 441. 175 
In d. Mittenwalder Feldm — — — 67. 90 _ | — — 67. 90 
In der Paͤtzer Feldmarf == — 81.179| 2. 175) 10.106 205. 55) — 300. 155 
Rotzis m. d. Vorw. Karleboi] 5. 791 34. 37|2678 140| 177.169| 56.1181. — 67. 104| 3017. 107 
Waltersdorf m. B Heivemei.| 6. 68) 11.156|2042.102] 65.172] 35.144 _ 110. 57| 2272. 159 
Wuſterhauſtuſches Forſtrev.) 2. 72] — 104.131| 86. 1 8 127]18044. 95) 9.159,18256. 45 
Summa 1. . 14. 64] 45. 12615350. 7] 400. 67| 111. 135|18249. 150] 187. 140j24359. 149 

2. Freie Gigenthums: und Grbzinsgüter. 
Blofin . . 2. 68| 16.167] 592.174! 78. 173 — 1140 146 1832. 8 
Buſchmeierei oder Buße 2. 52 4. 86|° 575. 12 105. 81, 224.149] 225.155) 64 217 198 131 
Golbera. . . .» ; 4 20) 7. 53 242.177] 131.181 — 381. 74 97. 29 Er 96 
Klein Bihhel 2. 23) 3. 66 130 9] — — 589.131) 81 140 2009. 99 
Gullm . . 2. 27) 11.154] 505. 90) 121. 65. 290.166] 294. 721 — 1226. 34 
Heberlöhme . 1.102| 3.105 348. 50) 37. 41 — 136. 45| 7. 61] 5334. 53 
Körbiefrug . 0.0.1 166] 10. 83| 168. 88 48. 60 53. 17| 403. 54 61.108 746. 45 
Groß Mahnom . . . *| 12. 23, 26.129] 1907.110| 400. 92, 404. 71! .92. 78 175. 1) 3318. 144 
— 1 Banerasn. 1 Gofiätgenb, =. —_ 1 217. 57) 44.1841 ıual — _ 1 "306.125 
Marienhef . . — 2. 311 — 1201 430 —, — | 10. —| 20. —| 14. 14] 476.162 
Brabmetef - ... 1 5 11 9. 20) 436. 59| 384. 8 88. 22| 435 841 26. 49, 1384. 73 
Scyenfenrtorf . . 3.131| 22.143] 588. 22| 282. — 116. 96) 150. —| 20. 29] 1183. 61 
— Ind. Piper Beltmart — 8 — 70 — — 83 — 16.10 — 17 140 
Schöneld 8. — 3. —| 1147. ei 11. — — 79. 601 64. —! 1312. 177 
Schwerin mit Lippe £ 1.169] 16.165] 497. 111) 64 116| 70,138] 176 16 — 828. 105 
Sclbew . . ; 6. 25] 38.141] 1485 49) 131. 32 34. 20| 326.124 5. 2027. 40 
Deütich Wuferhaufen .. .| — 179| 8. 50, 587. 22 94 93.1601 85 731 4. 16) 804.130 
Königs Wuferhaufen . *] 3.150] 9. 64 869 151] 131.162] 94. 53] 70.110.2653. 33| 3833. 12 
In d. Päper Belbmart 1. 600 — 4 1451) — 85 e — 711: 20 717. 88 
Beefen i : 5. 23] 9. 20) 689. 5| 111. 47) 123. 28I 169 142 — 1107. 85 
— 2 Bauerngüter f — 118| 2.103] 221.120) 39.180] 21.1391 98 4 — 384. 137 


Gumma 2. , 








67. 


5] 207. 11918087. 121)2149. 








52| 1674.102| 5196. 34/3985. 1035/26867. 178 


598 | HA5. Territoriat-Gefcbichte der Epree⸗Landſchaften. 


I. Amt Warterhanfen.  Bortiegung- 


nm Beeren ee 
Gallun: Feietric Schulze feit- 1822. Schenfenvorf: Freiherr von Shkle, ſeit 1850; 
Dloffin: Hinriche. nn. 1 Schönielt: Philipp Trofchel feit 1846. 
Aufchmeierei: Gottlieb Wella. 7 Schwerin: Zriederife Louiſe Kerften (Wittwe), ge— 
Golberg: Friedrich Guſtav KReilmagen. borne Aleifcher. 
Klein Eichholz: Rarl Friedrich Graetz. Selchow: Friedrich Schneider 
Hoherlöhme: Johann Gottlieb —8 ſelt 1838. | Deütſch Wuſſterhauſen: Iriettich Wilhelm Heim 
Körbisfrug: Kreiberr Hellmuth v. Maltzahn f. 1848. ri Berlin f. 1847. 
Grob Machnow: Hermann Ludwig Berend. Könige Wufterhaufen: Guſtav Meyen. 
Marienhoi: Freiherr von Echele feit 1834. Beefen : Freiyerr Hellmuth von Malpahn f. 1848, 
Prahmsdorf: Hermann Ludwig Berend; 

3. Geiſtliche Inftitute. MOM. 

a Kirchen s ; E . . 5 A x . a : r 380. 61 


Darunter: Girsterf 14. 69; — Gräbenderf 70. 1625 Hoberlöhme 23. 58: Kieke⸗ 
buich 25. 110: — Groß Kienig 6. 0; — Greß Machnow 11. 1305 — 
Miersderf 38 104: — Mogis 15.1305 — Schenkendorf 58. 1435 — 
Selchow 31. 71; — Deütih Wuflsrhaufen 75. 167; — Kinigs Wuſter⸗ 
u haufen 7. 179. 
b. Barren . 1890. 131 
Darunter: Srof Veeſten 146. 157: — Giräbendorf 167. 1725 — Goherloͤhme 186. 24: 
: — Kiekebuſch 104. 755 — Groß Kienig 310. 92: — Groß Machnow 
191. 58: — Miersderf 120. 72; — Rogis 180. 1455 — Schenlendorf 
185. 485 — Selchow 108. 50; — Waltereverf 1786. 138; — Königs Wu: 
ſterhauſen 12. 0 
e. Echulen . ; ‚ , . i s ß R . 119. 122 
Darunter: Groß Berften 13. 46; — Mein Beeſten 1. 181: — Bloſſin 1. 5: — 
Callinchen O0. 905 — Gallun 2. 0: — Görererf 3. 215 — Grübentorf 
6. 15% — Guſſow 11.9; — Hoberlühme 2. 123: — Kiekebuſch 2. 0; 
Greß Kienig 6. 0; — Krummenſee 3.98; — Groß Machnew 8. 16; 
Miersvorf 3. 705 — Bis 13.46: — Rotzis 2. 795 — Selchew 5. 117; 
Senzig 14. 4; — Waltersdorf 3. 90: — Deitih Wufterbanfen 4 104; 








Konigs Wufterhauien 2. 455 — Zeeſen 8. 635 — Bernsderf 0. 3. 
Eumna 3. 5 Ener ee — — — .. 22076. 65 
4. Baͤuerliche Beſitzungen. 
— —— — — 
sr Sols U. ! f 
MNamend Ortſchaſten et Gärten. Acker. Wieſen. Hutungen Forſtland. Bu ä — 
— — m 
Groß Beeſten 5.109. 47.168) 918. 551145. 12' 165. 71j 1474.113) 158. 87: 2015 75 
Klein Breiten . 3.175, 29. 84, 724. 9,296. 42' 349. 8 1305. 1541294. 170. 4003. 179 
VBindowbrüd 4 8 2 BB — — | 28. 28 
Bloſſin 6. 28: 30. 133 230, 113, 67.109 253.150 214. 10 18. 8 821. 49 
Galliaden 1.155 2964 — 155. — 365. — 18W. —| — | 3038. 70 
Gelbera 6.172 38. 12 25. 31.108. 85° 93 159] 116.165 44.167 660. 75 
Klein Cichhelz . 50 19. &| 277. 1, 5.151. — | 6-—. - "| 313.167 
Gallun 3.331 1.159) 594. 80,122. — 400. — 130. 7] 72. 90 1323. 178 
Gallunsbrüd 8 — 4. — — — — —7 
Börse. 5 5. 24, 51.114, 806. 77 174. 76. 177. 27) 119. 123! 216.110, 1611. 11 
Giribendorf 9.102, 56. 481576. 87.421.154! 573. 13] 1924. 33,. 84. 32. 4648. 109 
Guſſow 6.174 9.164j1004. 72,194. 115. 256. 84! 2465. 61. 4. 132, 3942. 82 
Doherlöhme 3 31: 1. 5511090. 48) 142. 54° 80.111. 146.132, 29. 71) 1493. 142 
‚Riefekufch 6. 67, 27. 94'2566.124,107.110, 44. 4 —. | 43. 69) 2795. 143 
Groß Rienig 45. 20 21. 6311305. 103,148. 195 370, 76 178.152) 25.107) 2055. 116 
Krummenfee . +5 3.174 32: 169, 534. 87| 88.179. 183. 13) — ,; 4808 82 — 
Groß Machnew 8. 45, 36.113)2175.166,442: 66, 888. 811. — | 135.125, 3687. 56 
Miersporf. 3. 89) 11. 78, 640. 95,101. 121' 149 117, 170 89 12. 127|. 1089. 176 
Neüemüple 2.115 4. 22, 198.161) 21. 8 3. 133.133) 8. 43! 365. 122 
aͤtz . 89 73. 162 1337. 130, 10 145, 922. 100 AT3T. 45] 112. En 5333. 115 
Brabmererf 0 2 — — | 4. 10 
tienosbrü 106. .— 


ee 735 Tug 
2 0.39 283.128! 39.1131..90..26 26.192) 15. 16] 972.101 


E henfentori 7. 3. 3 842.122 1. 3 ee BL 10: 1206.100 
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= 11. Amt Wuſterhauſen. — 4 Batrerliche-Befigunaen: Schluß — 
Namen der Oriſchaſten. 2. — Acker. | Wiefen. |Sütungen Borftland. Lest alos. ee 


























Ehwerin . » re... 3.151] 518. 57) 89,104; 108. 91) 100. 98 | 894 150 
Sehen ee [ ea ıseliasa tee 8. 80l 180. 08 — | a0. 87] 1624. 151 
Gen = = = 0.0 18: 50] 90. 311268. 102| 296. 104| 105.136) 2759. 140) 121.121) 4650 116 
Füßßs 2. 6 — _ — — | 2121 
Malterdorf . » - . .  J1ö. 63) 38. 34j2232. 61] 39.141| 98. & 108. 102| 2531. 47 
DeütfehsWuflerbaufen + -» I 4. 82] 46. 1661400. 68] 119: 38) 8 132 38. 95| 29.165] 1818. %6 
KRön.:Wufterhaufen, z— 1. —| 1.175) 413.175) 31. 55 80 — _ 453.125 
Bein 0. - 6. 165! 11. 155| 265.105] 27. 87 30 49) 107.11| — | 449.122 
Bensbof = 2 = 0 0. 13. 921 31. 141348.157) 3. 50] 66.148] 481. 71] 181.122]2116. 114 
Summa 4 . . lias 12lß2ı. 151j27437. 91/3705. 11|6391. 141116578. 64/2830. 3957912. 149 

Summa I . . . 230. 41083. 55147724. 71]6433. 42/8354. 61|40179. 146]2014. 162]111017. 1 


III. Amt Trebatſch. 
1. Unmittelbare Königliche Befisungen an Domainen und Foriten. 





Keffenblatt, Korftrevier .1 2.157 0 — 1124128] 44. 57] — 8091. 157) 12. 124] 8276. 83 
Etremmen mit d. Felpfchäferei 
Hungriger Welf 4.131) 10. 1211483. 66 131. 86! 50. — — — 1679. 165 
Tre batſch m. db. Etablifſ. Rochet 8. 51| 16. 882211. 148 479. 76 177. 22 — 124. 154 3017. 179 
Summa 1. . .» J15.159| 26. 100/3819. 162 655. 39 227. 22| 8091. 1571 137. 98112974. 17 
2. Breie Bigentbums: und Grbzins: Güter. 
Brieſcht -1 1.169] 6. 97] 731.121) 104. 141| 31. 78| 141.112] 12. — 1029. 178 
Balfenberg_. - 1 3. 19) 9. 95| 811. 61) 43. 95) 112. 551 2. 4 — 1000 149 
Siefensvonf . . 1 5. 26 15. 23] 979. 261 82.1701 48. 67] 170. 77 4. 119| 1305. 157 
KRoffenplaft . . . "1 5. 53| 31. 11311260. 83] 176.113) 184. 94| 252.168] 25. 65] 1936. 149 
Sdwenow . . 211. 1400 8. 78] 600. —| 131. 65| 103. 42] 323.156] 159: 71] 1328. 12 
Tauche . 1 6. 10 18 #47|1498 1591 81. 85) 52. 83| 10.147) 12. 816680. 172 
Summa 2 . - 123. 57| 90. 135661. 90) 620.138] 532. 59| 920. 124| 213.156] 8282. 97 


Befiger vorfiehender Güter. 
Koffenblatt: Buchholz. Oberamtmann. 
Binz von Petersdorf, geb. von Blücher. Schwenow: Ludwig Garl Friedrich Traum. 
iefensoorf: Buchholz (Wittwe, Oberamtmann). Tauche: Hübner, Krelephyſilus und Sanitätsrath. 
3. Geiſtliche —— M. Q.R. 
u. Kirch 112. 6 
Darunter: "Ralfenberg 14 90; — Diefenstorf 24. 175; Koffenblatt 28. 130; — 
Etremmen 24. 68; — Tauche 5. 1005 — Trobarfe 13. 163. 
b. Biarren . 481. 112 
Darunter: Rofienblatt 77. 83; — Etremmen 155. 156; — Tauche 124. 74; — Tee: 
batjch — 159. 
e. XSchulen 61. 28 
Darunter: Brief 9. 1775 — Hallenberg 6. 156; — Kofienblatt 7.141; — Etremmen 
1.55, — Tane 5. 1455; — Tredatich 7. 325 — Werber 16. 42. 


Briefeht: Eteinert und Genoffen. 











Eumma 3 P £ i 2 a P 654. 146 
4 Baerlie Befipun en. 
Brieſcht — 4. 110 42. 482. 119 21| 205. 139 20. 671 17. 791 847. 62 
Fallenderg N 2. 43: 34. 440. 64 ad 43. 98 — 25. 17414 573. 3 
Gieſensdorf — 2.124 40. 65 560. 46) 36. 80] 75.131 18. 951 36. 69 470. 70 
Koſſenblatt 8.111) 43. 50 842. 87| 182. 7ıl 208. 951 435 64 4116| 1725. 54 
Sabrodt 5. 791 15. 26 328. 110) 217. 431] 174. 33 — 2. 141 743. 33 
Sawall d 47 25. 60| 403. 108) 147. 2726| 174. 24 71. 331 37. 89| 864. 77 
Schwenow 1. 1260 14.169) 82 1000 39. 9 — — 138. 44 
©tremmen 4, 66 55. 42| 458.118| 64. 37| 171.141 — 15. 701 769. 122 
Taude E 3. 28| 25. 13511068. 91 16. 67| 113. 103 — 9. 64 1238. 46 
Tresatfh . 4. 611 29. 151| 281.137] 04. 175| 191. 136 27. 84 2. 691 642. 93 
Werber 5. 8 26 134) 673.174] 266.176) 211.144 54. 160) 67. 59! 1308. 135 


£ : —— — ni _ _ — — 
Eumma 4 . |49. 921352. 1705631. 17211167. 10711970.144] 627.143] 218. 91] 9619. 19 
Summa IT .  . 89. 11Tla76. 4515803. 3/2523. 1602489. 161] 9675. 13| 572. 13431530. 99 
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Mamen der Ortichaft. 


Überfichtfihe Wiederholung. 
I. Unmittelbare Königliche Befigungen an Domainen und Forfien. 


4. Amt Buchholz. | 37. 50] 56. 56] 1726. 123]1539. 9 331. 53 70570. 70 2198. 64] 76460. 33 


2. „ R-Wufterhaufen| 14. 64| 45 126] 5350. ?| 400. 67| 111. 135|18249. 150, 187.140| 24359. 149 
3. Treratfb | 15.159] 26. 100| 3819 162| 655 39| 227. 22] 8091.157| 137. 98] 12974. 17 


Summa L . J 67. 93/128 102, 10896. 112]2595. 83] 670. 30/96912. 17|2523. 122}113794. 19 


U. #reie Gigentgumss» und Gröfinngüter. 


. Amt Buchholz . | 37. 39]152.139] 7097. 2411490. 69! 2369. 84] 2499.106]3892,142| 17539. 62 
"Kr Wuterhaufen] 67. 5)207. 119/13087.121/2149. 52| 1674. 102| 5196. 34/3985. 105] 26367. 178 
" Xrebafd 1 23. 57| 90. 13] 5881. 90| 620.138] 532. 59] 920.124| 213.156, 8282. 97 


Eumma U... [127. 101/450. 91]26066. 55/4260. 79] 4576. 65] 8616. 84/8092. 49] 52189. 158 
II. Geiſtliche Inftitute auf dem platten Lande. 








Sn 

















41. Amt Buchholz J 1. 40] 61. A| 636.118] 46.109] 66.162) 303.110] — 109] 1116.106 
2. „ KWuſterhauſen) — 103] 8. 19] 1849. 32| 178. 92) 176. 43] 155. 78 8. 581 2376. 65 
3. „ Trebatich .1 — 169] 6.122] 469. 119| 80. 62 59. 116 34. 129 2.149 654. 146 

Summa II, | 2.132] 75.145| 2955. 89] 305. 77| »02.141| 493.137| 11.136| 4147.137 

IV. Baüerlihe Befigungen. 

1. Amt Buchholz .170.169|923.115|16448. 994800. 22] 6707. 100]10268.179]1873. 17] 41192.161 
2. „KRufterhaufen| 148. 12|821. 15127437. 9113705. 11| 6391. 141j16578. 6412830. 39] 57912. 149 
3. Irebatih . | 49. 921352 170| 5631. 172]1167. 107| 1570. 144]. 627. 143| 218. 91] 9619, 19 








Eumma IV .|568. 9312098. 76 49518. 2,9672. 140|14670. 25|27475. 26]4921.147 108724, 149 


V. G&täbte. 
Buchhelz und: Teüpitzſ 13.150] 106.36] 2506. 64] 754 —| 1055. 92] 5958.143] 298.122] 10793. 67 
Total I-V .|580. 29/2859. 90|91942. 142] 17588. 19, 21274. 173] 139456. 4715948. 30289649. 170 


In ber Maafeinheit ver Preüffifchen Duadratmeile ausgedrückt, enthält 
die Herrſchaft Könige» Wufterhaufen: 


I. Unmittelbare Befipungen des Königlichen Orunbheren . R . 5,121 DO.-M. 
Darunter; Ader 0,4905 — Forfiland 4,361. 


II. Die freien Gigentgumss und Grbzinegürer ö : ; h { 23i8 » > 
Darunter: Ader 1,173; — Fotſtland 0,387. 

111. Die geifllihen Inflitute anj dem Platten Lande ; : i 2 0,186 +» - 
Darunter: Ader 0,133; — Borftlant 0,022, 

IV. Die baüerlichen Befigungen . : ' R : ; 4,893 #» = 
Darunter: Acker 2,228; — Zeritland 1,236. 

V. Die Etürte Buchholz und Teüpitz R & { h $ 0,486 » > 
Darunter: Ader 0,1135 — Borfiland 0,268. 

Tetal der Königlichen Herrfbaft Könige: Wufterkaufen - 5 b 13,034 » > 

Darunter befinden fib: 

Hof: und Vanftellen . \ - ; i 0,0277 = =» 

Gärten . ; } S } ; 0129 » « 

Nder . : x - - n 4,137 #5 > 

Miefen . A > , . 2 0,792 s = 

Hülunaen A . > . 0,957 » » 

1; s 

® [3 


Forſtland 
Ertragloſe Grundſtücke und Waſſerflächen 0,718 
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A. Andeütungen zur un, der Königlichen Herrſchaft 
Königs-Wuſterhauſen. 


J. Domainen. 








b 
| — a TE 
Namen ber Domainen. trag. Präftationen. Bau⸗Repara⸗ Überhaupt. | CErtrag. 


turgelder x. 
|Sa.|Br.| Sg Pf. Sg. Pi. 





Thl.)Sa.|Bi.| Tbl.)Sa Pi. 
Die Domaine Buchholz mit den Vorwerken 





Freidorf und Teürow .11478. 8. 4 242. 7.6 441.15: 8 683.23. 2] 794.15 2 
Die Domaine Krausnif nebit den Vorwer⸗ 
fen Meierei und Groß Waſſerburg 4 4134. 13. 1 2015.— —| 364. 25. 62379. 25. 6 1754.17. 6 


Die Dom. Rogis m. d. Vorw. Garlshofl 2673. 12.—| 237. 29.101 650. 15. 8| 888. 15. 6 1784.26. 6 
Die Dom. Trebatih m. d. Etabliffement 
Nocher und die Domaine Stremmen mit 


der Feldſchäferei Hungriger Wolf. . 111830.— — 7568.19. 5 225.16. 1| 7794. 5. 6 4035.24. 6 
Die Dom. Waltersdorf mit dem Bed | 

Heidemeierei » . 1820.29. 9| 80. 8. 81 25.27. 9 106. 6,—| 1714.23. 9 
Die Tücher bei Egedorf — — — — 24. — 


> der Rreidorfer Feldmark find 102 M. 


0DR. in fleinen Stüden verpachtet — — — — 102. 25. 9 
Die Rifcherbausg. zu Sallunsbrüd . — — — J 5. — — 
Das Grabenwärfer⸗Etabliſſement zu ** 

Koͤrie mit dem Wohnhauſe — -- 25 — — 


Die Felomarf bei Marienhof e } — — — — 130 — — 

In der Mittenwalder Feltmarf . — — 

Das Kruggut zu Neübrüd ie Krug 
berechtiaung) » — — — 

In der Pätzer Feidmari — — — — 90 — — 

In d. Tornewer Feldm. (zum Forſt gezogen) — — — 


Summa I. . . . 121937. 3. 2]10144. 5.—| 1708. 10. 6.118532. 15. 8110576. 13. 2 
I. #orftreviere. 


Auf allen NRevieren haften bebeütende Baus und Brennholz Berechtigungen, fowie Be: 
rechtigungen zur Waldmweide, auf Waldſtreü und Kienftubben; die nachſtehend angegebenen, 
auf einen zehnjährigen Turchfchnitt ſich ſtützenden Neins@rträge erleiden jedoch dadurch feine 
Schmälerung , indem —— — mit Srriäfigtignng Rn Laſten ermittelt find. 


Hammer . . « 29014. 18. 6 
Koſſenblatt . R . . s . 1203. 3. 4 
Maflerburg ä a R > “ j r L £ ’ - 17051.26. 6 
Könige-Wufterhaufen a ’ . R ä A A A . . . 12458. 21. 10 


Eumma I. . .- » .159728.10. 2 
IH. Leitungen der Erbzinsgüter und bauerlichen Wirthe. 


a) Erbpachts⸗Canon von Grbzinsgütern . . BT ETF OU BE 6 
Darunter: 
Bloffin R . 888.— — Gallun . . 340. — — | Schönfeld . 364. — — 
Briefht . 500. — — | Biefenedorf . 39. — — | Schwerin . . 290. — 
Bufchmeierei « 475.— — | Körbisfrug + 793.15. — | Staafaw . . 310. — 
Dablwig??) - 216. — — | Kofenblati) . 780: — -- | Tandıe k + 1034. 29.— 
Klein Eihho - 265.— — | Marienhof . . 150.— — | Deütjc Prertani 208, 7. 6 
Balfenberg : 810.— — Schenfendorf . 450.— — | Beefen??). . 583.— — 
Zu — > . j i — om } N ⸗ + 178936. 14. 10 


27) Zu RR Der Ganon, bier in Baar ausgebrüdt, beftcht eigentlich in 4 W. 12 Eh. Nongen 
und 12 Sc. Hafer nach dem jedesmaligen MartinisMarktpreife. Er wird nicht von dem Rittergute, ** 
von 3 Bauerhöfen entrichtet, die mit demfelben verbunden find. — 28) Zu Koffenblatt. Der Ganon von 
780 Thle. iſt feit 1851 abgelöft. — * * le Der Ganen von 583. Thlr. beſteht aus 480 Thir. Baar 
19 Thlt. Stroh, 1% W. Roggen und Yz W. Hafer nach dem jevesmaligen MartinisMarftpreife. 


Verghaus, Landbuch d. Pruv. —— II. Br. 76 
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Binanz:-Statifiif von K. Wuſterhauſen. (Eıhluß.) Rein: Ertrag. 
Tbl.|Sg.|Bf. 
Übertrag . : - - n - 178936. 14. 10 
b) Baare und WaturalSefälle von den baüerlichen Beſitzungen 663 
Darunter: 
1. Amt Buchholz . : . ; ; . > ; — . 1525. 8.8 
Davon: 
PVirltel . - 40.25. — Halbe Et AR A: 3Nee Schänteh, Krausnik 14. — — 
Buchholz . 28.— — Bermnésdorſ) 244. 2. 4 Semmeli . . . 8. 6.— 
But - . » 611. Srötben . ._ 85-27. 2Staafow. . * . 209 22. 
An ——— — 16.23.— | Rrauenif . . 260.23.— \Stuafomwer Muble IIeSHLT Vor ER 
Stat . . 5.28. |Veibjch . . 302. 8. 6 Groß Waflerburg . . 67.17. 6 
Groß Eichholz 19. 5 Müunchehoſe. 12.— — 
deirorf . 34. 9. 3lfRedenkorf : 64.15. —)] 
2. Amt Wufterhaufen i 1 j z E ; - N . — + 1934. 26. 10 
Davon: 
Bloſſin - 8. — 10/Gräbendarf . 33.— —Echwerin?) . . 2. cd — | 
Golberg - . 6 * 10Krummenſee. 81. 12. 6Selchowß . . .3.65 
Klein Eichholz 37. 1. 11: Sr Machnow 1350. 4. AMaltersvorf . » . . 97.15.— 
Sallund!) . 200. — — Miersporf . 14.— —idefen . » 2 2.2. I. — 
GSörsdorf.. . 37.26.— ——— . 1L—- — 
3. Amt Trebatfih . 5 : s ; ; ; : . 422.10. 9i 
Davon: 
Prieidt . .61- 2. 2lRofienblatt . 8. 3. HlöStremmen .- . . - 7420.— 
Falfenbera - 28.13.—|Sabrott . .53. 7. 4T0uche. . 0% 42.4 
Sicfensvorf . 27. 6. —|Samwall . +59.10.—|Trebatfi -. . +. + 67.27. 6 | 


Summa A. . : e h . . BR. 1. 1 
B. Herrſchaft Nheinsberg. | 





infünfte von dem Schleffe Rheinsberg (IT, 10) 820.29. 10, 
Dom Borwerk Warentbin dürfte der NeinsGrtrag anzunehmen fein zu 120.-- — 
Baare Gefälle von den’ Grbzinegälern (II, 11) 2639. 15. — 
Summa B. . j : : } N \ | 3580. 14. 10 
Toetal-Summe x h N : 86404. 15. 11 


Grlaüterung 43. Zerſtreüte Blicke in die Vorzeit der Herrichaft Königs— 
MWufterhaufen. 


Die Erwerbung des Schenkenlandes durch König Friedrih Wilhelm I. im 3. 1718 
(II, 482) hat den Bamiliengütern, welche der König von feinen Vorfahren überfommen 
batte, eine große Ausdehnung gegeben und ift der Etamm geworden, von dem aus ſie 
ſich bis an die Ufer ded Smwinlug Sees verzweigt baben, wo Trebatfch liegt, einft eine 
Opferftätte der urjlamwifchen Bevölkerung, wie der Name fagt, der in dem orte „Ireba*, 
das Opfer, wurzelt. 


Dort liegt auch Koffenblatt, oder Gofjinbloth, wie man im 14. Jahrhundert 
den Namen weit richtiger. jchrieb (11, 561), als gegenwärtig; denn er ift aufammengefegt 
aus den zwei Wörtern „Kofjinä*, die Krümme, und „Boloto”, der Sumpf oder Moraft, 
daber er ſoviel ald Krummenfumpf bebeütet, was in dem fchlangenförmigen Lauf ber 
Spree, an dem der Ort belegen ift, und den noch beüte den Überſchwemmungen des 
Fluſſes ausgefegten Wiefen um fo mehr feine etymologifche Grflärung finder, als dieſe 
Wiefen in der Borzeit ohne Zweifel Sümpfe bildeten. 





30) Zu Hermerorf. Der Canon von 244 Thlr. 2 &a. 4 Pf. beſteht aus 34 Thlr. 2 &g. 4 Pi. 
um 4 MW. 9 Sch. Roggen. — 31) Zu Gallun. Der Canen von 200 Thlr. befteht in 100 Scheffel 
Noagen. — 32) Zu Schwerin, Der Ganen von 34 Thlr. beftebt in 10 Thlr. baar uno 12 Sch. Roggen 
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Zu Koffenblatt gehörte fchon in Älteren Zeiten, nach den Im’ Pfarrarchiv vorhan⸗ 
denen Nachrichten, ftetd das dahin eingepfarrte Dorf Werder, wo ein Vorwerk: war. 
Befiger von Koffenblatt oder Theilbaber daran waren 1426 Heidenreich von Czertitz und 
vielleicht ein Seifertig. 1463 erfcheint in einer Urkunde ein Glied der Familie v. Krums 
menfee als Beflger von Koffenblatt. Nach 1501 Fam, das Gut an die v. MWeilsdorf, 
welche e8 im zwei Theile theilten. Die legten Befiger aus diefer Familie waren zwei 
Prüder, von denen der eine den andern im Zmeifampf erftochen. hat und darauf lands» 
flüchtig gemeorden ift. 1576 erhielt der Kurbrandenburgifche Oberfammerherr Georg von 
Oppen dad Angefälle von Kofienblatt und Werder, nachdem fie ald heimgefallene Lehne 
eingezogen worden maren; er gelangte 1581 in den Bellg dieſer Güter. Georg von 
Dppen ftarb 1633 und hinterließ eine ſehr zahlreiche Nachfommenfcaft. Seine beiden 
Söhne David und Caspar v.D. theilten ſich in den Befig von Kofienblatt und Werder, 
und jener wohnte auf dem alten Hofe (dem jegigen Amtshofe), und diefer auf dem neüen 
Hofe (auf einer von zwei Armen der Spree gebildeten Infel, wo jegt das Königliche 
Schloß ſteht). David's Bildnis hangt noch heüte im Mfarrbanfe. Cine von Georg’s 
Töchtern, Katharina v. O., beiratbete Detlof v. Barfuß auf Mögelin: fie war die Groß« 
mutter des nachmaligen Befigers der Güter aus dieſem uralten Geſchlechte (II, 440). 
David v. D. übergab noch bei Lebzeiten feinen Antheil feinem Sohne Joachim v. DO. 
und „retirirte fich nach Wiefe, um mehr Ruhe zu haben“, einem auf der andern Geite 
dır Epree im Lübbenfchen Kreife belegenen Gute, welches zu feiner Zeit an die Familie 
von D. gekommen zu fein feheint. David + 1661. Caspar's Nachfolger iſt deſſen 
Cohn Friedrich v. D., Kurbrandenburgiſcher Oberförfter, gemefen, 7 1680. Defien Sohn 
Friedrich Wilhelm v. O., Hofjägermeilter am fürftl. Mecklenburg-Güſtrowſchen Hof, 
nahm, da Joachim ohne Erben geftorben war, auch deſſen Antheil, alfo die ganze Be— 
figuung Koffenblatt und Werber an, verfaufte aber dieſelbe — 


1699 den 27. Juli an feinen Verwandten mütterliher Geit3, den Feldmarſchall 
Johann Albrecht, Neichägrafen v. Barfuß (II, 439) für 32000 Thlr. und 100 Dufaten 
Scylüffelgeld. 1700 den 2. Juni erweiterte der Feldmarſchall die Vefigung durch Ans 
kauf des benachbarten Lehn-Gutes Brieſcht, melde im 16. Jabrhundert ebenfalls der 
Bamilie v. Weilsdorf gebört hatte, jegt aber im Befig der Gebrüder Adam Chriſtian und 
Hand Chriſtoph v. Panwitz war, die dafür 12000 Thlr. empfingen. Zwei Jahre fpiter 
kaufte er noch von Caspar v. Oppen, Königl. Dünijiben Fähnrih, das demfelben ge— 
börende Gut Wiefe mit der Schlaubeide, der Schäferet und Lehnſtücken von Platfom für 
5000 Tblr.??). König Friedrich J. ertheilte dem Feldmarfchall unterm 21. April 1701 
einen Lehnbrief über die Koffenblatter Güter, worin angeführt find: Das Dorf Koſſen— 
blatt mit dem freien Mitterfige und den Weinbergen, Mabl- und Schneidemühle, Zoll, 
Kirchenlebn, Ober: und Niedergerichte, Archengeld vom Klöfbolze auf der Spree, zwei 
Sen, dem Wolfersdorfſchen, eingetaufcbt von Feldmarſchall gegen einige Wiefen bei 
Berlin; 6 Bauern- und 11. Coſſathenhöfe; das Dorf Werder mit 6 Bauern» und 2 Goi- 
fätbenböfen; dad Dorf Briefdit mit dem, Vorwerk, 2 Bauern und 9 Gofjätben. Bei 
diefer Belchnung wurden die Agnaten des Barfußfchen Geſchlechts mit in die gefammte 
Hand aufgenomnen. 


Nach dem Ableben des Feldmarſchalls 1704 übernahm feiner teftamentariichen Bes 
ftimmung zufolge feine Wittwe, Gleonore, geb. Gräfin von Dönbof, die Verwaltung der 
Güter und die Erziehung feiner drei Söhne, von denen die beiden älteften frübzeitig 
farben, der dritte aber, Carl Friedrih Ludwig, in den Beſitz der Güter gelangte. In 
Diefe Zeit der gräfl. Barfuß'ſchen Herrſchaft fallen eine Menge von Bauten, durch melde 


‚. 33) In welchem verwanbtichaftlichen Verhältmiß tiefer Gasyar vO. zu den voerhergehenden 
Gliedern der Ramitie geſtanden hat, iſt nicht erfidytlich 
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Koffenblatt feine gegenwärtige Geftalt erhalten bat, und welche meiftens von dem Feld— 
marſchall begonnen und von feiner Wittwe 1712 vollendet wurden. 

1735 kam König Friedrib Wilbelm 1. auf einer Jagd von Königs» Wuflerhaufen 
aus, in die Gegend von Kofjenblatt, fab das ſchöne Schloß und fchrich fogleich an den 
Grafen Carl Friedrich Ludwig v. Barfuß, ibm das Befigthum kaüflich zu überlaffen, 
ALS diefer Antrag abgelehnt wurde, fegte der König, der eine große Vorliebe für Kofien- 
blatt gefaßt hatte, Alles in Bewegung, um das Ziel zu erreihen. Nur um ben wieber- 
holten Zumuthungen des Königs zu entgehen, aüßerte einmal Graf Barfuß gegen den 
Unterbändler, General Grafen v. Dönbof, Bruder feiner Mutter, daß er die Güter für 
180000 Thlr. überlafien wolle. Der König erflärte nunmehr: da der Graf ſich ge- 
aüßert, verfaufen zu wollen, fo binge es nicht mehr von feinem freien Willen ab, den 
reis zu beflimmen, jondern e8 follten, wenn er in feiner Hartnädigfeit beharre, bie 
Güter tarirt werden, und dann müffe er mit dem zufrieden fein, was die Tare ergebe. 
Hiernach fam der Kauf im Januar 1736 zu Stande, obne daß die belehnten Agnaten 
befragt wurden. Der Kauf bezog fih auf das Gut Kofjenblatt nebft Briefht, Werder 
und Wieſe. Der König bemilligte als Kaufpreis 125000 Tblr., vereinigte die Ber 
güterung mit der Königl. Haus-Fideicommiß-Herrſchaft Königs-Wufterhaufen und über 
wies jie gleich nach der Übergabe feinem zweiten Sohne, dem Prinzen Auguft Wilhelm. 

Von diefer Zeit an ift Kofienblatt verzeitpachtet gewefen. Im J. 1801 trat als 
Pächter der Kammerratb Buchholtz ein, der 1811 durch Erbpacht in den Beſitz des 
Gutes gelangte. Der jegige Befiger, Oberamtmann Buchholtz, Sohn des Vorgenannten, 
ift durch die im J. 1851 eingeleitete Ablöfung des Erbpacht-Canons (mitteljt der Renten⸗ 
banf) freier Gigentbümer geworden. 

Königliched Familien-Eigenthum find indeß geblieben: der Forſt, die Gemeinde- 
Abgaben, oder deren Ablöfungd-Gapitalien und das Schloß, defjen Erbauung in die oben 
erwähnte Zeit des Barfuß'ſchen Beſitzes fällt. Das Schloß nimmt die Stelle ein der 
ehemaligen Gränzburg auf einer durch die Epree gebildeten Infel, ift mafjiv und zmei 
Stockwerk hoch und beftcht aus einem Hauptgebaüde mit zwei Flügeln. Gegenwärtig 
fteht es Teer und ganz unbenutzt, trägt aber noch die deütlichften Epuren früheren Glanzes. 
König Friedrich Wilhelm I. bat ſich, wie die Nachrichten des Pfarr= Archivs befagen, 
vom $. 1736 an bis zu feinem Tode alljährlich einige Zeit bier aufgehalten, und aus 
den noch vorhandenen Infchriften an den Thüren vieler Gemächer lajjen fich einige No— 
tizen zu einem Bilde der damaligen Königlichen Hofbaltung entnehmen. Bemerkenswerth 
ift übrigens noch, daf im Echlofje eine bedeütende Anzahl von Gemälden ſich befindet, 
von denen die meilten zwar keinesweges durch Kunſtwerth audgezeichnet, aber dadurdı 
intereffant find, daß fie von der Hand Friedrich Wilhelms I. berrübren. Auch ift noch 
eine Etaffelei vorbanden, an melder der König gemalt haben foll. Er ift es aud ge 
wefen, welcher der Kirche zu Koffenblatt ihre gegenwärtige Geftalt und hübſche innere 
Ginrichtung gegeben bat, namentlich zeichnet fich die Kanzel durch ſchönes Schnitzwerk 
aus. Seit 1821 bat die Kirche auch eine Orgel, die fie ibrem Königlichen Patrone, 
Friedrich Wilbelm III., verdankt. An der Nordfeite befinden fich zwei angebaute Grab» 
gemölbe, Das eine von der Familie Oppen, das andere von der gräfl. Barfußſchen Fa- 
milie berrührend. Zum Gute gebört ein Garten von bedeütender Größe mit fihönen 
Burfanlagen, welche theild vom Feldmarſchall von Barfuß und deflen binterblichener 
Wittwe, Anfangs des 18. Jabrbunderts, theild von dem Rammerratb Buchholtz, Anfangs 
des jegigen Jahrhunderts, herrühren und von dem gegenwärtigen Beſitzer forgfältig ge- 
pflegt meerden®®). 


34) Die hiſtoriſchen Nachrichten über Roffenblatt find den hanbfchriitlichen Mittheilungaen tes 
Pfarrers Stappenbeck daſelbſt, vom October 1853, und denen det General:Majors von Barfus-Falten: 
burg in Berlin, vom 19. Nov. 1854, entnommen; mit Benugung einiger Angaben ans Woblbrüd, 
Lebue II, 444, 449. Die Herren von Barfuß fhreiben ihren Namen zwar mit einem weidyen €, dem 
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Krausnik, d. b. Kubweide, von dem Hauptworte „Korowa, Krama”, jerbiich 
„Kruma“, die Kub, und der Enpjilbe „if“, als Bezeichnung eines Aufentbaltsorted, die 
aber in diefem Falle „iee“ fein follte, da das Wurzelwort weiblichen Gefchlechts if, 
daher Kraudnig, erwarb König Friedrich Wilhelm I. nad 1724 von der Familie von 
Oppen, die im Befig gefolgt war der Familie v. Langen, einem in der Herrichaft Storkom 
von Alters ber reichbegüterten Gejchlechte, welches diefen Ritterfig mit der Mühle dafelbit 
und die Mühle, die Waſſerburg genannt, fchon von den Herren Biberftein, aljo im 
15. Jahrhundert zu Zehn trugen?9). 

Groß Mahnow, wofelbit 1663 die Freifrau dv. Brumbeck und 1671 einer der 
Burgsdorfs angeſeſſen war, Faufte der König von den Schlaberndorfs und Pramsdorf 
von den Otterſtedts, denen dieſe Güter noch im Jahre 1724 gehörten (Il, 532) und ver— 
einigte fie zu Ginem Gute, von dem Pramsdorf das Vorwerk bildete. Der urjprüngliche 
Name deſſelben ift Prodenftorp oder Prodensdorf?®): es war ein felbititändiges Dorf, 
deſſen Feldmark im 14. Jabrbundert zu 14, und im 15, zu 12 Hufen angegeben wurde. 
In beiden Zeitaltern gehörte es einer Familie Mufolff, Müßlow oder Mufelp, die zwar 
wenig bekannt geworden ift, gleichwol von jeber zum Adel gebört zu baben ſcheint. Ein 
Glied derfelben kommt ald Zeuge ſchon in einer Urkunde von 1325 vor?”), Zu Groß 
Machnow waren im Jabre 1375 eine große Menge VBerfonen adligen und bürgerlichen, 
auch geiftlichen Standes mit Zinfen, Pächten und anderen Gefällen belebnt. Die Feld— 
marf war 80 Hufen groß, und die 33 Goflätben mußten den Bauern und, Hufenbejigern 
(mansionariis) ein Hülfsgeld geben, vermutblich für das Halten des Viehs?®). 1565 
waren mit Groß Machnow die Flanße und fchon feit 1588 die oben erwähnten Burgs— 
dorfs belehnt. Das Amt Groß Machnow gehörte mit zu den erſten Familiengütern des 
Königlichen Hauſes, zu deren Veraüßerung ſich König Friedrich Wilhelm 11. entjchließen 
mußte. Der Verkauf ift unter denfelben Bedingungen erfolgt, welche bei Kofienblatt und 
den übrigen Gütern maafgebend geweſen find. Der Erbpachts-Canon ift feit langer Zeit 
abgelöft, und Groß Machnow nebft Pramsdorf freies Cigentbum geworden, aber. noch 
nicht in der ritterfcbaftlichen Matrifel des Teltowſchen Kreifed eingetragen, ebenſo wenig 
ald Kofienblatt noch nicht in der Matrifel des Beeskow⸗Storkowſchen Kreifes ſteht. Mit 
Groß Machnow ift im neürer Zeit ein Bauer» und ein Gofläthenbof vereinigt worden. 
Die Familie des jegigen Beſitzers, Hermann Ludwig Beerend (II, 558), bat die beiden 
Güter Groß Machnow und Pramsvdorf im 3. 1836 für einen Kaufpreis von 140000 Tblr. 
erworben. Von erſterem ift eine Heine Fläche an Orts-Einwohner ded Dorfes ver- 
erbpachtet. 

Müncebofe ift unter allen Orten der Herrſchaft Königs» Wufterhaufen der 
einzige, welcher einen deütſchen Namen trägt und durch Diefen auf eine Elöfterliche Ans 
fiedlung binweiſet. Dieſe Anficht wird in Müncdhebofe felbft getbeilt. Der Name, fo 
urtbeilt man dafelbit, ſtammt wahrfcheinlich von einem früben biefigen Mönchsfige; die 
Kirche ift uralt und der Punkt auf der Gränze einer Niederung und eines Höhenzuges, 
der eine weite Ausficht gewährt, und am defien Abhange die Kirche ftebt, ift ein Tolcher, 
wie ihn die Klofterbrüder für ibre Nicderlajjungen zu wählen pflegten. Gr ift für bie 
biefige Gegend mit dem Blick auf die benachbarten Höhen und über die ziemlih frucht— 
bare Niederung einer der beiten Punkte, und die Abwechslung von Thal» und Bergland 
it für den Wirtbfchaftöbetrich fehr förderlich”). 

Welche Mönche baben aber dieſen Hof angelegt? Darüber ichweigen alle urfund» 
lichen Überlieferungen, Sicherlich waren ed Gifterzienfer, die ihre landwirthſchaftliche Be— 





die Echreibart vieler Urkunden zur Seite ſteht; dagegen rechtfertigt die niederdeütſche Form fut und 
voth in anderen Urfunden und die lateinifche Überfegung des Ramilien:Namens auch ven Gebrauch 
des ſcharfen ß, welches der Übereinfiimmung wegen im Sbigen beibehalten worden iſt. — 35) Wohl⸗ 
brüd 11, 452. — 36) Garol. Landb. 64, 310. —37) König, Adelshiſtorie I, 584. — 38) Garol. Landb. 
67. — 39) Bericht des Predigers zu Münchchefe, Licentiat Wegener, vom 10. Nov. 1852. 
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triebfamfeit bier auf fruchtbarem Boden entwicelten, der noch heüte gute Arnten in allen 
Getreidearten liefert, wie viel mebr nicht zur Zeit der Niederlaffting der Klofterbrüder, 
als die fruchtbare Niederung und der Lehmfand der Höhe gemiffermafien noch eim jung- 
fraülicher Boden war. Welches Giferzienfer Klofter mar e& aber, welches diefe Kolonte 
entjendet bat? Grinnern wir und, daß die Herrichaft Storkow politifch zur Lauſitz und 
firchlich zum Meifnifchen Stiftöfprengel gehörte, jo liegt die Vermuthung fehr nabe, da 
die Giftergienfer von Dobralug oder Dobriluge den Mönichhof oder Mönchenhof inner» 
halb des Gebietes jener Herrſchaft gegründet haben. Diefe Vermuthung findet in mebreren 
Urkunden einen biftorifchen Anhalt. Das Klofter Dobriluge beſaß, mie mir geſehen 
haben, im einer nicht gar großen Entfernung von Munchehofe waͤhrend des 14. Jahr- 
bundert® einen der Dabme-Seen (II, 482), die fogenannte Lanke bei Gzerneftorp*0), heüte 
Zehrend- oder Zernsdorf, was ungefähr drittehalb Meilen von Münchehofe entfernt ift. 
Konnte feinem hieſigen Mirtbfchaftsbofe nicht die Fiicherei in jenem See zugerwiefen fein ? 
Noch viel früher, nämlich im I. 1210, erwarb das Klofter durch Scenfung des Marks 
grafen Theodorich von Meifen die 16 Hufen, welche er in dem Dorfe Lubs für die 
Seele feiner Gemalin Gott geopfert, und was er von vergoifenem Blute oder Gapital- 
Verbrechen auf gedachten Hufen zu erhalten gehabt*!). Diefes Lubs ift num aber 
fein andere®, als das zum früheren Amte Krausnif gehörig geweiene, jet dem Amt 
Buchholz beigelegte Dorf Leibſch, deffen wirfficher Name in diefe, oder auch in die Form 
Leibſiſch feit dem 17. Jahrhundert verftümmelt worden ift, nachdem e8 in der Mitte des 
16. Jahrhunderts noch unter dem Namen Lubiſch befannt wart?), Der Name wurzelt 
in Dem Worte „Lub“ oder „Lubok“, d. b. in beiden Fällen Baſt von Linden oder 
Ulmen, was den Beweis giebt, daß eine diefer Waumarten zur Zeit, ald die flamifchen 
Antömmlinge fich bier niederlichen, in der Gegend vorberrfchend waren und zur Namen« 
gebung um fo mebr Anlaß geben mochten, ald die officinelle Gigenfchaft der Minde der 
gemeinen Ulme, Ulmus campestris L., ihnen nicht unbefannt fein fonnte, Peibich liegt 
aber nur zwei Stunden Weges von Münchebofe. At es nun nicht möglich, daf bie 
Klofterbrüder von Dobrilug die 16 Hufen von Lubs durch ihren Hofmeifter, durch 
Gonventsbrüder aus ihrer Mitte, oder durch Laienbrüder vom Mönchenbofe aus beſtellen 
ließen? Daß die Gifterzienfer von Dobrilugk in diefen Gegenden rinen bedentenden 
Grundbeſitz hatten, erſieht man auch aus einer Urfunde vom Jahre 1328, die ung zeigt, 
daß fie im Beſitz waren der Stadt Lübben und des ganzen Unter-Spreemwaldes; denn 
der Abt Dietrich nennt ſich in Diefer Urkunde Herr von Yubin, und verfauft Guntbern 
Langen als Herrn in Brotſchin, dem heütigen Bretſchen, verfebiedene Freiheiten in feinem 
Malde, der Spreewald genannt, nämlich allerlei Holz zu fällen und fich deſſelben zu 
feinem und aller Ginwobner im Dorfe Brotſchin Nugen zu bedienen, und zwar Eſchen, 
Gichen, Fichten, Erlen ımd jede Art andern Holzes und Straucher mit Weide und Gras, 
jo viel fie nötbig haben, und auf den Fall, daß gedachter Güntber den Wald mit feinen 
Yeüten ausroden follte, um Heü zu gewinnen, fo foll ibm das bie an die Gränze des 
von Streel, damaligen Beſitzers der Herrichaft Storkow, freifteben. Won diefer Zeit, «8 
fet beilaufig bemerkt, ſchreibt ſich wol die Pichtung des Unter-Spreemaldes ber, auf Die 
weiter oben aufmerkjam gemacht wurde (I, 157). Auch raümte der Raufvertrag Dem 
Günther v. Langen die Fifcheret Im der Spree ein, ſoweit gedachter Mafd innerhalb Der 
Vorwerfe und Gränzen des Klofterd reichte, Die darin belegenen Eren nicht ausgeſchloſſen; 
ein Beweis, daß der Spreewald vor einem halben Yahrtaufend noch dieſe Art von Ges 
wäflern hatte. Endlich befam Güntber von Langen für fich und feine Untertbanen die 
Freiheit, Bauholz zu fällen, zu roden und Wiefen und Weiden für alle Arten von Vieh 
zu machen, und Das von den Dörfern Gradis und Kuzefow, heüte Gröditzſch und Kuſch— 


40) Barol. Landb 68 — 41) ** Rel. wanuser. I, 28. Hoffmann, Ser. rer. lusat. IVS 
169. Geeatt, Hit genenl. Sax 97, Werte, Inv. 62, 63. — 42) Wohlbrück TI, 452. 
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fow genannt, bis zu den Feldern von Brotfehint?), fümmtlich auf der andern Seite der 
Spree im Kreife Lübben belegen. 4 

Alle dieſe urkundlich beglaubigten Uberlieferungen beweifen, daß die Gifterzienfer 
zu Dobrilugf in diefen Spreegegenden über anſehnlichen Grumdbejig verfügten, und fommen 
der Vorausjegung ſehr zu Statten, daß audy Münchehofe von ihnen angelegt wurbe, was 
fehr bald nadı Stiftung des Klofterd, die in den BOger Jahren des 12. Jahrhunderts 
erfolgt ift, gefchehen fein muß, in einem Dorfe, deffen einheimifcher, flawifcher Name nad) 
der. Gründung des Mönchenhofed in DVergeffenheit gerierh. Umd- nicht genug an jenen 
urfundlichen Nachrichten, fo fprechen auch die Namen aller Ortichaften rings un Münches 
bofe dafür, daß fie, wenn auch nicht von Deütjchen angelegt, doc. ſehr früh in den 
Händen deütſcher Landwirthe gemwejen find, Die ihre urfprünglichen jlawijchen Namen in 
deütiche Namen umgewandelt haben, wie Birfbolz, Buchholz, Eichholz, Hermsdorf, Netien» 
dorf. Dazu kommt noch, daß alle Diele Orte im fpäterer Zeit eine zufanımengehörige 
Begüterung ‚bildeten, die feit dem 15. und 16. Jahrhundert der Familie von Lange ae 
Zangen gebörte?*), welche auf eine bisher noch nicht befannt gewordene Weiſe, muth« 
maßlich aber in’ der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in den Beſitz dieſer in der 
Herrichaft Storfow belegenen Güter des Kloſters Dobrilugk gelangt iſt und jih darin 
auch) noch bis zu dem Zeitpunkte befand, ald König Friedrich Wilhelm I. Münchehofe 
mit feinen Zubehörungen, als Groß Eichholz, Hermsdorf und Klein Waſſerburg nebſt 
der Biegelmeieret vor dem Jabre 1724 für feinen zweiten Sohn, den Prinzen Auguft 
Wilhelm, erwarb. Das zu dem fpätern, Amte Münchebofe gehörig gemwefene Dorf und 
Vorwerk Birkholz haben die Langen erſt nad) der Zeit an. den König’ verfauft; denn 
fie befanden ſich 1724 noch im Beſitz dieſes Gutes und ebenfo auch ‚der Dörfer: Yeibich 
(Lubs oder Lubiſch) und Köthen: (Kotbin im 46. Jahrhundert), die zum Gute Krausnif 
gehörten *). : Eine Unterbrechung im Beſitz von Mündhehofe fand jedoch zu Ende des 
17. Jahrhunderts Statt, worim J. 1692 das Kirchenbuch einen Schlieben ald Herrn des 
Ortes nennt. 

Münchehofe war in einer vergangenen Zeit von ‘größerer Bedeütung, als ed gegen- 
wärtig if. Der Ort foll ein Flecken gewefen fein; auch erinmern: ſich alte Leüte noch 
eined früher hier abgehaltenen Marktes; eine Ede wird noch heüte der Topfmarkt ges 
nennt; der Dorfdamm iſt gepflaitert, und die Stadt Buchholz foll deshalb: einen Jahr» 
markt mehr, ald die benadhbarten, Kleinen Städte haben, weil der hieſige dahin verlegt 
worden. Die Kirche, die ſchon im 14. Jahrhundert eine Pfarrfirche war (11, 561), iſt, 
wie gefagt, fehr alt. Das Gebaüde, von 88° Linge, 33° Breite mit hoben Dach, be— 
lebt aus zwei Theilen, die in ſehr verfchiedenen Zeiten erbaut fein müſſen. Der vorbere 
Anbau, 3 der Länge ausmachend, iſt von guten Barkfteinen und fehr feft und foll im 
16. Jahrhundert aufgeführt fein. Der öftliche Theil iſt von unbehauenen Feldfteinen, 
zum Theil blos mit Erde und Lehm verbunden, ſehr uneben aufgeführt und reicht viel— 
leicht in Die Zeit der Pflangung des Chriſtenthums in biefiger Gegend hinein. Das 
Gebaüde ift 1652 im: Innern wie von Außen vollſtändig wiederhergeftellt worden... Im 
Gewölbe unter der Kirche befindet fich eine Leiche, welche ſich mumienartig erhalten bat. 
Das Schloßgebaübe zu Münchehofe ift mit feinen Flügeln maffiv; fo auch zwei von den 
Wirtbfchaftägebaüden. Übrigens. befteht der ganze Schloßhof ganz: aus. Schutt und deütet 
dadurd an, dag der Klofterhof, den die Dobrilugker Möndye hier. mutbmaßlich hatten; 
von großer Ausdehnung war. 

Dad Amt Mincehofe wurde fammt den dazu gehörigen Vorwerken Birkholz, 
Grop Gichholz und Hermsdorf, im J. 1811 zu Erbpadhtsrechten veraüßert, der Canon 
aber in der Folge von allen vier Gütern abgelöft, fo daß diefe feitdem freies Eigenthum 





43) Destinata liter. I, 97: Worbs Inr. 140. — 44) Wohlbrück IT, 449. ff. v. Eickſtedt, 23. 
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geworben find. Gegen das Jahr 1850, melches in der Tabelle (S. 596) maafgebend 
it, find im Beſitzſtande Veränderungen eingetreten; denn im Jahre darauf hat die 
Königliche Hoffammer dad Gut Hermsdorf zum unmittelbaren Beftg des Königl. Grund- 
herrn zurüdgefauft, und Birkholz it an den Gigenthümer yon Münchchofe und Groß 
Eichholz übergegangen. 

Plöffin oder Pleffin in ber Urkunden-Sprache, nachber Plofjin und Blofjin, führt 
feinen Namen von dem Worte „Pléßo“, d. b. eine gewiſſe Weite oder Strede eines 
Feldes oder Waſſers, wozu der große Wolßker oder Wolsiger See, an dem der Ort 
liegt, die Veranlaſſung gegeben haben mag. Gut und Dorf gebörten zu Ende des 
15. Jahrhunderts dem Heinrich Queiß, der diefen Befis im I. 1528 als Anftifter des 
in ganz Deütfchland ein großes Aufjehen machenden Minkwitzſchen Überfalls der Etadt 
Bürftenwalde und des daſelbſt refidirenden Bifchofs von Lebus vermwirftet®). 1556 war 
Georg Lawaldt mit Pleſſin belehnt, umd die übrigen Glieder feiner Familie batten daran 
die gefammte Hand*?), König Friedrich Wilhelm 1. kaufte Plöſſin von den Erben des 
Geheimen Raths und Kammer-Präfidenten zu Halberſtadt, Friedrich Heinrich Bartholdi 
(des Berliner Bürgermeifterd Sohn und Bruders von Ghriftian Friedrich Vartholdi, dem 
es durch diplomatiiches Geſchick glüdte, in Wien den Preüfjiichen Kronen «Vertrag vom 
16. November_1700 zu Stande zu bringen), durch Adoption feines Schwiegervaters, des 
GeneralsLieutenantd v. Mifrander, feit 1712 Bartholdi Freiherr von Mifrander, welcher 
1730 ohne männliche Nachfommen ſtarb. Plöoſſin ift, wie es fcheint, erft ums 3. 1820 
zu Erbpachtsrechten verliehen worben, die noch beüte befteben, bat aber feit der Zeit 
feinen Befiger fehr oft gewechſelt. Zum Gute gehört der Wolziger See, deffen Flächen⸗ 
größe unbefannt ift. 

Rotzis murde von einem Gliede der Familie von Einſiedel angekauft, in deſſen 
Händen dieſes Gut ſich noch 1724 befand. Es iſt ſeit der Zeit mit der Herrſchaft 
Königs-Wufterhaufen vereinigt und im unmittelbaren Beſitz des Königlichen Grundberrn 
geblieben. Bei dieſem Orte zeigt fich die eigenthümliche Gricheinung, daß fein Name an 
einer Stelle der Garolinifhen Finanzſtatiſtik allee Wahrfcheinlichkeit nach irrthümlicher 
Weiſe Modenfe, d. i. im neüern Deütfch Rothenſee, geichrichben ifttd)., Wäre Ddiefe 
Schreibart richtig, jo würde fie auf das vormalige Dajein eines Sees binmeifen, der 
zwar nicht mehr vorhanden, deſſen einftige Lage aber in der beim Dorfe befindlichen 
Niederung nicht zu verkennen if. Auch war bei Rotzis im 14. Jahrhundert eine Mühle, 
welche eine Waflermühle geweſen ſein muß, da das Caroliniſche Landbuch, das ihrer er— 
wähnt, die Windmühlen in der Negel zu unterſcheiden pflegt, was in dieſem Falle nicht 
geſchieht. An einer zweiten Stelle wird dagegen der Name des Dorfes Modefed ger 
fchrieben*®), und fo fteht er auch in eimer Urkunde von 1355, vermöge deren Markgraf 
Ludwig, der Römer, eine aus Pacht und Zins von 6 Hufen der dortigen Feldmark be= 
ftebende Schenkung beftätigte, welche dem Altare der heiligen: Drei Könige in der 
St. Nikolai⸗Kirche zu Berlin von einem Berliner Bürger gemacht worden ward). Dieſe 
Form Mobefed des Namens Moped, wie er fih im Schofregifter von. 1451 finder®"), 
nähert fich der fpäter auftretenden Schreibart Rocijs 1481??), Rotzitzſchs 150058), No- 
HB und Rozis 1670 und der jegt und feit langer Zeit gebraüclichen Form Rotzis, 
Die ohne Zweifel and dem Worte ‚Moſchtſchiza“, dem Diminutiv von „Rofchtfcha” ent- 
fprungen ift, und das beift Hain, Gehölz 1c. 

Selchow, deflen Name entweder in „Selen”, das Grim, das Grad, ober in 
„Sfelenie“, eine bebaute Gegend, Anfieblung, wurzelt, wurde nach 1725 von den Barde- 
lebens erfauft, die jchom feit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts daſelbſt angefeilen 
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geweſen wardt), nachdem fie das Gut fehr wahrſcheinlich von der Familie Mittelſtraße 
erworben hatte, die 4565 daſelbſt genannt wird“). Kurfürſt Albrecht belehnte 1472 
den Berliner Bürger Hans Krewitz mit Renten in Geldyjow’®); 1451 aber waren die 
Lypener, Hennick Strobant und Hoppenrode die Lehnsträger von Selchöw7), das im 
3. 1375 dem Schloſſe Wuſterhauſen beede- und wagendieuſtpflichtig war, im deſſen Feld» 
mart aber auch viele Familien Zinfen und Pächte zu Lehn trugen. Drei diefer Familien 
hatten das oberfte Gericht gemeinfihaftfich, nämlich die Schönefeld, Die Direden und Claus 
Selchow aus Nauen’). Vom Königlichen Grundherrn zum freien Eigenthum veraüfert, 
bat Selchow den langjährigen "Generalpächter des vormaligen Amts zum Befiger be» 
kommen, in beffen Händen ſich das Gut noch gegenwärtig befindet. 

Teüvitz erinnert Durch feinen Namen an die Schwierigkeiten, welche mit bem 
Ausroden des Waldes verbunden gewefen fein müffen, das der Anlage des Ortes voran- 
ging; denn der Name wurzelt, nah den Schreibarten der Urkunden, in dem Worte 
„Tup*, d. h Rumpf, und „Tuptza* bezeichnet ein ſtumpfes Beil’®); manche Art mochte 
det dem Fällen der Eichen, Buchen und Kiefern in dem mächtigen Urwalde wol ſtumpf 
werden. Mit der Erwerbung der Herrfthaft Teüpitz oder des eigentlichen Schenkenlandes 
war auch gleichzeitig die des Schloffes Buchholz verbunden, das mit feinen Zube- 
börungen ebenfall8 den Schenfen von Landöberg gehörte. Wenn oben die Bemerkung 
eingeftoffen ift, daß man die Ortfchaften nicht zu kennen fcheine, welche urfprünglich zur 
Herrjeraft Teupitz gebört haben (1, 486), fo bezieht fich diefe Bemerkung auf die aller- 
früheſten FerritorialeZuftände der Hertſchaft, auf eine Zeit, da ſie noch einen Beftandtbeil 
der Lauſitz bildete und noch nicht an die Mark gefommen war. Zweihundert Jahre 
fpäter aber zeigt eine Urkunde den Umfang ded Schenfenlandes, nämlich Die Hufentabelle 
von 1671, der zufolge die Herrfchaft Teupig dazumal folgende Ortfchaften enthielt). 

Teürig, das Stidtlein; Gerwendorfi; Gueße (Gufow): Prey GPeetz over Päp): 

Kleinen Besen (Breiten, Beiten, im 14 Jahrh. Behewyn); Zerſtorff (Zebrens: oder Zernsnerf); 
Großen und Kleinen Köreßz Schwerin; Gderbdorff (Gasborf); Sputendorff; Kubbe 
(Eepfen); Tornom; Kolbe (Halbe); Korbig Krug und Neüendorff. 
In diefen 15 Dörfern gab es 175 Bauerhufen (für das Stävfchen ift die Hufenzabl wicht an: 
gegeben), 157 Bauern und 81 Gofjäthen (die Stadt Teüpig mitgerechnet), 2 Scyäfereien zu Lubbe und 
u Holbe, und I Mühle zu Korbis Krug. Außerdem gab es noch 6 ſelbſtſtändige Mühlen, die Meüe, 
Mittel, Hohe, Lirifche (jept unbekannt), tie Stad und Kleine Mühle. 7 

Diefe Nachweifung zeigt, daß die oben (Il, 486) angedeütere Bermutbung über bie 
frühefte Begränzung der Herrfihaft Teüpitz der Hauptfache nach nicht ohne Grund ift, 
daß jedoch der Lauf der Dahme im 17. Jahrhundert nicht mehr Die Gränge auf Der 
Oſtſeite ihrer ganzen: Erfirefung nach bildete, indem die Ortfchaften Teürow umd Kreis 
dorf nicht in dem Verzeichniß ſtehen. Wahrfcheinlich waren diefe Ortfchaften von den 
Schenken von Landsberg ihrem Schloffe Buchholz beigelegt worden, von dem wir 
wiffen, daß fie ed als Nachfolger der Familie won Langen fhon um die Mitte des 
16. Jahrhunderts beſaßen (I, 579)... Mahıdem aber, die Herrſchaft Teüpitz in den Beſitz 
des Königs übergegangen, und auf dem Schloſſe Teüpitz ein Amt eingerichtet worden 
mar, ‚fand eine Spaltung ihres Gebietes Statt, indem fünf, Ortſchaften, namlich Klein 
Beeſten, Guſſow, Körbisfrug, „Päg und Zehrenäborf ‚dem, Amtöbezivfe von Königd- 
—— einverleibt wurden und. ein. Ort, namlich Gräbendorf, unter's Amt 
Ploͤſſin kam. * I ma Adhiad-u | 
Die, Verauͤßerung zu Erbpachtsrechten der, dem Amte Teüpitz untergeben geweſenen 
Vorwerke bat mit dem Jahre 1810 begonnen. Welche von denſelben ſeitdem durch Abs 
loͤſung bes Canons freies Eigenthum geworden, iſt in der Arealstabelle nachgen ieſen, Die 
auch die Namen der zeitigen Beſitzer mit der Angabe des Jahres, wann ſie in den Beſitz 
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gelangt jind, enthält, mit Ausnahme der Güter Tehpig und Sputenborf, bei denen bie 
Jahreszahl nicht zu ermitteln geweſen. Hier finden wir ein Glied der Familie Körner 
fehhaft, von der oben die Rede war (II, 559). Die große Bläche ertraglofer Grundftüde 
bei diefenn Gute gehöret zum allergrößten Theile ben dortigen Seren an, 


Tauche ift die ſchon frühzeitig feit der Mitte des 16. Jahrhunderts, wenn nicht 
jhon vorher, eingetretene Verflümmelung des Namens Tüchow, wie man ihn in der 
Meißner Stiftömatrikel Tieft, und der muthmaßlih aus dem Worte „Tytſchina“, d. i. 
Zaunſtecken, entftanden ift. König Briedrih Wilhelm I. kaufte dieſes und das benad)- 
barte Gut Gieſensdorf im 3. 1739 von dem Landrathe Nicolaus v. Maltitz, bei befien 
Familie Tauche wahrſcheinlich jchon zu Ausgang des 15. Jahrhunderts gewefen war. 
Nach der erften urkundlich beglaubigten Nachricht beſaß Nicol v. Maltitz im Jahre 1520 
Tauche und außerdem Stremmen, Lindenberg, Balkenberg, Kahden (auf der Exclave bei 
Zübben), etliche Dienfte in Lindenberg und dem Storkowſchen Selchow, ein Freibaus in 
der Stadt Beeskow und zwei Burglehne in Storfow. Hand v. M., wahrfcheinlich ein 
Bruder des vorigen, erfaufte 1540 Giefensdorf und Wolfersdorf, und fein Sohn Nicol 
v. M. war in Klein Nieg angejejjen, Das aber nad) dem Tode des Vaters, Hand, ver 
Fauft worden zu fein jcheint, indem dieſes Gut feit 1572 aus der Familie verſchwindet. 
Ju dem Yebnbriefe, welchen Markgraf Johann von Brandenburg-Güftrin im Jahre 1566 
dem Georg v. M. ausjtellte, heißt es ausbrüflih: „Das Dorf Tauche mit allen Zube 
börungen xc., wie ed fein Vater und feine Vorältern beſeſſen, genuget und gebraucht 
haben“ ꝛc., woraus alfo hervorgeht, daß Tauche fchon viel früher, als 1500 im Beſitz 
der Familie geweſen fein muß). Von den übrigen oben genannten Gütern wird Hans 
v. M. fihon 1455 zu Stremmen und 1508 zu Lindenberg genannt‘?); wogegen es 
zweifelhaft it, daß Gieſensdorf oder Giämannsborf, wie man im 16. Jahr. ſchrieb, 
fhen 1540 an die Familie Maltig gefommen ift, da dieſes Gut von: 1519 ab in der 
Familie vom Thore, font Edert genannt, war und In derfeiben bis zum Tode Caspar's 
v. Ih. geblieben if, morauf Markgraf Johann 1556 feinen Math und Hofmarfchall 
v. Wiedebach damit belehnte, weldyer es aber fofort an Barthel v. Schlieben veraüßerte, der 
damit 1557 belehnt wurde). Der letzte Maltig zu Gieſensdorf bat daſelbſt 1717 
die Kirche gebaut. Es mar der oben erwähnte Nicolaus, einer von den ſechs Randräthen 
welche die Familie Maltig während ihrer Anfäfjigkeit im Beeskow + Storfowfchen Kreife 
demſelben geftellt bat, Das legte Gut, welches diefer einft fo reich angefefienen Familie 
gehört. hat, war Cummerow bei Beeskow, welches von Siegfried Wilhelm dv. M., der 
die Reihe der ſechs Landräthe fehließt, 1794 verkauft wurde, indeß einzelne Zubehörungen 
dieſes Gutes bis 1509 in der Bamilie geblieben find, worauf auch diefer legte Reſt au 
den damaligen Bürgermeifter von Bresfom, Schmidt, überging. Tauche hat feit feiner 
im 3. 1811 erfolgten Vererbpachtung mehrere Befiger gehabt. 


Trebatfch, deſſen Name bereitd oben etymologifch gebehtet worden tft (N, 602), 
gehörte 1426 der Familie Luckowen, die man dafelbft auch noch 1559 antrifft, und zwar 
auf einem der vier Antheile, in die das Gut jetzt zerflel, indeß die drei anderen den 
Hobecks, den Knoblochs und den Schapelows gehörten, von denen letztere auf ihrem 
Gute zu Etremmen wohnten). 2583 waren bie Luckowen und die Hobecks and Tre- 
bapfchb verfchwunden, und es faßen daſelbſt am ihrer Statt die Muckwitz neben ben 
Schapelows und den Knoblochs. Wer die unmittelbaren Borbefiger von Trebatfch und 
Stremmen gewefen, ald beide Güter vor 1724 an das Königlide Haus⸗Fideicommiß ge- 
Iangten, ift nicht befannt. Seit ber Zeit find fe im unmittelbaren Beſitz des Königl. 
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Haufes verblieben. Tredatſch und Stremmen find in Bezug auf Ertragsfänigkeit Die be— 
deütendften ımter allen Domainen des Haud-Fidetcommiffes. ER 

Waltersdorf,,deffen 1355 im derfelben Urkunde gebacht wird, welche oben Sei 
Rotzls erwähnt wurde, und in der fein Name Wolterftorff gefchrteben if, mie man ihn 
auch noch heüt' zu Tage fehr oft ausfprechen ‚hört, ift in Gemeinfchaft mit Gallun ber 
Grundftein zu dem nachmaligen großen Gebaüde der Königlichen Herrſchaft Königs« 
Wufterbaufen gewesen. Der große Kurfürft kaufte Waltersborf ſehr mwahrfcheinlih von 
einem Gliede der Thümenfchen Bamilte, die mindeftend noch 1671 dafelbft genannt wird, 
und nicht lange vorher den Beerd von Groß- nnd Klein-Beeren, melde in den Roßdienſt⸗ 
Verzeichniffen von 1663 bei Waltersdorf ftehen®®), gefolgt, oder von dieſer vielmehr ab» 
gelöft war; denn die Thümens finden ſich daſelbſt ſchon 1588, noch früher aber, 1565, 
die von der Lieved‘). Ludwig von Thümen war 1671 auch mit 4 Hufen und 2 Höfen 
in Sallun oder Gollaun, wie man abwechſelnd fchrieb, belehnt. Diefer Ort gebörte fammt 
Kalinichen, oder Gallinichen, wie man fpäter fchrieb, urfprünglich zur Herrſchaft Zoffen®”). 
wurde aber vom diefer abgelöft und zu einem felbfiftändigen Amte erhoben und in ber 
Folge mit der Herrfchaft Königs, Wrrtterhaufen vereinigt. Waltersdorf iſt unmittelbawe 
Domalne des Königlichen Grundherrn geblieben; Gallun aber feit 1810 in Erbpacht ausge⸗ 
than morbeit. Das Gut wurde bei diefer Gelegenheit für den Preis von 1000 Thfe. 
gekauft, während e8 1822 an den jetzigen Erbpachts⸗Beſitzer mit demfelben Canon, welcher 
in dem Erbpachtsvertrage von 1810 feftgefeßt worden, für 10900 Thlr. gelangte®®). 

Friedrich der Große erweiterte im 3. 1753 das Amt Woltersdorf, von dem damals 
wie von der ganzen Herrfchaft, fein Vruder, Prinz Auguft Wildelnt, der Nutznießer war, 
mit dem Bormwerte Radeland, das bis babin zum landesherrlichen Amt Köpenit 
gehört hatte, und worüber der Permutations-Meceh zwifchen der Königl. Krichs⸗ und 
DomainensKammer dev Kurmarkf zu Berlin und der Prinzlichen Domainen« Kammer zu 
Könige-Wufterhaufen unterm 14. April 1753 abgefchloffen wurde. Sechszig Jahre lang 
it Radeland bei der Herrfchaft geblieben, und mährend diefed Zeitraums find 1781 auf 
dortigem Acker zwei Erbzinäftellen für zwei Einwanderer aus der Pfalz angelegt morben. 
1812 aber verlich König Friedrich Wilbelm I11. feinem Staatéminiſter von der Reck dieſes, 
fowie ein anderes zur Königl. Sausfide-Commißsherrichaft gehöriges und dem Amte Wal- 
terödorf zugetheiltes Vorwerk, Echufgendorf, zum vollen, freien und unbefchränften Eigen— 
thum vermittelt Kaufvertrages vom 8. Oktober. Seit der Zeit find alfo beide Güter 
aus der Hertſchaft gänzlich ausgeſchieden. Madeland gelangte 1819 an feinen jegigen 
Befiger, Romanus, für einen Kaufpreis von 11400 Thlr. Als NRittergüter find Rader 
land und Schulzendorf noch nicht in die Matrikel des Teltorofchen Kreiſes aufgenommen. 

Königd-Wufterbaufen. Mon der frübeften Vergangenheit dieſes Hauptorte® 
der Königlichen Haus- Fideicommiß« Herrfehaft und feiner Umgebungen tft in der vorber« 
gehenden Grlaüterung 39 die Rede gemefen und bier ergänzungdmelfe nur das nachzu—⸗ 
tragen, was fich,auf die Zuftände der neuern Zeit bezieht. 

Vorher ift jedoch zu bemerken,’ daß der Name halb ſlawiſch, halb deütſch iſt, und 
foviel als Werder oder Inſelhaus zu bedeüten feheint, wegen der Burg, melche auf einem 
von der Notte gebildeten Werber ſtand; Werber oder Infel heißt aber in den flawifchen 
Dialekten „Oßtrow“ oder „Wußtrow“, daher man auch nicht mit Unrecht vermutbet hat, 
Daß der Name der Burg urfprünglich und vor Ankunft der Deütfchen einfach Wuſtrow 
gewejen fein merbe®®). 

Nachdem der Kurprinz, nachmalige König Friedrich Wilbelm J., im 3. 1698 
Wendifch-Wufterhaufen ald Schenfung feined Baterd, des Kurfürften Friedrich MI. über« 
nommen und zwanzig Jahre fpäter Die Herrfchaft Teüpitz angefauft hatte, entſtand das 
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Amt Wuſterhauſen, deſſen Bezirk: bie auf das Jahr 1810, wo die von Der mehrfach 
erörterten Nothwendigkeit gebotene Veräußerung der. Herrſchafts- Bormerke * Anfang 
nabm, die. folgenden Ortfchaften enthielt: — 

Die beiven Dörfer Groß umd Klein Beeſten ober Beefimen (wie man neh 1  Tchrieb): 
das Borfthaus. Rafanerie; das Korfihaus Glumsbrücke (Gallunsbrück; das Derf Guſſow; das 
VBorwerk nnd ten Krug er ner Bent das Dorf Krummenſee; das Dorf und Verwerf Hobem 
röhmer.die Neüe Mühle: das Dorf Perg auch Pätz, nefchriebem: das Derf und Bormerf Eben: 
lendorf; das Dorf Senzig; das Torf und Vorwerk Deütſch-Wuſterhauſen; das Königliche 
Sclof, zugleih Amtsſiz Könige-Wuſterhauſen, fammt dem Rieden gleidyes Namens; das 
wert Klein Wufterhaufen und die Dörfer Zeefen uud Behtenabett 

Alle dieſe Ortfchaften, gehören noch beüte zum Amte Königs-Wufterbaufen, deſſen 
Bezirk aber durch, Auflöfung der Amter Gallun, Große Mahnow, Rotzis, Brian und 
Waltersdorf anſehnlich vergrößert worden if. 

Was inſonderbeit den Ort Wufterhaufen betrifft, fo erhielt das Schloß feinen 
Namen Königs-Wufterbaufen, als König Briedrih Wilbelm I. die alte Burg Wendiſch⸗ 
Wufterbaufen ausgebaut umd zu einer feiner Jagd» Refidenzen erwäblt hatte. Die dazu 
gebörige Wirtbicbaft oder das Vorwerk. behielt die urfprüngliche Benennung, die ſich aber 
in der Folge in Klein Wufterbaufen verwandelt bat. - Diefe Benennung iſt beit’ zu Tage 
aber nicht mebr gelaüufig: das Vorwerk heißt jest auch Königs» Wufterbaufen, iſt aber, 
nachdem es 1812. veraüßert und. der bei der, Bererbpachtung feftgeiegte Ganon im der 
Folge abgelöjt worden, in die, ‚Kategorie der freien Eigenthums « Güter ‚getreten, ohne 
jedoch der Ehrenrechte der Nittergüter theilbaftig. geworben zu ſein. Darüber, ob im 
14. Iabrbundert ‚die wirthfchaftlichen Anftalten bei dem Echlofje Wendiich- Wufterbaufen 
zur Anlage eined Dorfes PVeranlaffung gegeben hatten, giebt die Garolinifche Finanze 
tatiftif von 1375 Eeinen Aufſchluß. Dan: darf aber nicht zweifeln, daß dem wirklich ſo 
war; denn ſchon zur katholiſchen Zeit hatte Wufterbufen Slavica eine Pfarrkirche, die 
zum Propftci=Bezirt Mittenwalde gehörte ?Y. Nichts defto weniger bleibt es bemerkens- 
werth, daß Die Kirche des heütigen Fleckens Königs-Wuſterhauſeu mit Ländereien vorzugs— 
weije in der Feldmark von HSoherlöbme angefejlen it, und daß die Grundftücde, aus Denen 
die Fleine Feldmark des Fleckens befteht, zum vormaligen Vorwerk, jegigem Gute Wendiirhr, 
Klein» oder Königd-AWufterbaufen gebört haben und von deſſen Adern und Wieſenfläche 
abgezweigt worden find. Die Feldmark des Fleckens ift in 34 Beſitzungen zerlegt, Die 
allermeiften aus kleinen Stücken beftchend, was in die Augen jprinat, wenn angefübrt 
wird, daß es zwei größere Beſitzungen giebt, vom Denen die eine 278 umd die andere 
120 Morg. groß ift. Der Sleden ift übrigens das, mas er im feiner aüfern Gricheinung 
jegt it, durch König Friedrich Wilhelm I, geworden, Er war es, der die Hauptſtraße 
in ihrer gegenmärtigen Geftalt anlegte, jie mit einer jegt prachtvollen Linden Alte bes 
pflanzte und fie mit Häufern bebaute zur Aufnahme feines zablreichen Jagdgefolges, das 
in dem Eleinen, raumlich jebr beicbränften Schloffe nicht beberbergt werden fonnte, wenn 
der König in den großen Waldungen feiner Herrjchaft den Jagdfreüden mit leidenſchaft- 
licher Vorliebe oblag. Wer ih ein Elares Bild vom Leben am Hofe Rriedrih Mil- 
helm's 1. in Wuſterhauſen verfchaffen will, der muf die anmutbigen Schilderungen leſen, 
welche jeine ältefte Tochter, Prinzeſſin Sophie Friederike Wilhelmine, vermälte Mark- 
grafin Friedrich von Baireüth, in ihren Denkſchriften binterlajien bat. Ob die Kirche zu 
Königd-Wufterbaufen, ein Fleines, majjtved Gebaude obne Tburm, noch aus der Vorzeit 
ftanıme, iſt nicht nachgewielen; das Gebaüde wurde 1822 vollitändig renovirt, Der Ort 
bat zwei Schulbaüferr. Seine Einwohner nähren fib hauptſächlich vom Betriebe ber 
naben, großen Ziegeleien und burc Gewerbe. Landbau ift für jie nur eine Nebenbes 
ichaftigung. Zum Gute Königs-Wujterbaufen gebört eine große Fläche der Dabme⸗Seen, 
Die eine zufammenbhangende Fiſcherei bilden, und deren Fläche in der Arealstabelle unter 
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den. ertvaglofeu. Grundſtücken ausgeworfen iſt. Auf dem Gute befinden ſich 1 Wirth 
Ihafts«, 1 Schafer ⸗ imd 1. Fiſcherhof und die erforderlichen Gebaude zum großartigen 
Betrieb einer Ziegelei, ran ‚der Thon in Maflen anftebt. * 

Innerhalb des Am eczirks don Königs⸗Wuſterhauſen iſt in unſerer Zeit ein neüer 
Ort entſtanden, da® Vorwerk Marienhof, welches feine Anlage der Auseinanderſetzung 
verdankt, Die zwiſchen dem — aligen Königl, Vorwerke, jetzigen Erbzinsgute Echenfen- 
dorf und den ‚bauerlichen Wirthen des Ortes Etatt gefunden bat: und im Jahre 1845 
beendigt worden iſt. Bel dieſer Gelegenheit ift dem Königlichen Grundherem eine Flaäche 
Aderlandes in der nei! gebildeten Feldmark Marienhof zugefallen, deren Größe unter den 
unmittelbaren Beſihungen angegeben iſt. Das jegige Erbpachtsgut Schenfendorf mit den 
damit verbunden geweſenen DBorwerfe- Körbiöfrug bat feinen Beſttzer feit 1820 fünf Mal 
geroechfelt; beide Güter wurden verfauft 1823 für 15000 Thlr., 1831 für 12100 Thlr., 
1834 für 18000 Thlr.; 1848 nad Erbauung des Vorwerks Marienbof und erfolgter 
Anlage einer Dampf» Brennerei für 65500 Thlr.; — und, Marienhof aber 
wurden ’ohne Kotbiskrug im %. 1850 für 50 —9 veranßert mit Einſchluß des 
Er bpachtsCanons. Das Konigliche Vorwerk Detitfch-g er aufen Fam im Jabre 1812 
zum Verfaufe.W Beiden nachmaligen Veratiferungen des Erbſinsgutes wurden als Kauf- 
preid gezablt — 18155 1400 Thlrez 1843:6000 ZTble: und eine Rente von 200 Thlr. 
ald Ausgedinge und im. I. 4847: 16400 Thlr., in allen drei Bällen nit»Ginfchluß des 
Erbpachts⸗Canons. | 

Um, ‚feine Herrſchaft auch In Firchlicher Beziehung felbfiftändig zu machen, wie fie 
es in weltlicher Hinſicht durch die in Königs-Wufterbaufen errichtete Domainensfanımer 
ſchon war, zweigte König Friedrich Wilhelm 1. alle Kirchen derſelben von den geiftlichen 
Infpectionen ab, zu denen fie gehörten, und das waren vor der MReformation Die römiſch⸗ 
katholiſchen Propfteien zn Mittenwalde, Brandenburgifcher Diöcefe, und gu Zoſſen und 
Storfom, Meißniſchen Sprengeld. So: ift die geiftliche Infpection, die heutige Euper- 
intendentur Königs JWufterbaufen entftanden, der die 9 Pfarrſyſteme Buchholz, Gräbendorf, 
Kiefebufch, Münchehofe, Selchow, Teüpitz, Waltersdorf und Königs» Wufterhaufen mit 
ihren 14 Tochterkirchen untergeben find, und worin der Königliche Grundherr Patron ift, 
indem er die Patronaterechte durd, ‚feine Hoffammer ausüben fäft, mit Ausnahme jedoch 
der Tochterkirchen zu Brufendorf, Dablwig, Klein-Kienig und Wafimannidorf, über die 
das Patronat dem ‚betreffenden Gutsherren zuſteht. Ausgeſchloſſen von diefem Kirchen⸗ 
ſprengel iſt jedoch das vormalige Amt. Gallun, welches bei der Superintendentur offen 
geblieben iſt, da dieſer Ort zur Kirche in Mittenwalde gebört ?), fo wie das Amt Tre— 
batſch, deſſen drei Kirchſpiele Koſſenblatt, Tauche und Trebatſch von Alters her unter der 
geiſtlichen Aufſicht des Propſtes, jetzigen Superintendenten zu Beeskow geſtanden haben, wobei 
es nach der Reformation bei Errichtung der geiſtlichen Inſpeetion auch geblieben ift, Diefe drei 
Pfarrſyſteme baben 5 Tochterfirchen, davon drei, ſammt den Pfarrkirchen, den Königlichen 
Grundberen zum. Patron haben, zmei andere, aber/die auferbalb des Herrſchaftögebietes 
und auferbalb der Gränzen des Potsdamer Regierungäbrzirkes im Lübbenſchen Kreife 
belegen ſind, Die Kirchen au Leibchel und Mittweide, Filiale von Trebatſch, die dortigen 
Gutsherren zu Batronen haben. 

Am Schluß dieſer Nachweiſungen «üben die Herrfchaft Könige-Wufterbaufen 7?) geb’ 
ich in dem folgenden furzen — | NZ 


71) Im Jahre 1640 wurde zur Erbauung einer Kirche in Gallun die Erlaubniß ertheilt 
(Büihina, Tebographie 89). Ob der Bau aber zu Etande gelommen, freint fehr zweifelhaft; mins 
deſtens if gegenwärtig ein Kirchengebaude in Sallun-micht verbanden, und Me Ginwehner find fiets 
nah Viittenwalre zur Kirche gegangen, — 72) Über die Sırribait Könige» Muferbaufen wird im 
IT. Bande tes Iahrkona E65 ter TVreüffifd: Branvenkurgifhen Miezellen gehandelt. Diefen Band 
frab* Ach mie aber nicht: verſchaffen Tünnen. Gr befindet ſich weder im der Königlichen Bibllothek zu 
Berlin, noch in der Regierungs: Bibliothek zu Potedam. 





cıu $42. liberficht.v. d. Territorial Almfaug de Mönglı Kam Bäter. 


544. Sine überſicht von dem Zerritorialslimfang der Königlichen 
Familien: Güter innerhalb des Hegierungs: Bezirfs Potsdam. 


Flächeninhalt in Morg. u. Q. Ruthen. JGanje Fläche. Forftland. [@anzeFläce.! Forſtlaud 


1. Herrſchaft Königs-Wuſterhauſen . — — 145279. 153!101200. 21 
a) Unmittelbare Demainen u. Korften . . 1113794. 19196912. 17 
bj 19 GErbzin#güter, die canonpflichtig find . | 31485. 154] 4288. 4 
2. Htrrichait Üheinsberg (I, 10) . s . — — 14012. 1591 6999. 129 
a) Ummittelbare Domaine und Korlt :; r 60. 80 5764-171 
b) 7 Gstyinsgüter, die canonpflictig ind - 2926. 78] 1234. 138| 
3. Das Kron⸗Fideicommiß-Gut Bornftädt (IT, 8 — — 1604. 80 — 
4. Die 3 Schaͤtull⸗Güter im Havellande (ebenda — — 4762. 149 14.146 
‘ — — — — — 
Flächeninhalt des Ganzen . — rer . . 165660. 1J108214. 155 
Oder im preüfl. Quadratmellen ausgedrücktt. — 7,85 4,87 


8 45. Machweis der engeiefienen Familien mit geringerm 
Güterbefis innerhalb des Negierungs-Bezirks Potsbam, 
foweit fie im VBerbergebeuden nicht genannt find, 


Nah dem Zuftande im Jahre 18589. ; 

Wenn ald eine biftorifche Thatſache nicht verfannt werden kann, daf der große 
Güterbeſitz in Länderftrichen, deren Gultur durch natürliche und biftorifche Werbältniffe 
bedingt ift, Die Kraft eben diefer Länderftriche und des Staates, bon dem fie ein Befland- 
theil bilden, ausmachen, fo Tag ed auch von dem national-öfonomifchen Standpunfte ganz 
nah und auf der Hand, daß im den vorbergehenden Paragraphen dem großen Grund- 
beiig in der Prignig, im Ruppiner Lande, in der Uker- und ber Mittelmarf eine ganz 
befondere Aufmerkſamkeit gugewendet werden mußte. 

Bei der Nachweiſung der großen Begüterungen und der Befiter, in deren Händen 
lich biefelben in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden, ift es eine dem deütſchen Herzen 
wohlthuende Erfeheinung, daß die Geſchlechter, welche vor 8 bis 10 Jahrhunderten von 
den fremden Eindringlingen — die, nachdem die germanifchen Urvölfer in die hesperifchen 
Gefilde des Süd- und Abendlandes gewandert waren, deren Jagdreviere nnd Viehtriften 
urbar machten, mit flawijcher Hacke bebauten und mit feften Wohnplägen bepflanzten, — 
die alfo cultivirten Landſtriche miedereroberten, noch beüt' zu Tage in ihren Nachfommen 
die eigentliche, grumdbefigende Macht im diefen Landftrichen Bilden, Won den frübeften 
Heerführern deütſcher Groberungszüge eine Mark genannt, was nach gegenwärtig herr⸗ 
jchendem Sprachgebrauch eine Gränge ift, bildeten die Landfchaften in den Flußgebieten 
der Havel und der Spree gegen das flamifhe Wälfihland eine Mark, die milttairifch ein» 
gerichtet "werden mufte, — wie ſie noch in unferen Tagen auf dem Kriegsfuß organifirt 
ift und fein muß — um ber Eroberung einen feften Halt zu geben. 

Man darf nur an die Namen Barfuf, Bredom, Eickſtedt, Holgendorf, Jagow, Igen« 
plitz, Knefebel, Königsmark, Kröcher, Platen, Medern, Rochow, Winterfeld sc. erinnern, 
denen in den vorbergebenden Darftellungen ihr Hiftorifches Recht wiederfahren ift, um das 
Fortleben diefer Gefchlechter zu begründen. 

Wenn alſo auf jene alten Gefchlechter der Mark Brandenburg, die feit beinabe 
Taujend Jahren in voller Kräftigkeit fortleben, ein fo hoher gefchichtlicher Werth gelegt 
werden muß, fo ſchließt das Intereffe, was wir an jene alten und reichbegüterten Ges 
fchlechter nehmen müſſen, doc nicht aus, auch den minderbegüterten unfere Aufmerkfamkeit 
zuzuwenden, unter denen fich auch fehr Viele befinden, die den alten „Gonquistabores“ 
mindeftens des 12. Jahrhunderts angehören, 

Bon diefem Geſichtspunkte ift die folgende Tabelle entworfen, melde, in Berbin- 
dung mit den vorhergehenden Überfichten, eine volffländige Nachwelfung der Niktergüter 
im Megierumgs-Besirl Potsbdem gieht. 


5 45. Die angefeffenen Kamilien mit geringerm Güterbefig. 615 





Areal. arunter beträgt vie Flaͤche 


Namen der Güter: MDR. |ve6Aders|der Mief. |des Forſil 


| Namen der Befiger. 





Die Prignip. 
I. Weft:Prignig’icher Kreis. 


1) Adlige Sutsbefiger (6). 
*11827. 150) 1025. 165) 42.117] 250. SOfv. Abrenftorf, Gebrüter. 
*11800. —:1200, — 130. —| 400. —Iv. Betereveorf, Heinrid). 
448. 28| 136, 74) 64. 61 — v. Retzdorf, fr. Ehriſt u.Araül. Luzinder. 
1761. 60 1400 —| 14. —| 300. — Iv. Hammerſtein, Carl Ludw. 
3168. — 571.117| 263 27]1456. 6S]|v. Wangenheim, Graf Georg (} 1851) 
— 1130. — 4. — 200. — lo. Unrubfche Concurs-Maſſe. 


Bohin . r 
nad UN PEEF 
Breeie. Oro « 
Buchholz, Wüll- , 
Giventurg - - 
Klodom 


“. 


2) Srundbefiper bürgerlihen Standes (24). 
Nbbentorf -. - » .5 405. —ı 318. — — Gemeinde Abbendorf und Haverlaud. 
Birkhelz.4742. 26 1200. 13 





8. —— 
433. 5411281. 48Maphengſte Erben. 
Otto 


192. 81] — MP5ackradt, Wiltwe; ſeit 1838. 

24.119] 392. 14]Ötto, Ferd. Heinr. Rudolf; 1819. 
171.124 — Markwardt, Theod; ſeit 1837. 

40. 12] 231. 176|S&ärcke, Kurwig; feit 1841. 

153. 173| 367. 104 [Ravdeberts, Job. Sigismunt‘; feit 1835. 
95. 19] 254 177] Eggers, Fr. im! Enpw.; feit 1836. 
184. 4411000. 371@ruft, Sophie, geb. Shlere; f. 1837. 
57. 50| 522. 791@beling’s Erben; feit 1840, 
Be 989. —| 455.153] 164. 23] 343. 166] Meißner, Albert. 
Weiſen, I. Anth.. "I 551.111] 248 166) 93. 33] 133. 115Lüdcke, Beter. 

. 11235. 167] 612. 169| 138 103) 150. —jSchüge, Jufob Ghriftlan. 


a8. Oſt Prignig’fcher Kreis. 


1) Adlihe Grundbeſitz er (9). 
: 102] 909. 11 136. 32] 208. If. Beülwig, Heinrich 


1579. 5411345. 74 
1483. 114| 884. 9 
416. 14| 239. 67 
886. 52] 550.115 
+12131.109) 980. 131 
1987. 15211563. 39 
-12941.158/1796. 8 
1398. 14| 859. 115 


Bröttlin a. Brüffom 
Quißow . . . 
Rambow bei Yenzen . 
Fri h 
Saga 

Seh . . 
Etefow . .. 
Striegleben . . * 


Brei ee. 00] 156. 34) 124. 1751 30 — — 

Dexgenhinnn— — — u Gieſe, Wilbelm; (Klächenangabe feblt.) 
Sottichew, Große *I 513 1771 368.119] 19. 30) 73. 9OfBeyl, Carl feit 1590 (Schutz 1821). 
Grube . . . 12254. 138] 483. 13| 277.111] 870. —[Bolzin, Wittwe, geb. Lettow. 
Guͤhlitz 11450. —/1155.126] 89. 71 150 —Banſen, Friedr. Ludwig. 

Hinzdorf + 281.122 80. 71] 42.137] 17. 120) Marfartb, Wittwe, 

Holpdjeelen . *11710.140| 678. 66| 141. 13] 400. —Mathias, Garl; ieit 1840. 

Kleinew *] 511.109] 380. —| 12, — | — . fdanzel, Carl Yurwia; ſeit 1839. 
Melten » - . . "11096. 32] 852. 90| 110. 32] 120. —IPflug, Hermann; ſeit 1839. 
Mellnig bei Brefch "12145. 160 1352. 45] 108. 27] 615. 34] Bolzer. 

Binnew . “11061. 411145. 25| 146. 108] 624. 101|.Rloofe'8 Erben; feit 1832. 


Zichtem . 


Bullendorf . 
Glleröhagen. 
Ganz 
Gerdohagen 
— J 


2000. —!1400. —| 125. — 342. —[v. Avemann; feit 1795. 
4329.173.2203. 23| 406 148]1331.134|v. Bingsverf’s Erben; felt 1847. 
3409. 13912603. 78] 235. 66] 324. 32|v. Zreüenfels, Arthur Hugo. 
654. 167, 390. 106! 109.169 — v. Kalkreuͤtb, Wilhelm; feit 1849. 


Königeberg . 1471. 6511129. 160| 105. 57) 90. -fv. Galbo, Geſchwiſter; feit 1810. 


Seefeld 1847.133]1149. 19] 104. 132] 242. 16710 Mayvell, Friedr. Wilhelm. 
Tetfchendorf 1452. 65| 839. 157| 71. 136| 400. 120f». d. Hagen, Ludw. (II, 35.) 
Triglig 797.104] 636.105] 43. | — —JGröffuetes Lehn. 


2) Örundbefiger bürgerlichen Stanbes (18). 


Bantifow -. ‘ 1574. 901 748. 15] 172. —| 44. 741Roloff, Alerander; feit 1840. 
Blumenthal . “I 798.157| 498. 157| 93. 58) 80: —[feppler, Ludw. Theod.; feit 1845. 
Brünfenderf 11313. 11] 895 143! 184. 2210 — |Gabde, Milpelm; feit 1828. 
Darfifow "15611. 89012067. 74) 100. 93/3094. 133] Bielhad, Theodor; jeit 1842. 
Gggersdorf . "11693. 41] 897.164| 141. 3] 541. 132] Megner, Rob. Aug. Samuel. 
Eichenfelde . . “]1128. —| 910. —| 108. —| 15. —[Detbarding, Georg; feit 1846. 
Grabow bei Kyrig *] 2455. 1491516. 172| 348, 167) 313. 15]Shlefer, Luiſt, geb. Nigerow, 1840. 
Klofterhof . . *1 617. — 564.108] 50. — — Vreſtin; feit 1851 (II, 677). 
Ciebenthal -]1319. solsoto. —| 50. - 250. —-[Röhn, Aug. Ferkinand; feit 1948. 
Luhme VsSDOq. 1210001. 1661 86.111] — chwabt, Joh. Guf. Feiedr. Wilb. 


VI6 5 AS. Die angefeffenen Familien init: getingerm Güterbefis. 


Namen der Güter, | Arcal 


— —— — — — — —— 701 — — — — — 71. —— — — 
* beträgt die Flache I Name veritßefiger 
dee Ackere der Miel, des Korfli 





M DEN. 
2) Grundbeſitzer a Standes (18). Schluß. 


Mefendorf. - - *}1585. 17511080., 81 75. 328, Paalzew. Friedr. Wilb.; ſeit 1814. 
Mepente. - - - .] 353.169| 304. 92] 13. Pr] 71 Sfapelfelot, Rrievrich; feit 1849. 
Schrepfom, Neü. "I 945. 40] 713. 63) 111.108] — Boigt; feit 1834. 
Silmerstorf I. . .11478. 100) 1018 9) 150. 50] 155. m Henning, Heine. Friedrich * 
Aatheil 492.153] 393, 151) 63. 92] 10. — bie Arierrid, | Mit 1820. 
Etredentbin . . *"J1182. * 957, 53] 8988. 1001 62. 95 Reichardt, Carl; jeit 1849. 
Marnsdeorf. - .„ "12734. 412267, 831116. 3]: 256, 1141Wlabenz f. 1826, Birtenftent 1851. 
Zechlin⸗Glachütte *| 452. 128| 271. 16) 104. 40) — Metzger, IMrite, ‚geb, Etropp. 


III. Ruppin’fcher Kreis 
1) Adlige &rundbefiser (8). 






Fehlin. » .» . *] 618. 75} 421 147) 154. 34 — v Kunowefy. 

Blankenburg . . 112324. 83 339. 44| 314 145 1397.150|v, Gurepfys@ornig: feit 1849. 

Manow, Oroßs . .11472. 090 687. 601 70. — 712. 120f9. Kamrs. ESchon 1398 vaſelbſt 

Plänig - - «= .» *12147.149| 804. a8] 295. 12,250. —fv, Rathenow. ) acnannt 

Vropgen - « » *11206.175, 686. 96) 307. 57 — v. Drieberg: feit 1826; (Lüchſeld 1851). 

NRaufchendorf . *12629. 3211954. 138| 405 25, 124. —fv. Ried, 1809 (Kluge 1852). 

Wittwien *11387.168| 93. 7. 100 54. Q7fv. Wimminy, 1816. 

Wulkow. 123127. 78 1306, 137) 247. 1491136. 29 |v. Echenfruporf, 1801; Landrathd. Areif. 
2) Grumdbefiger bürgerlihen Standes (23). 

Pinenwalte . .] 300. —ı.255. —|: 20. —ı 20. — [StulgEcdulbenfein. 

Daberuop . “I 953.140. 636. 75| 131. 7 — Roleff. Heine. Nudolf. 

Feldgrieben. 41810. 58 598. 56) 134. 62) 70. 45 Rardeow. 

Fiſcherhof 0.4 172.156 .98. —| .15.156]) . — TSclettmann. 

Globſow, Nei. -1 264, —| 1 — 30. — 8. — Lißmaunn. 

Kampebl . > "I 986. 64. 694.166, 107.160] 32.129] Rrell,. Benrg, 

Kein - | 330.20, 232.104) ‚63 1322| —  [Grambert, He. (1851 Schröder). 

Klaufiucheft » | 92. 1t) 8.—| 30. —J — If, Ludwig. 


Krenzlin, II. 1238 100] 648. 13) 272. 38| 31.100] Echer 





Kiden . : .1 180. 48] 162. 84, 13. 24 ee —3 Küdow 
eindom . R 1 815. 67 585. 20| 222. 125 — Beneradorf 

Lüchfeld - : *11347.113/1202.111| 95. 37 — Kohlbach, Carl. 

Manfer - .» "208. 82!.85. 921 60 115] —  FDeter, Auguſt 
Müblenland . .1 328. —! 1306. —! so. —!| 100. —TBeters. 
Echönermarf . *12386. 84/2156, 37 85.156 — DIE Gemeinde, feit 1809. 
Schwanow 1843. —| 657. — — 83. — Slewert 


Segeletz . 12136. 431523. 63! 543. 120 912. Thym, Frietr. Ludwe; 1831. 
Sellerehof 1 727.1611,649. 173| 80. 2] — elwig. 

Etöffin:.  - 4466. 118 426 1381 32. — einfe. 

Mentew . : . 11666. 99/1274.158| 192. 73 97. 40% Brandes | 

Werder .  . *]1106. 96, 894. 65| 181. 2] 3 —  „Baner; feit 1846. 
Wilhelminenau +4 241. a 186. 36] 51. 45 — Wolff. BE ) 

Zerlang, Groß⸗ 12757. — 11200. —I 100. —|1100. —[Dehaide, A. fit 1841. 


Ufraina, die Ukermark, das B 
IV, Templiu'ſcher Kreis. 


1: Adlige Grunbbefiger (2). 
Bernlud . 789. 50| 330, —| 130. — — v. d. Lanken, Garl. 
Herzielbe. ; *12763. 161 12139, 143! 269.145| 140. Io: Haas, Theed vLudw. Laudrath a. D.; 
feit 1830 (Hot&, Hermann; ſen 1852). 


2) Grundbeſttzer bürgerllchen Standes (15). 
Anmmenwalte . 11717. —I 774 —| 190. - | 586. — | Brede, Friedr. Wilbelm. 
Friedenfelde — "I 474. = 355 10 A 138 — Wolter, Adolf Leberecht. 


Randen . : . 11649. nen le N Duntel. 
Mildenterg -  »| 974.107 37| 163.158| ° — [Helm Garl. 





im Negierungsbeziuf Potsdam.  Zuftand von 1850.: dw 


: Areal. JDaruuter beträgt die Fläche, 
Namen ‚der Güter. a ln 
| des Ackere der Mier. des Forſtl. 


Namen der Deflger. 
N.D.:R 





‚ 2) Gruntbefigen; bürgerlichen Standes 115). Schluß. 
Pinnow .. Paz RE Al a 33] — Scqhneyer, Barl. 
Placht, Alt: .- "12996: 1181 1783.117) 181.143] 907. 22f@tze. 
— Mei . “13241. 156|2175. 126 168. 11| 807. Gobert, Dri*Garl Friedrich: 
Ravenebrüd - +1 850.» 73] 8327. 586} 185.) 87 & — 1 Bär, Ab. Heinrich 











Ribbeck 11498433) 762. —| 325. 145| 16. 2] Stropp, Jah. Albrecht: feit ira x 
Schmelze *11632.. —11000. —| 120. — — as. Auline. 
Strehlow *12627. 12372038.171] 317. 66 — Giſan, Wilhelm. 
Temmen, Neü— 739. 158, a7 4| '200.105% - 49.1317 Trigtaff. 
Thymen, Ncie . .11699. 65]1385. 1413|. 191..,90| ; 29 15] Bär, Ab Heinrich. 
Warbenvde . jı4ı 38| 843. 88| 121.123] 28 122| Springeield, Auaufi. 
Wiedebuſch. "ı au Bäl az Al 20.100 — . IBimmermaen, Chr. Briedr.; feit 1844 
E V. Prenzlow'ſcher Mreis. 
1) Adlige Örumdbefiger. 
Detelow , . 13358. 2212758 132] 259. 156] 24. „80]v. Klügom,. ®ebrüder; R 
„| 1 ſelbſt genannt. Non iaas de 
derdinandehof - -| 326.128] 308. 33] 186 ZU] — In. Schüg, Ludwig. 
2) Oirumdbeliger bürgerlihen Standes (13). 
Augaflfelte . " . *1 686. 109] 855.190] az 147] — JPärtling, Fenſt. 
Baltin h . 4 835.121 556. 161! 50.126 — Scherpling. E. 
Baumgatten 18060 1811309. 55 1WVenz, Dr. Carl; feit 1844. 
Blumenhagen 2000. 4 1698. 171| 127. 28 — Flügge, Jalius. 
Brietzig *11650. 1L1]1214.183) 237.176| 42, 5 Rehſeldt, Dr. With. Magnne 1841. 
Graas +12255 6511889. 165] 121.143 — Schroder, Wilh. Friedr Pırdm ; 1820 
Gremgow *12620. 15512060. 1086| 68. 561 40. —|chmann, Bart. 
Friedrichshof 70. &7| -92.128|.;10. 52 er 
srl . . *[1418.145j1131. 4) 146. 141 — VWuſch' Erben. 
Schenfenberg °12086.12411732.139) 123 157 — Fam. Mitte; ſ 1801 (Gichmann 1852). 
Stramehl 890. 10 184 22, 62. 92] Walter, Hermann: 18551850, 
Tornow 64632. Mil 103. 13 — Lindenberg. Friedrich. 
Wittenhof 1615. 16014543. 4. 3: 5 — Aſher, Nathan. 
VI. Angermünder Kreis. 
1) Adlige Grundbeſitzer (71 
Berkholz 11488. 127]1204. 28] 110 .1| 13.1791». Bülow, 
a :) (| SER ; *11717. 4511150. —| LIN. 116; 400. — Iv. Ammon, Abolf. 
Landin, Hohen: *1:818.130 3048. z28| 73. —| 320. —[v. Warburg, Wittwe 
— , Nievers . *13757. 73.1875. Zal 370 —| 863 — [v.Schmeling-Diringshof, Alex. Gabriel. 
Vaſſow *12989. 42 1450. —| 292 — 10. Apv. Diringéboſen, Ludwig. 
Schmiedeberg *13374. 2223. 165. 87 651.- Alv. d. Hagen, Carl Friebrich. 


Siebersbof .  . 1631. 35,1542.110| 126. 23 62.165|v. Mottfe, Graf Garl. 
2) Srumdbefiger bürgerlihen Standes (4). 

















Galow, Neu . 11280. .15[ 969. 126| 248. 50 -4 Schumacher 1827. 
Baltentbahf. 1851 Iypergporf 1849: 

Glambeck - 13085. 57:1334. 1104, 41% Stümer, Hugo Heint. Adalberi. 

OGrünow, Berfehrt:e 12455. 9 : 30] 250. —| . 10. — EStendel, Garl. 

Peetzig - “11951. 149]1496. 123) 7 Asſroddin. 











Die Mittelmark. 


VII. Weſthavelländiſcher Sreis. 
(Enthaltend Das niedere Havellaud mit den Landen zu Whinow und Frieſack, 
1) Adlige Grundbeſiher (2). 
Ortenpaaren . M 17141641. 439 | 408. 97 — — Eckenbrecher. 
Roelow j +..’]1195. 119] 458. 125 | 369. 9 — v. Hatte, ſeit 1650. 
Berghaus, Landbuch d. Brov. Brandeuburg, II. Bb 70 


#18 8 As. Die angefeflenen Familien mit geringerm'Gäterbefit 


Namen der Beſitzer. 


ter beträgt di ä 
Namen der Güter, | Areal. Darunter betr a e Fl 


M.D.:R des Ackers der Wieſ. des Forft. 


2) Grumdbefiger bürgerlihen Standes (5). 





Borg, I. Anigeil . *] 562. 192. 30) 24. 17] 199. 1251Beyl, Mudolf, feit 1833. 
Kegur, I. „ . *] 708. 18 339. 64 91. 69, 238. 1131Herme; nach 1828. 
Klein Kreüß -  . "| 778. 63) 384.118) 223. 94 — Wieſe; ſeit 1836. 
Blauerbof. ; . 774. 37| 940. — 256. 121! 101. 6Wieſeke. 





Scheünſtelle . „11251. 57 369. 86 244. I0 2 — (Wemeinde von Strodehne. 


VIII. Oſthavelländiſcher Kreis. 
(Enthaltend das Hohe ober Havelland auf der Heide, nebſt dem Lande zu Bellin und dem Glin) 








1) Adlige Grundbefiger (3). 
Dyrotz - . 111494. 37| 891.149] 349. 83] 163. —[v. Hobe, Auguſt, Landrath a. D.3 f. 1817. 
Hafelborft, Plan . T1196. — 700. — 350. —| — v. Goldbeck, Bräfivent a. D. 
Prior . ; .. *12050. 12411063. 77] 290. 176) 538. 154|v. Monteton, Freiherr Friedrich; feit 1732. 
2) Grumbbefiger bürgerlihen Standes (11). 

Garwefee . 5 . "11458. 41| 623. 96] 340.130) 78. 25] Beerendes, Carl Friedrich. 
Cremmen I. u. II. . *11187.120) 432.118] 493.106) 2 — fRämmerei zu Gremmen. 
Cichllänt . 5 -.. "11297. 1701004. 62| 221.133| 34 — Nagel, Leopold. 
Rlatew u. Garolinenbof *I2431. 60] 443. 148| 542. 381 366. 148123 Bauern des Dorfes; fell 1838. 
Slinif, Groß . - "17784. 1094152. 135) 207. 413000. —[Berger; feit 1836. 
Rarow . . »  *]1942.135/1299. 58) 178.154) 100. —IStielow, Garl Welf; feit 1847. 
Kubhorſt (IT, 411) . :*12028. 78 334. 3811077. 43] 8.103NXorvan, Julie geb. Maquet; feit 1833. 
Eapforn . ; .. "11917. 1711136. 24 349. 40) 404. 971 Branpherii, Sebr., Aug. u. Briebr; f. 1750. 
Ereaefeld. ; . 12590. 1113/1529. 136) 483 93] 550. 2) Dlutb, Gouard. 
Etaffelde mit Dorotheen: 

u. Sieisierebef . 14010. 163) 996. 4111153. 24| 841.124] Wilfens, Garl Fugen Wilh. Ferbinanr. 
Zieten, Groß . « *12823. — 790 —| 400. —|1150. —fReller, Hermann. 


IX. Micder:Barnimfcher Kreis. 


1) Adlige Orundbeilisger (2). 
Friebenthal (1, 456). *] 784.103] 597. 168] 112.120] 40. sr MWachtmeifter, Baron Wilhelm. 





Lichtenberg F - «J1611. 76.1336. 146) 195. 49 v. Hardenberg, Graf Carl Adolf Ghrift-; !. 1840. 
2) Orunvbefiger bürgerliben Standes (19). 

Bergbof . +] 647. 151! 487. 63 90.126| 11. 56]Rude, Waldemar. 

Biesvorf . ; - „11115.154| 554. 77] 124.144 — Mäder (Vene feit 1851). 

Blanfenbura . - 1070. 1! 899. 601 50. 01 — Dobert, Ghrift. Ludwig; feit 1849 

Bollensvorf n. Elifenhof *]1732. 1611280. 65 71. 68] 334. 54|Gnewiew, Aug. Carl Wilhelms feit 1840. 

Freienhagen . - +1 933. 45| 753. 45) 142. 900 — Erbrecht, Gurt; feit 1846; (Stein, feit 1851). 

Frieprichethal (1, 457) . | 976. 89 627. 175| 279. 107 — Bahte, Heinrich. 

Hermodorf . *]1501.114| 355. 140! 196. 31] 873. 70Werneke, Garl; feit 1836. 

Mahledorf 111560. 1081068. 44| 77.162 — Aranfe, Garlz ſeit 1847. 

Mebrew . ; .. 12026. 16611368. 81 106. 95| 440. 130] Yuther, Ariedr. Wilhelm; feit 1816. 

Müblentet . . .J1404 50|1120. 51) 230. 2900 — Ifrun, Garl. 

Neuenhagen . . 11731. 13011556. 152) 99. 52 — Buchholz 


Schoͤnhauſen, Hohen. 1958. 14211405. 30 39. 93) 80. 941ſScharnweber, Carl Aug. Georg, Landrat 
des Rreifes; feit 1820. 


Schulzendorf .1190. 1400 70. — 50. —| 17. 70O]Ariebezeiier, Carl Emil. 
Summt. . 10978. 90 560. -130 —| — .. (Ungenannt.) 

Ublenbof . ? - »11479. 13711039. 22| 244. —| 105. 3Uhl, Ich. Friedt. Wilhelm. 
Bogelsborf ; — °1 344. 91| 322. 85| 16 Hl — Rrombolz, Julius Rob. Theodor. 
Meißenfee . s . 2082. 762000. 30 — — PViſterluo. Johann Heinr. Leberecht. 
Zehlendorf . *]1400. 18911208 10 141.164| — Nitze; feit 1846. 

Zerpenſchleüſe (I, 453) . 11043. —| 540. — 274. — | — Ente, Julius Alerander. 


X. Ober: Barnimfcher Kreis 
1) Adlige Grumdbefiger (2). 


Relchenberg 113460. 12511990 119] 152. 18.1200 — Ip. Tettenkorn, Gebrüder Briebr. w. Albert 
Mefentahlt + "12998. 4912291. 1869| 85. 77| 520 73lo. Rudelphi, Leo. 
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Do | 
Namen der Güter. | ——BR— — — Namen ber Beützer. 
M.D.:R.|vesAders|der Wiek. |des Korft!. 


2) Grundbefiger bürgerliben Standes (5). 
Brunn . . *}3624. 9612189. 177 — 531 3enfer, Ferdinand. 








Gichwerber . . *] 278. 141 240. 92] 30. 07 — Runge, Mörig; jeit 1803. 
Hirfchfelde . ..' "14170. 19211817.152) 40.109,2273. —ı Schmint, Peter. 
Jaͤckelsbruch 732.188| 612. 34| 34. — — Palm, Wittwe. 

Sydow EL, 214. 30| 409 134 Wietye, Wilhelm. 


1959. 154| 1310. 65 


xı. Beestow:Storfow:Kreis. 


a. Hertſchalt Beeskow. 
1) Adlige Grundbeſißzer (4). 





Cummerow *11503.179! 669.174] 106. 1071 646. 93]. Krafewig, Hugo. 

Gunersrorf ; »14328.129| 919. 78| 52. 91! 273. 64|v Gersvorf, Baul. 

Krügersdorf. 13326. 94| 961.177] 121. 45|t811.100fv. Langam, Friedrich; feit 1826. 

Bieten .  . *]2006. —jıom. —| 60. —| 574. —Iv. Kublwein. Buftav. 

2) Orunpdefiger bürgerliden Standes (12). 

Budow “2. +] 808. 34] 712.146] 85. 207 — Schmidt, Kerdinand, 

Glowe . *] 64 Pi] 29.175 1. 13 — Heinrich, Carl Guſtav. 
—BGoͤrsdorf el 712.132] 462.132] 13. 58] 255. 961 vaſchle. Wittwe. neb_ Stermigf, — 

Hartınannederf -[1971.-321 734.42] 4.146|1205. 28 Buchholz. Emil; ſeit 1843. 

Herzberg 1 — _ — —WWWBaͤbler Flache nicht angegeben). 

Limédorf «| 641. 381 199. 45] 27. 281 290. 90) Reichert, Gottlieb, Schulze u. Senoffen. 


Neübrüt > > +1 554.170] 287.111] 210. 65) 74. 3]Simen, Hamburger. 
Ögeln “0 s1o7354. 30| 972. 54| 114 9811207. 163] Ratus, Henriette, geb. v. Brünnew. 


Radlom «| 1750. 109| 634. 74| 57. 76) 869. &2]|öreße, Auguft Arierrichz feit 1830. 
Ranzig ”' . "]ı143. 38] 828. 155] 28.125) 199. 151 | Bier, Otts Ariedr. Theod., Amterath. 
Streitberg . . +1 173. 43] 107. 84) 41. 2 — Gabler, Carl (Tappert feit 1851). 
Wulfersdorf . *] 589.178] 489. 1311 48 8 — Binder, Georg, Amtmann. 


b. Herrfhaft Storkow. 
f) Adlige Orumpbefiger (l). 
——gmalienhof:- . "13451. —| 400. —| 350. — |2500. — lv. Veß, Erneftine, geb Paſchle. 
2) Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (12). 


Damédorf .» +] 610.134] 525. 66 8. 211 60. 22 Bütow, Charlotte, Wittme. 

Boten. =»  »_*] 136. 98] 7.177) 29. 22 — Seeger, Ferd. Hein. (v.denning ſ. 1851). 
Alt Yartmannsterf «| 414. 20 149. 80 2533. 59 — Yinditent, Witwe: ſeit 1841. 

Alt Marfgraffpieste .|1114. 136] 840. 107) 244. 2| —  [Görig, Frierrih_Wilbelm. 
Naneniche Ziegelei .| 312. 71) 108; 60| 18. 163! 180. 8lEtartfemmune Fürſtenwalde. 
Meihenwalte . -I 965.1251 901.168] 34 — — Milieofy, Louis, Amtm. u. Genoffen. 


Mendiich Rieg - -| 332. 45] 139. 40] 55.162] 98.149 Bütow, Ghbarlotte, Witwe 

Scaby = *] 538. 2] 150.130, 294 103 4. 45 Rlngner, Carl Auguſt. 

Alt Stahnsdorf. *11051. 96| 640. 68 45 32| 110. 142]Reinide, Auguſt. 

Etreganı . . *| 772.100) 275. 49] 29. 74| 349: 30]Rchr, Guſtav. 

Menlow . 4884. 72| 480. 99 148 156] 213. 64] Denner, Garl Ludwig. 

Wernsvorf . «| 754. 11l 336. 85l 58. 941 358. 105 Seeger, Herd. Hein (v. Henning f. 1851). 


XII. Teltow: Kreis. 


1) Grundbefiger fürfiliden Standes (2). 


bera - ; 341. 7 — — 339. 115] Brinz von Preüflen. — (Bar. 
Kein Gin | Ai Garl von Preüffen. — —X 


Klein Blinik. .. 389. 113 — — 384. 174 

2) Adlige Befiger (2). 
Desborf ; . *}ı918. 130]1742. 109 — 109. "1: Rapparb (Beer, Louis ſ. 1851). 
Tempelhoi . , lies 29| 985. 1400| — — Fürſtlich Schoͤnburgſche Erben. 
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#20 $ 45. Die anigefeffenen: Familien mit geringerm Güterbefit 


Areal. darunter beträgt die Rläce 


| 
Namen der Güter. | } Ben ee RR.“ n Namen der Befiger 
M. QuRedes Ackerad. Wiel.|des Koriti. 


Grundbeſitzer bürgerlichen Stanves (18). 


Britz . *12315. 68]1679 99317. 37| 266. 7480uanne, Johunn ‚Garl. 
Budon . *TifichneNrealu. beflebi nur insbrenrechten Siegmund. 
Dievenfee (II, 557) . *11904. 10911568. zo 24, 29| 209. 77iHeyvemann, Wilhelm; jeit 1842. 


Drewis - : 4 123.61) 102. 29| 13. 1 — Hlnaemannt). . 
Rrieverifenhef .  - .$1509. 13911045 52 19, 156| 218.153] Dumme, Wilbelm. 
Heineretur "[1357. 6811200. 10) 47.167) 7.116] Schrader, Wilhehn. 
Heinersrorier Kork mit toYıh*? TOR * 

Förſterei Dreilinden 1029. 4 — — 1000. — LBenſch. Friedrich Wilbelm Heinrich. 
ſtienis, Klein-, . *11289. 102 860 36) 126.133] Dierfe, Johann Friedrich Julius. 
Mahlew - ; . 11803. 181674. . 281 35. 94] Baurouin, Gouard. 

Marienfelte . .. 12220. 8511951. 1: — 183. — Kiepert, Adolſ. 

Neübof - :1 807. 153] 049. . 78] 217.162] Wilfe, Carl Guſtav. 
Nadeland (II, sn. »11049. 16| 875. . 151] 585. 8] Nomanns, Heinrich; ſelt 1819. 
Nudew 11025. 16) 809. - 95) —  Heemm, Garl Grnft Otto 
Rudow, Freigut h 139. 90| | 60 — — Dorn, Johann Friedrich. 
Rubledorf s »11679 16711002, » —| 371. 300] Bonnter,, Emil: feit 1829. 


Schulzendorf (IT, 611) *11364. 119) 638. 
MWasmannsporf (Il, — 1744. 951553. 
Merben - 4 2502. 10/1498. 


. 106} 444. 117] Jacobion, Meyer. 


.104| 72. 27]Sortgetres. Ludwig; feit 1834. 
. 88) 589. 11|farohn, Ernſt. 
xım. Jüterbog-Luckenwaldeſcher Kreis’). 


a Fuchenwalder Bezirk. 




















Ahrensdorf: 1) Adlige Grundbeſitzer. 
Ahrenodorf . 11163. 99 571. 221115. 1433 — v. Thümen, Hane Hermann. 
Schoͤnhagen. .„ *] 310. 73] 295.120) — — TDerfelbe, 
Biangenbagen 1 97. Sl 78.1731 — — Derſelbe 
lan *11056. 1) 406. 1511128. 51) 410. 168] Derfelbe. 
Schoͤnhagen . *11961. 137 840. 62 116. 75 835. 591 Derfelbe. 
Hellbed . e . I 462. —| 338. —| 80. — — v Mocemw, Adoli Frietr. Auguf. 
Niestorf . . *]1317. 471259. 32] 50. — — * Rocom, derſelbe. 
Echmielifenderf "= 784 —I 700. —| 60. Derfelbe. 
etulpe *112593. —] 150 200. 11267. — defelbe 
Kaltenhauſen *11523. 139] 200. m) — 3 129 IvLochow, Ferd. Hrinr. — f. 1816. 
2) Grundbefiger bürgerlichen Stanbes (5) 
Llepe 411518. 551100. —| — 1403. 97Mieſenſtahl, C. 8.: feit 1845. 
Dietaenderf - . *1 872.177) 173. 771 57.129). 419. BI Die baüerliche Gemeinde 
Meüemüble ; . 4 8. 2) 36. 11) 13. 76 9. 176Grohmann, Milbelm. 
Scarienbräd . - +1 680.131| 341. a ee 48. BF Schulze, Gottlob; ſeit 1846. 
Waͤhledorf . 412176. 45| 985. 1056. ISchwießle, Chriſtian; f. 1827. 





— 


73) Ich ſehe mich aenötkint, in dieſem und auch in dem Tolgenden Kreſſe Zauche⸗ Belzig, auf 
die Alärieninbaltdangabe mehterer, ſchen rüber in I. Bande abgrhandelten Riltergüter zurücgukommen, 
namentlich auf die Shirmen'fdien, de Rechew'ſchen und Me Arnimichen Güter (Yändıven Bermalde). 
Die im I. Bande entbaltenen Niealebeftimmungen diefer Güter fügen fi auf handſchriftliche Mit- 
theilungen der Grundherren felbft ; vie jegt gedebenen ſind auf deu mir erſt lange nach Vollendung 

deo True ver betr: fFenden Bogen im I. Yande zur Benugung geflellten Verhandlungen und Aufnahmen 
entlehnt, welche 1850 bei ter damals im Antrag gebraten Veleierung der bisher ſteüerfreien Güter 
und Grundſtücke auf Veichl ver Stautd:Meaierung von den Kreiebehörden vorgenommen werben, baber 
auch amtlich bealanbiat find. Und Pac, Fehlen in den ans vicien Verhandlungen hervorgegangenen 
eilten mehrere Ritteraüter des Jüterbeg-Luckenwalder Kreiſes, wie dad Tbümenfce Hut lanfenjee, 
Nad vormals Thümenſche Gut Heinsvert und die Hüter Niebendorf und Walteredorf. Die Pefeitigun 8 
uller dieſer Veiſchiedenhelten bat ehne weilläüfige Rückfragen bei den Kıeisbehörten und Grund 
richt erledigt werten fennen. 


nr Megierungsbejirt Potsdam. :- Zuſtand von 1850, 
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Namen der Güter. ' 


PBollendorf . 
Geberstorf . 
Gräfenderf . 
Malterhaufen 
Mehlaporf . 


Petkus u. Lochow 






Areal. 


1183. 301 597. 


Davon beträgt die Fläche 
— 4— - — — — — 
M. DR. |ver Ackere der Wieſ. des Forſtl. 


Ramen der Befiger! ' 


b) > Jüterbog - Dahmer Dezirk. 


4) Adlige Grundbeſitzer (5): 
82. 84! 441. 


168 


3188. 178/3074. 1 


2436. 


— 11290. — 


2173, 78] 1407. 155 


1130, 71 


498. 48 


2459. — 11300, — 


95. 46! 
21. 


119. 55 
11. — 11100. — Io. Lochow, feit 1816. 


— 


625. 
759. 
389. 


— 


1v. —— Rudolf. 


v. Brodhaufen, Aug., geb. v. Kleiſt 
—fb. Thümen, Felir. 
2719. Buchholz. Heinrich ;- feit 1732. 
27jv. Brochhauſen, Aug., geb. v.' Kleiſt 


2) Orundbefiger bürgerfihen Standes (19). 


Hohen Ablevorf . *z1346.130| 993. 84 — l 337, 761 Beder, Friedr. Wilhelm. 
Dahme, Erblehngut „| 116. 23] 101.178 —_ — Herrmann. 
— ,freigut . | 154.115] 121. 98) 30. —, —  Jlichtenberger. 
-- , 0.00% 1 229.145| 186. 371 32, — — IPBaaberland, Amalie. 
— „Schleß . .| 30. 55 9. 150 — | — Kraumbhel;. 
Damsborf - 14935. ,—} 700... — — 1236. — Reuͤther, Friedrich; feit 1646. 
Fröhden lja21. 2811117. 148], — | 284.161 ]Gving, Aug. Wilhelm; feit 1828. 
Glinik. 12809. 33| 851. 46 — 11948. I2]Unverdorben, Dito; ſeit 1828. 
— Börsborf *12138. 45/1081. 105| . 73. 60, 828. 511 Balve, Bertha. 
Heinsvorf . *12500. —|1580..—| 80. —| 830. — Engelbrecht. 
Marfendori - *13019.111| 898. .66] ‚19. 21/2074. 67|Hoimann, Garl Dito; feit 1543. 
Niebenrorf - *11290. —].800. —] 30. — 350.. —FSchuz;, geb. ‚Krüger (Im 3, 1828). 
Nonnenderf *14525. 1111008. —]| — |] 455. 991 Bittuer, Mar; feit 1815. 
Reinspurf . +12885. 12411142. 110} 286:148| 679. 30|.Rebler, Guſt. Ludw.; feit 1818. 
Voersburg bei Dammf 115. 73] 104. 19 5. 42 — Gůͤthling, Friedrich. 
Waldau bei Neumarkt} 548. 60] 486. —| 44. — 12. —[(Ungenannt.) 
Multersvorf J — — — — 8W8laͤche und Beſitzer ungenaunt) 
Welſigkendorf 1603. —]| — -- 600. —IStolle und Heetichel feit 1843. 
— Bagelsdorf 917. 571 540. 177 „9. 27) 230. 991 Bittelfow, Garl Gufl. Eruarb, ſ. 1832. 
| © ſãndchen Berwalve. | 
Wiepersborf *1 1907. 154] 1324. 157 — 518. 129 
Meinédorf . *] 484. 951 369. 52) —-. 149 — 
Herbersvorf. *»I 841. 55| 550. 34| 56.162 
Berwalte .  . *"Tı016. 77] 394. 16) 279. 6] —  "v. Arunim'ſche Familie (1, 232, 609 
Marienhof, genannt ' bie 612; IT, 330). 
Meißen . *1 432.163] 287.165] 36. 178 — De 
Summa . .14683. 42926. 64 393.175| 518. 129 


XIV. Bauch: Belziger Kreis. 
% Pie Baudıe. 


1) Adlige Brundbejige 


r (12). 
3.113) 498. 157 € 


Aſſau m. Boßdorf ipziger, Garl?*). 





*11615. 158 1077. 117 v.8 

Breite. 3 .. ,*12174.141| 240. —| 327. 401 — v. Thümen, * Hermanu). 
Klein Brieſen *12025. 74| 420. 3) 42. —11363. 123 — arl Auguſt. 
Gavut. ,  . *]1065. 91) 487. 164) 174. 34) — — Wuilh. Heinr. Hermann. 
Neüstangerwifch. .. *11083.140| 447.147 197.105] 389. 173 — — 

ojem .  . *]5593.125] 908. 1011855. 105|1196. 143160. Rochow, Rudolfꝰ). 
Gräneiche -jı051. 96| 759. 43| 91. 7a] 96. 24) — — 

74) Nach des Predigers Schreceuberger zu Boßdorf- Bericht vom Jahre 1852 ſoll das 


Areal von Affau und Boßdorf mit Einſchluß des Borwerts Carlshof 4550 Morgen befragen, davon 
3738 Murgen als Aderland angegeben find. 

75) Unter der Sefammtfläche won Breite ift der Blanfen See von 1420 Morgen 98 D.Ruts. 
Flächeninhalt enthalten. Im dem Areal von Blantenjee (I, 509) fledt auch das vom Vorwerl Breite, 
wie dies Gut im einem ausführlichen Bericht aus Blankenfee vom Jahre 1853 genannt wird. 
7-70) Solzow mit Ginfhlup der Vorwerfe Borellenhaus, Gänfehane, Hammerdamm und 
NMüggenburg. 

* 


622 548. Die angefeifenen. Familien wit geringerm Güterbeiiß. 














Areal. | Davon beträgt die Flaͤche 
M.Q nie Ackers der Wief des Koriti 
1) Adlige Grundbeſitzer. Schluß. 





Namen der Güter. | Namen der Beſitzer. 














Desmathen *11365. 119 591.135) 7 — |) 418.113]. Rochew, Nudelf. 
Ieferig .» : . *13841: 94 1694. 15| 559.173} 228.163 — Theod. Heinr, Nochue. 
Trechwitz 12826. 169 1364. 100° 373. SU 640 43 — —77) 
Neühaus 11126. — 67. 114 8. 163 1033. 160 — ⸗ — 
Reckahn. 13156. 72 1001. 137 908.150) 585. — — — 
Mespunf *| 830. 113| 190. 1791 431.118) ı — — 3 
Mettin *12163. 1271068. 23! 202. 4165 64 — — 
Krabıe . 15037. 1261195. 72) 735. 241439, 145 — Nochus. 
Notifcberlinde. *11303. 99 11814. 61 — 310.148 — — 
Pleßow 1206. 67 713. 83] 276.158 — Hans. 
Zolchew. . I 736. A 266. 61| 205. 1) . — 
Camerode P „ 13271:.153| 735. 81| 13. 20/2500. — — — 
Nefau » 0. *]3026.137] 395. 13) 95. 1072500. —- — — 
Ferch . 13000. — — | — 3000. — _ — 
Sammern Oberjünne 4225. 150 773. 80) 587. 134 2340. 101fv. Bröfigfe, Albert. 
Sanne . Ä : *1 380. 901 200. —) 38. —| 100, — — Julius. 
Nrebe 11530. 780. —! 31. —| 623. — — —F 
Studen . *[2060. 110 798. 82! 248. 22 «92. 132]v. VBruden. gen. v. Fock; feit 1798. 
Mittelbuſch *11360.147! 13. —| 3. —!1285. 30]v. Räbne, Sarl, ſ. 1841. 
Kenmig . "13510. 68 825. 39 163. 72145. Silo. Brietzle, Hans Friedr. Morig. 
Michendorf 1 551. 84! 208. 98 30. 5% 258. 1280. Platen, ſeit 1698 
2) Sutebofiger bürgerliben Standes (4) 
Frehnsdorf .12670. 1421598. 29 11. 61) — Kümmerei v, Treüenbrietzen, ſ 14280. 
Gollwitz - 1425. 18 843 114 400. 32 1008. 661 Tiebeiche Erben. [500,544) ] 
Graͤhuert . "11502. 790) 650. 30, 519. 90 382. — Lerche, ſeil 1831. 
Alu Langerwiſch *11192.12011027. 93: 27. 5 110. — Pühne, Joh. Ludwig; ſeit 1811. 
Saarmund I1312. 34 725. 86 439,136 63. 118] Derfelbe (IT, 559) 
Votsdam 430. 65, 198. 21 176.141 — Wendler, Aug. Wilh, gb. Kähne, | 1815- 


bh Melziger Bezirk 


Die Nachrichten über ben Güterbeſitz und den Süterumfang is diefem Bezirk find ſehr lüdenhait 
und unvellländig. Dies iſt denu auch Veranlaffung geweſen, daß in der Beſchteibung des VBlämings 
(1,502 ff) daraur nicht im der Weſſe Nüdticht genommen werden fonnte, wie es in den übrigen Panbee: 
theiten aelheben ıt, Tas Wenige, was über den Umfang einiger Güter, nach Mittherlungen der Gute: 
byerschaften, befannt gewerten, beſchränkt ſich auf Folgendes: 


sl. und Gir. Sin mit | 
.. *16400. ==! 400. - -)11090. — 5000, —fv. Zichirsfv, feıt 1792. 


Nleitigfe 


Yübn:g, I u. II . 12339. 311098. — | — 034 94310. Lechew, Carl Heinrich Leopold. 
Rietz 1929. — 15300 — 30. —)2000. — xv. Buchhelg, ſeit 1750. 
vürentor, Verwerk 42003. 90 800. —! - | 800. — | Derfelbe. 
Santıra IT. . 1 3:—| 36 | ut — v. Fteyberg (1, 606). 
Schmerwiß mit Arnoneſi 

und Eteinperf . 21171149. 1100. 3. — 16000 —-| Brand » Pindau, feat 1416. 
Kierenburg . "14560. — |1107. 300. — 4000. -—-Iv. Wapterf, Teit 1760. 
Hagelberg mit Geep⸗ | 

vor] »12000. --) 500. - | 11100. — FDerfelbe. 
Selerig . "11431. 1611349, 146: 81. 50 — Derfelbe. 
Yrieriaerhütten 2 a oe — — — Derielbe, 
Suntorra 11 13855. — 3. — 53 — — Derſelbe. 
Setzteich mw Spring 18520. —| 500, 20. — 35000 -Derjelbe. 

+ 


Sans Wiefenburg 16916. 16 4132. 146! 406. 50112100. — 


27) u Ireiwig geheit Das Vorwerk Schenkenberg, deſſen Areal mit in dem von Trechwit 
uathalten „it, 


bi Google 


$ 4 
Tereitorial. Statitit 


ber 
Königlidhen EEE RR 
innerhalb des | 


Verwaltungs: Bezirks Der Königlichen Regierung 


zu Potsdam, 


—— — —— — —— 


Nach dem Zuſtande im Zehre 
1850. 


624 $ 416. Territorial:Statiftif der Königlichen Staats: Domainen 


RlächensInhalt in Morgen umd Quatrat:Ruthen 
































su. | Grtraglos 
Namen wer o f . Holz | rag 
der DomainensGüter. [ir Gärten) Ader. | Wielen. | Hütung. | (yny. Raftr. Zufammen. 
Die Prignip. 
Kreis der Weft: Prignig. 
1. Im Amtebez. Havelberg')] — 6 4. 66| 2. —| 340. 52 | 4. Hr — | 2. 61] 253. 94 
L —  "gengen®?) . | — 51.13| - 671.105] 724. 34 
Summa — 70,4. 66| 2. 86| 392. 45) 4. ööl — | 673. 166] 1077. 128 
— ber — 
Amtsbez. Goldbeck— ———— 
1. Vorwerl Goldbeck 15. su 375. 64 - 53. 51] 2395. 79 
2, —  GScharienberg 84) — — — 22. 23| 1296. 132 
3. — Wille job 4 9% 163.120 | 5.109) — | 32. 9] 388. a4 
4. Heidewiefe bei Wulfenhähf = rg — — — 146 67.119 
5. Herrenwieſe dafelbit TR — — — 138 18. 100 
6. Die fogen. geichlofiene Breite a | | | 
vom Borwert Wittitod | Bi 13. — 2. 23 — — — 160 15. 173 
7. Herrenwiefe des Borwerfs | 
Goldbed . — | 2.-| -— | - | — 20. — 
Amtsbezirt Zerhlim, | nn Fi 
8. Vorwerk Zechlin 1 io 15. 18 —E 1232| 400. 44 24.102) — | 69.128] 1655. 125 
9. Die dazu gehörigen Seen | 
(ungefähre Größe)?) id — — — — — 6355. — 855. — 
10. Der Dranfer, Gr. und RI. \ 
Babl See (desgl.) - I — — — 4— — 5 — 1900. —900. — 
1 Gartenleck in der Rogeiheh „Hu hal 4 „tg 
wiefe J— — =. rt a BE nem 15 
12. Zechliner Vorwerfsland — — 524 59 18.118 — -- — 542. 177 
Summa .  .127. 6152 1325007. 37| 1104/133 | 30. 31! — 17434. 105]13656. 104 
R Ruppin’seher Kreis ,_ 
Amtsbezirt Zechlin. | u dh F EELLER { | ) 
I. Zinswiefen im Menzer Rorft | | ! 
bei Dagow und Menz ol; >R | | 
(ungefähre Größe). | — UT | 2. J — = 
11. Berfchiedene Amtsjeen _ — 41 — — J — — 2200. —| 220. — 








| 
| 
I 
5] 
| 








Amtsbezirt Neüftadt a. d. D * — 
III. Borwerf Neüſtadt a. d. D. Me ha. 15 414. CE 1220 63) 795. 92.145] 2534. 32 
IV, Borwerf Dreeg j Iii. ne 118. 27] 705. 71 1260. 8211486. 171 33. 117 62.168 3588. 16 
Rohr. 8.108) 
Vorw. Eütfen Dres .I— 176] 1. 168 329. 165) u 201.1 179! 146. 138/21. a _32. 127| 735. 78 
Summa IV. . 12. 168/20. 15|1035. 56] 1471. 911633. 129\54. 142] "95. .115] #23. 9 
V. Dreeger See, ungefähr I — | — | — | — J — — 430. 430. — 


Amtebezirk Alt-Ruppin— | | | 
YI mt bei Alt:-Nuppin | N ! 


nnd Zuhörigleiten®)  .| A. 23| 9. 11) 50. 70, 196.160) — | — 13472. 12] 5482. 101 


Summa I—VI. .f17. 1640. 4111500. 21! 4620. 5212420. 43:54. 142/6290. 9214982. 47 








im Megierumgöbezirf Potsdam, nach ihrem Zuftande im J. 1850. 625 


Flächen-Inhalt in Morgen und QuadratsRuthen. 
a 
und BZuſammen. 
Mailer. 


Namen Yojs u. 
ber Domaınen:Güter. IK Bärten land 








Ader. | Wicfen. ounm Holy 





Die Ulermarf. 
I Kreis. 






































* 
——— Behbenif. | 
1. Pachlung Babingen. R 
1. Borwerf Badingen - . 2 - en — 70 213. 381117. 11| 8 —68. 95] 1691. 84 
2. Ziegelei dafelbit i : — — — — 2. 93 
3. Borwerf Öfterne . 6 —3 1367. 11} 216. 150| 21.123] — n7. ar 1711. 4 
4. Dazu „Hellberge +1 2, e 5.1 651. 73 8. 123/120. 150116. —| 36.165) 872. 83 
) 
5. Ind. Ucha Mildendberg]| — _ — 155. 45 — — — 155. 45 
6. Plage über der Havel | — — — 16. 168 — — — 16. 168 
7. Fiſcherplagen in der Havel 
oberhalb Zehdenik — — — 83. 59 — — 6. 161 90 40 
8. Hiuter Grewelin a. Dölln] — — — 18. 169 — — | — 18.169 
9. Der Böjenbagen . —— I — 166.1741 — — 166. 174 
Summal.. 7 SE NE 233304. 163] 713. 34|426. 98|24. —| 209. 158] 4725. 177 
II. Pachtung Zehdenik. | ä so) zra0. 5 
Borwerf Behdenif . 410 ea 74/1642. 75) 623. 173| 407. el — 1 149| 2776. 51 
III. Lafzinswiefen zu Hammel: 
fpring, Falkenthal, Groß— | 
Moltersvorf und — lau 
dorf. . — 135. 159 135. 159 
IV. Der Bian mantere —— ame 
füde derebemaligen Borw * 
Himmelpfort u. Gaftaven 8 —| 6. 169 91. 118 235. 87] 15. 158/39. _4. 601801. 1.102 
ee Gramjow. en | 
Pachtung Poßlow. * 
1. Berwert Voblewe. 13. 48 7. u⸗ 1360. 114 44 3 174 3). — 38. 99| 2028. 44 
2. Der Boglom See . — — 776. 34] 776. 34 
2. Der Krummen. Silver Ser — — — | — — 53. 48 53. 48 
4. Der Runde Se . en _ — — — — 8. 51 8. 51 
Summa V. . 43. 48| 7. 1191360. 0.114] 444. 31174. 23| — | 876. 52| 2865. 177 
Summa I—V. . 139. 9!59. 256799, 11012151. 176] 1024. 57/63. 50|1168. 5911305 126 
Prenzlomw’fcher Kreis. 
u. irk Brüffomw. | 
I. Pachtung Brüffew. 
1. Burwerf Brüffem . 113. 152111. 44|1562.178| 312.145) 0. 1} — 45. 24! 1976. 4 
2. — Mer . 12 38| 2. 72l 8ı8.158| 111.131] — | — | 42.103| 977.142 
3. — Frauenhagen .| 2. 95| 8. 32| 758. 36) 108.126| 26. 13) — 17. 18) 920. 140 
4. —  Hammelftall .| 2.130] 7.138| 561.179] 124.175| 93. 84j13. 62] 28. 59] 832.107 
5. Nein Een?) . J — — — — — 314. 41| 314. 4 
Summa I..  .[21. 55/29. 10613702. 41] 658. 37/149. 98|13. 62] 477. 65] 5021. 74 
1. Pegtune — 
.Vorwerk Gafelow . 1 — 112. 169|1470.149| 234. 146| 70 49 — 9. 38] 178. 5 
2. Grundſtücke in ven Ran: 
dow⸗Wieſen ı. . 4— 74| 6. 78 — 84.157! 26 491 — — 117. 176 
Summa IL  .|— 74|10. 67|1470.149| 318.123] 97. 92) — | 9. 38] 1916. 3 
IT. Bahtng. Schmölln, Bnt.| — |21. 691560. 79187. 651437. 12543. 34] — | 2250. 12 


Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenburg, II, Bd. 19 


626 5 48. Territsrial-Statiſtik der Königlichen Staats: Domainen 


Namen der Domainen:ßlüter. | 
ſte 






Hof⸗ 
Baus | Gärten. 


Faãchen⸗Inhalt in Morgen und Quadrat:Muthen. 


Acker. | Wiefen. \ätng 








llen. | 


Prenzlow’icher Kreis. Schluß. 


Amtebezirl Gramzow. 

IV. Pachtung Drenie. 
1. Borwerf Drenfe 
2. Drenſeſche Gewäſſer 


-. 


Summa IV. 3. 177] 17. 10411462. 132] 120. —| 49. 67] 
V. Pachtung Grünow. | | | N 
1. Borwerf Grünow . 2. 74| 21 17011313. 112! 77. 20) .34. 90! 
2. Grünower Hausſee ıc. = I ——— | 1 | 
Summa V. 2. 74] 21. 1701313. 112] 77. 20] 34. 90| 
vr Vachtung Wefelip. | 
I. Borwerf Weielig 4.149) 24. 24/1517. 101| 239. 166] 22. 144 
2. See dafelbit . — 
Summa VI. 4. 149] 24. — 101| 239 1661 22. 144 
Summa L—Vl. 33. 42134. -—-|11027. 44/1601. 51| 791. 46] 
Angermünder Kreis, 
J. —— Gramzow. | | | 
. Borwerf Gramjom -110. 145! 25. 170.1118.153| 107. 25) 14. 96 
2 —  Sehnebed 7. 96 4 124 920. 146| 644. 69 199. 56 
3. Ghbemaliges Heidevormwerf _ — 1452.15 5165 — 
4. Arüberes Forſtland — — 27.167) 10. 1400 — 
5. Fünf Seen‘) — = en 
Summa 1. -[18. 61) 30. 11412520. 101] 828. 19| 207. 132 A. 
11. Zchnebeder Land . Zu en Bl ee 
11. Badıtung Werdemarf 4.145| 9. 169) 1240. 149] 647. 109] 294. 95) 
IV, Die Amt Gramzomfchen — 
dow⸗Wieſen — | — 1017. 2) — 
mn Neũſtadt— ——— Be te j 
Vachtung Örimnig. 
1. Borwerf Srimnig „[11- 166) 11. 35, 883. 38, 341.176, 15.115 
2 —  Oramfin — 1701 2. 98! 193. | 0. — 
3 Fiſcherhaus Nltenhef . .113 I 35 = re 
Eumma V. 13 1672| ı8 136]1132. 110] 382. 32] 23. 168 
v1. Fiſcherhaus Barflleinwerber 1. 126] — - 160] 56. 20 a. al | 
VII. Pachtung Rorin. — 
1. Vorwerk Kerlne 9. 69| 13. 29 558. 71| 133. 90 105. 75 
2. —  Rablenberg 2. 46| 3. 17) 163. 87 101.134] 11. 38 
3. — Buchholz 5. 10) 4. 2211072. 168] 181.140, 266. 120 
$. Ziegelei Kahlenderg 2.131| — | 34. 72] 20.158] 10. 12 
Eunma VII. / I. 9. 76 20. BT 38; 437. 162| 394. 40| 
VII. Tomaine ———— | | “ 
I. Dus VBorwerf 3. 231 8. 10) 00 — 149. 72 169. 157 
2. Sieben Parzellen 5. 130 Dres 
Summa VIII, 8.153] 8. 156] 831. = 149. 72, 169. 157] 
Eumma I-VIM. [07. 8| 87. 1337611. 4413504. 61000. 52 
Ufermarf überbanet. 1139. 591280. 1586/25438. 1817257. 53/2905. 156; 


3.177) 17. 104 
— | — 


| 


1462. 132 





120. —| 49. 67 
I —_ 






































Ertrag⸗ 
6 und Zuſammen. 






Golz⸗ 
land. 


52. 
27. 38 


|'29. 45| 1732. 165 


1705. 127 
27. 38 


36. 9 


| 1486. 74 
106. 9 


r 
) 106. 90 
|143.  5| 1592. 164 


63. 74 1872. 88 
22. 50] 22. 50 
| 85. 124] 1894. 138 
56. 961764. 97114408. 16 





1308. 56 
1815. 57 


31. 


— — — 


187. 91 91| 3792. 158 


"Tas 
120. 18] 2218. 145 


al 1017. 32 


39. 104| 1303. 94 
6.121] 243. 162 
aan a SE 

146. — 1615. 118 


EN 
| 
102. 111 
ri. 36 


el 922. 85 
52. 20] 1582. 170 
1.333 70. 137 


292. 174 
nun 132) 2869. 26 


1178. 170 
36.17 


| 42. 441215. 97 
1476. 76112836. 139 


119. 14642409. 52188550..101 


| 42.7 d 


\sÜOVIE 


im Negierungsbezirf Potsdam, nach ihrem Zuſtande im J. 1830. 627 


Flaͤchen--JInhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 


Namen der Domainen- Güter. *— Särten| Acker. Wieſen. | Hütung, 6* 
elleu. | : 
Die Mitielmaref. 
Weit Havelländifcher Kreis. 
Amtsbezirf Nauen. | 
1. Bormwerf Berge - 8. 30/16. 84/1207. sı]| 870. 60|1200. 56 
2; — Bernitzow 2.165| 3. 71 297.139 — 30. 14 — 
3. — Diehow 8. 17/16. 100 sat 274. 24| 522.114] — 
Summa 19. 32138. 17]2421.161| 1144 8411753. 47° — | 
Dit Savelländifcher Kreis. 
Amtsbezirk Dranienburg. un Ich ni 
l. Domaine Bärentlau). z 
1. Borwerf Bärenklau . 13. —|11. 82]1505.126| 248. 4 
2. — Wendemark 3. 1171 3. 50 625. 130 — 
3. — Eegenbruch. 6.169| 1. 82.1120. 116) 354.114] — * 8 
4 — Bebleianz - 14. —|30. 46| 760. 1631 470. 175 
5 — Klein Zieten 10. ee 8. 371022. 72] 240. 159 485. Mn 
6. — Briefelang . 5 — il 591. 149 — 
Summa I.. .| 52.106]55. 117]5627. 38| 1314. 152] 485. SIE: 88 





Il. Beiondere Grundſtücke. 
1. Laßzin swieſ. v. Beetz u. Behle.] — — 657. 11 _ — 
2. Gremm. See, ee öl — 106. 119 — 
43. — ‚ Waflerfläche — = — ‚| — — | — | 
4. In der Feldmarf Grünejeld — 213. 62 — _ — 
Summa II. — 213. 02] 73.190 — — 
IT, Amtebezird Spando wie) | | | | 
Yaßzinewirf, bei Baufin, Bögom 
x., Brigftabelwiefe bei Span: | | | | 
dom u. Wiefe am Nauenſchen | | | 
Damm bei Krumerpfuhl — 126. 96 — ar 
IV. Domaine Fahrland!!), 6.146147. 1611 719. 115| aa 249. | 82. 132 
| Robrung] 
V. Amtsbezirk Potsdam. J BR rt | | 
1. Borwerf Grube. : 1.166! 3. 5352| 427.126! 267.123] 69.156‘ 13.119 
2.0 Bornim'?) . 8.160|46. 1411459. 7 370.174| 134.108 38.152 
3. — Alt⸗Geltow“) .| 3. 31818. 44) 146.174 111.111] 33.104 — 
4. Krug u. Fährh in Sacrow“)) — 3492 — — 10. 123 — — 
5. Zwölf Tagelöhnerftcllen daſJ — 80] 7. 0 — — | — — | 
Eumma V.. 14. 111176. 170|2034. 37] 760. 171] 218. 81 52. 91] 


VI Amtsbezirf Behrbellin. 
































Grirag: 
los und Zufammen. 
Maffer. 





—  Jı2ı. Pr 3423. 147 


16. 121) 350. 75 
52.121) 1790. 145 


190. 67| 5565. 





5 


68. 
16. 


1903. 32 
—| 648.117 
46. 45, 1602. 135 
20. 16| 1296. 42 
35. —ı 1802. 12 
4. 601. 14 149 


189. 9. 6 Bi. 554. 127 





— 657. Al 
— 106. 119 
743. 1521 743. 152 
_ I 213. 62 


— 126. 96 
—19. 1105| 1392. 171 
——— — 

2. 81} 786.103 
71.172] 2136. 157 
8 76 02. — 
— 22 12.169 

— 7. 140 


»8. 1611 3246. 29 


| 
8. 671172. 28| 507. “| 184. 125197. 143| 1. 37 2077. 86 





I. Borw. Fehrbellin nett Schäf.] 6. 
2. — Lenzke nebſt Rbinmüble] 2. 26 3. —| 150.104] 108. 12} 151.122 — — |. 415. 84 
3. — Linum nebit Ziegelei .| #8 1681 3. 56] 538. 32] 510 93 653. W| 50. 1li — 1795. „tv 
Summa VI. 777. 14|14. 123 1860. 1641 1125. 151 \1019. 1571248. A 1. . 37] 4 aus — — 
VII. Amtébezirk Königshorſt | | 
I. Borwerf Königshorfi . 25. 124 24. 161] 515. 128 2721.167 964. 23] 20. 14 186.149) 4459. 46 
2. Hertefelder Wieſen — — = 209.115 — — 5. — 274 115 
3. Vorwerk Lobe of Sund 17. 17511. 169| 148. 68] 719 136| 854 142 _ | 73.162] 1826. 132 
——— Nordhof 11. 59 6. 28} 331.103) 133. 96, 508. 35 — 7. 73! 1088. 35 
ñ. — Kienberg 14. 95| 9. 1691 431. 201 1581. 80] 667. 1 — 125 101| 2826. 167 
ee Sertefeld , 4. 52| 7. ı2] 48.129] 552.24] 331. 20 — 52.173] 996. 50 
?. Zur Förfterei Jaͤglitz gehörig 
geweſene Grundſtücke = De B.18 —ı ı — - 40.118 
Summa VII. 73. 33.118 j50. 170] 1aB?. 1471| A012. 2. 16/3415. | 20. ). 141451. 118] 11515 123 
&umma I—VIE 1164, 165] 255. 30|11938. 23] 10370. . 16615388. 21533. 4 40] 1494. 94\3014f. 120 
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628 8 46. Territorial:Gefchichte der Königl. Staats:Domainen 


Flaͤcheninhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 





Hof: u. | Hol | Ertrag: | 
Namen der Domainen-Güter. | Baus | Gärten.) Ader. } Wiefen. | Hütung. h 4 los und ‚Zufammen 
ftellen. A asaiı | Waſſer. | 








Nieder» Barnimfcher Kreis. 
I. Amtsbezirk Dranienburg.| | 
{. Mühlenbecker Amtsader bei 
Summt, der Grabow Ser 
bei Friebricheth, bei Shiers 
gartenfchleüfe und Dienft- J 














9.150) 642. 46 
76 1501 394. 67 


|. 92.148, 3085. 4ı 


wohnung des Rentbeamten]— 72| 1. 14 2. —| 4 9 l. 141. 95 
2. Oranienburger — 

Müblen - . — 1.136] 121. 1631 77. 97 — 20m. 36 

— -J— 72| 2.150| 123. 163| 81 106} 54. —| 80. — 392.131 342. 131 

II. Dom. Alt Landsberg") | F 
1. Vorw. Alt Yandsberg nebſi 

Amtsgeböit und Meierei 7. 45| 39.156| 887. 28 — — 
2. Das Neũe Borwerf . 4. 78] 3.133] 1100 — — — 1. 100 1109. 131 


3. Borwerf Wolishagen 2.162| 1. 94: 628. — ' 
4. Zu 1 bis 3 gehörige Künder. | — 260. . 160 56. 117. 


Summa II. .|14.105, 45. 2312615. 281260. 160] 56.117] — | 


II, Domaine Löhme'"). 

4. Beorwerf Lohme ; 

2. Schäferei Wilhelminenhof 

3. Borwerf Krummeniee 
Summa II. 


IV. Domaine Hammer. 








6.138| 13. lin ie 128] 45 m - Ye R a 1346. 29 
_ 2. 13] 357.169] — se | 14. 86] 574.126 
6. 14] 15. 6211295. 1001150. 138 2 46) 76.100) 94.173] 1663. 93 


‚[12. 152] 30. 14612894. 37]196. 153| 24. 46] 76.100] 148.154] 3384. 68 148.154) 3384. 68 
{. Borwerf Hammer mit ben 


Grundſtücken des ehemalig. | | 
MBorwerfs Drögenig -» 110. 40| 6. 90 1324. 23/240. 8|287.169| 67. 76] 72.177] 2009. 43 


— 
— 


4 
F 











Dazu im Hammerbruche I — — (540.18) — — — 5. —| 545.108 
„ ehemals” Rogbanfäe 
Yindereien — 683) 3. 97 = ee en 3.160 
Summa Hammer .  -]10.103) 10. 240. 8[/287.169] 67. 76| 77.177] 258. 126 
2. Vorwert Yiebenthal . 6. 36 0 ö1| 673. 140/142. 124/423. 118) 18, —| 23.138] 1293. 67 
3. —  Bröpe 2. — = 487. Anl ©. 3) — — — 549. 167 
4. Na Seen”) = —- 1... 1.65.1390] 653. 130 
Summa IV. 18. 139] 15. 5813026. 42|442. — 107| 85. 76| 755. 85 5055. 130 


V. Laßzinewieſen im Bezirf | A la iR. | | | 
der Domaine Hammer —_ — 350. 46 ER 350. 46 
VI. Rentamt Liebenwalde 1.165| 14. 86] At. 1. 72]: ir; 5 8. 8.120] — 1 X 3. 151] 117. 64 


.|48.. 93]108 103 8700. 167] 1379. 93/855. 30/161. 136!1080. 178112335. 120 


Dber:Barnimfcher Kreis. 


Amtsbezief Alt Landeberg | | 
Vorw. Buchhzolz mit Ziegelei 4 — 511118. a 6. Ba 6. 173; 1744. 41 


Foritparcelle Epigmübhlenield .| — > 358. Hr 358. 163 
Eumma . .|4. 40 8. 168]1208. 51118. 40| 6. 38607. 54] — 173 2103. 24 
mm — — — — 


Summa I—VL 





— — 
Beeskow-Storkowſcher Kreis. 
I. Domaine Beeskew. | | 
1. Borw Yebmarube, Echäferei 
Sorge u Amtüip Bersfem | 7. 82] 12. 104)1283. 991206. 26,162. 164 — 54. 18| 1726. 133 
2, Vorwerk Vorheite . 4. 34| 1.132] 656. 13|136. 86| 10. 83] — 69. 93] 878, 81 


3. Neden der Manibrer: Plan: 
— bei Beedlew . u 4. 65 — — | = * 4. 65 
Schulland, bei Wilmeretorif + | — | — | 3. -| — | - 1 ee Fa — 
Eumma I.  .|11.116] 14. 5011943. 1771345. 112 173. 671 — 1 123. 1111 26012. 99 


im Negierungsbezirf Potsdam, nach ihrem Zuftande im I. 1850. 629 


= Flächen-Inhalt nach Morgen — Quadrat:Ruthen. 


Namen der Domainen:Güter. K 


Hof: u 
nich 
ftellen. 


Gärten 








Beeskow⸗Storkower RED: Schluß. 


Im Rentamtébezirfe Storkow 

Die Amtsburg Storfow i 
Der Weinberg und die 8 Niiters 

bufen zu Gablom'*) j 

. Hütungsludh am Triebich See. 
. Moraitwiele bei Bretichen 

. Der Lebbingraben'?) 


GSumma II. 
Eumma I. und I. 


1. Amtsbezirt Muͤhlenhoſe 
4. Domaine Dahlem mit Nei: 
Lichterfelde . 
2. Reſte ver Dom. Steglig?") 
3. Fünf Etüde in Schmargenborf 
Summa I. 


Amtsbezitk Potsdam. 

1. Die Waffermühlen bei Potsdam 
(Hafenmühle) . R . 

. Walfmühle dafelbft . 

. Bergwiefe bei Drewig 


Summa II. 


III. Amtsbezirf Spandow. 
Vorwerk Rubleben””) 
IV. Amtsbegirf Zoffen??) 
Amtsvienerland zu Zeſſen 
Summa I—IV. 


on 





ka — 149] 1. 


Ko vie se is 


.113. 137,49. 9212156. 


1. 7] 3.134 —E 30 


El 


27] 3.134] 263. —| 16. 
12.123 18. 10,2206. 177362. 


Zeltow’fcher Kreis. 


— 


| 
6. 9. 89|1797.135|198. 93 


—[ 18. 82] 60. 0 
141233. 137] 








3. 69135. 2) 4.125 — 
— NE 
10. von isoa. 31198. 93] 
| 
J— 101| 1. 3] -- — 66 
— 4— 32 — — J. 
— — — 117. 107 
A—— — 117. .173| - 


352. 72,125. 114 








| 
2.164, 3. 14€ 


58,15 


HFüterbog:#uckentwwaldefcher Kreis. 


; — rf Binna. 
Amtbaus Zinna 
2. Die neie Morgenmicfe 
3. Die Goltewſche Wieſe 
Summa 1. 
Amtobezirf Dahme). 

1. Domaine Dahme nebit den Vorw. 
Sieb, Nofenthal und der Ziegelei 
Prenedorf — 

2. In der Feldmark Wildau 

Summa II. 
III. Amtabezirf Jüterbog. 
Das Rreishans x. zu Jüterbog 
Summa I—IIT. . 





Amtsbezirf Potadam. 
1. Templin, Schankwirthſchaſt 
2. Die Marftallwiefen von — 
3. Gunersdorfer Ader ıc. 
4. Glindow Eee”) 


Eumma 


.— | 4. | 


J— | 9 nl 


| mine) 


— 1209. 16 
se ® 9,129) 
4-43 41127 __— -— 1230.14] 





| 


8. 104/20. 13|2300. 46|332. 101144. 65 


— —3. — — 


2. 110 








8. 104 |21. 73] 2309. 46'385. 





45 


—— Kreis. 
1. ꝛ2) 7. 51 


— 


29. 54 


190. 108 


— 


u 
165. ‚| 
| 


1. 72] 2. 51]. 219. 162]263. 27 


31 


65 


65 


Il 


Ader. mic. | [air | A | 


— 


— it 


1.108] 346. 36 


(rtrage | Bus 
los und 
Mitaffer, fammen. 
— , , —— 
— 14. 171 
— 263. — 
— 60. 70 
— 6. 52 
103 1.103 
| 


- 425. 3412958. 135 
— a — — — — 


51. „118 2063. 164 
137. 50 
1.130 


19. 40) 31. „11312202. 16 164 


18. | Fr 
751460 89 | | 62. 11 '94. ®i 21. 


— 


| — 


— — — 
| 


1.170 
80 
117. 107 


1.119. 177 





—9 560. 138 


ä 24. 176 
3012908. 115 


| = | 16. 55 
209. 16 
9.129 


— 


er 
= 


2954. 10 
3. 110 


| 88. 161|2957. 120 


| 88. 161 








| - | 2m 
ı 88.161 3196. 3 
48. 168 


| 

= 3. «| 165.168 
as 0 20. 8 
ge 


d. en 5.112] 497. 64 


630 $. 416. TVerritorial: Statiftif der Königl. Staats: Domainen 


Wiederholung und Snfammenftellung nah Kreifen. _ 








a? u. Getagloe| —— 

r- — 1: Bar Gaͤrten. | Ader. Micfen. | Hütung- Splent. — Zuſammen 
Weſt-Prignitz 4.6 2: 3927125 4 a: — 673. — 1077. 
Oſt⸗Prignitz 52. 132] 5007. 57 Aryl 30. 31) !—. 17484. 105] 13656. 104 
Nuppin 40. 4i| 1500. 21| 4620. A2) 2429. 43]: .. 6290. 14952.. 47 . 
Templin 59. 25| 6799. 110| 2151. 176) 1024 57 3. 1188. 30] 11305. 126 
Ban r 134. —|11027. 44| 1601. 51| 791. a6! 50. 26 764. 97/144U8. 16 
ngermünbe ’ 87.133| 7611. da) 3504. G6| 1090, 52] — 476. 76| 12836. 139 
MWersHavelland . 36. 17| 2421: 161) 1144. 84] 1753. 4 — 190. 9674: 5565. 37° 
Ofi-Havelland 255. 30111938. 23/10370. 1660| 5388. 12| 533. 40l 1494. :24| 30144. 170 ; 
Nieder- Barnim 108. 103| 8700. 167| 1379. 93] - 855. 30) 161. 1276| 1080. 128| 12335. 120 
Dbers Barnim . 8. 168] 1204. 51] 118. 6 38) 097. 54 3.173] 2103. 24 
Deesfom: Etorfom 18. 10] 2206. 177] 9362. 14] 233.137) '— 4 I 34] ‚2958. 
Teltow . 49. 92] 2156. 25 ge 1a 62.112] 94. 40 1. 30] 2908. 
Jüterbog-uckenw. b 27. 10:| 2309. K16. 39 aa. Gl — | 88. 161) 3196. 3 
Zauch⸗ Belzig I 1L 2] z 51] 212.162) 263. 27] — 12 4L 64 

Summa . „1458. 42]889. 7163105. 144|28089. 175/13813. 0211681. 58/19928. 1041 122046.116 


Grlaüternde Anmerkungen zu vorſtehender Domalnen-Zübelie, 


1) S. 624. — Die Überrefle des Domflifts Havelbera, dad nad einem taufenpjährigen 
Beſtande (1, 638) und nachdem es feine kirchliche Givihiations:-Beftimmung bie zur Neformation Dee 
Mönche aus Eisleben erfüllt hatte, und nachdem feine Domberren, dreihundert Jahre lang, flatt ber 
Etola umd der Tonjur, verweltlicht den bunten Soldatenrock und den Schnurrbart oder den Schwarzen 
Leibrod getragen, erit in unferen Tagen fein Ende erreicht bat, — befteben in einzeiuen zer ftreüten 
Grundſtücken, und zwar hauptiächlich Wiefen, darunter die jegenannte Nentamts: und Syndicatswiefen 
des Amts Gavelberg und die bei der Verauüßerung des Vorwerks Havelberg im J. 1892 jurückbehal⸗ 
tenen Wieſen die größten Barzellen find. Außerdem befigt der Domainen-Flskus noch einen Theil des 
—* am Dome zu Havelberg, worin ſich das Geihäftslofal und die Dienſtwöhnung des Rents 

eamten —— 


. 624. — Unter den Domaiuen-Grundſtücken des Amts Lenzen iſt der Nudew See has’ 


2) & 
anfefmlichfte. Gr ift 680 Morgen groß. Davon acht aber die Rohrungenäcde mit 8. 75 'ab, da diefe 
der — Lenzta gehört. 1850 war es bie Abſicht, den Rudow See zu veraüßern. 


©. 6241. — Der jufammen mit dem Borwerf Zech bin Behufs der Poſt-Nutzung 


und Bildern verpachteten Seen find 42 ap Der Zahl und liegen theils im ter Dit-Brignig, theils im 
Nuppinihen Kreiie, theild aber auch auf jremdberrlichem Gebiet unter- der Yandeeboheit des Gross 
berzogthume _Medienburg: Schwerin. Es find folgende mit dem darauf befindlichen Sarnzügen: 

Der Große See zwiſchen Zechlin und Repente 28 | Der Ruwen oder Naien in ber Feſdmark ur 


Der Große, Kleine und Garne Boopen bei ber und der Teeren in der Bear GAME 
Meifen Glashütte 24 im Ruppinſchen ? 

Der Große und Kleine See kei Berlinchen - 8 | Der Gadow bei Säwifew . 

Der Bronnin bei Zechlin und Kagar . . 8 | Der Müblenteich in den dortigen wien 1 

Der Schwarze Ece beim Vorwerk Zechlin . & | Der Große und Kleine Dagow bei N. Slobfow 

Der Große und Kleine Tigow zwiſchen ber in Ruppinfden 


Meigen Glashütte u. dem NKönigl. Forſt 


6 ı Der Tunfer iu der "Beidmart Dolgem, Raypins 
Der Große und Kleine Zernitte bei KRanar. 3 


| fchen Kreifes i 
Der Große und Kleine Heege See uͤriſchen Der —— bei der Kuhlmuͤhle . 
Fubme und Repente . . . 3 | Der Drögl 
Der Eiwilower See . . 3] DerGrofen. aleine Prewlowi im 3eisliner ort 
Der PBätich uniern der Weißen Glashütte « 2 | Der Kremmen ebenbaielbit A 
Der Rilg bei Diemig im Medftenburgifchen . 24 Ter Krumme See ebendafelbfl _ a 
Der Örofe und Kleine Wumm an der Yandes: Der Karell See ebenpafelbft ’ ; 
arinzge . . 18 | Der Kellen See ebenvafelbit . 
Der Rakow zwifchen dem Beitmarfen enhuie Der Himmelreih Ste ebendaſelbſt 
amd Diemig . - *. 3} Der Kleine Lahm! | 
Der —— ebendaſelbñi 3 | Der Große und Klelne Liegen im Mengen Ber, 
Der Fr em NN Bert, Raprinfhen Ruppiner Kreifte . - 14 
reiſes 


Der Wootz ebendaſe of ; : d Y 10 
Eunma * Garnzüge 205. . 


——— - — m n 0m 


— 


Dad id ji Du bi Find dei ende Im 


# 


im Meg Bez. Potsdam; nach ihrem Zuſtande im J. 1850, 631 


Inn’ Die Flächen die ſer Gewaͤſſer find durch V wicht fi . Nur vom den beiden Seen bei 
Berlinden weiß ih ee 86 daß ie 170 D-Ruth. groß find 
a 


(I, 3728). Da_diefelben 8 Garnzüge enthalten, jo fommen danad anf 1 Garnzug 31 Morgen. Für 
die 205 Garnzüge der 42 Seen wird ſich demnach eine ik han ungefähr 5 55 a aaken 


laſſen. Indeſſen kann diefe Scyägung nicht für fiyer gehalten werden. Nach den Territorien vertheilt, 


fommen von diefen Seen auf — 
m vie Oſt⸗Prignitz — — — Garmjzüge 110 oder 3410 Morgen, — . 
den ———— Kreiß 4 71 „ 2201 z u 
den Filtz Sce im Mecklenburgiſchen a. TE 24 „ 7 * 


ven’. N Bufammen 5 oder 6355 Morgen. 

Die Geſammtheit diefer ewäſſer war in den Jahren 1820—24 für 411 Thlr. 10 Sgr. und 
in der Bachtperiode von 1833—54 für 515 Thlr. verpachtet. 

4) ©. 624. — Die Zubehörungen vom Mentamte Alt⸗Ruppin find: die Wiefen im der Cier⸗ 
fuppe und bei Eggersdorf, die Yange uud die Kurze Kavelwieſe im Wuftrauer Luche, die Heüerländereien 
bei der Boltenmühte, die Ruppiner Safzinswiefen (1439 M. 102 Q.R.):. der Tholemanns und Möllen« 
fee, ver Zermügelz, Tepen:, Maldyows und Bößow-See, der Rhin-See mit den Verlande an der 
Tresfower und Gnewilower Feldmarf umd endlich die Gruppe der Seen Bielig, Gutelaf, Wugen und 
Etruben, deren ga 800 Morgen giant worden ift. 

5) ©. 625. — Unter diefen '9 Scen des Amtes Brüſſow befinden fih der große Eee bei 
Brüffow und der Ganzenowz jener ift 161 M. 113 D.:R., vieler 50. 64 groß. 

6) ©. 626. — Zum Amte Gramzow gehört auch die Fiſcherei any der ObersUfer. Die 
Größe diefes Sees iſt nicht befannt, \ 

7) ©. 626. — Die ehemals zur Begüterung der Markgrafen Yon Brandenburg-Schwedt gehörig 

ewefene umd nach deren Aueſterben an das Königliche Haus zurückgefallene, von biefem aber dem 
Staatsgut überwiefene Domaine Minplaifir (Meinvergnügen) ftebt unter der Verwaltung der Koͤnigl. 
Regierung zu Stettin und fommt deshalb in ven Domainenstötats der Königl. Regierung zu Potsdam 
nicht ver. 
8) ©. 627, — Die Domaine Bärenflau in ihrem gegenwärtigen Umfange ift zufammen gefügt 


aus dem frühern Areal der Vorwerke Bärenklau, Wendematk und Behlefanz, dem Königl. Korfi-Xevier 


Legenbruch und den Havelwiefen des aufgelöften Vorwerls Oranienburg, was zufammen genommen 
eine Fläche von 7936 Murg. 174 D.-Ruth. ausmacht. Die Differenz des Flaͤcheninhalts gegen den 
jepigen wird dadurch erflärt, daß im Laufe der Zeit verſchiedene Austaufhungen an Ader und Wiefen 
mit benachbarten Örundftüden Statt gefunden haben. Übrigens ift die Domaine Bärenflau in ihten 
jegigen Beſtandtheilen erſt im Jahre 1832 gebildet worben. er 

9) ©. 627. — Der ganze Gremmer Eee hatte im 3. 1841 einen Bläcyeninhalt von 15330 M. 
164 D.:R. (davon 191, 178 troden liegend). An dem See find beteiligt: der DomainensFisfus mit 
>, und die Rittergüter Gremmen, Flatow, Gr. Bieten und Staffelde mit *, der Flaäche. 

10) ©. 627. — Zum Amte Spandomw gehören am Fiſchereien: die große und Feine Gark- 
fifcherei auf ver Ober: und Unterhabel, auf dem Tegeliden Eee, der Stintenfang auf der Oberhavel 
und dem Tegelfchen See und die Rohrnutzung auf dem legtern See; ferner die Fiſcherei im fogenaunten 
obern Wühlengraben zu Spandow, die Feine Fifcherei auf der Oberhavel dafelbft und die Diibenugung 
der Rifcherei in dem fogenannten Riedemeſſer-See bei Zehlendorf; endlich die Fiſcherei in dem Nieders 
Neiendorfer Kanal, aud) der ‚große Graben oder ber Königshorfter Hauptfanal genannt. Der Aliens 
inhalt von feinem diefer Gewäfler if befannt. 8 

11) ©. 627. — Die Domaine Fahrland nützt die Fiſcherei im Fahrlander oder Weißen Ser, 
deſſen Größe ebenfalls nicht ermittelt ıfl. 

12) ©. 627. — Das Borwerf Bornim hat im feinem Befipftande feit dem S. 1820, ala es 
2352 Morg. 137 D.:Ruth. groß war, bedeütende Berönderungen in feinem Befisftande erfahren, bie 
theils durch die Separation, theils durdy Berfauf uud Tauſch herbeigeführt worden ſind. 

13) &. 827. — Ganz’ ebenfo verhält es fi mit dem Borwerfe Alt-Geltomw, mweldes 1187 
Morg. 133 DR. groß war, und von dem feit 1842 theils zur Grweiterung des Koͤnigl. Wildparlks 
bei Sans Eouci, theild an die Forfiverwaltung und am Privaten eine Bläche von 885 M. 133 Q.:R. 
abgetreten worden if. 

14) ©. 627. — Diefe Grunbtüde 4 und 5 find Überrefte des frühern Rittergutes Sacrow, 
welches 1841 vom Domainen-Fiefus angefauft wurde. Die übrigen Grundſtücke deſſelben find_theils 
an das Königl. Hofmarfchallamt, zum größten Theil aber an die Korfiverwaltung abgetreten worden. 

15) ©. 628. — Es gehören zu diefer Domaine die Fiicherei und Rohrung auf dem Eggeredorfer 

ließ, dem Leuenberger See, dem Bla See, den Freüdenberger Biüblen, dem Therlungse See ımb 
lebel Pfuhl bei Petershagen und dem Teich im Kuflgarten. Die Größe diefer Gewäller unbefannt. 

16) ©. 628. — Die Domaine Löhme ift nach ihrem Zuftande im I. 1855, mit dem eine neüe 
Pachiperiode beginnt, eingetragen; gegen 1850 if ihre Areal um 149 M. 61 Q.⸗R. Feiner, Zum 
Berwerf Löhne gehen! die Echäferei Wilhelninenhof, welche ans Abfindungsland der Feldmarf Seeield 
für ehemahges Hühimgeredt auf dem fogenannten Hammellande entftanden iſt. Fortſetz. auf ©. 634.] 


6393 $ 47. Finanz: Statiftif der Abniglichen Staats⸗Domainen im 
$ 47. FinanzStatiftif der — ichen Staats⸗Domainen 


Enthaltend eine — ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben 








Bei der Bei den 
Einnahme. 
Nachweis der Quellen, en welchen fie fließt. | aestennae ——— guſammen. 


— 0 r ——— —— — ———— — — — —— — 
Kapitel I, Abgaben und Gefälle aus dem gutsherrl. Verhältniß ſThl. Sg. Pf. Thlr.|Syr.|Pr.|Tpir. |Egr |Pr. 
und für veraüßerte Grundftüche und Geredtfamen. 
Tit. L Erb-, Grund- und Domainen-Bins. 
1. Peftändiger Belrzins aller Art. - 
2. Grbrod. Grundzine, derein.@rhöh.n.d. Rammerlareunterwerf. if 
3 Kür Getreide, welches vertragtmäßig zu bezahlen if. 
. Dom.-Zins, der in bejtimmter Friſt ganz od. tbeilweife abzulöfen in 441.29.—| 441.29. — 
Eumma Tit. 1. 271059. 21. 2271058. 21. 2 


Tit TI. Canon für Erbpadis-Grundftühe. 
1. Unveränderlicher Ganen . — 
2. Ganon, welcher ein. @rhöhung nach d. Kammertare unterworf. if — 
3. Canon, in Getreide beſtehend, — a ae a ift — 


222167. — 10/222167. — 10 
733. 7.1 733. 7.10 
47717. 13. 47717.13. 6 


Er] 


4. Canon, welcher periodiich reaulirt wird 
5. Ganon, welcher in beftimmt. Frift ganz od. theilweife abzutsf, in 
Summa Tit. II. 


Zit. III. Binfen von baüerlien Inventarien- (Hufwehr-)Geldern — 
Tit. IV. Für Vatural- Prãſtationen, 
1. Welche von Zinspflichtigen nach d. Kammertare od. zeitweilem 












Abfommen, od. obſervanzmaͤßig im Gelde abgeführt werben — 10217. 14. 8 10207. 14. 8 
2. Weldye durch Berpachtung genupt werden. : — 3750. 5. 6) 3750. 5. 6 
3. Welche zur Befriedigung von Deputunten verwendet eder 
verfilbert werden, nach ven Natural Etat ; — 382. 22. 6| 392.22. 6 
Summa zit. Vu U), — 14350 12. 8) 14350 12. 8 
Tit V. Unbeftändige Gefälle. 
1. Laudemien u. andere dergl. Beſitz⸗ Beränderunge-Abgaben — 1331.— — 3. — — 
2. Grelufiviihe Ordnungeflraien . _ 109.15.—] 108.15. — 
3. Berſchledene aus dem le Verhäftniß berrährente 
unbefländige Ginnahmen . — 520 20 —] 520 0. — 
— zit. v. f — 1961. 5 — 1961. 5. — 
Tit. VI. Domainenrenten, welche zur Amortifation ũberwieſen find — 


Summa Rap I., mit Einſchl d. Aufgeldes v. 47124 Ihr. Geld 333503. 3. 1333503. 3. 1 


Kapitel IT. Ertrag von den noch im Defitz des Fiskus befind- 
lichen verpadteten oder abminiftrirten Grundftühen und Ge— 
rehtfamen und von ausftehenden Mapitalien. 

Tit.1. Yon Vorw. nebft d. dazu gehörig. Realitäten u. Serechtſamen: 
Vacht⸗ xc. Ertrag v.31 Wormw.b,d Haupt: u 31 Bw. b.d. Amtafafien 163444. 63444.26. 5| 51769. 24. 2115214. 20. 8 
Tit. I. Von (nicht zu den VBorw. achörigen) Aderhöfen, An- 
fiedlungen, Ader-, Wicfen- und Weide-Grundftühen 5 — 7421.18 11 
zit. II. Bon Sabrikationsanftalten, einzeln. Gebaũden, Siſche- 
reien, Uaturaldienften, Fruchtzehnien u. Gerechtſamen aller Art. 

1. Bon Mühlen und fontigen Babrifatione:Anftalten — 4958. 10. 4058. 10. 11 
2. Bon Dienwohnungen u. einzelnen vermietheten Gebaüden — 661. —1 661. — 10 





7421. 18 11 












— Bon Fiſchereien und Rohrnugungen . 4019.20. —| 4019. 20. — 
4. B.Naturaldienften, Fruchtzehnten u. jonit. Gerechtfam aller Art 2765. 8. 31 2765. 6. 3 





Eumma Tit II. . 12404. 10.—| 12404. 10. — 

Tit. IV. Dinfen von Arctiv-Kapitalien . ; s ». 6.— u. 6 — 
Eumma Kay. IL, mit Ginfal.d. Aufgeltes v.34800 Thlt. Gelb ENTER: 26. 5 — 135085. 25. 7 
Kapitel III. Feftungs-ÜWevenüen, b. d. Feſt⸗Rey ⸗Kaſſe zu Spandow — 
Aapitel IV. Insgemein. —— — 
Tit. I. Penfions-Beiträge e $ 5,13.— 137. 13. — 
Tit II. Sonftige — und zur Abrnadung 1207 16.18 4 
Eumma Rap. . Ba A | J 1. 4 
Hauptfummed. ee Finſchled. Aufaelb v 395121 Tut Gold 332. — — 105128 — — — — 


(Bon den Cinnahmen find fällig im I, Quartal 95020 Thlr.; im II. Quartal 
105430 Thir.; im III. Ouartal 95980 Thlr. und im IV. Omartal 172450 Thlr). 
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Negierungs-Bezirk Potsdam fir das mittlere Etatsjabr 1853. 633 


im Negierungs: Bezirf Potsdam. 
bei der Domainen- Verwaltung für die Etat8- Jahre 1852 bis 1854. 


Ausgabe. Durdy die | Durch vie | 
Nachweis der Verwaitungds ıc. Koſten, Neaierunas; 
wodurch fie veranlaßt wird Haupt: Kaffe | der Aınter. | 


Kapitel I. Auffihts- und Erhebungskoften, uno zwar tür die (bt. — 





Amtskaſſen- und AmtepolizeisBerwaltung, ſoweit leptere dem 
DomainensFiefus ale Grundherrn obliegt. 

Tit. I. Gehälter und Wemunerationen. 

1. Der Domainen:Rentmeilter (Rentbeamten), an ber Zahl 16 — 8622. 17. 8822. 

















Special: Kaffe Zuſammen. 


Ihlr.)Sar.|Pı. 


17. — 
2. Der Domalnen-Pachtbeamten, welche die Amts: und Kaſſen⸗ 
Geſchaͤfte gegen befond. Nemuneration verwalten, an der Zahl 13 — 5090. 18. 9 5090. 18. 9 
mit Eluſchluß des Dienſtaufwaudes. 
3. Der Amtédlener, Ereculoren u. ſ. w, an der Zahl 25 _ 2206.27. 4 2206.27. a 
4. Der fonftinen Auffichtsbeamten, und zwar 1 Waflerbau: 
meiflers für die Elbdeiche in der Weftprianig a 380 Thlr, 
3 Strabenauffeber a 10-66 Thlr. und 3 Prigilabeln in den 
Amtern Mühlenhof, Alt-Ruppin und Spandew, zujammen 7] 43 ——| Al —i 5kl.— — 
Summa Tit. I. . ‚ — 3 —| 166. 3,1 16634. 3. 1 
Tit. II. Zum Pienft-Aufwand der Dom.-Bentmeifter u. Amtsdiener — | 5781.15.—| 5781.18. - : 
Tit. III. Zu auferordentl. Wemunerationen u. Unterftützungen | 635.— — — 636. — 
Tit. IV. Sonftige Auffidts- und Erhebungskoften . R i _ 160.24. 5| 160.24. 5 
Eumma Kap. L R ⸗ 1108. — 22103. 22. 6| 23211. 22. 6 
Außerdem beziehen 20 Beamten der Domainen-Berwaltung: > v2 — 
1) An Emelumenten . s ; ° . Zhle. 106.— — 
2) Für Mebenämter, als Gehalt . e , . 3331.24. — 
_ ‚zum Dienftaufwann . « 1880.— — 
3) D. Amntsdien. u. Grecut. an Meilenzic. Geb turchichn. 1040 5. 1 
Kapitel III. Koften der Ortspolizeiverw., d. geifti. u. Schulverwal- 
tung, u. Zahlungen an Armenanftalt. w. milde Stiftungen ıc. | 
Fit. 1. Koften der Orts: Polizei-VBerwallung  - R ’ ; = \ 1428 22. 2| 1428.22. 2 
Fit. IT. Koften der geifllichen und — ———— — | 8393.22. 7| 8393 22. 7 
it. HI. Bablungen an Armen:Anftalten u. milde Stiftungen . — 3504. 2. 6i 3513. 2. 6 
Tit. IV. Zu Almofen und Unterflügungen - z DEHSER — — ——— 
Summa Kap. II. — 1389. — —| 13326 ı7. 3] 14715. 17. 3 
Kapitel III. Paffiv-Kenten, Competenzen und Abgaben — U 2.0 9%, AS u 
Tit. T. Paſſiv-Reuten und Gompetenzen s = 659 12. 4 65912. 4 
SIE er er von BallivsRapitalien J : \ : i = je . 
Tıt. III Stantss, Rreies und Gemeinde-Abgabe ; : | 83.10. — 12.8 8 93.28. 8 
Tut. IV. Eonfige Mbgaben und Meallaften .  .  . .1 6023.20 —| 132219. 0 758 3 & 
Eumma Rv. Il . 2. 0.0.0.0, 21 6) 8303. 14. 6 
Kapitel IV. Du Ucmiffionen . . . . } . :1 80. — RT Von 
Kapit. V. Bau-, Vermeffungs-, Wegulir -, Prozehi- u. andere Koſten .. — u — 
Tit. I. Zur Unterhaltung ver DomainensWebaude, fowie zu Weges, 

Brücken-, Ufer: und Waflerbauten ‘ . ? ’ . 112850. — — = 12850 — 
Tit IE. Zu Vermeſſungen und Bonitirungen PETE OT SE a — 
Tit. III. Zu den Koſten in Regulir.: u. Scparations-Angelegenheit. | 1600 — - = 1600. — 
zit. IV. Zu Vrozeßfoften . P A ; ; - Pa aa 9 — er — 
Tit. V. Inégemein. 

1. Betriebs: u. ſonſtige Koflen adminiſtrirter Gtundſtücke — — = 
2. Zu außerordentlihen Aufgaben und zur Abrundung j 1544. — — 3 5.9 1357.59 
Eumma Rap. V.. . ———— 3. 5. 9| 17287. 5. 9 
Kapitel VI. Ausgaben der Feftungs-Bevenüen-Kaffe zu Spandow | — 2 EEE u Tape 
Hauptfummad Ausgab. (tar. 363Tyl.5©g.8 Pf. w.fünft. wegfallen) |567350._— _—_| 37640. — —ı 61380. — 

(Bon den Aufgaben find fällig im I. Quartal 13730 Thlr.z; im II. Quartal 13870 6* 

im III. Quartal 13830 Thlr. und im IV. Quaͤrtal 22950 Tolr.) 
Adfchlup. 

Tie Ginnahme beträgt un ven u a a u 68880 — — 
Die Ausgabe beträgt 64280 — —_ 
Bleibt an die General-Staatefaffe baar abzuführen ME ea RE 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Br, 80 
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Erlaüterung 46. Allgemeine Überficht der Domainm-Statiftif nad 
den Ämtern. 
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Davelberg . . . . 8040 | 1247 6793 
erhnin. .» re . 8712 290 7722 
Lengen . . ale . 4795 421 4364 
tlebenwalte. -  .-  .1 43372 | 104 | 12331 
Miühlenbof . i > : 17845 3571 14274 
Neuttadt:Fberemalte . : 19910 | 1946 17964 
Draninburs. -» . . 249 | 3263 | 21366 
Potsdam 5 23142 2044 20198 
MtRuppin . > : .| 21353 | 2244 | 18109 
vandoım . A : . 14345 390 13555 
Steorfow - - Ä : 12292 1188 11104 
Mritn . . See: 16428 | 1194 | 15234 
Zehrenit . E ‘ 20380 | 2552 | 17798 
Zinna . ; 3 : 5 26721 1716 25005 
Zeften . ER ; } 14862 1177 | 13685 
Vacht⸗Amter. 

EZ, % 
Vrüſſow U; ’ 18609 592 18017 
Dam . 
Kabrlan . ; ; 1 6802 217 6585 
Hebrbellin . ; 2 . 13844 730 13114 
Goldbeck 8801 062 8139 
Sramzow . . f 21094 1233 | 20461 
Königebeitt k ; : 8139 258 7381 
Altstanveberg i ; 1318 | 1öti 11651 
Föhme . i ‚ A 5531 183 5348 
Nauen. N j : : 10125 406 9719 
Neütadt a. d. D. — 13081 2375 | 10706 
DRle,: . 
Uamittelbar unter Berwaltung 
der Reglerang fichente 


812 10185 F 
92 3507 | — 
557 85529 | — 
842 19631 | — 
1343 14578 | — 
1068 12113 | — 
1566. 1639 | — 
1061 23 
456 6463 1 
1043 17093 1 — 
1108 99786 4 — 
1210 15012 I — 
1931 11895 | — 
713 7966 | — 


Er ee rl 


>31 6200 
327 6756 
6 2883 
189 1503 
463 3971 
435 5031 
556 | 6657 
69 1286 
763 | 10291 
107 1190 
226 1877 
775 I „5927 
669 | ” 8098 


— — — — — a u de hc pi 
- xtio C to Ur —- uam 


— 
22 


63452 | 26740 | 36712 


— — — 31 Vorwerke ıc. : k 
— — — -L- Epundower Aelung - - 137 2 135 
1115 | 20694 | 241039 | 36 | 62 Summa . . | 468880 | 64380 | 404500 


[Rertfopung von S. 631.) Es gehört ferner dazu die Fifcherei nnd Rohrmupung anf dem Lebmeſchen 
dem Biepflalle und Wendt⸗Seo mit dem Fiſcherhauſe zu Loͤhme, und zum Vorwerfe Krummenfee diefelben 
Nunungen, fo weit fie dem Amte Köhme zuflchen, auf dem Kiewigs, dem Haus, Krummen⸗ nur 
Sputen Sc. 

12) €. 628. — Die Seen der Domaine Hammer beſtehen aus — dem Wutz Ger 245 M. 
45 D:N., dem Kubram 208 M. 2 D.:R., ven Treptow 90 M., tem Tremmer, gr. Glajew und 
fl. Glaſew 90 M., vem Beverin 20 M. 82 DR. 

18) E. 629. — Die Grundſlücke 2 und 3 find im Sabre 1850 ven 16 baderlihen Wirtben zu 
Gablem zum Migenthum gegen Demainen-Zins übrrlaffen worten. 

19) €. 629. — Außer dem Lebbingraden, der zum Etunstorier See fließt, gehören dem Amte 
@torfow die 13 Amtaften: Or. m. Kl Wegen, Ör. u. Kl. Reila, Rrummen, Yangen, Or. m. 
Kumpen, Schulzen, Sir, m Kl, Wed, Or. u Al. Greſen. Der Blächeninhalt diefer Waferlächen iR 
nicht Befannt, 


] by 


| Kent: Ämter. 
| 94) 6 | — 2 7 ra u 9879 874 9005 
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20) S. 629. — Dem Amte Müblenbof zu Berlin fteht die Fiſcherel und Rohrnutzung zu auf 
Ser Berliner Oberfpree vom Forſthauſe Kunne bis Köpenif, jo wie in den Köpenifer Umtefeen, vie im 
Gemeinfchaft mit den Seen im ehemaligen Amte Rüderedorf, dem Bladen, Kalt, Wupas, Merl, Bätich, 
—— und Dümerig verpachtet find. Von allen dieſen Semäjlern fehlt es an Nacyrichten über ihre 

oͤße. 

21) S.620. — Die Überreſte der zerſtückten Domaine Steglitz beſtehen in Gebaüden, Gärten 
und dem Park und einigen fleinen Ackerſtücken. A 

22) S. 62% — Unter dem Nreal von Nuhleben befindet jich eine Meine Wiefe bei Pauls 
born und ein Hütungsflüc, die Yaufeberge genannt, 

23) ©. 629. — Zeiten bat die Fiſcherei in den g Amtsfeen: Krummens, Fernneüendorſer, 
Mönnich, Henge, Klausdorfer und Fauler. Die Gröfe diejer Seen it unbefannt. 

24) ©. 629. — Zum Amte Dahme gehören au die Amtspfühle zu Ilmerédorf, Niendorf, 
Pretſch und Rietdorf, derem Größe nicht befannt in. 

25) S. 624 — Die Größe des Glindow-Sees if nicht belanut. Die Fifcherei in demfelben 
iR am die Fifcher in Werder vererbpachtet. 


Grlaüterung 47. Nähere Darlegung der Pacht-Verhältniſſe einiger der 
vorzüglichften Domainen-Borwerke, 


Amtsbezirk Liebenwalde, Kreid Nieder-Barnim. 


L Der Domainen = Pächter Iffland zahlt auf bie 20 Yahre von Trinitasis 1948 
his Iohannis 1863 an Pat: 
1) Für die Vorwerke Sammer und Liebenthal nebſt Zubehör und für Bas König 
liche Inventarium, mit Einſchluß des Aufgeldes von 1430. Thlr. Solw . Thlr. 4481. I 4 
2) Für die nenerbaute Vranntweinbrennere . ; } 3 AUErSIE' 6 
3) Für die den Vorwerken zugelegten Yändereien im Prögebruh . 425. — — 
4) Für die dem Vorwerk Hammer aus der Hammerfchen Separation 
zugefallnen 399 Morg. ZI D.-Nuthen ; : A . — 
5) Für Die vormals Roßbachſche Anjiedlung . j : i . 4812 93 
6) Für die Fifcherei und Nobrnugung, mit Einfchluß von GO Thlr. Gold 12 9 1 
7) Für die Ziegelet bei Hammer, mit Aglo von 55 Thlr. God . 174. 1E — 


Summa Thlr. 6164. 1L 6 
Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1855 ab um 5 Prozent und von Jo⸗ 
bannis 1861 an abermals um 5 Prozent erhöht. Dir Flächeninhalt der Vorwerke 
Hammer und Liebenthal ift im Gtat zu 3857 Morg, 149 D.-Nuthen, einſchließlich 
124. 50 unnugbarer Fläche, angegeben (vergl, IT, 628). 
| Amtsbezirk Mühlenhof, Kreid Teltow. 
11. Der Domainen- Pächter Dr. Puhlmann zablt auf die 22 Jahre von Johannis 
1848 bis dahin 1870 an Pacht: — 


1) Für das Vorwerk Dablem und dazu gehörige Grundſtücke 
und Realitäten . ; ; 


— — 


Thlr. 2951. — 


2) Binfen vom Gelbinventarium von 10000 Thlr. — 900, — 
3) Für Heifuhrdienfte aus Schmargendorf ! ‚ Ä z 13. 10 


Summa Thlr. 3264. 10 
Bon Johannis 1852 ab ift der Bachtzind um Thlr. erhöht. Die Dienfte zu 
3) find dem Pächter auf 4 Jabre mitverpachtet worden. Der Gtat giebt die Größe 
des Vorwerks zu 2069 M. 84 Q.R. an, darunter 63. 127 unnugbares Land. 
Amtsbezirk Neüſtadt-Eberswalde, Kreis Angermünde. 
UL Der Domainen« Pächter Zarnad entrichtet auf Die 1A Jahre von Trinitatis 
1851 bis Iohannig [69 an Pacht! -- 
* 


] bı 
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1) Für das Vorwerk Grimniß, einfchließlich der Brennerei und 

680 Th. Geb . . Xblr. 2039, 17. 10 
2) Für die zur Bereinigung mit diefem Vorwerke beſtimmten 

927 M. 123 Q.-Ruth. bisherigen Grimnitzer Forſtlandes, einſchl. 


157’, Thlr. Gold. . 4.28 — 
3) Für die Fifcherei. und Rohrnutzung im Srimniper Ser, inel. 

112%, Thlr. Gold. 5 . 8937.14 2 
4) Dazu das Aufgeld des Goldes a 13% Prozent : } , 126. 20. — 


Summa Thlr. 2976. 20. — 
Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1863 ab um 5 Prozent erhöht und 
ift dem vorjtehenden Pachtzinfe dann im Ganzen 131 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. binzuzufegen. 
IV. Von dem Nittergutöbefiger, Oberamtmann Meyer, auf Staffelde wird bis Tri— 
nitatis 1861 an Pacht gezahlt: — 
1) Für die Vorwerfe Korin, Buchholz und Kablenberg, nebft dem — 
Grundſtücke, mit Einſchluß des Aufgeldes von 990 Thlr. Gold . Thlr. 3086. 10. 5 
2) Für die Brauerei und Brennerei, mit 67", Thlr. Gold . . 210. 20. — 
3) Für die FamiliensKaüfer, mit 35 Thlr. Gold. : . . 4111. 20. — 
4) Für die Seen und Fifchereien, mit 2", Thlr. Gold , . 10. 10. — 
5) Für das Königl. Inventarium Zinſen zum Sag von 5 Prozent 83. 3. 2 
6) Für die Benugung der BZiegelerde und des Torf zur IB 


berger Ziegelei, mit dem Agio von 20 Thlr. God . i 62. 20. — 
7) Bür die Benugung der en — der Amts- 
und PBolizei-Gefängnife . j } 5. — 


Summa le. 3569. 23. 7 


Außerdem leiſtet Pächter Deputate zum Wertbe von 136 Thlr. Der Flicheninhalt 
der oben bezeichneten Vorwerke 20. ift im Etat zu 2864 M. 40 Q-R., darunter 182, 42 
unnugbaren Yandes angegeben. (Berg. 11, 306, 307.) 


Amtöbezirt Oranienburg. 


V. Ron der Königlichen Adminiftration des Nemonte- Depots Pärenflau, DR 
bavelländifchen Kreifes, wird von Trinitati$ 1832 an auf unbeftimmte Zeit an Pacht 
entrichtet: — 


1) Für die Vorwerfe Bärenflau und Wendemark nebft Zubehör und die fonfi 
beim Vorwerk Oranienburg benugten 204 Morg. 166 Q.-R. Wiefen, mit Einfchluß des 


Anfgeldes von 750 Thlr. Gold : 2 . Xhlr. 2790, 5. 7 
2) Kür das bisher zum Oranienburger Forftrebier — — 

Legebruch, inel. Agio von 200 Thlr. Gold ; . . 626. 20. — 
3) Nente für die Holzbeftände . — — 


4) Für die Vorwerke Vehlefanz und Klein Zieten, nebſt Korft- 
bütung, Meierei Briejelang, Echäferei Wolfslafe, den Bierſchank 
dajelbit, die Ziegelei Klein Bieten, ingleichen für die früher zum Amte 
Spandow gehörig geweſene Blockwieſe und die N incl. Agio 


von 675 Thlr. Gold 2095. 3. 9 
6) Für ein Stück Forſtland bei der Meierei Briefelang im Falten» 
hagenſchen Revier, vom 1. Januar 1835 ab ; ’ N 1. 20. — 


— xl. 5541, 10. 4 
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Außerdem entrichtet der Pächter 297 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. an Deputate. Der Etat 
giedt die Größe der verpachteten Vorwerke und Grundftüde folgendermaßen an: Zu — 


in , Unter der Geſammtfläche find 112 M. 71 Q.-R. als 
> . a a4; ae unnußbares Land nachgewieſen (vergl. II, 627). 
2) 4088 - IT =» dach dem mit Dem Königl. Kriegd- Minifterio unterm 


4) 1-10 - 25. Januar 1832 gefchloffenen Vertrage ift die Domaine 

— — ——  Lirenflau für die Dausr des Remonte-ODepots aus dem Ver— 

6598 M. 134 D.-R. bande der Domainen-Berwaltung ganz ausgefchteden und in 
die Verwaltung der Nemonte-Depot-Adminiftration unter oberer Leitung des Königl. Kriegs— 
Minifteriums übergegangen; indeß dürfen Beränderungen in der Subſtanz nur unter 
Mormwiffen und mit Oenehmhaltung der Königl. Regierung vorgenommen werden, Die 
Nemonte-Depot-Adminiftration bat, außer der pünftlichen Abführung der jährlichen Pacht, 
fonft feine Verpflichtungen gegen den Domainen-Fiskus. Die Dauer der Pacht, die von Tri- 
nitatis zu Trinitatis berechnet wird, ift, wie gefagt, auf unbeflimmte Zeit. 


VI Die Oranienburger Wajjermühlen auf der Havel, im Kreife Nieder» 
Barnim belegen, gemäbrten an Pachtzins in der Periode 
1817—1821 Thlr 5098. 4 2 Cie befteben aus der großen Mühle von 10 Gängen, 
an en: er : der einen Weizenmühle von 4 Gängen, der Bauer— 
1834-1850 4080. — — mühle mit 4 Gängen, der Schneide- und der Olmühle, 
1840 — 1854 „3603. 4. 10 den bei diefen Mühlen befindlichen Gebaüden, den Grund» 
ſtücken, melche 1854 ein Areal von 217 M. 60 D.-R. befahen, der Fifcheret auf der 
Havel und der Hütung mit 34 Haupt Rindvieh im Königl. Neübolländifchen Forftrevier. 
Dit dem 1. Juni 1855 beginnt eine neüe Pachtperiode, und iſt das Minimum der Baht» 
gelder für 1855—1873 auf Tblr. 3765. 19, 11 feftgefegt worden, mit Ausfchluß von 
68 Thlr. für die Waldemeide und 20 Thlr. für die Baumnugung. 

Seit Anlage des Dranienburger Schifffahrts- Kanald hat der Mühlenpächter 
über Verfchlechterung feines Unterwaſſers Klage geführt. Denn da dieſes zur Schifffahrt 
fehr wenig oder faft gar nicht mebr benugt wird, fo hatten die Wafferpflangen Raum 
und Ruhe zu ihrem ungehinderten Wachötbum, was mit einem Wucher gefchab, daß das 
Unterwajfer der Oranienburger Mühlen nicht mehr frei abfliefen Fonnte. Die Anlage 
jenes Kanald bat für die Schifffahrt die größten Vortheile herbeigeführt, dagegen für 
den Betrieb der Oranienburger Müblen Nachtbeile im Gefolge gehabt, welche nur durch 
periodiſch ſich wiederholende Raumung des Havelbettes im Unterwaſſer, was einen nicht 
geringen Koſtenaufwand verurſacht, beſeitigt werden können. 


Amtsbejirk Potsdam, Kreis Oſthavelland. 

VI. Bon den Domainen-Pächtern Meißner, dem Altern und Jüngern, werden auf 
die 12 Jahre von Johannis 1845 bis dabin 1857 für das Vorwerk Bornim nebft den 
nach Beendigung der Bornimer Separation ausgeführten Heden-, Garten, Wege: und 
Pflanz- Anlagen, incl. 96 Thlr. 11 gr. 10 Pf. für die verbefferten Tagelöhner-Wohnungen 
an Pacht gezahlt . . Xblr. 2656. — 

Außerdem an Deputaten 22 Tolr. 20 Sar. 6 pf. In feüßeren Pachtperioden war 
der Pachtzins 1731 Thlr. 25 Sgr. von 1820—1837, und 1989 Thlr. 5 Ser. 4 Pf. 
von 1837—1835 (vergl. II, 627). 

Von dem Domainen- Pächter Hermd wurden auf die Dauer von 15 Jahren von 
Trinitatis 1837 bis dahin 1852 für das Vorwerk Grube, mit Einfchluß v. 242, Thl. Gold 
an Pacht entrichtet 816 Thlr. 10 Sgr. ine neüe Verpachtung, welche bis Trinitatis 
1873 lauft, gewährt ein Pachtgeld von . . Xöhlr. 1379. 27 — 

Außerdem muß Pächter 54 Thlr. 24 Sa. 9 Sf. an Deputaten entrichten. Der 
Blächeninbalt des Vorwerks Grube ift im Etat zu 817 M. 18 Q. MR. angegeben; darunter 
befinden fih 34 M. 162 Q.R. unnugbaren Landes. 
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Amtsbezirk Fahrland, Kreis Oftbavelland. 
VIII. Für die Domaine Fahrland beträgt der Pachtzins in der Periode — 


1820—1831 Thlr. 1727. 12. 7 Die Grundftüde haben feit 1820 in Polge ver 
1831—1835 1803. 15. — auögefübrten Separatron verjchiedene Anderungen erlitten. 
18351865 1580. — — Die Sepasation der Wieſen ſchwebte noch im 3. 1850. 


An die Pfarre zu Fahrland und an die Schule zu Krampnig | ift im 3. 1840 eine kleine 
Flaͤche ald Hütungsabfindung abgetreten worden. Der Weiße Sce bringt in der Faufenden 
Pachtperiode 20 Thlr. ein (vorber von 1820—1835 »agegen 50 Thlr.). Die Pat 
gelder geben blos für die fiskaliſche Zuhmfifcherei und das Amtswehr ein. Die übrigen 
Fifcherei-Nugungen ftehen dem Fisfus nicht zu. 

Die Bafjermi üblen bei Potsdam, auf der Nuthe (die Hakenmohle No 14. Jah 
hunderts) und im Teltow belegen, geben, mit Einſchluß der Walfe, in der ‘Bachtperiode 
von 1834— 1552 einen Pachtzins von 1312 Thlr. 


Amtsbezirk Spandow. 


IX. Die so und Eleine Garnfifcherei auf der Ober- und Unter⸗Havel, anf bem 
Tegelfchen See, der Etintenfang auf Der Obers Havel und im genannten See, ſowie Die 
Nohrnugung auf dieſem Eee war in der Periode von 
1816— 1822 für 1650 Thlr. verpachtet; doc zablten Die Pächter in der zweiten dieſer Pacht- 
1847—1553 = 600 = perioden noch 20 Thlr. Remuneration für den Vritzſtabel. Der 
fo bedeutend herabgegangene Pachtzins weifet darauf bin, daß entweder das Fiſchleben 
innerhalb der zulegt vergangenen dreifig Jahre, oder der Geſchmack an Fiſchkoſt anſehnlich 
abgenommen bat. 


Amtsbezirt Zehdenik, Kreis Templin. 
N. Bon dem Oberamtmann Fiſcher zu Badingen werden auf die 50 Jahre von 
Johannis 1850 bis dabin 1900 an Padıt gezahlt: — 
1) Für die Vorwerfe Badingen, Ofterne und Hellberge, mit Ginfchluß bes 


Forſtſtücks Böſenbagen und 376 Thlr. — ——— . Ahle. 4408. — 
2) Für die Ziegelei zu Badingen . } : } \ } 116. — 
3) Für die Brennerei dafelbit. ; ; ; ; s R t 130. — 
4) Für die Prenneret zu DOfterne . i i 1 x Ä \ 239. — 
5) Für die Fifcherei und Nobrnukung . ; ; 7. — 
Dazu Agio von 1635 Thlr. Gold zu 13%, Bro ent ; ; A 218. — 


Eunma Tble. 5118. — 


Der Vorwerks-Pachtzins wird von Irbannis 1862 ab um 5 Prozent, von Johannis 
1374 nochmals um 5 Prozent und von Johannis 1856 an abermald um 5 Prozent 
erhöht. 

Dem Pächter ift Die Uustorfung der Wieſen in den Seekaveln, jo wie der Hainungs—⸗ 
wieſe em geſtattet. Der Pachtzins dafür, welcher für den Diorgen von den erfteren 38 Thlr. 
20 Zar. und von Den zweiten 33 Ihlr, 20 Sgr. beträgt, ift in den Nechnungen juflifizirt 
befonders in Einnahme naczumeifen. 


Der Vächter leiftet 22 Thlr. Entfchäbigung für Deputate. 
Die Grundfläche der Pachtung tft im Gtat mit 4711 M. 85 D.-R. ausgereorfen, 
darunter find 372 M. A Q.R. unnugbaren Landes. 


XI. Der Oberamtmann Meser emtrichtete auf die 14 Jahre von Trinitatis 1839 
bis dahin IRII — 
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4) An Pacht für das Vorwerk Zehdenif, die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei 
daſelbſt, nebſt Krugverlag, incl. Agio von 940 Thlr. Gold . Thlr. 27693. 29, 2 
2) An Stelle der früher geleifteten Deputate . ; ; 57. 20. — 
— bl: 2821. 19. 2 

Das Areal des Vorwerks Zehdenik ift im Etat mit 2695 M. 172 O.M. autge- 
worfen, darunter unnutzbar 204. 8 (vergl. II, 625). 

Amtsbezirk Beeskow. 

XII. Die Domaine Beeskow bildet zwar nur Eine VPachtung, zerfällt aber in 
zwei Theile: — 1) das Vormerf Lehmgrube mit der Schäferei Sorge und dem Amtöſitze 
zu Beeskow und 2) das Vorwerk, Vorheide. Der Pachtzind war und ift im zwei ver— 
ſchiedenen ed ri bei — 


Lehmgrube. Vorheide. Im Weſentlichen iſt die Fläche beider 
1821—1837 Thle. 1801. 19. 6 1029. 12. 6 Güter bis zur jetzigen Pachtperiode nicht 
1899— 1865 1731. 29.3 1110. 24. 10 verändert worden bei Lchmgrube baben 


aber in der laufenden Periode in Folge von Hütungs-Abfindungen nicht. unwejentliche 
ent Statt gefunden, der Art, daß diefem Vorwerke 101 Morg. 113 
DR. hinzugetreten find. 

Nah dem letzten Pachtvertrage ſtecen unter den vorangeführten Pachtzinſen beider 
Vorwerke auch die Inventarien-Zinſen von beziehungsweiſe 114 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
und 77 Thlr. 20 Eger. 4 Pf.; auch muß der Pächter auf Nbrechnung an die Bacht der 
Geiftlichkeit Setreide-Deputate zum Werthe von 116 Thlr. 10 Sgr. und 2 Fubren Hei 
A 2 Tblr. an den Scharfrichter gewähren. fr bie Schloßfiſcherei, d. i. in mehreren von 
der Spree gebildeten Laken und für bie Fiſcherei im Weſchen⸗ und Ogel-See, deren 
Größe übrigens nicht bekannt iſt, wird eine Pacht von 68 Thlr. entrichtet, die in der 
Hauptfumme fteden. Über die BinanzeVerhältniffe von Echloß Beeskow in der Vorzeit 
vergl. die frühern Mittheilungen (oben ©. 569 ff.), die mit dem gegenmärtigen Zuflande 
zu Bergleichungen über veränderte Kultur-Verhältniſſe Anlaß geben. 


Amtsbezirk Brüſſow, Kreis Prenzlow. 


XI. Bon dem Amtmann. Schönemann werben für das Vorwerf Gafelom nebft 
Zubehör bis Trinitatis 1856, incl. Agio von 78712 Thlt. Gold entrichtet 
Thlr. 2476. 15. — 
Der Etat giebt dem Vorwerk cine Bobdenfläche von 1788 Morg. 147 Quadr.R. 
(vergl. 11, 625). 
XIV: Bon dem Dom.-Päachter Wilhelm Sänger auf die Zeit bis Johannis 1867: — 
1) Pacht für das Vorwerk Schmölln nebft Zubehör, incl. der demfelben zugelegten 
Gramzowſchen Wirfen von 50 M. und des ———— von 43 M. 34 Q.M. inel. 


Agio von 10027, Thlr. Gold . . . Ahle. 3140. 23. 5 
2) Für die Fifeherei in den zugelegten Sen . ; 18. 20, — 
3) Für die Torfnugung von 150 D.-Muthen jahrlich a 10 Sgr. 

für die Q.-Nutb, in den zum Vorwerk gehörigen Randow-Wieſen 5 30 — — 


Summa Thlr. 3209. 13. 5 

Der wirkliche Ertrag der Torfnugung If in der Rechnung nachzuweifen. Die 

Grundſläche von I) mit Ginfchluß der dajelbft angegebenen Wieſen und des Holzgrundes. 
wirft der Etat mit 2300 M. 12 Q,-R. aus (vergl. II, 625). 


Amtsbezirk Dahme, Kreis Jüterbog-Luckenwalde. 


XV, Die Domaine Dahme, nebſt den Vorwerken Sieb und Roſenthal und der 
Ziegelei zu Preesdorf gemäbrte im drei Perioden folgenden Pachtzins: 
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1820-1831 Thlr. 4655. 16. — Seit dem Jahre 1820 haben ſich die Verhältniffe 
1831— 1837 4887. 28. — ehr geändert, indem Separationen Statt gefunden haben, 
1837— 1858 3387, 16. 


ebenfo auch Ablöfung von verpachteten Hütungsbe— 
rechtigungen, an deren Stelle die Landabfindungen den Pachtobjecten binzugetreten find. 
Einige unbedeutende Flächen find feit 1820 an Private veraüßert worden, ebenfo der 
große und der Eleine Schloßgarten. Die Bachtbeträge für dieſe Grundftüde find abgefept. 
Die Amtepfühle bei Ilmersdorf ac. werfen in der laufenden Periode eine Pacht von 
6 Thlr. 15 Sgr. ab, die dem obigen Pachtzinje hinzuzufügen find. 


Amtsbezirk Fehrbellin, Kreis Dfthavelland. 


XVI Die Domaine Fehrbellin beitcht aus Dem Vorwerk gleiches Namens, 
nebit Schäferei, und dem Vorwerke Lenzke. Der Pachtzins für diefe Güter ift in der Periode 


1815—1829 Thlr. 3104. 3. — Außer dem Pachtzinfe, zu welchem das Goldagio 
1829— 1831 2056. 19. 1 bereits hinzugefügt ift, hat der Pächter in der laufenden 
1831--1859 2050. 11. 7 


Padıtperiode noch zu entrichten: 


1) Die Zinfen des Geld-Inventarii von 3233, Thlr. mit . Thlr. 161. 20. 4 

2) Die Rentabgaben an die Geiftlichen veranfchlagt zu . . . 196. 4. , 

3) Die Baulaft ift veranfchlagt auf jährlih . ; . 424. 20. 
Pächter darf zum eigenen Gebrauch Torf ftechen. Gr muf eine Fläche Suandlandes * 
Kiefern beſäen und jährlich eine Fläche von 6 Morgen Wieſen kultiviren, Bedingungen, 
welchen bereit vollftändig genügt ift. Zu den Reparatur» und Neübauten aus eigenen 
Mitteln erhält er Freiholz aus dem Königl. Korft nur zu Schwellen, Stielen, Riegeln ıc. 
Er bat bie Verpflichtung zur Verwaltung des Amts, bezieht aber an Gebalt und Unkojten- 
Vergütung jährlich 400 Thlr. 


Die zum Vorwerk Lenzfe gebörige Rhinmühle ift befonders verpachtet, in Der 
Periode von 1815—1822 für 2259 Thlr. 14. 1, in der von 1833—1859 nur für 
744 Thlr. 4. 1, doch liegt dem Pächter die Unterhaltung, refp. der Neubau des Mühlen- 
gebaüdes jo wie ſämmtlicher Waſſerwerke ob, 


XV. Der Oberamtmann Behm zahlt auf die 30 Jahre von Trinitatis 1829 
bis 1859 


1) Für das Vorwerk Linum incl. Agio von 520 Thlr. Gold die 1629. 10. — 


2) Für das Inventarien-Kapital . 141. 2. 4 
3) Für die Ziegelei zu Linum, inch. 35 at Gold⸗ Ai . ; ; 104, 20. — 
4) Für die Vormerfs-Fifcherei . , i ; 15. 20. — 
5) Für 6 Familien-Wohnungen r . , — 24 — — 


Summa Thir 1914. 22. 4 


Bon Trinitatis 1852 ab if die Vorwerkspacht um 75 Thlr. inel. 25 Thlr. Gold 
erhöht worden. Außer dem Bachtzinfe feiftet Pächter Deputate zum Etatswerthe von 
79 Thlr. 17 Sor. 2 Pf. Die Realabgaben an die Geiftlichfeit find zu 80 Thlr. 16 
Ser. 2 Pf., und die jährliche Baulaft des Pächters ift zu 371 Thlr. 27 Sgr. 10 BF. 
veranfchlagt. Der Verpächter liefert ibm zur Unterhaltung refp.. zum Neübau fimmt- 
licher Gebaüde, mit Ausnahme des auf der Ziegelei, nur Holz zu Schwellen, Stielen, 
Riegeln ꝛe. Pächter kann zum eigenen Bedarf und zum Betrieb der Ziegelei Torf ftechen. 


Amtäbezirt Goldbed-Wittflod, Kreis Oft-Prignig. 


XVIII. In der Bachtung Goldbed, dem ehemaligen Havelberger Bifchofsgute, find 
die” drei Vormerfe Goldbeck, Scharfenberg und Wittſtock zufammen enthalten. Sie hat 
bis 1834, als über bedeütende Blächen andermeltig verfügt und ein großer Theil des 
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bisherigen Areals theild aufgeforftet, theild veraüßert und fonft abgezweigt worden ift, 
ganz andere Beftandtheile gehabt. Für die jegigen Beſtandtheile Fönnen daher Bachtpreife 
von 1835 nicht nachgewieſen werden. Die jegige Pachtperiode dauert von Trinitatis 1835 
bi8 dahin 1855 und der Pachtzinsd bat, je nach den Veränderungen, die mit der Fläche 
und. ihrer hoͤhern Kultur vorgekommen jind, zwifchen 1834 Thlr. 20 Egr. 1 Pf. und 
1754 Thlr. 11 Sgr. I Pf. geſchwankt. Außer dem Pachtzinje bat Pächter vom baaren 
Geldfapitale von 3485 Thlr. noch 219 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf., für die Naturaldienfte der 
Goloniften zu Goldbeck 18 Thlr. und Natural» Deputat an die Geiftlichkeit ıc. mit 
80 Thlr. 12 Sgr. II Pf. zu entrichten. Die Gebaüde muß cr allein unterhalten. Bei 
Meübauten trägt Fiskus die Hälfte der Koften. Zu den fisfaliichen Bauten liefert Pächter 
die Ziegeliteine zum Preiſe von 6 Thlr. fürs 1000 Stück Steine. Für Die Amtsvermaltung 
empfängt er 210 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Gehalt ꝛe. 


Amtsbezirk Gramzom, Kreis Prenzlom. 
Wegen der Domaine Gramzow felbft vergl. oben (II, 309), 

XIX. Bon dem Domainen-Pächter Gollin werden auf die 24 Jahre von Johannis 
1844 bis dahin 1868 für das Vorwerk Drenſe an Pacht entrichtet, mit Ginfchluß der 
Fiſcherei, und das Agio von 937%, Thlr. Gold . ; . - Thle. 2939. 9. 5 

Für die Torfnugung von 50 Q.R. a 10 Sgr. kommen 16 Thlr. 20 Sgr. zum 
Anſatz. Der wirkliche Ertrag tft aber in den Rechnungen nachzumweifen. Auf Anrechnung 
des Pachtzinfes oder gegen Entfchädigung leitet Pächter Devutate. zum Gtatöwerth von 
19 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. Der Etat weiſt der Pachtungsfläche eine Größe von 1804 
M. 37 DR. an, darunter 56. 4 unnugbar (II, 626). 


XX. Der Amtmann Preüh zahlt auf die 23 Jahre von Trinitatis 1837 bis 1860 
für dad Vorwerk Grünow nebit 64 Morg. und 27 M. 131 Q.-R. Nandow » Wiefen 
und für die Fiicherei im Handfee und den fünf Pfühlen bei Grünow, incl. Agio von 
627'% Thlr. God . f Thlr. 2018. 28. 6 

Außer dem Pachtzins und ohne Entfchädigung Teiftet Pächter Deputate zum Etats— 
wertb von 25 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Der Etat giebt der Pachtung ein Areal von 
1538 M. 163 Q.-R. (vergl. II, 626). 


XXI Von der verwittweten Aberamtmann Flügge werben auf die 28 Jahre von 
Trinitatis 1833 bis 1861 an Pacht entrichtet: — 
1) Kür das Borwerf Wefelig inc). Agio von 1000 Thlr. Gold XThlr. 3252. 17. 6 
2) Für die Torfnugung von — 120 Q.R. ſahrlich in 
den Feldbrüchen . . , . i 40. — — 


— Thlr. 3292. 17. 6 

Der wirkliche Ertrag der Torfnugung ift nachzuweiſen. Deputate werden zum 

Werthe von 94 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. ohne Entjhädigung geleiftet. Größe der Pachtungs- 
fläche nach dem Etat 1904 M. 45 Q.⸗R. (vergl. U, 310). 


Amtsbezirk Gram zow, Kreid Templin. 


XXI. Der Domainen-Pächter Nernſt entrichtet auf die Zeit vom 1. Juni 1846 
58 Johannis 1870 an Pacht für das Vorwerf Poplom, die Brauerei und Brennerei 
und die Fifcheret im Poplom See, incl. Agio von 855 Thlr. Gold Tblr. 2681. 25. 9 
Nachträglich — 
Von Johannis 1852 bis dahin 1870 * den Krummen u, Silber— 
fee und den Runden See . ; . 12. — — 


Summa 2693. 25. 9 
Dem Pächter ift die Austorfung im großen Bruch geftattet und ift der Pachtzins 
dafür mit 8 Sgr. 4 Pf. für jede QM, in den Rechnungen nachzuweiſen. Auf Ab- 
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rechnung des Pachtzinſes oder gegen Entſchaͤdigung ſind Deputate zum Werthe von 
55 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. zu leiſten. 


Amtsbezirt Gramzow, Kreis Angermünde, 


XXIII. Vom Oberamtmann Engel werden auf die 28 Jahre von Trinitatis 1833 
bis dahin 1861 an Pacht entrichtet: — 


1) für das Vorwert Wendemark nebft 276 M. 134. ehemaliger Briefter 
Bauerländereien und der fogenannten Echäfer- und Böllnerswiche im Welfebruh von 
33 Morg. 156 D.-R., incl, Agio von 980 Thlr. God . . Ahle. 2987. 17. 5 


2) Für die Torfnugung von 90 QM. Jährlih A 13 Ser. 
I Bf. in den Wiefen zwifchen der Berlin-Stettiner Gifenbahn und 
der Welfe : ; : h i je Ey ? r : 41. 7. 6 


Summa Thlr. 3028. 24. 11 

Der mwirfliche Ertrag der Torfgräberei wird in den Rechnungen nachgewiefen; De- 
putate Teiftet Pächter zum Betrage von 23 Thle. 11 Sgr. 3 Pf. ohne Entfchädigung. 
Zum Bau der Oramzom =» Paffower Steinbahn find von den Grundftüden des Bormerks 
Wendemarf 120 D-Nuth. unter Borbehalt des fisfalifchen Eigenthums, welches zurüd- 
genommen wird, wenn das Grundflüd zur Gteinbahn nicht mehr benugt werden follte, 
unentgeldlich hergegeben. Im Etat ift die Vodenflähe von Wendemarf zu 2228 mM. 
51 D.-R. nachgewiefen, darunter 35, 69 unnußbar (vergl. II, ©. 309). 


Amtsbezirk Königshorſt, Kreis Oſt⸗Havelland. 
XXIV. Die Domaine K dnigshorſt, beſtehend aus dem Vorwerk gleiches Namens, 
welches eine Wiefenfläche von Hertefeld benugt, und aus den zwei Vorwerken Robe of 
Sund und Nordhof, warf an Pachtzins ab in der Periode 


1820—1826 Thlr. 8093. 19. 3 Diefe Pachtbeträge find mir Beruͤckſichtigung der 
1826— 1837 8485. 9. 5 Ab⸗ und Zugänge angegeben. Die jegige Wachtperiode 
1837—1857 6185. 7. — bezieht ſich auf den Trinitatis⸗Termin. Außer der Vor⸗ 


werkspacht bat Pächter noch 5 Prozent Binfen von dem baaren Geld - Inventarium von 
657°, Thlr. mit Thlr. 482, 26. 6 zu entrichten, und an Naturalien an den Prediger 
und Schullehrer einen jährlichen Werth von Thlr. 136. 5, Auf den bewachſenen Flächen 
darf derſelbe Fein Holz fehlagen. Dagegen ſteht ihm eine Nugung der Baüme an den 
Dämmen nach einem beftimmten AUmtriche zu. Sämmtliche Gebaüde, Damme und Gräben 
muß Pächter aus eigenen Mitteln unterhalten; doch trägt bei Neubauten der Gehaüde 
ber Fiskus %, der Koften, ausfchließlich der vom Pächter allein zu leiftenden Fuhren 
und Dachdeckungen. Endlich hat er die Verpflichtung der Amts + Verwaltung gegen eine 
Vergütigung von 302 Thlr. 


XXV. Bon dem Domainen- Pächter Leopold Meyer werben auf die 20 Jahre 
von Trinitatis 1837 bis dahin 1857 an Pacht ertrichtet: — 


1) Für das Vorwerk Kienberg, einfchliehlih 213 M. 62 Q.R. Ader auf der 
Feldmark Grünefeld, fowie der Bifcherei in den Gräben des Vorwerks, der Tagelöhner« 
Familienhauſer und 89 Thlr. 15 gr. Inventarien-Zinfen, incl, Agio von 702%, ylr. 
Gb . : . j : a : B ; . Thlr. 2247. 20. — 

2) Für das zum Bau einer Butterfammer verwendete Kapital 
von 148 Thlr. 71% Sgr. an Vachterhoͤhung 5 Prozent Behufs 
der Verzinſung und zur Amortifation : a j N 


* 


74. 10. 10 


Summa 2322. — 10 
An Deputaten find 13 Thlr. ohne Entfchädigung zu Teiften. Aus dem Amts-Gtat 
find feit 1852 hierher übernommen 29 Thlr. 20 Ser, 
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XXVl. Der Domalnen- Pächter Kürbis zahlt für die 20 Jahre von Trinitatis 
1837 bis dahin 1857 für das Vorwerk Hertefeld nebft der dazu gehörigen Gras— 
nugung auf den Plantagedbämmen und den Tageldhner-Familienhaüfern, incl. Agio von 
285 Thlr. Gold, aber aufer einem Deputat von 1 Thlr.. . . Ahle. 888. — 


Amtsbezirk Alt-Landsberg, Kreis Ober-Barnim. 


XXVI. Bon dem Domainen- Pächter Herfihner werden auf die 30 Jahre von 
Trinitatis 1836 bis dahin 1866 entrichtet: — 
1) Für das Vorwerk Buchholz, inel. Agto von 300 Thlr. Gold Thlr. 1037. 14. 7 
2) Bachterhöhung wegen ded Ausbaues zweier 6-Ramilten- 
baüfer und zweier Stallgebaüde, beftehend in 4 Prozent Zinfen 
des Baufapitals von 2545 Thlr. 17 Sgr.2 Hr und 2 Fri a 
der anfchlagsmäßigen 2680 Thlr. . . 143, 4 7 
3) Pacht für die Ziegelei . . . ; } £ . / 3. 10. — 


Summa Thlr. 1183. 29. 2 

Außerdem Leiftet Pächter Deputate mit 46 Thlr. 15 Egr. Die Ziegeleipachht ift 

mit 5 Sgr. für Tauſend Steine, welche auf der Ziegelei gebrannt werden, zu entrichten 
und in den Mechnungen nachzuweiſen. 


Amtsbezirk Löhme, Kreis Nieder- Barnim, 


XXVIT. Die Domaine Löhme, beitehend aus dem Vorwerk Löhme, nebk ber 
Schäferei Wilhelminenbof auf dem Hammellande und dem Vorwerk Krummenfee, zablte 
in der Periode von 1843 —1855 für den. damaligen Territorial-Umfang von 3533 Morg. 
129 QM. einen Bachtzins von 2658 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., einfchliehlich 887%, Thlr. Gold. 

Mit Trinitatis 1855 tritt eine neüe Pachtvertode an, welche bis Trinitatis 1873 
laufen und ſich auf einen Beiisftand von 3384 M. 68 D.-M, beziehen wird, deſſen 
Vertheilung unter Die Beitandtheile der Domaine aus der Arealstabelle (11, 628) zu er- 
ſehen ift. Das Pachtgelder- Minimum ift feftgefegt: für die ganze Domaine auf Thlr. 
4570. 24. 2; für das Vorwerk Löhme nebſt Wilbelminenbof auf Thlr. 2268. 21. 2, 
und für das Vorwerk Krummenfee auf Thlr. 2302. 3. —; in allen drei Fällen wirb 
der Dritte Theil des Wachtzinfed in Gold entrichtet, Die Fifcherei- und Rohrnutzung 
find in dem Pachtzinfe mit eingefchloffen. Der Pächter des Vorwerks Löhme hat bie 
Rentei- und Polige-Verwaltung des Amtes Löhme zu übernehmen. 


Amtsbezirk Nauen, Kreis Wefthavelland. 


XXIX. Die Domaine Berge, beftehend aus dem Vorwerke Diefes Namens und 
dem Borwerke Bernigom, entrichtete an Pachtzind in der Periode — 


1820—1822 Thle. 3951. 14. 7 Diefe Pachtzindbeträge find unter Berüdfichtigung der 
Hr a: m. feit 1820 vorgefommenen Veränderungen im Xerritorial« 
418501834 4360. 14. 7 beſtand Für Die jetzt vorhandenen Grundflüde berechnet. 
1834 1864 3261. 4. 9 Die laufende Padhtperiode bezieht fich auf den Trinitatis- 


Termin. Außer dem Pachtzinfe hat Pächter noch zu entrichten: 5 Prozent des baaren 
Geldkapitals von 6040 Thlr., mit 302 Thlr.; fodann Deputat an den Küfter 24, und 
Zehntrente an den Prediger 168, zufammen 192 Scheffel Noggen, zum Geldwertbe von 
192 Thlr. In der Baulaft wird der Pächter vom Fiskus beim Neubau von Wohn-, 
Braus und Brennereigebaüden, Ställen, Kornfpeichern uud Scheünen mit der Hälfte der 
Baufoften unterftügt; doch trägt er alle Dabei vorfommenden Fuhren und die Dachdeckungen 
allein. Für dıe Amtöverwaltung empfingt Pächter 78 Thlr. Vergütigung. 


XXX. Bon dem Domalinen- Pächter Hagemann werben -auf die 30 Jahre von 
Trinitatis 1834 bis dabin 1864 für das Vorwerk Lietzow, incl, Agio von 1000 Thlr, 
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Gold, aber ausjchließlich eined Deputaten» Werthd von 101 Thlr. 3 Sgr. 3 P., an 
Pacht entrichtet F : ’ . . r ; a . Ahle. 2971. 6. — 
Amtöbezirf Neüſtadt a. d. D., Kreis Ruppin. 
XXXI. Die Domaine Dreetz beſteht aus den Vormerken Dreeg und Lütfen 
Dreeg, wofür in der Periode von 1839—1859 ein Pachtzind entrichtet wird von 
Thlr. 2634. 24. 3 
wobei das Gold: Agio fchon berechnet if. Dazu treten: — 
1) Die Zinfen des baaren Geld-Inventariums von 6700 Thlr. 
und des zu 902 Thlr. veranfchlagten Natural- Inventariums, an 
Enaten und Beitellung mit 4 Prozent, incl. des Goldagio . A x 31% 1% 
2) Natural Deputate an Geiltliche und eine Zehntrente an 
den Prediger zu Dreeg, zufumnten veranfchlagt zu  . 262. 19. 
3) Die Baulaft, welche zu einer jährlichen Rente berechnet ift von“ 939, 20. 


So daß fich die —— des — af den Jagen ae 
belaufen von . . Ihlr. 3754. 16. 10 


Bei — der Wohn ic. Bebahte trägt Berpähhter %/5 der Koften. Die 
Holzbeftinde darf Pächter nur, in fomweit fie licht werben, abholzen, muß aber dafür neüe 
Holzanlagen machen. Auch üegt ihm die Vermehrung des Holz⸗Inventariums um jaährlich 
200 hochftämmige Baime ob. In den Wiefen darf er jährlihb 2 Morgen audtorfen. 
Für die Verwaltung des Amts bezieht er an Schalt und Entfchädigung jährlihd 550 
Thlr. 15 Egr. 

XXX. Die Königliche Verwaltung des Friedrich Wilhelms Geftüts zublt auf 
unbeftimmte Zeit für das Vorwerk Neüſtadt a. D. nebft Zubehör, einſchließlich des 
Aufgeldes von 667"/, Thlr. Gold, eine jährliche Pacht von . Thlr. 1588. 20. — 


Anmerfung. Der Gtat legt dem Vorwerk ein Areal von 2391 M. 67 O.M. 
bei, was von Der obigen Angabe (ll, 624) um — 142, 145 abweicht. Diele ift aus 
den Pachtanfchlägen von 1776, 1782, 1797 und 1806 entnommen und gründet ſich auf 
eine Vermeſſungs-Reviſion von 1782. Den Grundfteuer-Berbandlungen von 1850 zufolge 
betrug der Pachtzins 2762 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. Gr bat fich demnach in der Gtatäperiode 
von 1852—54 gegen die Abnahme des Areals unverbältniimäßig vermindert. Das 
Königl. Friedrich Wilhelms Geſtüt benugt diefe Domaine feit dem Jahre 1806. 


Amtsbezirf Zehlin, Kreis Ofthavelland. 


XXXIII. Das Vorwerk Zedh lin wirft in den Jahren 1833—1854 einen Bachtzind 
von 967 Tblr. 18. 6 ab. Außerdem bat Pächter für die Natural-Leiftungen an bie 
Geiftlichkeit 43 Thlr. — 8 Pf. zu entrichten. Zur VBerbefferung der Wiefen bei Berlin- 
chen bat Fiskus eine Entmwäfferungsanlage mit einem Koftenaufwande von etwa 10000 Thlr. 
ausgeführt, davon die Zinjen mit 4 Prozent vom Pächter entrichtet werden müffen. Auch 
lient ibm die Baulaft auf; doch befommt er bei gröhern Bauten freies Holz. Für Die 
Amtöverwaltung bezieht er 453 Thlr. Gebalt und Unkoſten-Vergütigung. 


so or 


Brlaüterung 48. WBergleicbung der Einfünfte der Königl. Staatd:Domainen 
in drei Epochen des 19. Jahrhunderts. 


Bis zum Jahre 1543 gehörten Die Königl. Haus-Fideicommif-Amter der Herrichaft 
Konigd- Wufterbaufen, ſowie die Königl. Herrſchaft Rheinsberg zum -Sefchäftsfreife der 
Domainen-Berwaltung der Königl. Negterung zu Potsdam. Darum ftehen and wor jener 


Erf. 48. Vergleichung d. Einkünfte d. 8. Staats:Domainen. "648 


Epoche die Einkünfte aus den Königl. Bamilien- Gütern mit auf den Etats und in den 
Rechnungen der gedachten Landesbehörde. Werden fie aber aus denfelben ausgefchieden, 
— mad für Rheinsberg nur annäberungsweife bat gefcheben fünnen, da diefe Herrfchaft 
mit auf dem Gtat ded Domainen Nentamtes Ruppin geftanden bat, von deſſen Ges 
fammt » Ginfünften die Nheinöberger nur mit großem Zeitaufwand zu fondern find, — 
jo ergiebt ficy folgende vergleichende Uberficht vom Zuftande der | 


Ginfünfte der Königl. Staatd-Domainen im Regierungs-Bezirk Potsdam. 


Im Jahre 1817 betrug der Rein-Grtrag 499230 Thlr. 
B 1835 „ „483780 „ 
— 1853 ne . 404500 „ 


Mitbin hat eine allmälige Verminderung ftattgefunden, welche in dem Lsjährigen 
Beitraume von 1817—1835 jich auf 15450 Thlr. und in der I6jährigen Periode von 
1817—1853 auf 94730 Thlr. belaufen bat. 


Die zulegt genannte Zahl, mit 4, Prozent Fapitalifirt, vertritt ein Kapital von 
etwas über 2 Millionen 100000 Thlr. 


Diefe Schwächung des. Vermögens des Domainen=- Fisfus bat ihren Grund theild 
in Veraüßerung von Gütern, Grundftüden ımd Gerechtfamen, tbeild- in Ablöfung von 
Rente- und Zinspflichtigfeiten, theils, wie nicht zu verfennen ift, im einer bei unver— 
ändertem Flächenraume allmäligen Abnahme des Pacht» Grtrages von den Vorwerks— 
Pachtungen und den fonftigen Domainen» Gütern und Grundftüden: Folge der verbält- 
nißmäßig niedrigen Getreidepreife, die, abgefeben von einigen Jahren des Mißwachſes, 
ein reicher Arntefegen während eines langen Zeitraums berbeigeführt hat. Won Einfluß 
ift aber auch der Stand der Ausgaben gewefen. Denn während diefe bei der Domainen- 
Verwaltung im 3. 1853 auf 64380 Thlr. berechnet wurden, betrugen fie im $. 1817 
— immer mit Ausfchluß der Königl. Haus-Fideicommiß-Herrſchaften, — nur 55580 Tblr., 
oder 8500 Thlr. weniger ald in der jegigen Zeit. Diefer Unterfchied rührt hauptſächlich 
von einer Erhöhung des Kapiteld V. in dem oben mitgetbeilten Autgabe« Etat ber 
(11, 633), indeß die eigentlichen Verwaltungsfoften im Verhältniß zur Abnahme des Ge— 
Ihäftsumfanges der Domainen-Amter allgemein berabgegangen find. 


$ AS. Territorial: und Finanz: Statiftif der Königlichen Staats: 
forften im MHegierungs:Bezirf Potsdam. 


Die Königlihen Staateforften innerhalb der Kurmark haben in Beziehung auf 
ihre Verwaltung feit ven legten 70 Jahren mehr oder minder große Veränderungen 
erlitten, bie von einer Vereinfachung der Wirtbichaftsweife bedingt worden find. 
Sp wurden im Jahre 1734 ſämmtliche Forften der Kurmark in drei oberforftmeifter- 
liche Diftrifte eingetheilt, von denen die zwei erften die Forften des heütigen Res 
ge — Potsdam mit Einfchluß des Pandes Pebus, und ber dritte die der 
Altmark, alfo eines Theils des jetigen Negierungs- Bezirks Magdeburg enthielt. 
Der erfte oberforftmeifterliche Diſtrikt enthielt 26 Forftreviere, diejenigen umfaffend, 
welche in einem Theil des Ober- und Nieder: Barnim und Teltow, in den Kreiſen 
Lebus, Beeskow-Storkow und Zauche belegen find, einſchließlich des nelimärkifchen 
Sorftreyiers Burgihe-Spreewald im Kottbufer Kreife, Der (Bortfegung auf ©. 648) 
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Staatsforften im NRegierungs- Bezirk Potsdam. 
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BAs $ AS.. Die Königlichen Staatsforften 


(Zortfegung von ©. 645.) zweite oberforftmeifterliche Diftrift enthielt 35 Forftreviere, 
welche in den übrigen Zheilen der barnimfchen Kreife und des Teltow, fomwie im 
Havellande, im der Ukermark, im Lande Ruppin und ber Prignit belegen find. 
Weiter unten fomme ich auf die Größe zurüd, welche damals die Staatsforjten 
in jedem der 'beiden Dijtrikte hatten, die zufammen alfo 61 Forftreviere enthielten. 


Nah Neorganifation der Yandesbehörden in! Folge der Neügeftaltung ver 
Preüfjishen Monarchie im Yahre 1815 hatten fih die Königlichen Staatsforiten 
innerhalb des NRegierungs-Bezirfs Potsdam um zwei ganze Reviere und ein Revier» 
theil vermehrt; diefe Forſten liegen im Lande zu Belzig und in dem Jüterboger 
Kreife, welche der Berwaltung der Regierung zu Potspam im Jahre 1816 unter- 
geben wurden. Zum Yande Belzig gehören die beiden Forjtreviere Dippmanneporf 
und Klepzig, zum Büterboger Diftrift der Sieb, ein Theil des unter der Forit- 
infpection Aunaburg ſtehenden Forftreviers Hohen Bochow, Negierungs- Bezirks 
Merjeburg. 


Demgemäß wurden im erften Viertel des laufenden Jahrhunderts. die unter ber 
Regierung zu Potsdam ftehenden Forſten mit Einjchluß der zu den Königlichen Haus— 
Fidei-Commiß=Herrfchaften gebörigen Reviere in 6 Bezirke eingetheilt. Cinem jeden 
diefer Bezirke ſtand ein Forſt-Inſpektor mit dem Titel eines Forftmeifters vor. Der 
Sit diefer 6 Forftmeijter war zu Potsdam mit 9 Revieren oder Oberförftereien; zu 
Könige-Wufterhaufen mit 6; zu Berlin mit 8; zu Neiftadt> Eberswalde mit 6; zu 
Zehdenik mit 6 und zu Nheinsberg mit 7 Oberförftereien, fo daß fümmtliche Staats- 
forjten des Regierungs-Dezirfs Potsdam in 42 Reviere zerfielen. 


Gegenwärtig warden die Königlichen Staatsforften des Negierungs - Bezirks 
Potsdam in 5 Forft-Infpektionen und 33 Forftreviere eingetheilt, wozu noch treten 
das Neübrüder und Hohen Bochower Nevier, die bezüglih unter der Verwaltung 
der Frankfurter und Merfeburger Regierung ſtehen. Obgleich das Forſtrevier 
Heinersporf mit feinem ganzen Areal im biesfeitigen Regierungs-Bezirk, Kreis 
Angermünde, liegt, fo vejlortirt c8 dennoch von der Stettiner Regierung, indem es 
zu der früheren Begüterung der Markgrafen Brandenburg-Schwedt gehörte. 


Die Bertheilung der einzelnen Forftreviere rückſichtlich der Kreife zeigt, daß 
der Nieder- Barnim die meiften Forften mit einem Artal von 8,73 Duadrat- 
Meilen enthält, während die Kreife Prenzlow und Weſtprignitz je eins und zwar 
eriterer dasjenige mit dem Heinften Areal von beiden, nämlich von 0,57 Quadrat— 
Meilen in ihrem Gefammt-Flücheninhalt haben, 


Kreis. Überficht der einzelnen Forſtreviere in jedem Kreife. 


. Angermünbe: Glambeck, Gramzow, Grimmitz, Heinersborf, Liepe. 
.Nieber-Barnim: Bieſenthal, Köpenik, Neü-Holland, Liebenwalde, Mühlenbeck, 
Oranienburg, Rüdersdorf, Groß Schüönebed, Tegel. 


DI mi 


3. Ober-Barnim: Bieſenthal, Freienwalde-Brahlik. 

4. Beeskow-Storkow: Colpin, Friedersdorf, Neübrüd, Alt-Schabew. 
5. Oft-Havelland: Fallenhagen, Nei-Holland, Potsdam-Bornim. 
6. Weit-Havelland: » Falfenhagen, Grünaue. 

7. Düterbog-Fudenw.: Hohen-Bochow, Scharfenbrüd, Zinna. 

8. Prenzlow: Gramzow. 

9. Oſt-Prignitz: Neü-Glinik, Neüendorf, Zechlin. 

10. Weſt-Prignitz: Havelberg. 


im Negierungs:Bezirf Potsdam: 649 


11. Ruppin: Neü Glinif, Havelberg, Lüdersborf. Menz, Rüthenik, Mt 
Ruppin, Zechlin. 
12. Teltow: Köpenf, Potsdam-Bornim, Scharfenbrüd, Spandow, Tegel, 
oſſen. 
13. Templin: Himmelpfort, Lüdersdorf, Reyersdorf, Zehdenik. 
14. Zauch-Belzig: Dippmannedorf- Klepzig, Kunersdorf, Lehnin, Potsdam- 
' ornim 


Daß die Gränzen ber Kreiſe nicht mit denen ber Forftrewiere übereinftinmen, 
ift der Grund, daß 12 Forftreviere in zwei reifen und eins fogar im drei liegen. 
Außerdem, haben bie Forſtreviere Sreienwalde-Brahlit, Hohen Bochow und Neübrüd 
mit dem in der Arealstabelle ausgeworfenen Flächeninhalt ihre Lage im diesfeitigen 
Negierungsbezirke, bezüglich im Kreiſe Oberbarnim, Züterbog-Ludenwalde, Beesfomw- 
Storkow und den oben angeführten Negierungebezirken. 


Borftrevier: Überficht der Kreife mit mehreren Forftrevieren. 

‚1. Biefenthal im Kr. Nd.-Barnim mit 5785 M. KO, 1. D.-Barnim m. 23855. 139 
2. Köpenif "0 No.» Barnim „ 13676 u » Teltow „ 17652. 105 
3. Falfenhagen „ „ Dfthavelland „ 25397 „ 13 „.  Meftbavell. „ 784. 61 
4. Veü-Glinik „ „ Oftprignig „ 3240 „ 55 „ Ruppin -„ 23390.113 
d. Oramzow „ „ Angermünde » 7793 „ 171» BVrenziow „ 4858.101 
6. Havelberg u Weftprigmig „ 10099 „ 170 „ Ruppin „ 4569. 59 
7. N-Holland „ u DOftbavelland „ . 2439 u 110 u N.Barnim, 11191. 89 
8. Lüdersdorf „ „ Nuppin » 6033. „159 „ Templin „417. 20 
9. Scharfenbr. „ „ Büt.-Pudenw. „ 15014 » 13 * Teltow 3296. 101 
10. Spantow „ „ Nd.:-Barnim „ 18315 „ 115 „Teltow " 1. 25 
11. Tegel „ n Nd-Barnim „ 12510 „u 75 „Teltow n 36. 71 
12. Zechlin n Oſtprignitz 19055 „ 118 Ruppin u 2553. 90 
12. Potsdam— -Bornim im Kreife Oſthavelland mit 11819. 83, Teltow 8180. 79 und 


Zauche 7213. 33. 


Im Jahre 1784, alfo vor TO Jahren, — das Areal der Kurmärkiſchen 
Staatsforſten, doch mit Ausschluß des dritten Oberforſtmeiſter-Bezirks oder der 


Altmark: Morg. DR. 
Im erjten Oberforftmeifter- Bezirt » . > 2 2 340004. 111 

" zweiten " J RN alarm, ——— 590332. 82 
Anfammen . 2... 930397. 13 


Davon gehen ab die Forftreviere im Lebuſer Kreife u. f. w., 
die nicht aum Regierungs-Bezirk Potsdam gehören: 
Morg. ON. 





Jacobsbruch und — re er we 21500, 188 
Hangelöberg . . a |) ri: 
Neüenhagen (Brablis) . Erna er Ar 91 
Lebus und Frauendorf - >» > 2 2 2 2430. 60 
Burgſche Spreewald . . 2 2 2 20000000. 170. — 
Bigntrüd . . 2 2020200. BER 86 
Raitermihl ei a were Be a AO 

Aufanmen . . 51780. 85 

Deiben . 2783616. 108 


Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenburg, U. Vo. 82 


630. 5 AS. Die Königlichen Staatsforften im Meg.:Be;. Potsdam. 


Übertrag .  . 878616. 108 
Es treten hinzu die Reviere, welche durch die Vereinigung 
von Belzig und Jüterbog mit der Mark das Forft-Areal des Re— 
ierungsbezirks Potsdam vergrößert haben, deren Umfang im 
Fahre 1734 wicht befannt it, umd bier nach ihrer heütigen Größe 
angenommen wird; fodann das vormals Markgräflich Brandenburg- 
Schwedtſche Forſtrevier Heinersporf, ebenfall® nadı feiner jetigen 


Ausdehnung: 
Dippmannsdorf-Klepiia 7”. >» > 2 202020. 13489. 169 
Sieb, Theil von Hohen Bohew . . . 2... 1390. 61 
Heinerorf -» - - > - 0 1 0 0 000. OT. 146 
Zufammen . . . 356092. 15 
Staatsforften-Areal im Jahre 1TR4 . . 2 2 2 2 22020. 914208. 123 
" " IR x 2 ae a SR 
Unterfdied. . » 1653420. 174 


Überjicht des fummarifchen Fläheninhalts der Königlichen Staat®- 
Domainen und Staats: Horften innerhalb des Regierungs-Bezirks 











Potsdam. 
Staatd: Staats: 

Gulturarten. Domainen. | Forſten. It 

Mra. D:R|Mra OR |Morg QR. Q⸗Meilen. 

—— — — r rr r —ñ —ñ — — —ñr —— — —— 
Hof⸗ amd Bauſtellen. 458. 42 229.119 687. 161| 0,03 
Ga : 2 tr hier - 889. 71] 0,04 
Ader R a . . 5 B . j 63105. 144 126014. 55| 75120. 19 3,38 
Wieſen 28089. 175 6555. 175 34645. 170 1,56 
Hitung . i : j . i R : 13813. 62! 656. 24) 14469. 86 0,65 
Roll. » 2 0202022} 1668. 58 840321. 71 841982.129| 37,89 
Ertcaglos und Mafr .»  .: = 4111989928. 104i 39010. 451 58938.149| 2,65 
Eummna . : . 1127946. 1161898787. 129'1026734. 65] 46,20 

Das reine Ginfommen beträgt . ; : . [404500 Int |325650 Thl. 730150 Thlr. 


Ende des zweiten Bandes. 
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